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eimrod, Gudrun. 


Erſtes Abentencr. 
Von Stegeband und Hagen. 


¢; wuchs in Irlanden cin madtger König hebr, 

Gebeifen war er Ciegeband, fein Vater der hieß Ger; 

Seine Mutter die hieß Ute, der Preis der Königinnen. 
Lbihren hohen Dugenden gegziemte wohl bem Reichen ihre Minne. 


Gere bem reidhen Rinige, das ift wohl befannt, 

Lenten viel ber Burgen in fieben Ftirften Land: 

Parinnen batt er Reden viertaufend oder mebre, 

Turd die er alle Tage mocht ertwerben beides Gut und Ehre. 


Stegband den jungen man an den Hof entbot, 

Ro ex lernen follte, ded würd ihm künftig Noth, 

Mit bem Spere reiten, ſchirmen und ſchießen: 

Rim ex yu den Feinden, fo würd ihm Frommen nod) daraus 
entſprießen. 
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J. Hagen. 4-8. 


,. _ Gr war nun fo erwachſen, bab er Waffen trug, 


Recht in Heldenweiſe, verftand er gud) genug 


Was ihm Chre modte vor Mann und Freund eriwerben: 
‘. Darin ließ der edle Held feine Stunde leidjtlid) verderben. 


Mun währt' es nicht mehr lange, fo ſchied fie der Lod, 

Denn aud bie Edeln ereilt die Teste Moth: 

Jn aller Fürſten Reichen erneut ſich fats die Kunde, 

Der wir mit Sorgen müßen warten aller Tage, aller Stunden. 


f 


Da Siegbands Mutter Ute im Wittwenftuble fas, 


Der kühne Held, der gute, geflifen ließ er das, 


Gr dachte nicht gu minnen etn Web gu rechter Cb; | 
Piel edler Königinnen war nad) Siegbanden iweb. 


5 


PF Die Mutter vieth bem Reiden ſich ein Weib gu frein, 


So würd er felber werther famt feinem Lande fein 

Nach diefem gropen Leide; ibm und all den Seinen 

Wiirde nad bes Baters Tod Breub und hohe Wonne wieder 
ſcheinen. 


Seiner Mutter Lehre gefiel dem Degen wohl. 
Da dacht er ihr zu folgen wie man Freunden ſoll: 


Er hieß ſich Eine werben, die Beſt in allen Landen: 


Sie wohnt' in Norwegen, wo ſie ſeine Vettern ihm verbanden. 








9~18, Erſtes Abenteuer. 5 | 


Cie ward ibm zugeſchworen, bat man uns gefagt. 

2a ward thr Hofgefinde mande fdine Magd 

Und fiebenbunbdert Redden vom Lanb ber Friedefdotten: 

Die fubten mit thr gerne: fie fannten wohl ben jungen Rinig 
dorten. 


In magdlichen Ehren brachten die ſie auch 

Heim zu ſeinem Lande nach reichem Königsbrauch. 

Tie fle ba gern empfingen, ſah man entgegen eilen, 

Tog man erfüllt die Straße fand wobl über viertehalbe Meile. 


Zertreten allenthalben bei ben Wegen twar 

Tas Gras und aud die Blumen vin des Volfes Shar. 

Es war die Beit, da Blatter wonniglich entfpringen, 

Und der Vögel allerband ihre Weif im Wald am Beſten fingen. 


Freudger junger Leute ritten viel mit ibr; 

Biel Saumtbiere trugen reicher Reider ier, 

Die iby Hofftaat bradte aus dem Heimatlande; 

Deten gingen taufend bet ihr mit Scat beladen und Gewande. 


Za wurbe ſchön empfangen das minniglide Kind 
An sweier Lander Marke, da fie der Laue Wind 
Von bes Meeres Wogen her zu wehn begonnte; 
Ran gab ihr Herberge, die der junge Held wohl ſchaffen fonnte. 


6 I. Hagen. ie 


Mit Kampfſpiel ward empfangen die ritterlide Maid; 
Doc war nun vergangen Müh und Arbett. 

Heim fiibrten fie die Fraue in König Geres Land: 

Da ward fie bald getvaltig und weit hernad nod befannt. 


Wo man the dtenen fonnte, dazu war man berett. 
Ihren guten Bferden bing das Sattelfleid 

Bis ju den Hufen auf das Gras herab. 

Hei, wie hohen Muth das dem Vogt von Yrlanbe gab! 


Als er küſſen follte zum Cmpfang die dine Matd, 

Da gab e8 ein Gedränge mit groper Arbeit: 

Man hort’ aud ein Getöſe von Sdilden, wenn die reiden 
Buceln gufammenftiefen: fie fonnten fich einander nicht entiwetden. 


Ym andern Morgen Kunde ward vorausgejandt 

Wie jie kommen werde in des Fiirften Land, 

Wo fie mit bem Redden tragen follte Krone: 

Wis Königin verdiente fie gar wohl des Helden Dank und Lobnen. 


Daß er fie minnen follte, das daudte Niemand Redt, 

Cine Königin fie felber, und Er nod erft cin Knecht. 

Doc ſollt er bald die Krone vor edeln Fürſten tragen: 

Gs halfen feine Freunde, dab er Ritter ward nad wenig Dagen. 


19—23, Erſtes Abenteuer. 4 


Fünfhundert Redden nabmen mit thm das Schwert. 

Wes was fie wollten, bes wurden fie gewährt, 

Von Roffen und von Kleidern, manderlet Gewanden; 

Der edle junge Kinig blieb an jeinen Ehren fonder Sdanden. 


Er fag in Srlanden darauf gar manden Zag, 

Dag feine hohe Würde nie darnieder lag. 

Reht fprad ex Manniglidem, den Armen half er gerne, 

Er übte bolle Milde und war ein Helb beriihmt in aller Ferne. 


Ihm zinſten feine Huben mit ungemebnem Gut; 

Sein Weib, die edle Kinigin, batt aud fo milben Muth, 
Dreigig Königreiche, wären die thr eigen, 

Cie würd e8 all verſchenken, folde Milde fonnte fie erzeigen. 


Gn den nadften dreten Yabren, wie wir hören fagen, 

Hatte fie dem König ein edel Kind getragen; 

Das bradte man yur Taufe und ließ es benennen 

Mit fetnem Namen Hagen, von dem ihr heute nod) dad Lied 
lernt fennen. 


Man ließ es wohl erzieben und fleißig verpflegen: 
Gerieth es nad ben Abnen, fo würd e3 wohl ein Degen. 
Sein pflagen weife Frauen und viel [diner Maide: 
Vater und Mutter faben an ibm ibre lidte Augenweide. 


8 I, agen. 24—28, 


Nun war es erwadfen zu fiebenjabrgen Tagen, 

Da fah man oft bie Meden es auf den Armen tragen: 

Leid waren ihm bie Frauen, aber lieb bie Mannen; 

Bald ward es allen frembe, da es fo ferne ward geführt bindannen. 


Wo ber Knabe Waffen auf dem Hofe fab, 

Die mocht ex mandmal feben, gar oft geſchah es ba, 

Daf ex gum Kleid begehrte Helm und Pangerringe; 

Das muft er aud vergefen: da miferieth fem Wunſch thm 
folder Dinge. 


Einſt fap auf den Stufen Siegbanb vor bem Gaal, 

Da begann mit ihm gu reden fein königlich Gemabl 

Unter einer Ceder: „Wir haben Chren viel; 

Dod) Eins nimmt mid) Wunder, das ich verſchweigen nidt will.” - 


Gr fragte was ba wäre: ba fprad bas edle Weib: 

„Mir driidt mit groper Schwere die Seele wie den Leib, 
Daß ich did) fo felten, mir ifts gu großem Leide, 

Bet beinen kühnen Helden feben darf yu meiner Augenweide.” 


Da fprad der dle Rinig: ,, Wie möchte das gefdebn, 

Dap du mid) öfter follteft vor meinen Reden febn? 

Das lag mid, hebre Königin, bald von div erfabren, 

Denn um deinetwillen will teh weder MAH nod Arbeit fparen.” 


29—88. Erſtes Abenteuer. 9 


Cie ſprach: „So reid) ijt Niemand in aller Welt befannt, 

Der fo viel Burgen hatte, dazu fo twettes Land, 

Cilber und Gefteine und rothes Gold das fdtwere. 

Las laßen wir nidt ſchauen: drum wünſch id) faum bap mir 
das Leben wabre. 


„Da th als Qungfrau in Friedefdotten fab, 

Herr Konig, meine Rede vernebmt ohne Hab, 

Da fah ich alle Tage meines Vaters Bann 

Nach hohem Preife werben: des ic) bier Runde nie gewann. 


„So reicher Rinig follte fid) öfter laßen febn, 

Wie ibr den Leuten geltet, ich birt es euch geftebn: 

Mit feinen Helden follt er mandmal buburdieren, 

So würd er all fein Erbe damit und aud ſich felbft nicht minder 
zieren. 


„Es iſt an reichen Fürſten ein ſcheltenswerther Muth, 

Dap fie zuſammen bringen das ungemeßne Gut, 

Benn fie das nicht willig mit ihren Recken theilen: 

Die fie aus Stürmen bringen, tiefe Wunden, wie foll man 
Die heilen?“ 


La ſprach der edle König: ,, Frau, ihr fpottet mein. 

JG will barauf ju finnen ſtäts beflifen fein; 

Und nimmer foll mein Herze darin ſich verfehren, 

Man mige mich leichtlich edler Fürſten Sitte nod lehren.“ 


10 I. agen. 34—28. 

Gie jprad: „So follt thr fenden nad Recken in bas Land 

Und ibnen freundlid) bieten Schatz und Getwand. 

Meine nächſten Freunde befend id aud) in Gile, 

Zeig ibnen bolden Willen; fo barmt uns Hier nidt länger 
Langeweile.” 


Wohl ſprach yu ſeinem Meibe der Vogt von Yrland da: 

Ich will eucd gerne folgen, wie es oft gefdab, 

Dak man nach Rath der Frauen [ud yu Luftbarkeiten: 

Mein und cure Freunde will id) her yu Hofe heißen reiten.“ 


Da ſprach die Königstochter: ,Das ift mir nidt leid: 

So will ich fünfhundert Frauen geben Kleid 

Und köſtliche Gewande vier und ſechzig Maiden.“ 

Da das der König hörte, wollt er ihr den Willen nicht verleiden. 


Da ward das Feſt verheißen: darnach in achtzehn Tagen 

Den Freunden und Verwandten hieß er allen ſagen, 

Die zu ihm nach Irland gerne wollten reiten, 

Sie ſollten ſich im Frühling bei ihm erholen von des Winters 
Zeiten. 


Viel Sitze ließ er bauen, wie wir hören ſagen, 

Daß man den Wald den wilden zur Stelle muſte tragen. 
Sechzig tauſend Helden hieß der König bänken: 

Das fonnten wohl beſorgen ſeine Truchſäßen und die Schenken. 


39—43. | Erſtes Abenteuer. 11 


Heranreiten ſah man ſie rings auf allen Wegen. 

Die zu Hofe kamen, die ließ man wohl verpflegen 

Bis daß dem König aus allen Irlands Weiten 
Sechsundachzigtauſend kühne Ritter kamen yu den Luſtbarkeiten. 


Von des Wirthes Kammer brachte man Gewand: 

Wer da begehren mochte empfing aus milder Hand. 

Auch gab man ihnen Schilde und Roſſe von Irlanden; 

Dazu die edle Königin zierte viel der Frauen mit Gewanden. 


Sie gab wohl tauſend Frauen Kleider und Geräth, 
Dazu den ſchönen Maiden was Kindern herlich ſteht, 
Mit Borten und Geſteinen viel Zeuge ſchön zu ſchauen: 
Säuberlich gekleidet ſtanden ba die minniglichen Frauen. 


Ein Jeder hatt empfangen, ders wünſchte, gut Gewand. 
Da ſah man Roſſe ſpringen den Knappen an der Hand; 
Sie brachten lichte Schilde und ſchön gemalte Speere. 
Da ſaß in den Fenſtern ſie zu ſchauen Ute die Hehre. 


Da erlaubte ſeinen Gäſten der Wirth des Buhurds Spiel: 
Der lichte Schein verdunkelt ward da Helmen viel. 

Die hochgelobten Frauen dem Spiel ſo nahe ſaßen, 

Daß ſie deutlich ſchauten wie die Helden ihre Kräfte maßen. 


12 IT. Hagen. 44—48, 


Der Buburd wabrte lange; fo pflegt es zu gefdebn. 

Da wollt auc bet den Gäſten der Wirth fid) lagen febn: 
Wohl mujt es an bem Gatten die Kinigin Loben, | 
Die ihm mit ibren Frauen fo nabe jab an der Zinne droben. 


Als er geritten hatte wie es Fürſten ebrt, 

Da wandt er aud twteder, das war thm unverivebrt, 
Serine lieben Gäſte von dem fdarfen Streite; 

Unter groper Chren ward er vor die Frauen thy Gelette. 


Ute die jchone Hub zu empfangen an 

Die Freunde wie dte Frembden: die Kinigin getwann 

Der Gajte viel mit Grüßen, die fie aud) gerne faben. 
Utens Gabe durfte fid) da Niemand weigern zu empfaben. 


Dic Ritter und dte Frauen man froh betjammen fand. 
Des Wirthes guter Wille war Allen woblbefannt: 

Er gönnte Jedem Chre bet feinen Luftbarfeiten; 

Wegen den Abend ließ ev dte werthen Gafte wieder retten. 


Diele Hochzeit wabrte bid an ben neunten Tag. 
Was man mit Ritterfitten bei dem Konig pflag, 
Das fahrende Gefinde durft es nidjt verdrießen, 
Sie fanden all zu ſchaffen und bofften aud ded Lohnes zu gemefen. 


(9-53. Crftes Abenteuer. 13 


Zrompeten und Poſaunen gaben lauten Schall, 

Harfen und Fliten vernabm man iiberall, 

Lautenfpiels und Singens flißen fie fid) beider, 

Pfeifens und Geigens: dafür empfingen fie viel guter Kleider. 


An dem gebnten Morgen, nun höret Wunder fagen, 

Nad allgemeiner Wonne muſte Mander flagen. 

Bei diefen Luftbarfeiten heben fid) neue Mähren: 

Rah den großen Freuden follte Letd der Herzen viel beſchweren. 


Als der Wirth in Freuden bet feinen Gäſten ſaß, 

La fam der Fabrenden Ciner, der ſolche Kunſt beſaß, 

Dap er vor allen Andern (wer möchte fids getrauen?) 

So Hinftlich fpielen fonnte, daß ihn werthe Fürſten wollten ſchauen. 


An der Hand deriveilen ein fines Magdelein 

Leitete des Königs von Irland Kindelein; 

Mit ibm gingen Frauen, die fein geſchäftig pflagen, 

Und aud) des Wirthes Freunde, die's gu ziehen Gorge follten 
tragen. 


Sn bes Königs Haufe vernahbm man lauten Schall, 

Zu jubeln und ju laden fand man iiberall: 

Des jungen Hagen Pfleger famen gar yu nabe, 

Daf fie nod dte junge Maid, dad edle Rindelein nicht mebr ſahen. 


14 I. agen. 54—58. 


Des Wirthes Ungltidsftunde nabte ba Beran, 

Davon er mit Frau Uten großes Letb getvann. 

Der tible Teufel hatte wohl in fein Retch gejenbdet 

Seine Boten ferne: da ward die Luft in Klagen bald gewendet. 


C3 war ein wilder Greife, der fam berangeflogen, 

Unb ben der König Siegeband fic zur Luft erzogen, 

Wn dem Knaben follt er fein grofes Ungliid ſchauen: 

Seinen Gobn, ben jungen, verlor er bon des ftarfen Greifen 
Klauen. 


Es ſchattete, wohin ihn ſein Gefieder trug, 

Als wär es eine Wolke; ſtark war er genug. 

Das überſah im Rauſche der Freuden das Geſinde: 

Einſam vor dem Hauſe ſtand das Mägdelein mit dem Kinde. 


Den Wald brach darnieder des Greifen Stärke da. 

Als das edle Mägdlein den Vogel fliegen ſah, 

Sie rettete ſich ſelber und ließ das Kindlein fahren; 

Die Sache war ſo ſeltſam, man mochte wohl ein Wunder dran 
gewahren. 


Der Greif ließ ſich nieder und griff das Kindelein 

In ſeine Klauen: es leuchtete wohl ein, 

Wie ſo ingrimmig und zornig war ſein Muth. 

Das mußten bald beweinen viel der Helden kühn und gut. 


bots. Erftes Abenteuer. . 13 


Laut begann zu ſchreien das erſchrockne Kind, 

Ler ſtarke Vogel hob es in die Luft geſchwind. 

Bald war er in den Wolken verſchwunden und verborgen: 
Das mujte da beweinen der Bogt von Srland in grofen Sorgen. 


Alle Freunde Siegebands erfubren diefe Noth, 
Sie bellagten ſchmerzlich des armen Kindes Tob. 
Leib befing den Konig und aud) die Kinigin; 

Alle Leute Hagten ded edeln Kindleins Ungetvinn. 


Ler Jammer hatte Allen die Freude fo entrafft, 
Las Feſt war jerftoben, als ob des Gretfen Kraft 
Gs zerrißen bitte, bah fie mit Hergeletd 

Sid alle mujten fdetden; fie batten traurige Beit. 


Der Wirth weinte bitterlid, die Bruft ward ihm nag. 

Lie Königin die edle mit Zucht verwies thm das: 

„Laß ab von folder Klage, denn Alles rafft der Tod, 

Und muß ein Ende nebmen, wenn Gott vom Himmel gebot.” 


Tie Gajte wollten reiten, da fprad die Kinigin: 

„Noch follt ihc, edle Helden, nicht von Hofe ziehn. 

Jor dürft nicht verſchmähen mein Silber und mein Gold. 
Rod haben wir gu geben und find von Herzen eud) bold.” 


|. I. agen. 64—66. 


Da danften iby Die Reden und netgten allgumal 

Sich vor ibrer Milde. Der Wirth ließ in den Caal 
Ungeſchnittne Stoffe bringen zu köſtlichem Gewand. 

Der Zeuge waren viele daher gebracht aus fernem Land. 


Auch gab er ihnen Roſſe, Zelter und Mark, 

Irländſche Pferde, mächtig hoch und ſtark, 

Silber ungewogen, das rothe Gold dabei: 
Wohl ſahn ſie an der Pflege wie hold der Wirth ihnen ſei. 


— 


Da ließ die edle Königin ſcheiden manches Weib 

Und viel der edeln Maide, der geziert der Leib 

War mit ihrer Gabe: ſie trugen gut Gewand. 

Die Hochzeit war zu Ende: ſie räumten Siegbandens Land. 


7—#9. Zweites Abentever. 17 


Sweites Abentener. 


Wohin Hagen von dem Oreifen entfibrt ward. 





4. lagen wir bewenden wie da gefdieden tard 

Und fommen gu der Mare, weld) eine ſchnelle Fabrt 
Rit dem wilden Greifen von bannen trug das Rind, 
Tefen Anverwandten feintbalb in grofem Leide find. 


Es war nod) unerftorben mad Gottes Gebot ; 

Dod wieder fam es jego in Angft und große Noth, 

Da eB der alte Greife feinen Jungen trug: 

Da vie eS wor fid) batten, das ſchuf ihm Sdreden genug. 


Als yu feinen Jungen im Neft der alte fam, 
Da lies er aus den Klauen das RKindlein lobefam. 
Lex Jungen einer griff e3: daß ber es nidt verfdlang, 


Wobl modt es Gottes Gite darum preifen lebenslang. 
Gimred, @udrun. 2 


18 I, agen. 70—1 4. 


Ste twollten es zerreißen und mit den Klaun zerſchlagen; 
Nun hört groped Wunder von feinen Nöthen fagen, 

Wie ber junge König von Yrland ward gerettet: 

Unter ben Klauen lag er eines jungen Greifen ſchlimm gebettet. 


Von Baume yu Baume ber mit dem Kinde flog: 

Gr vertraute fener Starke bie thn jedoch betrog. 

Cr ftand auf einem Ajte, der brad von ſeiner Schwere: 

Ca muft ex auf die Erde, fo gern er auch gum Neft geflogen tware. 


Im Fall entfubr bem Gretfen des Kindleins Ueberlaft. 

Da barg fid) aivifden Stauden diefer fletne Gaft. 

Cr hatt aud) nod wenig genofen heute Dtorgen. 

Gr half dod in Irland nod) mandem fdhinen Weib aus grofen 
Sorgen. 


Gott thut grope Wunder, das muß man wohl geftebn. 

Durd bes Greifen Starke ward aud) zuvor gefdebn, 

Daf dreier Ringe Töchter wurden dabin getragen: 

Die wobhnten in der Nabe. Nun wüſt euch Niemand zu fagen, 


Wie fie fich erbielten ſeitdem fo manden Zag, 

Als bag Gott vom Himmel ihrer gnädig pflag. 

Nicht einſam follte Hagen hier bleiben und alleine: 

Die minnigliden Maide fand das Rind in einem hoblen Steine. 


179. Zweites Abenteuer. 19 


La die Fraun es ſchleichen faben an bem Berg, 

Ta modten fie wohl wabnen es wär etn wild Gegtverg, 

Ro nidt ein Meertounder, aus ber Cee gegangen. 

Als fie ſich näher famen, ward e3 von thnen giitlid) dod) 
empfangen. 


Hagen ward ihrer inne; fie widen in den Stein; 

Rummer erfiillte nod iby Herz; und Pein 

Mis fie birten, daß er von Chrifteneltern ware. 

femad) bob er ibnen durch feine Kraft vom Herzen mance 
Schwere. 


Za fprad bie altefte: „Wie nabeft du uns hier? 

Bon Gott vom Himmel haben die Herberge wir. 

Geb fude deinesgleiden in der twilden See; 

Bir haben dod hier Kummer und unertriglides Web.” 


Ta jprad der edle Rnabe: „Laßt mid) hier bet euch fein: 
Chrijtenleute waren wie ihr die Eltern mein. 

Mid trug ber wilden Greifen Ciner yu dem Steine. 

Jo bliebe bei euch gerne: id) kann ja nicht gedauern fo alleine.” 


@ 


Yiebreid) empfingen fte dad arme Rind, 

Bon deſſen Dienften Jede Runde bald getwinnt. 

Sie fragten, von wannen es hergefommen ware? 

Sein Hunger war fo bitter, daß e3 nod) verdrofen war der Märe. 


20 I. agen. 80—84. 


Da fprad der edle Knabe: „Mir war ein Imbiß Noth: 
Wollt thr mit mir theilen Trinken und Brot? 

Entbehren mujt ich betdes wohl feit dreten Tagen, 

Denn ber Greife hat mid wohl bundert langer Meilen hergetragen. “ 


Da ſprach der Frauen Cine: „Es ift uns fo gefdhebn, 

Wir haben unjre Schenken felten bier gefebn, 

Nod unfre Truchſäßen, dite uns brachten Speiſe.“ 

Sie lobten Gottes Giite und twaren in jungen Jahren weiſe. 


Ste gingen Wurgeln fuden und Kräuter allerhand, 
Daf fie damit erbielten den Sohn des Siegeband. 
Wovon fie felber lebten, bes gab man thm genug. 
Es war ihm frembe Gpetfe, die thm der Sungfraun eine trug. 


Die Krauter yu genießen zwang thn Hungersnoth: 
Ungern twollt er leiben doch ben bittern Tod. 

Gr wobnte bet den Frauen darauf nod) manden Lag, 
Dap er in Gite mit feinem Dtenft threr pflag. 


Mud nahmen fie fem gerne wahr, das will ich euch fagen. 
Wohl erwuchs er dba in Sorgen in fetnen jungen Tagen 
Bis den armen Kindern, thr Leid nod yu vermebren, 

Bor dem hohlen Steine fich erboben neue Wundermären. 


85— 88. Zweites Abenteuer. 21 


Jd weiß nicht von wannen gefloßen über Meer 

Zu den Steinwänden kam ein Pilgerheer. 

Die ſtarken Grundwellen thaten ihnen Schaden. 

Mit großem Leide waren deshalb die armen Maide beladen. 


In den zerbrochnen Kielen ertrank des Volkes Schar. 
Tie alten Greife kamen als das geſchehen war: 

See trugen gu bem Neſte manchen todten Mann. 

Der junge Hagen ſah es, bes Herz viel Sorge gewann. 


Da ſie den jungen Greifen die Speiſe zugebracht, 

Die alten Greifen ließen ihr Neſt da unbewacht, 

Reif nicht, wohin fie flogen auf des Meeres Straßen: 

Sie hatten auf dem Berge einen grimmen Nachbarn hinterlaßen. 


Hagen ſah die Leute liegen bei dem Meer, 

Die da ertrunken waren, der Gotteskämpfer Heer. 

Da dacht er, ob er fände vielleicht von ihrer Speiſe: 

Vor den böſen Greifen ſchlich er zum Geſtade hin ſich leiſe. 


Gewappnet fand er liegen einen todten Mann, 

Wodurch er von den Greifen bald große Noth gewann. 

Er zog ihn aus dem Panzer: auch wollt er nicht verſchmähen 
Das Schwert und den Bogen, die er ihm zur Seite liegen ſehen. 


22 I, agen. 90—94. 


Da twappnete ſich felber damit bas arme Kind; 
In den Liiften tiber fid) ſauſen birt er Wind: 
Da hatte fic) verfaumt hier diefer arme Kleine. 
Schon fam der alte Gretfe; Hagen war gu fern dem hoblen Steine. 


Er ſchwang fidh im Borne nieder auf den Gand. 

Den fleinen Mitbiirger, den er am Ufer fanbd, 

Den wollt er ohne Gaumen erfafen und verfdlingen: 

Da vermaß fid) der Kleine guten Helden gleid mit ihm ju ringen. 


Mit zarten Handen batt er den Bogen aufgezogen; 

Viel der ftarfen Pfetle ſchoß er von bem Bogen: 

Gr fonnt thn nidt verwunden; wie follt ihm Hülf erſcheinen? 

Da verſucht' ers mit bem Schwerte, als er dte Made klagen birt’ 
und weinen. 


Sn findifder Weife war er dod grimm genug: 

Dem Greif er einen Fittid) von der Achfel ſchlug; 

Auch verlegt’ er am Beine thn mit ftarfen Schlägen, 

Daß er von ber Stelle ben ſchweren Leib nicht modte bewegen. 


Da war ihm Steg ertvorben. Der Cine lag {don todt; 

Gleid fam der andre; das ſchuf ihm neue Roth. 

Dod) Er erſchlug fte alle, bie Jungen mit den Alten; 

Ihm half wohl Gott vom Himmel; er felber modte folder Kraft 
nidt walten. 





95— 99. Zweites Abenteuer. 93 


Als dieß große Wunder war von ihm gefdebn, 

Da hep er aus bem Steine hervor bie Frauen gebn. 

Gr fprad: „Laßt eud) erquiden bie Luft und die Sonne, 

Ta uns Gott bom Himmel nad unferm Leide ginnen will bie 
Wonne.“ 


Da empfingen ſie ihn gütlich: gar oft zur ſelben Stund 

Ward er bon den Frauen geküſst auf ben Mund. 

Ihr Zwingherr war getidtet: wer mocht es ibnen webren, 
Aus dem Berge fern und nah nach Luſt zu gehn und zurückzukehren? 


La fie num fret geworden der großen Sorgenlaſt, 

So trefflich lernte ſchießen der landloſe Gaft, 

Daß ibm mit Fliegen fein Vogel fonnt entrinnen. 

Gr ſchoß was thn geliiftete: muft er dod) auf feine Nothburft finnen. 


⸗ 


Er ward ſo kühnes Herzens, ſo wild und doch ſo zahm; 

Hei was er ſchneller Sprünge von der Thiere Beiſpiel nahm! 
Wie ein wilder Panther lief er auf die Steine; 

Gr erzog fich ſelber: er war bier aller Freunde bar alleine. 


Dft ging er Kurzweil halber gum Meeresufer bin. 

Da fah er in ben Wogen die fchuppgen Fifde ziehn: 

Er fonnte fie wohl fangen, dod) ibrer nicht genießen; 

Rie rauchte feine Küche; bad muft ibn alle Tage verdriefen. 


24 I. Hagen. 100—106. 


Aus feiner Herberge ging er in den Wald, 

Reifender Thiere wilden Wufenthalt; 

Da fam ibm eins entgegen, das twollt ihn verjdlingen: 

Er ſchlug es mit bem Sdhwerte: er fonnt es wohl im Borne 
nieberziwingen. 


Cinem Gabilone ſah da8 Unthier gleid. 

Gr hub es an ju fdinden: an Kraften ward er reid. 

Ihn geliijtete des Blutes, des tranf er manden 3ug; 

Da gewann er grope Starke und ward veritindig und lug. 


Als mit der Haut bes Thieres fid) der Held betwand, 
Cinen twilden Lowen er in ber Mabe fand. 

Der fonnt’ ihm nicht entfliehen: wie bald er gu thm ging! 
Da blieb er unerſchlagen, der Held ihn freundlid) empfing. 


Das Thier, das ev borten gu Dobe batt erfdlagen, 

Heim ju feinem Hauſe gedadt ers gu tragen. 

Su aller Zeit genofen die Frauen feiner Giite: 

Von der jremden Speife erhöhte ſich ihr Herg und iby Gemilthe. 


Sie batten noch) fen Feuer, Wald batten fie genug. ° 

Aus einem harten Felſen der Held viel Funken ſchlug: 

Was fie gemijst fo lange, des wurden fie berathen; 

Anders that es Ntemand, ſie muften felbjt das Fletjd am Feuer 
braten. 














108—~109. Zweites Abenteuer. 25 


La fie der Koſt genofen, das gab ihnen Kraft, 

Tid erquidten ihre Sinne durch Gottes Meiſterſchaft; 

Sie wurden aud) bon Gliedern fo fin und auserleſen, 

Als waren fie gu Haufe ftats in ihres Baters Land geweſen. 





Ler wilbe Hagen hatte nun Kraft fiir zwölf Mann, 
Wodurch er all fein Leben viel hohes Lob gewann. 

Gr und die Gungfraun mujten gleichwohl trauern, 

Daf fie in ber Wiifte follten immerdar allein gedauern. 


Ta ließen fie fih wetfen von ihm zur Meeresflut. 
Verſchämt fah man fie gehen: nicht waren allzugut 
Die Kleider, die fie trugen, und mut eigner Hand 
Geſtrickt, bebor fie Hagen in ihrer Cindde fanbd. 


Ste gingen vier und zwanzig Tage durch den Tann. 

Früh an einem Morgen, fah der junge Dtann 

Cin Seeſchiff fdwer beladen; es fam von Garade. 

Ten landeverwaiften Frauen fduf ihe Clenb ſchmerzlich Web. 


Laut rief ba Hagen, den des nicht verdroß 

Rie fic bas Meer empörte von ber Winde Stof, 

Dak das Schiff erfradhte. Das Volk befiel ein Grauen: 
Fur wilbe Meerweiber bielten fie am Ufer dort die Frauen. 


26 L agen. ' 110—113, . 


Der Herr jeneds Schiffes, von Salme ftammt’ er ber, 
Hagen und die Seinen kannt er wohl daber: 

Gr war thr nächſter Nadhbar: den Sohn bed Siegeband 
Hatt aber Reiner diefer Pilgrime nod) erfannt. 


Der Graf ließ fenen Steuermann nidt an das Geftad; 

Dod als der Heimatlofe bei Gottes Güte bat, 

Dah man fie führen möchte von dem wilden Strande, 

Ward ihr Gemiith berubigt, weil er Chriſti Namen guverfidtlid 
nannte. 


Der Graf da ſelbzwölfter in etne Barke fprang. 

Bis er erfabren möchte daucht thn bie Weile lang, 
Ob e8 Meerwunder wären ober Kobolde. 

Cr hatte Ungethiime fein Leben nicht gefeben fo bolde. 


Da fragte fie ber Steuermann eh er and Ufer trat: 

„Seid ibr getauft, wie fommt thr benn an dieß Geftad?” 

Gr ſah die ſchönen Glieder junges Moos betvabren. 

Da baten fie die Frembden, dah fie ihnen gönnten mitzufabren. 


114116. Drittes Abentener. | 27 


Brittes Abentener. 
Wie agen m Schiffe kam. 


é, es gu Schiff ging, bradte man ibnen ſchön Gewand, 
Das die Prlger Hatten gefiibrt in bas Land. 

Bie fie beſcheiden waren, die Frauen muſtens tragen 
Obgleich fie ſich ſchämten; ein Ende nahm jedoch bald ihr Klagen. 


Als ſie die ſchönen Maide brachten auf die Flut, 
Entgegen gingen ihnen die Ritter ſtolz und gut. 

Sie empfingen höflich die Fürſtentöchter theuer, 

Die fie flix wild geachtet noc fo eben und für ungeheuer. 


Run blieben fie bei ihnen die Nacht auf wilder See. 

Des Meeres Ungewohnbeit that den RKindern iweb; 

Freuten fie fid) deffen, fo däuchten fie mid weiſe. 

Der Graf von Garadie hieß ihnen allen geben gute Speife. 


28 I, Hagen. 117—121. 


Als fie geſpeiſet waren und er bet thnen jah, 

Der Graf von Garadie bat fie: „Nun hehlt mir bas 
Nicht, wie thy hergefommen fetid an diefe Gee?” 

Den Kindern that fein Fragen und ihre Mühſal nod) weh. 


Da ſprach dte älteſte, bie unter ihnen fap: 

„Ich bin aus fernen Landen, Herr, vernehmet dad, 

Bon India geboren; König war darinne 

Mein Vater, obwohl id) die Krone leider niemals da getwinne.” 


Die mittle fprad) der Maide: „Ich bin von fern gefommen; 
Mid hat ein wilder Greife zu Portugal genommen: 

Cr war ber Herr des Landes, der mid) ba Tochter nannte, 
Den man nah und ferne als gewaltgen Vogt erfannte.” 


Die jiingfte unter ihnen, die bet dem Grafen fag, 

Sprad da twoblgezogen: ,, Herr, th fag eud bas, 

Ich bin von Iſerlanden, da trug mein Vater Krone: 

Die mid) ergtehen follten, waren mein nun lange leider obne.” 


Da fprad ber edle Ritter: ,,Gott hat woblgethan, 

Da er euch bet ben Euern nicht wachſen lies beran, 

Dap euch feine Gnade hat groper Noth entbunden, 

Nun Bd) euch ſchöne Maide hab an diefem Strande bier gefunden.” 


122—126. Drittes Abenteuer. 29 


Was er fie fragen modte, das half dod nidt viel, 

Bie es gefommen ware, dab an des Todes Biel 

Die Greifen fie nicht bradjten, die fie ind Neft getragen. 

Sie batten viel erlitten, dad fie dod nidt Alles fonnten fagen. 


Za ſprach der Graf der reiche zu dem jungen Mann: 

„Freund und Gefelle, nun laßt mid) Kund empfabn; 

Mir haben diefe Frauen erzählt all ihre Mähre: 

Run möcht id gerne wifen, two denn Euer Land und Urfprung 
ware.“ 


Da fprac ber wilbe Hagen: „Das will ic) euch fagen: 

Mid bat ber Greifen Einer aud) hieber getragen. 

Ciegband hieß mein Vater, der König von Irlanden: 

Ich bin bei diefen Frauen gewejen lange Zeit in Rummers Banden.” 


La fragten fie alle: ,, Wie modte das gefdebn, 

Lag ibr bet den Greifen nicht babt ben Tod erfebn?” 

Za fprad der junge Hagen: „Das wollte Gottes Gite: 

Sh babe wohl an ibnen gekühlt mein Herg und zornig Gemüthe.“ 


Ler Graf von Garadie jprad: „Du follft mic fagen, 

Rie hajt du tiberwunden die Moth?” — „Ich bab erſchlagen 
Die Alten gu den Jungen: nidt Ciner entrann, 

Obwohl id meines Lebens zuvor viel Gorge gewann.“ 


30 I. Hagen. 127—131. 


Sie fpradjen einhellig: „So ift gar ſtark bein Leib: 

_ Did miifen alle [oben, Mann oder Werb. 

Das Hatten unfer taujend nimmermehr vollbradt, 

Die Greifen zu erjdlagen; aud bat das Glad did bedadt.“ 


Der Graf und fein Gefinde fürchteten febr 

Des Kindes Ueberſtärke; aud) entgalten ſie's nachber. 

Sie wollten thn mit Liften von feinen Waffen fderden; 

Das webrt’ er ingrimmig: wobl fonnt er thnen feine Näh verleiden. 


Der Graf begann da twieder: „Nun iſt mir wohl gefdebn 
Nad mandem großen Schaden, den id) bab erfebn. 

Und bift du der Knabe dort von Irlanden, 

Ciegband beds Kinigs, fo will ic) did) bebalten mir zu PBfande. 


„Du kamſt zur guten Stunde, bas fag’ id) bir an; 

Mir haben deine Freunbe fo großes Leid gethan 

An Garadie dem Lande, das ihnen liegt yu nabe; 

Sie ließen meine Helden in bartem Sturme ſchlagen und faben.” 


Da ſprach ber junge Hagen: „Ohne Schuld bin id) darin, 
Wenn fie euch Schaden thaten: bringt mid) gu ihnen bin, 

So will ih wobl verſühnen ihren Haß und euer Streiten: 
Laßt mid in Gnaden yu meinen Verivandten heimgeleiten.” 


132-136. Drittes Abenteuer. 31 


Ler Graf fprad) gu bem Rnaben: „Du muft mir Geifel fein; 
Mein Hofgefinde feten die ſchönen Mägdelein. 

Tie halt’ id) mir gu Chren hinfort in meinem Lande.” 

Lie Rede dauchte Hagen, fie war ihm Schade und Schande. 


Ler Rede fpracd im Borne: „Ich will nicht Geifel fein: 

Lad begebrte Niemand, verhofft ex yu gedeihn. 

ye guten Schiffleute, bringt mid) yu meinem Lande: 

Tad lobn ich euch gerne: mit Scag vergelt ifs und mit 
Gewanbe. 


„Er beifdht meine Frauen zu fetnem Yngefind — 

Lie haben feiner Hiilfe nidt noth, das glaubt mir blind. 

vit jemand Hier fo weiſe, der folge meiner Lebre: 

Wendet um die Segel, daß ſich bas Schiff gegen Irland febre.” 


e 
Tas Volk wollt thn fangen nad) feines Herrn Gebot: 
Ta ftand er alljunabe, er bradjte fie in Noth. 
Wohl dreißig in die Wellen zog ev bei ben Haaren; 
Lie Kraft ſeines Leibes muften die Pilger ſchwer erfabren. 


Hatten fie nidt geſchieden die minnigliden Fraun, 

Den Held von Garadie, Hatt er erfdlagen traun. 

Ame oder Reiche galt gleid) vor feinen Handen: 

Lie Sdhiffleute muften die Segel bin gegen Irland wenden. 


32 1. Qagen. 187—141. 


Sie huben an zu eilen, fonft ging’ e8 thnen fdlimm, 

Sie muften alle fiirdhten des jungen Hagen Grimm. 

G3 währte fiebsehn Tage, dab fie unmüßig waren; 

Sie ftunden all in Aengften, denn fie fabn thn übel gebaren. 


Als er gu nabn begonnte mun ſeines Vaters Land, | 
Da twaren ihm die weiten Burgen nod befannt. 

Ginen boben Palaft ſah er bet den Fluten 

Mit dreihundert Dhiirmen fich erbeben, feften und guten. 


Darin wohnte Siegebandb und fein edel Werb. 

Die Pilger muften forgen um Leben und Ler: 

Wenn ihrer inne würde Der von Qrlanden, 

Daf er fie alle erſchlüge; dem ward von Hagen giitig widerſtanden. 


6 
Da fprad) gu den Gaften der twaidlidhe Mann: 
„Ich will es gerne fiibnen, ob ich gleich nidt fann 
Hier gu Land gebieten: doch twill ic) Boten fenden, 
Und euern alten Zwieſpalt mit bem König fuden gu enden. 


„Wer nun an mtr verdienen michte groped Gut, 

Und meine Botſchaft bringen, wer bas gerne thut, 

Und fie bem Konig meldet, bem geb id) Gold, das rothe; 

Auch erwirbt pon meinem Vater und meiner Mutter großen Lohn 
ber Bote.“ 


12-108. Drittes Wbenteuer. 33 


Der Pilgrime zwölfe fubren da bindann. 

„Nun fraget ben Konig,” fprad der junge Dtann, 
,cenen Sobn Hagen, ob er den wolle jebn? 

Wn dem von einem Greifen ihm Herjeleid fet geſchehn. 


„Ich weiß wohl, das glaubt euch der edle König nicht: 

So fragt meine Mutter und Hirt was fie fpridt, 

Lb fie mich erfennen will gu ihrem Kinde, 

Berm fie ein goldnes Kreuzchen etwa an meiner BVruft bier 
borne finde.” 


Ta ritten von dannen die Boten in das Land. 

Da fag in einem Hauje Ute und Stegeband. 

Wohl ſah ex, daß fie wären von Garadie gefommen. 

Es waren ſeine Feinde: da ward der Wirth von Zorn übernommen. 


Er fragte, wie ſie dürften kommen in das Land? 

Da ſprach der Boten Einer: „Hieher hat uns geſandt 
Dein Sohn, der junge Hagen: wer den gerne ſähe, 

Er iſt hier ſo nahe, daß es wohl in kurzer Zeit geſchähe.“ 


Da ſprach der König Siegeband: „Ihr trügt mich ohne Noth. 
Er iſt ſo hingeſchieden, daß ob des Sohnes Tod 
Meines Herzens Sinne lange muſten klagen.“ 
„Wollt ihr uns nicht glauben, ſo mögt ihr euer Weib die Köngin 
fragen. 
Cimrod, Gudrun. 8 


34 I, agen. 147-150. 


„Sie bat thn in ber Nahe befehen oft genug: 

Db er ein goldnes Kreuzchen vor ber Bruſt nidt trug? | 

Sei's, daß man dieß Beiden der Wahrheit an ibm finde, 

So nähmt ihr wohl beide den Yingling wieder an gu euerm 
Kinde.” 


Ute ber Frauen wurde dieß gefagt: 

Sie freute fid) ber Mare, die fang’ um ihn geflagt. 

Sie ſprach: „Laßt und reiten ob es fic) wabr befinde.“ 

Der Wirth ließ ba fatteln fid) und feinem beften Ingeſinde. 


Da fprad ber Pilger Ciner, der gu Frau Uten trat: 

„Wollt ihr mix folgen, Herrin, fo weiß id) guten Rath. 

So follt thy Kleider bringen euerm lieben Kinde 

Und den ſchönen Maiden: fie heißen eures Sohnes Yngefinde.” 


Man bradte reide Kleider mit der Frauen bin; 

Riel fiibner Helden folgten aud) ber Kénigin. 

Herr Ciegband jprang vom Pferde nieder auf den Cand, 
Als er die Garadiner bet dem entfithrten Cobne fand. 


—— — 


151—153. Viertes Abenteuer. 35 


Viertes Abentener. 


Wie Hagen von Vater und Mutter empfangen ward. 


As er Fraun und Manner von ferne reiten fab, 

Ihnen entgegen geben wollte Gagen ba: 

Wer ihn gu grüßen fame, bas twollt er gerne ſehn; 

Ta muſte ftarfes Drangen von feinen Freunden gefdebn. 


Rilfommen hieß der König ibn in feinem Land. 

Gr ſprach: „Seid ibr der Rede, der nad uns bat gejandt, 
Als ob die eble Königin feine Mutter ware? 

Ich freute mid von Herzen, wenn id wahr befande ſolche Mare.” 


Ute fprad) bie ſchöne gegogenlid) dazu: 

„Schaff uns bor den Leuten nur ein wenig Rub: 

Lb ihm Bier giemt die Krone will ic euch gleid) vermelden.” 

Sie erfannte bald die Beidhen: wohl empfingen fie ben jungen 
Helden. 


36 J. agen. 154—158. 


Mit weinenden Augen fie küſst' ihn auf ben Mund: 

„So lange muft id fieden, nun bin ih gang gejund. 

Get willfommen, Hagen, mein einziges Kind: 

Mun mögen dein fic) trbften die bier bet Siegbanbden find.” 


Der Kinig trat naber, feine Freude die war grof: 
Mande heiße Babre ihm von ben Augen flop. 

In feines Herzens Wonne weinet' er genug, 

Der feinem Kinde billig Lteb und holden Willen trug. 


Da machte man Uten die fremden Frauen fund. 

Gie gab ihnen Beuge zu Rleidern grau und bunt, 

Seid und lidtes Pelzwerk, ſchön und groper Giite: 

Von Kinig Stegbands Weibe ward ben Fraun erleichtert ibr 
Gemiithe. 


Man Heidete die Sdhinen: dads ließ ihnen gut. 

Gie ſtanden eine Weile nod) mit beſchämtem Muth; 

Dod bald fab man fie prangen in reichverbrämtem Rleide. 

Der Wirth und feine Helden empfingen wohl die fdhinen jungen | 
Maide. | 


Hagen bat den Konig und feiner Leute Heer, 

Dap er den Garadinern ihm gu Liebe gnädig wär, 

Und ihnen gern erliepe die Schuld und allen Schaden. 
Hagen ber junge balf den Pilgern gu des Königs Gnaden. 


159-163. Biertes Abenteuer. 37 


La fo im Kuſs der Konig feines Borns vergaß, 

Ras fie verloren batten, erfest ward ihnen bas. 

G3 war thr grofes Frommen und ebrte höchlich Hagen: 

Ran fab fie nimmer wieder Dem von Yrlanden Feindfcbaft tragen. 


Za ließ man den Gaften thre Speiſ und iby Gewand 
In tem Frieden Hagens bringen auf den Strand, 
Lag fie da ruben follten vierzehn Tage lang: 

Tie floljen Pilgrime fagten ihm des grofen Dank. 


Sie ritten alle frdblid) won bem Meer bindann. 

3u Balian der BVefte fam da mander Mann, 

Als fie fagen hörten, daß nod leben follte 

Ler Sobn des reichen Königs, was nidt gerne Jemand glauben 
wollte. 


Rad vierzeben Tagen entliefen fie die Scar 

Der waßermüden Helden, die ba gu Gafte twar. 

Ta ließ mit lichtem Golde der Wirth fie reich begaben. 
Seinem Gobn zu Liebe twollt er fie yu ftdten Freunden haben. 


Hagen ließ die Frauen niemals auger Acht; 

Gr war aud) daß fie babeten ju aller Beit bedadt. 

jm Dienft ber Minnigliden flip er jo ſich leife; 

Man gab ihnen reidhe Keider: ec war in feinen jungen Sabren 
weiſe. 


38 I. Hagen. 164—168. 


Nun fing er an und reifte 3um Manne ganz heran: 

Da trieb er mit den Helden was man nur begann 

Und Ritter üben follen mit Handen und mit Waffen: 

Bald fah man ihn gewaltig in fetned Vaters Siegband Landen 
. ſchaffen. 


Der junge Hagen lernte was Helden ziemen mag 

Von ſo manchem Degen, daß er ſich keinen Tag 

Je zu ſchämen hatte: das lobten ſchöne Frauen. 

Er war ſo mild im Geben, daß es fürwahr ein Wunder war 
zu ſchauen. 


Auch ward ſo kühn der Degen, daß er ſich jederzeit 

Zu rächen wohl getraute ſeiner Freunde Leid. 

So hielt er ſeine Ehre empor in allen Dingen. 

Drum hörte man im Lande von dem Helden ſagen und ſingen. 


In der Wüſte war erwachſen der edle König jung 

Bei den wilden Thieren: drum mocht im ſchnellſten Sprung 
Was er fangen wollte lebend nicht entgehen; 

Er hatte mit den Frauen am Meer der Wunder mancherlei geſehen. 


Hagen war ſein Name: doch ward er bald genannt 

Voland aller Könige: als ſolcher wohlbekannt 

War in manchem Reiche der Held um ſeine Stärke; 

Den Namen auch bewährte der kühne Hagen mit manchem Werke. 


169—173. Viertes Abenteuer. 39 


Yom rietben feine Freunde zu tverben um ein Weib: 

Gin Weib war ihm gar nabe, die trug fo fdinen Leib, 

Lag eine ſchönre nimmer auf Erden ward gefunden. 

Sie batt thn felbjt erzogen in böſer Zeit und jorgevollen Stunden. 


Cie war gebeifen Hilbe und war von India, 

Bon der in grofen Nithen oft Liebes ibm geſchah, 

Seit ex fie gefunden batt in einem Cteine. 

Sie aus allen Landen wollt er zum Weib und anders feine. 


Sein Bater hieß ibn eilen, daß er bald das Schwert 

Mit bundert Freunden nebme: je taujend Mark an Werth 
Gab er je vier Gefellen zu Kleidern und zu Roffen. 

Zum Vater fprad da Hagen, dem Ratbe twoll er folgen unverdroffen. 


Las ließ er verfiinden in vieler Fürſten Land; 

Wann es gefdeben follte, das madte man befannt. 

Um feine grofe Milde muft ibn da Mander loben. 

Gin Jahr und drei Tage war dad Hofgelag hinausgefdoben. 


Da flipen fic) die Reden, die wollten zu bem Feit. 

Cie bießen Schilde fdmieden, licht, flar und feft; 

Dazu die theuern Sättel ließen fie bereiten. 

Yon Zaum und Brujtriemen glänzte rothes Gold in alle Weite. 


40 I. Hagen. 174—178. 


Da ſchuf man Herbergen auf einem weiten Blan 

Des reidhen Königs Gaften: ein Jeglidher gewann 

Von thm, twas er begehrte. Wet war bas Felb von Hiltten 
Bedeckt, als aller Enden die Gafte zu des Mirthes Lande ritten. 


Die Frembden, die da wollten bas Schwert mit thin empfabn, 

Die ließ er alle Eletben; wie gerne fie bas fabn! 

Die ba aus fernen Reichen kamen yu dem Lande, 

Das waren taujend Helden: die gtert’ er wohl mtt Roffen und 
Getwande. 


Cr ſprach 3u feinen Freunden: „Ihr rathet insgemein, 

Ich folle König heißen: fo willigt aud darein, 

Daß Die id herzlich minne mit mix trage Rrone: 

Ich werde nicht gufrieden bid ich thr die Müh und Sorge lohne.“ 


„Wer dte ware,” fragten Die in ſeinem Lebn, 

„Die vor feinen Helden zu Hofe follte gehn?“ 

Cr fprad: „Das ift Frau Gilde von India dem Lande: 

Ich und metne Freunde haben auf der Welt von thr nicht Schande.“ 


Wohl behagt’ es feiner Mutter; aud) ber Vater ward nidt gram. 
Daf man fie krönen follte, wie gern fie bad vernahm! 

Sie war aud) wobl geſchaffen zu des Landes Chre. 
Sechshundert Degen nabmen mit ihm Waffen ober mebre. 


173388. Viertes Abenteuer. 41 


Des Landes Sitte wollte, daß man ſie weihen hieß 

Beide zu der Krone und das nicht länger ließ. 

Here Hagen mit Frau Hilden ritt vor bem Volk bindannen.- 
Viel ſchöne Ritterfpiele trieben unterwwegs des Königs Mannen. - 


Herr Ciegeband ritt felber, ibm ſchwebte hod) der Muth; 

G3 ſchuf ibm twenig Corge, verthat er großes Gut. 

Za fie geritten batten nad) Ritters Braud und Rechte, 

Ta fah man unmüßig auf dem Hof ded Königs Kammerinedte. 


Sie trugen das Gefiedel zur Stelle, brett und lang, 

Der Stühle viel und Tiſche. Nun fdwieg der Mefsgefang: 
Za ritt zu Hof Frau Ute und mit ibr viel der Frauen, 
Ro bie jungen Helden fie wohl feben mochten und ſchauen. 


Da Siegeband ber König bet Uten ſaß im Saal, 

Und Hagen bet Hilden, fie fpraden allzumal, 

Ihm ware wobl gelungen an feinem lieben Kinde. 

Vor den Tiſchen fraden ließ ber Schafte viel ihr Yngefinde. 


Ta ver Konig Qriands beim Mahl nicht linger fag, 

3u Staub getreten wurden die Blumen und das Gras 

Bon feinen vielen Gaften: die ritten bier mit Sdalle; 

Tre gefund fic fühlten, die buburbierten vor den Frauen alle. 


42 a I. Hagen. 184—188. 


Vierundswanjzig Recken waren auf den Plan 

Unterm Sdild gefommen: ba bub e8 luſtig an: 

Spere durch die Schilde trieben fie viel. 

Das faben ſchöne Frauen: wie unterbliebe bas Sptel? . 


Gelber ritt ben Buburd König Siegbands Gobn: 

Das fah feine Traute, die wurde froh davon. 

Hatte fie thm Dienfte gethan in fremben Landen, 

Das lohnt' er jet ihr gerne: er war ein kühner Held obn alle 
Schanden. 


Da ritten in dem Staube dem Wirth zur linken Hand 
Funfzehen Fürſten auch Könige genannt, 

Die Lehen von ihm trugen, Chriſten und Heiden: 

Sie flißen ſich zu dienen Siegband und dem jungen Hagen beiden. 


Die Hochzeit währte lange, die Freude war groß; 

In des Hofs Getümmel ſcholl mancher Lanzenſtoß. 

Der Wirth gebot den Gäſten das Kampfſpiel gu laßen; 

Aud hatten fie nun Urlaub, daf fie fröhlich bet den Frauen ſaßen. 


Vor allen ben Genogen fprad da Herr Siegeband: 
„Meinem Sobne Hagen geb ih all mein Land, 

Die Leute famt den Burgen, die naben twie bie fernen: 
We meine Reden follen thn als Herrn erfennen lernen.“ 


180—193. Viertes UWbenteuer. 43 


Da fo verzidtet hatte der König Stegeband, 

Ga begann Herr Hagen die Burgen und das Land 

Mit Fabnen aussulethen: die fie empfangen -follten, 

Denen ſchien er wohl fo bieder, dap fie es gern von ihm nehmen 
wollten. 


Rad bem Lehenrechte ftredte mande Hand 

Sid vor dem jungen Könige: Scag und Gewand 

Gab er feinen Gajften, nah'n und fernen allen; 

Eo mildes Fürſten Hochzeit müſte ben Armen heute nod) gefallen. 


Bon den Fraun am Hofe, die mit ihm in das Land 
Vaber gefommen waren, nad Ciner ward gefandt; 

Die hieß man ju Frau Hilden und vor ben Konig gebn; 
Cte war von Iſerlande und von Antlitz Har und ſchön. 


Gin junger Fürſt begehrte fie: der hatte fie geſehn 

Bei ver Kinigstodter; wohl mujt er ihr geftebn, 

Dap fie nad allem Rechte tragen jolle Krone. 

Der Gefptelin Hildens wurde da ein reiches Land gu Lobne. 


- 8 


Da ſchieden fic die Gafte, der König und fein Bann. 

Aud die edle Jungfrau fiibrte man bindann 

Gegen Norwegen zu des Fürſten Reiden: 

Rad ihrem großen Leide mochte wenig ihrem Glide gleiden. 





44 I. Qagen. 194—198, 


Nun ridjtete gebietend Herr Hagen Irland. 

Wo er an ben Leuten Unbilliges fand, 

Das lief fie entgelten feiner Strafen Schwere: 

In einem abr enthauptet wurden threr achtzig ober mebre. 


Wud) ſchuf er Heerfabrten in feiner Feinde Land; 

Der Armen twegen mted er BWerheerung bod und Brand. 

Wo ein tibermiithiger Nachbar ward gefunben, 

Dem brach er bie Burgen und rächt' es mit tiefen Todeswunden. 


Kam e8 wo gum Strette, er war etn Ritter gut, 
Hodfabrtgen Helden ſchwächt' er fo den Muth, 

Nahen und Fernen bangte vor dem Manne: 

Der Voland aller Könige hielt ſeine Feinde wohl im Banne. 


Der Held lebte gliidlid); aud) war er froh genug. 

Da geſchah 8, bab dem Reden fein Weib aus Bndia trug 

Cine ſchöne Tochter: die ließen fie nennen 

Hilde nad der Mutter: von ifr lernt man dite Märe wohl nod 
fennen. 


Da hieß der wilbe Hagen fo erjiehn das Kind, 

Daß es bie Sonne felten beſchien, und aud der Wind 
Nicht beriibren burfte: fein pflagen edle Frauen, 

Dazu feine Freunde, benen er am beften modte trauen. 


199—363. Piertes Wbenteuer. 45 


Innerhalb zwölf Jahren die berlide Maid 

Ward ſchön auger Mafen, ihr Ruhm erbhallte weit. 

Fürſten reid unb edel trugen nidts im Sinne 

Als wie fie werben wollten um ded wilden Hagen Todter Minne. 


Derjelben Fürſten Ciner fap bet Dänemark 

3u BWaleis in dem Lande; bas Rühmen ward fo ſtark, 

Wie fo ſchön fie ware: da wollt er um fie werben. 

das verfdmabte Hagen: Jenem follte Chr und Leib verderben. 


Eo vtel man Boten fandte nad dem Magdlein gut, 

Die ließ Herr Hagen tödten in fetnem Uebermuth. 

Gr gönnte fie Keinem, der über ibm nidt ware. 

La vernabm man allenthalben von dem Fürſten fagen bie Mare. 


Boten ließ ex hängen wohl zwanzig ober mehr — 

Lie fic nicht rächen fonnten, denen fcuf e8 viel Beſchwer — 
Ae die man fandte nad feinem Kind, der bebren. 

Viele die eS hörten modten fie gum Weibe nicht begebren. 


Lod gute Recen liefen darum das Werben nit. 

oft Einer fibermiithig, ein altes Sprichwort fpridt, 

Ler ſich nod) haber diinfet wird dod) am Ende Lommen. 

Von ihrer boben Minne ward fern Hers von Sorgen übernommen. 


——coi¢gfoo——— 


Hilde. 


Fünftes Abeutener. 


Wie Wate gen Irland jog. 


En Held war erwachſen in der Dänen Land, 

Zu Stürmen in der Marke, das iſt uns wohl bekannt: 

Da ſaßen ſeine Freunde, die zogen ihn nach Ehren. 

Auch Ortland muſt ihm dienen: gar vielgewaltig wuſte man 
den hehren. 


Seiner Vettern Einer, der Wate war genannt, 

Hatte von dem Degen zu Lehen Burg und Land. 

Als ſeinen Anverwandten ſollt er den Herrn erziehen; 

Er lehrt' ihn alle Tugend, und ließ ihn nie ſeiner Hut entfliehen. 


Der Schweſterſohn Watens war Herr im Dänenland, 
Horand der biedre: der verdient' es nad ber Hand 
Um Hettel ben König, dap er ibm die Krone 


Tort gu tragen ginnte: er gab fie bem Helden nod) 3u Lobne. 
Simrod, Gudrun. 4 


50 II. Hilde. 207—211. 


Hettel der reiche zu Hegelingen jaf, 

Von Ortland nidt ferne, in Wahrheit fag id) das. 

Darin batt er Burgen wohl achtzig oder mebre: 

Die fie bebiiten follten, dienten ihm täglich mit groper Chre. 


Er war der Friefen Herre ju Wafer und yu Land; 

Dietmars und Waleis war in fetner Hand. 

Hettel war gewaltig und zählte viel Verwandte; 

Cr war kühn und grimmig, der feinen Feinden oft Verderben fandte. 


Hettel tar vertwaifet, darum fo tard ihm Noth, 

Dap cr die Hausfrau wable: ihm waren beibe tobdt, 

Der Vater und die Mutter, die ihm die Lande ließen. 

So viel er Freunde hatte, es muft thn fo zu [eben dod) verdrießen. 


- 


Da riethen ihm die Beſten, er folle Minne pflegen, 

Die feinem Stand gezieme. Da fprad) der junge Degen: 

„Ich weiß mix nirgendD Cine, die gu Hegelinger 

Mit Chren Herrin wire, nod die man mir zu Hauſe diirfte 
bringen.“ 


Da fprad) von Niflanden Morung der junge Mann: 

„Eine Jungfrau weiß id), mir wurde fund gethan, 

So etne ſchöne lebe nirgend auf ber Crbe; 

Wir follen Gorge tragen, bah eud bie gu etner Trauten werde.“ 


212—216. Fünftes Abenteuer. 51 


Cr fragte, wer fie wire ober wie genannt. 

Gr ſprach: „Sie heißt Hilde und ijt aus Irland. 

Aus königlichem Stamme ijt thr Vater Hagen. 

Rommt fie ber zu Lande, fo haft bu Freud und Wonne fonder 
Klagen.“ 


Da ſprach König Hettel: „Man ſagt doch weit und breit, 
Wer werb um ihre Minne, ihrem Vater ſei es leid; 

Es fet um ſie erſtorben ſchon manger edle Mann: 

Keinem meiner Freunde thät ich den Tod darum an.“ 


Da ſprach Morung wieder: „So fend in Horands Land 
Und laß ihn zu dir bringen: der iſt da wohl bekannt. 
Hagen und ſein Weſen hat er all geſehn: 

Ohne ſeine Hülfe könnt es nimmer geſchehn.“ 


Er ſprach: „Ich will dir folgen: du ſagſt, wie ſchön ſie ſei; 

Doch wenn ſie nach ihr fahren, ſo ſei du ſelbſt dabei, 

Da ich dir alles Gutes billig wohl getraue: 

Es bringt dir Ehr und Frommen, wird ſie bei den Hegelingen 
Fraue.“ 


Da hieß er Boten reiten in der Dänen Land, 

Ro man Horanden, ſeinen Neffen, fand. 

Er entbot dem Recken, daß er kommen ſollte 

Binnen ſieben Tagen, wenn ev einen Dienſt ihm leiſten wollte. 


52 II. Qilbe. 217—221. 


Als die Boten famen und Horand fie vernabm, © 
Su getrenen Dienften war er ihm fo zahm, 
Dah er gerne letftete twas er nur gebot: 


aT 


Davon gewann er Arbeit und fam in ängſtliche Noth. 


Da ritt alsbalb ber Degen gen Hof mit ſechzig Mann. 
Als der Held daheime von den Freunden Urlaub nabm, 
Da cilt’ er defto ftarfer daß er nur bald vernabme, 
Womit ev feinem Herren wohl nad Chren zu Hilfe fame. 


Yim fiebenten Morgen fam er in dads Land; 
Sr und die Gefellen trugen reid) Gewand. 
Der König ging entgegen den Helden felbft, der gute: 


— 
4 


Da ſah er bei dem Degen auch von Dänemark den kühnen Frute. 


Daß ſie gekommen waren, die Märe war ihm lieb; 
Der König ſah ſie gerne: ihre Kunft vertrieb 

Ihm ein Theil der Sorgen, die er trug in ſeinem Muthe. 
Da ſprach er frohlockend: „Sei mir hier willkommen, Neffe Frute.“ 


Als vor den König traten Frute und Horand, 

Er fragte, wie es ſtünde daheim in Dänenland. 

Da ſagten ihm die Helden: „Erſt vor wenig Tagen 

In harten Stürmen haben wir tödlicher Wunden viel geſchlagen.“ 





223—296. Fünftes Abenteuer. 53 


Gr fragte wo fie wären gu fedten bin geritten. 

La jpraden fie: ,Gen Portugal: ba haben wir geftritten. 

Las wollt uns nidt erlaßen der König dort, dev ftarfe: 

Cr batt uns grofen Schaden Tag fiir Dag gethan an unjrer 
' Marke.” 


Za fprad der junge Hettel: „Laßt es bewendet fein; 

Wohl läßt der alte Wate nidt unbebiitet fein 

Seine Mark gu Stürmen, da er wohnet innen; 

Lobl darf ſich ber berühmen, der thm eine Burg mag abgewinnen.“ 


Die Helden gingen figen in einen Gaal gar weit 

Und redeten viel Scherze nad Gelegenheit, 

Von edler Frauen Minne, Horand und Frute. 

Ler König hort’ e3 gerne und lobnt’ es ihnen oft mit feinem Gute. 


Hettel Horanbden zu bitten nun begann: 

„Iſt dic fund die Mare, bas fage mir an, 

Rie es um Hilde ftebe, die Bier der Kiniginnen? 

Ter wollt id) meine Grüße und meine Botſchaft gern heißen 
bringen. “ 


Za fprad der kühne Degen: „Gar wohl ift mir befannt 

Tie Magd, ba id) nimmer nod) eine ſchönre fand 

Als von Irlanden Hilden die reiche, 

Des wilden Hagen Todter: eine Krone ſtünd ihr wohl ob weitem 
Reiche.“ 


54 Il. Hilde. 227—231. 


Wieder fragte Hettel: „Möchte das nicht fein, 

Daf mir iby Vater gabe das ſchöne Mägdelein? 

Daucht ic) thn fo bieder, fo twollt ich fie minnen, 

Und wollt thm immer lohnen, der dte Magd mir biilfe gewinnen.“ 


„Das kann fic nidt fügen,“ ſprach da Horand, 

„Als Bote reitet Niemand hin in Hagens Land. 

Ich ſelber will nicht eilen dazu mich aufzudrängen: 

Die um Hilde werben, die läßt man dort erſchlagen oder hängen.“ 


Da ſprach wieder Hettel: „Mir iſt nach ihr ſo Noth, 

Hing' er mir einen Boten, ſo müſte drum den Tod 

Hagen ſelber ſterben, der Herr im Irenreiche; 

Wär er noch ſo frevel, zum Schaden ſollt ihm ſein Grimm 
gereichen.“ 


Da ſprach der Degen Frute: „Wenn der Bote dein 

Hin nach Irlanden Wate wollte ſein, 

So möcht uns wohl gelingen, wir brächten dir die Fraue; 
Oder uns würden Wunden in das Herz durch all den Leib gehauen.“ 


Hettel der König ſprach: „So will ich hin 

Senden zu den Stürmen, da ich ohne Angſt wohl bin, 

Wate reite gerne wohin ich ihn bedeute; 

Heißt mir Irolden von Friesland kommen und ſeine Leute.“ 








232-256. Fünftes Abenteuer. 55 


Die Boten ritten eilends gen Stiirmen in das Land, 

Ry man den kühnen Wate bei feinen Helden fand: 

Man fagt thm von bem Könige zu dem er fommen follte. 
Waten nabm Wunder, was der Hegelingen König von thm wollte. 


Cr fragt’, ob er follte mit fic bindann 

Helm und Harnifd fiibren ober wen aus feinem Bann? 
La fpradh der Boten Giner: ,,Davon nist hörten wir, 

Tag er Recken braudte; nur fprad) er gerne mit dir.“ 


Rate wollte fabren: Hüter ließ er dort 

Dem Land und feinen Burgen;. als e3 3u Rofs ging fort, 
La folgt’ ihm weiter Niemand als Zwölf aus feinem Bann. 
Rate der kühne gen Hof gu eilen begann. 


Gr fam gen Hegelingen. Als er geritten fam 

Hin gen Campatille, da war ihm drum nidt gram 

Hettel dex Degen: er fam binausgegangen: 

Gr gedadhte, wie er Wate, feinen alten Freund, follt empfangen. 


Gr grüßt' ibn frobes Muthes, laut fprad) der Konig da: 
»Herr Wate, feit willfommen! daß id) euch nidt mebr fab, 
Das ift nun lange Sabre: da twir beifammen fagen, 

Und uns mander Heerfabrt yu unfern Widerfadern vermaßen!“ 


56 Il, Hilde. 237—241. 


Wate gab ibm Antwort: „Beiſammen follten fein 

Gute Freunde gerne, fo möchten fie gebdethn 

Vor thren ftarfen Feinden, und fdeuten Niemands Has.” 

Er nahm ibn bei den Handen, gar freundlic) that der König das. 


Cie jesten fid) zufammen und anders Miemand mebr. 

Der König war gewaltig; Wate ber war hehr 

Und aud tibermiithig in allen feinen Dingen: 

Hettel fag in Sorgen, wie er ibn gen Irland midte bringen. 


Ta jprad der junge Rede: „Ich Habe dich befandt: 

Eines Boten bedürft id in des wilden Hagen Land. 

Nun aber weiß id) Ntemand, der dagu beßer ware 

Wis du Wate, lteber Freund: du brachteft folder Botſchaft große 
Ehre.“ 


Da ſprach der alte Wate: „Was ich werben ſoll 

Euch zu Lieb und Ehren, das thu ich gern und wohl: 

Des ſollt ihr mir getrauen, ich bring es wohl zu Ende, 

Es ſei denn alleine, daß der grimme Tod davon mich wende.“ 


Hettel ſprach: „Mir rathen all die Freunde mein, 

Wenn mir geben wolle die ſchöne Tochter ſein 

Hagen der ſtarke, daß ich fle gewinne 

Zur Frauen meinem Lande: das trug ich lang in meinem hohen 
Sinne.“ 


—R Fünftes Abenteuer. 57 


Wate ſprach im Zorne: „Wer dir das hat geſagt, 

Und wär ich heut erſtorben, er hätt es nicht beklagt. 
Wohl hat dich anders Niemand gereizt mir anzuſinnen 
Als Frute ber Dane, die ſchöne Hilde dir gu getwinnens 


„Es iſt ſo wohl behütet die minnigliche Magd — 

Horand und Frute, die haben dir geſagt 

Bon ibrer grofen Schöne: ich will nicht Rube finden, 

Wis ſich diefer Reiſe die beiden mit mir müßen unterwinden.“ 


Gr wollte nad) den beiden fenden gleich zur Hand. 
Mehren ihrer Freunde machte mand befannt, 

Lap fie bet Hofe follten vor bem Herrn erſcheinen. 
Heimliche Ziviefprad Hatten fie darüber weiter feine. 


Rate ber lühne, da er Horand fab, 

Und Frute den Danen, wie balbe fprad er da: 

»Gott lohn euch Helden beiden, bab iby um meine Chre 
Und meine Hofreife unterweilen Gorge tragt fo ſchwere. 


„Habt ibe darauf gedrungen, daß id) Bote bin, 

Run müßt ihr aud beide ſamt mir dahin. 

Da dienen wir dem König wohl nach ſeinen Hulden. 

Wer meine Ruh gefährdet, der ſoll auch ſelbſt Gefahr mit mir 
erdulden.“ 


58 II. Hilde. 247—251. 


Da fprad der Dane Horand: „Ich bin berett dagu. 

Und erltep’ eB mir der Konig, fo jag id nidt in Rub: 

Ich wollte Arbeit fuden wo th ſchöne Frauen fabe, 

Ob mir und den Metnen Chr und Freude nod) davon gefdabe.” 


„Wir miipen,” fprad Herr Frute, ,, fiebenbundert Mann 

Mit auf bie Reiſe fiihren, Hagen tft ein Mann, 

Der Niemand Chre ginnet; der Held ift fo vermefen. 

Doch will er uns zwingen, fo mug er feiner Hodfabrt all vergefen. 


„Nun befeblt, Herr Kinig, zu zimmern auf die Flut 

Cin Schiff aus Cypreffen, und fo feft und gut, 

Daf e8 eur Gefinde mig auf dem Mecre tragen; 

Mit filberiveipen Spangen läßt die Maftbaume drauf befdlagen, 


„Und forgt flir die Speife, die man baben fol, 

Heißet Helme ſchmieden mit Fleiß, ſchön und twobl, 

Und fefte Halsbergen: die führen wir von binnen. 

Des wrlden Hagen Todter mögen wit defto leidjter gewinnen. 


„Auch Horand mein Neffe, das ift ein Eluger Mann, 

Soll in der Bube fteben, das fab id) gern mit an: 
Spangen unb Ringe verfauf er den Frauen, 

Gold und Cdelfteine: man wird uns defto lieber getrauen. 


25t—256. Giinfies Abenteuer. 59 


„Wir wollen fetl aud bieten Waffen und Gewand. 

Gs ift um Hagens Tochter fo dngftlid) betwandt: 

Erwerben mag fie Niemand, will er nicht um fie ftreiten; 
Run wähle Wate felber, die er heißen twolle mit ung retten.” 


La fpradh der alte Wate: „Ich bin fein Handelsmann: 

Rod felten [ag mir miipig das Gut, das td) getwann, 

UO theilt’ eS ftats mit Helden: fo foll mit nod) gelingen. 
Ich bin nidt jo geflige Kleinode ſchönen Frauen darzubringen. 


„Da es mein Neffe Horand auf mid) gerathen bat, 

Wird er wobl felber wifen, wie leicht man Hagen nabt; 
Der bat allein die Starke von ſechsundzwanzig Dtannen: 
Hort ex von unjerm Werben, fo fommen wir gar tibel von dDannen. 


„Herr Konig, heipet eilen: daß unfer Schiff gededt 

Set mit ftarfen Dielen, und daß es unten ftedt 

Voll der guten Reden, die und elfen ftretten, 

Renn uns ber wilbe Hagen nicht in Frieden [apt von dannen 
retten. 


„Deren follen bunbert guted Streitgewand 

Mit von hinnen fiibren in der Yren Land; 

Go foll mein Neffe Horand mit zweihundert Degen 

$n der Bude figen, den ſchönen Frauen Waaren vorgulegen. 


60 II. Gilde. ° 257—261. 

„Dazu fol man uns wirken guter Barfen drei, 

Dah ſtäts von Speif und Roſſen ber Vorrath nabe fet 

Und uns in etnem Sabre bie Roft fei unzerronnen. 

Wir wollen Hagen ſagen, wir ſei'n zur Noth aus Sturmland 
entronnen: 


„Uns trage König Hettel ungnädgen Sinn. 

Mit köſtlichen Geſchenken wollen wir öfters bin 

Bu Hilden und Hagen dort am Hofe gebn: 

So lagt uns wobl der König gerne Gnade gefdebn. 


„Wir follen alle fagen, daß wir geächtet fet'n: 

Gleid wird uns gewogen der tilde Hagen fein. 

Dann heift man Herbergen uns Vertriebnen geben, 

Und lapt uns Herr Hagen gern in feinem Lande reichlich leben!” 


Hettel frug dte Helden: ,, Wann foll es aber fein, 

Dah ibr von hinnen fcbeidet, lteben Freunde mein?” 

Sie fpraden: , Wenn es fommert, um bes Maten Zeiten, 

So fetn wir retfefertig; dann febt ihr uns yu Hofe wieder reiten. 


„Laßt unterdes beretten was man haben foll, 

Dte Ruder und die Segel mit Fleiß ſchön und twobl, 

Die Barken und Galeeren, dte wir follen führen, 

Dah von den Grundiwellen wir feinen Schaden migen verſpüren.“ 





362—206. Fünftes Abenteuer. 61 


Herr Hettel fprad: „So rettet beim in euer Land; 

Und fegt eud) nicht in Koſten um Roffe nod) Gewand: 

Allen bie euch folgen laß id) Geräth bereiten, 

Lag the euch vor den Frauen mit Chren zeigen diirft zu allen 
Zeiten.“ 


Mit Urlaub ritt da Wate heim in der Stürme Land. 

Horand und Frute kehrten gleich zur Hand 

Heim zum Dänenlande, wo ſie Herren hießen; 

Es ſollte ſie im Dienſte König Hettels nie ein Ding verdrießen. 


Seinen Willen ſchauen ließ Hettel nun daheim: 

Ihm muſten unmüßig die Zimmerleute fein. 

Ste wirkten ſeine Schiffe “fo gut fie es verſtunden. 

Mit Silber an die Kiele wurden die Wände feſtgebunden. 


Die Maſtbäume ſchufen ſie alle feſt und gut; 

Da bewand man die Ruder roth wie eine Glut 

Mit dem lichten Golde: ſollten ſie denn fahren, 

So reich war der König, er wollte nichts an ihrer Reiſe ſparen. 


Die Ankerſeile waren aus Arabien dem Land 

Fern daher geſendet: man hatte nie gekannt, 

Früher oder ſpäter, ſo ſchöne noch ſo gute: 

Sie fuhren deſto beßer von Hegelingen auf den tiefen Fluten. 


62 If. Gilde. 267—2971. 


An den Segeln wurde getvoben fpat und frub; 
Der Kinig hieß fte etlen: da wablten fie dazu 
Aus Abafie die Cetde, die befte dte fie fanden; 
Gar unmiipig waren Dte fie wirkten bis fie fertig ftanbden. 


Wer wird uns aber glauben, daß man aus Cilber gut 
Ließ die Anker ſchmieden? Dem Konig ftand der Muth 
Wein auf hohe Minne: er madte manden Mann 
Unmiipig wie er felber, als er bie Werbung begann. 


Gebtelt und gebälket ftand mandes Schiff am Strand 

Mider Kampf und Wetter. Da wurden bald befandt 

Die da fabren twollten nad) der fdhinen Frauen. 

Man bat dazu Niemand, dem nidt der Kinig villig modte trauen. 


Bon den Stürmen ritt Herr Wate bin wo er Hetteln fand. 
Schwer gingen ſeine Roffe von Silber und Gewand. 

La zählt' er im Gefolge vterhundert Mann; 

Hettel der biedre viel kühner Gäſte gewann. 


Da ritt ber fdnelle Morung daber von Friefenland 

Mit swethundert Degen; dem Konig ward befannt, 

Dak er gefommen wäre und Helm und Panzer bradte; 

Nicht lang, fo fam aud) Yrold; wohl waren fie von Hettels 
Gefdledte. 








278276. Filnftes Abenteuer. ; 63 


La fam vom Danenlande Horand der kühne Mann. 
Guwilliger Boten Herr Hettel da gewann 

Taufend oder driiber, die ev wollte ſenden: 

War er nicht fo mächtig, er könnt es wabrlid) nimmer vollenden. 


Irold von Ortland, den fand man fo berett, 

Gab thm aud ber Konig nie dazu ein Kleid, 

Tod waren feine Helden und Er fo berathen, 

Wohins aud) ging, es that nidt Noth, daß fie je unt eine 
Gabe baten. 


La grüßte fie ber König, wie es thm trefflid) ftand. 
Irolden nabm er freunbdlid) bet der Hand 

Und fegte fidh zur Seite dem alten Wate Hin. 

Als Yeder im Geleite nun zur Reife willig ſchien, 


Da ließ man allenthalben forglid) haben WAcht, 

Lb alles was fie brauchten bereit fet und bedadt. 

Lie Helden faben felber wie retd) die Sdiffe waren: 

Rad der ſchönen Hilde ließ er fetne Boten herlich fabren. 


Zwei neue Galeeren feftgefugt und gut 

Und zwei kleine Barken lagen auf der Flut; 

Dazu cin Kiel, ber befte, den bis an die Stunde 

jemand in Dem Lande auf ded Meeres Wogen nod) gefunden. 


64 ° i, Hilde. 277—281. 


Man wählte hundert Reden, dite da verborgen fein 
Sollten in dem Sciffe, wenn man bas Mägdelein 
Mit Liſt erwerben twollte und Streiten würde Noth: 
Der Kinig ibnen willig fetne großen Gaber bot. 


Frute der kühne darauf der Rammer pflag, 

Wo Gold und Geftetne und viel des Schatzes lag. 

Gern leiftete der König was man von ibm begebrte, 

Und wollte Frute Cines, fo warens dreifig, die er ihm gewabrte. 


Da wwollten fie von dDannen: Rofl’ und Gewand 

War fdon auf den Schiffen. Wate ſprach guband 

Bu Hettel dem Kinig, bis fie kehren jollten 

Mig er fic) woblgehaben, zumal fie all thm gerne dienen iwollten. 


Der Kinig fprad in Sorgen: „Laßt euch befoblen fein 

Die Yungen, die von Hinnen in dem Dienfte mein 

Der Noth entgegen giehen: es bringt euch felber Chre, 

Wenn ihr gu allen Better den jungen Helden gönnt eure Lehre.” 


Wate fprad) jum Rinige: „Wie auch die Fabrt ergebt, 

Sorgt nur Hier gu Haufe, dap euch immer ftebt 

Der Muth bereit zur Gabe, denn Milde bringt euch Ehre. 

Und hütet unſres Erbes; den Jungen feblt es nidt an metner 
Lehre.“ 





282—206. Fünftes Abenteuer. 65 


Volk alles Schlages fiibrten fie bindann, 

Ritter und Knechte, dreipig bundert Mann, 

Als batten fie thr Land geräumt vor ju ftarfem Streite. 

3u den Helden fprad da Hettel: ,, Mun gebe eud) Gott im Himmel 
ſein Geleite.” 


Herand ſprach gum Könige: „Laßt alle Sorgen fein: 

enn wir twiederfebren, fo ſchöne Mägdelein 

agen wir eud) ſchauen, die ibr gern follt empfaben.” 

Die Rede freute Hetteln; doch wabrt’ es lang bis fie thn wiederfaben. 


Mit Küſſen ließ er ſcheiden darauf fo manden Mann. 

Jn Roth und im Leide der junge Fürſt gewann 

Cin traurig Gemiithe: ftats muft er um fie bangen. 

Ridt könnt ex fid) ber Kühnen getriften, fo hielt thn Angſt befangen. 


La geſchah thm das zum Heile, dap ein Nordiwind 

Nah der Helden Willen ihre Segel riibrte lind. 

Ibre Schiffe gingen eben, da fie fcbieden von dem Lande: 
Wohl lebrten da die Jungen Die auf Seefabhrt beßer fic) verftanden. 


Wir können nicht vermelden und wißens nidjt gu fagen, 
No fie Nachtherberge in ſechsunddreißig Tagen 
Auf dem Meere nabmen. Alle die da fubren 


Mit geftabten Ciden einander treulichen Beiftand fdwuren. 
Simrod, Gudrun. 5 


66 Il. Hilde. 267—292. 


Stand auc) gleid) thr Wille nad) der wilden See, 

Ihnen wurde dod) von Ungemad unteriweilen iweb. 

Oft fanbden fie aud) Rube, wenn es modjte fetn: 

Wer die Flut will bauen der barf groß Ungemad) nidt ſcheun. 


Gie hatte taufend Metlen bas Wafer fortgetragen 

Hin zu Hagens Vefte, wie wir hören fagen, 

Balian geheißen, wo der Konig ſchalte. 

Es ftimmt nicht zu der Mave; man fann es nur filr eine Lage 
balten. 


Da nun angelangte der Hegelinge Scar 

Bor de3 wilden Hagen Burg, da nabm man ihrer wabr, 
Die Leute toundert’ Wile, von -weldem Königslande 

Ste die Welle brächte; fie trugen alle herliche Gewande. 


Sie hefteten die Schiffe mit Wnkern auf den Grund’ 

Und ließen ibre Gegel nieder gleich yur Stund. 

Nun währt' es unlange, fo batte man die Märe 

In Hagens Burg erfahbren, daß frembes Volk dort angelandet 
wäre. 


Sie gingen aus den Schiffen und trugen auf den Strand 

Ihre reichen Buden, darin zu Kaufe ſtand 

Wes Jemand wollt und brauchte; ihre Armuth war geringe. 

Wie manche Mark ſie hatten, ſie kauften ſelber wohl nur wenig 
Dinge. 


292296. Fünftes Abenteuer. 67 


Auf dem Gejtade gingen wie Biirger angethan 

Sehsjig oder mehre der Recen lobefam. 

Ron Danemarf Herr Frute war ihrer aller Meijter: 

Aud trug er bepre Kleider und gebub ſich ftattlider und dreifter. 


Als ber Stadtridter der Burg zu Valtan 

Zab, bap er fo reiche Gäſte heut gewann, . 

Ritt er mit feinen Biirgern dahin wo fie fanden 

Lie flugen Kaufleute: fie gebabten fid fo gut als fie’s verftanden. 


Ta fragte fie ber Ridter, von twannen tiber Meer 
Sie gefabren kämen? ,,Das follt ihr hören, Herr. 
Unſer Land liegt ferne,“ ſprach der Degen Frute; 
„Wir find Raufleute und führen unjre Herrn mit retdem Gute.” 


Rate lies um Frieden den Landedsherren bitten. 

Da modte man wohl ſchauen an feinen bebren Citten, 
Ren feine Macht erreichte, daß er dem grimmig tire. 
Hagen dem König bradte man die Gäſte mit der Mare. 


Gr ſprach: ,, Mein Geleite und meines Friedens Bann, 

Wil id) entbieten: am Strange büßt der Mann, 

Ler fid) an den frembden Herren wird vergeben. 

Tie feien ohne Sorge: in meinem Land foll ihnen nichts geſchehen.“ 


68 II. Hilde. 207—801. 


Da gaben fie dem König wohl taujend Mark an Werth 

In reichen Klemoden. Cr hatte nicht begebrt 

Mur eines Pfenninges als dah fte thn fdauen 

Ließen twas fie hatten da zum Schmuck fiir Ritter und fiir Frauen. 


Da dant’ thnen Hagen; er fprad: „Und ſollt ich leben 

Langer nicht bret Lage, was ibr mir habt gegeben, 

Das wird euch, meinen Gäſten, alfo vergolten, 

That man eud) twas yu Letbe, fürwahr, fo twollt td ewig fein 
beſcholten.“ 


Der König vertheilte was man ihm dargebracht; 

Darunter lagen Spangen, wohl hat das Herz gelacht 

Den minniglichen Frauen; die Borten und die Ringe 

Und koſtbaren Kränze, der König theilte ſorgſam dieſe Dinge. 


Sein Weib und ſeine Tochter hatten wohl erkannt, 

Daß ſo reiche Gabe noch in des Königs Land 

Von fremden Kaufleuten ſelten ward geſpendet. 

Da wurden erſt von Horand und Waten Gaben an den Hof geſendet. 


Sechzig reiche Zeuge, die beſten die man fand, 

Und vierzig Siglate trug man an den Strand; 

Purpur und Baldachſeide ſchien man für nichts zu achten; 

Sie gaben hundert Saben, die beſten, die ſie zu dem Lande 
brachten. 














302—306. Fünftes Abenteuer. 69 


Aud famen yu den Ctoffen, die man zu Hofe trug, 

Reicher Ueberziige in den Kauf genug. 

Solder Stiide waren vierzig oder mebre. 

Yapt ſich Lob erfaufen, fo batten fie ber Gaben wahrlich Chre. 


Zwölf kaſtilſche Pferde gefattelt brachte man, 

Und aud genug ver Panzer und Helme twohlgethan 

Hieß man yu Hofe fiibren, dazu nod) zwölf der Schilde 

Rit Golde ſchön gerandet: wohl waren Kinig Hagens Gäſte milde. 


Mit all foldhen Gaben ritt zu Hof Horand 

Und Irold ber ftarfe. Dem Kinig wards befannt; 
Neue Mare hört' er von feiner Gäſte Schar: 

Sie waren Landesherren; an der Gabe fah ers flar. 


Zu Hof mit ihnen famen wohl vierundzwanzig Mann, 

Die fie bet ſich führten; die waren wohlgethan. 

Man fab fie fo gefletdet, wenn e3 merfen wollten 

Rinig Hagens Reden, als ob fie heut das Schwert nod nebmen 
wollten. 


Giner ſprach zum Konig: „Herr, ihr follt empfabn 

Diefe große Gabe, die euch) wird gethan. 

Laßt aud) unbelohnet nicht dafür die Gafte.” 

Es war ein reicher Rinig; dod dankt es ihnen Hagen auf bad Befte. 


70 Il. Hilde. 807—311. 


„Ich dank es ibnen gerne wie billig,” bub er an. 

Seine Kammerlinge ließ er e3 empfabn. 

Gr hieß fie die Gewande Stiid fiir Stück befchauen. 

Mls die fie erfaben, fie wollten faum den eignen Augen trauen. 


Da fprad ber Kämmrer Ciner: ,, Herr, id fag euch frei, 

G3 liegt von Gold und Silber mand Gefag dabei, 

Reid geziert und edel mit köſtlichem Gefteine; 

Zwanzig taufend Marken migen thre Gaben werth erfdeinen.” 


Da fprad) ber Wirth: „Die Gafte follen gepriefen fein; 

Mun will ich es theilen mit ben Reden mein.” 

Da gab der Kinig allen was Ciner nur begebrte 

Bis er einen Veden nad) feinen Wünſchen völliglich gewabrte. 


Der Wirth ließ bet ſich figen Irold den jungen Mann, 

Dazu aud) Horanden; zu fragen bub er an, 

Von wannen fie gefommen fei'n zu feinem Reiche: 

„Niemals gaben Gafte mir nod) was euern Gaben fic) vergleiche.“ 


Da ſprach Horand der Rede: „Das will ich euch jagen. 

Herr, auf eure Gnabe miifen tvir euch Flagen: 

Aus unferm Heimatlande find twir vertrieben. 

Es wollt ein reider König an uns nidt Linger feinen Zorn 
verſchieben.“ 


312—816. Fünftes Abenteuer. 71 


La jprad der wilde Hagen: „Wie ift er genannt, 

Bor dem tbr rdumen muftet die Burgen und das Land? 

Ich feb eud fo gefdaffen, lief’ ex Klugheit walten, 

Ihr dünkt mid) alfo bieder, fo batt er euch beßer bort bebalten.” 


Gr fragte wie er hieße, der ibnen Aedtung bot, 

Und vor deffen Borne fie wären in der Noth, 

Lap fie flüchtig müſten fremde Reiche bauen? 

„Das wollen tir, Herr Hagen,” ſprach Horand, „euch der Wahrheit 
nad vertrauen.” 


vem Name heißt Hettel von Hegelingenland. 

Ceine Kraft und feine Kühnheit find ftarf und feine Gand 
Rabm uns hoher Freuden allguviel dabin: 

Und ijt jego billig um fo triiber gu Sinn.“ 


La jprad ber wilde Hagen: ,,Gut, dap ihr bergefommen: 
Hier wird euch gar vergolten was er euch bat genommen, 
G3 fet denn, mir felber gebräche gar bad Meine: 

Den Hegelingenfinig follt thr felten bitten um dads Seine.” 


Gr fprad: „Und twollt ihr Redden veriveilen bier fortan, 

So twill ich mit euch theilen das Land, das ic) getwann, 

Dak nie der Konig Hettel die Chr euch lief erleben: 

Was ex euch genommen hat, twill ich euch wohl zehnfach wieder 
geben.“ 


72 II. ilbe. $17—821. 


„Wir blieben bet euch gerne,” fprad ba Horand; 

„Wir fiirdhten nur, erfpiirt uns bier in der Yren Land 

Hettel der Hegelinge — wohl tft ihm fund die Strape — 
Mir müßen immer forgen, daß der Held uns nirgend leben lage.” 


Hagen ber König zu den Gefellen fprad: 

„Beſchließt thr hier gu bletben, fo fchaff id) euch Gemad). 
Nimmer wagt Herr Hettel Hter in meinem Lande 

Cuch feindlich nachguftellen: das wär mir ſelber eine große Schande.“ 


Gr lief fie berbergen alsbald in der Stadt. 

Alle feine Birger der wilde Hagen bat, 

Ihnen Chre zu erbteten wo fie irgend finnten, 

Taf fie in ihren Haufern den waßermüden Helden Rube gönnten. 


Gern folgten feiner Bitte die Biirger unveriwandt. 

Die allerbeften Häuſer, die man trgend fand, 

Bierzig ober mehre, räumte man den Gäſten; 

Die bom Danenlande mochten fid) da pflegen auf das Befte. 


Cie bradten zum Geftade das reide Gut jumal. 

Die in ben Sehiffen [agen verborgen, Ittten Qual: 

Site hatten lieber ftretten migen unterm Schilde, 

Als müßig fein, bis Beit war heimzuziehn mit der ſchönen Hilde. 


s2t—se. Fünftes Abenteuer. 73 


Ler König hieß da fragen die werthen Gafte fein, 

Lb fie genießen twollten fein Brot und fetnen Wein, 

So lange fie verweilten bet ibm in ſeinem Reide. 

La fprad) ber Dane Frute: „Das würd uns all yu Schanden 
hier gereichen. 


„Wär uns der König Hettel in Gnaden wieder hold, 

Und agen wir nichts anders als Silber oder Gold, 

Tes wollten wir yu Hause wohl fo reidlid) finden, 

Tap wir grofen Hunger möchten villig bei ihm überwinden.“ 


jtute ber Dane ſchlug feinen Kram nun auf. 

Riemand fab fold) Wunder von wobhlfeilem Rauf 

oe in allen Landen, daß Jemand jeine Waare 

So billig losgeſchlagen: fie braudhten dazu ſchwerlich lange Yabre. 


G3 faufte wer da wollte Geftein und lichtes Gold; 

Let Konig war den Gaften von ganjem Herzen bold; 

Rer aber iby Gutes ohne Kauf begebrte, 

Ste waren fo gefonnen, dag mand in Giite Manchem aud) gewährte. 


Ras aber je gefagt ward von ben kühnen zwein, 

Yon Raten und von Fruten, twie fie milde fei’n, 

Sie gaben jest, ben Augen wollte Niemand trauen, 

Co warben fie um Chre: dad s ſaste man bei Hof den ſchönen 
FIrauen. 


74 II. Hilde. 827—331. 


Man fah viel arme Leute tragen thr Gewand. 

Die ba Sehulden batten, denen ward thr Pfand 

Gelöſt und erledigt. Ihre Rammerlinge 

Hirte die junge Königin von ihnen melden tounderfame Dinge. 


Sie fprad) gu bem Könige: ,, Biel lieber Vater mein, 

Laß zu Hofe retten die twerthen Gafte dein. 

Man fagt, dabet jet Ciner — könnte das geſchehen — 

So wunderliden Muthes — dap ich thn bisweilen möchte fehen.” 


Der König fprad zur Tochter: „Das mag gar wobl geſchehn, 

Seine Sitten und Geberden laß id) did) gerne febn.“ 

Mod) hatte Herr Hagen feiner keine Runde. 

Bu lange ward den Frauen, bis fie den alten Wate fabn, die 
Stunbe. 


x 


Der Konig feinen Gäſten freundlid) entbot, 

Wenn fie irgend hatten eines Dinges Moth, 

Daß fie gu Hofe famen und gendfen feine Speife. 

Das rieth der Dane Frute; der war beides kühn und aud weife. 


Da riifteten gen Hofe fic Die von Danenland, 

Dap ihnen Miemandb modte ſchelten thr Gewand. 

Desgletden von den Stürmen Watens Bngefinde; 

Man mochte aud an ihm felber wohl einen guten Schwertdegen 
finden. 








332—836. Fünftes Wbenteuer. 75 


Morungens Redden trugen Mantel gut, 

Unt Rid aus Kampalie: roth wie eine Glut 

Sah man daran erglingen bas Gold mit dem Gefteine. 
Irold det kühne ging aud bin zu Hofe nicht alleine. 


Horand ber ſchnelle trug yu Niemand Meid 
Befrer Kleider wegen. Mantel tief und tveit 
Amg et und die Seinen; die waren wohlgethan. 
Dice Hibnen Danen famen herlich heran. 


Hagen war fo madtig und trug fo boben Cinn; 
Ihnen ging er dod) entgegen. Die edle Kinigin 
Stand auf von ihrem Sige, da fie Waten fab; 

Der hatte die Geberde als lig ihm Laden nidt nab. 


Da fprad fie woblgegogen: „Nun feit und twillfommen. 

Ich und mein Herr der König, wir haben wohl vernommen, 
Ihr Helden ſeid ermiidet von des Krieges Noth und Schwere; 
Doh fol an euch ber König fein Lob bedenfen und feine Ehre.“ 


Cie neigten fic) thr alle; züchtig war thr Dtuth. 

Der Konig hieß fie figen, wte man Gäſten thut. 

Pann trug man bin ju trinfen den allerbeften Wein, 
Der in allen Landen mag in eines Fürſten Haufe fein. 


76 Il. Hilde. 887-841. 


Sie fewten fic) mit Scherzen nieder allzumal. 

Die edle Königstochter räumte den Caal: 

Sie bat ben wilden Hagen, bap er ibr verbiege, 

Dah er die ſchnellen Helden jum Geſpräch in thre Rammer ltefe. 


Das verfprad der König obne Widerftreit; 

Der jungen Kinigstodter war es auc) nicht leid. 

Da jierten fie fic) alle mit Golb und mit Getwanden: 

Sie wollten gerne ſchauen, wie fic) bad Volk gehub aus fremden 
Landen. 


Ta nun die alte Hilde bet ihrer Tochter fag, 

Vie minnigliden Maide forgten ohne Unterlag, 

Wie Yegliche die Bierde tritg und die Gebdre, 

Daß Männiglich gedächte, dap fie eine Königstochter wäre. 


Der alte Wate ſollte nun zu dem Mägdlein hin: 

Wie greis auch war der Recke, doch lag es ihr im Sinn, 

Den Anſtand zu wahren vor dem grauen Degen. | 
Lüchtig ging Waten da die junge Königin entgegen. | 


Sie empfing thn vor ben Andern; doc) wär es ihr wohl leid, 
Wenn fie thn küſſen miifte. Der Bart war ihm brett; 

Sein Haar war ihm bewunden mit Borten, wunderguten. 
Su figen [ud fie betbe, Waten unb vom Danenlande Fruter. 


342— 546. Fünftes Abenteuer. 17 


Vor thren Stiiblen fab man die edeln Helden ſtehn, 

Die fidh auf Zucht verftanden und bie man oft gefebn 

Große Mannheit ben in mandem ſcharfem Streite. 

Drum lobte man die Helden und pried fie höchlich in aller Weite. 


Frau Hilbe und thre Tochter in ſcherzendem Muth 
Ftagten ba Waten, ob thn das daudte gut, 

Renn er bet ſchönen Frauen aljo tweilen follte, 

Crer ob er Lieber in den barten Kämpfen fedten wollte? 


La fpradh der alte Mate: „Das geziemt mir mebr. 

Cag th bei ſchönen Frauen aud) nod fo fanft bisher, 

Dod war mir Cines lieber: daß id mit guten Knedten, 
War es an der Stunde, in viel barten Stiirmen jollte fedten.” 


Dariiber laut erlachte die minniglide Maid; 

Sie fab wobl, thm ware bet ſchönen Frauen leid. 

Ste ſcherzten noc [ange im Gaal dariiber better. 

Frau Hild und ihre Tochter fprac gu Morungens Helden weiter. 


Sie fragten bon dem Alten: „Wie iſt er genannt? 

Hat er felber Leute, Burgen und Land? 

Und bat er aud) dabeime Weib oder Kind? 

Jd wette, Dap ex felten die gu Hauſe bergt und minnt.” 


78 Il. Hilde. 847—351. 


Da fprad ber Recken Ciner: , Gr hat Kind und Web 
Dabeim in feinen Landen; ſein Gut und fetnen Leib 

Wagt er gern um Chre, das hat man oft etfabren: 

Gr ift etn kühner Rede getwefen fett feinen jungen Yabren.” 


Weiter fagte Irold von dem kühnen Mann, 

Selten hab ein König fich nocd) bisheran 

Solches fiihnen Redden erfreut in feinen Reichen: 

„Wie fanft ex bier gebare, ein erlauchter Held ifts fonder Gleichen.“ 


Die Kinigin fprad: ,Herr Wate, nun hort metnen Rath: 

" Da aus der Danen Lande euch ber vertrieben bat 

Hettel der König, fo follt ihr bier verbletben: 

Niemand tft fo mächtig, daß er euch von hinnen dürfte tretben.” 


Wate fprad gur Kinigin: „Ich hatte felber Land: 

Da gab id) Wem ich wollte Roſs und Gewand; 

Sollt id um Lehn nun dienen? das will mir nidt bebagen. 

Mir wird mein Lanb wohl wieder binnen Jahresfriſt und dreten 
Tagen.“ 


Nun gingen ſie von dannen. Die ſchöne Hilde bat, 

Sie ſollten täglich kommen zu Hofe früh und ſpat. 

„Bei den Frauen ſitzen bringt euch keine Schande.“ 

Da ſprach der Degen Irold: „So bot mans uns in unſres Herren 
Lande.“ 


252358. Fünftes Abenteuer. 79 


Ter Konig alle Tage bot thnen grofes Gut. 

Vie auserwählten Reden waren fo gemuth, 

Taf fie von Riemand wollten einer Mark werth nebmen. 
Retch war Herr Hagen: da fing thn an thr Uebermuth zu gramen. 


Ste gingen vor ben Konig: da waren Ritter viel. 

Ta trieh der eine diefes, der andre jenes Spiel: 

Auf bem Schachbrett ziehen, und ſchirmen unter Schilden. 
Zteadteten fo bod nicht als man doch ſchätzte Hagen den wilden. 


Nad der Bren Citte begann man allerlei 

steudenfpiel zu fpielen. Wate fand babei 

An dem Konig einen Freund. Den von Danenlanden 

Ler ſchönen Maid yu Liebe ſah man better ſcherzen, Horanden. 


Herr Wate und Frute, die Ritter twobhlgeftalt, 

Gleich beinabe waren die kühnen Reden alt. 

Beider graue Loden ſah man in Gold gewunden: 

No es Reden brauchte, da wurden fie gar ritterlid) befunbden. 


Teds Königs Yngefinde zu Hofe Schilde trug, 

Tartiden und Keulen: da ward gefdirmt genug, 

Gefochten mit dem Schwerte, mit dem Spieß geſchoßen 

Viel auf gute Edilde: die jungen Helden waren unverdrofen. 


80 IL Hilde. 857—361. 


Herr Hagen hub zu Waten und feinen Leuten an: 

„Ward in euerm Lande wohl jemals fund gethan 

Alſo ftarkes Schirmen wie meine Helden pflegen 

Hier im Irenlande?“ Verſchmählich ladte Wate der Degen. 


Da fprad) der Held von Stiirmen: „Ich erfah es mie. 

Könnt ids aber lernen, id twollte gerne bre 

Cin Jahr darum verbleiben bid ths aud fo könnte: 

Wer mein Metfter ware, wie gern id) meinen Lohn dafür ibm 
gönnte!“ 


Der König ſprach zum Gaſte: „Den beſten Meiſter mein 

Will ich euch lehren heißen, dir zu Liebe ſoll das ſein, 

Daß du noch drei Hiebe könneſt, wenn man ſtreiten 

Soll in Feldſchlachten: es bringt dir Frommen noch zu manchen 
Zeiten.“ 


Da kam ein Fechtmeiſter, der hub zu lehren an 

Wate den kühnen; davon er ſelbſt gewann 

Um Leib und Leben Sorge. Wohl wuſte ſich zu decken 
Wate wie ein Kämpe; Frute lachte heimlich ob dem Recken. 


Er half dem Fechtmeiſter, daß er Sprünge ſprang 

Wie wilde Leoparden. An Watens Hand erklang 

Gar oft die ſchöne Waffe; aus den Schilden ſtoben 

Die rothen Feuerfunken: er muſte ſeinen Fechtſchüler loben. 


ss Fünftes Abenteuer. 81 


La ſprach der wilde Hagen: ,Gebt mir das Schwert gur Hand. 

Ich will nun kurzweilen mit Dem vom Sturmland, 

Lb th thn lehren möge vier von meinen Schlägen, 

Daß mirs der Rede danke.” Waten gefiel e3 wobl, bem alten 
Degen. 


Ter Gaft fprad zum Könige: ,, Nur lap den Frieden dein 
Rid haben, Konig Hagen, dah ich fabrlos möge fein. 
Schlügeſt bu mir Wunden, ſchämt id mid vor den Frauen.” 
Rate fonnte fechten, Niemand wollte ſeinen Augen trauen. 


i 


Bald fpiirte Hagen alfo den funftlofen Mann, 

Lag et wie ein begofner Brand zu rauden begann, 

Ter Meifter vor dem Jünger; wohl war er ſtark genug ; 

Aud warens madtge Sdlage, die der Wirth dem Gafte ſchlug. 


Die Leute ſahn es gerne mit an um Beider Kraft; 

Bak erfannte Hagen Watens Meijterfdaft. 

Cr hatte zürnen migen, würd e3 an ibm gepriefen. 

Dod hatte gur Stunde die meifte Starke Hagen nod) erwieſen. 


La fprad) gum König Wate: „Laß ohne Frieden fein 

Segt unfer Fechten: von den Schlägen dein 

Elernt ich nun die viere: id) will dirs gerne danfen.” 

Gr lobnt’ ibm bald fo billig wie einem wilden Sachſen oder Franken. 
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82 II. Hilde. 867—371. 


Da fie bas Friedengeben ließen unterivegen, 

Der Caal begann gu beben von der Helden Sehligen. 

Was fie fonft begonnen wär ihnen wohl gelungen; 

Ste fodten fo gewaltig, der Klingen Kndpfe waren abgefprungen. 


Sie gingen bethe figen; der Wirth yum Gaft begann: 
„Ihr fpredt, thr wollet [ernen: wohl fab ich mie den Mann, 
Des Ylinger ic) fo gerne mad) ſolchen Künſten ware: 
In diefen Uebungen wird eud) auf dem Fechtplatz ftats die Ehre.“ 


Irold fprad) zum Könige: „Herr, e8 tft gefdebn, 
Dap ibr eud) habt gemefen. Wir habens oft gejebn 
stn unfres Herren Lande; denn unjre alten Redte 


Gebieten folde Uebung Tag fiir Tag bem Ritter wie dem Knedte.” 


Datwider fpradh Hagen: ,, Hatt id das erfannt, 

So fam der Schlager heute nicht tn meine Hand. 

Mie jah ich einen Siinger Ternen fo geſchwinde.“ 

Diefer Rede wurde da geladt von mander Mutter Kinde. 


Da erlaubt’ er feinen Gäſten womit fie fic) dte Beit 


Nur vertreiben wollten. Sie warens gern bereit: 


Die von Ortland durfte die Werle nie verdriepen. 
Gie twarfen mit den Steinen und fingen mit den Schäften an zu 


ſchießen. 
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c72—374 Sechstes Abenteuer. 83 


Sedstes Abentener. 
Wie fifi Porayd fang. 


é; geſchah an einem Abend, dah thnen fo gelang, 

Tap vom Danenlande der kühne Degen fang 

Rit fo herlicher Stimme, daß es twoblgefallen 

Muſte all den Leuten: davon gefdiwieg der fleinen Vigel Schallen. 


Ler König hort’ es gerne und Die in feinem Bann; 

Horand der Dane fid) manden Freund gewann. 

Aud ward die alte Königin feines Cingens inne; 

Es erſcholl thr durch das Fenfter, als fie oben ſaßen an der Binne. 


Za fpradh dte ſchöne Hilde: „Was ijt das fiir Gefang? 

Lie allerſchönſte Weife gu meinen Obren drang, 

Tie ich je auf Erden von Demand hörte fingen: 

Wollte Gott vom Himmel, dag fie finnten meine Kammerlinge.“ 


84 II. Hilde. 3756—379. 


Gie ließ ihn zu fic) bringen, der fo herlich fang. 

Als fie erjah ben Reden, fie fagt’ ihm grofen Dank, 

Dap iby der Wbend ware mit Freuden hingegangen. 

Von Hildbens Frauen allen ward der Held da gar wohl empfangen. 


Da ſprach die alte Kinigin: „Noch einmal finget mir 

Die Weife, die heut Abend ihr habt gefungen bier, 

Und ginnt mir bas gur Gabe gu allen Abendſtunden, 

Dap ich euch fingen hire: fo wird euch wohl ein Lohn dafiir 
gefunden. “ 


„Frau, wenn ihr erlaubet, und with mir euer Danf, 

Ich fing eud) alle Tage folden guten Sang, 

Dah jedem, der es höret, davon fein Leid verſchwindet, 

Und alle Sorg ibn fliehet, der meiner Weiſen Süßigkeit befindet. “ 


Gr fprad, er dien thr gerne; fo ſchied der Held hindann. 
Gein Singen alfo gropen Lobn in Irland getwann, 

Dap man ibm nie 3u Haufe folden Cold leh wagen: 
Alſo diente Hetteln von Dänemark defer kühne Degen. 


Mls die Nacht ein Ende nahm und e8 begann ju tagen, 
Horand hub an ju fingen, dab rings in den Hagen 

Wile Vigel ſchwiegen vor feinem fiipen Cange. 

Die Leute die da ſchliefen lagen in den Betten nicht mebr lange. 


380—384. Sechſstes Abenteuer. 85 


Sein Lied erflang thm ſchöner und lauter tmmerdar; 

Herr Hagen birt’ eS felber, der bet Frau Hilde war: 

Aus der Nemenate muſten fie zur Zinne. 

Ler Gaft war wohl berathen: die junge Ringin ward ded 
Sanges inne. 


4 


Des wildben Hagen Todter und thre Mägdelein 

Saßen da und laufdten, wie felbft die Vögelein 

Auf dem Königshofe vergapen ihr Getdne; 

Rohl hirten aud) die Helden, wie Der von Danenlanden fang 
jo ſchöne. 


La danften ihm die Frauen und Männer insgemein. 

stute fprad) ber Dane: ,, Mein Meffe laße fein 

Lie ungefilgen Dine, dte id) ihn hire fingen: 

Bem mag er gum Ständchen fo ungefüge Tagetveife bringen ?” 


Ta fpraden Hagens Helden: „Herr, wir thun eud fund, 

Riemand fann fo fieden, er würde bald geſund, 

Henn man ibm fein Singen anzuhören gönnte.“ 

sollte Gott vom Himmel,” fprad der Konig, „daß ichs felber 
fonnte!” 


Als ex ſchon bas britte Lied gu Ende fang, 

Wen die es hörten, währt' es nicht gu lang: 

Es dauchte ſie in Wahrheit nur ſpannenlange Weile, 

Wenn er immer ſänge, während Einer ritte tauſend Meilen. 
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i | 86 II. Hilde. 885—889. 
Re Als er gefungen hatte und von bem Sige ging, 

yy. Die Kinigstodter morgens wohl mie fo froh empfing 

— Die ihr die Kleider brachten, die ſie ſollte tragen. 

Das edle Mägdlein ſchickte ſie alsbald nach ihrem Vater Hagen. 
— 
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Der Konig fam gur Stelle wo er bie Tochter fand. 

Yn traulider Weijfe war da ded Mägdleins Hand 

Wn thres Vaters Kinne: fie wuſt in ibn yu dringen. 

Sie jprad: ,Liebes Vaterlein, beth ihn uns nod) neue Lieder 
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Ae jingen.“ 
a 
*Er ſprach: ,Riebe Tochter, wenn er zur Wbendftund 
re Dir immer fingen wollte, id) gab ihm taufend Pfund. 
a, Dod) find fo hochfährtig des fremden Landes Sohne, 
Daß uns bier am Hofe nicht fo leicht erflingen feine Vine.” 


Was fie bitten modjte, der König blieb nidt mebr. 

Nun flip fic wieder Horand, dap er nie vorber 

So wunderſam gejungen: die Stedhen und Gefunden 

~ Konnten nidt vom Plage, wo fie wie angewurzelt ftunden. 


Die Cher’ im Walbe lieben ihre Weide ſtehn; 

a : Die Wiirme, die da follten tn dem Graje gebn, 
. Die Fiſche, dte da follten in dem Waßer fitefen, 

Verließen thre Fabrte: wohl durft ibn feiner RKiinfte nicht 
. verdrießen. 








$90—394. Sechstes Whentever. 87 


Was er da ſingen mochte, das dauchte Niemand lang. 
Verleidet in den Chören war aller Pfaffen Sang; 
Auch die Glocken klangen nicht mehr ſo wohl als eh: 
Allen die ihn hörten, war nach Horanden weh. 


Da ließ ihn zu ſich bringen das ſchöne Mägdelein: 

Ohn ihres Vaters Wißen, gar heimlich ſollt es fein; 

Se blieb es ihrer Mutter, Frau Hilden, aud) verhohlen, 

Lag der Held fo heimlich fich zu ihrem Rammerlein geftoblen. 


Gin Kimmerling verdiente mit Liften reichen Sold ; 

Was fie ihm gab yum Lohne, das war allrothes Gold, 

Lidtes und edles, zwölf ſchwere Spangen, 

Dak der Cangesmeifter am Abend fim in ihr Gemad) gegangen. 


Gr that e8 in der Stille; wohl freute fid) der Mann, 

Dak er fo guten Willen hier bet Hof gewann. 

€r fam bon frembden Landen daber um ihre Minne; 

Gr danft’ es feinen Riinften, daß fie ibm trug alfo bolbe Cinne. 


Ste ließ ihren Kammerer vor der Thiire ftebn, 

Dag tein anbdrer nach ihm gu ihr dürfe gebn 

Bis ex feine Weiſen all thy vorgejungen. 

Da war Niemand gugegen als ex mit Morung dem jungen. 


58 II. Hilde. 305—399. 


Sie hieß den Helden figen: „Nun ftimmt nod einmal an 
Die Lieder, dte ich hörte,“ bat fie den jungen Mann, 

„Das lüſtet mid) zu boven: eures Mundes Tine 

Sind mir eine Kurzweil über alle Freud und alle Schöne.“ 


Da jprad er: „Dürft id) fingen, ſchönes Magdelein, 

Daß euer Vater Hagen nicht bife wollte fein 

lind mir bas Leben nähme, id) würd es nidt verfdimaben, 

Such gern in Wem dienen, wenn wir euch bet unſerm Herren 
ſähen.“ 


Da begann er eine Weiſe, die war von Amile, 

Rein Ohr hat fie vernommen, nod lernt' ein Mund ſie je 

Bis er fie hörte fingen auf den wilden Fluten. 

Mit prefer Weiſe dtente Horand am Hof der ſchönen Maid, 
: der guten. 


Als er die fife Wetfe fo ſchön gu Ende fang, 

Da jprad das ſchöne Magdlein: „Freund, ded habe Dank.” 

Sie gab ihm bom Finger, nie fab man Gold fo gutes. 

Sie ſprach: „Ich lohn eud) gerne: ih bin dazu gar willtges 
Muthes.“ 


Auch gelobte ſie dem Degen freiwillig in die Hand, 

Trüge ſie je die Krone in eines Königs Land, 

So könnte man ihn ſicher ferner nicht vertreiben 

Als bis zu ihrer Veſte: da möcht er mit Ehren wohl verbleiben. 











00—404. SechBtes Abenteuer. 89 


Bas thm die Frau geboten, das twollt er alles nicht, 

Auger einen Giirtel: ,Ob etner tabdelnd fpridt, 

Daß th guviel genommen, ſchön Mägdlein, der bedenke, 

Sm bring thn meinem Herren: der empfängt thn gerne jum 
Geſchenke.“ 


Ste ſprach: ,Wer iſt dein Herre? und wie iſt er genannt? 
Trägt er auch die Krone und hat ein eigen Land? 

Ich bin ihm dir zu Liebe hold, ich wills geſtehen.“ 

Da ſprach ber kühne Dane: „Reichern König bab id nie geſehen.“ 


Gr ſprach: ,BVerrieth’ uns Niemand, ſchönes Mägdelein, 

So ſagt' ich dir gerne wie uns der Herre mein 

Hat hieher geſendet in Gnaden ſonder Schanden, ; 
Frau, um deinetivillen, zu deines Vaters Burg und diefen Landen.” 


Sie fprad: Laß mid) hören was mir ber Herre dein 

Aus euerm Land enthtetet: ob es ber Wille mein, 

Lap id) did) wohl erfabren bevor wir bier uns ſcheiden.“ 

Bor Hagen bangte Horand: das modt ihm lange fdon den 
Hof verletden. 


Gr fprad) gu der Frauen: „So entbietet er dir das, 

Gein Herg trage Minne ju dir ohn allen Hag. 

Run laf thn geniefen, Herrin, deiner Giite: 

Gr bat um dich alleine von allen Fraun getwendet fein Gemüthe.“ 





90 II. Hilde. 405—409. 


Ste fprad: „Iſt ex fo bold mir, Gott lohn es deinem Herrn. 

Weir er mir ebenbiirtig, id) wollt ibn minnen gern, 

Wenn du mix fingen wollteft den Abend .und den Morgen.” 

Cr fprad: „Ich thu es gerne, darüber feid nur gänzlich auger 
Sorgen.“ 


Gr ſprach gur ſchönen Hilde: „Viel edles Magdelein, 

Mein Herr hat alle Tage dort am Hofe fein 

Bwilfe, die’s im Preiſe bes Singens weiter bringen. 

Wie ſüß klingt thre Weife, doch fann mein Herr am allerſchönſten 
ſingen.“ 


„Du ſagſt mir wie gefüge dein lieber Herre ſei: 

Wohlan, ſo will ich nimmer des Willens werden frei, 

Ich lohn ihm die Gedanken, die er trägt nach meiner Minne. 

Diirft id) vor meinem Vater, id) wollt euch gerne folgen von 
' binnen.“ 


Da jprad ber Degen Morung: „Frau, uns find bereit 
Sieben hundert Reden, die gerne Lieb und Leid 

Mit uns tragen wollen. Kommt ihr auf bie Straße, 

So ſeid obne alle Sorge, daß id) eud) dem wilden Hagen lage.“ 


Nod fprad er: , Wenn wir nadftens Urlaub von ihm begebrt, 

So follt thr Hagen bitten, vielletdht daß ers gewährt, 

Dap thr unfre Sdiffe von innen diirfet ſchauen 

Mit thm und eurer Mutter,” ſprach ber Degen gu der fdinen 
Frauen. 





4610—414. SechStes Abenteuer. 91 


„Das toll ich gerne leiſten, fo er es [apt geſchehn; 

Dazu aud) follt ihr bitten den Kinig und fein Lehn, 

Lap th ans Ufer retten darf mit meinen Maiden; 

Gewabrt es euch mein Vater, follt ihr dret Tage mich voraus 
beſcheiden.“ 


Tem Haupt der Kämmerlinge war Gewalt verliehn, 

Daß er öfter zu ihr ginge; derſelbe Degen kühn 

Ging auch heute wieder auf Kundſchaft zu den Frauen. 

Die Helden fand er beide; ſie durften ihrem Leben wenig trauen. 


Da ſprach er zu Frau Hilden: „Wen ſeh ich ſitzen hie?“ 

Darüber ward den Helden ſo trüb zu Muth wie nie. 

Er ſprach: „Wer hieß euch beide gehn zu der Kemenaten? 

Wer euch das verſtattete, der wollt euch meiner Treue nur 
verrathen.“ 


Sie ſprach: „Nun laß dein Zürnen, und ſie in Frieden gar, 

Mit meinem Haß bekümmert ſonſt biſt du immerdar. 

Du ſollſt ſie in der Stille zu ihrer Wohnung bringen, 

Sonſt würd ihm ſchlimm vergolten, daß er ſo wunderſam verſteht 
zu ſingen.“ 


Er ſprach: „Iſt es der Recke, der ſo wohl ſingen kann? 

Ich felbft weif einen Sänger, fein König gewann 

Einen beßern Recken: meine Mutter und ſein Vater 

Sind Eines Vaters Kinder: immer als ein kühner Degen that er.“ 


2 — — ar — 





. T 


92 II. Gilde. 415 —119. 


Die Magd begann ju fragen: „Wie war ber genannt?” 

Da ſprach er: „Horand hieß er und war bon Danenland; 

Trägt er nidt bie Krone, fo möcht ers dod) verbdienen. 

Sie find mir jet entfrembet; dod) ſchön bet Hetteln lebt’ id 
einſt mit thnen.“ 


Als Morung thn erfannte, dem man bad Land verbot 
Dort bet den Hegelingen, das ſchuf dem Degen Noth: 
Seine Augen liefen über, zu trauern er begann. 
Da fah den Reden giitlid) die junge Königin an. 


Wud jah der Kammerer felber der Reden Augen nag. 
Gr ſprach: „Liebe Herrin, laßt euch fagen dad, 

Es find meine Vettern: nun belft, dag fie gedeihn, 
Diefe Helden betde; ich twill thr Hiiter felber fein.” 


Das Herz ward ben Redden ſchier von Gorge tound. 

„Dürft id) bor meiner Frauen, fo küſt id) auf ben Mund 

Diefe Recken beide; es tft nun mande Stunde, 

Daß ih von König Hettel, bem Hegelingen, nidt mebr hörte 
Runde.” 


Da begann dte Jungfrau: „Sind fie die Vettern dein, 

Mir follen defto Ueber dieſe Gafte fein. 

So follft du meinem Vater von ihnen Kunde melden, 

Dah er fobalb nidt wieder bon und ſcheiden laße diefe Helden.“ 











«20424. Sechstes Abenteuer. 93 


La gingen Zwieſprach balten die beiden Ritter gut. 

Dem Kammerer fagte Morung all ihren Ginn und Muth, 
Wie fle Hildens wegen fid) tn das Land geivendet, 

Zie der Konig Hettel fie gu entfiibren babe bingefendet. 


Der Kammerer fprad dagegen: ,, Jun bab id) doppelt Noth: 

Erſt um des Königs Ehre und dann wie id) vom Tod 

Gud bet dem Kinig vette: denn wird e3 Hagen innen, 

Lak tbr dte Maid begebret, fo fommt thr nimmermehr heil 
bon binnen. “ 


La fpradh der Degen Horand: „Höre was id fage: 

Wir bitten ibn um Urlaub von heut am vierten Tage, 

Heil wir nun yu fdeiden gedadjten aus dem Lande: 

So wil uns dann der Konig befdenfen mit Schatz und mit 
Gewande. 


‚Wir begehren Dann nichts weiter, der Bitte ſtimme bei, 

Als dag er uns in Gnaden fo gewogen fet, 

Tap er mit uns reite, er mit feinen Frauen, 

Den beiden Königinnen, an den Strand, da unfre Kiele ſchauen. 


» Mag uns das gelingen, fo ſchwindet unjer Led. 

Rit fommen an ein Ende all unfrer Arbeit, 

Renn uns das edle Mägdelein begleitet gu dem Griefe: 

So weiß id), daß zu Hauſe des Lohns den König Hettel nict 
verdrieße.“ 
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94 Il. Hilde. 425—429. 


Da brachte fie von hinnen der liftige Mann, 

Dap Hagen fid ber König der Dinge nie verfann, 

Und fie yur Herberge hetmlid) mochten geben; 

Eo getreue Dienfte durften fie am Hofe nidt verfdymaben. 


Da fagten fie hetmlid) dem alten Wate das, 

Wie bas edle Magdelein minne fonder Hap 

Ihren Freund Hettel von den Hegeltngen; 

Sie beriethen mit bem Degen wie fie ihm die yu Haufe follten 
bringen. 


Da fprad) ber alte Wate: „Käm fie aus dem Thor, 

Daß td erjt etnmal faibe das Mägdlein davor, 

Wie wir dann ringen miiften mit denen bon dem Haufe, 

Die junge Kinigstodter fame nicht mehr gu ihres Vaters Klaufe.“ 


Sie forgten, dab dies Wes geheim gebalten ward 

Und viifteten ſich ſtille gu ihrer Wrederfabrt. 

Man fagt’ es aud) den Degen, die in den Sebiffen lagen: 

Die hörten es nicht ungern: fie modten faum Stillliegen mebr 
ertragen. 


Sie beriefen alle Die ihnen unterthan: 

Da hub ein fold) Geflijter unter ibnen an, 

Dak lang in Yrlanden die Klage mufte währen; 

Hagen büßt' es übel: dte Gäſte dachten nur auf Hettels Chre. 
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Als ſie am vierten Morgen nun zu Hofe ritten, 

Wieder neue Kleider nad Wünſchen wohlgeſchnitten 

Trugen da die Gäſte: ſie wollten jetzt von dannen. 

Sie begehrten Urlaub vom König und von allen ſeinen Mannen. 


Zu den Gäſten ſprach da Hagen: „Was meidet ihr mein Land? 
Alle meine Sinne hatt ich darauf gewandt, 

Daß euch anmuthig mein Land und Reich erſcheine; 

Nun ſcheidet ihr von hinnen und laßt mich ungeſelliglich alleine.“ 


Da ſprach der alte Wate: „Nach uns geſendet hat 

Der Vogt der Hegelingen; er weiß nicht andern Rath 

Als ſich mit uns verſöhnen; auch jammern unſre Lieben, 

Die wir zu Hauſe ließen: ſo können wir die Reiſe nicht verſchieben.“ 


Da ſprach der wilde Hagen: „So hab ich nach euch Leid. 
Run geruht von mir zu nehmen als Gabe Roſs und Kleid, 
Gold und Geſteine: laß mich euch ſo vergelten 

Eure große Gabe, daß die Leute mich darum nicht ſchelten.“ 


Da ſprach der alte Wate: „Ich bin zu reich dazu, 

Daß ich eures Goldes entführt' in meiner Truh. 

Bei dem uns unſre Vettern aufs Neu gebracht zu Hulden, 
Hettel der reiche, der vergäb uns nimmer ſolch Verſchulden. 


96 II. Gilde. 435—439. 


„Nach Cinem Dinge fteht uns, Herr Konig, Herz und Muth, 
Das diinkt und eine Chre, wenn thr es gerne thut. 

Kommt felbft und ſchaut, wie viel uns nod) brig bleibt gu zehren. 
Guter Leute Speife durften wir drei Sabr nod) nicht begebren. 


„Wir gebens Wen ba liiftet, da wir bon hinnen fabren. 

So mög eud) Gott die Chre und euch aud) felbft betwabren. 

Wir ſcheiden nun; nicht [anger dürfen wir verweilen; 

Nun reitet mit, das höchſte Geleit uns gu den Schiffen ju 
ertheilen. 


„Eure ſchöne Tochter und die edle Rinigin 

Goll unjre Habe fchauen: das wird uns ein Gewinn 

Wn Chren tmmer bleiben: wollt ihr uns damit ebren, 
Edler Kinig Hagen, andrer Gaben migen wir entbebren.” 


Der Wirth ſprach gu den Gajten mit Wohlgezogenheit: 
„Muß es denn fein, fo heiß ic) morgen bei guter Seit 
Hundert Mabren fatteln den Mägdelein und Frauen; 

Jd) will euch aud) begleiten, eure Schiffe felber gu beſchauen.“ 


Nun ritten fie mit Urlaub wor Abend an die Flut. 

Da trug man gu dem Strande Wein, der tvar fo gut, 

Aus den kleinern Booten, dagu viel edler Speife: 

Das leidterte bie Echiffe: Frute bon Danemarf, wobl war 
ber weiſe. 


— 0ů— 
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Siebentes Abentener. 


Wie die Zungfrauen die Schiffe beſchanten und wie fie entführt 
wurden. 


An bem nadften Morgen nad Frühmeſſezeit 

Im bie Wette kleideten fid) Fraun und mande Maid, 

Lie Hagen fiibren twollte zu bes Meeres Strande. 

Wohl tauſend ritten mit ihm der guten Recken aus der Sren 
Lande. 


Die Gafte batten Meffe gu Balian vernommen. 

Nidt verſah ſich deffen der Konig, daß ifm fommen 

Würde foldes Leiden. Es kränkt' ibn an den Chren 

Ler fremden Reden Scheiden, daß er die liebe Tochter muft 
entbebren. 


Als fie ans Ufer famen two man die Sdiffe fand, 

Hilden und ibre Frauen bub man auf den Gand. 

Da folten zu den Sdiffen die minnigliden Frauen: 

Die Buben ftanden offen, two die Kingin Wunder modjte fdauen. 


Simrod, Gudrun. 7 








98 II. Hilde. 448—447. 
Der König fab aud) felber was auslag auf dem Kram, 
Manches reiche Keinod, bas hod zu ſtehen fam. 

Als er und die Gefellen fic) dad befdauet haben, 

Da acigte mans den Mägdlein, denen fie viel gute Spangen gaben. 


Der König fing ein kleines Boot gu fdauen an; 
Bevor man alle Thtiren der Buden aufgethan, 

om Grund gu löſen Wate die Wnker raſch begonnte: 

Da ſchied man die Frauen fo gefdwind es gefdeben fonnte. 


Wen eS verdriefe, Wate fragte nidt darnach: 

Gleich galt thm, two e8 bliebe twas auf dem Krame lag. 

Die alte Köngin Hilde ſchied man von der jungen. 

Auf fprangen dte Verborgnen: König Hagen fahs von Born 
bezwungen. 


Man lichtete die Segel, die Leute ſahen das: 

Die fie vom Sdhiffe ftiepen, deren ward mander nag; 

Sie ſchwammen wie die Vigel im Wager yu dem Strande. 
Um ibre Tochter harmte fid die alte Kinigin am Lande. 


Da der wilbe Hagen die Getwaffneten fab, 

Wie grimmig im Borne rief der Degen da: 

, tun bringt mir gefdwinde meine Cperftange: 

Sie müßen alle fterben, die id) mit meiner Hand mag erlangen.” 
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Lujtig fprad ba Morung: ,, Beeilt euch nidt gu febr: 

Wie fdnell uns gu beftretten ihr laufen möchtet ber, 

Und famen woblgewaffnet taufend eurer Helden, 

Wr ftofen fie ind Wager: fo wißen fie, wie kühl es fet, zu 
melden.“ 


Doch wollten es nicht laßen Die in Hagens Bann, 

Lie fid tm Waßer ſpiegelten: ein ſcharfer Streit begann. 

Ran fab dba Schwerter giehen und mit den Speren ſchießen. 

Cie taudten ein die Ruder; die Schiffe fah man von dem 
Strande fließen. 


Wate ber Hibne vom Geſtade fprang 

In eine Galeere, dap thm der Banger fang. 

Mit funfzig feiner Helden eilt’ er Hilden nad; 

Tre ſtolzen Biirger dadten nod) yu raden thre Sdymad). 


La fam ber wilde Hagen, der nun Getwaffen trug 

Und fein Schwert das ſcharfe; dad war aud) ſchwer genug. 
Der alte Wate hatte fic) ſchier verfdumt yu lange; 
Grimmig war ber Konig, hod) hob er feine Gerftange. 


Gr rief mit Iauter Stimme, fein Volk er etlen hieß, 

Rechts und links lief Niemand, den er fic) ruben lief: 

Vielleicht daß ex die Gäſte dod) nod) möcht erlangen, 

Die ibm viel gu Leid gethan: er wollte fie erfdlagen all und 
fangen. 


100 II. Hilde. 458—457. 


Gr hatte bald gefammelt ein getwaltig Heer: 
Nicht folgen fonnt er ihnen dod) auf bem wilden Meer, 
Da leck alle Schiffe und unbereitet waren, 


Die fie ereilen follten; der wilde Hagen muſt es felbft gewabren. 


Da fonnt ev fic) nicht belfen, als dap er auf bem Grief 
Mit anberm Bngefinde die Werkleute hieß 
Wieder neue Schiffe zimmern auf die Wellen. 


Ihm famen die da fonnten: bald balfen ihm viel riiftiger Gefellen. 


Am jiebten Morgen räumten fie der Gren Land. 
Die der Konig Hettel um Hilden ausgefandt, 
Nicht mehr waren ihrer als Cin taufend Mannen; 


Da jog der wilde Hagen wohl mit dreißig bunderten von dannen. 


Die Hibnen Danen batten nad Hetteln gefandt: 
Da lieben fie thm melden, daß fie in fein Land 
Hagens Tochter brächten ihm yu groper Chre. 


Db fie es jebt nicht dachten, bald ſchuf es ihnen Leid und Herzen: 


ſchwere. 


Hettel der König wie fröhlich ſprach er da: 
„Nun hab’ id) Sorgen wenig: mich freut, dab geſchah 
Zu der Iren Lande die Reiſe meiner Degen. 


Sie kehren dieſem Strande, Die mir am Herzen allzeit gelegen. 


\ 
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„Wenn bu mid) nidjt betriigeft, lieber Bote mein, 

Und mir bas nicht lügeſt — Haft bu das Dtagdelein 

Bei meinen Freunden geſehn in unferm Meere, 

Riel bes rothen Golbes laß ich dir reichen fiir diefe Märe.“ 


Ich fag es ungelogen, id) fab das Mägdelein; 

Ted fprad) die Königstochter, die Gorge fdyif iby Pein; 

Cb ihm voraus gefommen fie wären mande Meile — 

‚Nein Herz ift mir beflommen, dap uns zu Schiff mein Vater 
nod ereile.” 


Ras er ihm gab zu Lohne war hundert Marken werth. 

Die Ritter die ba waren, den Helm und bas Schwert 

Bradhte man den Degen und viel der guten Sdilde: 

Fo wollten fie entgegen ihrer Herrin ziehn, der ſchönen Hilde. 


Gr fabrt’ in groper Menge das Volk mit fic) bindann, 

Cb es ibm gelange, bag er feinen Bann 

So yu Hilben brächte mit hochzeitlichem PBrangen, 

Toh man Ninigstidter nie gubor fo würdiglich empfangen. 


Wie febr fie Cile batten, die Freunde twie fein Bann, 

Gar langfam gings von Statten bis er dad Volk gewann, 
Das er dazu bedurfte; ihm währt' es allgulange; 

Dod bracht er feiner Leute taufend oder mehr gu dem Empfange. 


102 IL Gilbe. 


463—467. 


Setleidet fonder Gleiden, wohl war es an der Beit, 
Die Armen wie die Reiden, in lidtem Cifenkletd 
Wollten fie die Frauen heim zu Lande bringen. 


Die jtolzen Helden dadjten wie fie die Braut nad Chren 
empfingen. 


Wis fie von Haufe wollten, vernabm man lauten Schall. 
Da fie von binnen follten, ju Berg und aud ju Thal 
Mochte man viel Leute auf den Wegen fdauen. 


Hetteln währt' es [ange bid er ſäh bie ſchönſte aller Frauen. 


Wate war, der alte, der Held von Cturmland, 
Ber Waleis in der Marke gefommen an den Strand. 
Dic waßermüden Helden an das Geftade gingen. 


Da wollten fie Frau Hilden an das befreundete Ufer bringen 


Roc wollten es nidt glauben Dte von Danenland 
Bis fie ed fabn mit Augen zu Waleis an bem Strand, 
Dah Hagens Helden kämen nadgufegen Hilden. 


Die von Ortland lagen unbeforgt nocd dort auf dem Gefilde 


Es hießen niederfpannen die Hiltten bet der Flut 
Des alten Wate Mannen: hochſchwebend war ihr Muth. 
Da hirten fie vermeldben neue Freudenmire: 


Man fagte den Helden, daß Hettel der Hegeling gefommen wäre. 
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Der reite dort entgegen der holden Trauten fein, 

Gr und jeine Degen. Die fdinen Méagdelein 

Glaubten obne Bweifel, dap man fie mit Chre 

Zu feinem Lande brächte: fie dadhten nidjt, dak Wer nod) Kampf 
begebre. 


Cie batten was fie haben follten, Brot und Wein. 

Lie Landleute gaben willig insgemein 

Ten Gaften was fie fonnten: was Ciner nur begehren 
Modte oder braudjte, das lieBen fie mit Nidten ihn entbebren. 


Den König Hettel faben fie da dem Pteeresftrand 

Mit den Rittern naben, die er jüngſt befandt 

an feined Vaters Erbe: fie famen angezogen 

Sn jo lidtem Harniſch, die Gafte wurden thnen all gewogen. 


Die von Hegelingen ritten auf ben Plan: 

Die fdnellen Helden huben Buburd gu reiten an, 

Tem jungen Volk gu Gute, mit ritterlidem Pretfe. 

Da fam ber Dane Frute; mit ibm ritt aud) Wate der weiſe. 


Bon fern fab fie Hettel: da ward er hochgemuth. 
Sein Roſs erfprengt’ er freudenvoll, der erlaudte Degen gut. 
Fa fab ex Bwei der Beften, die er gu den Gren 
Gejendet mit ben Gajten, des wilden Hagen Todter gu entführen. 


104 II. Gilde. 478—477- 


Sie fabn aud) felber gerne den Degen kühn und bebr; 

Sie muften Freude lernen Stund um Stunde mebr: 

Sie batten Moth, nicht Heine, gebabt in fremben Landen, 
Wate nit ben Seinen — nun lohnte Hettel was fie ausgeftanden. 


Mit lachendem Munde vor den Freunden fein 

Sprad) der König Hettel: „Ihr lieben Boten mein, 

Sd) mufte Tange jammern in Gorgen um euch Degen, 

Dap in Hagens Kammern meine Redden all gefangen lagen.” 


Wate jprad der alte: „Uns iſt fein Leid gefdebn. 

Dod) hab ic) fo getwaltig Niemand je gefebn, 

Wie der ftarfe Hagen herſcht in feinem Lande. 

Cein Volk ift übermüthig, er felber ift ein Held ohn alle Schande.“ 


Bor Freude küſt er beide, die greifen Manner alt; 

Liebre Augenweide gewann er nidjt fo bald: 

an angen Seiten batt er fo gern nichts gefeben. 

Dem Degen war wohl lange nidt fo große Freude gefdebhen. 


„Ja gliidlid war die Stunde, wo Solches ward erdadt! 
Wer rieths mit felgem Munde? Wir haben dir gebracht 
Die ſchönſte der Frauen, das barfft bu mir wohl glauben, 
Lieber Freund Hettel, die ich je erfah mit meinen Augen.” 
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La ſprach ber Ritter edel: , So bald es mag geſchehn — 

Die Feinde find fo frevel — eilt euch vorgufebn, 

Daß uns nidt ereile Hier in diefer Marke 

Hagen ber grimme: fonft müht uns nod) der Uebermuth des 
Starfen.” 


Wate und Herr Frute führten nun bindann 

Pie Helden kühn gemuthet in Konig Hettel3 Bann, 

Wo fie die fine Hilde heute follten fdauen. 

Auf den lidten Schilden tourben bald der Schwerter viel verhauen. 


Da ging bas edle Miigdelein unter fdhattgem Hut. 
Die Hegelingen waren bei bem Rinig gut 

Bon den Roffen nieder geftiegen auf has Gras. 
Tas edle Yngefinde, wie fröhlich thaten fie bas! 


Irold von Ortreih, Morung von Friefenland, 

Der beiden Reden Einer ging thr yu jeder Hand, 

Hilde der fchinen, ald fie den König faben. 

Man midt ihr Lob woh! frinen: fie dadjte nun den Helden gu 
empfaben. 


Mit iby gingen Maide, zwanzig ober mehr, 

AL im weißen Kleide; ich glaube gern der Mir. 

Die allerbefte Geide, bie man midte finden — 

Das mocdten fie wobl leiden — fah man an dem ſchönen Jngefinde. 


106 H. Hilde. 488—487. 


Mit Ziichten tadelsohne hub ba gu grüßen an, 

Die bald bet thm trug Krone, der waidliche Mann 

Die Magd, die minnighide; ev büßte fein Geliifte: 

Er umſchloß fie mit den Armen, der Schinen Mund ber Degen 
lieblich küſste. 


Er empfing fie nicht alleine: auch ihre Mägdelein;: 
Darunter war Eine, die mochte wohl ſein 

Von königlichem Stamme: ſie war von hoher Sippe, 
Jener Frauen eine, die die Greifen trugen zu der Klippe. 


Sie war geheißen Hildeburg: Frau Hilde, Hagens Weib, 
Hatt in Ehren auferzogen ihren tugendreichen Leib. 

Sie war aus fernen Landen, von Portugal geboren; 

Sie ſah viel fremde Völker; all ihre Freunde gingen ihr verloren. 


Hettel hatt in Ehren gegrüßt die Mägdelein; 

Dod) ſollt thr Leid nod) währen. Sie wähnten ſchon, fie ſei'n 
Aller Sorge ledig; doch an dem nächſten Morgen, 

Sobald der Tag ergraute, kamen ſie aufs Neu in große Sorgen. 


Das edle Ingeſinde empfing man freudiglich. 

Bei Hagens ſchönem Kinde nieder ſetzt' es ſich 

Auf die lichten Blumen unterm Zelt von Seide. 

Hagen war nun nabe: da fam es noch zu übermäßgem Leide. 


—_coteioo———— 
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Awies Abentencr. 


Wie Hagen feiner Tochter nadjfubr. 


Ass es nun Wbend wurde, da fab von Danenland 
Horand der Hibne — es war ibm woblbefannt — 

Gin Kreuz in einem Segel, und mebr der Bilder drinne. 
Solchen Pilgrimen trug ber alte Wate wenig Minne. 


Sout rief da Morung Irolden ju: 

„Nun fage Konig Hetteln, was er darum nun thu: 

fagens Wappen prange in retdem Gegel dorten. 

Hier ſchliefen wir gu lange; wir ſchieden nicht von ihm mit holden 
Worten.” 


Ran brachte Hetteln Märe, dak von Irland 


Cen Schwäher fet gefommen zu ibm an den Strand 
Rit vielen ftarfen Booten und mancher Galeere. 


Da berieth fic) mit dem König Wate und Frute der bebre. 
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Da vernabm es Hilde, das ſchöne Mägdelein: 

Die edle und die milbe fprad: ,Der Vater mein, 

Iſt der angefommen, fo wird ſchöner Frauen 

Soviel die Luft benommen, daß feinen Wugen Niemand midte 
trauen.“ 


„Das wollen wir. verhüten,“ ſprach der Held Irold; 

„Und hüb er an zu wüthen, einen Berg von Gold 

Wollt ich gerne miſſen, wenn der Streit geſchähe, 

Daß ich Waten meinen Ohm bei dem wilden Hagen nicht erſähe.“ 


Der Frauen klagten Viele mit dem Königskind. 

Es ſchwankten ſehr die Kiele; es hatt ein Abendwind 

Gen Waleis in die Marke geführt ſo viel der Degen. 

In heißen Stürmen gaben und nahmen ſie den blutfarbgen Segen. 


Wate hieß Frau Hilde flüchten auf ein Boot. 

Schnell mit manchem Schilde für des Mägdleins Noth 
Stand an allen Enden das Schiff in guter Wehre. 

Auch waren bei den Frauen zur Hut der Ritter hundert oder mehre. 


Da ſchickten ſich zum Streite Alle, die zum Strand 

Nach ihr gekommen waren und Die von Irland 

Das Mägdlein hergeführet zu Hagens großem Leide. 
Mancher noch Geſunde ſtand da wohl an ſeines Lebens Scheide. 
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Yaut rief ba Hettel feine Helden an: 

„Nun webrt eudy, ſchnelle Degen: der niemals Gold gewann, 

Dem beip id es meßen die Fülle ungetwogen; 

Ibr jollt des nicht vergefen, die Bren kommen wider eud 
gezogen.“ 


In ihrem Streitzeug ſprangen die Helden an den Strand. 
In ihres Kriegens Drange ward Waleis das Land 

Rit Blut ũübergoßen bon den guten Degen. 

Tie Feinde mit ben Freunden famen fid auf Cinem Feld entgegen. 


Nun war gu ihnen Hagen gefommen an den Strand. 

Za fah man Spere ſchießen von guter Helden Hand. 

Tie auf dem Ufer ftunden, die wuſten fich gu webren 

Ror ben Qrenbelden; da fab man fic) die Babl der Wunden 
mebren. 


Tem Lande wobl verginnte Niemand gern fetn Kind, 

Ro man fo dienen könnte, daß man den rothen Wind 

Aus harten Helmen fdliige, die ſchönen Fraun gu freuen. 

Lie Reiſe mit ben Gäſten modte wohl die ſchöne Hilde reuen. 


La wedfelten die Sticke mit dem fdarfen Sper, 

Lie fic) unterm Schilde durch Halsbergen ber 

Tiefe Wunden ſchenkten mit twilligem Muthe: 

Gefarbt ward bas Wafer mit dem allrothen Lebensblute. 
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J 110 II. Hilde. 501—505. 
3 Hagen mit lauter Stimme, dag ihm die Flut erfdoll, 

* Rief ſeinem Volk im Grimme, ſeine Stärke war voll, 

cA Daß fie ihm Landen hülfen und fdliigen tiefe Wunbden. 

* J Das thaten fie gerne; da ward der Schwerter Schärfe wohl 
F — befunden. 
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a Hagen war gedbrungen fdjter bis an ben Strand, 

me Mand Schwert hier laut erflungen. Hagen Hetteln fand 
3 Zunächſt bei dem Waßer am Geſtade ſtehn: 

ae Da waren grope Wunder von fener Hand ſchon gefdebn. 
. 

Im Zorne ſprang da Hagen hinaus in die Flut: 


* 


Watend zum Geſtade kam er grimmgemuth. 
Da jah man auf den Recken Schneeflocken gleich im Winde 
Biel der Pfeile fliegen: das that der Hegelingen Heergefinde. 


t ee LAO 
— vy eo * 


os 

J— Da gab es auch von Schwerten überlauten Klang. 
ie” . pe . 

I. Die feinen Tod begebrten, die muften manden Wank 
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Thun vor fetnen Schlägem. Hettel der hebre 
Kam gu feinem Schwäher: die ſchöne Hilde weint’ um diefe Mare. 


Es war wobl ein Wunder, fo thun dte Biider fund, 
Bet Hagens groper Starke, daß ibm fo mannbaft ſtund 
Der Hegelingenfintg. Als fie gufammen fprangen, 
Im Streit ſich gu begegnen, wie Laut viel gute Gelme da 
| erflangen! 
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Es war aud) nicht yu fdetden in fo furger Stund; 
Hettel der Hibme ward von Hagen tound. 

Ta famen feine Freunde mit Wate von Sturmlanben: 
Irold und Morung waren gute Reden fdneller Handen. 


Ty fam der Degen Frute und Wate mit der Shar; 

Taujend Helden gute bradjt er mit fic) dav. 

Nttels Hegelingen fah man ben Gäſten fdlagen 

So mel ber rothen Wunden, dah fie geftreut gu beiden Seiten 
lagen. 


Hagens Gefellen Hatten nun das Land 

Crlimpft mit Feindefillen: da wollten auf dem Strand 

Hes Kinigs Kummer riden Die aus Irlands Gauen. 

La muften Helme breden: fie warben grimmig um die ſchönen 
Frauen. 


Hagen ſpürte Hetteln: ſeine Stärke ward ihm kund. 

Da machten im Gedränge Manchen ungeſund 

Die vom Dänenlande und Die von Hegelingen; 

Zu Hagen dem wilden hießen ſie den alten Wate dringen. 


Hagen der ſtarke die dichte Schar durchbrach. 

Sein Schwert ſchnitt tiefe Wunden: er rächte ſeine Schmach, 

Daß man ihm entführet die minniglichen Maide. 

Verderblich ward berühret mancher Ring von ihm in ſeinem 
Leide. 





112 Il. Gilde. | 611—515. 


Ihm gentigte nidt am Schwerte, gu ridden feinen Hap: 
Von feiner Gerftange riidlings den Boden maf 
Mander edle Ritter, der nimmermehr die Mare 


Yn feinem Lande fagte, wie ihm in dem Streit gelungen wäre. 


Hin fam eilends Wate, ein edler Ritter gut, 

Wo er aus lidten Ringen dad flieBende Blut 

Den nadften Freunden rinnen fah von Hagens Schlägen: 

Mit Schreden ward er3 innen, fünfhundert lagen todt vor thm 
der Degen. 


Da batten fid) verfammelt die Haufen tiberall 

Der Freunde wie der Feinde; da hub fic groper Schall, 

WS Hagen und Wate gu einander drangen. 

Die da entweichen modten, freuten fid, dap fie bem Dod 
entgangen. 


Auf Waten dbrang den alten Hagen mit madtgen Schlägen; 
Großer Stärke mocht er walten. Da fah mander Degen 

Glut aus Helmen ftteben gleich lichten Feuerbränden. . 

So fonnten Helme lieben beide wobl mit mannhaften Handen. 


Da ſchlug der alte Wate, daß ihm der Grund erfeboll, 

Es waren unberathen die Fraun und Schreckens voll. 

Mun war dem Kinig Hettel die Wunde verbunden: 

Da bub er an ju fragen two fein Obeim Wate fei zur Stunde. 


516—E20. Achtes Abentever. 113. 


Bei dem Voland aller Könige ward two er ihn fand. 

La webrte fic) dermaßen Der von der Stiirme Land, 

Tag man von ibnen betben mochte Märe fagen, 

Rie Wate ber kühne im Streit geftanden vor dem wilden Hagen. 





fagnen brach die Stange, die er tm Strette trug, 

Auf bem Schilde Watens; wohl war der feft genug. 
Beker fechten fonnte wohl aud in allen Reiden 

Rammer cin Rede; Wate wollte nidt vor Hagen iweiden. 


Run ſchlug ex in dad Haupt ihm, König Hettels Mann, 

Rate dem Hibnen, dak aus dem Helme rann 

Das Blut von feiner Wunde. Ca kühlten es die Winde; 

G3 war yur Abendftunde, da man ftreiten fab dieß Heergefinde. 


Mit Zorn vergalt ihm Wate den tödlich grimmen Schlag, 

Zag blutiger Babren fo viel auf ihm lag. 

Er ſchlug den twilben Hagen, daß an ded Helmes Spangen 

Sen Schwert hell erglangte: bas Tageslidt war feinem Blic 
‘ bergangen. 


Aud Irold war verwundet, der Geld von Ortland. 
Bieviel ber Todten lagen geftreut von feiner Hand, 
Zen alten Wate fonnt er nicht von Hagen bringen. 


Tie Frauen weinten alle, da fie fo viel Schwerter hirten klingen. 
€imrod, Gudrun. 8 
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114 IVI. Hilde. 321 26. 


Hilde die ſchöne rief bekümmert an 

Hettel den Recken, daß er bald hindann 

Ihren Vater brächte von Wate dem greiſen; 

Seinen Fahnenträger hieß er da das Volk zum Sturme weiſen. 


Hettel der König that Wunder viel im Streit: 

Er kam zum alten Wate; das war dem Helden leid. 

Der Recke rief zu Hagen: „Bei eurer eignen Ehre, 

Laßt fich den Haß nun enden, daß unſrer Freunde Sterben ſich 
nicht mehre.“ 


Laut fragte Hagen, grimmig war ſein Muth, 

Wer ihn zum Frieden mahne. Da ſprach der Degen gut: 
„Ich bin es, Hettel, der Fürſt der Hegelingen, 

Deſſen liebe Freunde ſo fern Hilden zu gewinnen gingen.“ 


Da ſprach der Uebermüthige: „Da ich nun vernommen, 

Daß ſie mit großem Gute ſind um ſie gekommen, 

Und euch als mächtgem König die Ehr iſt unzerronnen — 
Ihr habt mit ſchönen Liſten mir die liebe Tochter abgewonnen.“ 


4 


Da ſprang Hettel näher, wie man gerne thut, 

Um den Streit zu ſcheiden. Wie auch grimmen Muth 

Der kühne Wate hatte, doch wichen ſie von dannen. 

Zurück auch trat Hagen von Irland mit all ſeinen Mannen. 


sit—680. Achtes Abenteuer. 115 


Hettel der Rinig den Helm vom Haupte band: 

Friede ward gerufen über all das Land. 

La ſprach Hildens Vater, dak der Streit zu Ende ware. 
Yange Tage batten die Fraun nicht gehört fo liebe Mire. 


Ta entwaffnete fid) Seder, der faum auf Rampf nod jann. 

lide fucdbten Rube; web war aud) mandem Mann 

Lon ten tiefen Wunden, die fie vom Kampfe bradten. 

Viel wurden aud) gefunden die ber Roth des Kampfs nidt 
mehr gedadten. 


ta trat ber Konig Hettel yu Hagen beran: 

Cr forach gu bem Redden: „Mein Herz und Reich gewann 
ure Tochter Hilbe: ihr follt thr aud) verginnen, 

Lag fie Krone trage, wo ibr viel ziere Helden dienen finnen. “ 


Hettel fandte Boten und hiep Waten fommen: 

ter war ber Heilfunjt fundig, man batt e3 längſt bernommen. 
Crlernt batt es der Rede von einem wilden Weibe; 

Se friftete der Rede Manchen ſchon am Leben und am Leibe. 


=i entwappnete der Degen: ſich felbft er erſt verbanb; 
Cine beilfraftge Wurzel nahm er in bie Hand 

Und cine kleine Büchſe: ein Pflafter war darinnen. 

Za fiel ihm wor die Fife Hilde die Bier aller Königinnen. 


116 Il. Gilde. 531—635. 


Gie fprad: , Wate, lteber Freund, ben Vater heile mir: 

Was du nur gebieteft, in Wem folg ich dir. 

Und bilf feinen Recfen, die hier tm Staube liegen; 

Ginn ibnen deine Künſte, Die meinem Vater helfen wollten fiegen. 


„Du follft aud) nicht vergepen von Hegelingenland 

Hier der Freunbe Hettels; wohl haben fie den Gand 

Mit ihrem Blut begofen als ob es Regen wire: 

Ich mag von diefer Retje wohl allege fagen leide Mere.“ 


— Wate fprad der alte: „Die Gäſte heil ich nicht: 

Der Kunjt ich) mid) enthalte, wird mir nidt voll Beridt, 

Gefttftet fet die Siibne von bem reichen Hagen 

Mit Hetteln meinem Herren: fo lang mug ich mid billig des 
entidlagen. ” 


Da fprad) das edle Mägdlein: „Dürft id ihm nur nabn; 

Dod) hab ic) leider wider den Vater gethan, 

Dap ich meinen nächſten Freund nidt darf empfangen geben: 

Gr und aud bie Seinen werden, flirdt ich, meinen Gruß 
verſchmähen.“ 


Hagen ward gefraget: „Kann das, Held, geſchehn? 

Wenn es euch behaget, euch möchte gerne ſehn 

Eure ſchöne Tochter, die Zier der Königinnen: 

Sie brächt euern Wunden Hülfe gern, empfingt ihr ſie mit 
Minnen.“ 


536-540. Achtes Abenteuer. 117 


„Ich will fie gerne feben twas fie aud bat gethan. 

Rid freut aud whr Empfangen: warum ſtünd td an 

mer in fremben Landen, dak id) mied’ ihr Gripen? 

Rit und meiner Todter mag Rinig Hettel wohl das Leid 
verſüßen.“ 


Horand der Däne führte ſie an der Hand, 

Und Frute der Degen, wo ſie den König fand. 

Rr Hildeburg ging mit ihr bes Vaters Wunden ſchauen. 

Leid trug ſie um die Freunde, durfte gleich ihr Hettel mehr 
vertrauen. 


Da er ſie und Hildburg zu ſich kommen ſah, 

Er fprang von dem Sige; fo ſprach Herr Hagen ba: 

„Sei wilfommen, Todter, du viel ſchöne Hilde! 

Ich kanns nicht unterlafen, deinen Grup empfang id gern mit 
Milde.“ 


Er wollte nicht die Wunden die Kinder lagen fdjaun. 

Die wurden thm verbunden; die edeln Sungfraun 

Wies ex derweil beifeite. Man fab fid) Wate peinen, 

Tah ex ben Konig beilte und bas Mägdlein ablieh mit Weinen. 


As feinen Wunden Mate Kraut und Wurzeln bot, 

Da beilte-fein Schade nad feiner grofen Moth. 

Gr hatt ibn mit ber Salbe beftriden und verbunden. 

Da tam Hilde wieder; fie fah ihren Vater ſchnell gefunden. 


118 II. Hilde. 541-645. 


Da fand der Heilfunft Meifter viel gu thun umber. 
Sollt ex fid) Gut verdienen in großem Kriegesheer, 
So finntens Kameele nidt von der Stelle tragen. 
Von fo großen Kiinften hort id) Miemand-nod fagen. 


Buerft belt’ er Hetteln von Hegelingenland, 

Darnach die andern alle, fo viel man threr fanbd. 

Den aller Kiinfte Liſten nicht mebr fonnten heilen, 

Den wuſt er noch gu friften; er hieß das halbentſchwundne Leben 
weilen. 


Da wollten fie die Maide nicht Linger laßen dort. 

Hagen fprad) gu Hilden: „Laßt uns an anderm Ort 

Unjre Zeit verbringen, dapB man dads Feld mag räumen 

Von den Todten allen; fie dachten nicht fo lange bier zu ſäumen.“ 


Hettel [ud ba Hagen gu fidh in fein Land; 

Cr Hatt es weigern mögen; dod) verjprad ers, al3 er fand 
Weld) grofes Land gebordte Dem von Hegelingen. 

Mit feiner lieben Todter fubr er da gu Hause guter Dingen. 


Die jungen Helden fungen indem fie gogen fort. 

Den Lebenden war gelungen; fie ließen aber dort 

Von Reichen und Armen wobl drethundert Tobdte. 

Dre lagen gum Erbarmen von den fcharfen Schwertern zerſchroten. 


A 


546—650. Achtes Abenteuer. 119 


Sie kampfmüden Helden fubren in thr Land, 

arin man alle Leute in grofen Freubden fand; 

Nur den Freunben Deren, die dort gerafft der Tob, 
Konnt es nidt Luͤft gewähren, ſie hatten wahrhafte Noth. 


Als Hildens Heimreiſe mit Hetteln geſchah, 

La weinten viel der Waiſen; dod bald gefiels ihr da 

Jn bem fremben Lande. Frau Hilde ward gefrinet 

Ron dem bebren König: den Hegelingen ſchien ihr Land verſchönet. 


Hetteln war gelungen wes fein Herz begebrt. 

Die Alten wie-bie Jungen trugen bet Hof das Schwert. 
So thaten aud) bie Gajte bei bem Fürſten alle; 

Frau Hilbens Hochzeit mocht ihrem Vater wohl gefallen. 


Mit wie großer Ehre fie im Brautftubl jaf, 

Die junge Magd, die bebre! Uns fagt bie Märe dad, 
Fünfhundert Ritter nabmen deffelben Bags die Waffen. 
gtute der Dane fand als Kammerer wieder viel zu ſchaffen. 


Mit Freuben fab ba Hagen fo herlich Hettels Land. 

Gr hatte hören fagen die Hettel ibm gefandt, 

Tah er die Krone trage ob fieben reichen Landen. 

Cie fdidten alle Armen bin two fie gute Herberge fanden. 


120 Il. Hilde. 61- 666. 


Da gab König Hettel Silber und Gewand, 

Rothes Gold und Roſſe denen von Irland 

So viel, daß ſie's nicht alle nach Hauſe mochten bringen. 

Er gewann ſie ſich zu Freunden: Frau Hilde mochte Ehren wohl 
erringen. 


Darauf am zwölften Morgen räumten ſie das Land. 

Die däniſchen Roſſe zog man an den Strand, 

Denen auf die Hufe die Mähnen niederhingen. 

Wohl freuten ſich die Gäſte, daß ſie von Hetteln Kunde je 
empfingen. 


Truchſäß und Marſchalk mit Hagen ritt hindann, 

Kämmerer und Schenke; wie viel er ſelbſt gewann, 

Man dient' ihm niemals ſchöner in ſeinem eignen Gute: 
Hilde ging gekrönet: dem wilden Hagen war da wohl zu Muthe. 


Sie fanden auf den Wegen Imbiß und Ruh zur Nacht. 
Hagen und ſeiner Degen ward mit Pflege ſo gedacht, 

Daß ſie wohl zu Hauſe davon erzählen könnten, 

Und wie fie alle Ehren König Hettels Freunden jetzo gönnten. 


Hagen Hildburgen mit Armen umſchloß; 

Er ſprach: „Nun pflege Hilden, deine Treu iſt groß. 

Leicht macht die Frauen irre ſo großes Ingeſinde: 

Nun erweiſe dich ihr gnädig, daß man auch dieſe Tugend an dir 
finde.” 


556—560. Adhtes Abenteuer. 121 


» Hert, th thu es gerne; es tft eud) wohl befannt, 

Daß ic) bet ihrer Mtutter viel Kummer überwand, 

Und nimmer etne Weile nur ihre Gunft verlor: 

Ich folgt ihr mande Meile, eh fie eud) gum Freund erfor. “ 


Gr berief aud) all die anbern vor fein Angefidt; 

Tre ſchönen Frauen lieBen ba das Weinen nicht. 

Gr empfabl fie alle bem Wirth in feine Hände; 

Gr jprach: , Seid ihnen gnädig; wohl find die ſchönen Kinder 
bier gar frembe. “ 


Cr ſprach gu fetner Tochter: „Ihr follt fo Krone tragen, 

Lag th und eure Mutter nimmet bore fagen, 

Lap euch jemand bape: ihr feid fo reid) ded Gute, 

Tap es eudy ũbel ſtände, fagte man, ibr tart unmilben Muthes.” 


Mit Neigen küſte Hilbe Hagen den Konig hebr. 

Gr und fein Gefinde erſahen nimmermebr 

Ter Hegelingen Lande, die allguferne lagen. 

Gen Balian der Veſte ſchiffte fic) da ein König Hagen. 


US er nun gu Hauje bei ihrer Mutter fag, 

Tet alten Köngin Hilbe fagt’ er ohne Haf, 

Ste tinnten ihre Todter beßer nicht verivenden. 

Hitt er mebr ber Kinder, die twollt er all den Hegelingen fenden. 


122 If. Hilde. 661—562. 


Da pried die ſchöne Hilde den waltenden Cbhrift: 

„Daß uns mit unfrer Tochter fo wohl gelungen tit, 

Deh freun fic) meine Ginne, dad Herz famt dem Mutbe. 
Wie gebabt fic) ihr Gefinde, und dazu Frau Hilbeburg die gute?” 


Da fprad) Kinig Hagen: ,, Ueber Leut und Land 

Haben fie fic) getroftet: fo berliches Gewand 

Gah man nie bier tragen unfrer Dodter Frauen. 

Sie modte ba verbletben! um fie bod) wurden Banger viel 
verbauen.” 


— 0 O- — 


ITI. 


Guodrun. 


Uenntes Abenteuer. 
Wie Wate, Morung und Horand heimfuhren. 


Ban ſchweige biefe Mare, fo fag ic euch flirbaf 

Von Rinig Hettel3 Sippe, die in bem Lande jaf, 

Bie fie ihm zinſen mufte von ben Burgen und dem Lande. 
Cie famen all gu Hofe, wenn Hild und Hettel es fiir gut befanden. 


Wate ritt gen Stürmen, Morung gen Nifland; 

Horand ber Dane, gen Givers an den Strand 

Bradt er feine Degen, wo fie thn Herren nannten; 

Cie fdigten iby Gebege daß man weit ded Fürſten Namen 
fannte. 


Stold fag in Ortland gewaltig und bebr; 

Gr war ba Landesherre, fo fonnt er defto mehr 

Dienjte König Hetteln in Nah und Ferne leiften. 

Ler Konig war fo tapfer, daß feinen je die Lande höher preiften. 





126 Ill. Gubdrun. 566—570. 


Wo Hettel tn ben Landen ſchöne Mägdelein 

wand von edelm Stande, ſeine Ehre ſetzt' er drein, 

Sie in ſein Haus zu bringen als ſein Ingeſinde: 

Nach all ihrem Willen dienten ſie des wilden Hagen Kinde. 


Mit ſeinem Weib der König in hohen Freuden ſaß. 
So groß war ihre Liebe, die Leute wuſten das, 
Er würd um ihretwillen der ganzen Welt entſagen; 


Dod hatt aud nie im Lande Krone eine ſchönre Frau getragen. 


Darna in fieben Jahren mujt er Krieg und Sdhladt 
Dretmal nod erfabren: Die bet Tag und Nacht 

Mach ſeiner Chre ftellten, wo fie’s gu fligen touften, 

Oft von Kinig Hetteln kamen fie gu fcbredliden Verluften. 


Er feftigte die Burgen und befriedete fein Land 
Wie es giemt den Kinigen; oft that fo feine Hand, 
Dap man die Mare jagte fern in fremben Landen, 


Dap er nie verzagte: fo trug er jeinen Namen fonder Schanden. 


Wohl in hohem Preife der Kinig Hettel fag. 

Wate ber weije, felten lief er das, 

Dreimal im Sabre fam er ben Herren ſchauen. 

Cr wuſt thm Treu au wabren, ob es nab, ob fern war in den 
Gauen. 





571-575. Reuntes Abenteuer. 127 


Aud Horand ber Dane ſprach oft am Hofe ein: 

Gr brachte bem Gefinde Gewand und gut Geftein, 

Wold und edle Seide, die Frauen tragen follten: 

Das bradht er bon Dänemark und gab es denen, dte e8 nehmen 
wollten. 


en den Dienften allen, dte des Kinigs Bann 

That bem Konig Hettel, ber Held davon gewann 

Ror anbdern Königen Rubm unb große Chre; 

Tas forderte Frau Hilde, diefe reiche Königin, die hebre. 


Silt, Hagens Todter, zwei Kindlein gewann 

Bet Hetteln bem Könige. Da dadte man daran, 

Rie man fie wohl erjige. Daß nidt ohn Crben ware 

Das Yanb und die Burgen, weit gemeldet wurde diefe Maire. 


Tas cine ward ein Rede und hieß Ortewein; 

Ten befahl er Waten: der jog das Kindelein, 

Tak er auf hohe Tugend wandte feine Sitten. 

Ran lebrt’ ibn in der Jugend, daß er fic) fbn ertwies, wo 
Helden ftrttten. 


Seine ſchöne Tochter die tourde genannt 

Gutrun die ſchöne. Bon Hegelingenland 

Sandt er fie den Freunden in Danmar, fie zu zieben. 

Wo fie ihm dienen fonnten, ba liefen fie nidt leicht die Zeit 
entfliehen. 


128 II. Gudrun. 576—580. _ 


Nun wuchs das junge Mägdlein; fo ſchön ward thr Leib, 
Daß fie Seder [oben mufte, Mann und Weib, 

Und weit zu frembden Landen ihr Mame war geflogen. 

Sie war geheißen Gudrun und ward dort in Dänemark ergogen. 


Cie wat nun fo erwachſen, fie triige wohl das Schwert, 
Wenn fie etn Ritter mare. Da wurde bald begebrt 

Von gewaltgen Filrften ihre edle Minne. 

Dod) viele die ba warben wurden nichts dabet als Schaden inne. 


Wie ſchön aud) war Brau Hilde, König Hettels Weib, 
Mod) ward bet weitem ſchöner Gubdrunend Leib, 

Und als dte alte Hilde dort in Irlands Gauen. 

Man pried alle Page Gudrun vor andern ſchönen Frauen. 


Cinem Kinige verfagt er fie, der fab in Wlgabe; 

Als er fid) weigern hörte, dad that bem Degen web: 

Gr hielt fich fiir fo mächtig als ob feiner ware, 

Der ſich vergleichen dürfte jeiner Kraft und feiner Fürſtenehre. 


Der König hie Siegfried und ſaß in Mohrland; 

Durd Kühnheit und Starke war er weit befannt. 

Ueber fieben Kinige mächtig war der Hebre. 

Gr begehrte Hildens Tochter, da man fo viel vernahm gu ihrer Ehre. 











t81— 586, Neuntes Abenteuer. 129 


Rit feinen Genoßen aus Ikaria — 

Preis und Siegesehre gewannen oftmals da 

Seine Heergefellen, wo fie die Frauen faben, 

Wenn vor Hettels Vefte ritterlider Thaten viel gefdaben. 


Benn Hilbe und ihre Todjter gingen in den Saal, 

Vor Wigaloifens Hauſe vernahm man oft den Schall, 

Henn Die von Mobrlanden mit ritterliden Kraften 

Vor den Frauen ritten: da erflangs von Sdhilben und von 
Schäften. 


Es fount ein edler Ritter nicht kühner fein tm Streit. 

Auch war ihm ungewogen nicht die ſchöne Maid, 

War er dunkler Farbe gleich an ſeinem Leibe; 

Er hofft' auf ihre Minne; da gab man ihm die Schöne nicht zum 
Weibe. 


Das beklagt' er ohne Maßen, es ſchuf ihm großen Zorn: 
Sein Reiten manche Straße, war das um ſie verlorn! 

Drum droht' er Hettels Reiche mit Raub und mit Brande; 
Aud fab man drüber traurig fic) gehaben Die von Mohrlanden. 


Aus Stolz bhatt ibm Hettel verfagt die fine Maid; 
Rum war er ihm zu Dienften nicht freundlid) mehr berett. 
Er ſprach: Wenn es künftig die Stunde mit ſich briadte, 


Ihm ſchien es vernünftig daß er ſtäts auf Hettels Schaden dächte. 
Cimrod, Gudrun. 9 


130 If, @ubrun. 386. 


Vom Lanb der Hegelingen wandt' er fid) hindann. 

Das ward yu gropem Schaden einem fibnen Dtann 

Nod) nad) manden Jahren, yu fdredliden Verluften: 

Cie thaten Herwigen twas fie nur ibn 3u beſchädgen wuſten. 


-- —00}t@¢c-o— 





$67—669. Sebntes Abenteuer. 1d 


Jehnles Abentener. 
7 
Wie Hartmuth um Hudrunen warb. 


i. bitte man die Märe in Normandte dem Land, 

Rein Beib auf Erden wäre flix fo ſchön befannt 

MS König Hettels Tochter, Gudrun dte hehre. 

Hartmuth hieß ein König, der trug nad ihrer Minne drum 
Begebren. 


rd 


Das rieth thm feine Mutter, die hieß Gerlind; 

Ihrer Lebre folgte der junge Vogt geſchwind. 

Sein Vater hieß Ludwig von der Normannen Landen. 

Ran lud ben alten Kinig dazu, als fie folden Rath erfanden. 


Yubwig der alte ritt gu Hartmuth bin: 

Ta ward ihm nicht verfdwiegen twas Jener trug im Sinn. 

Als er vernabm bie Mare von dem jungen Hartmuthe, 

Vohl daudt es ihn gefabrlid); dod pried fie ihm der junge 
Held, ber gute. 
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132 Ill. Gubrun. 690—594. 


n Wer fagt euch,“ fprad Ludwig, „ſo ſchön war die Mtaid? 
Und wär fie über We, fo wohnt fte allzuweit 
Dod von unfern Landen, daß wir fie modten werben. 


Und fendeten wir Boten, der möchten threthalben viel verderben.“ 


„Es ſei mir nicht zu ferne!“ ſprach da Hartmuth; 
„Will ein König gerne ein Weib und großes Gut 
Für das Leben werben, das währt bis ans Ende. 
Nun folgt meinem Rathe: ich will daß man Boten zu ihr ſende.“ 


Da ſprach wieder Ludwig: „Iſt euch nicht bekannt, 

Wie ihre Mutter Hilde kam aus der Iren Land, 

Und was die guten Recken bei ihrer Fahrt vollbrachten? 

Das Volk iſt übermüthig: Gudruns Verwandte werden uns 
nicht achten.“ 


Da ſprach Hartmuth wieder: „Ob ich ein großes Heer 


Nach ihr müſte führen über Land und Meer, 


Das wollt ich gern vollbringen: ſo ſtehen mir die Sinne, 
Ich will nimmer ruhen bis ich der ſchönen Hilde Kind gewinne.“ 


Da ſprach Gerlind die alte von Normandie dem Land: 

„Nun heißt Briefe ſchreiben; Schatz und Gewand 

Geb’ ich den Boten gerne, die ſolche Mare’ bringen. 

Man mag bie Stragen lernen ju Gudrun wohl, der Bier der 
Königinnen.“ 








595— 599. Zehntes Abenteuer. 133 


„Ich will eS belfen fligen,” ſprach Ludwig der Degen; 

‚Laßt eud) baran gentigen, dag id ibretivegen 

Mit Silber wohl beladen zwölf Saumroſſe fende: 

Vielleicht daß dieſe Botſchaft dann fic) body gu unfrer Chre 
wende.“ 


Sechzig Degen wählte Hartmuth aus ſeinem Bann, 

Die er nach der Frauen ſenden wollt hindann. 

Ran ließ fiir ſie bereiten gut Gewand und Speiſe 

Nach ſeines Vaters Rathe; Ludwig der alte war wohl weiſe. 


Da ſie gerüſtet waren wie ſie ſollten ſein, 

Verſiegelte Briefe händigt' ihnen ein 

Hartmuth der ſchnelle und die Königin Gerlinde. 

La fdidten fie von Hauſe baldig dieſes ſtolze Ingeſinde. 


Sie ritten was ſie konnten, die Nacht zu den Tagen, 

Eh ſie dahin ſich fanden, wo ſie ſollten ſagen 

Ros man entbieten lagen im Lande der Normannen; 

Derweil mufte Hartmuth auf Lieb und Leid bie Sinne wedfelnd 
fpannen. 


Wohl hundert Tagereiſen ju Wafer und gu Land 

Muften fie fidy fleifen, eh ihnen ward befannt 

Xn weldem Ende lage das Land der Hegelingen. 

Die Roffe twurden triige eh fie bie Briefe mochten überbringen. 


134 III. Gudrun. 600—604. 


Dod) amen fie am Ende fo tweit, dak fie sur See 

Gen Danenland gelangten; nod oft tard ibnen tweh, 

Ch jie das Land erfundeten und ben Konig faben. 

Sie baten um Geleite: da hieß man gleich die Beften fie empfaben. 


- 


Man fagt’ es Horanden, dem Degen wohlgezogen. 

Sie erfubren aud) die Mare, wohl war e3 nidt erlogen 

Was fie vernommen batten von Hetteln und von Hilde. 

Der Leute dtefes Landes fah man Manden unter Helm und 
Schilde. 


Den wegmüden Gäſten bot da Horand 
Mit ſeinem Volk Geleite durch der Dänen Land, 
Daß ſie Hartmuths Freunde eher nicht verließen 
Bis ſie zu Hofe kämen: das ließen ſich die Helden nicht verdrießen. 


Da man gen Hegelingen die Boten kommen ſah, 

Die fand man ſo gekleidet, ſie ſprachen alle da, 

Es wären reiche Leute. Wie ſie gekommen wären, 

Davon ward nun dem König zu Hofe hinterbracht gewiſſe Märe. 


Wohl geherbergt wurden Die von Normannenland; 

Auch ward ſie zu verpflegen großer Fleiß verwandt. 

Nicht wuſt er, welche Werbung man ihnen anbefohlen; 

Am zwölften Morgen endlich ließ der König Hartmuths Boten 
holen. 





€33—609. Zehntes Abenteuer. 135 


Gin Graf war darunter, wie ſchön fid) der betrug! 
Aud ihre Kleider ſchätzten die Kenner hod) genug. 
Man hatte beßre Roffe denn thre mte gefeben: | 
So famen fie gum König, es könnte nimmer höfiſcher gefdeben. - 


Robl griipte fie der König, dazu fein Sngefind; 

Dod frommt' eS ibnen wenig; denn als er um fein Kind 
Cie fab für Hartmuth werben, das ſchien er gu verſchmähen. 
Ridt modte Hartmuthen Hettel guten Willen lagen feben. 


Als Emer, der das fonnte, nun las dte Briefe vor, 
Mijsginnt’ es ihnen Hettel, dap Horand bis zum Thor 

hr Geleit gewefen, der ſchnelle kühne Degen; 

Gr hatte fie bem König ſonſt heimgeſchickt mit übelm Reijefegen. 


Za ſprach Konig Hettel: „Es kommt euch: nidt yu gut, 

Daß eudy bieber gefendet hat König Hartmuth; 

Les follt ibe bier entgelten, ihr ſtolzen Boten alle: 
Hartmuths Verlangen fann mir und Frau Hilden nidt gefallen.“ 


La ſprach darunter Ciner: „Der König lapt euch fagen: 

Gefällt er dem Mägdelein und twill fie Krone tragen 

Vei ihm vor ſeinen Freunden, in Normandie dem Lande, 

Das fann ihr wohl vergelten Hartmuth der Degen ledig aller 
Schande.“ 


136 III. G@unbrun. 610—€1¢. 


Frau Hilbe fprad: , Wie lage fie woh! dem Reden bei? 
C3 lieh mein Vater Hagen hundert und dret 
Burgen fenem Vater im Garadinerlande: 
*Meine Freunde nabmen von Ludwigs Hand bie Leben mit 
Schande. 


„Er ſaß in Friedeſchottland; da geſchah ihm das, 

Daß König Ottos Bruder ihm trug verdienten Haß, 

Der auch da Lehen hatte von meinem Vater Hagen, 

Und nun aus ſeinem Dienſte ſchied: mein Vater wollt es Ludwig 
nicht vertragen. 


„Nun mögt ihr Hartmuth melden: Sie wird nie ſein Weib. 
Daß Einer dieſer Helden jemals ſeinen Leib 

In dem Wahne durfte ſchmücken, meine Tochter würd ihn minnen! 
Es mag ihm ſonſtwo glücken, braucht er ſeinem Lande Königinnen.“ 


Das ſchuf dieſen Boten viel Verdruß und Gram, 

Daß ſie die weite Reiſe in Sorgen und in Scham 

Zurück wenden muſten zum Normannenlande. 

Hartmuth und Ludwig trugen mit Unmuth Schmach und Schande. 


Da ſprach der junge Hartmuth: „Nun ſollt ihr mir geſtehn, 

Wenn ihr Hagens Enkelin mit Augen habt erſehn: 

Iſt Gudrun ſolcher Schöne wie alle Leute ſagen? 

Daß Gott Hetteln höhne! So üble Gunſt im Herzen mir zu 
tragen!“ 


15, 616. Sebnted Abenteuer. 137 


Ler reiche Graf verjeste: „Das ſei euch, Herr, geſagt: 

Wer ſchaut bie Minniglide, daß fie bem woblbebagt. 

Man preijt ibre Tugend bor allen Fraun und Maiden.“ 

La ſprach Herr Hartmuth wieder: „So foll man mid mit Nidten 
bon thr ſcheiden.“ 


Mit klagendem Munde weinte Frau Gerlind; 

Ste ſprach gleich yur Stunde: .O web, liebes Kind, 

Tok wir unfre Boten fandten nad) der Frauen! 

Rie gern id) es erlebte, fie in diefen Landen nod) gu ſchauen!“ 








138 III. Gudrun. 617—619. 


Eilftes Abentener. 


Wie Herwig und Hartmuth um Ondrun dahin kamen, 


Sie lieBens bet ber Botſchaft bewenden mandes Qabr. 

Da bub fid) andre Mare, was ich eudy fag ift wabr, 

Pon einem jungen Könige, der Herivig hieß mit Namen: 

Oft hatt er Preis erworben, dap wir nod heute Runde von thm 
nabmen. 


Der hub aud) an yu tverben ob thn die {chine Maid 

Wohl gum Freunde nähme: er verjudt es lange Bett 

Mit Arbeit und Mühe, dazu mit großen Gaben; 

Und gefiel er aud) bem Magdlein, der Konig Hettel wollt ihn dod 
nidt haben. =, 


Wie lang ber Degen tradtete, twas fandt er Boten bin! 
Daß man die nidt adjtete, das ſchuf ibm grimmen Ginn. 
Auf fetnem ftolzen Herzen lag grope Schwere: 

Gr ließ die Welt wohl fchauen, dab er gerne bet Gubrunen tvare. 


sho—624. Cilftes Abenteuer. 139 


Run follt es fid) fiigen wie e8 aud) fet geſchehn, 

Tag in ber Hegelingen Lande muſten ſehn 

Ritter unb Maide und aud die ſchönen Frauen 

Hartmuth den ftolgen; wie follt ihm Hettel Solches zugetrauen? 


Kun war der Nothfefte gefommen in das Land; 

Me bodgebornen Gafte blieben unbefannt. 

iom und feinen Helden Ddiente man geflige; 

Cr wähnt' in feinem Herjen, dab etnft die Magd nod mit thm 
Krone triige. 


won fabn edle Frauen, den Degen auserfannt, 

Renn ex in hohen Biichten vor Frau Hilden ftand; 

Zann fab man fo gebaren Hartmuth den hebren, 

Als dürft er edle Minne bet hodgebornen Frauen wohl begehren. 


Det Geld war ſchön und fdnelle und kräftig von Geftalt, 

Rin dazu und milbe: wes er wohl entgalt, 

Zak ibm vertweigert batten Hettel und Frau Hilde 

Note ſchöne Tochter? den kühnen Hartmuth daudt’ es groß 
Unbilde. 


Nach der fein Herz begehrte, die hatt er nun geſehn. 

Stiller Blicke waren viel hin und her geſchehn. 

Gr lich fie heimlich wißen wer er fei und wannen, 

Lag er Hartmuth hieße und Konig war im Lande der Mormannen. 


140 III, Gudrun. 625~—629. 


Sie melbete bem Degen, fetn Kommen wär ihr leid 

(Gern fab ibn am Leben die Herlide Maid) 

Und daß er fliehen follte von Hettels Hof hindannen, 

Wenn er leben bleiben wollte vor threm Vater und vor femen 
Mannen. 


Cie hapte nicht ben Schönen, twas thr das Herz nicht rieth, 
Db fein Bote gleich mit Höhnen aus dem Lande fdied. 

So war thm bod) gnädig nad) der fein Her; begebrte, 
Obgleid fie Hartmuthen fein Bewerben nimmermehr getwabrte. 


Alfo fdhied von dbannen der woblgezogne Gait 

Und trug auf feinem Riiden der ſchweren Gorge Laft, 

Wie er an Hetteln raden möchte fen Verfdulden 

Und dennod darüber nidt verlir des ſchönen Mägdleins Gulden. 


So räumte Hegelingen der Degen Hartmuth; 

C3 midt ihm nun gelingen übel oder gut, 

Cr war nur auf dad Werben bedacht nad der Frauen; 

Drum mufte Mander fterben: viel Helme wurden nod) um fie 
verhauen. 


Als er zu ſeinem Lande kam, und wiederſah 

Den Vater und die Mutter, bald rüſtete ſich da 

Zu furchtbarem Kriege Hartmuth der grimme. 

Ihm rieth zu allen Zeiten dazu der alten Teuflin Gerlinds 
Stimme. 


630 —632. Zwölftes Abenteuer. 141 


swilfies Abeutener. 


Wie Perwig gegen Hettein heerfahrtete und wie thm Gudrun 
gegeben ward. 


Bin lagen wirs betwenden, wie es thm aud ergeb. 

Herwig dem Helden war wohl nidt minder web 

Als Hartmuth dem ftarfen nad) Gudrun der reiden: 

Mit allen feinen Freunden flip er fidh, den Wunfd) nod yu 
erreichen. 


Ein naher Nachbar war er, ihr unfern lag ſein Land: 

Hätt er zu tauſend Malen täglich nach ihr geſandt, 

Er fand jetzt für ſein Werben nur Hochfahrt und Verſchmähen. 

Wie ſehr ſie All ihm wehrten, er lag doch einſt noch in Gudrunens 
Nähe. 


Das Werben hieß ihn Hettel zu laßen um ſein Kind. 

Zornig dem Könige entbot er da geſchwind, 

Nicht dächt er abzulaßen und käme bald mit Schilden, 

Daß es ſein Schade würde, dazu der ſchönen Königin, Frau Hilden. 





142 . UL Gudrun. 633—6387. 


Wer aud) den Rath gegeben, Herwig gewann ' 

Geiner kühnen Freunde drettaufend Mann: 

Mit diefen ſchuf er Nummer bet den Hegelingen 

Der er dienen follte mit Lieb und Treu und allen guten Dingen. 


Nicht verſahn fic) deffen Die aus der Stiirme Land. 

Aud den kühnen Danen war e3 unbefannt; 

Dod Irold von Ortland erfubr von feinem Grolle, 

Daf Herwig der Hibne Hetteln mit Gewalt heimſuchen wolle. 


Da e8 nun Hettel wufte, dab er mit feiner Scar 

Ihn zu tiberziehen unterweges tar, 

Cr fagt es feinen Mannen und beiden Königinnen. 

„Was fagt iby dazu?“ ſprach er, „wir twerden fible Gafte 
gewinnen.“ 


„Was ſoll ich dazu ſagen? es iſt wohl und gut. 

Es dünkt mich nicht unbillig Was ein Ritter thut 

Uns zu Lieb und Leide, führt es zu ſeinem Preiſe. 

Wie möcht ihm wohl miſslingen? Herwig iſt ſo tapfer und weiſe. 


„Wir müßen nur verhüten,“ ſprach die Königin, 

„Daß er eure Helden beſchwert mit Ungewinn. 

Ich habe ſagen hören, daß er euch zu kränken 

Mit ſo viel Helden komme, daß ihm zu lohnen Gudrun müße 
denken.“ 





636—642. Zwölftes Abenteuer. 143 


Ste batten ſchon zu lange, der Konig und fetn Bann, ' 

Gefaumt: fo war es Herwig, der hier das Spiel begann. 

An einem kühlen Morgen fam er und feine Gafte 

Ror Hettels Burg gezogen: mit tapfrer Hand vollbradt er da 
bas Beſte. 


Ta nod bie Reden fdliefen in Kinig Hettels Caal, 

Cin Wadter von ben Zinnen ref in die Burg gu Thal: 

emoblauf nur in der Bälde, wir haben frembe Gafte: 

Vaffnet euch, ihr Helden, ich ſeh den Glaft von mandem 
Helme glajten.” 


Ste fprangen von den Vetten, two fie gelegen, gletd, 
Tenn Alle die da ſchliefen, arm oder reid, 

Gefabrdet’ eS ber Chre, des Lebens und bes Leibes: 

Fo begebrte Herwig in wilder Echladt fetnes Eheweibes. 


Ins Fenjter war der König und fein Gemahl gefommen, 

Cin Volk hatte Herwig in feinen Dienft genommen, 

Tas fap vor einem Berge zu Galeis in den Gauen; 

Zu Baleis in der Marke mocht es oft der ftarfe Morung fdauen. 


So beftig fab fie Hettel dringen nad bem Thor, 

Ungern geweſen war er jebt bavor, 

Let Vater Gudrunend, wie kühn er ftritt in Schlachten. 

Rohl erzürnten ihn bie Gafte, bis feine Birger jest ihm Hilfe 
brachten. 


144 If. Gudrun. 643—647. 


Su den Waffen griffen drinnen Cin hundert ober mebr; 

Der Wirth ftritt aud) felber, gern thats ber Degen bebr. 

Kiibn waren Herwigs Sdaren: das modt ibn nicht verdriefen, 

War aud grog ber Sdade, den er fah aus Herwigs That ent: 
ſprießen. 


Oft entſchlug den Helmen feuerheißen Wind 

Herwig der kühne: das ſah des Wirthes Kind, 

Gudrun die ſchöne; ihr war es Augenweide. 

Der Degen ſchien ihr wacker: das war ihr lieb und war ihr doch 
zu Leide. 


Herwig in grimmem Muthe nun ſelber Waffen trug: 

Am Leib wie am Gute war er wohl reich genug, 

That auch der Wirth ihm Unrecht. Er kam ihm nun ſo nahe, 
Daß ſie von der Veſte den Kampf in aller Nähe vor ſich ſahen, 


Sie hätten jetzo gerne die Pforte zugethan — 

Sie muſten Unſieg lernen — da ging es nicht mehr an. 
Man ſah ſie mit den Gäſten in die Pforte dringen; 

Mit Waffen wollte Herwig ſchöner Frauen Minnelohn erzwingen. 


Hettel und Herwig liefen ſich da an 

Und kämpften vor den Scharen. Die Glut zu ſprühn begann 

Aus der Schilde Spangen, die ihre Händ umhingen: 

Da währt' es auch nicht lange bis fie einander rechte Kund 
empfingen. 





6652. Bwilftes Abenteuer. 145 


Als ba König Hettel fo wunderkühn erjab 

Herwig den ftolgen, im Rampfe fprad er da: 

abie mir zum Freunde nidt ginnten diefen Reden, 

Tie fannten ifn nod wenig: durch Banger tiefe Wunden ſchlägt 
ber Rede.” 


Gutrun die ſchöne fab und vernabm den Schall; 

Das Glid ift rund und dreht fid) im Kreiße wie ein Ball. 
Za ben Streit nidt anders die Schöne fonnte fdeiden, 

Den Rater und dem Gafte wünſchte fie was fie nicht beblte beiden. 


Cie rief mit Lauter Stimme gu ibnen aus dem Gaal: 

Hettel, bebrer Bater, nun fliebt bin gu Thal 

Tas Blut durch die Ringe: davon find uns die Mauern 

Beiprengt allenthalben: bei foldem Nachbarn ift nidt auszu⸗ 
Dauern. 


amir gu Liebe denket auf Frieden beiderfeits. 

Run ſchafft eine Weile Stillftand diefes Streits 

Ten Herzen und den Gliedern, dap auf meine Frage - 

Herwig der Fiirft und von feinen hidften Sippen Runde ſage.“ 


La fprad der edle Ritter: Der Friede mag nicht fein, 

Ihr laßt mid) ungewaffnet denn, Frau, gu euch herein: 

Co will ich euch Kunde von meinen Sippen fagen; 

Soll her Friede gelten, fo migt ihr was ihe immer wollt mid 


fragen. “ 
Simrod, Gudrun. 10 





146 II. Gudrun. 653—857. 


Da ward der Kampf gefdieden zu Lteb der ſchönen Maid. 
Sie gofen aus ben Ringen die Glieder müd vom Streit. 
Bom Roft des Eiſens ließen fie fid) am Brunnen laren; 
Den woblgethanen Helden fah man gern nod) das Leben währen. 


Mit hundert feiner Degen ging er hin und fand 

Yn ber Mutter Seite von Hegelingeland 

Gudrun, die thn freundlid) empfing mit thren Frauen; 

Der Ritter kühn und edel modt thr nod nidt villig vertrauen. 


Die Gajfte hieß da figen bas waidliche Kind. 

Herwigs Kühnheit madhte fie längſt ihm hold gefinnt; 

Run aud) durch edle Sitte bebagt’ er ihnen betbden, 

Hilden und ihrer Todter rieth man, bald diefen Zwiſt zu ſcheiden. 


Herwig fprad) zur Frauen: ,Dtan hat mir gefagt 

(Vielleicht dap es eud) reue nad) bem twas id getvagt), 
Dak, ihr mid) verſchmähtet geringer Ahnen tvegen; 

Dod finden oft bet Armen reiche Leute defto beßre Pflege.“ 


Cie ſprach: ,Dte euch verſchmähte, die dünkt mid) überhehr, 

Wenn ihr ein Held fo diente, bak fie bem abbold wär. 

Glaubt mir,“ fprad Gubdrun: „ich würd euch nicht verſchmähen. 

Yd bin euch fo getwogen als iby nod fetne Magd euch babt 
gefeben. 








$8—€63. Zwölftes Abenteuer. 147 


„Wollten mirs verginnen die nadften Freunde mein, 

Rad euern Wünſchen wollt id immer bet euch fein.” 

Za blidt’ ex iby ins Antlig mit freudigem Hoffen: 

Sie trug thn im Herzen: das geftand fie vor den Leuten offen. 


Urlaub begebrte Hertvig yu twerben um die Magd, 

Der kühne Degen bieder; dad wird ihm jugefagt 

Bon Hettel und Hilden; fie batten gern vernommen, 

Ub ihrer lieben Tochter die Vewerbung leid wär, ob willfommen. 


Balb ward er tnnen wie fie gefonnen war. 

Bor der Jungfrauen ftand ber Degen Flar, 

Als ob von Metfters Handen er entivorfert wäre 

An einer weifen Mauer; alfo vor der Jungfrau ftand der Hebre. 


„Geliebt' euch, mid) gu minnen, viel {chines Mägdelein, 

Mit allen meinen Sinnen wollt id) gu Dienſt euch fein 

Und thun was ihr gebtetet: mein Land und meine Leute, 
Tas follt euch alles denen, dap der Dienſt mid) nimmer gereute.“ 


Cie fpradh: „Ich wills geftehen, id bin euch gugethan. 

Lu baft mix folde Dienfte heute bier gethan, 

Daf id) den Hap will ſcheiden zwiſchen dir und den Meinen; 

Man mag mirs nicht verleiben: lautre Wonne foll uns immer 
einen.” 


148 II. @ubdrun. 663 —667. 


Da ließ man Hetteln rufen (fo endete der Streit) 

Zu der Königstochter: aud) traten gu der Maid 

Die allerbeften Degen vom Land der Hegelingen, 

Die der König hatte: die fonnten wohl ben Swift zu Ende bringen. 


Da frug mit Rath und Kunde der Seinen allzumal 

Sie Hettel gleid) gur Stunbe, ob fie gum Gemabl 

Herwigen wollte, den edeln und den bebren. 

Da fprad das ſchöne Magdlein: „Beßern Freunbes will id 
nidt begehren.“ 


Da verlobte man dite Schöne dem Reden gleid) zur Stund. 
Die er da follte krönen, wohl ward um fie ibm fund 

Freud und aud) Kummer: dah fie ihm ward gegeben, 

Das biiften bald im Sturme guter Ritter viel an Leib und Leben. 


Gr dadte jdon, er flibre die Jungfrau gleidh hindann; 

Doch ihre Mutter webrt’ e3, davon der Held gewann 

Bon unbefannten Reden viel Noth in grimmen Streiten. 
Hilde ſprach, fie wollte fie nod) zur Krönung befer vorbereiten. 


Gie riethen Herwigen, daß er fie nod) dort 

Ließe, und die Stunden an einem andern Ort 

Mit ſchönen Fraun vertriebe bis nad einem Sabre. 

Das erfubren Die von Alzabe, die ihm gu ſchaden rafd ents 
ſchloßen waren. 


$68—670. Dreigehntes Abenteuer. 149 


Breizehutes Abentener. 


Wie Stegfried gegen Herwig heerfahrtete. 


D. rũſtete fid) Siegfried, der Fürſt bon Mobrland, 

Ind that fic) um nad) Schiffen: fo viel er deren fanb, 

Lie lieB ex alle riiften mit Waffen und mit Speife; 
Herwigen gu ſchaden befdidt’ er feinen Bann verftoblner Weife. 


Zwanzig ftarfe Riele Hub man gu zimmern an, 

einer Freunde viele daucht es nicht woblgetban, 

Dak er gen Geeland beerfabrten wollte 

Nach des Winters Harte, wo er fetnen Unmuth rächen follte. 


Achtzigtauſend Helben bhatt er beſandt; 

Bon Leuten wurde ledig Alzabe das Land. 

Ler Könige bon Mobhrland, die ihm die Heerfahrt ſchwuren, 
Dabinter blieben Etliche, da insgemein die andern mit thm fubren. 


150 Ill. Gubrun. 671—675. 


Da ließ er Dem von Seeland feindlich widerfagen. 

Der Fürſt vernabms mit Unmuth: wohl durft er fic) beflagen, 
Hatt er doc nicht verfdulbet der reichen Ringe Grol. 
Geiner Gaun und Burgen Hut ward da erft fleißig und voll. 


Gr flagt e3 fetnen Freunden, fo viel er deren fand, 

Daß man ihm brennen wollte und wüſten all fein Land. 

Da ward ihm fetl fiir Dienfte was er zu geben hatte. 

Die gerne Sold empfingen, denen fam bas alles wohl zu Statten. 


Um bie Beit des Maien fcifften über See 

Wus Abakie die Helden und Die von Alzabe, 

Mls dächten fie gewaltig ans End der Welt gu reifen: 
Darunter viel veriwegne, die bod) Staub und Erbe muften ſpeiſen. 


Jn Herivigens Lande warfen fie den Brand. 

Da bat er Die 3u Hilfe ihm gegogen in das Land, 

Seine Freunde, mitzuretten: itn Schlachten, grimmig bergen, 

Entgalt der Helden Leben Geftein und Gold, die man ju Lobn 
verheißen. 


Dem von Seelanden war ſein Schade leid. 

Der Degen frei der Schanden hielt ſich ſo im Streit, 

Daß er die Erde düngte mit den Feldſchlachttodten. 

Manch Alter ſich verjüngte; viel Geſunden ward das Haupt 
verſchroten. 











t76—650 Dreizehntes Abenteuer. 151 | 


Dex Streit wabrte lange und Mander fand den Tod. 
Herwig der edle fam in große Noth 

Bis er auf ſeine Warte floh mit dem Reft der Scharen. | 
Es brannte rings und raudte: die ſchöne Gudrun ließ er dads 


erjabren. 


Boten hieß er reiten in König Hettels Land: 

Mit mander Thräne fubren . Die er dabin gefandt. 

Wis fie Hetteln faben, bradten fie ihm Mire 

Was Herwig dem kühnen von Dem aus Mobrland gefdeben ware. 


Wie traurtg fie gebarten, er empfing fie dod) fo twobl, 

Rie man in fremben Landen Freunde billig foll, 

Gr frug, twie fie gefommen waren aus bem Lande, 

Ro die Burgen ſei'n gebroden und das Land verbeert mit Raub 
und Brande. 


Da ſprachen fie: , Mit Sorgen fubren wir bindann. 

Bom Abend bis zum Morgen mug Herwigens Bann 

Den Gold mit fdarfer Webre yu verdienen fdauen. 

Sie werben kühn um Ehre: darüber weinen dort viel ſchöne 
Frauen.“ 


Da ſprach König Hettel: „Geht zu meinem Kind: 

Was Die gebeut, zu leiſten bin ich das geſinnt. 

Heißt ſie uns rächen den Schaden in dem Lande, 

So dienen wir euch gerne; gerochen wird des Fürſten Schmach 
und Schande. 


152 I. Gudrun. 661-665. 


Ch die Boten traten vor die fine Maid, 

Da ſahen alle Leute wohl ihr Herzeleid; 

Kaum fonnte fie erwarten Gubrun die bebre: 

Sie hieß nach thnen fenben: fte flagte, dab iby Land verforen wäre. 


Wis die Boten famen, das edle Miigdlein fap 

Vor ibnen da und tweinte; mit Treue that fie das. 

Sie frug, wie fie gefdteden von threm lieben Manne, 

Db fie ibn [ebend ließen, da er von ihnen ſchied mit feinem Banne. 


Da fprad dbarunter Ctner: „Wir verliefen ihn gefund. 

Seit wir vow dannen fubren, dad ift uns nidt fund, 

Wie dba mit thm getworben Die von Mobhrlanden. 

Ihrer Mander tft verdorben: fie lieBen nidt von Raub und 
von Brande. 


„Vernimm nun, edled Magbelein, was dir mein Herr entbot: 
Gr und feine Helden find in groper Roth. 

Gie firdten alle Tage BWerluft an Leib und Chre. 

Nun Hofft Kinig Herwig, dag fic, Herrin, deine Treu bewabre.” 


Da erhob fic) von bem Sige Gudrun die ſchöne Maid: 
Da ſagte fie Hetteln von ihrem Herzeleid, 

Man brad iby die Burgen und flag ihr die Leute. 

Sie bat ibren Vater, daß er Herwig fdinell gu Hilfe reite. 





—R Dreizehntes Abenteuer. 153 


Mit weinenden Augen den Vater fie umſchloß: 

„Hilf mit, bebrer Kinig, mein Schade wird yu grok, 

Wollen deine Degen mit willigen Handen 

Ridt meinen Freunden helfen: Niemand fann den Schaden befer 
wenden.” 


„Ich wills um Riemand lagen, dad twill id) dir lagen. 
3 bringe Herwigen Hilf in wenig Tagen. 

Temen gropen Schaden twill teh aufs Beſte tvenden, 
lind nad) bem alten Wate und nad den andern Helben ſenden. 


„Der bringt uns bald die Reden aus ber Stiirme Land: 

Erfährt es Herr Morung wie es um uns betwandt, 

Der mag uns guter Helden wohl ber ein Tauſend führen: 

Die Feinde jollen fdauen ob wir uns unterm Helme diirfen 
riibren. 


-Horand ber Dine ift und getreu und bold; 

Ter bringt dreitaufend Ritter; bec Degen Irold 

Coll all fein Yngefinde zu der Fabne weifen; 

Wud fommt iby Bruder Ortwein: da mag wohl Gudrun unfre 
Hilfe preiſen.“ 


Ran fah die Boten eilen, die ausgeſandt die Maid, 

Sie burfte nichts veriveilen. Allen, die ihr Leid 

Helfen wollten büßen, bot fie grope Ehre; 

Sie fonnte Helden grüßen: ba famen ihr die Reden defto mebre. 


154 IIT. Gudrun. 691 —605. 


Der Jungfrau Mutter Hilde fprad) mit milbem Muth: 
„Wer unter feinem Schilde gerne Dienfte thut 

Deinem Freund zu belfen, wenn fie die Fabrt beginnen, 
Mir wollen mit ihm theilen Alles was wir haben und gewinnen.” 


Die Kiften und die Kaften ſchloß man auf und trug 

Herbei die ſchweren Laften: Harnifde genug 

Mit neuen Stahlnägeln; viele ſilberweiße Ringe 

Bradte man ben Helden: die junge Kinigin ward guter Dinge. 


Der Wirth wohl taufend Helden gab Roſſ' und Gewand; 
Die 30g man aus ben Stillen: fie läßt nicht leicht tm Land, 
Wer gu fedten reitet hinaus auf langen Strafen: 

Bon allen die der Kinig hatte, wollt er feind gu Hauje Tagen. 


Als nun von feinem Weibe der Kinig Urlaub nabm, 

Hilde und thre Todter huben gu weinen an. 

Wohl fahen fie ba gerne Helden mit ihm retten. 

Sie fpraden: ,Gott vom Himmel ginn eud, Lob und Chre 
zu erftretten, “ 


Da fie gefommen waren draußen vor bak Tbhor,| 

Gingender Knappen vernabm man viel davor, 

Die vor harten Streiten ſich ſchon ded Raubes freuten; 

Sie batten fern gu reiten, eb fie modten Feindesgut erbeuten. 





—R Dreizehntes Abenteuer. 155 


Darauf am dritten Morgen zog ihnen fruh 

Rate der alte mit tauſend Helden ju; 

Am fiebenten Morgen fab man Horanden, 

Sen Gudrun befendet,” mit vierzig bundert nabn bom Danenlande. 


Bon BWalets der Marfe Lam Morung der Degen: 

Schönen Fraun yu Liebe wollt er Streites pflegen. 

Gr alleine brachte zwanzig bundert Mannen. 

Cie fubren wohl gewaffnet und ritten alle twoblgemuth von 
dannen. 


Der Königstochter Bruder, der Degen Ortwein, 

Auf des Waßers Fluten bracht er der Schweſter ſein 

Wohl vierzig hundert Recken, oder gar noch mehre; 

Wüſtens die von Alzabe, ſie bangten wohl vor ſeines Haßes 
Schwere. 


Eh ſie zu Hülf ihm kamen, Herwig und ſeinem Bann 

War derweil miſslungen was er nur begann. 

Er hatte großen Schaden vergebens oft beſchworen, 

Er war mit Streit beladen: ſie ritten ihm oft nahe vor die Thore. 


Von Siegfriedens Freunden hob ſich groß Ungemach. 

Daß man da die Warten und feſten Burgen brach, 

Das ſchuf Verrath und Untreu mit großem Uebermuthe. 

Wen man dabei befindet, dem hält man ſeine Unthat nicht zu Gute. 


156 II. Gubrun. 701—705- 


Bald febrten feine Boten: Herwig twufte bas. 
Die Feinde verfudten es oft mit grimmem Hab: 
Man lies thn nimmer ruben vom Abend bis gum Morgen ; 


Dod bald auf bie Feinde ftiirgten Herwigs Helfer unverborgen. 


Den Karadinern war 8, als ſie's vernabmen, leid; 

Das waren zwei Kinige, die mujten Kampf und Streit 
Unjanft nun entgelten, ba Hettel ber Degen 

Mit feinen kühnen Helden herbeigog auf den langen fernen Wegen. 


Vermeßen wie fle waren, griffen fie gur Webr; 

Man jah fo gebaren von Mobrland bas Heer, 

Wohl fdten e8, fie twwollten vor Niemand enttveiden: 

Die fie beftehen follten, denen mocht es wohl sur Noth geretden. 


Der vermefne Wate fam mit Heeredfraft: 

C8 hatte bingeladen große Ritterſchaft 

Gudrun die ſchöne Herwig ihrem Manne. 

Mas fie aud hier vollbradten, fie ritten balb unfrdhlid all von 
dannen. 


Obwohl ſie Heiden hießen, Die von Mohrland 

Sich Niemand drängen ließen: ſie waren längſt bekannt 

Für die Allerbeſten in der Erde Reichen; 

Sie hatten andre Gäſte oft übel heimgeſandt mit grimmen 
Streichen. 


7¢—710. Dreizehntes Abenteuer. 157 


Herwig von Geeland bitte fid) nun gern 

Geroden an den Heiden: dad bradjte vtel der Herrn 

Jn Roth auf beiden Seiten: den Freunden Wunden fdlagen 
Zab man 3u allen Seiten; dem König Hettel muft e3 mifsbebagen. 


2a fie zuſammen waren gefommen in den Streit 

Rit allen ibren Kraften, ohne Freude Leid 

Patten all die Redden immerdar und Sorgen 

Ras ihnen Nachts begegne: ſie dachten, wte erleben wir den 
Morgen ? 


Ste batten mit ben Mobren dret Sdladten bald geftritten; 

Lie Burgen batten Frieden nad) ritterliden Sitten. 

Die fraftig mit ben Schwertern fdlugen und den Speren 

Und Frieden nicht begebrten, fie fabn bod) threr Wunden Zabl 
ſich mebren. 


Lie Freunbe wie die Gajte, fie wurden nimmer fatt 

3u ftreiten auf dad Befte; fdon lagen toundenmatt 

Die meiften auf den Auen; doch twollten fie’s nicht lagen. 

Das fagte man den Frauen: da weinten fdine Augen obne 
Maen. 


Ras Wate der greife Wunder that im Streit! 

Cr war au fechten weiſe, Schaden und Herzeleid 

Ließ ex bie fremben Gafte gu aller Zeit empfaben, 

Den fie mit ben Beften bei feinen Helden immer kämpfen fahen. 


158 I. Gudrun. T11—T15. 


Horand ber Dine erwies fic) kühn genug: 

Was er der Helme mit feiner Hand durdfdlug! 

Aud) vergaß er felten der lidjten Harnifdbriinnen: 

Sie mujten fein entgelten: wohl verftand er dichte Scar gu 
dünnen. 


Morung der gute über des Schildes Rand 

Mit unerſchrocknem Muthe ſtreckt' er oft die Hand. 

Denen vom Mohrlande wollt er nicht entweichen: 

Wohl rächt' er Herwigs Schande an den edeln Königen, den 
reichen. 


Hettel der König, weil ihn dargeſandt 

Die ſchöne Tochter hatte in Herwigens Land, 

Daß ers befrieden ſollte, da kämpfte ſo der Starke, 

Wer gerne leben wollte, der ließ in Ruhe fürder ſeine Marke. 


Herwig ſtritt da ſelber, daß Niemand tapfrer ſchlug 

Vor dem Thor und auf dem Felde: naß wurden oft genug 

Vom Schweiße ſeines Hauptes ſeine lichten Panzerringe; 

Die Sinne Manchem raubt' es, der ihn zum Rückzug gerne wollte 
zwingen. 


Auch Wigalois der gute that oft den Gäſten Leid. 

Von Dänenland Herr Frute gehub ſich ſo im Streit, 

Dank und große Ehren mocht er wohl verdienen: 

Er verſtund den Kampf zu mehren: nie ſah man greiſen Held 
ſich ſo erkühnen. 


716-720. Dreizehntes Abenteuer. 139 


Ortwein der junge, der Held von Ortland, 

Wohl geſtand ihm manche Zunge, daß kühnre Heldenhand 
Nie in Kampf und Streiten ein junger Degen trüge: 

Man ſprach gu allen Zeiten, daß er ungefüge Wunden ſchlüge. 


Sie hatten zwölf Tage mit Sorgen nun geſtritten. 

König Hettels Helden, mit ungeſtümen Sitten 

Sah man ſie vor dem Könige durch lichte Schilde hauen. 

Die ſtolzen Helden mochten mit Reue wohl auf ihre Heerfahrt 
ſchauen. 


Am dreizehnten Morgen nach Frühmeſſezeit 

Sprach Siegfried mit Sorgen: „Seht, uns iſt im Streit 
Nanch guter Held erlegen. Der Fürſt von Seelanden 

Hat um hohe Minne viel Verluſt und große Noth beſtanden.“ 


Za ward er gu Rathe mit denen von Karade — 

Dre es gerne thaten, wie die von Alzabe — 

Dag fie in eine Veſte flöhen, fic) yu retten, 

Gh die kühnen Gafte fie allgumal bier erſchlagen batten. 


Sie widen aus dem Streite gu einer Warte Hut, 

Ro auf einer Seite reifend ging die Slut. 

Eh fie bie Gurt erritten wo fie entweichen follten, 

Hatten fie beftritten Die ihnen fein Gemach verginnen twollten. 


160 II. Gudrun. 721—724. 


Siegfried war geritten yu König Hetteln bin: 

Was je zuvor geftritten der ftolze Degen kühn, 

Das twar ein erfter Anfang, nun er Den gefunden, 

Der ibm feiner Freunde fo viel verfebrt mit ttefen Herzenswunden. 


Bon Hegelingen Hettel und Herr Siegfried auch, 

Die thaten was fie fonnten mit hodfabrigem Braud. 

Durdhhauen lichte Schilde ſah man von ihren Handen: 

Da mujte von den Danen der Mobriandsfinig flüchtig ſich 
wenden. 


Auf ſchlugen dort ibr Lager Die von Danenland. 

Was man batwider fage, es war dod fo bewandt = - 

Diefen kühnen Gajten, fie fonnten faum genejen: 

Wie gut war thre Veſte, es wär bod) Mander gern daheim 
getvefen. 


Da bielt fo ftreng umfefen der Fetnd mit Heeresmadt 

Die Helden vermegen, dah fie thm offne Schlacht, 

Wenn er e8 begebrte, nidt wagten mehr gu bieten 

Mit bem Sper nod mit bem Sdwerte; fie muften ihrer Herberg 
ängſtlich bitten. 


325—727. Vierzehntes Abenteuer. 161 


Viersehuies Abentener. 
Wie Hettel ans Herwigens Lande Boten fandte. 


Bas Haus entbot nun Hettel, fie follten nicht mebr klagen; 

Ten ſchönen Frauen edel hieß er Kunde fagen, 

Shnen ware wohl gelungen in Stürmen und in Streiten, 

Den Alten und den Yungen: fie follten threr harrn in furgen 
Zeiten. 


Aud hieß er ihnen finden wie er die Burg umftellt 

Halte mit ben Seinen: da biente mander Held 

Gudrun der ſchönen und Dem von Seelanden. 

Cie thaten was fie fonnten allerwärts, two fte 3u ftreiten fanden. 


Hilde die ſchöne Hub ba gum Erſten an, 

Herwigen Heil gu wünſchen und feinem ganzen Bann, 

Daf ibnen ftats nad) Ehren mige twobhlgelingen. 

„Das gebe Gott,” fprad Gudrun, „daß fie und heil die Freunde 


wiederbringen.“ 
Simroc, Gudrun. 11 








162 HI. Gudrun. 728—782. 


Da ließen Dte von Stiirmen nimmer an die See 

Dte von Mobhrlanden und Die von Alzabe. 

Man swang fie in ber Vefte ängſtlich ausgudauern: 

An Waten und an Brute fabn fie ible Nachbarn auf ſich lauern. 


Hettel ſchwur da Eide, er wide nidt bindann, 

Und rdumte nidt dte Haide bis er mit fetnem Bann 

Bu Geifeln da gewonnen all die kühnen Heiden. 

Der Cid war unbefonnen: von diefer Heerfabrt fam ihm nod 
. groß Leiden. 


Die Späher Hartmuthes von Normandie dem Land 

(Ste erlauſchten wenig Gutes) waren dahin geſandt: 

Zu allen Zeiten ſpähten ſie was man hier beginne: 

In Stürmen und in Streiten ſahn ſie Hetteln ungern Sieg 
gewinnen. 


Sie ſahn wie der Heiden Heer umſeßen lag: 

Das mochte wohl verleiden die Nacht und auch den Tag 
Dem Karadinerkönig, dem Herrn der Mohrlandsſcharen; 
Hülfe kam ihm wenig, da ſeine Länder all zu ferne waren. 


Die Boten eilten wieder gen Normannenland, 
Die Ludwig und Hartmuth hatten hingeſandt. 
Nun brachten ſie nach Hauſe dieſe liebe Märe, 
Daß Hettel und Herwig noch in ſchwerem Kampf befangen wäre. 





733—187. Vierzehntes Abenteuer. 163 


Den RNormannsfinig dbaudte die Mare dankenswerth: 

»Konnt the mid) befdeiden wie [ange das noc) wabrt, 

Dap Die von Karadine dort in Seeland wetlen 

Bet ihren Widerjadern, ober wann fie fiegretd) heimwärts 
eilen?“ 


Ta ſprach der Boten Einer: „Herr König, glaubt fürwahr, 
Sie müßen dort verbleiben länger als ein Jahr. 

Le bon Hegelingen wollen fie nicht lagen: 

Cie balten fie umfefen, daß fie nirgend migen zu den Straßen.“ 


Da jprad ber Normanne, der ſchnelle Hartmuth: 

pda fommt mir ein Gebdanfe, wie freut mir der den Muth! 
Rabrend fie bie Feinde belagern, die noc ftretten, 

Ch Hettel wieder heimzieht, follter wir gen Hegelingen reiten.“ 


Ludwig und Hartmuth vereinten ſich fofort, 

Hatten fie gebntaufend kühner Ritter dort, 

To möchten fie Gudrunen wohl bon dannen bringen, 

Eh Hettel mit den Seinen wieder fame ju den Hegelingen. 


La badjte Tag unb Nächte dte alte Gerlind, 

Pie fie eB nod radte, bab Hettel fiir fein Kind 

Soren Sohn Hartmuthen gewagt gu verſchmähen; 
Baten und Fruten möchte fie wohl beide hangen feben. 


164 HI. Gudrun. 738—742. 


Da fprad) die alte Deufelin: „Ich geb euch grofen Sold, 
Getraut ihr euch ber Reiſe; mein Silber und mein Gold 
Will id) den Redden geben und den Fraun verfagen; 

Ob es Hetteln und Hilden. unterdes gereut, will id) nicht fragen.” 


Da fprad ber Konig Ludwig: „Aus der Normannen Reich 

Rüſt id) mid zur Heerfabrt mit meinen Reden gleich. 

Ich mag in furgen Zeiten zwanzigtauſend Mannen 

Wohl gu der Fahrt gewinnen: fo führen wir Gudrunen leit 
bon dannen.” 


Da fprad) der junge Hartmuth: „Und fonnte das gefdebn, 

Dap id Hildens Tochter bier follte febn, 

Weite Fürſtenreiche wollt ih dafiir wohl lagen, 

Daß ich die Sondergleiche mit dem Arme freundlich dürft 
umfaßen.“ 


Da ging man Tag und Nächte zu Rathe fleißiglich, 

Wie man zuſammenbrächte das Heer, das Ludewig 

Mit ſich führen wollte zu den Hegelingen. 

Wie mocht es Hilde ahnen, daß ihr ſo nun ſollte miſslingen? 


Wie ſie es auch begonnte, König Ludwigs Weib 

That Alles was ſie konnte, daß Gudruns ſchöner Leib 

Im Normannenlande bei Hartmuth ſollt erwarmen: 

Sie fliß ſich nach Kräften daß er ſie umſchlöße mit den Armen. 


743-747. Vierzehntes Whenteuer. 165 


Ludwig yu Hartmuthen fetnem Cobne jprad: 

‚„Nun gedenfe, Degen guter, wir miipen Ungemad 

Richt fcheuen, bah die Leute fid) aus dem Lanbe heben: 

Sohn, gieb Du den Gäſten, fo will Ich unſern heimſchen Helden 
geben.” 


Ste gaben folde Gaben mandem kühnen Mann, 

Lag man nod in Schwaben die Fülle nie gewann 

Ren Rojjen und von Säumern, von Satteln und von Sdilden; 
Se gaben Alles gerne: nie fand man Ludwigen nod fo milde. 


‘ 


Eilends gu der Reife riifteten fie fics. 

Tie guten Schiffleute gewann da Ludeiwig, 

Tie ſolche Meerſtraßen mandmal fdon gezogen. 

Rah dem bohen Golde muſten fie fid) mühen durdy die Wogen. 


Ste waren eingermapen bereit nun yu der Fabrt, 

Ws es auf allen Straßen ſchon vernommen ward, 

Tak Lubwig und Gartmuth aus dem Lande wollten; 

Tod batten fie viel Sorgen, wie fie gen Hegelingen fommen follten. 


Sie famen ans Geftade, wo man fdon liegen fand 

Tie Schiffe, bie fie tragen follten an ben Strand: 

Gerlind ließ fie gimmern aus dem eignen Gute. 

Ridt wufte das nod) immer der alte Wate nod) ber Dane Frute. 


166 Ill. Gudrun. 748—7652. 


Mit dreiundzwanzig Tauſend fubren fie fiber See. 

C3 war nad Gudrunen Hartmuthen web; 

Das ließ er wohl fchauen mit feinen Breunden allen: 

Cr dachte Rinig Hetteln mit grofer Uebermadt ins Land au 
fallen. 


Ich weiß nidt wie fie endlich dabin gefommen find; 

Sie bradjten dort in Nöthe gar mander Mutter Kind. 

Bald batten fie die Fluten gen Ortland getragen 

Ch es Hettel meinte, dah fie fabn, wo Hilbens Burgen lagen. 


Innerhalb zwölf Meilen Lam Hartmuthens Heer 

(Das fab man beeilen) von dem tiefen Meer 

Des Hegelingenlandes Herzen wohl jo nabe, 

Dah fie Saal und Thiirme in der ſchönen Hilde Burg erfaben. 


Ludwig ber Normann ltep vor dem Strand 

Die Anker niederfenfen: auch bat er fie gefamt, 

Daf fie von den Schiffen fo fdnell fie könnten gingen: 

Es war der Burg fo nabe, ſie forgten, dab es fabn bie Hegelingen. 


Da fie nun alles trugen und luden von der Flut, 

Biel Schilde fie beſchlugen und manden Helm gut, 

Und fcidten ſich gum Streite. Erſt [abt fie Boten fenden: 

Sie verjudten, ob fie Freunde vielleidht in Kinig Hettels Landen 
fänden. 


133—766. Funfzehntes Abenteuer. 167 


Fnufsehutes Abentener. 


Wie Hartmuth Gndrunen ranbte. 


Ban fcdidten feine Boten Hartmuth bindann. 

Da ward der ſchönen Hilbe balde fund gethan, 

Und ihrer lieben Tochter: ,, Wenn 8 fo fid) filge, 

Cr woll um ibre Minne thun, was ibnen beiden geniige. 


Benn fie ibn minnen twollte, wie er ibr ſchon entbot 
(Oft fcdufen ibm Gedanfen um ihre Minne Noth), 
Las wollt er iby vergelten fo lang er möchte leben. 
Seines Baters Erbe, das wollt er Gudrunen geben. 


Benn fie das nidt wollte, war ihr fein Haß bereit. 

Obwohl er thr nod) grollte, verfudt’ er dod) die Maid 
Mit Bitten gu betwegen. Obne Krieg gewinnen 
| Rolle er fie bod) Lieber: das lag dem kühnen Hartmuth im Sinne. 





168 III. Gubrun. 166—760. 


„Wenn ſie eS bann beriveigert,” ſprach nod) Hartmuth, 

„So faget, th nabme nun weder Geld nod) Gut, 

Ich woll e8 bagu bringen eb ic) von binnen ſcheide, 

Brel kühner Recken würden bald der ſchönen Gudrun Augenweide. 


„Meine Boten bieder, ſagt ihr noch mehr: 

Ich komme nimmer wieder auf das weite Meer, 

Ich laße mid) in Wahrheit hier zu Stücken hauen, 

Folgt mir nicht von hinnen der Hegelingen ſchöne Jungfraue. 


„Widerſpricht ſie's völlig, ſie thu es nimmermehr, 

Soll ſie mich ſehen reiten heran mit meinem Heer. 
Zwanzigtauſend Helden will ich hinterlaßen 

Todt vor der Hegelingen Königsveſte, rechts und links der Straßen. 


„Daß Wigaloiſens Rathe Hettel Folge that, 

Und dem alten Wate, und uns gemüßigt hat 

Zu mancher langen Reiſe her zu den Hegelingen, 

Davon wird mancher waiſe: ich will es an ein Ende gerne bringen.“ 


Die Boten ritten dannen, da ſie dauchte Zeit. 

Bald kamen Hartmuths Mannen vor eine Burg gar weit, 
Die hieß Matelane: Frau Hilde ſaß darinnen 

Und ihre wohlgethane Tochter, die Bier der Königinnen. 


161-766, Funfzehntes Abenteuer. 169 


Zwei reiche Grafen batt er bingefandt, 

Tie ex über Meer gebradht von Normandie dem Land: 

Ste follten Frau Hilden feine Grüße freundlid fagen: 

Gr wol ibe immer dienen und nimmer ihrem Dienſte fid 
entidlagen, 


Renn fie die Magd ibm ginne, daß er die [chine Maid 
Sor allen Frauen bege (nod) ftand ihm gu der Beit 

Tea Sinn auf bobe Minne); fie follt aud dort geniefen 
Sires hohen Adels: ihr gu dienen twerd ihn nie verdriefen. 


Tie bee Frauen pflagen, denen ward es bald befannt, 

Lag bas Yngefinde von Normandie bem Land 

sit Hartmuth gu iwerben fam gen Matelane. 

stan Hilde hieß fie ſchweigen; Gudrun erfdraf darob, die 
wohlgethane. 


Hildens Amtleute ſchloßen auf das Thor, 

Wer auch zu kommen dräute, daß man die davor 

Nicht länger ſtehen ließe. Die Pforte war erſchloßen: 
Gin yu Matelane zogen Hartmuths Boten unverdroßen. 


Als fie qu ſehn begehrten König Hettels Weib, 

Nit nichten das verwehrten Die ihren ſchönen Leib 
Sollten bebiiten nad königlichen Ehren; 

Cie lieben nie alleine Gilden und Gubrunen die hehre. 


170 il. Gubrun. 766-—770. 


Da nun yu Hofe famen Die in Hartmuths Bann, 

Hilde die ſchöne hub fie zu grüßen an; 

Das that mit bobem Muthe aud Gudrun die bebre. 
Die edle und die gute wollte Heriwigen Minne gewähren. 


Sie waren nidt willfommen; dod fdenfte man den Wein 
Ch fie bas Wort genommen. Bum Cig dann [ud fie ein 
Frau Hilde und thre Tochter. Was fie gu werben kämen, 
Fragte fie bie Königin: fie wolltens beide gerne vernebmen. 


Da erbub fic woblgezogen all bas Bngefind 

Vom Stubl, da fie gefepen, wie Botenfitten find. 

Ste fagten, tas fie follten tm Land der Hegelingen: 
Hartmuth threm Kinig der ſchönen Gudrun Verlöbniſs bringen. 


Da fprad bas edle Magdlein: „Das laß ich nie gefdeben, 
Daß der kühne Hartmuth follte mit mir ſtehn 

Vor unfer beiber Freunden unter Königskrone: 

Gr ift gebeiBen Herwig, bem ich gern den guten Willen lobne. 


„Dem bin ich verfproden, gum Manne nabm id ibn; 

Aud) wablt’ er mid gum Wetbe: gern dem Reden kühn 

Ginn ich aller Chren die er mag erleben: 

Wie lang mein Leben wabre, andern Freundes twill ich mid 
begeben. “ 
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Da fprad der Boten Ciner: „Euch ließ Herr Hartmuth 

Fagen, was er wünſchet; tvenn thr das nidt thut, 

Collt ihr mit fetnen Redden ibn ſehn vor Matelane 

Bon heut am dritten Morgen.” Darüber lächelte die Wobl- 
getbane. 


Tie Boten heiſchten Urlaub, fie wollten nun bindann, 

Zwei reiche ſtolze Grafen. Da bot ihnen an, 

Rie fremb fie ihr aud) waren, Frau Hilbe reiche Gaben, 

Lie fie jedoch nidt nabmen; fie glaubten es nun wohlgemacht 
zu baben. 


„König HettelS Redden,” gu den Boten fprad man das, 
„Fürchteten fic) wenig vor ibrem Zorn und Haf: 

Und twollen fie nicht trinfen König Hettels Wein, 

Eo {dente man ded Blutes ihm und feinen Reden ein.” 


Za brachten diefe Mare die Boten an die Statt 

Zurück, von wo fie Hartmuth jüngſt ausgureiten bat. 

Entgegen fief er ihnen und frug, wie e8 ergangen, 

Lb fie bie edle Gudrun mit ihrer Botfdaft freundlidh bab 
empfangen. 


Sorer Giner fprad sum Reden: „Euch tard biemit verfagt: 

Ginen Liebften habe die herliche Magn, 

Den fie bon Herzen minne vor allem Volk der Erden; 

Und wollt ihr Wein nist trinfen, fo foll euch heißes Blut 
gefdenfet werden.“ 


172 III. Gudrun. T16—TBO. 


„Ach meiner Schande!“ fprad da Hartmuth, 

„In meinem Herzen wehe mir dtefe Rede thut. 

Nad beferm Freunde will id) nun nie im Leben fragen 

Als bie mir elfen ftretten.” Da fprangen auf Die am Geſtade 
lagen. 


Ludwig und Hartmuth führten ihr Heer 

Mit fltegenden Fahnen zorniglich etnber. 

Man fah auf Matelane von fern bie Wappen fceinen. 

Da jprad vie Woblgethane: „Wohl mir! da feh id) Hetteln 
mit ben Meinen.“ 


Man fand dod bald, eS wäre des Wirthes Wappen nidt. 

» Uns fol nod Leid befdweren bet diefes Tages Licht. 

Es fommen grimme Gajfte nad Gudrun der Frauen; 

Der Helme viel ber feſten fieht man nod vor Abend bier ver: 
hauen.“ 


Die Hegelingen fpraden Hilden trBftend yu: 

„Was Hartmuths Gefinde heute bier aud thu, 

Das follen fie uns alle mit tiefen Wunden büßen.“ 

Da gebot bie Kinigstodter, der Vefte Dhore ungefdumt 3u 
ſchließen. 


Das wollten doch die Kühnen nicht thun in Hettels Heer. 
Die des Landes hüteten hießen an den Sper 

Die Banner Hettels binden: ſie wollten aus der Veſte. 

Im offnen Feld erſchlagen wollte Hettels Heer die kühnen Gäſte. 
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Die Schranken, dte man ſperren follt in foldem Fal, 
Lie liepen fte aus Uebermuth öffnen überall. 
Hartmutbens Spaber adhteten fie geringe: 

Mit den erften modten aud) die legten tn dte Vefte dringen. 


} 


Mit geſchwungnen Sdwertern jah man vor dem Chor 

Wobl taujend oder drüber alten fdon davor. 

Gdommen war aud Hartmuth wohl mit taujend Mannen; 

Sie fprangen auf die Haibe; die Rolfe 30g man alfobald von 
dannen. 


Sie trugen Schäft' tn Händen mit ſchneidendem Sper. 

Wie war der Streit zu wenden? ſie ſchlugen nach Begehr 

Den ſtolzen Bürgersleuten die tiefen Herzenswunden: 

Za fam König Ludwig mit Helden, die tm Kampfe mannhaft 
ftunben. 


Das ſchuf den Frauen Sorgen, ald fie ben Degen ſahn 

Ten Thoren unverborgen mit breiten Fabnen nabn, 

Ber jeder Standarte wohl dreitaujend Mannen: 

Gr fam babin im Borne, wie auch der kühne Rede ſchied von 
dannen. 


Sie fanden All zu ſchaffen, die dort und jene hie; 

Kühnre Recken fab man in allen Landen nie 

Als Die gum Schutze lagen bier in Hettels Vefte. 

<te fonnten Wunden fdlagen: das liepen fie wohl ſchauen diefe 
Gajte. 





174 Ill. Gudrun, 164—790. 






Ludwig der kühne, der Vogt von Normandie, 

Aug barten Scildesfpangen fdlug er Gunfen glib 
Mit der unbändgen Starke, die er im Bufen trug; 
Aud fetne KRampfgefahrten waren alle kühn genug. 


z - Da die Bürger wähnten bald jolle Friede fein, 

= Da brad der Unerfebnte in ihre Reihen ein, 

Der Vater Hartmuthes, mit den Normannenfdaren; 

Dem Helden ginnt’ er Gute&: das ließ er heute Manchen wohl 
erfabren. 


Die ftolgen Bürger hub eS nun ju reuen an, 

Daf fie nad dem Rathe Frau Hildens nidt gethan, 
Den ihnen gab die Schöne, König Hettels Weib, 

Da muſten Schilde breden, es ging an Leben und Leib. 


Ludwig und Hartmuth wurden nun getwabr 

(Da jeht aud Ludwig yu ihm gebrungen tar), 

Dap die Burg Frau Hilbe gerne wollte ſchließen. 

Sie eilten unter Schilden, daß fie in die Burg die Fabnen ftieBen. 


Wie viel man bon den Mauern warf und nteberfdos, 

Sie ltefen ſichs nidt dDauern; ihre Kühnheit die war grof. 
Sie batten nicht Weile ber Todten au gedenken: 

Mit großen Laftfteinen fab man viel ber Helden niederfenten. 
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Yubwig und Hartmuth famen in bas Thor; 

Manchen Fährlichwunden liefen fie davor. 

Darob begann 3u iweinen die junge Maid, die hebre; 

Dod fah man balb den Schaden fid) in Konig Hettels Vefte 
mebren. 


Ter Konig der Normannen wurde froh genug, 

AIS ex mit den Mannen feines Landes Fabne trug 

er König Hettels Burgjaal: oben von den Zinnen 

Ließ man fte niederiveben: da trauerten die ſchönen RKiniginnen. 


Ei was Wunder ware den Gaften doc gefdebn, 

Late ber grimme, batt er das gefebn, 

Lag fo zu Hettels Saale Hartmuths Helden gingen, 

Und Ludwig der Konig, da fie bie {chine Gubrun fingen! 


Hettel und Wate hättens fo getvebrt, 

Benn fie nidt ferne waren, fo ihr guted Schwert 
Zerſchlagen auf den Helmen: 8 wäre nie ergangen, | 
Dok fie Gubrunen bradten in die Normandie gefangen. 


<0 viel man fand ber Leute, die trugen triiben Muth; 

Gé ijt ber Braud nod) heute. Die gerne Hab und Gut 

Aus der Veſte wollten rauben, die brachten es von dannen: 

Las mögt ihr wohl glauben, reid) tourden allzumal nun Hart: 
muth3 Mannen. 


176 HI. Gudrun. 796—800. 


Hartmuth der fdnelle ging yu Gudrun bin: 

„Stäts habt ihr mid) verſchmähet,“ fpracd er: „Königin: 

Nun ſollten Wir verſchmähen die Leute hier zu fahen: 

Ich und meine Freunde ſollten ſie erſchlagen all und hahen.“ 


Da ſprach ſie nichts weiter als: „Weh mir, Vater mein, 

Wenn du das wüſteſt, daß man die Tochter dein 

Gewaltſam von hinnen führt aus deinem Lande: 

Mir armen Königstochter geſchähe nicht ber Schade nod die 
Schande.“ 


Da ſie gehäuft die Schätze und alle das Gewand, 

Da führten ſie Frau Hilden dazu an weißer Hand. 

Matelan, die gute Stadt, wollten ſie verbrennen, 

Was ihnen einſt geſchähe, die kühnen Gäſte wolltens nicht 
erkennen. 


Doch Hartmuth rieth: „Wir laßen die Burg unverbrannt.“ 
Da eilt' er ohne Maßen zu räumen das Land 

Eh es Die erführen, die zu Waleis in der Marke 

Mit Heereskräften lagen, Konig Hettel und fein Volk das ſtarke. 


„Laßt bas Rauben bleiben,“ fprad da Hartmuth, 

„Ich geb eud) gu Haufe meines Vaters Gut: 

Wir find defto leichter zu fabren auf der See.” 

Von Lubwigs Gewaltthat war der ſchönen Gudrun iweb. 
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Tie Burg war gebroden, die Stadt war verbrannt; 

Aud batten fie gefangen bie Beften, die man fand; 
Zwoundſechzig Frauen, viel minniglider Maide 

Führten fie bon Dannen; davon geſchah Frau Hilden viel gu Leide. 


Rie traurig fie ließen des Wirth3 Gemabl da ftebn! 

In ein Fenfter eilte die Königin zu gebn, 

Daf fie nad) ihren Maiden hernieder möchte fdauen; 

Ste ließen auch im Lande klagend noc) viel andre fine Frauen. 


Gs fdrieen Iaut mit Weinen die Leute die man fand; 

Fröhlich fab man Reinen, ba man iiber Land 

Mit Hilbens Tochter führte das edle Ingeſinde: 

Las ward yu gropem Schaden fpat nod mandem werthen 
Ritters Kinde. 


Biel Geifel brachte Hartmuth mt fid an ben Strand; 
Rerbrannt und veriviiftet ließ er be Fürſten Land. 

Es war nad feinem Willen Alles nun ergangen: | 
Hileburg und Gudrun fiibrt’ er beide mit fic) bin gefangen. - 


⁊ 


Er wuſte wohl, daß Hettel in das vierte Land 
Zu Felde ſei gezogen: drum räumt' er bald den Strand. 
Er war noch kaum geſchieden von den Hegelingen, 
So ließ Frau Hilde Hetteln und ſeinen Freunden eilends Märe 
bringen. 
Simtoc, Gudrun. 12 


178 IT. Gubrun. 80¢— 809. 


Wie klägliche Runde dem König fie entbot, 

Dak ihm feine Ritter dbabeim lagen. todt, 

Die Hartmuth ltegen lagen fterbenb in dem Blute. 

Seine Tochter fet gefangen; mit ibr der ſchönen Frauen vtel 
und guten. 


„Ihr Boten, fagt bem König, dag id bier einfam bin; 

Es tft mir fdlimm befommen: mit bodfaibrtgem Sinn 

Fährt gu feinem Lande Ludwig der reiche; 

Mehr alS Taufend [tegen vor der Pforte todt von ſeinen 
Streichen.“ 


Da ſchiffte ſich Hartmuth ſchnell in dreien Tagen 

Ein in ſeine Kiele: was die mochten tragen, 

Das hatten ſeine Recken räuberiſch genommen: 

König Hettels Degen waren ſchlimm um Hab und Gut gekommen. 


Wer möcht euch nun berichten wie ſie gefahren ſind? 

Man hört' in ihre Segel ſauſend wehn den Wind, 

Bis ſie abgewendet von des Königs Lande 

Zu einem wilden Werder kamen, den man hieß zum Wülpenſande. 
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Setzszehntes Abentener. 


Wie Fran Hilde Hetteln und Herwigen Boten ſandte. 


Hitve bie retne hatte Herz und Sinn 

Larauf gewandt alleine, wie fie die Boten bin 

Shidte König Hetteln mit dem Herzeleide, 

Das iby geſchehn von Hartmuth: der ließ thy jammerhafte Wugen: 
weide. 


Herwigen und dem Gatten die edle Frau entbot, 

Ihre Tochter wär gefangen, ihre Helden wären todt 

Und batten fie alleine gelaßen in dem Jammer; 

She Gold und ihr Gefteine führe man gu der Normannen Kammer. 


Lie Boten ritten etlends und ftoben über Land; 

Die batt in grofen Nöthen die Firftin ausgefandt. 

Am fiebenten Morgen famen fie fo nabe, 

Dak file Die von Mohrland in Sorgen vor den Hegelingen faben. 


180 HI. Gudrun. 618—817. 


Die batten alle Tage kühne That vollbradt; 

Aud hörte man ba fpielen und fingen Dag und Nadt, 

Daf fie bet der Belagerung die Weile nidt verdriepe. 

Laufen und fpringen fah man und gum Biel mit Sdhaften 
ſchießen. 


Da ſah vom Dänenlande der Degen Horand 

Hildens Boten reiten zu ihnen in das Land. 

Er ſprach zu dem Könige: „Uns kommt neue Märe: 

Gott gebe, daß uns Degen daheim nicht Schade geſchehen wäre.“ 


Der König ſelbſt ging ihnen entgegen: als er ſah 

Die kummervollen Boten, mit Züchten ſprach er da: 

„Willkommen, ihr Herren, hier in dieſem Lande: 

Wie gehabt ſich Frau Hilde? ſagt wer iſt es, der euch zu uns 
ſandte?“ 


Der Eine ſprach: „Frau Hilde hat uns her geſandt: 

Deine Burgen ſind zerbrochen, verwüſtet iſt dein Land. 
Hingeführt iſt Gudrun mit ihrem Ingeſinde: 

So großen Schaden wird dein Reich wohl niemals überwinden.“ 


Er ſprach: „Ich klage ferner dir unſre große Noth; 

Deiner Freund und Mannen wohl tauſend liegen todt. 

Dein Gut iſt entführet zu fremden Königreichen: 

Auch blieb nicht unberühret der Hort: nur Schande blieb uns 
ſonder Gleichen.“ 


§18—822. Sechszehntes Abenteuer. 181 


Gr fragte, tute der hieße, der ihm das gethan. 

Da fprad yu dem Rinige Ciner aus feinem Bann: 

„Der Eine heißt Ludwig von Normandie, der reiche; 

Ter Andere Hartmuth: thre Helden fibrten grimme Streide.” 


La ſprach König Hettel: „Ich bab thm verfagt 

Reine ſchöne Tochter — ev hat mic nidt bebagt: 

Ven Hagen, meinem Schwäher, trägt er yu Lehn fein Land: 
Drum batt id) nidt mit Chren ihm Gudrunen zugewandt. 


aman foll vor unſern Feinden dieß Leib verborgen tragen; 
Ran fol es unfern Freunden in der Stille klagen. 

Laßt unfre Vettern baldigft gu uns bringen; 

Rohl fonnt es guten Redden gu Haufe niemals übler mifslingen. “ 


Da hieß man Herwigen bin zu Hofe gebn, 

Und die Bettern all und Mannen in des Königs Lehn. 

Da dieſe guten Reden gu Hof gefommen waren, 

Ran fah den Konig Hettel in feinem Unmuth trübe gebaren. 


Der Vogt ber Hegelingen fpradh: „Ich will euch Fagen, 
Ind will eudy im Vertrauen meinen Kummer fagen, 
Und was uns Frau Hilde fair Botfdaft bat gefandt: 
Ums and ber Hegelingen ift e3 gar traurig bewandt. 





182 OI. Gudrun. 823—827. 





„Meine Burgen find gebroden, mein Reid ijt verbrannt: 
Uebel war behütet unſer GHeimatland. 

Meine Tochter ift gefangen, meine Freunde find erjdlagen, 
Dte mir meines Landes gern babeim unb meiner Ehre pflagen.“” 


Da thrinten Heriwigen die Augen, benn er fabs, 

Dap König Hettels Wugen von Weinen tourden nap. 

So geſchah es Wien, die fie weinen faben. 

Froh war wohl Keiner dex Degen, die dem König ftunden nabe. 


Da fpradh der alte Wate: „Vermeldet weiter nidt 

Das Leid, bas uns an Freunden geſchah nad dem VBeridt; 
Es fol uns mande Freude bald dafür ergeben: | 
Bu nod) tieferm Letde foll es Hartmuthd gang Geſchlecht fid 


ſchätzen.“ 
| Da fragt’ ibn König Hettel: „Wie foll das geſchehn?“ 
ry Da fpracd der alte Wate: ,, Wir twollen Frieden febn 
M Zu fcaffen mit ben Mobren, Siegfrieds Heergefinde: 
a So führen wir die Degen der ſchönen Gudrun nad, deinem | 
Kinde.“ 


Dem weiſen Rathe fügte Wate noch hinzu: 


„Wir wollen mit den Feinden handeln morgen fruh 
: Und fo mit ihnen fpreden dah fie werden innen, 
F Wenn wir nicht aufbrechen, ſo bringen ſie ihr Volk nicht mehr 


von hinnen.“ 
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La ſprach ber lühne Herwig: „Der Rath gefallt mir wohl; 

Bereitet euch denn heute wie man morgen foll 

Gebaren mit ben Feinden, dap wir das laßen ſchauen: 

Bie wit von hier auc) fdeiden, obne Maen ſchmerzen mid 
bie Frauen. “ 


Ste fcdidten fid) gum Streite mit Roffen und Gewand; 
Tem Rath des alten Wate folgten fie guband. 

Als faum der Morgen tagte, verfudjten fie es traftig 

An den Abafinern: um Lob und Chre warben fie geſchäftig. 


Ws man die Banner allwärts ins Gebringe trug, 

Bie manchen der Geſunden man da yu Tode ſchlug! 

Lie von Sturmlanden riefen: „Immer näher!“ 

Den Feind gu zwingen ſtürzten ſie fid) ind Kampfgewühl defto 
jaber. 


Itold begann gu rufen über des Schilbe3 Sand: 

‚Wollt iby Frieden ſchließen, Helden von Mohrland? 

Tas befabl mein Herr und Kinig Hettel euch gu fragen: 

Gur Land ift euch gu ferne: verloren ſeid ihr, wollt ihr nicht 
vertragen. “ 


Jur Antwort gab ihm Siegfried, der Held von Mobrland: 

„Wenn ibr den Sieg ertwerbet, das ift eur beftes Pfand. 

Ich will mit Niemand dbingen, minderts mix die Chre; 

Rabat ihr uns gu zwingen, fo verderbt ihr beiderfeits nod 
mebre. “ 
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Da fprac der Recke Frute: „Verpfändet eure Treu, 

Uns dienftlid) beiguftehen, fo lapen wir eud) fret 

Aus unfers Herren Landen nad) Haufe ziehn in Frieden.” 

Die Karadiner ftredten die Hanb gum Cid, daß fie das Streiten 
mieden. 


So kam es zur Sühne, das ſei euch kund gethan. 

Da traten zuſammen die Recken wohlgethan 

Einander Dienſt erbietend, die jüngſt noch Feinde waren. 

Ihr Haß war verſühnet; ſie wollten den Normannen ihn bewahren. 


Nun erſt ſagte Hettel Dem von Mohrland, 

Welche leide Märe ihm ſein Gemahl geſandt. 

Er woll ihm ſeine Hülfe ewiglich gedenken, 

Daß er Hartmuthen ſeiner Unthat Lohn helfe ſchenken. 


Da ſprach König Siegfried, der Held von Alzabe: 

„Wären fie zu finden, ihnen würde wahrlich weh!“ 

Da ſprach der alte Wate: „Wohl kann ich euch ſagen 

Ihre rechte Waßerſtraße: wir mögen auf dem Meer ſie leicht 
erjagen.“ 


Da ſprach König Hettel: „Wo fänd ich Kiele ſtehn? 

Wie gern ich ihnen ſchadete, wie könnte das geſchehn, 

Es wäre denn, ich rüſtete mich erſt in meinem Lande 

Und fam fie dort heimſuchen: fo rächt ich wohl den Schaden 
und bie Schande.“ 
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Rate fprad ber alte: „Noch wird yu allem Rath. 

Gott bat Macht zu walten und ſchnell ift feine That: 

So weiß id) in der Mabe, Hier in diefem Lande, 

Siebzig guter Kiele: die ftehn mit guter Spetfe bidt am Strande. 


„Sie baben Pilgrime geführt auf dte See: 

Die miifen wir gewinnen, twas aud) bernad ergeb. 

Am Geftade mögen die Pilger harrend liegen, 

Bis wir mit unfern Feinden uns verſöhnen oder fie befiegen.” 


Rate ber Alte fubr von dannen jad 

Robl mit bundert Reden; die Andern gogen nad). 

Gr ſprach, er wolle Speife faufen: ,Habt ibr feile?“ 

Dad verharb thm viel der Freunde; ihm felber auch gedieh 8 nicht 
gum Hetle. 


Tie fie am Ufer fanden, das fag id euch fürwahr, 

Daß ibrer dreißig hundert two nidt dariiber war. 

Tie fonnten fic) fo eilends nicht gum Streite ftellen. 

La fam aud der König herbei mit feinen kühnen Kampfgefellen. 


Wie febr fie ſich aud) webrten, man trug an ben Strand, 

Das Mate nidt begebrte, ihr Silber und Gewand; 

Dod blieh an Bord hie Speife: die wurde weggenommen. 

„Man foll fie euch bezahlen,“ fprad der Alte, ,, wenn wir wieder: 
fommen.” 





186 I. Gudrun. 843—846. 


Die Pilgrime flagten und fludten um dte Noth: 

Was fie dartiber fagten, das galt thm nidt ein Brot. 
Wate der kühne ftrebte nur gum Bele, 

Dap fie ihm lagen muften thre Boote und aud ihre Riele. 


Hettel fragte twenig, ob fie nie aufs Meer 

Mit ibrem Kreuz mehr kämen; er nabm aus threm Heer 
Fünfhundert ober driiber der Beften, die fie fanden. 

Deren bradten fie bod) wenig wieder gu ber Hegelingen Landen. 


Vielleicht hat es entgolten Hettel und fern Bann, 

Dak er ben guten Pilgern dieß Hergeletd gethan, 

Dah fie tm fremden Lande fic) alfo muften fdeiden.' 

Gewifs bat Gott gerodhen an ibm der armen Pilgrime Leiden. 


Sie fubren auf den Rielen baldigft bindann; 

Hettel mit ben Seinen guten Wind gewann. 

So fubren fie und fegelten auf ihres Feindes Pfaden; 

Wo fie Dem begegneten, da dachten fie gu rächen thren Schaben. 


e 
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Siebsehutes Abentener. 
Wie Aettel feiner Tochter anf den Wülpenſand nadfubr. | 


A. batte Rinig Lubwig und der kühne Hartmuth 

Mit ibres Landed Volke ſich bet der Meeresflut 

Gelagert ausguruben, auf eines Cilands Griefe; 

Mie viel fie Leute batten, wenig Heil modt thnen draus 
entipriepen. 


€ war etn bretter Werder, der hieß der Wiilpenjand, 

Da batten die Rormannen aus Ludwigens Land 

Gute Raft ben Roffen geginnt und fic) felber; 

Rah bem Gemade mufte grimmig ſich ihr Schade wieder melden. 


Ihre edeln Geifel von Hegelingenland 

Caen wie verivaijet auf dem öden Strand. 

Coweit fie da durften vor der Normannen Sdaren, 

Sah man die fdinen Maiden bei den Feinden traurig gebaren. 


188 If. Gudrun. - 850—8654. 


Sie fachten allenthalben am Strande Feuer an. 

Gern hatten die Normannen ſich Rub bier angetban. 

Sie wähnten da gu bleiben (Gott wollt e3 nicht verhängen) 
Mit den ſchönen Webern fieben Nächte ober gar nod) Langer. 


Da dieje Reden weilten an einer wilden Buddt, 

Hartmuth und feinen Freunden retfte nit yur Frudt 

Dieſe blühnde Hoffnung, daß fie Rube ſchauen 

Sollten bier am Strande ſieben Tage bet den ſchönen Frauen. 


Es war von Matelane ſo ferne ſchon hindann 

Gudrun die wohlgethane, dak Die in Ludwigs Bann 

Sic) feine Gorge ließen aus ihrer Rube zwingen, 

Daß Wate fetne Freunde gu ibrem Schaden her möchte bringen. 


Da jab der Schiffmann fdaufeln auf der Wellen Reid 

Cin Schiff mit reidhen Segeln; dem König fagt’ ers gleid. 
Als Hartmuth das erjdaute unb Die in feinem Heere 

(Jn den Segeln waren Kreuge), fie fagten, daß es Pilgrime waren. 


Nicht lang, fo ſah man ſchwimmen bret Kiele gut 

Und neun ſchöne Boote; die trugen auf der Flut 

Manchen, ber mod) felten bas Kreuz trug Gott yur Chre: 

Das mujten bald entgelten ber Helden viel in Kinig Ludwigs 
Heere. 
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Ste famen nun fo nabe, daß man die Helme fab 

-Bon ben Schiffen ſcheinen. Unbeil bob fid ba 

Und grimmiger Gdade Ludwigen und ben Seinen. 

Hartmuth ſprach: , Hier fommen unſre Feinde, die e3 übel meinen.” 


Sie eilten fieh, gu landen, daß man wohl vernabm 

Lie Ruder in ben Händen fraden mandem Mann; 

Die am Geftade waren, die Alten wie die Jungen, 

Sonnten anders nicht gebaren als daß fie twebrlid) famen an: 
gelprungen. 


Ludwig und Hartmuth trugen die GSdilde in der Hand. 

Sie waren geftern fanfter gefommen in ibr Land, 

Hitte fie gu ruben nidt ein Geliift betrogen: 

Sie wabnten, Hettel hatte feinen Freunb mehr, der thm war 
getvogen. 


Laut rief da Lubwig feine Dtannen an: 

»Diegegen war nur Rinderfpiel was id) nod) je begann. 
Run muß id) heut erft lernen mit meinen Feinden ftreiten: 
Reid mad id Alle, bie meine Fabne wider fie begletten.“ 


Hartmutbens Banner trug man auf den Strand. 

So nab fab man die Sdiffe, daß man fie mit der Hand 

Und bem Shaft erlangen modte von bem Griefe. 

Robl wett ich, daß Wate ber alte feinen Schild nicht müßig ließe. 
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So ingrimmig twebren jah man wohl nte etn Land: 

Die von Hegelingen drangen auf den Strand 

Und fodten getvaltig mit Sper und mit Sdiwerte: 

Ste fdlugen fo nachhaltig, dak man auf Abſchlag wohl nidt 
mehr begebrte. 


Sie dringten allenthalben fic) an ben Rand der Gee. 

Es weben von den Alpen die Winde nie ben Schnee 

So didt, als hier die Schüße flogen von den Händen; 

Wie gern e8 Yeber thate, fo fonnte bod) den Schaden Mtemand 
. wenden. 


Sie wedfelten Spere; die Weile wabrte lang, 

Gh fie bas Land gewannen. Der alte Wate fprang 

Heftig auf die Feinde: fie twaren ibm fo nabe; 

Aud) war er fo gtimmig, daß fie feinen Willen wohl erfaben. 


Ludvig der Normann rannte Waten an: 

Mit einem ſcharfen Spere ſchoß ev auf den Mann, 
Daf die Stitde flogen hod in alle Winbe. 

Ludwig war verivogen; da fam aud Watens Sngefinde. 


Durd ben Helm fdlug Wate Ludwigen folden Schwang, 
Dap des Sdhwertes Schneide auf bas Haupt ihm drang. 

Gr trug unterm Panzer ein Hemd von guter Seiden, 

In Abalte gewoben; fonft bhatt er bier bas Ende müßen leiden. 
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Raum dak mit bem Leben ihm Ludwig entfam; 

Hmdann muft er fid) beben: man war bem Gafte gram, 

Ro immer Wate follte an Feinden Sieg ertwerben: 

Man fah von fetnen Händen manden guten Reden bier erfterben. 


Hartmuth auf Yrolb und ber auf Yenen fprang, 

Lap von des einen Waffen bes andern Helm erflang; 
Man modt es durch die Scharen vernehmen wechſeltönig. 
Irold war tapfer; kühn war aud Hartmuth der Konig. 


Herwig von Ceeland, der erlaudte Degen gut, 

Yangte nicht ans Ufer: ba fprang er in die Flut. 

Gr ftand bis an bie Achſeln tief in den Wogen; 
Hartem Frauendienfte hatte Herwig fid) da untergzogen. 


Liefen guten Reden wollten in der Flut 

Ertränken feine Feinde; viel Schäfte ſtark und gut 

Cab man auf ihm zerbrechen: mit aller Madt gum Stranbe 

Strebt’ er gu den Feinden; da rächte Mander zornig Sdmad 
und Schande. 


Cb fte ben Etrand ertwarben, jah man des Meeres Flut 

Von denen die erftarben gerithet mit bem Blut 

Boriiber allenthalben in rother Farbe fließen 

an ber Breite, daß es Riemand mit einem Spere mochte 


überſchießen. 
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Größre Mühſal wurde wohl Helden nimmer fund. 

Sie driidten Manden nieder auf des Wafers Grund: 

Gin Land wohl mochten füllen die obne Wunden ftarben, 

Die ihnen Schaden thaten; doch gleicviel, ob fie fo, ob fo 
verdarben, 


Nac jeinem lieben Kinde focht Hettel grimmen Streit: 

Ihn und jen Gefinde fab man Noth und Leid 

Allenthalben ſchaffen den Fremben wie den Kunden. 

Da wurden viel der Lethen auf dem Willpenjande gefunden. 


Mit ungefligen Dienften erprobten thre Hand 

Da die Normannen und Die von Heglingland. 

Man jah dba die Kühnen fo herlich gebaren, 

Wer jein Leben liebte, der burfte fich nicht zeigen wo fie waren. 


Driwein und Morung bauten bas Land 

Und diingten e3 mit Todten, daß man nidt Manden fand, 

Die eS jo verftunden zu treffen und gu fallen; 

Da ſchlugen viel ber Wunden die Helden beid und thre Heers 
gefellen. 


Much die ſtolzen Heiden, fo bab id) vernommen, 

Waren yu den Feinden von threm Schiff gefommen. 

Wohl bhoffte whrer Hilfe Hettel gu gentepen: 

Es waren kühne Helden: man fab das Blut burd die Helme 
fließen. 
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Joe Vogt, ber fie führte, wie mocht er kühner fein? 
Mit Blut löſcht' er heute manches Panzers Schein; 
Er war in ftarfen Stürmen mannlich und vertvegen. 
Rie fonnten kühner fampfen der alte Wate und Frute ber Degen? 


Lie Spere waren alle verjdopen hier wie dort: 

Ortwein mit fetnen Freunden ging froh von Ort ju Ort. 

La wurden vtel der Helme von ihnen beut verhauen; 

Grimmig weinte Gudrun; fo thaten aud) bet iby bie andern 
Frauen. 


Dieß harte Kämpfen währte deſſelben Tages lang. 

Des Volls das Streit begehrte groß war der Drang. 

La mujte ſchnellen Helden übel miſslingen, 

Da Hetteln ſeine Freunde die ſchöne Tochter wollten wieder⸗ 
bringen. 


Raber ſank der Abend: da hub der Schaden an 

Lem Konig ſich yu mebhren. Die in Ludiwigs Bann 

Zbaten was fie follten; fie fonnten nicht entrinnen. 

Cie ſchlugen weite Wunden: fo webrten fie die Zier ber Königinnen. 


Lief wahrt’ in großen Sorgen bis e3 bie Nacht benahm. 
Stub an einem Morgen fie thaten ohne Scham 

"Wes was fie fonnten, die Alten wie bie Jungen, 

Gb der Konig Hettel yu dem Normannenfiirften war gedrungen. 


——00$¢200—— 


Cimrod, Gudrun. 13 
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Achtzehntes Abentener. 


Wie Ludwig Hetteln erſchlug und bet der Madt von dannen fubr. 


Herter und Ludwig trugen bod) in ber Hand 

Ihre ſcharfen Waffen; Jedweder fand 

Nun erſt am Andern Kunde wie ſtark und kühn er wäre. 
Ludwig ſchlug da Hetteln; das war viel Herzen eine leide Märe. 


Als von Matelane der Wirth ward erſchlagen, 

Das erfuhr die Wohlgethane; wohl hörte man da klagen 

Gudrun die ſchöne mit ihren Maiden allen. 

Man konnte ſie nicht tröſten; die Feinde weinten ſelber um ſein 
Fallen. 


Als Wate der grimme vernahm des Königs Tod, 

Da hub er an zu limmen wie ein Eber; Abendroth 

Sah man von Helmen ſcheinen bei ſeinen ſchnellen Schlägen: 

So thaten auch die Seinen; in großem Zorn ſah man all die 
Degen. 
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Was hier von den Guten geſchah, was frommte das? 

Von dem heißen Blute ward der Werder naß. 

Friedens nicht begehrten Die von Hegelingen: 

Von dem Wülpenſande wollten ſie Gudrunen wiederbringen. 


Tw von den Stürmen rächten da des Königs Tod; 

Yon Danemarf bie Helden ftanden in der Moth 

3u den Hegelingen und den Ortlandsreden. 

un der Hand serbraden die ſchimmernden Waffen dtefen Kecken. 


Ten Bater wollte rächen der kühne Ortiwein: 

Ter fam mit groper Menge der kühnen Helden fein. 

Der Lag war zu Ende, fdon nadhtete die Stunde: 

Da ward erft bon ben Helden gebaun manche tiefe Herzenswunde. 


ter fibnen Danen Giner fprang auf Horand [o3, 

Yaut flang thm tn Händen eine Waffe, die war blog. 

in Feind, metnt’ er, war es; da ſchlug ihn yur Stunbe 
Horand ber kühne Degen und fdnitt ihm eine tiefe Herzenswunde. 


Als er feinen Neffen gu Tobe bhatt erfdlagen, 

Hieß er beffen Fahne zu feiner Fabne tragen: 

Za erfannt’ ex an ber Stimme, den feine Hand verfdroten 
Hatt tm Uebermuthe: GHorand beflagte ſchmerzlich den Tobdten. 
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Laut rief dba Herwig: ,, Hier muß Mord geſchehn! 

Der Tag ift vergangen und Niemand fann mebr jebn: 

Wir jdlagen all einander, die Fremden au den Kunden. 

Mag das bis Morgen wabren, lebendig wird der Dritte nicht 
gefunden.” 


Wo man ben kühnen Wate tn der Schlacht vernahm, « 

Da war e3 nidt gerathen, daß wer thm nabe fam. | 

Sein Zorn, der ungefiige, Niemand vertragen wollte: 

So bracht er hier Mandhen dabin, two er tmmer bleiben follte. 


Nun galts den Kampf yu fdeiden bis gum andern Vag: 
Das Volk auf betden Seiten mit Todeswunden lag ! 
Erſchlagen von den Feinden. Man fah den Mond nicht ſcheinen: 
Der Lag war vergangen: da verlor den Sieg der Galt mit | 

all ben Geinen. 


Wider Willen lieben die Grimmen ab vom Streit; 

Mit müden Händen ſchieden fie von der Arbeit. 

Sie blieben etnander jedennod fo nabe, 

Daf fie Helm und Sdilde, two die Feuer brannten, ſchimmern 


ſahen. 


Von Normandie Herr Ludwig und Hartmuth huben an 
Beiſeit ſich zu beſprechen. Darauf zu ſeinem Bann 

Sprach der alte König: wer noch verbleiben ſollte 

Bei Wate dem kühnen, wenn er nicht gern erſterben wollte? 
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Da rieth er ihnen liſtig: „Nun legt euch zu Thal, 

Die Häupter auf die Schilde und meidet großen Schall: 

So verſehn ſich nimmer Die von Hegelingen, 

Wenn ichs fügen könnte, daß ich euch von hinnen wolle bringen.“ 


Da folgten Ludwigs Rathe die kühnen Degen all. 

Von Trompeten und Poſaunen vernahm man lauten Schall, 
Als wären all die Lande ringsum ihnen eigen. 

Seine liſtigen Räthe begann da König Ludewig gu zeigen.) 


Wehruf und Jammer vernahm man noch dabei; 

Da verbot man den Maiden das weinende Geſchrei: 
Die das nicht laßen wollten, die werde man ertränken, 
Alle die man hörte in die tiefen Wellen heißen ſenken. 


Al tht Geräthe ward ſtill an Bord getragen; 

Sie lieBen ba die Todten fo viel der war erſchlagen. 
Sher Freunde feblten’ yu ihrem Leid gar viele: 

Hier am Ufer bleiben mochte ledig mander ihrer Riele. 


Rit folden Liften famen endlid auf die See 

Tie bom Rormannenlande. Den Frauen war weh, 

Die von den Freunden fohieden, und durften dod nidt Hagen. 

Tas wuſten nidt bie Helben, die nod auf dem Walpentwerder 
lagen. 
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Ch der Lag ſich bellte, waren fie fdon tveit, 

Mit welchen gern die Danen nod fampften neuen Strett. 
Laut ließ da Wate fein Heerborn ergellen; 

Er hub fich bin gu ihnen, die er mit ttefen Wunden wollte fallen. 


Bu Roſs und zu Fuße fab man tnsgefamt 

Die guten Degen eilen von Hegelingenland 

Nach ben grimmen Feinden, Ludwig und feinen Mannen, 
Die fie beftehen wollten; da twaren alle längſt fhon von dannen. 


Sie fanden [eer die Schiffe; verftreut war thr Gewand: 

So fanden fie es liegen auf dem Wiilpenfand. 

Der herrenlojen Wappen wurden viel gefunden. 

Gie hatten fic) verfdlafen: fie ſchlugen ihnen twetter feine 
| Wunden. 


Als man das Waten ſagte, das ſchuf ihm große Noth: 

Wie ängſtlich er nun klagte König Hettels Tod, 

Daß er ihn nicht gerochen und Ludwig hatt erſchlagen! 

Manchen Helm ſah man zerbrochen: viel ſchöne Frauen muſten 
das beklagen. 


Ein Jammer wars zu hören, wie im zorngen Muth 

Ortwein da klagte ſeine Recken gut. 

Er ſprach: „Wohlauf ihr Degen, ob wir ſie noch ereilen 

Eh ſie uns ganz entrinnen; ſie können noch nicht weit vom 
Strande weilen.“ 
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Mate der alte wollt ihm folgen blind; 

Lod Frute blidt’ in Weite und fpiirte nad dem Wind: 

La ſprach ex gu den Reden: , Was hilft es, ob wir eilen? 

Merkt, lieben Freunde: fie find von hinnen wohl fdon dreißig 
Meilen. 


„Soviel auch zählt ber Leute nicht mehr unſer Bann, 

Daß ihnen Schaden würde von unſrer Fahrt gethan. 

Nun ſollt ihr meine Lehre in den Wind nicht ſchlagen: 

Wozu bes Redens mehre? wir können fie nun dod nicht mehr 
erjagen. 


„Heißt denn die Wunden in die Schiffe tragen, 

Und ſucht auch die Todten, die uns ſind erſchlagen, 

Und laßt ſie beſtatten auf dem öden Grieße: 

Sie haben hier viel Freunde: warum ſollten ſie es nicht 
genießen?“ 


Mit Händeringen ſtanden die Helden insgemein; 

Des Schadens und der Schande gedachten ſie allein, 

Daß ſie verloren hatten die Zier der Königinnen: 

Welche Märe konnten ſie nun daheim Frau Hilden hinterbringen? 


Da ſprach der kühne Morung: „Wär hier des Leids nicht mehr, 
Als daß wir ſelber Kummer tragen und Beſchwer! 

Wir werden übeln Botenlohn verdienen mit der Märe, 

Hettel lieg erſchlagen: wie gern ich da Frau Hilden ferne wäre!“ 
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Da jucdte man die Todten auf bem Wiilpenfand. 

Die da Chriften waren, fo viel man deren fanbd, 

Die liek ver Held von Sturmland gu einander bringen: 

Was mit ihnen würde, beriethen fie dann mit den Jünglingen. 


Da vieth ber Degen Ortwem: „Wir wollen fie begraben. 
Dann laßt uns Gorge tragen, daß fie ein Zeugniſs baben 
Durch ein reiches Klofter ihres tapfern Cndes: 

Wer dann jeines Gutes den Seinigen fteuern will, der fend es.“ 


, Das haſt du wobl gerathen,” fprad) Der von Sturmland; 
„Auch wollen wir verfaufen ihr Roſs und ihr Gewand, 

Die bier erjdlagen liegen, daß man fid) ber Armen 

Nach ibres Leben Ende vom Gute diefer Helden mig erbarmen.” 


Da jprad der Degen Irold: ,,Man fol aud die begraben, 
Die uns ben Schaden thaten: ober follen fie die Raben 
Und die wilden Wölfe hier auf bem Werth genießen?“ 
Die Weijen alle riethen, dah fie threr Keinen liegen ließen. 


Sobald fie Mupe fanden nad) ihrer [angen Noth, 

Begruben fie den Konig, der einen würdgen Tod 

Seinem Rind gu Liebe getwonnen auf bem Strande; 

So that man aud den Andern, wie fie auc hießen und von 
weldem Lande. 
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La legte man gefondert dite man aus Mohrland fand; 

Zo that man aud) bie Degen von Hegelingenland. 

Aud den Rormannen mufte man thre Statt befdeiden: 

Man legte fie gefondert; es waren beides, Chriften und aud 
Heiden. 


Sie waren unmüßig bis an den fedften Tag; 

Ste gönnten fid) nicht Weile und ftrebten nur darnad, 

Rie fie gu Gottes Hulden Die von Hegelingen 

Rad ihren grofen Schulden und fdweren Sünden wieder 
: midten bringen. 


Yejen und Gingen fo viel vernabm man bie — 

Für flurmtobte Helden fah man twobl nie 

Gott fo herlid) dienen in irgend einem Lande. 

Ran lie bei den Gefallnen der Pfaffen viel auf dem Walpenfande. 


Aud muften Viele bleiben, der Betenden gu pflegen: 

Lie ließ man niederfdreiben: ibnen tward aud) Land gegeben, 
An dreihundert Huben. Weit erfdoll bie Mare, 

Tag yum Hospitale cin Klofter auf dem Sand geftiftet wäre. 


Die da gelafen batten einen theuern Leib, 

Die gaben Beifteuer, Mann oder Weib, 

Um ihrer Seelen tvillen, die fie dort begruben. 

Zé ward ein reidjed Rlofter: ihm gebirten bei dreihundert Huben. 


9()9 I. Gubrun. 918. 


Nun mag fle Gott begnaden, die da erlegen find, 

Daju die Andern alle. Heimfiihrt’ ein guter Wind 

Die gejund geblieben auf dem Wülpenſande. 

Mach all den Nöthen famen fie wieder beim gu threr Herren 
Lande. 
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Mennsehuies Abentener. 
Wie dte Hegelingen heimfuhbren. 


Heuelns Freunde hatten ſoviel der Kuhnen bie 

Müßen beſtatten, daß gute Recken nie 

So großen Jammer durften heim zu Lande bringen: 

Da ſah man ſchöne Frauen weinen und die Hände kläglich ringen. 


Aus dem Ortlande der Degen Ortwein 

Nach dem Schaden und der Schande die liebe Mutter ſein, 
Hilde die ſchöne, wagt' er nicht zu ſchauen: 

Sie harrte alle Tage, ob ſie ihr brächten Gudrun und die Frauen. 


Wate ritt mit Zagen in Frau Hildens Land; 

Kein Andrer mocht es wagen. Seine Kraft und ſeine Hand 
Hatten nicht gefruchtet in des Kampfes Grimme; 

Er getraute ſich ſo balde Hildens Huld nicht wieder zu gewinnen. 


204 III. Gubrun. 922—926. 


Als fie hörten fagen, Wate war gefommen, 

Da muften fie verzagen: fie batten ſtäts vernommen, 

Wenn er aus Kriegen febrte, fubr ex einber mit Schalle; 

So hielt es ſtäts der Werthe: nun aber ſchwieg er und dite 
| Seinen Alle. 


nd web!” fprad Frau Hilde, ,, was dbeutet das uns an? 

Es führt zerbrochne Schilbe des alten Wate Bann. 

Die Pferde geben langfam unter threr Schwere; 

Das Volk gehabt fich bel; ich wüſte gerne two der König ware.“ 


Darnad in kurzer Weile, ba Solches geſchah, 

Da fam der alte Wate. Mande man da fab, 

Die nad lieben Freunden gerne wollten fragen: 

Da fagt’ er thnen Mare, die fie wohl von Herzen mochten lagen. 


Da ſprach der Held von Sturmland: , Yd) muß e8 eud) wohl fagen 
Und will euch nicht betriigen: fie find AM erfdlagen.” 

Darob erſchrak ein Heder, vom Greife bid gum Kinde: 

Man hatte nie gefeben fo betriibted, trauerndes Gefinde. 


„O wel meined Leides!“ ſprach des Königs Weib, 

„Wie muſte von mir ſcheiden mein Herz und mein Leib, 
Hettel der reiche! meine Ehre ſeh ich ſchwinden! 

Verloren hab ich beide: Gudrunen ſoll ich nicht wiederfinden!“ 
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Ritter und Maibe qualten Herz und Sinn; 

Ran hirte von dem Leide, da die Kinigin 

Noten Mann fo febr beflagte, den Pallas wiederballen: 

‚O web mix,” fprad Frau Hilde, „und foll bas Konig Hartmuth 
woblgefallen |” 


La fprad der Hibne Wate: „Herrin, [aft dad Klagen: 

Cie fommen halt nicht wieder. Doc in künftgen Tagen, 

Renn junges Volk erwachſen ift in dieſem Lande, 

An Ludwig unb Hartmuth rad id) meinen Schmerz und unjre 
Schande.“ 


Da ſprach die Jammervolle: „Hei, ſollt ich das erleben, 
Alles was ich hätte wollt ich darum geben, 

Daß ich gerochen würde, wie es auch geſchähe, 

Und daß ich Gottesarme meine Tochter Gudrun wiederſähe.“ 


Wate ſprach zu Hilden: „Herrin, laßt das Klagen; 

Bit wollen Boten ſenden in den nadften zwölf Tagen 

Ru allen euern Reden, fo viel wir gu und bringen, 

Lak wir die Fabrt berathen: fo mup es den Normannen nod 
mifslingen. “ 


Dod fprad er: , Grau Hilde, hart wie es ift gefommen. 

JO babe Pilgrimen neun Sciffe weggenommen: 

Lie folen wir ben Armen darum twiederbringen, 

Benn wir künftig fireiten, dah es und befer möge gelingen.” 


206 III. Gudrun. — 932—936. 


Da jprach die Jammerhafte: „Wohl rath ich aud dagu: 
Erſetzt ihren Schaden, nidt eher bab td Rub. 

Pilgrime berauben, dite Sünde büßt man theuer; 

Drum meines Silbers für jede Mark gebt thnen drei zur Steuer.“ 


Da brachte man die Sdtffe zurück, wie fie ed rieth. 

Ch daß der Pilger Ciner von dem Geftade ſchied, 

Hard ihnen aller Schade ſo reichlich vergolten, 

Daß fie Niemand fludten: des wilben Gagen Kind blieb 
unbejdolten. 


Darauf am nadften Morgen fam von Seeland 

Herwig der Hibne, wo er Frau Hilden fand 

Lim ihres Manned Ende weinen alfo bttter ; 

Wit gerungnen Handen empfing fie freundlich dod den kühnen 
Ritter. 


Um der Frauen Thränen hub aud) yu wetnen an 

Herwig der edle. Da fprad der junge Mann: 

, Sie find nicht all erftorben, dte euch da belfen follten 

Und eS gerne thaten, wie Mander auch e8 übel bat entgolten. 


/ uber joll nimmer mein Herz nod mein Leib: 

Hartmuth mup es biigen, dab er mir mein Weib 

Hinnen burfte fibren und erſchlagen unjre Beſten: 

Ich reit ibm nod) fo nahe, daß ic) niederbreche ſeine Veſten.“ 
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Wie grofed Leib fie trugen, ſie ritten nad der Stadt, 

(en Matelan der Veſte. Die Kinigin bat, 

was aud gefdeben ware, wenn fie Treue halten wollten, 
Daß ſie ihre Königin doch darum nicht lange meiden ſollten. 


Ta famen auch die Frieſen und Die von Sturmland; 

Und nach den kühnen Dänen hatte ſie geſandt. 

Von Waleis brachten Morungs Helden viel der Schilde: 
Die Hegelingen ritten mit ihnen hin zu der ſchönen Hilde. 


Da kam von Ortlanden ihr Sohn Ortewein; 

Sie Hagten wie fie ſollten den lieben Vater fein. 

Za etlten mit ber Herrin die Helden rathgzufdlagen: 

Cinen großen Kriegsjug wollten nod) die ftarfen Helden twagen. 


La ſprach der alte Wate: „Es geht nist eher an, 

Lie wit jetzt Kinder nennen, müßen erft beran 

Schwertmäßig wadfen: mander edle Waife 

Gedenkt bann feiner Freunde und wird uns gerne belfen bet 


der Reiſe.“ 


Frau Hilde fprady, die KRinigin: , Wann möchte das wohl fein? 
Sell unterdes bet Feinden die liebe Tochter mein 

Sn fremben Landen figen fo jämmerlich gefangen! 

C id arme Königin, jo ift meine Freude gar zergangen.” 
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Da fprad ber Dane Frute: „Es fann dod nicht gefdebn, 

Bis wir genug der Leute in unfern Reiden febn. 

Wir dürfen mit ber Heerfabrt nicht eber von binnen, 

Was aud thun bie Feinde, daß wir Gubdrunen ibnen abges 
winnen. “ 


„Gott [ab es uns erleben,” fprad die Königin, 

„Mir armen Frauen wabret die Bett gu lang dabin. 

Wer meiner will gedenfen und Gudrun, der armen, 

Wohl hegt er Treu im Herzen, will er unfer beider fic) erbarmen.” 


Als fie Urlaub nabmen, fprad bas edle Weib: 

„Wer mein gedentt, fei felig an Geel und an eib. 

Wohl follt ibr, kühne Reden, mandmal gu mir reiten, 

Und follt 3u der Heerfabrt fo etfrig als ihr könnt, euch bereiten.” 


Klüglich ſprach da Wate, her Hibne Degen alt: 

„Frau, man foll verwenden dazu den befter Wald. 

Die wir beſchloßen baben, foll und die Fabrt gelingen, 

So heißt aus jedem Lande viergig gute Ruderboote bringen.“ 


Sie fprad: „So lap ich ferner zimmern bet der Flut 
Zwanzig fefte Riele, ftarf und aud gut: 

Die will ich rüſten heißen: ich hoff es Jol gelingen, 

Daf fte meine Freunde gliidlid) bin gu den Feinden bringen.” 


— 
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Ws fie nun ſcheiden wollten, der Vogt von Mobrland, 

Seht wie er woblgezogen da vor ben Frauen ftand. 

Ec jpradh: ,Lakt mid) des Buges Stunde nur erfabren. 

or befendet mid) nicht zweimal: mid) geliiftet mit dabin zu 
fabren. 


Cin freundlides Scheiden ließ fie da gefdebn, 

Obwohl man nad den Leiden traurig mufte febn 

Liefe guten Gafte und aud die ſchönen Frauen; 

Was fie ſtündlich riethen, nicht mocht es ihnen Hartmuth zu—⸗ 
getrauen. 


Ta fie von dannen waren geritten in ihr Land 

Mit traurigem Gebaren, auf den Wiilpenfand 

Sum Geelgerath ber Todten bradte man da Speife, 

Daf fie zu Gott gedadten ihres Heils: Frau Hilde war wohl 
weiſe. 


Auch ließ ſie da erbauen ein Münſter, das war weit, 

Hospital und Kloſter errichten nad der Zeit. 

Gs tft befannt geworden feitbem in mandem Lanbe 

Mut denen, die da ftarben; es hieß dad Klofter auf dem Wülpen⸗ 
janbde. 


Simrod, Gudrun. 14 


& a _ | 
Pau IU. Gudrun. 951-953, 


Swanzighes Abentener. 
Wie Partmuth bhetm kam. 


Dus laßen wir betwenden, wie es um dieſe ftand, 

Und was die Kofterleute ſchufen auf dem Cand. 

Wir wollen euch melden jest von Hartmuthen, 

Wie er gu Lande brachte fo viel ber edeln Mtagdlein, ber guten. 


( 


Da fie gefdieden waren, wie wir euch thaten fund, 

Biel der ebeln Redken waren todeswund. 

Die fie auf der Walftatt dort guriidgelapen, 

Um die muften weinen in ihrem Land die Waifen ohne Mafen. 


Als fie mit grofen Sorgen famen auf dte See, 

Den Abend und den Morgen war den Recen web: 

Sie ſchämten ſich gewaltig, die Wlten wie die Yungen, 

Dah fie entronnen feten, war gleid ihr Anſchlag thnen wohl 
gelungen. 
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Sie nabten nun der Normandie, Ludwigens Land; 

Die Schiffleute waren da fo wohl befannt, 

Taf fte im thren Sorgen dte Heimat frob erſahen. 

da ſprach barunter Einer: ,Nun find wir Hartmuthens Burg 
ſchon nche.“ 


Da wehten ſie die Winde in des Königs Land. 

Die Normannen alle freuten ſich zuhand, 

Daß fie noch kehren ſollten zu Kindern und zu Frauen, 

Lie ſchier fon wabnen wollten, fie batten dort dad Ende müßen 
ſchauen. 


Als Ludwig am Strande ſeine Burg erſah, 

Der vom Normannenlande ſprach zu Gudrun da: 

«Sebt ihr die Burg wohl, Herrin? nun laßet Freude walten. 

Wollt ihr uns Gnad erzeigen, ſo ſollt ihr über reiche Lande 
ſchalten.“ 


Da ſprach in großer Trauer zu ihm die edle Maid: 

„Wem ſollt id) Gnad erzeigen? von mir iſt Gnade weit. 

Von der ich bin ſo ferne leider nun geſchieden, 

Rein harrt nur der Kummer: hinfort iſt Klage mein Looß bie: 
nieden.“ 


Da ſprach wieder Ludwig: „Laßt fahren euer Leid 

Und minnet Hartmuthen, den Degen allbereit; 

Alles was wir haben, das wollen wir euch geben: 

So moͤgt ihr mit dem Reden immerdar in Wonn und Ehren leben.” 


212 III. Gudrun. 959—063. | 


Da fprad Frau Hildens Tochter: „Laßt mid obne Poth: 

Ch id) Hartmuth nähme, Lieber war icy todt. 

Gr ift nicht ebelbiirtig, daß er mich dürfte minnen; 

Das Leben will ic) lagen, eb td ihn zum Freunde getwinne.” 


Ludwig dem König that bie Rede web: 

Gr ergriff fie bet den Haaren und warf fie in die See. 
Hartmuth der kühne fegte ſich datwider: 

Aus ben tiefen Wellen zog er alsbald das edle Magdlein wieder. 


Ste war fdon ſchier gejunten, da fam Herr Hartmuth: 

Sie wäre wohl ertrunfen, hatte ber Degen gut 

Richt ihre gelben Zöpfe erreicht mit fetnen Handen: 

Go 30g et fie zurücke; es fonnt thr Sterben anders nidts 
erwenden. 


In eine Barke legte ſie Hartmuth der Degen; 

Unſanft konnte Ludwig ſchöner Frauen pflegen. 

Sie ſaß in dem Hemde, als aus der Flut ſie brachte 

Der Held; das war ihr fremde; hei! wie ſie ſchmerzlich ihres 
Leids gedachte! 


Da ſah man alle weinen die ſchönen Mägdelein; 

Froh war ihrer Keine: konnt ihnen leider ſein, 

Da ſie des Königs Tochter ſo muſten ſtrafen ſehen? 

Sie gedachten bei ſich ſelber: „Uns wird des Leides noch mehr 
geſchehen.“ 
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Da ſprach König Hartmuth: - Was ertränkt ihr mein Weib, 
Gudrun die ſchöne? die iſt mir wie mein Leib. 

Venn es anders Jemand als mein Vater wäre, 

Der ſich des erlühnte, ich nähm ihm das Leben und die Ehre.“ 


Da ſprach wieder Ludwig: „Unbeſcholten bin 

Ich in mein Alter kommen und wollt auch fürderhin 

Gern in Ehren leben bis zu meinem Ende. 

Nun bitte Gudrunen, daß ſie ihren Zorn noch von mir wende.“ 


Da ließ er Boten kommen, ein fröhlich Ingeſind; 
Liebes und Gutes entbot er Frau Gerlind 

Und willige Dienſte von ihrem Sohn Hartmuthen; 

Am Geſtade ſollte ſie die Ritter all empfahn, die guten. 


Auch ließ er ihr entbieten, es käm über See 

Die Magd von Hegelingen, nach der ſo lange weh 

Ihrem Sohne ſei geweſen eh er ſie hatt erſehen. 

Als das Gerlind hörte, da war ihr wohl ſo lieb noch nie 
| geſchehen. 


Da ſprach der Bote bieder: „Frau, nun ſollt ihr gehn 
Vor die Burg hernieder, daß ihr die Mägdlein ſchön 
Rit minniglichem Gruße empfangt in ihrem Leide; 
Ihr und eure Tochter, zum Geſtade niederreitet beide. 


“NS 9 x OCT” ———— 


214 III. Gudrun. 969—873. 


„Auch follt thr mit euch führen nieder gu der Flut 
Magdelein und Frauen und viel der Mitter gut, 

Dap eud) dite Heimatlofen dort tm Hafen finden; 

Mit minniglidem Gruge follt iby empfangen ihr Yngefinde.“ 


„Das will ich gerne leiften,” fprad Frau Gerlind, 

„Meine Freude foll erdreiften König Hettels Kind, 

Wenn id fie landen febe mit ibrem Jngefinde: 

Wohl hoff ich, dap teh Hartmuth oft noc fröhlich bei der 
Seinen finde.“ 


Ste forgten fiir die Roffe und reides. Sattelfleid.. 

Die junge Kinigstodter war fröhlich fonder Leid: 

Sie freute fic) ber Stunde, da fte Gudrun fabe 

In ibres Vaters Lande, deren Preis erfdoll in Fern und Rabe. 


Man x09 aus Kift und Kaften den allerbeften Staat, 
Den fie da wuſten rajten und den nur Yemand hat. 
Mit Sorafalt hieß man kleiden Hartmuthens Degen. 
Des Königs Yngefinde ritt gefdmiidt ben Kommenden entgegen. 


Darauf am dritten Morgen war das Yngefind 

Ortrun der jungen und der Königin Gerlind 

Alles woblgeriiftet gu fröhlichem Cmpfange. 

Gie ritten aus ber Veſte und veriveilten fid am Hofe nidt zu 
lange. 
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Ta waren aud) die Gafte fdon im Hafen dort; 

Wes was fie bradten, dads trugen fie von Bord. 

Sie waren all gur Heimat froh juriid gefommen; 

Rur Gudrun und die Maide, deren Herjen waren ſchwer 
beflommen. 


Hartmuth der ſchnelle fiibrte fie an ber Hand; 

Sie batt es gern gemieden, wenn fid ein Mitte! fand. 

So nabm bie Arme trauernd die ibe erbotne Chre; 

Gr aber that es gerne; der Degen twollt thr jeden Dienſt 
gewähren. 


Mit ihr vom Schiffe gingen wohl ſechzig Mägdelein, 

Eo ſchön, fie ſollten billig dahin gekommen fein 

Mit feſtlichen Ehren: ſie wurden hoch gehalten 

Einſt in fernen Reichen; doch ließ ihr Leid jetzt keine Freude 
walten. 


Hartmuthens Schweſter bei zweien Fürſten ging, 

Mls fle Hildens Tochter mit holdem Gruß empfing. 

Mit weinenden Augen ſah man die Fremde 

Les Wirthes Tochter küſſen; Ortrun nabm fie bei den weißen 
Handen. 


Tie Entführte küſſen wollt aud die Königin: 

Darüber kam in Unmuth der Jungfrau Herz und Sinn. 

Ete ſprach zu Gerlinden: „Wie mögt ihr mir nahen? 

Ob id eure Tochter Lijste, fo dürfet Ihr mich dod nicht empfahen. 


216 III. Gudrun. 979—08S. 


„Euch wird eB gugefdrieben, daß id) arme Maid 
Lon der Heimat ausgetrieben fo bittred Hergeleid 
Wit Schanden mufte dulben; und ſchlimmres wird Mir werden. 


Da warb nad ihren Hulden die Königin mit freundliden Geberden. 


Auch jal) man fie empfangen die Frauen alljumal. 

Da fam viel Vol! gegangen: es bub fid) groper Schall. 

Auf des Ufers Grtepe ließ man viel Hiitten jpannen 

Mit jeidenen Schnüren flir König Hartmuth und feine Mannen. 


Das Lolf war all gefdaftig bis fie von der See 

Ihre Schätze bradjten. Gubrunen ſchuf es Web, 

Daß ſie ſtäts umgaben der Normannen Scharen: 

Man ſah ſie gegen Niemand als mit Ortrunen freundlich gebaren. 


Sie muſten auf dem Grieße verbleiben all den Tag. 

Ihre Augen ſah man fließen wes auch ein Andrer pflag. 

Die wurden ſelten trocken, noch ihre lichte Wange; 

=o viel fie Hartmuth tröſtete, ihre Trauer währte dennoch lange. 


Ortrun war alles Arges gegen die Edle frei; 

Was thy De Andern thaten, fie ſtänd thr gerne bei, 

Daß fie's tn ihres Vaters Landen fand ertraglid; 

Nach den Freunden febnte fid) die arme Jungfrau dod) unſäglich. 
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So fanden frob geneigte Herjen, und mit Redyt, 

Renn fie die Schätze zeigten, Ritter oder Knecht, 

Lie file von Hegelingen in die Heimat bradten; 

Wie frob die fie empfingen! bie ihrer Rückkehr zweifelnd jiingft 
gedachten. 


Als fie verlaßen batten das ungeſtüme Meer, 

Was ba die Andern thaten, König Hartmuths Heer 
Muſte fid nun fdetben und fubr nad allen Cnden. 
Etliche ſah man laden, aber Andre rangen bie Hanbde. 


Gs fubr aud von bem Strande König Hartmut; 

Gr brachte Gudrunen ju einer Vefte gut. 

La mufte fie fu [anger verweilen als fie freute. 

Rohl war die Heimatlofe groper Noth und langen Kummers 
Beute. 


Da fo das edle Magdelein in der Vefte fag, 

Ho man fie follte frinen, da gebot der König, daf 

Jor Alle dienen follten mit ergebnem Mtuthe; 

Tie dad leiften twollten, die made fie nod reid) an Hab und Gute. 


Ta ſprach Gerlind die alte, König Ludwigs Weib: 

„Wann foll denn nun Gudrun Harmuthens Leth, 

Den jungen König evel, mit Armen umſchließen? 

Gr barf fics ibe vergleidien; es follte fie auch billig nicht vers 
drießen.“ 


218 Ill. Gudrun. 959 — 993. 


Das erhörte Gudrun, die landloſe Maid. 

Da jprad fie: , Brau Gerlind, es war eud) aud wobl leid, 

Evlltet ihr den freten, ber euch fo Viele 

Der Freunde Hatt erfdhlagen: ob eud) Dem zu dienen wobl 
gefiele?” 


„Was nidt mebr gu wenden,” ſprach die Königin, 

„Getroſt fol man das enbden; drum nimm ibn tmmerbin. 

Ich ſchwörs bet meinem Haupte, dak ich dirs immer lohne; 

Lind willft bu heißen Königin, will ich dir gerne geben meine 
Krone.” 


Sic jprad im Unmuthe: ,,Die will th nicht tragen; 

Lon jemem großen Gute darfft du mir nicht ſagen, 

Daß ich den Recken ſollte des Reichtums willen minnen. 

Hier hoff ich nicht zu bleiben: ich ſehne mich tagtäglich weg von 
hinnen.“ 


Der junge Wirth im Lande, der König Hartmuth, 

Die Rede daucht ihn Schande, ſie gefiel ihm gar nicht gut, 
Er ſprach: „Soll ich erwerben nicht die ſchöne Fraue, 

Ev ſoll aud) mir bie ſchöne keinen guten Willen zugetrauen.“ 


Da ſprach zu Hartmuthen die üble Gerlind: 

„Der Weiſe weiß zu ziehen ein unberathnes Kind. 

Wollt ihr mich, Herr Hartmuth, ſie erziehen laßen, 

So hoff ichs nod zu fügen, daß fie thre Hochfahrt Abt mit 
Maßen.“ 
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wih wills eud wohl verginnen,” fprad) ba Hartmuth, 

„Soll ich eS felbft nicht fonnen, daß Yhr das Mtagdlein gut 

3u ziehen übernehmet nad euer beider Chren: 

Sie itt bier fremd im Lande; drum follt thr, Frau, fie giitlid 
lehren.“ 


Gudrun die ſchöne, da ers umſonſt verſucht, 

Ließ da der junge König in ſeiner Mutter Zucht. 

Der edeln Königstochter muſt es den Muth beſchweren; 

Auch wollt ibe nicht gefallen, wie fie aud that, Frau Ger: 
lindens Lebre. 


Da fpradh die ible Teufelin zu der ſchönen Maid: 

„‚Willſt bu nicht Freude haben, fo muſt du haben Leid. 

Bli¢ um did) allenthalben ob Wer das von bir wende: 

Tu muft mein Zimmer Heigen und muft mir felber ſchüren die 
Brande.“ 


Ta fprad) das edle Magdlein: „Mich stvingt bie Noth dazu, 
Was ibe mir gebietet, dap ih das Alles thu, 

Es fet denn, Daf den Kummer mir Gott im Himmel wende; 
Jedoch bat nod) felten meiner Mutter Rind geſchürt die Brande.” 


Sie ſprach: , Du muft beginnen, mir wehre Tod es dann, 

Was andre Kiniginnen gar felten nod gethan. 

Leme grope Hochfahrt will id dir wohl verleiden, 

Eh eB Morgen Abend wird; id lake did) von deinen Mägden 
ſcheiden. 


220 UI. Gudrun. 999-—1008. 


„Du dünkſt did) fo vornebm, dad ijt leicht gu febn, 

Dir mus davon hier mandmal groß Herzeleid geſchehn. 
Deinen Sinn, ben grimmen, twill id) bir wohl verleiden, 

Von allen hohen Dingen foll alsbald Erniedrigung dich ſcheiden.“ 


Zu Hofe ging im Borne die üble Gerlind: 

Sie fprad yu Hartmuthen: „König Hettels Rind 

Will did) und deine Freunde immerbar verfdmaben: 

Ch id) das hören müſte, wollt id, daß ich fie nicht wieder ſähe.“ 


Da fprad zu feiner Mutter Hartmuth ber Degen: 

„Wie aud) bas Kind gebare, ihr follt fein gütlich pflegen, 

Dap id) eurer Lehre immer danken müße; 

Ich that ihr fo viel Leides, mir gu dienen mag fie wohl ver: 
drießen.“ 


Da ſprach Gerlind die Königin: „Was man ihr auch thut, 
Sie will Niemand folgen: ſo ſtörriſch iſt ihr Muth, 

Zwingt man ſie nicht mit Härte, ſie wird ſich dir zum Weibe 
Nimmer bequemen: die will ich brauchen, eh es unterbleibe.“ 


Da ſprach von Normandie der auserwählte Degen: 

„Frau, nun laßt das ſchauen, daß ihr ſie gütlich pflegen 
Wollet mir zu Liebe, und zieht ſie ſolcher Maßen, 

Daß die Königstochter mich nicht ganz aus ihrer Freundſchaft laße.“ 
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Za ging die arge Teufelin in ihrem Zorn gefdwind 

3u der Hegelingen verwaiftem Ingeſind. 

Ste ſprach: Ihr Yungfrauen, ihr follt nun ſchaffen gebn 
Was ich euch gebiete: den Dienſt foll jede verfebn.“ 


Da wurden fo gefdieden die ſchönen Mägdelein, 

Lap fie emander [ange frembde muften fein. 

Lie fie Herzoginnen geheißen einft mit Chren, 

Lie muften Garn winden; man fab die Cheln bittres Leth 
beſchweren. 


Flachs hecheln muſten andre und ſpinnen Nacht und Tag, 

Ub königlicher Ahnen ſich Mande rühmen mag. 

Die das Gold in Seide mit köſtlichem Geſteine 

Zu legen wohl verſtanden, die muſten Arbeit thun nun ſo gemeine. 


Und die die Allerbeſte zu Hofe ſollte ſein, 

Der gebot man in der Veſte, daß ſie die Mägdelein 

In Ortruns Kemenate das Waßer tragen hieße: 

Sie war geheißen Hergart; ſie ſollte ihres Adels nicht genießen. 


Datunter war auch Eine von Galizienland, 

Die ihr Unſtern hatte von Portugal geſandt. 

Sie war gen Hegelingen mit König Hagens Kinde 

Yon Irland gefommen: nun war fie in ber Normandie Gefinve. 





929 IL Gudrun. 1009—1028. 


Als eines Fürſten Tochter, der Burgen hatt und Land, 

Den Ofen heizen mufte fie mit der weißen Hand, 

Wenn Gerlindends Frauen. in bie Stube gingen, 

Und durfte bod) nidt boffen, daf fie ihre Dtenfte wohl empfingen. 


Nun hört aber Wunder von ibrer grofen Moth: 

Die geringfte Dienftmagd, was ihr Die gebot, 

Gie mufte Alles leiften mit willigem Muthe. 

Ihr famen bobe Ahnen im Rormannenlande nidt yu Gute. 


Knechtiſche Dienfte, dads ift fider wahr, 

Thaten fo die Frauen dret und ein halbes Jabr, 

Bis Hartmuth der König von dreien Heerreiſen 

Zu fetnen Landen heimfam: da dienten immer nod) die armen 
Waifen. 


Da ließ fic Hartmuth zeigen dads edle Mägdelein: 

Wohl modt es an der Farbe der Schönen fidtbar fein, 

Man gewähr ibr felten Gemach und gute Speife; 

Man lies es fie entgelten, daß fie lebt’ in tugendlidher Weiſe. 


Da fie thm ging entgegen, der junge Rinig fprad: 

„Gudrun, fine Fraue, du lebft dod) mit Gemad, 

Seit th und meine Degen fdieden aus dem Lande?” 

Sie ſprach: „Ich muß bier dienen, dah iby die Siinde babt und 
id) die Schande.“ 
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Da fprad wieder Hartmuth: Wie habt ihe fo gethan, 
Gerlind, liebe Mutter? Yoh befahl eud) doc an 

Sie gnädig gu bebiiten, dap ibr bes Herzens Schwere 
Durch giitlide PBflege in diefen Landen erleidtert ware.” 


La fprad die Wölfiſche: „Wie fonnt id) befer ziehn 

Tiefe Tochter Hettels? Ich bracht es nie dabin, 

Mit Bitten nod) Gebieten fonnt id es nicht erlangen, 

Dag fle nicht oftmals ſchmähend wider did) und die Deinen fid 
bergangen.” 


La jprad wieder Hartmuth: „Sie zwang die grofe Moth: 

Wit fdlugen ibr bie Freunde, fo manden Ritter, todt; 

Bir madten yur Waifen Gudrun die hehre; 

Noten Vater ſchlug mein Vater: wohl mag man leidt mit Worten 
fie verfebren.“ 


Seine Mutter fprad) ba wieder: „Sohn, glaube mir fiirmabr, 
Und wenn wir Gudrunen flehten dreißig Jahr, 

Rit Bejen nur und Ruthe war fie dazu gu bringen, 

Daß fie bei bir Lage: nicht andre Weife giebt es fie gu zwingen.“ 


Sie fprad) gu Hartmuth endlid: „Ich will fie fürderhin 

Immer beger pflegen.” Da verjah der Degen kühn 

Deffen fic) mit Nichten, dab fie an allen Enden 

Rur ſchlechter ward gehalten: dey Armen leider mocht es Niemand 
wenden. 


294 HI. Gudrun. 1019—1023, 


Hin ging Gerlind wieder wo fie fie figen fand. 

Sie fprad gu Gudrunen von Hegelingenland: 

„Willſt bu dich, ſchönes Magdelein, beßer nicht bedenken, 
Du muſt mit deinem Haare den Staub von Schemeln ftreiden 
und von Bänken. 


„Meine Kemenate, das will id) bir fagen, 

Muſt du mix dreimal febren an jeglidem Lage, 

Und mujt aud) bas Feuer mir zünden darinne.” 

Sie fprad: ',Das the id Wiles eh id ftatt meines Liebften 
Yemand minne.“ 


Gutwillig that fie alles, twas man fie leiften hieß; 

Wie wenig bie edle Magd bas unterliep! 

Sieben Yabre mufte fie folder Arbeit walten 

Jn dem fremben Lande; fie ward nicht tie etn Königskind gebalten. 


WIZ eB dem neunten Yabre zu naben nun begann, 

Hartmuth ber Weife Hub gu denfen an, 

Ihm und feinen Freunden wär es grope Schande, 

Dap er nicht bte Krone trüg und Kinig hieß' in ſeinem Lande. 


Gr fam vom Streit geritten beim mit feinem Bann, 

Da ihm Muth und Starte hohen Preis gewann: 

Da wähnt' er, bab die Schöne ibn billtg minnen follte, 
Die ex vor allen Maiden zur Geliebten gerne haben wollte. 
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Als ex nun fag und rubte ber Held fie bringen biep. 

Selten gute Rleider Gudrunen tragen lief 

Gerlind und fdlug fie. Was nun der Held begebre, 

Las wollte fie nidt wißen: feft hielt fie flats an Tugend und 
bre. 


La niethen feine Freunde, ob es lieb oder [eid 

Seiner Mutter ware, daß er die [chine Maid 

In feinen Willen bradte wie er es micht erreiden: 

Ihm würde mit ber Frauen mand liebe Stunde nod ver: 
ſtreichen. 


Nach ſeiner Freunde Rathe ging er hin und fand 

Sie in der Kemenate. Er nahm ſie bei der Hand 

Und ſprach: Ihr ſollt mid) minnen, Mägdlein auserkoren, 

Die Krone hier gewinnen: euch dienen Alle, die mir Treu ge⸗ 
| ſchworen.“ 


Da ſprach das ſchöne Mägdlein: „So iſt mir nicht zu Muth. 
Gerlind die böſe ſo viel zu Leid mir thut, 

Wie möchte mich gelüſten nach eines Recken Minne? 

Ihr und all den Ihren bin ich feind aus ganzen Herzens Sinne.“ 


„Das ift mir leid,“ ſprach Hartmuth: „wenn ichs verſühnen fann, 
Was meine Mutter Gerlind euch hat zu leid gethan, 

Ich will es euch vergüten: das ſollt ihr ſicher ſchauen.“ 

Da ſprach das edle Mägdlein: „Ich will euch nun und nimmer 


vertrauen.“ 
Simroc, Gudrun. 15 
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Da fprad der junge Hartmuth von Normandie bem Land: 

n she wifet wohl, Gubrun, es dient meiner Hand 

Das Land und die Burgen und all bas Volk darinne; 

Wer will mid drum Bingen, wenn id) eud) mir zur Kebſe nur 
gewinne?“ 


Da ſprach Hettels Tochter: „Das wär nicht wohl gethan; 

Noch nicht einen Augenblick ficht ſolche Furcht mich an. 

Es rächtens andre Fürſten, hörten ſie die Märe, 

Daß König Hagens Enkelin in Hartmuths Landen geſchändet 
wäre.“ 


„Was frag ich was ſie thäten?“ ſprach da Hartmuth. 

„Wenn es euch alleine, Herrin, deuchte gut, 

So wollt ich mit euch gerne tragen Königskrone.“ 

Sie ſprach: „Seid ohne Sorgen, daß ich eurer Minne jemals lohne. 


„Ihr wißt wohl, Herr Hartmuth, wie es damit bewandt, 

Wie ihr mich habt geſchädigt durch eure ſtarke Hand, 

Als ihr daheim mich finget und führtet hindannen: 

Wie übel eure Recken da gethan an meines Vaters Mannen. 


„Auch iſt es unverborgen und thut mir leid genug, 

Daß euer Vater Ludwig meinen Vater ſchlug: 

Wenn ich ein Ritter wäre, dafür müſt ich ihn ſtrafen, 
Getraut' er mir zu nahen: ſollt ich nun bei ſeinem Sohne ſchlafen? 


⸗ 
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~€8 Gat nod ftats die Sitte gegolten bisberan, 

Seine Frau je follte nehmen einen Mann 

Als mit betber Willen: fo wollt es Recht und Chre.” 

Rod trug um ben Vater groped Leid hier Gudrun die hebre. 


La fprad) in gropem Borne ber Rede Hartmuth: 

„So kümmert es mid twenig was man eud aud thut, 

Da ihr bod) die Rrone mit mir verfdmabt gu tragen: 

Ihr findet was thr ſuchet: gu Lobne folls euch werden alle Tage.” 


aden Lohn will id) verdienen wie id) gethan bisher: 
Ras id auch ſchaffen müße für Hartmuthen3 Heer 
Und Gerlindens Frauen, ba Gott mein hat vergefen, 
Das leid ih Alles gerne; metn Herg hat dod Kummer unermefen. ” 


Es beger au verfuden fief man yu Hof beran 

Tie fine Ortrun geben, ein Magdlein woblgetban: 

Lie follte nun mit Gite, fie und ihr Gefinde, 

Lie arme Gubrun sivingen, dab -fie fic) nod) willig ließe finden. 


La fprad mit Haren Worten der Degen Hartmuth: 

Ich wills euch reichlich lohnen, Schweſter, wenn ihrs thut 
Und mir dazu verhelfet, daß Gudrun die hehre 

Ihres großen Leids vergeße und nicht länger ihre Klage währe.“ 


228 . IU. Gubrun. 1089. 1040. 


Da fpradh von Normandie Ortrun das Rind: 

„Ich will iby immer dienen mit Allen, die hier find, 

Daf fie de Leids vergefe: mein Haupt will ic) thr neigen; 
Ich und meine Maide dienen ihr als waren wir ihr etgen.“ 


Da begann the der Gite bas Magdlein Dank gu fagen: 

„Daß ihr mid fo gerne die Krone ſähet tragen 

Bei Hartmuth dem Kinig und in Chren bliiben, 

Das lohn ich euch mit Treue; dod muß teh mid bier in Hetm: 
web mühen.“ 
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Ciuundswansighes Abentener. 
Wie Gudrun wafhen maufte. 


2. bot man Gudrunen Burgen und Land: 

Als fie das nidt wollte, ba mufte fie Getwand 

Waſchen alle Tage vom Morgen bis yur Nadt; 

Darob verlor Herr Ludwig den Sieg nuit Herwig in der Schlacht. 


Sie baten Gubrunen jetzo aufzuſtehn: 

Las edle Magdlein hießen fie bin mit Ortrun gebn, 
Lap fie der Rube pfläge und tränke guten Wein. 

Da fprad die Entführte: „Ich will nidt Königin fein. 


| aot wißt wobl, Herr Hartmuth, twas Shr im Cinn aud tragt, 
Nan hat mich einem König verlobt und zugeſagt 

Langft mit feften Ciden zum ebliden Weibe: 

Es fet enn, bag er fterbe, fo lieg id) nie bei eines Andern Leibe.“ 








230 II. Gudrun. . 1044—1048. 


Da jprad Rinig Hartmuth: „Ihr qualt eud) ohne Noth; 
Niemand mag uns fecbetden, e8 thu es denn der Tod. 

Shr ſollt mit bolben Sitten bet meiner Schweſter tveilen: 

Joh weih, fie wird ſich mühen, allen euern Kummer auszubetlen. “ 


Hartmuth wabnen wollte, dab ihr ſtätes Leid 

Noch beſchwichtgen follte der Schweſter Freundlichfeit, 

Die Alles mit ihr theilte, was fie ihr modte bringen. 

Sie gedachten beide, nod würd es thnen wohl mit thr gelingen. 


Sie begann gu grüßen wer ihr Dienfte bot; 

Drtrun jap thy yu Füßen; ihre Barbe rofenroth 

Ward in furzen Zeiten von Trank und von Speife. 

Man gab ihr ſtäts das Befte: ba war bie arme Gudrun nidt 
fo weiſe, 


Wenn fie der Konig griipte und e3 ihr gitlid bot, 

Daß eS ibr Letd verfiipte: fie gedachte ſtäts der Noth, 

Die fie und thr Gefinde litt im fremden Lande: 

Mit Reden ungelinde radhte fie an Hartmuth Noth und Sande. 


Das that fie fo lange bis e8 ihn verdrof. 

Da fpradh er: , Frau Gudrun, wißt, dap id) Genoß 

Wohl bin dem Fiirften Herwig, für deffen Weib gu gelten 
Ihr euch zur Ehre zählet: allgu beftig ftraft mid ener Schelten. 
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eolltet thr dads lagen, dad war uns beiden gut. 

Yew ift mir obne Maßen fo Wer euch Leides thut 

Und euch das Herz beſchweret damit und die Sinnen: 

Bie fend thr mir aud) waret, id) ließ' euch gern die Krone 
bier gewinnen.“ 


Hin yu feinen Mannen ging da Hartmuth 

Und bat fie, fie follten ded Landed haben Hut 

Und aller feiner Ehren. Er gedacht in feinem Sinne: 

aman haßt mid) fo beftig, dab id) zuletzt den Schaden nod 
gewinne.“ 


Da ließ ſie wieder dienen die böſe Gerlind: 

Rie durft im Frauenſitze ruhn dads ſchöne Kind. 

Die man bei Fürſtentöchtern, wenn es dem Recht nach ginge, 
Jumer ſollte ſuchen, die fand man bei Niedern und Geringen. 


Mit wölfiſchem Sinne ſprach ihr die Alte zu: 

„Nun will ich, daß mir Dienſte die Tochter Hildens thu. 

Za fie unbeſiegbar wähnt den ftarren Willen, 

So muß fie mir dienen und geborjam mein Geheiß erfiillen.” 


Da ſprach das edle Mägdlein: „Was id bienen mag 

Rit Willen und mit Handen bei Nacht und bei Tag, 

Tas will id) Alles fleipig jederzeit verridten, 

Ta mid) bas Unglück nbdthigt auf Lieber Freunde Nabe ju 
verzichten.“ 


232 HI. Gudrun. 1054—1058. 


Da jprad die böſe Gerlind: „Du follft mein Gewand 

Tragen alle Tage hernieder an den Strand 

Und jolljt e8 ba wafden mir und dem Gefinde, 

Und folljt wobl Wht haben, daß man did Leine Werle müßig 
finde.“ 


Da ſprach die edle Qungfrau: „Reiche Königin, 

So ſchafft, daß man mid [ebre, wie ich mic darin 

Anzuſtellen babe, dap ich euch wafde Reider. 

Mid joll nicht Wonne laben: fo wollt id denn, iby thatet mir 
nod) leider. 


, So heißt mid es lebren, da ich euch wafden foll. 

Ich weiß mid nicht fo vornebm, ich könnt es gerne twobl, 

Da ich damit verdienen ſoll meine Speiſe: 

Ich verſag es Niemand.“ Die arme Gudrun, die war wohl weiſe. 


Da gebot ſie einer Wäſcherin mit ihr das Gewand, 

Die ſie da lehren ſollte, zu tragen an den Strand. 

Nun muſte ſie erſt dienen mit ängſtlichem Harme; 

Dem widerſtand da Niemand: ſo quälte Gerlind Gudrun die arme. 


Vor Ludwigs Burg im Felde lehrte man ſie da. 

Sie diente ſo den Helden, Niemand fern und nah 

Wuſch ſo gut die Kleider in Normandie dem Lande. 

Ihren Jungfraun ward nie leider, ald die fie dienen ſahn bet 
dem Strande. 
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Run war dbarunter Eine, aud) eines Königs Kind, 

Rie all bie andern Flagten, war gegen fie geltnd. 

Dieſe niedre Arbeit ging ibnen allen nabe, 

Als fie die edle Herrin fo jämmerlich die Kleider waſchen faben. 


Ta ſprach aus treuem Herzen Hildburg dte Magd: 

„Es mag uns alle ſchmerzen, Gott fet es geflagt, 

Lie mit Gudrun famen her gu dieſem Lande. 

Man ginnt ihnen feine Raft; nun fteht fie felber twafdend an 
dem Stranbde.” 


Das ethirte Gerlind, und ſprach im Zorn zu ihr: 

„Willſt du, daß deine Herrin, nicht alſo diene hier, 

So ſollſt du ſie des Dienſtes allzeit überheben.“ 

Ich thu es gern,“ ſprach Hildburg, „für ſie, wollt ihr mir 
Erlaubniſs geben. 


„Ihr ſollt bei Gott im Himmel, meine Frau Gerlind, 

Sie nit alleine lagen: fie tft etn Königskind. 

Aud mein Vater trug die Krone; dod will ids gern vollbringen: 
Lat mid mit thr wafden! fo mag uns übel oder wohl gelingen. 


„Nich erbarmt bie Hebre, [eid id) aud) felber Noth: 

Cinft trug fie hohe Chre nad) Gottes Gebot; 

Die reidften aller Kinige waren ihre Whnen. 

Ihr Dienen ziemt bier übel; dod) laf id) iby gu belfen mid 
nidt mabnen.” 


234 III. @ubrun. 1064—1068. 


Da fprad die böſe Gerlind: „So wird dir oftmals weh; 
Wie hart fet ber Winter, du mujt auf den Schnee, 

Und muft die Kleider wafdhen in den kühlen Winden, 

Wenn bu oft did) gerne im gebeigten Simmer ltefeft finden.” 


Sie fonnt es faum erwarten bid der Abend fam: 

Da fand die edle Gudrun Troft tn threm Gram. 

Bald ging Frau Hilbeburg gu ihr in eine Rammer: 

Da flagten fie fic) beidbe von threm ſchweren Dienft den Herzens⸗ 
jammer. 


Hildburg die hehre weinend gu ibr fprad): 

„Wohl muß mein Herz befdiweren dein groped Ungemad. 

Ich erbat e3 von ber Leufeltn, dab du nidt alleine 

Waſcheſt auf bem Grieße: id) will es mit dir tragen im Vereine.” 


Da fprad dte Heimatlofe: , Das lohne div Chrift, 

Daß du meines Letdes alfo traurig bift. 

Willſt du mit mix wafden, das fommt uns wohl yu Gute: 
G8 kürzt und die Weile; uns ift aud) defto beper gu Muthe.“ 


Als fie iby erlaubten, dah fie das Getwand 

Mit der Hetlberaubten an des Meeres Strand 

Tragen burft und wafden, thy wars ein Troft im Leide. 

Wieviel bie Andern thaten, nocd mehr gu wafden batten diefe 
beiden. 
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Renn thr Gngefinde dazu die Muße fand, 

Cie weinten nidt gelinde, wenn fie an dem Strand 

Tie beiden wafden faben: faut birte man fie Elagen, 

Die felber Miibfal batten, es mag auf Crden Miemand mehr 
ertragen. 


Las wabrte fo lange, dad tft fider twabr, 

Daß fie wafden muften wohl ſechſtehalb Jahr 

Und ſchaffen weiße Kleider Hartmuthens Helden: 

Rie wurde Frauen leider; fie ſtanden jämmerlich im offnen Felde. 
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236 II. @ubrun. 1071—1073. 


Suciuudswansighes Abeutener. 
Wie Hilde nad threr Tochter heerfahrtete. 


an laßen wirs betwenden, wie fie dienten bie 

Den Frauen und den Helden. Frau Hilde hatte nie 

Derweil den Gedanfen gelaßen aus dem Sinne, 

Wie fie die liebe Todhter aus bem Lande Normandie gewinne. 


Sie hatte zimmern beifen bet ded Meeres Flut 

Starker RKiele fieben, die waren feft und gut, 

Und zwei und zwanzig neue ſchön gebaute Schalten, 

Mit allem ausgeriiftet twas eine foll zu Trug und Schutz enthalten. 


Vierzig Galeiden hatte fie auf dem Meer, 

Das war ihr Augenweide; fie forgte für ein Heer, 

Das fie fenden wollte; bem hatte fie aud) Speiſe 

Mit Fleiß genug erworben: fiir thre Helden forgte wobl die weiſe. 
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$ 
Es nabte nun dem Sabre, da fie auf der Gee 
3u Jenen wollten fabren, die in ber Fremde Web 
Und großen Jammer litten mit niedern Arbeiten: 
La lies die ſchöne Hilbe den Boten neue Kleider bereiten. 


Es war qu Weibnadten, da nannte fie den Tag 

Denen die gerne radten Hettels Dod und Sdmad. 

Sie liek es entbieten den Freunden und den Mannen, 

Tap fie aus Ludwigs Lanben thr die liebe Tochter führten 
dannen. 


Da ſandte ſie zum Erſten zu Herwig hindann 

Die Boten, ihn zu mahnen, und Die in ſeinem Bann, 
Wie ſie geſchworen hätten zu denen eine Reiſe, 

Die den Hegelingen hinterlaßen manchen reichen Waiſen. 


Da eilten Hildens Boten in Herwigens Land: 

Er wuſte wohl, warum ſie ihm waren zugeſandt. 

Entgegen ging er ihnen, die er von fern ſah kommen. 

Er empfing fie freundlich als er Hildens Botſchaft vernommen. 


„Ihr wißt wohl, Herr,“ ſprach Einer, „wie es damit bewandt, 
Ras all bas Volk geſchworen hat in Hegelingenland. 

Gud glaubt der Fahrt Frau Hilde wor allen Andern willig: 
Gudrunens Entfibrung erbarmt wohl feinen Andern jo billig,” 


236 II. Gudrun. 1079—1083. | 


Da ſprach der edle Ritter: „Wohl weiß id) wieds beftellt, 
Wie der frevle Hartmuth mein Lteb gefangen halt, 
Weil fte thm verfagte und mid) zum Freund erfor, 
Und wie barum Frau Gudrun ibren Vater Hettel verlor. 


„Du Bote follft Frau Hilden meine Grüße fagen: 

Ich will es Hartmuthen länger nicht vertragen, 

Dah ev meine Herrin fo lange halt gefangen:. 

Mebr als anders Yemand muß mid) folder Arbeit verlangen. 


por und dem Gefinde follft du Bote fagen, 

Daf ich nad Weihnadten in ſechsundzwanzig Tagen 

Su den Hegelingen reite mit dreitaufend Mannen.” | 

Da ſäumt' er fie nidt Linger: Frau Hildens Boten fdieden — 
bon dannen. | 


Da jchidte fic) gum Streite Herivig eifends an 

Mit ſolchen, die in Kampfen oft kühne Dhat gethan. 

Da riiftet’ ex gur Reife Die mit ihm fabren twollten, 

Jn bed Winters Cife dtefes Krieges mit ihm pflegen follten. 


Hilden der ſchönen war der Hilfe Noth; 

Hin gum Land der Danen die Königin entbot: 

Nicht [anger fdumen follten nun die fdnellen Degen, | 
Die gu den Normannen wollten giehn der ſchönen Gudrun wegen. — 











$86—1088. Zweiundzwanzigſtes Abenteuer. 239 


Heranden ließ fie fagen, dab er gedächte dran 

Als des Königs Vetter, daß er und all fein Vann 

Ihrer Leben Tochter lieBen fich erbarmen; 

Tie wollte lieber fterben, eb fie lag tn Hartmuthens Armen. 


La fprad der Degen kühne: „Frau Hilden follft du fagen, 
Lag ic es wolle fibnen mit manches Weibes Klagen; 

Jd fomme gu ithe gerne, id) und mein Gefinde; 

Man hort es nod beweinen ebftens von mander Mutter Kinde. 


„Dazu follt tbr ferner meiner Herrin fagen, 

Daß ich iby willig fomme binnen wenig Tagen, 

Und wie nad diefem Kriege mein Herg verlangend ringe; 
Dak id) vom Danenlande Zebntaufend meiner Helden bringe.“ 


Die Boten nabmen Urlaub von ihm und zogen dann 

Gen Waleis in die Marke, wo fie mit mandem Mann 

Den reichen Marfgrafen, Morungen fanden: 

Gr fab die Boten gerne und empfing fie froh tn feinen Landen. 


Da fprad der Degen Irold: , Run tft mir wohl befannt, 

Daß id) in fieben Woden gen Hegelingenland 

Col mit Recken reiten, fo viel id möchte bringen. 

Das will ich gerne leiften, wie mir und ihnen bort aud mag 
gelingen. “ 
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240 Ill. Gudrun. 1089—1008. 


Da ließ Morung fund thun im Holftemnerland, 
Nad ibren Freunden habe Frau Hilde gefjandt; 
Es fomme nun zur Heerfabrt: das that man fund den guten. 
Aud) fagte man die Mare von Dänemark dem kühnen Frute- 


Da fprad ber Ritter bieder: „Ich giebe gern dabin 

Und bole fie wieder: zwölf Winter ſchwanden bin, 

Seit wir die Heerfabrt gu den Normannen ſchwuren, 

Und Hartmuthens Freunde von uns hinweg mit Gudrunen 
fubren.” 


Moh! dachte ſich es Wate, der Held von Sturmland: 

Mit feiner Hülf er nabte eh thm nod ward befannt 

Was die Kinigin entboten von den Hegelingen. 

Gr ecilte was er fonnte manden guten Redden bingubringen. 


Sie fcidten fic gur Heerfabrt all mit Emfigfeit. 

Waten von Sturmland ſah man bald berett 

Wohl mit taufend Helden, Freunden und Gefellen, 

Womit er Hartmuthen von Normandie gedachte nacguftellen. 


Die heimatlofen Frauen -waren fdlimm bewahrt 

Dort bei Gerlinden; nur Frau Hergart 

(So hieß darunter Cine), mit ded Königs Schenken 

Pflag die hoher Minne; fie modte wohl auf Hergogsfronen 
denken. 


al dead 
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Tos beweinte mandmal der ſchönen Hilbe Rind; 

Aud weiß ich, dab fie Schaden einft felbft davon getvinnt, | 
Tag fie mit den Andern nicht Kummer tragen wollte; 
Gudrun fragte wenig was ihr einft davon gefdeben follte. 


Pas Volk war unmüßig, id) that es euch ſchon fund; 

Dod frudjtete nod) wenig, wie fie bid gur Stund 

Cid befligen batten tm Hegelingenlande. 

Da riethen ibre Helfer, baf man nad Gudrifhens Bruder fandte. 


Die Boten ritten eilends hin gen Ortlanb, 

Ro man auf bem Plane den jungen Degen fand 

Bei einem breiten Flupe, wo viel ber Vögel flogen; 

La war mit feinem Falkner auf bie Beige der junge Fürſt gegogen. 


Als fie bie Boten fahen, da ſprach er gleich zur Hand: 

‚Da feh ih Leute naben, die bat nad uns gefandt 

Hilde meine Mutter: ihr Helden viel vermefen, 

LieNnigin wird wabnen, daß wir der Heerfabrt waren vergeßen. “ 


Tie Falfen ließ ex fliegen, und ritt ſchnell hindann, 
Bo dex edle Yingling bald tritben Muth getvann, 
Us ex die Boten grüßte: wie bald fie thm geftanden, 


Tap fie gu allen Seiten die edle Königin weinend fanden. 
Gimrod, Gudrun. 16 
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242 Ill. Gudrun. 1099—1103. 


Run laße fie thn grüßen mit getrenem Muth 


Und fragen wie gefonnen nun twdr der Degen gut? 
Mie viel er feiner Mannen gedächte hingubringen? 
Sie follten heerfabrten gu den Rormannen bon den Hegelingen. 


Da fprad) ber Degen Ortwein: „Ich weiß, du redeft wahr: 

Ich will von hinnen führen in einer breiten Schar 

Piel ber guten Helden: mit gwanjzigtaufend Mannen 

Wil id) au ihnen ſtoßen, fam ihrer Reiner jemals aud von 
dannen.“ 


Da ſah man aller Enden reiten in das Land, 

Nach welchen ihre Boten die Königin geſandt. 

Hier flißen fie ſich Alle, Frau Hilden wohl zu dienen; 

Es waren ſechzigtauſend oder mehr, die ihr zu Hülf erſchienen. 


Von Waleis der Marke Boote feſt und gut 

Hatte Morung der ſtarke ſechzig auf der Flut: 

Soviel die auf den Wogen zu den Hegelingen 

Leute tragen mochten, die ſollten Gudrun helfen wiederbringen. 


Man bracht auch reiche Schiffe daher von Ortland; 

Die Roſſe die ſie ritten und all das Gewand 

Fand man wohl zu loben, das die Degen trugen, 

So auch Helm' und Schwerter: ſie geſellten ſich gar ritterlich 
dem Zuge. 
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% 
Ran fhagte nad ben Schilden wie viel’ es modten fein, 
Tie der ſchönen Hilde das ſchöne Mägdelein 
Sollten wiederholen aus Normandie dem Reiche: 
Es waren fiebsigtaufend; allen ließ die Edle Gaben reichen. 


Wer da war gekommen oder noch zu Hofe kam, 
Die ſchöne Freudenloſe es wohl in Obacht nahm, 
Sie ging ihm entgegen, ihn einzeln zu empfangen; 
Die auserwählten Degen ließ fie all in ſchönen Kleidern prangen. 


Hildens Kiele waren wohl bereit dazu, 

Ob es zu fahren gälte ſchon Morgen in der Fruh, 

Die löblichen Gäſte dürften ſich nicht ſchämen. 

Doch ehs an nichts gebräche, wollten ſie die Fahrt nicht unter⸗ 
nehmen. 


Die Waffen hieß Frau Hilde zu den Schiffen tragen, 

Und guter Helmhüte viel aus Stahl geſchlagen; 

Weiße Halsbergen wohl fir fünfhundert Mannen, 

Zu denen die ſie hatten, ließen ſie den Helden führen dannen. 


Ihre Ankerſeile waren von feſter Seide gut 

Und gar reich die Segel, womit über Flut 

Vom Hegelingenlande zu den Normannen ſollten, 

Die Hilden ihrer Frauen Gudrunen gerne wiederbringen wollten. 





244 I. Gudrun. 1100—2113. 


Ihre Anker waren aus Eiſen nicht geſchlagen, 

All aus Glockenſpeiſe gegoßen, hört ich ſagen; 

Mit ſpaniſchem Meſſing waren ſie gebunden, 

Daß die guten Helden nicht vom Magnetſtein würden überwunden. 


Hilde die ſchöne manche Spange bot 

Waten und den Seinen: das muſten mit dem Tod 

Der Helden viel entgelten, als er den Hegelingen 

Aus Hartmuthens Veſte die ſchönen Frauen ſollte wiederbringen. 


Da hörte man Frau Hilden inſtändigſt bitten 

Die kühnen Dänenhelden: „Was ihr je geſtritten 

Habt in Volksſtürmen, das will ich euch vergelten: 

Folgt meinem Fähnrich, ſo fehlt ihr der rechten Straße ſelten.“ 


Sie fragten, wer der wäre: „Das mach ich euch bekannt: 
Es iſt der kühne Horand, der Held von Dänenland; 
Seine Mutter war die Schweſter Hettel des reichen. 
Dem ſollt ihr vertrauen, und im Kampfe nimmer von ihm weichen. 


„Ihr ſollt auch nicht vergeßen des lieben Sohnes mein, 

Ihr Helden vermeßen, des jungen Ortwein; 

Er iſt in zwanzig Jahren erwachſen kaum zum Manne: 
Kommt er in Gefahren, ſo helft, gute Recken, ihm von dannen.“ 
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Sie wolltens gerne leiſten, wären ſie dabei, 

Sprachen ba die Meiſten: er käme ſchadenfrei 

Wohl zum Heimatlande, folg er ihren Bitten. 

Des war der kühne Ortwein wohl erfreut in ſeinen jungen Sitten. 


Da ward ſo viel zu Schiffe geführt und getragen, 

Daß euch das Wunder Niemand zu Ende möchte ſagen. 

Sie begehrten Urlaub zu Fahrt und Fährlichkeiten: 

Ta bat bie ſchöne Hilde Gott im Himmel, daß er fie geleite. 


Mit ihnen fubren Viele, deren Bater war erfdlagen: 

Die Hibnen Waifen twolltens von den Feinden nidt ertragen. 

Wud weinten viel her Frauen bet ben Hegelingen: 

Bann ibnen Gott im Himmel die lieben Kinder michte wieder: 
bringen ? 


Cre modten das Sammern [anger nicht ertragen 

Und wollten die Leute nicht weiter laßen Magen: 

Cie buben fid> von dannen mit gropem Freudenfdalle. 

La fie zu Schiffe gingen, dte guten Ritter fangen Lieder alle. 


Als fie von dannen fubren und der Abfdhied war geſchehn, 

Da fah man viel ber Frauen nod in ben Fenftern ftebn. 

Sie begleiteten mit Augen fo- fern fie immer fonnten 

Bon ber Burg gu Matelane bie Helden, die fo kühne Fabrt 
begonnten. 


UW Tt te 
3 , 


us Oe a eed 
o WAY ics 
= ey, „. 


2a MOT 


i > eae te, we 
e . . ° “0 
. ' e 7 


vs, 
- t 
a1) 


Pe Se 





‘J 
eae 
4 
o- 
id 
1* 


STE 


a 
- A 


wy 
Twos 
~~ 


TEI AMI LY 
Fie Ss 


RA ALA TER Loe 


- » 
od - 


we 
ve 


246 . TL Gubrun. 1119—1123, 


Ihre Maſtbäume fradten, ibnen fam der rechte Wind, 
Dap fic die Segel blabten. Mander Mutter Kind 
Fuhr bin im BVertrauen, ev folle Chr erwerben: | 
Die mochten fie wobl ſchauen; doc) aud Beſchwer und Mander 
bittres Sterben. 


Was ferner fid) begeben, weiß id nidt Wes gan;; 

Aber jener Konig des Raradinerlands, 

Der fuhr mit feinem Bolle den Reden entgegen: 

Er bradt aus fetnem Lande wohl an zehntauſend ſchnelle Degen. 


Wo einft bie Schladht gewefen auf dem Willpenfand, 

Der war baju erlefen, daß aus jedem Land 

Sich dort verfammeln follten die beidben Königsheere. 

Das Klofter hatte Jung und Wt bedacht: es modjte wohl die 
Sage mehren. 


Die von ben Schiffen waren gegangen in der Bucht, 

Die batten bald die Griiber der Vater aufgefudt: 

Da fiblten fie gur Rade fid fo entflammt, fie wollten 

C3 aud dem Feind nidt fdenfen, wenn fie ihm im Kampf 
begegnen follten. 


Des Mobrlandes König ward empfangen wohl. 
Vierundzwanzig Boote bracht er der Leute voll, 
Dagu fo viel der Speife, daß fie in zwanzig Jahren 
Nidt Mangel haben fonnten: fie twollten der Normannen auch 
nidt fparen. 
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Sie ließen das Geſtade, ſobald ſie nur hindann 

Konnten mit den Schiffen; doch beider Heer gewann 
Mancherlei Beſchwerden auf den breiten Fluten. 

Res half, daß fie nun führte der alte Wate und der Däne Frute? 


Ihnen famen Siidwinde, die verfdlugen auf der See 

Las eble Yngefinde: den armen wurde web. 

Mit taujend Seilen fonnten fie den Grund nidt finden; 

Sore beften Schiffleute ſah man weinen und die Hande winden. 


Su Givers vor bem Berge lag Frau Hilbens Heer: 

Arog ihrer guten Anker, in das finftre Meer 

Hatten ihre Schiffe Magnete bod) gezogen; 

Sore guten Segelbäume fab man all gekrümmt und gebogen. 


Ws bad Volk mit Weinen dem Jammer ſich ergab, 

Za fprad ber alte Wate: ,Senfen wir binab 

Mn die grundlofen Wellen unfrer Anker Schwere. 

Ran fagt bon manden Dingen, dabet ic) unterweilen lieber tare. 


ode bier irrgefabren liegt der Ringin Heer, 

Und fo tief verſchlagen ward in dad finftre Meer — 

Von Kindesbeinen hart id eine Schiffermäre, 

Dap gu Givers in dem Berge ein weites Königreich beſchloßen 
wire. 





248 Il. Gubrun. 1189—18 BS. 


„Da leben ſchön die Leute; auch fet fo reich ihr Land, 

Auf des Wafers Grunbe von Silber fet der Cand, 

Mit bem fie Burgen mauern: was fie da Steine nennen, 

Sei des beften Goldes, fo dap fie Armut dort gu Land nidt 
fennen. 


Deiter hört id fagen (Gott ſchuf mand ſeltſam Werf), 
Wen bie Magnete zögen an ben Berg, 

Kinn e8 Der evwarten bis fic) andre Winde heben, 

Mit al den Seinen mig ex immerbar im Ueberfluße leben. 


„Vertraun wit unjrer Speife, und wenn der Wind ſich kehrt,“ 

Sprad) Wate der weiſe, fo haben wir beſchwert, 

Unfre guten Schiffe derweil mit edeln Steinen: 

Kommen wir guriide, fo mag dabetm uns lang bie Freube 
ſcheinen.“ 


Da ſprach der Däne Frute: „Eh mir die ſtille See 

An meinen Fahrtgenoßen ſchüfe Herzensweh, 

Wollt ich mit tauſend Eiden alles Gold verſchwören, 

Nur daß wir aus den Augen mit gutem Wind dieſen Berg 
verlören.“ 


Die ſich Chriſten nannten ſprachen ihr Gebet; 


Unterdeſſen lagen unbewegt und ſtät 


Die Schiffe, wo nicht langer, vier lange Zage. 
Gie famen nie bon bannen, das war ber Hegelingen Furdt und 
Rlage. 
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La verzog fic) ber Rebel wie e8 Gott gebot, 

Und regten fich bite Wellen: es ſchwand die grofe Noth: 

Lurch bas didte Dunkel ſahen fle dte Sonne; 

Gin Weſtwind erhob ſich: ba war ibe Kummer allermeift zer⸗ 
ronnen. 


Lex trieb in furjger Weile fie zu Givers von dem Berg 

Wohl ſechsundzwanzig Meilen: fie modhten Gottes Werk 

Und ſeine ſchnelle Hilfe deutlid) dran gewahren. 

Wate und fein Gefinde war yu nal an ben Magnet gefabren. 


Doh waren fie nun wieder in fließender Flut. 

Sie entgalten nidt der Sinden, erleichtert war iby Mtuth 
Dex allerfdhwerften Sorge; Gott lief fie nicht verfommen. 
Die Sdhiffe waren grabe Normandie bem Lanbe sugefdiwommen. 


Da bub fic aber wieder neuer Noth Beſchwer; 

Die Schiffwände fradten, es ſchwankten bin und ber 

Lie ſchwebenden Riele auf bem empörten Meere. 

La ſprach ber Degen Ortwein: ,, Wir müßen theuer faufen unfre 
Ehre.“ 


Da rief der Schiffer Einer: „Ach ad dicfer Noth! 

Ras lagen wir zu Givers nidt vor dem Berge todt! 

Ren Gott will vergefen, wie foll fic ber bebiiten? 

Jor Helben vermeßen, bas Meer twill wieder toben und wüthen.“ 








250 IIL Gubrun. 1189—1141. 


Da rief vom Danenlande der kühne Horand: 

„Seid gutes Muths, ihr Helden, mir ift woblbefannt, 

Der Sturm wird uns nicht ſchaden, es find nur Wefttvinde.“ 
Des freute ſich ber König von Karadie und all dad Heergefinde. 


Horand der ſchnelle klomm in den Maſtkorb auf 

Und tiberfah die Wellen; da ließ er freten Lauf 

Den Bliden in dte Weite. Dann fprad ber edle Degen: 

, Wir mögens wohl ertvarten; ſchon fteucrn wir der Normandie 
entgegen.” 


Die Segel hep man nieder überall im Heer. 

Da ſahn fie einen Hiigel fic) beben aus dem Meer 

Und jabn vor bem Hiigel weiten Wald fic) breiten: 

Dabhin die Fabrt gu ridjten rieth der alte Wate feinen Leuten. 
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Dreinudswansights Abentencr. 


Wie fie tn Den Hafen kamen und nad) Mormandte gelangten. 


Sie fubren bor bem Hügel an diefen Wald bheran; 

Doh muften Vorſicht brauden die Redden woblgethan: 

wn ben Grund des Meeres lies man die Anker fenfen. 

Eo lagen fie verborgen im Wald eh dex Feind es modte denken. 


Cie ftiegen auszuruhen vom Schiff an den Strand, 

Ro fic viel Genüge und mandes Labfal fand. 

widlalte Brunnen, die flopen in dem Tanne 

Son bem Berge nieder: da freuten fic) die waßermüden Mannen. 


derweil der Rube pflegend die Leute follten ltegen, 

Da war ber Degen Yrold auf einen Baum geftiegen 

Bn unmapger Hobe: er boffte gu erſchauen, 

Bobin fie gieben follten: da fab er Normandie und ibre Gauen. 


252 Ill. Gudrun. 1145—1148. 


„Nun freut eud, Jünglinge!“ fo fprad ber junge Mann, 
„Meine Sorge wird geringe, denn meine Augen jabn 

Wohl fieben ftolge Pfalzen, dagu den Gaal, den retden. 
Morgen nod) vor Mittag müßen wir die Normandie erreichen.“ 


Da ſprach der wetfe Wate: „So tragt uns auf ben Strand 
Die Waffen und dte Schilde und all eur Streitgetwand. 
Beigt euch felbft unmipig und beift die Rnedte dienen; 
Reitet su die Roffe und laßt eud Helm und Panzer beriemen. 


„Steht Cinem und dem Andern das Kletd nicht nad Gebühr, 
Des er bedarf gum Strette, fo weiß th Rath dafiir: 
Flinfhundert Pangerhemben hat die Ringin Hilde 

Mit uns hieher gefendet: dte geben wir den guten Rittern milde.“ 


Die Roſſe jog man etlends zu ibnen an den Strand; 

Ind wad man guter Deden und Couvertiiren fand, 

Die verjuchten auf ben Roffen Ritter und Knechte, 

Welches ibnen paffe; da nabm fid Seglider bas thm geredte. 


Uud liek man fie erfprengen die Roffe bet dem Strand, 
Die Breite und die Lange, und two man Solde fand, 

Die gu trage waren und nist mehr fonnten jpringen, 
Weil fie fich ftetf geftanden, die befabl Wate umgubringen. 
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Ste Regen Feuer zünden; edle Speife gut, 

Lie befte die gu finden war bei ded Meeres Flut, 

Ließ man ben weitgefabrnen Gäſten gubereiten. 

Sie burften nod) fo balbe fein Gemad fic hoffen gu erftreiten. 


Bet Nacht ward ibnen Rube bis an den niidften Dag. 

Rate und Herr Frute Rath mit dem König pflag; 

Cie hielten Sonderſprache auf dem wilben Strande, 

Die ihre Burgen braden, wie fie denen lohnten bier gu Lande. 


„Wir wollen Boten fenden,” fprad da Ortewein; 

„Daß wir Runde hören von ber Schweſter mein 

Und ben Entfibrten allen, ob nod die Mädchen leben: 

Renn id) an fie gedenfe, mir muß mein Hera in Angft und 
Kummer ſchweben.“ 


Se vietben, wer ber rechte Bote möchte fein, 

Let ihnen Runde brächte, two bie Magbdelein : 

Im Lande zuverläßig würden aufgefunden, 

Und der auch vor den Feinden klug zu hehlen wüſte ſein Erkunden. 


Da ſprach von Ortlande der Degen Ortwein, 

Gin Held ohn alle Schande: „Ich will der Bote fein. 
Von Vater unb von Mutter ift Gudrun meine Schweſter: 
Bon allen biefen Degen ift fein Bote fidyerer und fefter.” 


254 IIL = Gubrun. 1165—1169. 


Da fprad) Rinig Herwig: „Ich will der andre fein; 

Ich will bet dic fterben oder mit dir gedeihn. 

Sit Gudrun deine Schweſter, mir gab man fie zum Weibe: 
So twill ich all mein Leben einen Tag aus ibrem Dienfte bleiben. “ 


Wate fpradh im Borne: „Das ware findider Muth, 

Shr Helden auserforen: daß ihr dads nicht thut, 

Das rath id euch in Treuen, laßt es euch nicht kränken: 

Wird euer Hartmuth inne, ſo heißt er euch an einen Galgen 
henken.“ 


Da ſprach det König Herwig: „Gehs tibel oder wohl! 
Da ber Freund dem Freunde in Nöthen dtenen foll, 

Ich und Ortivein wollen der Noth uns unteriwvinden, 

Wie uns halt gelinge, bid wir endlid) Gudrunen finden.“ 


Da fie als Boten beide wollten nun bindann, 

Riefen fie die Freunde herbei und ihren Bann, 

Dak fie mit ibnen fprdden: fie follten threr Cide 
Nimmermehr vergeBen an den kühnen Reden, thnen beiden. 


„Ich mahn euch eurer Dreue,” fprad ba Orttvein, 

„Wird man unfer inne und fangen fie und etn, 

Wären wir gu löſen dann mit Gelb unb Gute, 

So verfaufet Land und Burgen: fet eud) das nidt leid in euerm 
Muthe. 





116@-—13 164, 


Dreiundswangigftes Abenteuer. 256 


„Nun hört, gute Degen, was wir eud) weiter fagen: 

Mijsginnt man uns gu leben ober werden wir erſchlagen, 

So follt ihe nicht vergeßen zu raden unfre Sdande, 

Ihr Helben viel vermeßen, mit dem Schwert in Hartmuthens 
Landen. 


Auch bitten wir euch ferner, thr edeln Ritter gut, 

Mit welcherlei Beſchwerden es aud) vollbringt eur Muth, 

So follt ihr hiet nidt lafen die entführten Frauen, 

Rod auf den Kampf verzichten, die auf euch all thre Hoffnung 
bauen.“ 


Da gelobten es die Beſten den Fürſten in die Hand 

Und verpfändeten die Treue, daß ſie ihr eigen Land 

Mit ihrem Willen nimmer wollten wiederſchauen, 

Bis fle aus ber Normandie wiederbrächten die armen Frauen. 


La muften We weinen, wer Treue nur befag, 

Denn ibnen allen bangte vor Ludwigens Has, 

Als fie andre Boten nicht batten ausgufenden. 

Sid badten wohl die Meiften: , Run mag iby Sterben leider 
Niemand wenden.“ 


Eie batten in Berathung nun ganz verbradt den Tag; 

So war es fpat getworden, der Sonne Schimmer lag 

Hinter Guftrate fdon im Gewölk verborgen. 

Driven und Herwig muften ba verbletben bts yum Morgen. 
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256 III. Gudrun. 1105-1167. 


Fierundswanjights Abeutencr, 
Wie Gudrun thre Ankunft erfuyr. 


vqhweigen wir der Degen und vernehmen nun, 

Wie es denen anſtand, die billig ſollten ruhn, 

Daß ſie waſchen muſten in dem fremden Lande: 

Gudrun und Hildeburg, die wuſchen alle Tage bei dem Strande. 


Es war in den Faſten und um den mitten Tag, 

Ein Vogel kam geſchwommen: nun hört wie Gudrun ſprach: 

„O weh, ſchöner Vogel, du muſt mich erbarmen, 

Daß du einher geſchwommen auf den Fluten kommſt,“ ſprach 
die Arme. 


In menſchlicher Stimme Antwort zu ihr begann 

Der hehre Gottesengel als wär es ein Mann: 

„Ich bin Gottes Bote, und willſt du mich fragen, 

Hehres Mägdlein edel, fo will id dir von deinen Freunden 
° jagen.“ 
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Als die hehre Jungfrau die Stimme vernahm, 

Da wollte fie nicht glauben, es fdien gu wunderſam, 

Dah der wilbe Vogel gu reden anfinge: 

Sie borte feine Stimme, als ob fie. aus Menſchenmunde ginge. 


Da ſprach der hehre Bote: „Du magft dich wohl verjebn, 
Arme Heimatlofe, dir foll groß Glück geſchehn. 
Willſt bu mid fragen von deinem Heimatlande, 

Ich bin der Deinen Bote: Gott ſchickt mich dir zum Troſt nach 
dieſem Strande.“ 


Gudrun die edle fiel nieder in den Sand 

Auf den Knien gum Himmel gu flehn in Kreuggeftalt. 

Ste fprad yu Hildburgen: „O wobl und diefer Chre, 

Dak Gott unfer denfet: nun foll nidt mebr unfer Kummer 
währen.“ 


Da ſprach die Unſelige: „Hat dich Chriſt geſandt 
Uns armen Heimatloſen zu Troſt in dieſes Land? 
Du follft mid) Hiren lagen, Bote, du mein guter; 
JR Helbe nod am Leben? fie war ber armen Gudrune Mutter.” 


Da fprad der viel behre: „Das will id dix fagen: 

filbe deine Mutter fab id gefund vor Tagen, 

Ms fie dic cin grifer Heer yu Hilfe fandte 

Ms jemals liebem Kinde cine Mutter oder Nahverwandte.“ 
Gimred, Gadcun. 17 


958 III. Gudrun. 1178—1179~. 


Da fprad die edle Jungfrau: „Edler Bote hehr, 

Laß es did) nicht verdrießen, id) frage did) nod mebr:. 

Iſt Ortwein der Konig von Ortland nod am Leben? 

Und Herwig mein Geltebter? der Frage hort ih gerne Antwort 
geben. “ 


Da fprad ber hebre Engel: ,Das mad ich div wohl fund: 
Ortwein und Herwig find beide nod geſund. 

Ich fab fie beute fabren auf ded Meeres Wogen, 

Wo beide ftarfe Degen mit gleicher Kraft an bem Ruder gogen.” 


Cie fprad: „Nun fage weiter: ift dtr aud) befannt, 

Db Rrold und Morung fommen in dieß Land? 

Du herlicher Bote, das wünſch ich zu erfabren: 

Ich fab fie beide gerne, . bie aud) meines Vaters Freunde waren.” 


Da fprad ber hehre Bote: „Es fet dix fund getbhan, 

Dag Irold und Morung aud meine Augen fabn. 

Sie find eud) gu dienen berett, ihr ſchönen Frauen: 

Rommen fie gu Lande, von ihnen twird bier mander Helm ver: 
| bauen.” 


Da fprach der bebre Engel: „Scheiden laßt mid nun: 

Gott pfleg eurer Chre, mir bleibt nod) mehr yu thun. 

Es ward mir nicht befoblen, euch weiter yu befdetbden. “ 

Cr verſchwand vor ibren Augen; darüber weinten febr die 
Jungfraun beibe. 
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Ta fprad Frau Hilbens Tochter: ,Dem Himmel fei’s geklagt: 
Ras th nod fragen wollte, das wird mis nidt gefagt. 

Lag dix bei Chriſt gebteten, ſcheide nidt von hinnen, 

Sh du anus Sorgen lsfeft ärmſte nid aller Königinnen.“ 


Cr ſchwebt' the bor ben Augen wieder auf ber Gee: 

-€ bag unſer Scheiden, mein und dein, gefdeb, 

So viel ich dir mag dbienen, es foll mic woblgefallen: 

La dus bei Cheift gebteteft, fo fag id) dix von deinen Freunden 
allen.“ 


Zie ſprach: Go bart’ ich gerne, fofern es dix befannt, 

Sol aud) Horand kommen, der Held von Danenland? 

Cr mit feinen Helden, bie mid in Sorgen ltefen: 

Sh weiß ibn fo bieder, wohl möcht id) arme Magd fein ge: 
niefen. ” 


Auch Horand dein RNeffe kommt von Dänemark 

Su mandem eigen Sturme mit feinen Recken ſtark. 

Er foll in feinen Sanden tragen Hildens Zeichen, 

Renn bie Hegelingen kommen her gu Hartmuthens Reiden.” 


La fprad wieder Gudrun: ,Rannft du mic fagen, 

Lebt Rate noch von Sturmland? fo twollt ic) nidt Hagen. 
Des freuten wir und alle, wenn bad geſchähe, 

Dag id) aud) Frute den alten bei meinem Banner ſähe.“ 





260 III. Gudrun. 1188—1187. 


Da ſprach ber Engel wieder: „Dir kommt in dieſes Vand 

Mate von Sturmland: der Hilt tn feiner Hand 

Cin ftarfes Steuerruder in einem Riel mit Fruten: 

Beßre Freunde darfft bu gum Kampf nidt wünſchen in deinem 
Muthe.“ 


Wieder ſcheiden wollte der Engel von ihr hin: 

Da ſprach die Gottesarme: „In Sorgen ich nod bin: 
Ich wüſte ſo gerne wann es geſchähe, 

Daß ich Heimatloſe meiner Mutter Hilde Boten ſähe?“ 


Der Engel gab zur Antwort: „Freude geht dir zu: 
Dir kommen zwei Boten morgen in der Fruh. 

Die find wohl fo bieder, daß ſie dic) nicht betrügen. 
Die Märe die fie bringen, damit wollen fie did) nicht belügen.“ 


Da mujte fie verlaßen der Gottesbote bebr ; 

Die heimatlojen Frauen fragten da nidjt mehr. 

Dod) lag auf ihren Hergen nod grofen Kummer’ Schwere, 
Wo ibrer Helfer werthes Yngefinde jetzo wäre. 


Sie wufden defto läßiger heute bas Gewanbd. 
Gie fpraden bon den Helden, die ihnen zugeſandt 
Hilde die reiche vom Land ber Hegelingen; | 
Cie barrten ihrer Freunde beklommen und der kommenden Dinge. 
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De Vag batt ein Ende; nad Haufe jah man gebr 

Die armen Magdletn frembe. Wohl mufte ba gefdebn 

Gn jorniges Schmähen on der böſen Gerlinde; 

Sie unterließ eS felten ju zürnen mit dem edeln Ingeſinde. 


Zie fprad) gu Den Frauen: , Wer gab euch den Rath, 

Dag the fo träge wafdet die Seid und andern Staat? 

Meine weißen Tücher, die bleicht ihr gu trage: 

Tie es nicht meiden twollen, die bereun es wohl nocd unter 
Schlägen.“ 


Da ſprach zu ihr Frau Hildeburg: „Wir thun was möglich iſt, 

Venn Ihr nur, Herrin, Nachſicht an uns zu üben wißt. 

Uns armes Yngefinde friert oft zum Erbarmen; 

Br wollten fleißger waſchen, begännen erſt die Lüfte zu ers 
warmen.“ 


Da rief ihnen Gerlind in fibelm Borne zu: 

est will daß ihr nicht ſäumet wie auc) das Wetter thu. 

Shr ſollt mir früh und fpate meine Reider wafden. 

Laßt morgen euch bom Tage nicht in meiner Rammer überraſchen. 


lng naben Luftbarfeiten, bas habt thr twobl vernommen; 

_ Ler Palmtag ift nahe, ba werden Gafte fommen, 

Und ſchafft tr meinen Gelben dann nidt weiße Reider, 

So geſchah in Ronigshallen wohl nod Leiner Wäſcherin leider. “ 
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262 III. Gubrun. 1198—1197., 


Sie gingen von hinnen und legten von ſich nap 

Die Kleider dte fie trugen; wie stemt’ ibnen das? 

Leiber Lieb und Treue war gegen fie serronnen; 

Wohl fonnt es fie nidt freuen: ihre Speife war von Roggen und 
bom Bronnen. 


Das arme Yngelinde wollte ſchlafen gebn: 

Ihr Bette war nidt linde; dte zwei Yungfrauen ſchön 
Trugen ſchwarze Hemben: fo fonnte fie bedenfen 
Gerlind die böſe, die fie legen ließ auf barten Bänken. 


Gudrun dte arme unfanft gebettet lag; 

Gie fonnten faum ertvarten, bid twieder ſchien der Dag, 

Und fdliefen deſto minder, zumal wenn fie gedachten, 

Wann die guten Ritter kämen, die der Vogel ibnen brachte. 


Als eS begann gu tagen, yu einem Fenfter ſchritt, 

Die fo viel Beſchwerde die ganze Nacht erlitt, 

Hildeburg die eble von Galwienlande. 

Da war ein Sdnee gefallen: dte Armen follten da binaus gum 
Stranbe. 


Da fpracd bie Clende: „Wir müßen waſchen bal. 
Es fet daß Gott es wenbe, bad Wetter tft fo falt, 
Gebn wir heute wafden mit unfern bloßen Füßen, 
Vielleidht nod vor Abend follen wir es mit bem Tode bien.” 





ux- 1908. Vierundzwanzigſtes Abenteuer. 263 


Dok freute fie bie Hoffnung,. es midte wohl gejdebn, 

Lag fie Hildbens Boten heute jollten ſehn; 

Benn fie an die gedachten, die minnigliden Dtaide, 

Die ihnen Freude bracdten, das war dod ein Droft in ihrem 
Leide. 


Da fprad) die Tochter Hildens: „Geſpiel, bu follteft fagen 
Gerlind ber böſen, dak fie und gu tragen 

Erlaube Schuh am Meere: fie mag wohl felber fpiiren: 

Benn wir barfuß geben, fo mifen wis auf den Dod erfrieren.“” 


Sie gingen aufgufuden den König und fein Weib: 

Da helt nod) umfangen König Ludiwigs Leib 

Gerlind dte böſe, denn fie fdliefen beide. 

Cie burften fie nidjt weden: das fduf ber armen Gudrun grofes 
Leiden. 


Cie hörte balb im Schlafe der beiden Sammern an: 

Des bub fie an au ftrafen das Mägdlein woblgethan. 

Sie fprad in ihrem Borne: „Was geht ihr nidt gum Griefe 
Und wafdt meine Ricider, daß dad lautre Wafer niederfliehe 2” 


Da fprad bie Entfiibrte: „Ich weif nicht twie id geh: 

Dieſe Nacht gefallen ift ein tiefer Schnee. 

Wollt ihr, daß wird beide mit bem Tode büßen? 

Bir mifen heut nod fterben, tragen wir nicht Schuh an den 
Füßen.“ 





964 III. @ubrun. 1203—1206. 


Sie ſprach mit wölfſchem Sinne: „Das lap ich nicht geſchehn: 
Sor müßt fo bon hinnen, wie es eudy mag ergebn. 

Lind waſcht ihr mir nicht fleifig, id) thu euch viel zu Leide: 
Was liegt an euerm Tode?“ Da weinten bie armen Frauen beibe. 


Da nabmen fie die Kleider und gingen fo binbdann. 
„Nun gebe Gott,” fprad Gudrun, „daß thr gedenkt daran!“ 
Mit den bloßen Füßen liefen fie burd den Schnee: 
Den gottverfdumten Frauen war um dte liebe Heimat web. 


Wie fie gewobnt waren, gingen fie an ben Strand: 

Da ftanden fie und wufden wieder das Getvand, 

Das fie getragen batten nieder gu dem Griefe; 

Aus ihrer frohen Hoffnung fabn fie wenig Gutes nod entipriefen. 


Da modten fie wohl ſchicken vor fic auf die Flut 
Viel febnlider Blide, von two die Voten gut 
Sbnen naben follten, die fie aufgufinden 

Hilde die reiche geſendet nad bem edeln Yngefinde. 


1907—1908. Fuünfundzwanzigſtes Whenteuer. 965 


Sinfandswansighes Abentencr, 


Wte Ortwetn und Herwig iu ignen kamen. 


Yas langem Harrn und Warten fabn fie auf dem Meer 

Zwei in Eimer Barke und anders Mtemand mebr. 

La fpradh Fran Hilbeburg yu Gubrun der reichen: 

„Dort fommen zwei gefabren: deinen Boten ſcheinen die yu 
gleiden. 


La ſprach die Jammersreiche: O web mir armen Mard: 

Sommer ſchafft mir Alles, die Freude wie das Leib. 

Sind es Hildens Boten, follen vie fo mid finden 

Ralhen auf dem Grieße, die Schande finnt id nimmer über⸗ 
winden. 


Ich arme Gotwerlaßne, id) weiß nicht was id thu: 
Traut Geſpiel, Hildeburg, gieb deinen Rath dazu. 

Soll ich von hinnen weichen oder mich hier finden 

Laßen in her Schande? Lieber hieß ich immer Ingeſinde.“ 
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266 Ill, Gudrun. 1210 -1414 | 


Da fprad gu iby Frau Hildeburg: „Ihr febt wohl tote es ſteht: 
Sn fo hohen Dingen fragt nist was Hildburg rath. 

Ich leifte mit eud) gerne Wiles was iby thut: 

Ich will bei euch werbletben, es ergeh euch übel oder gut.” 


Da wandten fie fid beide und gingen etlends fort. 

Dod) waren ſchon fo nabe dite Manner jenem Ort, 

Dap fie die Wäſcherinnen ſahen an dem Strande; 

Da wurben fie wohl inne, dah fie wollten fliehn von den Ges 
wanden. 


Sie ſprangen aus der Barke und riefen ihnen nach: 

„Ihr ſchönen Wäſcherinnen, wohin iſt euch ſo jach? 

Wir ſind fremde Leute, das mögt ihr an uns ſpüren: 

Scheidet ihr bon hinnen, die reichen Kleider werdet ihr ver⸗ 
lieren.“ 


Sie ſtellten ſich, als bitten fie nichts davon vernommen, 
Obwohl zu ihren Ohren die Stimme war gekommen; 

Zu laut geſprochen hatte Herwig der König. 

Daß er ſeiner Trauten ſo nah wär, des verſah der Held ſich wenig. 


Da ſprach der Held von Seeland: Ihr Mädchen minniglich, 

Wem gehören dieſe Kleider? des beſcheidet mich. 

Hört ohne Falſch uns bitten: zu Ehren aller Maiden, 

Ihr minniglichen Frauen, ſollt ihr nicht von dem Geſtade 
ſcheiden.“ 





1215—1919. Fiinfundgwangigftes Whenteuer. 267 


Da fprad die edle Gudrun: „Ich däuchte mid gefdmabt, 

Da id ein Madden beige und iby mid habt gefleht 

Ber aller Madden Ehre, wenn id euch bitten ließe:“ 

Go fprad gu thm die Hebre: „drum müßen metne Augen ber: 
fließen.“ 


Sie gingen in den Hemden, die waren naß zu ſchaun; 
Beßer einſt gekleidet ſah man die edeln Fraun. 

Bor Kaͤlte muſte beben dad arme Ingeſinde; 

Riaglidh war ihr Leben: fie umwehten kalte Merzenwinde. 


Es war in den Tagen, da der Winter Abſchied nimmt, 

Und der Vogel mit Zagen die Kehle wieder ſtimmt, 

Daß er ſinge ſeine Weiſe, wenn der Merz entſchwunden. 

In Schnee und in Eiſe wurden die armen Waiſen gefunden. 


Mit geſträubten Haaren kamen fie heran. 

Wie ihnen beiden waren die Häupter wohlgethan, 

Doch ſah man ihre Locken zerzauſt vom Merzenwinde: 

Ob es regnet' oder ſchneite, weh war dem armen Ingeſinde. 


Das Meer allenthalben noch mit Eiſe floß, 

Das fich zerlaßen wollte; ihre Sorge die war groß. 

Durd bie Hemben fdienen weiß wie der Sdnee 

Die minnigliden Glieder: ihnen ſchuf die Scham vor Fremden 
Weh. 


—— — — — — — —— 


268 | Ill. Gudrun. 1920—1228. 

Herivig dev edle ihnen guten Mtorgen bot: 

Wohl war den Hetmatlofen ein guter Morgen Moth. 

Bon ihrer böſen Meiſterin hörten fie nur Schelten: 

nGuten Morgen, guten Abend” fam ben minnigliden Maiden 
ſelten. 


„Ihr ſollt uns hören laßen,“ ſprach Herr Ortewein, 

„Wem dieſe reichen Kleider auf dem Strande ſei'n, 

Oder wem ihr waſchet: ihr beiden ſeid ſo ſchöne, 

Wie thut ers euch zu Leide? daß ihn doch Gott vom Himmel 
höhne! 


„Ihr ſeid ſo ſchön, ihr dürftet wohl die Krone tragen 

Und einem reichen König als Erbinnen behagen. 

Landesfrauen heißen ſolltet ihr mit Ehre: 

Dem ihr ſo ſchmachvoll dienet, hat er ſo ſchöner Wäſcherinnen 
mebre?” 


Da fprad) mit tritbem Muthe das ſchöne Mägdelein: 

„Er hat wohl mande ſchöner als wir migen fein. 

Nun fragt was ihe twollet: würd es die Meifirin inne, 

C3 micht und ſchlimm befommen, ſäh fie und mit euch fpreden 
. bon ben Zinnen.“ 


„Laßt es eud) nidt verdrießen und nebmt unfer Gold, 

Guter Spangen viere; das fet ener Sold, 

Dap the ſchöne Fraun uns Runde möget fagen; 

Wir geben fie euch gerne, dap ihr Beſcheid uns fagt auf unfre 
Fragen.“ 





12051988. Fünfundzwanzigſtes Abenteuer. 269 


‚Gott laß euch eure-Spangen felber woblgedcibn, 

Bw nehmen nichts gu Lobne,” ſprach das Mägdelein; 

„Fragt was ibe wollet: wir müßen ſchnell von binnen. 

Sah man uns bet euch beiden, das war mir leid von Herjen 
und von Sinnen.“ 


„Wem ift biefes Erbe und dieſes rede Land, 

Dazu die guten Burgen? wie ift er genannt, 

Dex eudy ohne Rleider läßt fo ſchmachvoll dienen? 

Bolt er auf Ebre halten, euch anders au behandeln würd ibm 
ziemen.“ 


Cie ſprach: Der Fürſten Einer heißet Hartmuth: 

Dem dienen weite Lande und feſte Burgen gut; 

Der andre heißt Ludwig von Normandie der reiche. 

Yonen dienen viel ber Helden; fie ſihen ruhmvoll hier in ihrem 
Reiche.“ 


„Gern möchten wir ſie ſehen,“ ſprach da Ortwein. 
„Konnt ihr uns beſcheiden, ihr ſchönen Mägdelein, 
Bo wit bie Fürſten beide in ihrem Lande finden? 
Biz find an fie gejendet, jfelber eines Königs Jngefinde.” 


Gubtun die bebre fprach au den Gelben ba: 

„Ichh Heh fie in ber BVefte, Heute Morgen fab 

36 fie zu Bette liegen wohl mit vierzig hundert Mannen; 
34 weif nicht gu fagen ob fie feitbem geritten find von dannen.“ 











270 HI. Gudrun. 1330—1234. | 


Da {prac der Konig Hertvig: „Konnt ibe uns fagen, 

Vor wem denn die Kibnen fo grope Gorge tragen, 

Daf fie fo viel Helden halter yu allen Seiten? 

Big id damit gu Felde, id möchte wohl ein Königsland er: 
ftretten.“ 


„Das finnen wir nidt fagen,” ſprachen die Fraun, 

„Wir wifen aud nicht wohinaus liegen ihre Gaun, 

Ein Land liegt in ber Weite, bas heipt Hegelingen: 

Sie flirdten alle Zeiten, bas möcht ihnen grimme Feinbe 
bringen.“ 


Noch zitterten vor Kälte die ſchönen Mägdelein. 

Da ſprach der König Herwig: „Möchte das doch ſein, 

Daß es euch Minnigliche dauchte keine Schande, 

Wenn thr edeln Mädchen unſre Mantel trüget auf bem Stranbde.” 


Da ſprach Hildens Tochter: ,,Gott laf end felbft gedeihn 
Cure Mintel beident An dem Letbe mein 

Sollen Niemands Augen Manneskleider feben.“ 

Wenn fie ſich erfennten, ihnen ware mandmal leider wohl 


geſchehen. 


Oft blickte Herwig die Jungfrau forſchend an; 

Sie ſchien ſo ſchön dem Degen und auch ſo wohlgethan, 
Daß es ihn im Herzen tief zum Seufzen brachte: 

Sie glich fo ſehr der Einen, an die er oft inniglich gedachte. 





1235 —1989. Finfundswangigftes Whentever. 271 


Da fprad bon Ortland wieder der Kinig Ortiwein: 

Ich frag euch Madden beide, follt euch bekannt nicht fein 
Gin fremdes Yngefinde, bas fam gu diejem Land? 

Gime war dbarunter, die wurde Gubrun genannt.” 


„Das hab ich wobl erfabren,” fprach die ſchöne Maid: 

-€3 fam ein fremd Gefinde hieher vor Langer Beit; 

Rach ftarfer Heerfahrt brachte man fie yu diefen Reichen. 

Den geraubten Frauen fah man bas Antlig großen Jammer 
bleichen.“ 


Sie ſprach: „Die ihr da ſuchet, die hab ich wohl geſehn 

on großen Mühſalen, dad will id euch geſtehn.“ 

Sie war der Mädchen Eine, die da Hartmuth brachte: 

Ja Gudrun war ſie ſelber, daher ſie dieſer Dinge wohl gedachte. 


Da ſprach der König Herwig: „Nun ſeht, Herr Ortewein: 

Sollt eure Schweſter Gudrun noch am Leben fein 

Jn irgend einem Lande von allen Erdenreiden, 

So ſchwur ich, diefe wir es: niemals fab id ibr ein Weib fo 
gleichen.“ 


Da ſprach Konig? Ortwein: „Sie iſt minniglich; 

Jedoch meiner Schweſter nicht vergleicht ſie ſich: 

Aus unſer beider Jugend gedenk ich wohl der Stunde, 

Da hätte man auf Erden fein fo ſchönes Mägdlein gefunden.” 


272 III. Gudrun. 12—1246. 


Da ibn alfo nannte der kühne junge Mann | 

Mit feinem Ramen Ortivein, da ſah ihn wieder an 

Gudrun die arme: ob e8 thr Bruder wire, 

Das wüſte fie fo gerne: fo würd erleidtect ihre Hergens Schwere. 


Sie fprad: ,, Wie thr aud heißet, ibr fetb untadelig. 

Cinem, den id fannte, gleicht thr feltfamlid: 

Er war gebeifen Herivig unb war von Seelanden: 

Wenn her Helb nod lebte, er löſt' uns aus diefen ftrengen 
Banden. 


„Ich bin aud ibrer Cine, die mit. Hartmuth3 Heer 

Im Streite gefangen geführt ward über Meer. 

Shr ſuchet Gudrunen: das thut ibr ohne Roth: 

Die Magd von Hegelingen fand vor großem Leib ben Tod.” 


Da thrinten Ortweinen feine Augen lidt; 

Die Kunde lies aud Herwig unbdeiveinet nicht. 

Als fie bas vernabmen, daß geftorben wäre 

Die Magd von Hegelingen, das belud the Herg mit grofer 
Schwere. 


Mls fie die Helden beide vor ſich weinen fab? 

Die geraubte Jungfrau fprad gu ihnen ba: 

„Ihr gebabt eud alſo bet diejer Trauermäre, 

Als ob die edle Gudrun euch verwandt, ihr guten Helden, twiire.“ 


~ 


124S—1049. Fünfundzwanzigſtes Abenteuer. 273. ‘ 


Da ſprach Rinig Herwig: „Wohl traur ic um die Marbd, 
Die mir verheißen wurde auf alle Lebensyeit. 

Cie war mis gugefdivoren mit Giden feft und ftate: 

Rum hab id fie verloren durd bes alten Ludwigs grimme Ratbe. “ 





Ihr wollt mid) betriegen,” ſprach die arme Magd. 

Gon Herwigens Tode ward mir oft gefagt. 

Lie höchſte Wonn auf Erden follt ih in ihm gewinnen: 

War ex nod am Leben, ex hatte mid) wobl gefilbrt von binnen.” 


Da fprad der edle Ritter: „So ſeht meine Hand, 

Db ihr dieß Gold erfennet: Herwig bin ih genannt. 

Mit diefem Mahlſchatz follt iH Gudrunen minnen; 

Sed ihr die mir Verlobte, woblan, id führ eud minniglic& von 
~ binnen.” 


Bie nad ber Hand fie ſchaute und nad dem Ringelein, 

Da lag in bem Golbe von Abalie der Stein, 

Der befte ben fie je gefebn all ihres Lebens Tage; 

Einſt batt ibn Gubrun die ſchöne felbft an der Hand getragen. 


Cie lächelt' in ber Freube; ba fprad bas Mägdelein: 
«Das Gold erfenn id) wieder, vor Zeiten war e3 mein. 
Run follt ihr diefes fehen, bas mein Geliebter fandte, 


Laid armed Madden mit Freuden war in meines Vaters Lande.” 
Gimrod, Gudrun. 18 


e 


274 III. Gudrun. 1860—1254 


Wie nad der Hand er ſchaute unb bas Gold eal, 

Herwig ber edle fprad gu Gudrun da: 

„Dich bat aud anders Niemand ald Königsblut setvagen: 

Nun hab id) Freud und Wonne gefebn nad langem Leib und 
bdfen Tagen.” 


Gr umſchloß mit den Armen die herlide Maid; 

Was fie gejproden batten gab ihnen Lieb und Leid. 

- Auch bededt’ er iby mit Küſſen den Mund, die Riemand sabi te, 
Ihr und Hilbeburgen, der vertriebnen Magd, der auserwablten. 


Ortwein begann gu fragen die berlide Maid, 

Sie ſchämte ſich darüber, es war iby bitter leid: 

Ob ſie nicht anders dienen könnten hier im Lande 

Als dag fie Kleider gu allen Zeiten wüſchen am Strande. 


„Nun fagt mir, Frau Schweſter, wem ihr die Kinder gabt, 
Die ihr dem König Gartmuth feitbem getragen habt, 

Daf iby fo alleine waſchet auf dem Griebe? 

Werdet iby nod Kdnigin, bas läßt man euch fibel nun genießen.“ 


Sie fprad gu thm mit Weinen: „Wo nahbm id Kinder ber? 

Wohl wißen alle Leute in Hartmuthens Heer, 

Dap ex mir vergebens Solches ſtäts gebeifen, 

Dap id ihn minnen follte: drum muh id folder Arbett mid 
befleißen.“ 





Ea ~ 


125d—1250. Funfundzwanzigſtes Whenteuer. . 275 


La fprad der Konig Herwig: ,, Wohl mögen wir geftebn, 

Uns tH auf biefer Reife fo groped Glück gefdebn, 

Beßer Lonnt es wabhrlid) nimmer uns gelingen: 

Run laßt uns nur eilen, daß wir fie weg von dieſem Stranbe 
bringen.” 


Da fprad ber Degen Ortwein: „Nicht bod, bas thu ic nie: 

Unb batt id) hundert Schweſtern, fterben lief ich fie, 

Eh id) mid) in ber Fremde fo feige wollte heblen, 

Dre mit Gewalt fie nabmen, meinen grimmen Feinden weg: 
zuſtehlen.“ 


Da ſprach der Held von Seeland: „Mir ſchafft die Sorge Pein, 
Wird man unſer innen, daß man die Mägdelein 

So weit von hinnen führe (drum möcht uns Hehlen frommen), 

Daß ſie uns ihr Leben nimmer wieder vor die Augen kommen.“ 


La ſprach aber Ortwein: „Im Stid denn ließen wir 

Tad edie Sngefinde? e8 bat fo lange bier 

Gebartt im fremben Lande, es mag fie wohl verdriefen. 
Reiner Shwefter Gudrun follen ihre Madden all genießen.“ 


La ſprach König Herwig: „Was haſt du wohl im Sinn? 

Meine Herageliebte, die führ ic) mit mir bin; 

Thun wir twas wir können hernach fiir jene Frauen.” 

Da ſprach ber Degen Ortwein: „Eh lies’ ich mit der Schweſter 
mid) zerhauen.“ 





276, Wf. Gudrun. 1260—1266. 


Da fprad die Tiefbetribte: Was hab id dix gethan, 

Lieber Bruder Ortivein? deine Augen, fabn 

Sie je mid) fo gebaren, daß man mid diirfte ſchelten? 

Ich weiß nicht, welder Dinge du ebler Fürſt mid heute Life 
entgelten.” 


„Ich thu es, liebe Schweſter, nidt aus Hap zu dir; 
Dod deine edeln Mathe nur alfo retten wir. 

Ich fann did nidt von hinnen führen als in Chren; 
Du follft unbefdholten deinem Herwig Minne gewähren.“ 


Gie gingen gu den Schiffen; da klagte laut bie Maid. 

Sie fprad: „O web mir Armen! Endlos ijt nun mein Leid: 

Auf die id mid getrdftet, ba mid die verſchmähen, ’ 

Dag fie mid würden löſen, mann foll ih dann die Heimat 
wiederſehen?“ 


Die kühnen Degen eilten zum Geſtade jach: 

Gudrun die arme rief Herwigen nach: 

„Einſt war ich die beſte, nun gelt ich für die böſte: 

Wem willſt du mich laßen und wes ſoll ich mich arme Waiſe 
tröſten?“ 


„Du biſt nicht die böſte, du ſollſt die beſte ſein; 

Edle Königin, hehle für jetzt die Reiſe mein: 

Eh morgen ſcheint die Sonne, lieg ich hier zu Felde, 

Das glaub auf meine Treue, vor der Burg mit achtzigtauſend 
Helden.“ 


1265—1269, Fünfundzwanzigſtes Abenteuer. 277 


So ſchnell als fie fonnten fubren fie bindann. 

2a bub ein barter Sdheiden zwiſchen Freunden an 

Als je Freunde thaten, das barf man mir wohl glauben. 
Ste begleiteten die Boten fo fern als fie fonnten mit den Augen. 


Der Wafde ba vergapen die berliden Fraun. 

Wohl fonnt es aus ber Ferne die böſe Gerlind fdhaun, 

Lap fte müßig waren da unten auf bem Strande. 

Za zürnte fie gewaltig; ihr lagen febr am Herzen die Gewande. 


La fprad die ſchöne Hilbeburg, die Maid aus Irland: 

„Was laßt ihr, Königstochter, liegen das Gewand, 

Daß ihr Ludwigs Degen zu wafden faumt die Kleider? 

Und wirh bes Gerlind inne, fo that fle uns mit Sdlagen nie: 
mals leider. “ 


La fprad die Todter Hilden’: „Dazu bin id zu hehr, 

Daß ih Gerlinden jemals wüſche mebr. 

Run verſchmäh td Dienfte zu leiften fo geringe, 

Da mid zwei Könge küſſten und mit den Armen Hergend mid 
umfingen.“ 


Ihr dürft mir nicht verdenten,” bub Hilbburg wieder an, 
„Daß id jum BWafden cathe: wir thäten Eiger bran, 

Als daß wir ſchwarz die Reider heim zur Kammer tragen, 
Sonft wird uns beiben der Riiden übel heute nod) zerſchlagen.“ 


278 II. Gudrun. 1270—1274 


Da fprad Hagens Cnfelin: „Freude nabet mir, 
Troft und hohe Wonne: ob fie bid morgen Hier 
Mid) mit Befen ſchlügen, daran werd id nicht fterben; | 
Dod Die uns fo mifshandeln, deren müßen Viele bald verderben. 


„Ich will dieſe Kleider tragen au der Flut: 

Es foll ihnen frommen,” ſprach dad Mägdlein gut, 

„Daß id mid vergleiden darf mit RKiniginnen: 

Ich werfe fie ins Wafer, daß fie luftig fltepen von hinnen.“ 


Was aud) Hilbburg redete, Gudrun trug bindann 

Frau Gerlindens Linnen; zu zürnen bub fie an: 

Sie ſchwang fie aus den Hanbden weit in die Wogen. 

Sie ſchwebten eine Weile: ich weiß nidt ob fie je hervor fie 
zogen. 


Die Nacht begann zu dunkeln, da ſchier der Tag zerrann. 

Hildeburg ging traurig zu der Burg hindann: 

Sie trug andre Kleider und ſchöner Tücher ſieben; 

Bei ihr ging Ortweins Schweſter; die war der Wäſche ledig 
geblieben. 


Es war ſchon ſpät geworden, da ſie an das Thor 

Der Veſte Ludwigs kamen; da fanden ſie davor 

Die üble Gerlind harren auf ihr Ingeſinde. 

Die edeln Wäſcherinnen grüßte ſie mit Worten ungelinde. 
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‚Wer Bat euch bas erlaubet?” fprad des Königs Weib, 

Schmerzlich foll es büßen euer beider Leib, 

Daß ihr ſo ſpät am Abend euch mögt am Strand ergehen: 

Nicht ziemt es Königsfrauen in ihrer Kammer euch hinfort zu 
ſehen.“ 


Zie ſprach: „Nun laßt mid hören, warum thut ihr bas? 

Ihr verſchmähet Könige und tragt ihnen Haß 

Und koſet gegen Abend mit gemeinen Knechten: 

Vollt ihr Ehr erwerben, fo find ſolche Wege nicht die rechten.“ 


Da ſprach die hehre Jungfrau: ‚„Wes ſchwärzt ihr mid an, 

Ta vod ſolchen Willen ich Arme nie gewann? 

Riemand lebt auf Erden, mit dem id ſprechen wollte, 

Es wären denn Verwandte, mit denen ih aud billig reden 
follte.” 


„Schweig, bu böſe Galle! Läugen ftrafft bu mid? 

Las wird an bir nod heute gerochen ſicherlich, . 

Daf ſich dein Zorn nicht wieder fo laut hervor foll wagen; 
Eh ih nachlaße, foll es fürwahr dein Riiden ſchwer beflagen.” 


Das will id twiderrathen,” fprad die Jungfrau bebr, 

„Daß ibt mid) mit Ruthen fdlaget nimmermesr : 

Bin ich dod) viel hehrer als Ihr mit all den euern; 

So ungefiiger Zuchtigung möcht eud) nun wohl bei Seiten 
gerenen.” 


280 Il. Gudrun. | 1280-~128-4. 


Da fprad die Wölfiſche: „Wo find dte Kletder mein? 

Daf du fo in der Schürze trägſt die Hände dein, 

Redht wie ein Müßiggänger tn deinem Schooß gefalten: 

Leb ih nod eine Weile, ich will dich anders lehren Dien ft 
verwalten.“ 


Da ſprach Hagens Enkelin: „Ich ließ ſie liegen dort 

Unten am Geſtade: da ich ſie wollte fort 

Mit mir zu Hofe tragen, war mir zu ſchwer die Bürde; 

Mich ſollt es nicht kümmern, wenn man ſie nicht wiederfinden 
würde.“ 


Da ſprach die böſe Teufelin: „Das kommt dir nicht zu Gut; 
Ch ih mich ſchlafen lege, wie übel man dir thut!“ 
Da ließ ſie Dornen brechen und zu Beſen binden: 
Es wollte nicht entrathen ſo ungefüger Züchtigung Gerlinde. 


An ein Bettgeſtelle ſie die Schöne binden hieß 

In einer Kemenate, wo ſie Niemand zu ihr ließ: 

Die Haut der Schönen wollte fie vom Gebeine ſchlagen: 
Die Frauen bie das wuſten huben an zu weinen und gu klagen. 


Liftig fprad ba Gudrun: ,,Dasds will i end fagen: 

Werd id) mit dtefem Befen heute hier gefdlagen, 

Sieht mid dann je ein Auge bet reiden Köngen ftehen 

Auf dem Haupt die Krone, gar itbel wird es bem dafür ergeben. 
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„Drum rath id, dab mid) Reiner ju berithren wagt: 

Sh will thn jego minnen, dem id) bisher verfagt. 

Man fol mid als Kinigin dev Normandie erſchauen; 

Und herſch ich da, fo thu id was mir Miemand möchte ju: 
getrauen. “ 


La jprad Frau Gerlinde: ,,So lief’ ich meinen Born: 

Und hätteſt du mir taufend Linnen aud verlorn; 

Die wollt ich verſchmerzen; wohl follt es dir frommen, 

Eo bu Hartmuthen von Normandie div yum Gemahl genommen. ” 


Za jprad) die ſchöne Jungfrau: ,,Crbolen muß id mid: 
Wie diefe Qualen find gu fürchterlich. 

Ruft mir den Ronig von Normandie hieher! 

Was mir der gebietet, id leifte willig fein Begebr.” 


Lie fo die Rede hörten, die liefen bald bindann; 

Hartmuth dem ſchnellen ward es fund gethan; 

Es ſaßen bet thm Viele von feines Vaters Mannen: 

La bradt ihm Einer Kunde, er folle gleich) 3u Gudrun gehn 
bindannen. 


Gx fagt’ ibm unverboblen: ,Gebt mir bas Botenbrot. 

Det ſchönen Hilde Tochter euch ihren Gruß entbot, 

Lak ihe geruht au fommen gu ihrer Remenaten: 

Sie bleibt euch nicht mehr frembe, fie hat ſich beßer nun mit 
fid) berathen.“ 


282 Ill. Gudrun. 1200-— 12296. 


Da ſprach ber edle Ritter: „Du Migft ohne Noth; 

Wire wabr bie Mare, id wollt als Botenbrot 

Dir dret gute Burgen mit reichen Huben geben, 

Und ſechzig Spangen Golde; in boben Freuden wollt ich immer 
leben.” 


Da ſprach der andern Ciner: , 36 bab e8 aud vernommen: 
Laßt mid die Gabe theilen; ihr follt au Hofe fommen. 

Es fprad bie edle Jungfrau, daß fie eud) minnen wollte, 
Wenn es euch gefiele, daß fie bes Landes Köngin werden follte. “ 


Hartmuth ba fagte beiben Boten Dank; 
Wie fröhlich ber Degen won bem Sige fprang! 
Gr wabnte, Gott bab ihm beſchieden bobe Minne. 


Bu der Jungfrau Rammer ging er bin mit freudenreihem Sinne. 


Da ftand im naßen Hembde die herliche Magd: 

Mit weinenden Augen ward ihm ihr Grup gefagt. 

Sie ging ibm entgegen und ftand ihm fo nabe, 

Dap ev. mit den Armen ſchon bie ſchöne Gudrun wollt umfaben. 


Da fprad fie: „Nicht dod, Hartmuth, laßt das nod fein! 
Sähen e8 die Leute, Unehre brächts euch ein: 

Ich bin etn’ arme Wajderin: wie follt es der gebiibren, 
Wollt ein reicher Kinig fie umarmen ober nur berühren? 
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Ich twill e3 gern exlauben, wenn id, Hartmuth, 

Unter Krone ftebe vor euern Redden gut. 

Renn ich dann Köngin beige, habt ihr euch nicht gu ſchämen: 

Eo ziemt es wohl und beiden, wollt thr mid) in eure Wrme 
nebmen. “ 


Surid ber Sucht gebordend trat ber junge Mann. 

Gr fprad) gu Gudrunen: Jungfrau woblgethan, 

Gerubft bu mid) gu minnen, bad will ich höchlich lobnen: 

Ich und meine Freunde wollen und in dbeinem Dienft nidt 
ſchonen.“ 


Da ſprach die edle Jungfrau: „Mir wurde nie ſo wohl; 
Wenn ich Gottverlaßne nun hier gebieten ſoll, 

So ſoll mein erſt Gebot ſein nach langen Arbeiten, 

Eh ich heut ſchlafen gehe, daß man mir ein ſchönes Bad bereite. 


„Mein Gebot das andre, das ſoll dieſes ſein, 

Daß man alsbald mir bringe meine Mägdelein, 

Wie man ſie möge finden unter Gerlinds Frauen: 

In ihrer Stube ſoll man fürder keine mehr erſchauen.“ 


„Das will ich gerne leiſten,“ ſprach Herr Hartmuth. 

Geholt aus dem Gemache ward manche Jungfrau gut. 

In geringen Kleidern und mit geſträubten Haaren 

Gingen fie gu Hofe: bei Gerlind hatten fie viel Leid erfahren. 
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Da famen dretundfedgig: als Hartmuth fie erfab, 

Gudrun dte edle mit Züchten fprad fie da: 

Nun ſchaut, reiher Konig, macht ed eud) wohl Cbhre, 

Wie ſich die Maibe tragen?” Da fprad) der Held: „Ich will ef 
künftig wehren.“ 


Thut mirs gu Liebe, Hartmuth,“ ſprach das edle Rind; 
„Alle meine Maide, die hier verwahrloſt ſind, 

Laßt ſie vor Abend baden; folgt meinem Rathe: 

Und tragt aud Sorge ſelber, daß fie ſtehn in wonniglichem Staate.“ 


Hartmuth gab zur Antwort, der Ritter auserkoren: 

» Sudrun, liebe Herrin, ift das Gewand verloren, 

Das yu diefem Lande bradt ever Ingefinde, 

So giebt man thm Gewande die beften, die wir irgend mögen 
finden. 


„Ich will fle gerne feben bet euch gefletdet ftebn.“ 

Man jorgte, bak die Mägde gu Babe modten gebn. 
Hartmuths Vettern fah man als Kammerer befligen; 

Gin Neder wollt ihr dienen, fie als Königin geneigt zu wifen. 


Da wurde ſchön gebadet dte herliche Maid 

Mit ihren Yungfrauen; das allerbefte Reid, 

Das Jemand haben fonnte, gab man ihnen Wer: 
Die Geringfte drunter möcht einem König wohlgefallen. 
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Als fte gebabdet waren, brachte man thnen Wein, 

Beßerer modte in der Normandte nicht fein. 

Des beſten Meths ſchenken ließ man aud den Frauen; 

Rie modte Hartmuth denken, er ſollte ſolchen Lohn dafür er: 
ſchauen? 


Da ſaß in dem Saale manch minnigliches Kind. 

Ihrer Tochter Ortrun gebot da Frau Gerlind, 

Daß fie ſchön ſich kleide mit ihren Jungfrauen, 

Wenn ſie Hildens Tochter mit ihrem Ingeſinde wollte ſchauen. 


Gelleidet ward die edle Ortrun zuhand; 

Sie ging dahin in Freuden wo ſie Gudrunen fand. 

Da gingen ihr entgegen die Hagens Sippen waren: 

Als ſie beiſammen ſaßen, da ſah man ſie gar wonniglich gebaren. 


Sie küſsten ſich einander, aus rothem Golde gut 

Schien ihre lichte Farbe. Doch war gezweit ihr Muth: 

Der reichen Königstochter, Ortrunen, ſchuf es Freude, 

Daß fie die edle Wäſcherin nun ſah in ſo wonniglichem Kleide. 


Der Armen Freude war es, das mag man leicht verſtehn, 
Daß fie die edeln Freunde bald ſollte wiederſehn. 

Fröhlich bet einander ſaßen da die Hehren; 

Sie zu ſchauen, möchte wobl em traurig Herze Freude lehren. 


286 IlI. Gudrun. 1310—2314. 


„Wohl mir,“ fprad ba Ortrun, , dap ich ben Dag gefebn, 
Da du bier bei Hartmuth willft bleiben und beftebn. 

Für deinen guten Willen geb ich dir gu Lobne, 

Die teh tragen follte, meiner Mutter Gerlinde Rrone." 


„Nun lohne Gott dir, Ortrun,“ fpradh das Mägdelein. 

„Was du mir gebieteſt, dem will ich die Folge leihn. 

Du haſt mich oft bejammert in meinem Herzenleide: 

In treuem Dienſte will ich mich keinen Tag des Lebens von 
dir ſcheiden.“ 


Liſtig unbefangen ſprach das Mägdlein gut: 

„Ihr ſolltet Boten ſenden, mein Herr Hartmuth, 

Durch der Normannen Reiche, ob es wohlgefalle 

Euern beſten Feunden, daß ſie her zu Hofe kommen alle. 


„Iſt euer Reich befriedet, das will ich euch ſagen, 

So will ich vor den Helden mit euch die Krone tragen. 

So mag ich erkennen, wer mein begehrt zu Frauen; 

Mich und meine Lieben laß ich dann vor euern Recken ſchauen.“ 


Die Liſt war klug erſonnen ſo viel er Boten fand, 
Wohl hundert und darüber wurden ausgeſandt: 

Deſto minder war der Feinde, da die Hegelingen 
Hartmuth überfielen: dahin eben dachte ſie's zu bringen. 
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3u thr ſprach ba Gerlind: Liebe Tochter mein, 

Run follt ihe euch ſcheiden; dod) bet des Tages Schein 

Mgt ihr bet einanber wieder fein in Giite.“ 

Ste neigte ſich Gubrunen und bat Gott, dap fie fein Schutz 
bebtite. 


Son dannen ging aud) Hartmuth. Man gab ihr Scenfen ju 

Unb manden Truchſäßen: da ward gedient in Rub. 

Nan hieß ba fleißig warten der ftolyen reichen Maide, 

Rit Trinfen unb mit Speife fduf man ibnen Troft nad 
langem Verde. 


Za fprad) von Hegelingen eine ſchöne Maid: 

„Wenn wit baran gebdenfen, das ſchafft und Hergeleid, 

Dak wir bet benen bleiben, die her zu Land uns bradten 

Wider unfern Willen, was wir bisher dod) nie yu thun ge: 
dachten!“ 


Da ſaßen ſie und weinten bei ihrer Frauen hehr. 

Dieſelbe Klag erhoben noch der Jungfrauen mehr. 

Wohl gedachten ſie in Sorgen an ihres Leides Schwere; 
Ran jah fie alle weinen: darüber lachte Gudrun die hehre. 


Cie wähnten ſchon, fie ſollten dort bleiben immerdar, 

Za es bod) ber Wille der Königin nicht war, 

Rut vier Tage linger im Lande au veriveilen; 

Za waren aber Horder, die raunten es Gerlinden zu in Gile. . 


288 III. Gudrun. 1380-—1 824. | 





Schier aus der Sitte Schranken hatte fie geladt, 
Die feit viergehn Jahren der Freude nie gedacht. 
Des tvar die böſe Deufelin wohl geworden innen; | 
Sie winkte Ludwigen: es war ihr leid von Herzen und von 
Sinnen. 


Da ging ſie hin und ſuchte wo ſie Hartmuth fand: 

„Mein Sohn,“ begann Frau Gerlind, „über all dieß Land 

Wird Müh und Drangſal kommen zum Schrecken aller Leute: 

Ich weiß nicht was das Lachen Gudrun der jungen Königin 
bedeute. 


„Wie es ſich hat gefüget, und wie ſie's hat vernommen, 

Ihr ſind Boten insgeheim von ihren Freunden kommen: 
Davor ſollſt bu did hüten, folge meiner Lehre, 

Daß du von ihrer Sippe nicht verlierſt das Leben und die Ehre.“ 


Er ſprach: „Laßt es bewenden; ich gönn es ihr gar wohl, 

Daß ſie bei ihren Frauen Freude haben ſoll. 

Ihre nächſten Freunde, die ſo ferne wohnen, 

Wie könnten fie mir ſchaden? fie werden dieſe Lande wohl ver: 
ſchonen.“ 


Da bat ihr Gefinde Gudrun nachzuſehn, 

Ob ihr gebettet wäre: ſie wolle ſchlafen gehn. 

Sie durften heute ledig ſchlafen aller Klagen; 

Hartmuths Kämmerlingen war ſie zu geleiten aufgetragen. 
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Edellnaben ſchritten mit Lidtern thr voran; 

die batten thr nod) felten einen Dienſt gethan. 

Za fand man aufgefdlagen viel fauberlidher Betten, 

Bobl dreißig oder dritber, daß gut Gemad die edeln Maide 
batten. 


Tarkber lagen Kiſſen von Arabia gefandt 

In Rleegriin und fonft nod) in Farben allerhand; 

Aud die Dedbetten funftreid) und theuer; 

Cauber aus der Seide ſchien bas Gold und glangte gleich bem 
Feuer. 


Die ſchönen Seidendecken waren unterlegt 

Rit fremder Fiſche Häuten. König Hartmuth trägt 

Sich mit dem Wahn, ihm würde die Braut von Hegelingen: 
Er wuſte nicht wie viel ihm ihre Freunde Leides ſollten bringen. 


Da ſprach die edle Jungfrau: „Geht nun ſchlafen all, 

Ihr Helden König Hartmuths: wir freun uns heut einmal 
Eine Nacht zu ſchlafen, ich und mein Geſinde: 

Seit wir hieher gekommen, ließ man uns noch ſelten Ruhe finden.“ 


So viel der Fremden waren, die gingen all hindann, 
Die Alten wie die Jungen. Die in Hartmuths Bann 
Cilten all zur Rube aus Gudruns Kemenate; 


Rit Meth und gutem Weine hatte man die Armen wohl berathen. 
Cimred, Gudrun. 19 


— ete _ 
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Da fprad) Hildes Todter: „Verſchließt mir bie Thür.“ 
Starfer Riegel viere ſchoben fie dafiir. 

Aud) war fo ftarf bie Mauer, was man aud begonnte, 

Daf e3 fein Horder braugen vor der Remenate hören fonnte. 


Da fafen fie firs Erſte und tranfen guten Wein. 

Da ſprach die allerbebrfte: „Wohl mögt ihr fröhlich fein, 
Alle meine Frauen, nach euerm großen Leide: 

Ich will euch morgen ſchauen laßen eine liebe Augenweide. 


„Wißt, ich küſsſte heute Herwig meinen Mann 

Und Ortwein meinen Bruder. Nun gedenkt daran: 

Die ich reich ſoll machen und immer frei der Sorgen, 

Die trachte, wie ſie zeitig uns nach der Nacht verkünde den 
Morgen. 


„Ihr Lohn wird nicht geringe; uns nahet frohe Zeit. 

Wohl geb ich ihr zu Lohne gute Burgen weit 

Und manche Hube Landes: die mag ich wohl gewinnen, 
Wenn id) die Beit erlebe, daß id gable gu den Königinnen.“ 


Da legten fie fid ſchlafen und waren woblgemuth: 

Sie wujten, ibnen fame mander Ritter gut, 

Die ihnen helfen möchten aus ihren gropen Corgen: 

Das war ihr Wunſch alleine, daß fie dte erfabn am nächſten 
Morgen. 
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Sehsundimansighes Abentencr. 


Wie Herwtg und Oriwein wieder in dem Heere kamen. 


—X hört andre Märe, die ihr noch nicht vernommen: 
Urtwein war mit Herwig dahin zurückgekommen, 

Ro fie ihre Recken nod auf dem Eiland fanden: 

Entgegen liefen ibnen die Helben aus der Hegelingen Landen. 


Sie empfingen wohl bie Boten und huben an gu fragen 

Ras fie fiir Runde brächten: dad follten fie fagen. 

Urtwein ben kühnen, ben Ginen Ausgefandten, 

Magte man: , Cebt Gudrun nod) in Konig Ludwigens Landen?” 


Ta ſprach ber edle Ritter: „Ich fann es nidt fagen 

Jedem insbefondere; drum fpart eure Fragen, 

Bie unfre beften Freunde miteinanbder naben: 

So lag id) euch erfabren was wir vor Ludwigens Veſte ſahen.“ 


292 IIL Gudrun. 1386—1842. 


Man fagt’ es gleid) den Helden: bald fam des Heeres Kraft: 
Man fab fie rings umftanden von Hibner Mitterfdaft. 

‘Da fprad der Degen Ortwein: , Run bring id euch Mare, 
‘Die ih mit meinen Freunden gerne mifste, wenn es miglid ware. 


„So birt grope Wunder, was uns tft gefdebn: 

Meine Schwefter Gudrun, die haben twir gefebn, 

Und Hildburg, dte von Irland fam zu uns gezogen.“ 

Mls er Solches meldete, hielten es wohl Mande für erlogen. 


Ihrer Viele fpraden: „Laßt ſolchen Spott beiſeit. 

Wir haben nun nach ihnen getrachtet lange Zeit, 

Daß wir ſie wieder brächten aus Ludwigens Lande; 

Ortwein und ſeine Degen haben noch den Schaden und die 
Schande.“ — 


„Nun fraget Herwigen, der hat ſie auch geſehn, 

Und alſo zwar, uns konnte leider nicht geſchehn: 

Nun gedenkt, all ihr Freunde, bringt uns das nicht Schande? 

Wir fanden Hildeburgen und Gudrunen waſchend an dem 
Strande.“ 


Da weinten die Verwandten, ſo viel man ihrer ſah. 

Wate der Alte zornig ſprach er da: 

„Pfui, wie die alten Weiber ſeh ich euch gebaren, 

Und wißt nicht weswegen; das Weinen ſollten kühne Helden ſparen. 
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„Vollt iby Gubdrunen helfen aus der Noth, 

So madt die weifen Reider den Degen morgen roth, 

Tie ba getvafden haben ihre weißen Hande: 

Zo follt the ihnen dienen: jo mögt ihr fie bringen aus der 
Fremde.“ 


Da ſprach der Däne Frute: „Wie fangen wir das an, 

Daß wir das Land erreichen, eh Die in Ludwigs Bann 
Und Harmuthens Helden erfahren dieſe Mare, 

Daß Hildens Ingeſinde in die Normandie gekommen wäre.“ 


Wate ſprach, der alte: „Ich weiß Rath dafür: 

Ich kann wohl vor der Halle ihnen dienen nach Gebühr, 

Wenn ich die Zeit erlebe, daß ich ſie mag erreichen. 

Sht Helden, räumt dieß Eiland und auf die Feinde los mit 
blutgen Streichen. 


odie Luft iſt fo Heiter, fo ſternenreich und klar; 
Aud fdeint der Mond fo pridtig, bes freu ic) mid) fürwahr. 
Ruw [aft dieß dde Ufer, ihr theuerliden Helden, 
Und eh 8 morgen tagte, liegen wir vor Ludwigs Burg gu Felbe.” 


Auf Ratens Rath geſchäftig ward ber Helden Hand, 

Eb fie zu Schiffe bradten die Roſſ und ihr Gewand. 

Sie eilten was fle fonnten die Nacht durd) yu dem Lande; 

Gh es begann zu tagen, fab man fie vor Ludwigs Burg am 
Stranbde. 
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- Bu fdweigen bat ba Wate die Helden allgumal 

Und fanft fico bingubetten auf den Grieß gu Thal. 

Den wafermiiden Helden durfte mans nidt webren, 

Die Schilde hinguftreden und das Haupt darauf, dad ſchlummer⸗ 
ſchwere. 


„Wer aber morgen frühe gerne möchte ſiegen,““ 

Sprach Wate der alte, „ſoll nicht zu lange liegen. 

Wir konntens kaum erwarten bis dieſe Fahrt begönne: 

Wenn wir den Morgen ſchauen, ſoll euch nichts, ihr Recken, ſäumen 
können. 


„Ich will euch ferner warnen: wenn ihr zum erſten Mal 
Morgen hört ertönen meines Hornes Schall, 

So richte gleich zur Stunde Jeder ſich zum Streite; 
Wenn ich den Morgen künde, daß unverzogen Alle ſich bereiten. 


„Wenn ich zum andern blaſe, ſo eile Jung und Alt, 

Die Roſſe ſoll er ſatteln und zäumen alſobald 

Und in Bereitſchaft ſtehen bis ich den Tag verſpüre, 

Daß Niemand ſeine Arbeit, wenn die Zeit zum Sturme kommt, 
verliere.“ 


Sie ſprachen, daß ſie gerne thäten was er rieth. 

Was er da ſchöner Frauen von ihren Freunden ſchied 

In den ſcharfen Streiten mit tiefen Herzenswunden! 

Sie harrten mit Verlangen, bis die finſtre Nacht war hin 
geſchwunden. 
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„Venn ich gum dritten blaſe, ihr lieben Freunde mein, 

So ſollt ihr wohl gewaffnet all zu Roſſe ſein; 

Democh eilt, ihr Degen, eher nicht zum Streite, 

Bis ihr mich ſeht gewaffnet bet der ſchönen Hilde Banner reiten.“ 


Da legten fidy die Müden auf den Cand gu Thal. | 

Ste waren gar nabe vor Ludwigens Saal; 

Rar gleich die Nacht gefunfen, fie faben thn dod alle. 

Die unverzagten Helden lagen ftill ba und fonder Schallen. 


Edon war entpor gegangen der lichte Mtorgenftern, 

La trat cin fines Madden ans Fenfter dort fo fern. 
Cie fpabte, wann es wäre dab der Lag erjdiene, 

Damit ihr bie Kunde bei Gudrunen grofen Lobn verdiene. 


Tre edle Maid erfannte des Morgens Dammerfdein, 

Und bet bes Wafers Glanze, nicht anders fonnt es fein, 

Cab fie Helme leuchten und viel der lichten Schilde: 

Die Burg war umfefen: von Waffen glangte ringsum das Gefilde. 


La ging fie ſchnell hinwieder two fie bie Herrin fand: 
„Wachet, edle Jungfrau, all diefes Land 

Und diefe ftarfe Veſte halt der Feind umſeßen: 

Tabeim unfre Freunde haben uns Arme nicht vergepen.” 
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GWubruh die hehre ſchnell dem Bett entfprang ° 

Und eilte nach dem Fenfter; der Jungfrau fprad fie Dank 

Diefer lieben Märe: fie würd the Reichtum bringen. 

Nach ihres Herzens Schwere, wie ihre Augen nad den Freunden 
ginger! 


Da jah fie reiche Segel ſchwanken auf ber See: 

Da ſprach die Qungfrau edel: , Mun wird mir erft nod web! 
O web, id) Gottverlafne, dap ich geboren bin! 

Mandem kühnen Manne wird heut der Tod gum Gewinn.“ 


Das Volf, als fte bas rebete, lag noc) meiſt und fdltef; 
Dod fraftig von der Zinne Ludwigens Wächter ref: 
„Wohlauf, iby ftolzen Recken, woblauf, Herr, gu den Waffen: 
Shr kühnen Normannen, mid diinkt, ihr babt alljulang gee 
ſchlafen.“ 


Das erhörte Gerlind, Ludwigs Gemahl: 

Die ließ den alten König ſchlafen im Saal 

Und lief geſchwinde ſelber hinauf an eine Zinne: 

Da ſah fie viel ber Gäſte: das war der Teuflin leid in ihrem 
Sinne. 


Cie eilte ſchnell hinwieder wo fie ben König fand: 


„Wache, Kinig Ludwig, deine Burg und aud dein Land 
Sind rings twie ummauert von Gaften uns zum Sebreden: 


Gubrunens Laden entgelten heute theuer deine Recken.“ 
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Schweig,“ fprad ba Ludwig, „ich will fie felber ſehn; 
Be müßen Alles dulben was uns nun mag gefdebn. “ 
Ta gtng er fdnell gum Erker, von dort binaus gu ſchauen: 
Gr hatte beute Gajte, denen er übel modjte vertrauen. 


La fab ex breite Fabnen vor feiner Vefte webn. 

La ſprach Rinig Ludwig: Ich will es fagen gebn 
Hattmuth meinem Gobne: vielleicht finds Pilgersleute, 

Tie Vorrath eingufaufen in unjern Hafen einltefen heute.” 


Man wedte Hartmuthen: als es thm ward gefagt, 

Da ſprach ber Held, ber gute: „Seid nicht darob verjagt: 
Der Fürſten Wappen fenn id) wohl von zwanzig Landen: 
Rid dink, die Feinde wollen an uns rächen ibre alte Sdhande.” 
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Siebenundswansighes Abenteuer. 
We Gartmnth Cudwigen der Fürſten Heerzeichen nannte. 


2. ließ ex fcblafen ltegen feine Mannen all; 

Ludwig und Hartmuth, dte gingen bin zumal 

Und ſchauten durch die Fenfter, wo fie die Heere faben. 
Wlsbald ſprach ba Hartmuth: ,, Sie liegen unfrer Burg allgunabe. 


„Es find nidt Pilgersleute, Lieber Vater mein: 

Wate und die Seinen mögen es wobl fein, 

Der Held von Sturmlanden und Der vom Ortreide. 

Da flattert eine Fahne, die mag ſich folder Botſchaft wohl 
vergleichen. 


nore ift von brauner Seide und fommt von Rarabde: 
Eh wir dte finfen feben wird mandem Helden weh. 
Ich feh von rothem Golde ein Haupt drinne ſchweben: 
Wo kühner Gafte möchten wir uns gerne bier begeben. 
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Und bringt der Fürſt bon Mobrland wobl swanzigtaufend Mann; 

Tas find kühne Degen fo viel id feben fann: 

Die wollen bier tm Rampfe Chren viel erfiegen. 

Roh feh id) dort cin Banner, bei bem der Helden viel mebr 
nod liegen. 


suas ift Die Fahne Horands aus der Dänen Land; 

Dabei feb ich Herrn Frute, der ift mic wohlbekannt, 

Unb Morung den Hibnen von Waleis bem Lande: 

Ter bat und viel ber Feinde vor Morgen bergefithrt yu dem 
Stranbde. 


„Roch feb ic eine borten mit lidten Sparren roth: 

Schwertſpitzen ftehn barinne: die bringen uns in Noth. 

Las ift Ortweins Fahne, des Herrn von Ortreide, 

Dem wit den Vater fdlugen: der fommt nidt ju gütlichem 
Vergleiche. 


„Dort feb id) eine Fahne weißer als ein Schwan; 

Biel goldner Wappenbilber fdaut ihr daran, 

Die meine Schwieger Hilde fohidt mit ihren Scharen: 

Ror heut Abend werden wir ber Hegelingen Hah erfabren. 


„Ferner fel ic) ſchweben eine breite Fahne dort 

Bon wolfenblauer Seide; glaubt meinem Wort: 

Ate bringt und Herr Herwig daber von Seelanden; 

Seeblatter ſchweben drinne: der will bier grimmig rächen alte 
Schande. 





soo 


„Auch fommt 
Er bringt viel dD 
lind der Holfteiner: 
Gs nabt einem Sturme: 












„Nun woblan,” fprad Hartmut! 
Da ic) den grimmen Gäſten dady 
Daf fic meiner Vejte geritten find 
Mit Schwertſchlägen wollen wir fre v 


Da fprangen von den Betten die man nod hegen: 
Sie riefen, dag man brächte ihr lichtes Streitgewand. 
Sie iwollten dem König das Reid bhelfen webren; 
Wohl vierzighundert Degen fah man fic sierlich te der Be 

bewebren. 


Da waffnete fid) Ludwig und Herr Hartmuth; 

Die beimatlojen Frauen daudt’ es nidt gut: 

Sie wujten fetnen Tröſter in der Burg, nidt einen. 

Da fprad eine brunter: „Der geftern lachte, der mag f 
weinen.“ 


Da kam Gerlind gegangen, König Ludwigs Weib: 

„Was wollt ihr thun, Herr Hartmuth? Leben und Leib 

Selber hier verlieren und alle dieſe Helden? 

Der Feind wird euch erſchlagen, zieht ihr gegen ibn hinaud jv 
Felde.“ 





Da ſprach die 

wm bojjte fie qu zwimf 

Siar! ift unjre Befte, lop 
Sv lann unjern Gäſten ans a 


«Du weiſt gar wobl, Hartmiissy 
Du ſchlugſt thre Vettern! Bw 
Gefippter Freunde hajt du Be 


Di¢ fiolsen Hegelingen Orin 


Ihr jollt auch bas bedenlten 
Ihr babt in diejem Hauje B 


Dazu guter Speije vollauf yee 
Wen fie draußen fangen, der witd 
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„Auch fommt uns Herr Irold, feine Fahne feh ich wehn. 

Cr bringt viel ber Friefen, bes mag td mid) verſehn, 

Und der Holfteiner: das find ziere Helben. 

Es naht einem Sturme: nun twaffnet euch, iby Redden, zieht gu 
Felde.“ 


„Nun wohlan,“ ſprach Hartmuth, „ihr All in meinem Bann, 

Da ich den grimmen Gäſten das Heil nicht gönnen kann, 

Daß fie meiner Veſte geritten find fo nabe: 

Mit Schwertſchlägen wollen [wir fie vor der Pforte griifen 
und empfaben.“ 


Da fprangen von ben Betten die man nod tegen fand: 

Sie riefen, daß man brächte ihr lichtes Strettgetwanbd. 

Sie wollten bem König das Reich helfen webren; 

Wohl vierzighundert Degen ſah man fic) zierlich in der Burg 
bewebren. 


Da waffnete fid Ludwig und Herr Hartmuth; 

Die Heimatlojen Frauen daucht' es nidjt gut: 

Sie wuften feinen Tröſter in der Burg, nicdt einen. 

Da fprad eine drunter: „Der geftern lachte, der mag heute 
weinen.“ 


Da kam Gerlind gegangen, König Ludwigs Weib: 

„Was wollt ihr thun, Herr Hartmuth? Leben und Leib 

Selber hier verlieren und alle dieſe Helden? 

Der Feind wird euch erſchlagen, zieht ihr gegen ihn hinaus zu 
Felde.“ 
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Da fprad) der eble Ritter: „Mutter, geht hindann; 

Mid könnt ihr nicht wetfen, nod die in metnem Bann. 
Rathet euern Frauen (die mögens wohl erleiden) 

Wie fie Chelfteine mit goldnen Faden legen in die Setde.” 


„Nun follt ihr,” ſprach Hartmuth, „waſchen heißen gebn 

Gudrunen mit ben Mägden, wie das fo oft gefdebn. 

Jor meint, fie babe Freunde nidt nod Yngefinde: 

Ihr mögt nod Heute ſchauen, wie uns die Gäſte danfen fo 
geſchwinde.“ 


Da ſprach die böſe Teufelin: „Damit dient ich dir: 

Ich hoffte ſie zu zwingen. Nun aber folge mir: 

Starl iſt unſre Veſte, laß deine Thore ſchließen: 

So kann unſern Gäſten aus ihrer Reiſe wenig Heil entſprießen. 


„Du weiſt gar wohl, Hartmuth, fie ſind dir grimm geſinnt, 
Du ſchlugſt ihre Vettern! Drum hüte dich, mein Kind; 
Geſippter Freunde haſt du vor der Veſte keinen: 

Die ſtolzen Hegelingen bringen immer zehen gegen einen. 


„Ihr ſollt auch das bedenken, lieben Freunde mein, 

Ihr habt in dieſem Hauſe Brot genug und Wein, 

Dazu guter Speiſe vollauf zu einem Jahre; 

Wen ſie draußen fangen, der wird die Löſung ſchwerlich erfahren.“ 
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„Auch fommt uns Herr Yrold, feine Fahne feh td) wehn. 

Cr bringt viel der Frieſen, hes mag ich mid) verfebn, 

Und ber Holfteiner: das find gtere Helden. 

Es nabt einem Sturme: nun waffnet euch, the Redken, zieht gu 
Felde.“ 


„Nun wohlan,“ ſprach Hartmuth, „ihr All in meinem Bann, 

Da ich den grimmen Gäſten das Heil nicht gönnen kann, 

Daß ſie meiner Veſte geritten ſind ſo nahe: 

Mit Schwertſchlägen wollen wir fie vor der Pforte grüßen 
und empfaben.” 


Da fprangen von ben Betten die man nod ltegen fand: 

Sie riefen, dab man brächte ibr lichtes Strettgewanbd. 

Sie wollten bem Konig das Reid helfen webren; 

Wohl vierzighundert Degen ſah man fid) zierlich in der Burg 
betvebren. 


Da waffnete fid Ludwig und Herr Hartmuth; 

Die hetmatlofen Frauen daucht' es nidjt gut: 

Ste wuſten feinen Tröſter in der Burg, nicht einen. 

Da ſprach eine drunter: „Der geſtern lachte, der mag heute 
weinen.“ 


Da kam Gerlind gegangen, König Ludwigs Weib: 

„Was wollt ihr thun, Herr Hartmuth? Leben und Leib 

Selber hier verlieren und alle dieſe Helden? 

Der Feind wird euch erſchlagen, zieht ihr gegen ihn hinaus zu 
Felde.“ 
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Da ſprach der edle Ritter: „Mutter, geht hindann; 

Mich könnt ihr nicht weiſen, noch die in meinem Bann. 
Rathet euern Frauen (die mögens wohl erleiden) 

Wie ſie Edelſteine mit goldnen Fäden legen in die Seide.“ 


„Nun ſollt ihr,“ ſprach Hartmuth, „waſchen heißen gehn 

Gudrunen mit den Mägden, wie das ſo oft geſchehn. 

Ihr meint, ſie habe Freunde nicht noch Ingeſinde: 

Ihr mögt noch heute ſchauen, wie uns die Gäſte danken ſo 
geſchwinde.“ 


Da ſprach die böſe Teufelin: „Damit dient ich div: 

Ich boffte fie gu siingen. Jun aber folge mtr: 

Stark ift unfre Vefte, laß deine Chore fcbliefen: 

So fann unſern Gajften aus ihrer Reiſe wenig Heil entfpriefen. 


„Du weift gar wobl, Hartmuth, fie find dir grimm gefinnt, 
Du ſchlugſt ihre Vettern! Drum hüte dich, mein Rind; 
Geſippter Freunde Haft bu vor der Vefte Leinen: 

Die ftolgen Hegelingen bringen immer geben gegen etmen. 


„Ihr follt aud) das bedenfen, lieben Freunde mein, 

Ihr babt in diejem Hauſe Brot genug und Wein, 

Dazu guter Speife vollauf yu einem Sabre; 

Ben fie braufen fangen, der wird bie Löſung ſchwerlich erfabren.” 


” 
- 
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„Auch fommt uns Herr Yrold, feine Fahne ſeh th twebn. 

Cr bringt viel der Frieſen, hes mag id) mid) verſehn, 

Und der Holftetner: dad find gtere Helden. 

EZ nabt einem Sturme: nun iwaffnet euch, thr Redden, sieht gu 
Felde.“ 


„Nun wohlan,“ ſprach Hartmuth, „ihr All in meinem Bann, 

Da ich den grimmen Gäſten das Heil nicht gönnen kann, 

Daß ſie meiner Veſte geritten ſind ſo nahe: 

Mit Schwertſchlägen wollen fir fie vor ber Pforte grüßen 
und empfaben.“ 


Da fprangen von ben Betten die man nod tegen fand: 

Ste riefen, bak man brächte ihr lichtes Strettgewand. 

Sie wollten bem König das Reid) helfen webren; 

Wohl vierzighundert Degen ſah man fic) zierlich in der Burg 
bewehren. 


Da waffnete ſich Ludwig und Herr Hartmuth; 

Die heimatloſen Frauen daucht' es nicht gut: 

Sie wuſten keinen Tröſter in der Burg, nicht einen. 

Da ſprach eine drunter: „Der geſtern lachte, der mag heute 
weinen.“ 


Da kam Gerlind gegangen, König Ludwigs Weib: 

„Was wollt ihr thun, Herr Hartmuth? Leben und Leib 

Selber hier verlieren und alle dieſe Helden? 

Der Feind wird euch erſchlagen, zieht ihr gegen ihn hinaus zu 
Felde.“ 
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Da fprad ber edle Ritter: , Mutter, geht hindann; 

Mid könnt ihe nicht wetfen, noc die in memem Bann. 
Rathet euern Frauen (bie mögens wohl erleiden) 

Mie fie Chelfteine mit goldnen Faden legen in die Seide.” 


„Nun follt iby,” fprad Hartmuth, „waſchen heißen gebn 

Gudrunen mit den Mägden, wie das fo oft gefdebn. 

Ihr meint, fie habe Freunde nicht nod) Yngefinde: 

Shr mögt nod) heute ſchauen, wie und bie Gafte danfen fo 
geſchwinde.“ 


Da ſprach die böſe Teufelin: „Damit dient ich dir: 

Ich hoffte fie zu zwingen. Nun aber folge mir: 

Siark iſt unſre Veſte, laß deine Thore ſchließen: 

So fann unſern Gäſten aus ihrer Reiſe wenig Het! entſprießen. 


„Du weiſt gar wohl, Hartmuth, ſie ſind dir grimm geſinnt, 
Du ſchlugſt ihre Vettern! Drum hüte dich, mein Kind; 
Gefippter Freunde haſt du wor der Veſte keinen: 

Die ftolgen Hegelingen bringen immer zehen gegen einen. 


„Ihr follt aud) bas bedenfen, lieben Freunde mein, 

Sot babt in diefem Gaufe Brot genug und Wein, 

Dazu guter Speife vollauf zu einem Jabre; 

Ben fie draußen fangen, der wird die Löſung ſchwerlich erfabren.” 


Y 
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„Auch fommt uns Herr Brold, feine Fabne feh th webn. 

Gr bringt viel ber Friefen, des mag ich mid) verfebn, 

Und ber Holftetner: dad find gtere Helden. 

Es nabt einem Sturme: nun waffnet euch, iby Recken, zieht gu 
Felde.“ 


„Nun wohlan,“ ſprach Hartmuth, „ihr All in meinem Bann, 

Da ich den grimmen Gäſten das Heil nicht gönnen kann, 

Daß ſie meiner Veſte geritten ſind ſo nahe: 

Mit Schwertſchlägen wollen ſwir ſie vor der Pforte grüßen 
und empfahen.“ 


Da ſprangen von den Betten die man noch liegen fand: 

Sie riefen, daß man brächte ihr lichtes Streitgewand. 

Sie wollten dem König das Reich helfen wehren; 

Wohl vierzighundert Degen ſah man ſich zierlich in der Burg 
bewehren. 


Da waffnete ſich Ludwig und Herr Hartmuth; 

Die heimatloſen Frauen daucht' es nicht gut: 

Ste wuſten keinen Tröſter in der Burg, nicht einen. 

Da fprad eine drunter: „Der geftern lachte, der mag beute 
weinen.” 


Da fam Gerlind gegangen, König Ludwigs Weib: 

„Was wollt thr thun, Herr Hartmuth? eben und Leib 

Selber hier verlieren und alle diefe Helden ? 

Der Feind wird euch erfdlagen, zieht ihr gegen ihn hinaus zu 
Felde.“ 
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Da fprad) ber eble Ritter: Mutter, geht bindann; 

Rid könnt ihr nidt weifen, nod die in meinem Bann. 
Rathet euern Frauen (die mögens wohl erleiden) 

Rie fie Cdelfteine mit goldnen Faden legen in bie Seide.“ 


„Nun follt ihr,” ſprach Hartmuth, „waſchen heißen gebn 

Gudrunen mit den Mägden, wie das fo oft gefdebn. 

Ihr meint, fie babe Freunde nidt nod) Yngefinde: 

Ihr migt nod heute ſchauen, wie und bie Gäſte danfen fo 
geſchwinde.“ 


Da ſprach die böſe Teufelin: „Damit dient ich bir: 

Ich hoffte ſie zu zwingen. Nun aber folge mir: 

Stark iſt unſre Veſte, laß deine Thore ſchließen: 

So lann unſern Gäſten aus ihrer Reiſe wenig Heil entſprießen. 


„Du weiſt gar wohl, Hartmuth, ſie ſind dir grimm geſinnt, 
Du ſchlugſt ihre Vettern! Drum hüte dich, mein Kind; 
Geſippter Freunde haſt du vor der Veſte keinen: 

Die ſtolzen Hegelingen bringen immer zehen gegen einen. 


„Ihr ſollt auch das bedenken, lieben Freunde mein, 

Ihr habt in dieſem Hauſe Brot genug und Wein, 

Dazu guter Speiſe vollauf zu einem Jahre; 

Wen ſie draußen fangen, der wird die Löſung ſchwerlich erfahren.“ 


⸗ 


fo 
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Da rieth ben Redden weiter König Ludwigs Weib: 

„Behütet eure Chre und wagt nicht ben Letb. 

Mit Urmbruft und Bogen laßt aus ben Fenftern fchiepen 

Grimme Todeswunden, dab ihren Freunden fern die Augen 
flieBen. 

» Wurfaerath bas befte ſtelit her und ſchleudert dicht 

Steinhagel auf die Gäſte; an Recken fehlt es nicht: 

Eh ich euch mit den Feinden die Schwerter laße brauchen, 

Ich und meine Mägde tragen euch die Stein' in weißen 
Stauchen.“ 


Da ſprach im Zorne Hartmuth: „Nun geht, Frau Königin; 
Was mögt ihr mir doch rathen? wozu ſoll mir mein Sinn? 
Eh man eingeſchloßen in dieſer Burg mich finde, 

Lieber will ich ſterben draußen bei Hildens Ingeſinde.“ 


Da ſprach mit Weinen wieder des alten Königs Weib: 

IIch thu es ja nur darum, dap bu deinen Leib 

Deſto beßer hüteſt: wohlan, wer heut ſich ſchauen 

Läßt bei deinem Banner, der mag bei uns auf reichen Lohn 
vertrauen. 


„Nun waffnet euch,“ ſprach Gerlind, „bei bem Sohne mein 
Hauet aus den Helmen des heißen Feuers Schein. 

Den Recken gu behüten bleibt ihm heute nabe: 

Wohl jolt thr die Gafte mit den tiefen Wunden wohl empfaben. “ 
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„Nun räth ſie euch das Rechte,“ ſprach da Hartmuth. 
„Wohlauf, ihr guten Knechte, wer das Seine thut,. 

Wer mir heut den Feinden hilft die Wege weiſen, 

Sterben dann die Alten, reich zu machen denk ich ſeine Waiſen.“ 


Gewaffnet ſah man drinnen aus König Ludwigs Bann 
Tauſend und einhundert; doch als die hindann 

Zogen aus der Pforte, ließ er der Burg zu pflegen 

Als Hüter noch darinnen wohl fünfhundert auserwählte Degen. 


Da warf man an vier Thoren die Riegel zurück; 

Es gebrach den Helden nicht an dem kleinſten Stück. 

Die dem jungen Könige wollten helfen ſtreiten 

Mit aufgebundnen Helmen, die ſah man zu dreitauſend bei ihm 
reiten. 


Es nahte nun dem Streite: der Held von Sturmland 

Vegann ein Horn gu blaſen, daß man es von dem Strand 
Durd feine ftarfen Rrafte wohl hirte dreißig Meilen. 

Lie von Hegelingen fah man gu Frau Hildens Banner eilen. 


Cs blies gum andern Male: das that er beBwegen, 

Lag fich in die Sättel ſchwängen all die Degen 

Und die Scharen richteten wohin fie follten reiten: 

Solchen greiſen Recken ſah man nie ſo herlich in den Streiten. 
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Er blies zum dritten Male mit einer Kraft ſo voll, 
Daß ihm die Flut erwogte und rings der Strand erſcholl; 
Die Eckſteine wollten aus Ludwigs Mauern fallen. 
Er gebot Horanden, daß er Hildens Banner ließe wallen. 


Sie bangten all vor Waten: da wurde Niemand laut; 
Man hört' ein Roſs wohl wiehern. König Herwigs Braut 
Stand oben in den Zinnen. Stolz von dannen reiten 

Sah man die Kühnen, die mit Hartmuthen wollten ſtreiten. 


Nun zog auch König Hartmuth und Die ihm unterthan 

Mit allem Fleiß gewappnet aus dem Thor heran. 

Man ſah die Helme glänzen durch die Fenſterſteine 

Den Heimiſchen und Fremden; wohl war auch König Hartmuth 
nicht alleine. 


Die Scharen an vier Enden ſah man der Burg zu gehn: 

Da war ihr Streitgeräthe wie Silber anzuſehn; 

Auch glänzte das Geſpänge von den lichten Schilden. 

Sie fürchteten den Alten wie den grimmen Löwen, den wilden. 


Die Mohrlandshelden, die man geſondert reiten ſah, 

Schoßen ſtarke Schäfte; viel Splitter brachen da. 

Als ſie den Streit erhuben mit den Normannenrecken, 

Da ſah man ihre Schwerter und ihre Panzer Feuersglut bedecken. 





1309—1403. Siebenundgwanzigſtes Whenteuer. 305 


Auf ote Befte ritten dte Hibnen Danen an: 

Da wies ber flarfe Irold Deren in fetnem Bann 
CedhBtaujend oder drüber an einen Ort der Mauer. 

Es waren gute Helden: dad brachte Rinig Ludwig in Trauer. 


Da ritt mit feinen Mannen gefondert Ortwein; 

Wohl achtzighundert fabrt’ er: gum Schaden muſt 8 fein 
Rormandie dem Lande und all den Leuten drinne. 
Gerlind und Ortrun ftanden weinend oben an der Zinne. 


Da fam aud Herwig näher, der ſchönen Gudrun Mann, 
Durch den heut großen Schaden mande Frau gewann, 

Als er um fetne Traute begann bas Schwert gu ſchwingen; 
Bon den ftarfen Waffen hörte man die Helme laut erflingen. 


Run war der alte Wate mit fener Scar gefommen; 

Der Held war grimmes Muthes, das batten fie vernommen. 
Mit ungeneigten Speren ritt er bid an dte Schranke. 

Leid war es Gerlinden; Gudrun aber möcht es ibm wohl danfen. 


Da ſah man Hartmuthen reiten vor dem Heer, 
Wenn er ein Kaiſer wäre, er könnte nimmermehr 
Sich ſtattlicher gehaben; ihm glänzten in der Sonnen 


Die lichten Eiſenkleider; hoher Muth war ihm noch unzerronnen. 
Gimrod, Gudrun. 20 
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Da fab ibn König Ortwein, der Held von Ortland. 

Gr fprad: , Jun fag mix Ciner, wem es ift befannt: 

Wer tft jener Rede? Das Schwert ſeh ich ihn ſchwingen, 

Als wollten feine Kräfte heut cin Königreich von uns erzwingen.“ 


Da jprad) darunter Einer: , Das tft Hartmuth; 
Wo Helden fic) bewabren, ift er etn Pitter gut. 
Wohl ift es derfelbe, des Vater deinen ſchlug; 
Gr ift in allen Streiten kühn und tapfer genug.” 


Im Zorn fprad da Ortwein: „So iſt er mir verfallt: 

Wabrlich, er leiftet mir heute nod Cntgelt. 

Was wir burd thn verloren will ih thm abgewinnen; 

Nun Hilft ihm nidt mebr Gerlind, daß er mit dem Leben fommt 
von hinnen.“ 


Da hatte aud Ortweinen Hartmuth fid erforen; 

Obwobl er ibn nicht fannte, dod) trieb er mit den Sporen 

Sein Rofs in weiten Sprüngen heran au Ortweinen. 

Die Spere neigten Beide: da fah man bald die Panger lidter 
ſcheinen. 


Jedweder traf den andern mit ſeiner Lanze Stich. 

Ortweins Roſs das gute auf die Hechſen legt' es ſich: 

Für des Königs Zornmuth war es nicht ſtark genug. 

So ſah man auch ſtraucheln das Roſs, das Hartmuthen trug. 
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Aufiprangen thre Roffe; da bob fic lauter Klang 

Bon der Ringe Sdwertern; fie verdienten beibe Dang, 

Dap fie den Kampf erhuben mit fo fdarfen Streiden. 

Es waren Hibne Helden: feiner wollte vor dem andern weichen. 


Beider Yngefinde fam mit gefenktem Saft 

Bum Schaden mandem Kinde. Da ftiefen fid mit Kraft 
Liefe Herzenswunden die Ritter mit dem Shere. 

Sie waren alle wader . und warben hier vitterlidh um Ehre. 


Zu Watens Yngefinde drang da Hartmuths Bann, 

Laujend wider Tauſend fraftig beran. 

Der von Sturmland fonnt es ihnen fo verleiden, 

Wer ibm ju nah gefommen, der mufte feenern Andrang wok! 
bermetben. 


Da fab man burdbroden König Herwigs Heer 

Bon zehntauſend Femnden; die gogen grimm baber. 

Eh fie Jemand follte aus dem Lande treiben, 

Den Willen hatten Alle, fie twollten lieber auf dem Wahlplatz 
bleiben. 


Herwig war ein Rede: wie raſch er focht tm Streit! 

Er modt e8 wohl verdienen, dab ihm die ſchöne Maid 

Lefto bolder ware: dah fie e8 würde innen, 

Mie follt er das vermuthen? Dod alles fab Gudrun von den 
Zinnen. 


308 ; Tf. @ubrun. 1414—1418. 


Mun traf fic mit den Helden aus der Danen Land 

Ludwig der alte; der trug in fetner Hand 

Gine ftarfe Waffe: da ftand er obne Wanfen. 

Gr und feine Degen wagten fic) gu weit vor dte Schranken. 


Mit den Holfteinern der Helben viel erfdlug 

Frute der fiihne; der war beherzt genug. 

Morung von Waleis fah man mit kühnen Streiden 

Vor Ludwigens Vefte die Erde wader diingen mit den Leiden. 


Irold der junge war ein Ritter gut: 

Der ſchlug aus Pangerringen dad heiße Shchlachtenblut. 

Unter Hildens Zeichen ſtritt Watens Ingeſinde. 

Man ſah manch Haupt erbleichen: wohl dünnten ſie die dichte 
Schar geſchwinde. 


Da traf Hartmuth wieder Ortwein der Degen hehr: 

Der Wind weht von den Bergen den Schnee ſo dicht nicht her 

Als die Schläge fielen, die ſie ſchlugen mit den Schwerten. 

Wieder ward beſtanden von Ortlands König Hartmuth der 
werthe. 


Ortwein der junge war beherzt genug. 

Hartmuth der ſtarke durch den Helm ibm ſchlug, 

Daß ihm den lichten Panzer das Blut hernieder rann. 
Das ſahen ungerne Die in des kühnen Ortwein Bann. 
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Da gab es groß Gedränge; fie miſchten fid) im Streit 

Und fdlugen tm Gemenge fich tiefe Wunden weit. 

Mand Haupt fab man vom Sdwerte berührt ſich nieder neigen. 

Wie gern die beften Freunde dec Tod und raubt, das twollt er 
beute zeigen. 


Da fab Horandb ber Dane Ortiweinen wund; 

Gr bub an gu fragen: ,, Wer mir ungefund 

Den lieben Herren machte im Streit, dad wüſt id gerne.” 
Hartmuth, der ladjte; fie waren fic) einanbder nidjt gu ferne. 


Pa fagt’ ihm Ortwein felber: „Das that Herr Hartmuth.” 

Da gab HilbenS Banner hinweg der Degen gut, 

Das er gu groper Chre ſich felbft wobl fonnte tragen 

Und bem Feind zum Schaden: Hartmuthen dacht er hinterdrein 
qu jagen. 


Hartmuth in ber Rabe vernahm gar lauten Schall, 

Dabet ſah er ftfirzen bes rothen Blutes Schwall 

Mandem aus ben Wunden nieder ju den Füßen. 

Da fprad der kühne Degen: „Meiner Helden Schaden follt ibr 
büßen.“ 


Da wandt er ſich hinwieder wo er Horand ſah. 

Durch der Helden Stärke bald geſchah es ba, 

Dap Funfen aus den Mingen vor ihre Augen flogen, 

Und auf der Helmfpangen fic die geſchwungnen Schwerterſpitzen 
bogen. 
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Wie erft hem kühnen Ortwein, fo ſchlug er darnad 

Nun Horand eine Wunde, dap ihm ein rother Bad 

Von Hartmuthens Hinden ensfprang den Pangerringen. 

Der Degen war fo wader: iver wollt ihm da fein Land nod ab 
erzwingen? 


Der beiden Kämpfer Leute ſchieden ihren Streit: 

Die Schilde, die ſich dräuten, trennten ſich bei Zeit 

Mit den guten Schwertern, die ſie beide heftig 

Auf einander ſchlugen; wohl wehrte ſich der kühne Hartmuth 
kräftig. 


Ortweins und Horands Freunde hielten Wacht, 

Daß ſie nicht weiter ſtritten bis man ſie aus der Schlacht 

Brächte und verbände: das war auch bald geſchehen. 

Dann ritten ſie zurücke: ſie wurden heut noch mehr im Kampf 
geſehen. 


Nun laßen wir fie ſchaffen, twas ihnen wohl gefällt! 

Wer da kommt zu Schaden oder wer den Sieg erhält, 

Das muß ſich nun entſcheiden vor Ludwigens Veſte. 

Grimm wehrten ſich die Seinen; doch um Ehre warben auch die 
Gäſte. 


Man weiß euch nicht von Allen wie es erging zu ſagen; 

Deren man gedentet, die wurden meiſt erſchlagen. 

Man hört' an vier Enden die Schwerter klingen belle; 

Man konnt im Getümmel die trägen nicht ſcheiden von den 
ſchnellen. 
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Wate blieb nidt müßig, wie id glauben will: 

Man fah ibn viele grüßen an ihres Lebens Ziel, 

Die von feinen Händen alsbalb zerhauen lagen: 

Das wollten gerne rächen, denen ex bie Freunde Hatt erfdlagen. 


Da fab man Herwig fommen, fo birt id, in den Streit 
Ludwig entgegen mit einer Scar fo breit. 

Als ex ba Ludwig fireiten fab, den alten Reden, 

Ihn und feine Degen wunderviel gute Ritter niederſtrecen, 


Laut rief da Herwig: „Iſt das bier wem befannt: 

Wer ift jener Alte? dev hat mit fetner Hand 

So viel ber tiefen Wunden ſchon allhte gehauen 

Mit feinen ftarten Kräften, bah es betveinen müßen ſchöne 
Frauen.“ 


Das erhörte Ludwig, der Vogt der Normandie. 

„Wer tft es, der im Rampfe nad mir fragte bie? 

Ich bin gebeifen Ludwig von Normandie dem Reide: 

Möcht ich mit den Feinden nod ficeiten, man ſähe mid nidt 
weichen.“ 


Da ſprach König Herwig: „Wohl verdienſt du das, 

Wenn du Ludwig heißeſt, dab id) dir teage Hak, 

Da du fo viel ber Helden uns fdlugft auf dem Sande; 

Durd vid) erſtarb auc) Hettel;. ex war ein kühner Held ohn alle 
Schande. 


312 III. Gudrun. 1434—1438. 


nod Mander ward erfdlagen, bevor du fcdiedft binbann, 
Den wir nod heut beflagen. Mir haſt du gethan 
So viel Herzeleides: du ftablft mir meine Fraue: 
Auf bem Wiklpenfande ließeſt du der Gelden viel verbauen. 


„Herwig bin th gebeifen: bu nabmft mir mein Weib: 

Die muft bu wieder geben, fonft büßt es der Leib 

Cines bon und beiben und Manches ber Getreuen.” 

Da fprad der Kinig Ludwig: , Darfft du mir fo in meinem Lande 
dräuen? 


„Du haſt mir deine Beichte hier ohne Noth gethan. 

Hier iſt noch Mancher, dem ich abgewann 

Sein Gut und ſeine Freunde: du darfſt mir zugetrauen, 

Ich will es alſo ſchaffen, daß du nimmer küſſeſt deine Fraue.“ 


Nach dieſer Rede liefen einander an 

Die beiden reichen Könige. Wer Glück bis jetzt gewann, 

Dem ergings nun übel durch ſeines Herrn Miſslingen. 

Von ihren Bannern ſah man viel der Helden zu ihnen ſpringen. 


Herwig war tapfer und auch kühn genug. 

Der Vater Hartmuthens den jungen König ſchlug, 

Daß er von Ludwigs Händen nieder muſte fallen; 

Er hätt ihn gern geſchieden von ſeinem Leib und ſeinen Landen 
allen. 
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Waren nidt fo nabe die tn Hertwigs Heer, 

Die thm gu Hilfe fprangen, fo fonnt er nimmermebr 
Bis gu feinem Ende von Ludiwigen fdeiden: 

So wuſte der Alte den Jungen feine Mabe gu verleiden. 


Sie balfen Herivigen, bap er am Leben blieb. 

Als ex fidh nun erbolte von ded Alten Hieb, 

Empor ſah man ihn bliden zu des Slopes Sinnen, 

Ob aud feine Traute von dort berab gefebn auf fein Veginnen. 


N 








314 . HI. Gudrun. 1441—1448 


Adtuudjwansighes Abentener. 
Wie Herwig Ludwigen ſchlug. 


E. gedacht in ſeinem Muthe: „Ach! wie iſt mir geſchehn! 
Wenn Gudrun meine Herrin dieß hat erſehn, 

Erleb ich jede Stunde, daß ich ſie ſoll umfahen, 

So wird fie mirs verweiſen, wenn ich fie gu küſſen will thr nahen. 


„Daß mich der greiſe Alte hier nieder hat geſchlagen, 

Des muß ich ſehr mich ſchämen.“ Sein Banner ließ er tragen 

Gegen König Ludwig vor allen ſeinen Mannen. 

Sie folgten ihren Feinden: die ſollten nun mit Nichten mehr von 
dannen. 


Ludwig erhörte hinter ſich den Schall. 

Da wandt er ſich zurücke wider ihn zumal; 

Auf den Helmen hört' er der Schwerter viel erſchallen. 

Die da bei ihm waren, der Könge Grimm mocht ihnen wohl 
miſsfallen. 
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Cie fprangen auf einander jum Streit im Chrenfeld, 
Ro Starke wider Starke fid nun im Kampf geſellt. 
Die Fallenden zu zählen, wer hätte das vermocht? 

Den Sieg verlor da Ludwig, als er mit Herwigen focht. 


Gudrunens Trauter unter Helm und Schildesrand 

Erreichte Ludwigen mit kraftreicher Hand: 

Er ſchlug thm ſolche Wunde, vom Kampfe muſt er laßen. 

Da ſollte König Ludwig hier vor ihm im grimmen Tod erblaſſen. 


Es ſchlug ihm zum Andern ſo feſten Schwertesſchwang, 

Daß bas Haupt dem Rinig von der Achſel ſprang. 

Er hatt ihm wohl vergolten, daß er war gefallen. 

Der König war erſtorben: da muſten ſchöne Augen überwallen. 


Als Ludwigens Helden ſein Banner wollten tragen 

Wieder aus dem Felde, weil ſie ihn ſahn erſchlagen, 

Da waren ſie zu ferne gekommen von der Pforte: 

Das Banner nahm man ihnen; Mancher blieb bei ſeinem Herren 
dorten. 


Da ſah der Burgwächter, wie ibn fein Volk verlor: 

Da hörte man weinen Mann und Weib am Thor. 

Eie wuften wohl, der alte Rinig fet erjdlagen, 

Gudrun und ibr Gefinde ftanden ba bet Hof in Angſt und Bagen. 


316 HI. Gudrun. 1449—1458. 
Nod wufte nist bie Mare der König Hartmuth, 

Dap er erſchlagen wäre mit mandem Ritter gut. 

Er wuft aud nicht, weswegen Die thm Vettern waren 

Er in der Vefte ſchreien Hirt’ und fab fie angftlid gebaren. 


Da fprad gu fetnen Mannen Hartmuth ber Degen: 

„Nun febrt mit mir von dbannen: fo Mander ift erlegen, 

Die uns erſchlagen wollten in diefem harten Sireiten: 

Wir wollen heim gum Schloße: ba migen wir wobl barren beßrer 
Zeiten. 


Sie folgten ihm und ritten aus dem Feld zumal; 

Sie hattens überſchritten mit Hauen manchesmal, 

Da ſie die grimmen Feinde muſten niederſtrecken; 

Weit war das Blut vergoßen von Hartmuths Hand und ſeiner 
kühnen Recken. 


„Ihr habt mir ſo gedienet, Freund und Mannen, hier, 

Daß ihr immer theilen mein Erbe ſollt mit mir. 

Nun wollen wir uns ruhen in der Veſte mein: 

Man öffnet uns die Pforten und ſchenkt uns Meth oder Wein.“ 


Sie batten viel ber Degen gelaßen hinter ſich. 

Wär das Land ihr eigen, ſie hätten ſicherlich 

Nicht beßer ſich gehalten; nun wollten ſie vom Felde. 

Da hinderte ſie Wate wohl mit tauſend ſeiner kühnen Helden. 
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Gr war bis an dte Pforte geriidt mit groper Kraft, 

Wo Hartmuth eingiehn twollte mit ſeiner Ritterſchaft — 
Da fonnt er3 nidt oollbringen. Wate blieb unverdrogen, 
Ob fie von der Mauer manden Laftftein aud niederidopen. 


Auf Waten und dte Seinen ſchoßen fie fo ſchwer, 

Als fam ein Regenſchauer gegofen himmelher. 

Wer lebte oder ſtürbe, ſchien Wate nidt gu achten; 

Wie ex den Sieg erwiirbe, das war allein fein Dichten und fein 
Trachten. 


Da ſah ihn Herr Hartmuth vor der Veſte Thor. 

Er ſprach: „Was wir verdienet haben hiebevor, 

Das will ſich in Wahrheit heut an und bekunden: 

Die Gefunden haben Sorge und rings legen viel dex Fährlich⸗ 
wunden. 


„Daß ich der ſtarken Feinde mir ſo viel gewann, 

Das muß mich nun gereuen. Waten mit ſeinem Bann 

Seh ich vor der Pforte dort mit Schwertern hauen: 

Soll der hier Pförtner werden, viel Gutes mag ich ihm nicht 
zugetrauen. 


„Ihr Recken ſchauet ſelber, die Mauer und das Thor 
Halten fie umzimmert: viel Helden ſtehn davor. 

An allen vier Enden ſperren ſie die Straßen; 
Gudrunens Freunde miiben fic gu ſiegen ohne Maßen. 


in. fh 4 ee 
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„Seht es felber alle wie id) es bab erſehn. 

Uns müßen Freunde fallen: wie 8 auch fet gefdhebn, 

Bor der äußern Pforte feb id) das Seiden 

Der Mobrlandshelden flattern: das, meine Helden, wehrt mit 
blutgen Streichen. 


„An der nächſten Bforte ſeh ic) die Feinde mein: 

Der Wind rührt bie Oerter: da ift Herr Ortivein, 

Gubrunend Bruder: der dient bier ſchön den Frauen. 

Gh ibm der Muth ſich kühlte, werden nod) her Helme mebr 
verhauen. 


„So ſeh ich an der dritten Herwigen ſtehn; 

Dem ſind wohl ſieben tauſend gefolgt aus ſeinem Lehn. 
Seines Herzens Wonne will er ſich heut erftretten: 

Gerne ſieht dad Gudrun und ihrer ſchönen Magdlein Geleite. 


„Nun bat ſich verſäumet memes Herzens Cinn: 

Wo ſoll ich mich wenden mit meinen Recken hin? 

Da Wate der alte bei der vierten Pforte ſtreitet: 

Mein Volk mag lange barren bid ich euch gu ihm zurück geleitet. 


„Ich kann dod) nicht fliegen, Federn hab td nidt, 

Nod durd bie Erbe kriechen, ſchien' es gleich bier Pflicht. 
Uns webren aud die Feinde, daß wir ans Wafer kämen: 
Meinen Rath ben beften lap id) euch befchetdentltd vernehmen. 
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„Es kann nicht anders werden, ihr edeln Ritter gut, 

Steigt nieder von den Roſſen und haut heißes Blut 

Aus den lichten Ringen: des laßt euch nicht verdrießen.“ 

Sie ſprangen aus den Sätteln, indem ſie raſch zurück die Pferde 
ſtießen. 


„Nun zu, ruhmreiche Helden,“ ſprach da Hartmuth: 

„Geht näher zu der Veſte! ſeis übel oder gut, 

Ich muß zum alten Wate: wie mir da gelinge, 

Ich will doch verſuchen, ob ich ihn nicht von der Pforte bringe.“ 


Mit aufgehobnen Schwertern ſchritten ſie heran, 

Hartmuth der kühne und Die in ſeinem Bann. 

Er beſtand den grimmen Wate: des freute ſich der Degen. 

Man hörte Schwerter klingen: da ſind der Helden deſto mehr 
erlegen. 


Als Wate Hartmuthen zu ihm dringen ſah, 

Seine Fahne trug Herr Frute, zornig ſprach er da: 

„Ich hör uns immer näher viel guter Schwerter klingen: 

Mein lieber Neffe Frute, laßt euch Niemand von der Pforte 
bringen.“ 


Wate lief im Zorne Hartmuthen an; 

Da wollt ihm nicht entweichen der waidliche Mann. 

Es trübte ſchier der Sonnen der Staub den Glanz; den Hehren 

Die Kraft blieb unzerronnen: Hartmuth und Wate warben kühn 
um Ehre. 
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Was halfs, dab man die Starke von ſechsundzwanzig Mann 

Dem alten Wate beimaß? da er dod nidts gewann 

Bei Hartmuth dem jungen vom RNormannenreide. 

Was auch die Gafte thaten, der wollte mit den Seinen Remand 
weichen. 


Wohl war auch er ein Recke, der ſtreiten konnte wohl; 

Der Berg lag von Todten allenthalben voll. 

Es war ein großes Wunder, daß da Hartmuth 

Nicht unterlag vor Waten: der Held trug grimmigen Muth. 


Er hörte laut erſchreien Ludwigs Königin: 

Seine Mutter Gerlind klagte des Gatten Ungewinn. 

Sie bot viel Gold, man ſollt es nicht ungerochen tragen, 
Und Gudrun die ſchöne mit allem ihrem Ingeſind erſchlagen. 


Da lief ein Ungetreuer, verlockt von großem Gut, 

Daß er den ſchönen Frauen betrübe Herz und Muth, 

Hin wo die Mädchen ſaßen vom Land der Hegelingen. 

Dem hohen Sold zu Liebe wollt er ſie ums Leben alle bringen. 


Als Frau Hildens Tochter ein bloßes Schwert ſah tragen 

Wider ſich im Zorne, da mochte ſie wohl klagen, 

Daß ſie ihren Freunden ſo fern wär gelommen; 

Und ſäh es nicht Herr Hartmuth, das Leben würd ihr jetzo 
genommen. 


J 
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Sie vergaß bifider Sitte, laut ſchrie fie alsbalb, 

Rie wenn fie fterben follte; ihr that die Angft Gewalt. 
Aud) ſchrien die andern Frauen, die da bet ibr waren 
Oben an den Fenftern; man fab fie übel alle gebaren. 


Za erfannte fie an ber Stimme ber Rede Hartmuth, 
Verwundert twas ihr wäre: ba fah ber Degen gut 
Ginen Ungezognen thr mit bem Schwerte nabn, 

Als wollt er fie erfdjlagen; der Held gu rufen begann: 


„Wer feid ibr, feiger Schurke? was awingt euch filr Noth, 
Taz iby bie Jungfraun fdlagen wollt zu Tod? 

Erſchlügt ihr ihrer Gine, eur Leben war sergangen: 

Soe und all die euern müſten fiderlid am Galgen bangen.” 


Sener fprang zurücke, er ſcheute feinen Sorn. 

La hatte ſchier der König dad Leben felbft verlorn, 
Tieweil die Gottverlapne fdtigte ber Getreue, 
Ler felber ftand in Gorge, daß er fie vom grimmen Tod befreie. 


Gilendé fam ba Ortrun, die bang dte Hande wand, 

Tie junge Königstochter von Mormannenland, 

3u Gudrun der ſchönen: die junge Maid, die bebre, 

diel iby gu Füßen klagend, dab ihr Vater Ludwig erſchlagen wire. 


Simrod, @ndrun. ; 21 
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Sie fprad: „Laß dic) erbarmen, edles Fiirftentind, 

So vieler der Meinen, die brer erjtorben find. 

Gedenfe, wie gu Muthe dix war, als man dir deinen 

Rater hat erjdhlagen: nun hab id hier verloren heut ben meinen. 


„Nun fieb, edle Kinigin, wie groß tft dtefe Moth: 

Mein Vater, meine Freunde, ſchier alle find fie todt. 

Nun ſeh id) aud) Hartmuth von Waten mir gefabrden! 

Verlier id) nod) den Bruder, fo muß th gang gu einer Waife 
werden. 


„Vergilt nun meine Liebe,“ fprad) bas eble Kind, 

„Als Niemand dich beflagte von Allen, die hier find, 

Da hatteft bu gur Freundin mid nur alletne: 

Man that dir viel gu Leide; gu allen Beiten muft th um did 
weinen.“ 


Da ſprach die Tochter Hildens: „Das haſt du oft gethan; 

Doch weiß ich nicht, wie dieſem Streit ich wehren kann. 

Wär ich nur ein Recke, daß ich Waffen trüge, 

Ich wollt ihn gerne ſcheiden, daß den Bruder Niemand dir 
erſchlüge.“ 


Mit ängſtlichem Klagen flehte ſie und bat, 

Bis da endlich Gudrun in das Fenſter trat: 

Sie winkte mit ber wetfen Hand und fragte [aut um Mare, 
Ob aus ibrer Heimat nicht bier Jemand in ber Nabe wire? 
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Da gab ihr Herwig Antwort, ein edler Ritter gut: 

„Wer ſeid ihr, edle Jungfrau, die ſolche Frage thut? 

Von den Hegelingen iſt Niemand in der Nähe: 

Wir Recken ſind von Seeland; doch ſagt uns an, was wollt 
ihr, daß geſchehe?“ 


Da ſprach die Königstochter: „Ich wollt euch gerne bitten, 

Wenn ihr den Streit könnt ſcheiden — hier iſt ſo viel geſtritten — 

Ich wollt ihm immer danken, der mir zu Liebe ſähe, 

Daß Hartmuth dem kühnen vom alten Wate nichts zu Leid 
geſchähe.“ 


Da ſprach wohlgezogen der Held von Seeland: 

„Nun ſagt mir, edle Jungfrau, tote ſeid thr genannt?“ 

Sie ſprach: Ich heiße Gudrun, die Enkelin des Hagen: __ 

Wie reid) ich war vor Beiten, hier feh ich nichts ald leidige 
age.“ 


Gr fprad: „Seid Shr es, Gudrun, die tebe Herrin mein? 

Cud zu dtenen will ich ſtäts beflifen fein; 

Ich aber heiße Herwig, ben eure Huld foll trdften. 

Ich laf euch das wohl ſchauen, daß id) eud) gern aus allem 
Leid erlöſte.“ 


Cie fprad: , Wollt ihr mir dienen, Ritter auserwählt, 

So hoff ih, bak ihr Soldes mir nidt gum Unredt zählt. 
Mid bitten hier fo dringend diefe ſchönen Maide, 

Daf man Hartmuthen von dem Grimm ded alten Wate ſcheide.“ 


324 LL Gudrun. 1480—1493. 
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„Das will id gerne leiften, tebe Herrin du.“ 

Laut rief da Herwig feinen Recken au: 

„Nun tragt gum alten Wate mein Banner bin geſchwinde.“ 
Da drängte durd) die Scharen fid) Herwig und all fein Yngefinde. 


Da ward von Herwig Grofes im Frauendtenft gethan: 

Mit lauter Stimme rief er den alten Wate an: 

„Wate,“ fpracd er, ,lteber Freund, vergönnet uns gu ſcheiden 
Diefes grimme Streiten: des bitten euch die minniglidhen Maide.“ 


Wate fprad im Borne: „Herr Herwig, gebt dod bin! 

Soll id nun Frauen folgen? wo hatt id) metnen Sinn, 

Wenn id) die Feinde fparte? fo fdliig ich nur mid felber. 

Ich folg euch) bierin nimmer: Hartmuth muh fetner Frevel 
entgelten.“ 


Gudrun ju Liebe zu den Kämpfern ſprang 

Herwig der kühne: da vernahm man Schwerterklang. 

Wate war im Zorne; er mocht es niemals leiden, 

Wenn es Jemand wagte, ihn im Kampf von ſeinem Feind zu 
ſcheiden. 


Da ſchlug er Herwigen einen ſchweren Schlag, 

Daß Der ſie ſcheiden wollte vor ihm am Boden lag. 

Da ſprangen ſeine Recken und halfen ihm von dannen. 

Gefangen ward da Hartmuth Herwig yum Trotz und allen feinen 
Mannen. 


— 


14694—1496. Neunundzwanzigſtes Abenteuer. 325 


Menunndswansights Abentener. 


Wie Partmuth gefangen ward. 


Wate tobte grinunig; er ſchritt nun vor den Gaal 

Und nabte fid) der Pforte; allenthalben Schall 

Hörte man von Weinen und von Sehiwerterflingen. 
Hartmuth war gefangen: ba mufte ſeinen Helden aud) mifslingen. 


Man fing mit dem Konig adtyig Ritter gut; 

Lie andern fdlug man alle. Da wurde Hartmuth 

Auf einem Schiff verfdlopen und bewadht gebalten. 

Es war nod) nidt su Ende; fie muften erft nod groper Mühe 
walten. 


Wie man fie hindern wollte, der Veſte ſich gu nabn, 

Mit Werfen unb mit Sdiepen, Wate dod geivann 

Die Burg im grimmen Sturme. Da wurden aufgehbauen 

Die Riegel aus der Mauer: bas betweinten viel ber ſchönen 
raven. 


qe FT 
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Horand der Dane Hildens Beiden trug; 

Ihm folgten viel der Reden, fein Bann war ſtark genug, 
Bor einem weiten Saale auf der Thürme beften, 

Den die Hegelingen irgend ſahn tn der weiten Vefte. 


Die Burg war getwonnen, wie id) euch) fund getban: 

Den Leuten all darinne geſchah grop Leid daran. 

Da fah man nad der Beute jagen viel der Recken. 

Da fprad der grimme Wate: „Wo find nun die Knedte mit 
den Säcken?“ 


Da ward aufgebauen mand berlides Gemad: 

Man hörte Laem darinnen und ungefiigen Krad. 

Aud) war ben Gäſten allen nicht überein yu Mtuthe: 

Viele ſchlugen Wunden; die andern ftrebten gierig nad) dem Gute. 


Sie führten aus ber Veſte, wie wir hören fagen, 

So viel, zwei gute Kiele vermöchtens nicht gu tragen, 

Von Silber und von Golde, von Seid und theuern Pfellen, 

Wenn man bamit die Sdiffe aden wollt auf tiefen Meeres: 
wellen. 


Yn der Burg war Aes in Leid verfenkt und Gram. 
Das Volk aus dem Lande yu gropem Schaden fam. 
Jn der Stadt erfdlagen wurde Mann und Weib, 
Die Kindlein tn der Wiege verloren Leben und Leth. 











1602—1506. Neunundzwanzigſtes Wbhenteuer. 327 - 


Yrold ber ftarfe rief ba Waten an: 

„Die jungen Kinder haben den Teufel euch gethan; 

Am God unfrer Freunde find ohne Schuld die armen: 

So babt Gott 3u Chre mit den armen Waifen Crbarmen.“ 


Da fprad der alte Wate: „Du Haft kindſchen Muth: 

Die in der Wiege weinen, däuchte did) das gut, 

Dag ich die leben ließe? follten fie erwachſen, 

So möcht ich ihnen wahrlich nicht mebr vertraun als einem 
wilden Sachſen.“ 


Das Blut allenthalben aus den Gemächern floß; 

Ihre Freunde, die das ſahen, wie es die verdroß! 

Da kam in großem Kummer Ortrun die hehre 

Zu Gudrun gegangen: ſie ſorgte, daß der Schade noch ſich mehre. 


Das Haupt nieder neigte ſie vor der ſchönen Maid; 

Sie ſprach: „Edle Gudrun, laß deinem Herzen leid 

Sein mein großer Jammer und laß mich nicht verderben: 

Deine Tugend muß mir helfen, ſoll ich vor deinen Freunden 
nicht erſterben.“ 


Ich will dich gerne ſchützen, wenn ichs im Stande bin, 
Denn alle Ehre gönn ich dir und alles Guts Gewinn. 

Ich will dir Frieden ſchaffen, du ſollſt am Leben bleiben: 
Stell dich nur nahe her zu mir mit deinen Fraun und Maiden.“ 


- 328 Ill. Gudrun.  160T—1611. 


„Ich twill mic gerne balten,” ſprach Ortrun, „zu div.” 

Mit dretunddreifig Maiden fand fie dba Schutz bet thr, 

Und sivetundjedsig Degen ftanden bet den Frauen; 

Die muften wohl entiweiden, fonft batten fie bie Gafte zerhauen. 


Auch kam herbeigelaufen die böſe Gerlind: 

Die warf ſich zu Füßen vor Frau Hildens Kind: 

„Nun ſchütz uns, Königstochter, vor Wate und ſeinen Mannen: 

Es ſteht bei dir alleine, ſonſt komm ich mit dem Leben nicht 
bon dannen.“ 


Da ſprach Hildens Tochter: „Nun hör ich euch begehren, 

Ich ſoll euch Gnad erweiſen: wie könnt ich das gewähren? 

Ihr habt mir keine Bitte je gewährt auf Erden: 

Ihr wart mir ungnädig: wie ſollte nicht mein Herz euch abhold 
werden?“ 


Da ward der alte Wate der Flehenden gewahr: 

Griesgramend mit ben Zähnen hob er alsbald ſich dar, 

Mit bohrenden Augen, mit ellenbreitem Barte: 

Vor Dem von Sturmland zagte alles Volk, das ſich um Gudrun 
ſcharte. 


Mit Blut war er beronnen, naß war fein Kleid; 

Wie gern ibn Gudrun fdaute, fie mifst’ e3 wohl zur Beit, 

Dak fie ihn fo wüthig auf fic) beran fab fommen. 

Von allen die da waren aus Furdt hieß ihn Reiner wohl twill: 
fommen. 
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Gudrun alleine trat vor, als fie thn fab, 

Die retne Dodter Hilbens; in Sorgen fprad) fie da: 

„Sei wilfommen, Wate: wie gern icy dich fabe, 

Benn hier in der Vefte nicht fo Mandem Leib von dir geſchähe.“ 


sdant, edle Jungfrau; feid iby Frau Hilbens Kind? 

Pie heifen dtefe Frauen, dite euch fo nabe jind?” 

Da fprad die ſchöne Gudrun: „Das ift Ortrun die hebre; 

Vie follft du, Wate, ſchonen: die Frauen fürchten deines Zornes 
Schwere. 


„Die andern find die Armen, die mit mir über Meer 

Bon Hegelingen führte Rinig Ludwigs Heer. 

Ihr feib vom Blute ſchweißig: fommt uns nicht fo nabe; 

Wie ihr fonft uns dienet, wir Armen werdens all mit Dank 
empfaben.” 


Wate trat zurücke, two er Herwigen fanbd, 

Und Ortiwein nidt minder, den Konig von Ortland, 

Stolb und Mtorung und den Danen Frute. 

Die waren unmüßig: ba mufte matcher theure Ritter bluten. 


Ridt lang, fo fam auch Hergarb, die junge Hergogin. 

Sie fpradj: ,Cole Gudrun, deine Gnade fei verliebn 

Mir armem Weib: gedenfe, wie twtr vormals hießen 

Und nod find bein Gefinde: bad laf mir, Herrin, gum Heil 
erſprießen.“ 


330 | Il. Gudrun. 1617—1521. 
Ym Borne fpradh da Gudrun: „Wie dürft ihr mir nabn? 
WNes was uns Armen gu Letbe ward gethan, 

Das ſchuf eud) wenig Gorge, ihr achtetets geringe: 

Mun will ich aud) nidt fragen, ob eud) übel oder wohl gelinge . 


„Doch verbergt eud) dort nur bet meinen Mägdelein.“ 

Der alte Wate fudte noch die Fetndin fen: 

Gr bitte gern gefunden die böſe Gerlinde; 

Unter Gudruns Frauen ftand die Peuflin und ihr Bngefinde. 


Wate ging im Grimme weiter vor im Saal. 

Da fprad) er: , Frau Gudrun, gebt mir heraus zumal 
Gerlinden und die andern, die gu waſchen euch gendtbet, 
Idhre ganze Sippe, die manden Recken uns dabeim getibdtet. “ 


Da fpracd die Minniglide: ,Deren ijt keine hier.“ 

Wate trat niber im Born beran gu ibr. 

Gr fprad: „Wollt iby balde mir die rechten zeigen? 

Die Freunde wie bie FremBen geb id) fonft bem grimmen Loof 
gu eigen.” 


Der Degen zürnte madtig, bas faben fte wohl ein; 
Da winkt' ibm mit ben Augen ein fines Magdelein, 
Daf er Kunde modte der Teufelin getvinnen. 
„Nun fagt mir, Frau Gerlind, braudt ibe mehr der ſchönen 
Wäſcherinnen?“ 
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Gr nabm fie bei den Händen und 30g fie bindann. 

Gerlind bie böſe fing gu jammern an: 

aHebre Kingin,” fprad er in feines Zornes Wüthen, 

„Nun will th wohl die Herrin, daß fie euch twieder Kleider 
waſche, hüten.“ 


Als er hinweg ſie brachte vor des Saales Thor, 

Was er zu thun gedachte, erſpähten ſie davor. 

Er griff fie bei den Haaren, da galt kein langes Fragen; 

Den Zorn wollt er nicht ſparen: das Haupt ward der Köngin 
abgeſchlagen. 


Die Frauen ſchrieen alle, Schreck ergriff ſie ſchwer. 

Da ging er zurücke: „Sind ihrer hier noch mehr, 

Die ihr Verwandte heißen? die ſollt ihr mir zeigen: 

Und wär ſie noch ſo vornehm, ich will ihr das Haupt zur Erde 
neigen.“ 


Da ſprach gu ihm weinend König Hettels Kind: 

run ſchont mir zu Liebe Die um Frieden find 

3u mir bergefommen. und neben mir geftanden: 

Das ift Ortrun die edle und ihr Gefind aus dem Normannen: 
lande.“ 


Die ſie befriedet hatte, die wies man da zurück. 

Da frug der alte Wate mit feindſelgem Blick: 

„Wo iſt die junge Hergard, die um hohe Minne 

Den Schenken nahm des Königs, daß fie ſich ein Herzogtum 
gewinne?“ 
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Sie wollten fie nicht zeigen: da trat gu thr ber Held. 

Gr fprad: ,, Und wenn eud) eigen wär die balbe Welt, 

All eure Hochfahrt brächt eud) in Schande: 

Wenig Dienſte thatet ihr eurer Frauen Gudrun hier zu Lande.“ 


„Schenkt ihr das Leben,“ riefen ſie insgemein. 

Da ſprach der alte Wate: „Nein, es kann nicht ſein. 

Ich bin hier Zuchtmeiſter: ſo kann ich Frauen ziehen.“ 

Er ſchlug das Haupt ihr nieder: da ſah man Alle hinter Gudrun 
fliehen. 


Sie hatten nun des Streits ſich entledigt überall. 

Da kam König Herwig zu Ludwigens Saal 

Mit ſeinen Kampfgenoßen blutroth gegangen. 

Da ihn erſah Frau Gudrun, da ward er gütlich von ihr empfangen. 


Sein Schwert alsbald der Degen von der Seite band 

Und ſchüttelte die Ringe ab in den Schildesrand. 

Da kam er eiſenroſtig hin zu der Frauen: 

Ihr zu Liebe hatt er oft das Walfeld auf und ab gehauen. 


Da kam auch Herr Ortwein, der Held von Ortland; 

Irold und Morung zogen ihr Streitgewand 

Ab, ſich zu kühlen außerhalb der Ringe. 

Sie wollten zu den Frauen: die ſuchten ſie nach glücklichem 
Vollbringen. 
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Die Kampfluft war befriedigt, ba legten aus der Hand 

Lie Waffen und bie Sdilbe Die aus der Danen Land. 

Den Helm fie niederbanden und gingen gu den Maiden. 

Gin freundlides Griigen ward von dev ſchönen Gudrun den 
beiden. 


Irold und Morung dankten thr zuhand. 

Die minnigliche Jungfrau, wie bald man das befand, 

Daß fie gerne ſähe bas edle Ingeſinde! 

Da war wohl zu Muthe aus Hegelingenland Frau Hildens 
Kinde. 


Nun gingen zu Rathe die Herrn mit ihrem Bann: 

Da ſie genommen hatten die Veſte Kaſſian, 

So waren mit bezwungen die andern ſamt dem Lande. 

Da rieth der alte Wate: „Zerſtören wir Thurm und Pallas mit 
Brande.“ 


Da ſprach der Däne Frute: „Nicht ſo, das kann nicht ſein; 
Hier innen muß verbleiben die liebe Herrin mein. 

Nun heißet ihr die Todten aus dem Hauſe tragen: 

So mag es hier zu Lande all dieſen Helden deſto mehr behagen. 


„Die Burg iſt wohl befeſtigt, räumig und gut; 

Heißt von den Wänden waſchen das Blut. 

Hier gu fein verdrife ſonſt die ſchönen Frauen, 

Dieweil wir heerfabrtend uns Hartmuths Erbe beßer beſchauen.“ 


384 III. Gudrun. 1587—1541. 


Sie folgten alle Fruten; der Held war weiſ' und Flug. 

Der Ritter viel tm Blute man aus bem Haufe trug 

Uebel zerhauen mit tiefen Todeswunden; 

Man warf fie ins Wafer, die vor den Thoren wurden todt 
gefunden. 


So befablen fte den Fluten viertauſend ober mebr: 

Das rvieth der kühne Frute: von Leiden fdiwoll das Meer. 
Mas hier gefchehen follte, das war nidt all ergangen: 

In Ludtwigens Vefte ward Ortrun die Königin gefangen 


Mit zweiundſechzig Degen und dreipig Mägdelein, 

Die mit ihr Geifel wurden. Da warf die Kingin etn: 

„Der Magdlein twill id bitten: fie haben meinen Frieden; 

Thu Wate was er wolle mit den Geifeln, dte ihm felbft 
beſchieden.“ 


Des Mohrlandes König ward empfangen wohl, 

Wie man werthe Recken nach hartem Kampfe ſoll. 

Man ſah bem guten Pitter die Fraun ben Dank nicht ſparen, 
Daß er von Karadine war mit dem Heer ſo fern daher gefahren. 


Man befahl Horanden, dem Herrn von Dänenland, 

So viel man der Geiſel zu Kaſſiane fand. 

Man empfahl ihm auch Gudrunen mit all ihren Frauen: 

Gr war ihr nächſter Vetter: fo lieber mochte man fie ibm ver: 
trauen. 
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Man madt’ ihn yum Meifter fiber vierzig Thürme gut, 

Und weiter Sale ſechzig, die da ftunden bet der Flut, 

Dazu bret reicher Hallen: der aller follt ev walten. 

Da durft aud ibre Wohnung Gudrun die Königin bet ibm 
bebalten. 


Da beftellte man aud Hiiter den Schiffen auf der Flut. 

Burfidgeleitet wurde der Degen Hartmuth 

Zu feinen naben Freunden auf die Burg Kafjiane, 

Wo aud gefangen lagen der Helden viel und Fraun, der wohl⸗ 
gethanen. 


Man liek fie fo bebtiten, daß Miemand entrann; 

Aud) muſten dort verbletben der Kühnen taufend Mann, 
Dap fie mit bem Dänen hüteten der Frauen; 

Rate und Frute wollten noch der Schilde mehr verhauen. 


Die ſchickten ſich zur Reiſe mit dreißigtauſend Mann. 
Allenthalben ſteckten ſie Wald und Häuſer an, 

Daß bald die Leut ihr Erbe allwärts brennen ſahen: 

Da ging erſt der Kummer dem edeln Herzen Hartmuthens nahe. 


Die Helden von Stürmen und Die von Dänenland 

Braden gute Burgen fo viel man deren fand. 

Sie bauften Raub fo viel ſie zuſammen modten bringen; 
Biel ber fhinen Frauen ward da gefangen von ben Hegelingen. 
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Eh Hildens Freunde kehrten von ihrer Reife wieder, 
Sechsundzwanzig Burgen braden fie barnteder; 

Gie waren ftoly und zählten den Kriegszug fid) gur Ehre. 
Sie bradten Frau Hilden taujend Geiſel oder gar noc) mebre. 


Man fab Hildbens Banner durch ber Normannen Land 

Unbebindert führen bid wieder an den Strand, 

Wo fie verlafen batten die edle Magd, die hebre. 

Nun dadten fie an’ Schetben; thr Bleiben follte hier nicht 
länger währen. 


Die ſie verlaßen hatten in König Hartmuths Saal, 

Die ritten ihren Freunden entgegen allzumal. 

Sie begrüßten freundlich die Alten ſamt den Jungen. 

Da ſprachen die von Dänenland: „Wie iſt euch Hegelingen 
dort gelungen?“ 


Da ſprach der König Ortwein: „So außer Maßen wohl, 

Daß ich meinen Freunden es immer danken ſoll. 

Den Feinden ward im Kampfe vergolten ſo vollkommen: 

Was uns geſchah, wir haben ihnen tauſendmal ſo viel ge— 
nommen.“ 


Da ſprach der alte Wate: „Wen laßen wir denn hier, 

Daß er der Lande hüte? Nun ſchickt herab zu mir 
Gudrun die ſchöne: wir ziehn gen Hegelingen 

Und laßen Frau Hilden ſehen was wir ihr nach Hauſe bringen.“ 
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Da ſprachen ſie Alle, Alt oder Jung: 

„Das ſoll ber Däne Horqnd& fein und Morung, 

Die ſollen hier verbleiben mit tauſend kühnen Mannen.“ 

Da muften fie dad leiſten; manchen Geiſel führten fie bon dannen. 


La gen Hegelingen zu fabren ftand ihr Muth, 

Ste bradhten gu den Schiffen bas mannigfaltge Gut, 

Las fie genommen batten, dazu iby alted Cigen. 

Lie Fremdes heimbradten, die durftens ohne Scham zu Haufe 
zeigen. 


Da hieß man Hartmuthen gehen aus dem Saal, 

Den kampflich gemuthen, fünfhundert Mann zumal, 

Die alle Geiſel hießen und da gefangen lagen: 

Sie muſten bei den Feinden manchen langen zähen Tag ertragen. 


Man bracht aud) Ortrunen, die herliche Maid, 

Mit ihrem Ingeſinde hinweg zu großem Leid, 

Da ſie von den Freunden und der Heimat muſten ſcheiden. 

Nun wuſten ſie, wie Gudrun einſt zu Muthe war mit ihren 
Maiden. 


Die Gefangnen alle führten ſie hindann; 

Die bezwungnen Burgen wurden unterthan 

Morungen und Horanden. Das Volk fuhr all von dannen: 
Sie blieben in der Fremde wohl mit tauſend ihrer kühnen 


Mannen. 
Cimrod, Gudrun. 22 
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„Nun bat ich euch gerne,” fprad da Hartmuth, 

„Und will gum Pfande fegen mein Leben und mein Gut, 
Taf thr mic ledig ließet in meines Vaters Landen.” 

Da fprad der alte Wate: „Ihr fetd uns fichbrer in unfern Banden. 


„Zwar weiß ic) nicht, weswegen es mein Meffe thut, 

Der ibm dod gerne nähme fein Leben und fein Gut, . 

Daf ev den beift fibren Heim gu feinen Lanben; 

Ich wüſt es wohl gu fligen, daß er nicht gu ſchmachten braudt’ 
in Banden.” 


„Was Hilf e8, wenn wir Wile,” fprad Herr Ortwein, 

„Die diefes Land betwohnten, erfdliigen indgemein? 

Veber foll es Hartmuth und feinem Vann gelingen: 

Ich will fie ohne Tadel Heim au metner Mutter Hilde bringen.“ 


Sie bradten gu ben Schiffen all bas rethe Gut, 

Gewand, Geftein und Roffe, des rothen Goldes Glut. 

WN ihre Wünſche ftillte jetzt völliges Gelingen: 

Die lange klagen müßen, die hirte man meiftend fröhlich fingen. 
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Dreißigſtes Abenteuer. 


Wie fie Pilden Boten fandten. 


Jur Heimat hob fid) freudig der Hegelingen Heer: 

Die fie mit fid) batten gebradt ber Meer, 

Deren blieben dorten verwundet und erſchlagen 

Dreitaujend oder drüber: die muften ihre Freunde Mann filr 
Mann beklagen. 


Ihre Sehiffe gingen eben, die Winde waren gut; 

Die Beute heimwärts bradten, die batten hohen Muth. 

Ste ſchickten ihre Boten voraus gen Hegelingen, 

Weiß nidt auf weldhem Wege: die follten ibnen diefe Mare 
bringen. 


Sie eilten was fie fonnten, dads will id) euch fagen; 

Zie famen nad) der Heimat, weiß nicht in wieviel Tagen. 
stau Hilbe hatte nimmer vernommen liebre Mare, 

Als fie ihr bad fagten, dab König Ludwig erfdjlagen ware. 
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340 III. Gudrun. 1564— 1568. 


„Wie Tebt meine Dodter und thre Magdelein? “ 

„Euch bringt Herr Herwig twieder die Geliebte fein: 

So guten Helden fonnt e3 befer nicht gelingen, 

Da fte Ortrun aud gefangen und ihren Bruder Hartmuth 
bringen.“ 


„Das find mir liebe Maren,” ſprach bas edle Weib: 

rn Sie batten mir bekümmert fo lange Geel und Leib. 
Des follen fie entgelten, erjeh td bier dte betden; 
Dffenbar und heimlich muft id) großes Herzweh erleiden. 


„Euch Boten will id) lohnen: was id) von eud) vernabm, 

Davon tft mir entividen mein ungefiiger Gram. 

Mein Gold geb ich euch billig bet fo bewandten Caden.” 

Sie fpraden: , Cole Herrin, euch halt nicht ſchwer uns nun reich 
zu maden. 


„Was wit erbeutet baben, des bringen wir fo viel, 

Gr barf es wohl verſchmähen, der euer Gut nidt twill. 

All unſre Sciffe find ſchwer von lichtem Golde; 

Wir haben, die eS pflegen, mancen guten Kammerer tm Solde.“ 


Frau Hilde ließ beretten, ba fie dieß vernommen, 

Für die Tieben Gafte, die thr follten fommen, 

Gut Getrinf und Speife, bite Stühle famt den Bänken, 
Wo fie figen follten: das twufte fie gar klüglich gu bedenfen. 


1869— 1578. Dreißigſtes Abenteuer. 341 


Die qu Matelane flißen fic) zuhand: 

Da unten auf bem Blane und bet des Mteeres Strand 
Muften Zimmerleute Kunſt und Fleiß bewähren, 

Dak da herlid) ſäße Herwig bet Gubrunen der Hebren. 


Ich Fann euch nicht befdetben, ob ihnen auf bem Meer 

Nod) was gefdah zu Lede. König Oritweins Heer 

Ram in fedhs Woden dabin gen Matelane ; 

Sie bradten mit ſich Frauen und ber Magdlein vtel, ber twobl: 
gethanen. 


Da fle nun wieder famen, das fagt man uns fiir wabr, 

Za batt thre Heerfabrt gewabrt wohl en abr. 

Es war zur Zeit bes Maien, ba fie die Geifel bradten; 

Man fah fie frdhlid) prangen, obwohl fie manches Leides nod 
gedachten. 


Da man nun ihre Schiffe vor Matelane ſah, 

Von Trompeten und Poſaunen Krach vernahm man da, 
Von Flöten, Hörnern, Pauken, die ſie mit Schlägen trafen. 
Des alten Waten Schiffe waren eingelaufen in den Hafen. 


Da kamen auch die Degen all aus Ortland. 

Den Kommenden entgegen ritt nieder an den Strand 

Mit dem Geſind Frau Hilde aus der Burg zu Matelane. 

Auch Gudrun war gekommen: da ſah man viel der Fraun, der 
wohlgethanen. 


342 Ill. @ubrun. 1574—1578. 


Schon war bon den Roffen geftiegen auf den Strand 

Mit bem Gefind Frau Hilde: da führt' an feiner Hand 
Gudrun die fine Yrold der hehre; 

So gut fie Hilde fannte, fie wujte bod) zuerſt nicht wer fie wäre. 


Sie ſah ſie mit Geſinde von hundert Frauen nahn: 

„Nun weiß ich nicht,“ ſprach Hilde, „wen ich ſoll empfahn 

Als meine liebe Tochter: ſie iſt mir fremd geworden. 

Willkommen all ihr Freunde, die da traten von des Schiffes 
Borde.“ 


„Das iſt eure Tochter,“ ſprach Irold der Held. 
Da trat ſie ihr entgegen: alles Gold der Welt 
Vergälte nicht die Freude, die ſie da gewonnen, 
Als fie einander küſſten: ihres Leides war da viel zerronnen. 


Irolden grüßte Hilde und Die in ſeinem Bann; 

Auch ward ein tiefes Neigen vor Waten gethan. 

„Willkommen, Held von Sturmland: was möchte wohl zum Lohne 

Genügen deiner Dienſte, es wäre denn ein Land und eine 
Krone?“ 


Da ſprach er zu der Frauen: „Wo ich euch dienen mag, 
Dazu bin ich gar willig bis an den letzten Tag.“ 

Sie fifat ibn bor Freude; und küſst' aud) Ortweinen. 
Inzwiſchen fah man Herwig mit femen ftolgen Redden aud 
erſcheinen. 





1879—1583. Dreifiightes Abenteuer. 843 


Der führt' an fener Rechten Ortrun das Kind. 

Da bat ihre Mutter Gudrun treu gefinnt: 

» Mun küſst, liebe Herrin, diefe Mtagd, die bebre, 

Die in Feindeslanden oft mir Dien§t erwieſen hat und Chre.” 


„Ich will bier Niemand küſſen, er fet mir denn befannt. 

Wer find thre Cltern und wie ift fie genannt, 

Die du mid) küſſen heißeſt und freundlid) umfangen 2?” 

Ste fprad: „Es ift Ortrun, dite junge Magd vom Lande der 
MNormannen. “ 


„Die will id nicht Hiffen: wie rathft bu mir dad an? 

Wenn id fie tödten hieße, dad ware woblgetban. 

Mir haben ihre Freunde fo viel gethan gu Leide: 

Ras ich feit Yabren weinte, bad war ihre liebfte Augenweide.“ 


„Herrin, niemals rieth dir dieſe ſchöne Maid,“ 

Sprach da Gudrun wieder, „irgend ein Herzeleid. 

Gedenke, liebe Mutter, was wir an ihr verſchulden, 

Wen unſre Freunde ſchlugen: nimm die Arme auf zu deinen 
Hulden.“ 


Sie wollt ihr nicht folgen: weinend begann 

Da Gudrun und flehte ihre Mutter an. 

Die ſprach: „Nicht länger ‘will id) deine Augen feben fliepen: 
Wenn fie dir gebdient hat, des foll fie in diefem Land geniefen.” 





344 I. Gudrun. 1684 - 1589 


Die ſchöne Hilde küſſte König Ludwigs Kind, 
Griift’ aud) bie anbern Frauen Gudrunen Holdgefinnt. 


Da fam aud Frau Hilbburg von Irland die gute, ' 
Die oft mit ihr gewafden: die führt' an fetner Hand der kühne 
Frute. 


Da ſprach wieder Gudrun: „Viel liebe Mutter mein, 

Nun grüßt Hildeburgen: was könnte beßer ſein 

Als ſtäte Freundestreue? Gold und edle Steine, 

Wer des ein Land beſäße, dad gab er billig Hildeburg alleine.” 


Da fprad) bie Ringin wieder: „Wohl vernabmen tir, 

Wie fie hat getragen Lieb und Leid mit dir. 

Ich will nicht wieder fröhlich figen unter Krone, 

Was fie bir gedtent hat, eh id) ihr bas mit rechter Treue lohne.“ 


La küſste fie die Jungfrau, und all die andern aud). 

Frau Hilde fprad gu Frute: „Mir gtemte wohl der Braud), 
Daf id dir ging’ entgegen und deinen Weiganden: 
Willkommen fetd ihr Degen allgumal tm Hegelingenlande! “ 


Da dankten ihr mit Neigen Die fie tillfommen bief. 
Des Mohrlandes Konig ftieg aud nun auf den Grief 
Vom Schiff mit feinen Redden bet (autem Freudenfdalle; 
Cine Araberweiſe fangen ba dte tapferften alle. 


1599-1593. Dreipigftes Abenteuer. 345 


Sein harrte Frau Hilde, bts er thr näher trat; 

Sie empfing den Karadiner freundlid am Geftad: 

„Willkommen bier, Herr Siegfried, Fürſt der Mobrlande, 

Ich wills eud) immer dbanfen, dap thr rächen balfet meine 
Schande.“ 


„Frau, ich dien euch gerne wo ich euch dienen kann. 

Doch kehr ich zu dem Lande, das von Jugend an 

Mein eigen iſt geweſen bis ich ausgeritten 

Bin auf Herwigs Schaden, ſo wird von mir nie mehr mit ihm 
geſtritten.“ 


Da entluden fie die Barken und trugen auf den Strand 
Ales was fie mit fic) brachten tn das Land. 

Als eS begann 3u kühlen, da wollten fie nicht weilen: 

Ch ber Abend nabte, fah man fie nach den Herbergen eilen. 


Da ritt mit thren Gäſten Frau Hilde auf das Feld. 

Man jah vor Matelane Hiitten und Gezelt 

Gegiert mit grimem Laube. Da fahn fie Sige prangen, 

Wo man fie aljo pflegte, dak geftillt ward jegliches Verlangen. 


Herbei hatte Hilde gefchafft aus frembem Land 

So Biel, hier braucdte Niemand Biirgen oder Pfand. 

Von allen Wirthinnen in der Welt die befte 

War die eble Wittwe: nicht Wein nod Futter yablten ibre Gajte. 


346 Ill. Gudrun. 1594—1598. 


Da rubten die Müden bis an den fiinften Lag. 

Wie wohl man fie bediente und eines Jeden pflag! 
Inzwiſchen war dod) Hartmuth mit Sorgen nur berathen, 
Bis die edeln Maide Frau Hilden um eine Sühne baten. 


Da fah man ibre Todter mit Ortrun ihr nabn. 

Gie ſprach: , tebe Mtutter, gedenket daran, 

Niemand foll mit Böſem fremdem Hae lohnen; 

Nad eurer hohen Tugend follt thr Hartmuths, des Königs, 
ſchonen.“ 


Sie ſprach: „Liebe Tochter, das ſollſt du mich nicht bitten. 
Zu großen Schaden hab ich durch ſeine Schuld erlitten: 
Nun ſoll er ſeinen Uebermuth in meinem Kerker büßen.“ 
Wohl mit ſechzig Maiden fielen ihr die beiden da zu Füßen. 


„Herrin,“ ſprach da Ortsun, „laßt thn gedeihn. 

Daß er euch gerne diene, ich ſteh dafür euch ein. 

Wollt ihr mit meinem Bruder nach eurer Gnade ſchalten, 

Es wird euch Ehre bringen, laßt ihr ihn noch ſeiner Krone 
walten.“ 


Sie weinten all darüber, daß er gefangen ſaß 

In ſo harten Banden; ihre Augen wurden naß 

Um Hartmuth den kühnen König der Normannen: 

Schwere Eiſenketten ſah man mit den Seinen ihn umſpannen. 








1599—1603. Dreißigſtes Abenteuer: 347 


Die Köngin fprad: „Ich fann euch nicht länger weinen febn: 
Ich will fie ungebunden zu Hofe lagen gehn; 

Dod miifen fie geloben, dak fie und nidt entrinnen, 

Und ſchwören, dak fie ohne mein Gebot nicht reiten von hinnen.“ 


Als man die ede[n Geifel aus den Banden lief, 

Gudrun in der Stille die Helden baden hieß, 

Mit ſchönen Rleidern gieren und hin gu Hofe bringen. 

Es waren gute Degen; ihnen mufte defto beßer drum gelingen. 


Als man Hartmuthen fab bet den Recken ftebn, 

Da war der Degen Feiner fo ſtattlich angufebn. 

Gr blidte doch, wie fchwere Sorgen auf thm lagen, 

Als war er mit bem Pinſel meifterlid) auf eme Wand getragen. 


Da faben aud) die Frauen ihn alle freundlid an, 

Daf er Vertraun erweckend Vertrauen bald gewann. 

Da tam ber Haß yur Sühne, den fie im Herzen trugen: 

Sie wollten vergefen, dap thre Redken einft einander fdlugen. 


Herwig gedadte der Hegelingen Land 

Mit Chren nun gu räumen: Waffen und Gewand 

Hieß er gu Roffe bringen und feine Bündel ſchlichten. 

Das erfubr Frau Hilde: ba gab fie ibm den Urlaub nod mit 
Nichten. 


348 ILUII. Gubrun. 1604~— 1608. 


Da fprad fie: „Herr Herwig, verweilet Langer hier. 

Liebes und Gutes jo viel erwieſt thr mir, 

Daß ichs euch ewig danke; id) laß euch nod) nicht reiten: 

Ch fid) bte Gäſte ſcheiden halt id mit meinen Freunden Lut: 
barfeiten.“ 


Da fprad der König Herwig: , Frau, euch ift woblbefannt, 

Die thre Freunde fenden in frember Könge Land, 

Die michten fie aud alle gerne wiederſehen: 

Gie barren ungeduldig, wann endlich unfre Heimkehr tvird 
geſchehen.“ 


Da ſprach wieder Hilde: „Gönnt mir noch hie 

Der Ehren und der Freude, ſo ward mir größre nie. 

Edler König Herwig, nun gebt mir das zu Lohne, 

Daß meine liebe Tochter bei mir Armen tragen darf die Krone.“ 


Er folgt' ihr ungerne; doch bat ſie und gebot: 

Die Gefangnen kamen dadurch aus langer Noth. 

Als er verſprochen hatte, daß er es leiſten wolle, 

Das vernahm Frau Hilde gern aus ſeinem Mund, die freuden⸗ 
volle. 


Da lief fie Stke zimmern den Redden mehr und mebr, 
Wo bald in Chren ſaßen bet iby viel Helden hehr. 
Man hirte von der Hochzeit die Kunde weit ertinen: 
Gubrun die ſchöne ließ ba Herwig ber König krönen. 


1600—1618. Dreifigftes Abenteuer. 349 


ie mit ibm angefommen, die ſchieden nicht hindann, 

Bis man bor Mafelane dad Hofgelag begann 

Da lieh Frau Hilde kleiden wohl ſechzig oder mebre 

Dee minnigliden Maide: fo freute fie thr Rubm und ihre Chre. 


Wohl hundert Frauen fdhine gab man gut Gewand; 

Auch lies man jene, die ald Geifel in bas Land 

Jüngſt gefommen waren, in guten Kleidern prangen ; 

Mit Gaben grofe Wunder hat Hilde da die Königin begangen. 


Irold tourde Kämmrer: da muft in thr Land 

Der Degen etlends fommen, wo man aud) bald thn fanbd. 
Rate wurde Truchſeß, von Sturmland der alte; 

Rad bem ftarfen Frute fandte fie gen Dänemark alsbalde: 


Der follte Schenfe werden; der Degen ſprach dazu: 

Ich leiſt e3 gerne, Herrin, und twollt thr, dab ids thu, 

Eo laßt mir die Leben leihen mit zwölf Fabnen: 

So werd ich Herr in Dänemark.“ Frau Hilde lachelte, die wohl⸗ 
getbane. 


Da fprad die ſchöne Hilde: „Freund, das Fann nicht fein; 

Sn Dainemark gebietet Horand ber Neffe dein. 

Du follft in Freundesweiſe an feiner Stelle ſchenken. 

Gr ift bet ben Mormannen; dod) follft du bier zu Haufe fein 
gedenfen.“ 


350 II. Gudrun. 1614 - 1016. 


Man unterwies die Diener was Jeder ſollte thun. 

Da ließ Frau Hilde holen was ſie lange ruhn 

In Kiſten hatt und Kammern von theuern Seidenſtoffen; 

Nun brachten ſie die Kämmrer und gaben Jedem, der da ward 
getroffen. 


Dem Geringſten, der zugegen, gab man gut Gewand. 

Wenn ſie noch andre Degen gerufen in das Land, 

So kann ich nicht berichten was ſie damit gedachten: 
Dreißigtauſend warens, die ſie heim von den Normannen brachten. 


Der die alle wollte kleiden, wo nähm er das wohl her? 

Und wenn ihm ganz Arabien unterthänig wär, 

So fänd er doch wohl wenig darin von beßerm Staate 

Als fie den Gaften gaben: das geſchah aud nad Gudrunens 
Rathe. 


Wis die Minnigliche bet ben Gaften fag, 

Da fanbdte fie nad) Ortwein: darum that fie das, 

Sie batt ibm gern gerathen, dap er Ortrun freite; 

Konig Ludwigs Todter fap der ſchönen Gudrun dort yur Seite. 


Als nun ber Held von Ortland gu threr Kammer ging, 

Wo den Degen freundlid) mand ſchöne Magd empfing, 

Da erhob fic) ſeine Schwefter und nabm thn bet den Handen. 
Gubrun die edle führt' ihn beifeit an des Gemaches Ende. 


1619-1623. Dreifigftes Abenteuer. 351 


Sie ſprach: „Lieber Bruder, gehorchſt bu gerne mir, 

Aus berglicher Treue rathen twill id dir: 

Rillft du rechte Freude dein Leben lang gewinnen, 

Rie du eB immer fiigeft, fo follft bu Hartmuthens Schweſter 
minnen.“ 


Da ſprach der tiibne Ritter: „Däuchte did) bas gut? 

Rir find nidt fo befreundet, id) und Hartmuth: 

Rir ſchlugen Ludwigen: wenn fie baran gedächte, 

So fie bet mix lage, ich forge, daß es fie gum Geufgen brächte.“ 


„Verdien eS um die Gute, dap fte es nimmer thu. 

Aus jo voller Treue rath id) dir dazu, 

Als ic) je auf Erden zu Yemand gewann. 

Tu bajt mit thr Wonne, wird fie als Frau dir unterthan.“ 


Za ſprach der eble Ritter: „Iſt fie dic fo befannt, 

Lap ihr dienen follte der Hegelingen Land, 

Uit fie fo edler Gitte, fo will ich gern fie minnen.” 

Gubrun ‘fprad: „Nie kannſt du einen Leiden Zag bei thr 
gewinnen.“ 


Er ſagt' es ſeinen Freunden: Frau Hilde widerſprach; 

Herwig dem Recken ſagt' er es darnach: 

Der rieth es ihm in Treuen; auch ſagt' er es Herrn Frute: 

Der ſprach: „Du ſollſt ſie minnen: ſie bringt dir viel der Recken 
mit, der guten. 


~ore 


352 Il. Gudrun. 1624—3628. 


» Dean foll den Hab verfiihnen, den wir fo lang getragen: 
Wie wir das vollbringen, das will id) dir fagen,“ 

Co fprad gu dem. Fiirften der fdnelle Degen Frute: 

„Wir wollen Hildeburgen dem Kinige vermablen, Hartmuthen.” 


In Treuen fprad ba Herwig, der bredre, dazu: 

„Das darf man thr wohl rathen, dap e8 die Dungfrau thu: 

Coll fie al8 Firftin fchalten in Hartmuthens Landen, | 

Cr bat wobl taufend Burgen: da mag fie Krone tragen obne 
Sdande.” 


Gudrun die ſchöne im BVertrauen fprad 

Zu Hildburg der ebeln; fie ſchüf iby gern Gemad: 

„Mein traut Gefptel,“ begann fie, „willſt du, bap ich dir lohne 

Deiner treuen Dtenfte, dir wird gu Theil in Normandie die 
Krone.” 


La fprad die ſchöne Hilbburg: „Das würde nimmer gut, 

Wolt id etnen minnen, der nod Herg und Muth 

Nie auf mid geridtet hat gu Leiner Stunde; 

Sollt id bet thm alten, wir würden mandmal tm Zorn ge: 
funden.“ 


Da ſprach die ſchöne Gudrun: „Das läſt du nicht geſchehn. 
Gleich will ich einen Diener zu Hartmuth heißen gehn, 

Ob es ihm gefalle, daß ich aus Banden 

Nun den Recken löſe und ihn heimſende ſeinen Landen. 








1629—1683. Dreipigftes Abenteuer. 353 


„Will er dafür mir danfen, fo geb id) ihm den Rath, 

Daß er mir die Großmuth lohne mit der That. 

Dann frag id, ob er gerne dite Sungfrau twolle minnen, 
Durdh die ex meine Sippe und mid) felbft gu Freunden gewinne.” 


Man führte Hartmuthen von Normandie herein 
(Mit ibm fam Herr Frute), two ftolge Mägdelein 
Vor ber Tochter Hildens in der Rammer fafen, 
Die bald viel großen Leides durd der Herrin Rathe vergafen. 


Als nun durd die Halle ging Rinig Ludwigs Sobn, 

Bon der höchſten gur geringften nicht Cine ließ davon, 

Daß fie thm au Liebe vom Sif ſich erhoben: 

Der Held war reid) und edel und feiner Kühnheit willen bod 
zu loben. 


Zu ſitzen lud ibn Gudrun, die minnigliche Magd; 

Es blieb ihm auch nicht Einer Grüßen hier verſagt. 

Da ſprach die Tochter Hildens: „Zu meinem Geſpiele 

Setze dich, Hartmuth, die mit mir wuſch dir und der Helden 
vielen.“ 


„Das ſagt ihr mid) gu ſtrafen, Konigstochter hehr! 
Was man euch that zu Leide, es ſchuf mir ſelbſt Beſchwer. 
Meine Mutter ließ es ſtäts vor mir verhehlen; 


Aud durft es meinem Vater und ſeinen Helden Niemand erzählen.“ 
Simrod, Gudrun. 28 


354 HI. Gudrun. 1684—16388. 


Die Jungfrau fprad: „Nun fann es anders nidt gefdebn, 

Ich mug mit euch beifette, Here Hartmuth, fpreden gebn. 

Niemand foll eB hören als ihr und ich alletne.” 

Da gedachte Hartmuth:- „Nun gebe Gott, dag ſies getreultd 
meine. “ 


Niemand als Herr Frute durft ihnen nabn; 

Da fprad gu dem-Rinige dte Jungfrau woblgethan : 

„Nun birt midh an, Herr Hartmuth, und folgt meiner Lebre: 

Thut ihrs gern, fo werdet iby eudy alles Rummers bald er: 
webren.” 


„Ich zähl auf eure Gite,” fpradh da Hartmuth: 

„Ihr werbet mir nichts rathen es fet benn recht und gut. 
Ich fann in meinem Herzen nicht andern Rath erfinner 
Als euerm Rathe willig yu folgen, Preis der Kdniginnen.” 


Sie fprad): ,, Mein Rathfdlag friftet dir Leben und Leib: 

Ich und meine Freunde, wir geben dir etn Werb. 

So bleibt dir erhalten dein Land und deine Ebre, 

Und von unfrer Feindfdaft fol man nimmer twieder fpreden 
hören.“ 


„So laßt mich wißen, Herrin, wen wollt ihr mir geben? 

Eh ich alſo minnte, eh ließ ich mein Leben, 

Daß mich daheim die Freunde ſollten drum verſchmähen; 
Lieber wollt ich wahrlich, daß man mich gum Tode führen ſähe.“ 











1639—1648, . Dreifigftes Abenteuer. 355 


„So will ih Ortrunen, die fine Schweſter dein, 

Hter gum Weibe geben bem lieben Bruder mein; 

So follft bu Hilbeburgen, die Königstochter, minnen; 

Lu fannft auf Erden nimmer eine fo würdge Braut mehr 
gewinnen.“ 


„Wißt ihr das zu fügen, wie ihr mir habt geſagt, 

Daß euer Bruder Ortwein Ortrun die ſchöne Magd 

Wahrlich ſich nehme zum ehlichen Weibe, 

So nehm ich Hildeburgen, daß aller Haß auf immer unterbleibe.“ 


„Ich wuſt es ſchon zu fügen, daß ihm die Braut geliebt; 
Mag es dir nun genügen, daß er dir wiedergiebt 

Dein Land und dein Erbe und die Burgen all darinne, 

So darf dir wohl geziemen, daß Hildeburg die Krone da gewinne.“ 


„Ich gelob es,“ ſprach er, und verſprachs in ihre Hand: 

„Seh ich meine Schweſter bei Dem von Ortland 

Unter Krone ſtehen, ſo will ich nicht verſchmähen 

Hildeburg die ſchöne: ſie ſoll mit mir verleihn die Fahnenlehen.“ 


Als ers verſprochen hatte, da ſprach die Jungfrau hehr: 

„Ich ſchüf und bier ber Schwäger gern noch einen mehr, 

Daß uns ihre Freundſchaft immerdar verbleibe: 

Der Karadiner nehme ſich die Schweſter Herwigs zum Weibe.“ 


356 II. Gudrun. 1644—1648. 


Mie fah man gripre Sühne als bier ſchuf dite Maid. 

Die fiibnen Helden famen zuſammen nad) der Beit. 

Gerathen batt e8 Frute aus der Dänen Lande, 

Daß man nad Ortweinen und dem König von Mobrland fandte. 


Da famen fie gu Hofe und trugen gut Gewand. 

rau Gudrun fduf, dag Waten die Mare ward befannt. 
Man hieß aud) Irolden diefe Runde fagen: 

Da traten fie betfette: die Helden batten lange rathzufchlagen. 


Da fprad ber alte Wate: Keine Siibne fann gefdebn, 

Bis Ortrun und Hartmuth yu Frau Hilden gebn 

Und bieten fich der edeln Königin gu Fiifen: 

Wenn fie eB dann bewilligt, fo migen wir wobl ftaten Frieden 
ſchließen.“ 


Da ſprach die edle Gudrun: „Das will ich euch ſagen, 

Sie iſt ihnen gnädig: ſeht ihr doch Ortrun tragen 

Die Kleider, die die Mutter mir gab und meinen Frauen. 

Ich bring es gern zur Sühne: die Fremden mögen feſt auf mich 
vertrauen.“ 


Da hieß man Ortrunen dem Kreiß der Helden nahn, 

Und auch Hildeburgen, die Jungfrau wohlgethan: 

Ortwein und Hartmuth, die nahmen ſie zu Weibe. 

„Nun will ich,“ ſprach Frau Gudrun, „daß wir immerdar in 
Frieden bleiben.“ 
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Minnightd zog Ortivein gu fic) das Mägdelein 

Aus dem Kreif der Helden: ein goldnes Ringelein 

Gab er ber Kinigstodter an weifer Hand gu tragen. 

Da war der Hetmatlofen benommen ihres langen Letdes Klage. 


La umſchloß aud Hartmuth die Magd aus Irland; 

Eines ftieB dem andern bas Gold an dte Hand. 

Die Maid war ohne Tadel, was follt ibm die verleiden? 

Hildeburg und Hartmuth, die fonnte nidts mehr von etnander 
ſcheiden. 


Da ſprach die Tochter Hildens: „Herwig, Herre mein, 
Sollte wohl dein Erbe uns hier ſo nahe ſein, 

Daß man deine Schweſter, wie dieß geſchehen möchte, 

Dem Karadinerkönig her zu meiner Mutter Lande brächte?“ 


Da ſprach der König Herwig: „Das will ich dir ſagen, 
Wenn man ſich eilte, geſchähs in zwölf Tagen: 

Doch möcht es Mühe koſten, ſie in das Land zu bringen: 
Ohne mein Geleite glaub ich nicht, daß ſie die Maid empfingen.“ 


Da ſprach die Tochter Hildens: ,So bitt ich, daß ihrs thut; 

So gewinnt ihr auch ſelber Freud und hohen Muth. 

Meine Mutter giebt den Boten Kleider, Trank und Speiſe: 

Schafft uns herbei die Jungfrau, daß ich getreulich immerdar euch 
preiſe.“ 


358 Ill. Gudrun. 1654—1668. 


Da fprad der Konig Herwig: „Wo nabme fie Getwand? 
Der Karadinertinig verwüſtete mein Vand 
Und verbrannte meine Burgen: da ging thr Schmuck verloren.“ 


„Ich nabme fie und hätte fie nur etn Hembe,” ſprach der Fürſt 
ber Mobren. 


Hundert Reden fandte Herwig nad der Maid 

Unb bat fie auf der Reife zu fargen mit der Zeit. 

Mit ihnen ſchickt er Waten und den fdnellen Frute: 

G3 war nidt kleine Muhe; doch feiner Bitte gaben nad) die Guten. 


Sie eilten durd dte Lande die Page famt der Nacht, 

Bis fie bie Yungfrau fanden. Daß Wate Kampf und Sdhladt 

BVermied, ben Helden Herwigs twollt es faum gelingen: 

Mit vierundsiwanjig Frauen fah man die Jungfrau von her 
BVefte bringen. 


Gelett gab ibnen Wate von ber Burg bis an den Strand, 
Wo er zwei Galeeren mit zweien Booten fand: 

Da nahmen fie die eine und ſchifften ſchnell von binnen. 

Die Winde halfen thnen die Hetmat in zwölf Tagen gu gewinnen. 


Als fie bte Jungfrau brachten gen Hegelingenland, 

Die Ritter all gedadjten, wie fie an ben Strand 

Der Schinen entgegen zögen mtt Panteren. 

Gie hielten treu die Tide, daß fie nad der Fürſtin Minne führen. 


— eee. 
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Wann midten edle Kinder fo ſchön empfangen fein? 

Ihr vitten aud) entgegen die ſchönen Mägdelein 

Und Hilde die edle mit ihrer Fraun Geleite. 

Nicht fay aud Herwigs Schweſter allein, war gleich ihr Land ver: 
brannt im Streite. 


Ihr waren aus dem Haufe gefolgt drethundert Mann. 

Da ibr der Kinig Herwig nun 3u nabn begann, 

Viel ritterlide Spiele ritt er iby zu Chren; 

So aud dte andern alle: die Schilde Elangen von der Stipe 
Schwere. 


Da die vier reichen Rinige ihr entgegen ritten, 
Und fie gufammen amen, von ben Helden ward geftritten, 
Welche von den Frauen die allerjdinfte ware. 
Da lobte man fie alle; damit ein Ende hatte diefe Mare. 


Da küſte fie Gudrun und dte andern all guband. 

Sie gingen auf dem Griepe bin wo ein Belt fic) fand 

Aus reihen Seidenseugen: man jab fle drunter geben. 
Wunder nahm die Sdwelter Herivigs, twas da follte gefdeben. 


Den Karadinerfdnig rief man ba heran. 

Sie fpraden gu der Sungfrau: „Wollt ibr diefen Mann? 
Neun Königreiche macht er euch unterthinig.“ 

Manchen kühnen Ritter von dunkler Farbe fab fie bet bem König. 


360 III. Gudrun. 1664—1666. 


Seine betben Cltern ftimmten nidt überein; 

Dod) trug des Helben Farbe driftliden Schein. 

Das Haar auf jetnem Haupte lag wie aus Gold gefponnen: 
Sie wäre wobl nidt tweife, hatt ex ihre Minne nidt ggwonnen. 


=ie ergab fic) bod) mit Zögern, wie gern ein Madden thut. 

Man bot ihm thre Minne: da fprad der Degen gut: 

„Sie bebagt mir alfo, ic will mich unterwinden 

Der Frauen fo zu diene, daß man mid) in der Schönen Vette 
finde.” 


Sie verlobten fic) einander, der Ritter und die Maid. 

Sie fonnten faum erwarten der naidtliden Seit: 

Ta ward ihnen allen geheimes Glück zu Lobne. 

ier Königstöchter weihte man vor den Helben unter Königskrone. 
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Einnnddreißigſtes Abenteuer. 


Wie die vier Rintge in Dildens Land Hochzeit hielten. 


Ceweiht find nad dem Braude nun all die Könge hehr; 
Bu Rittern wurde Rnappen fedshundert ober mebr. 

Diefe ſchöne Hochzeit geſchah in Hilbens Lande: 

Gs war zu Matelane vor der Burg auf bem Meeresſtrande. 


Da gab dte ſchöne Hilbe ben Gajten all Gewand. 

Wie man den alten Wate im Kreif ba reiten fand; 

Wie Irold und Frute, die Dänen, Kraft ergeigten! 

Man hirte Schäfte breden, die die Helden in den Händen neigten. 


Wie wenig Wind aud webte, der Staub ward wie die Nacht. 

Die pretwwerthen Helben nabmens nidt in Acht, 

Ob ben ſchönen Frauen befdmugten bie Gewande: 

Sie ritten manden Bubhurd vor dex Schranken an dem Meeres: 
ftrande. 


362 Ill, @ubdrun. 1670—1674. 


Dod wollte man nidt laßen dte ebeln Kinder dort: 

Mit der ſchönen Hilde brachte man fie fort 

In die weiten Fenfter zu der Recken Augenweide. 

Da fah man bet den vieren wohl bundert Fraun in wonniglichem 


Kleide. 
⁊ 


Die Fahrenden ließen heut ihre Künſte ſchaun: 

Was ein Jeder konnte, das zeigt' er vor den Fraun. 

Als am andern Morgen die Meſſe war geſungen, 

Nach dem Gottesdienſte die Ritter ritten wieder, die jungen. 


Was hörte man da anders als lauten Freudenſchall? 
Gang und Klang erfüllte den Pallas und den Gaal: 
Das nabm aud) Rin Ende bis an den vierten Tag; 
Geſchäftig bing der Freude das edle Yngefinde nad. 


a 


Da war ber Milben Ciner an den Hof gefommen; 

Der hatte von ben Fabrenden die Rede wohl vernommen, 
We reid) gu twerden, darnad ſtünd thr Verlangen; 

Dak das gelingen michte ward große Milde von ibm begangen. 


Gs war der Bogt von Seeland, der bie erfte Gabe ſchwang 
So willig aus ben Händen, dab ibm gropen Dank 

Gagten Die's gefeben und die es felbft empfunden: 

Seines rothen Goldes gab da Herivig wohl bet taufend Pfunden. 
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Seine Freunde gaben Kleider und Die in feinem Bann; 

Gin Rofs mit gutem Sattel Mander da gewann, , 

Der vor diefem Lage nod) felten eins geritten. 

Als Ortivetn bas gewabrte, ba ward um die Milde wettgeftritten. 


Der Kinig von Ortland gab fo reid) Gewand, 

Db Yemand beßre Kleider nod) trug in einem Land, 

Das können wir midt melden, wir babens nie gefeben: 

Jon und feine Degen fab man alsbald ber Kleider bloß da fteben. 


Aud könnt eud) Niemand fagen, wie manded reide Kleid 
Man Die von Mobhrlanden (man fpridt davon nod beut) 
Samt viel guten Roffen den Fabhrenden fah fdenten. 

Rem fie geben wollten, die modten höhrer Gabe nicht gedenken. 


Die Jungen famt ben Alten, bier twwurden alle reid). 

Da fab man Hartmuthen, den Degen ohne Gletd, 

Der gab, als ob die Burgen ihm nicht vertwitftet waren: 
Gr zeigte fic) fo milbe, Feiner tibertraf darin den bebren. 


Gr und feine Freunde und Die in feinem Bann, 

Die bier Geifel hiefen, die gaben Jedermann 

Willig tas fie batten und was man nur begebrte: 

Bie gerne mit den Seinen Hartmuth allen Bittenden gewährte! 


366 Ill. Gudrun. 1690— 1694. 


Oft küſten fic) dte Brauen, die man da fdeiben fab; 
Mander ging aud billig dtefer Abſchied nab: 

Ste ſahen fic) nicht wieder in allen künftgen Zeiten. 
Ortiwein und Herwig fah man gu den Schiffen fie begleiten. 


Ihr Geleit ward Irold bis betm gu ihrem Land. 

Der Kinig bat den Degen, dah ex es befannt 

Horand bem Danen machte, wie fte geſchieden waren: 

Da fiibrt’ er aus dem Lanbe mit fid betm der Degen viel, ber 
bebren. 


Yd) weiß nicht war es frithe, war es ſpät am Dag, 
Da ihre Flotte wieder vor Kaffiane lag. 

Da trugen alle Leute Freude fonder Leid. 

Woh! hatte fie berathen Gott nad bem blutigen Streit. 


Horanden fagte Irold in Normandie dem Land, 

Wie ihn die Ringe batten mit thnen bergefandt. 

Der fprad: „So ift es billig, daß ich den Reden weide: 

Sie freun fic) bter der Hetmat; fo febn aud) th mtd nad bem 
heimſchen Reiche.“ 


Sie empfingen Hartmuth und räumten ihm ſein Land; 

Wie er der Lande pflegte, das iſt mir unbekannt. 

Horand und ſeine Freunde gönnten ſich nicht Weile: 

Als ſie von dannen ſchieden, da fuhren fie gen Dänemark in Eile. 
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Wir ſchweigen ihrer Heimkehr. Bu melden bleibt uns nur, 

Dak nie von Hofgelagen fo ſtolz ein Degen fubr 

Als dort von lieben Freunden fcbieden viel ber Recken. 

Noch Tagen bier im Lande won Karadie die Stolgen und die 
: Recen. 
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368 IW. Gudrun. 1096—1698. 


Sweiuuddreifighes Abeutener. 
Wie Die Andern Hetmfubren. 


Hier bei den Hegelingen verweilten ſie nicht mehr. 
Herwigens Schweſter führten ſie über Meer 

Gen Alzabe mit Prangen; ihnen war nun wohlgelungen. 
Viel frohe Lieder wurden von den Stolzen unterwegs geſungen. 


Minniglich entließ nun Frau Hilde Mann für Mann. 

Wie reich ſie ſelber waren, die in Herwigs Bann, 

Der Helden ließ ſie Keinen ohne Gaben bleiben; 

Wer nun ſo milde wäre, man würd ihn als ein Wunder wohl 
beſchreiben. 


Frau Gudrun ſprach zur Mutter: „Magſt du ſelig ſein! 
Getröſte dich der Todten: ich und der Gatte mein, 

Wir wollen ſo dir dienen, daß nimmer dein Gemüthe 

Der Kummer mehr befange; du ſollſt genießen Herwigens Gite.” 


ee ee ——————— ’ ) 
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La fprad die edle Rinigin: „Liebe Todter mein, 

Willſt du mir Gnad erzeigen, fo laf die Boten dein 

Mid dreimal jährlich fehen hier bet ben Hegelingen: 

Ohne große Trübſal kann ic fonft nidt meine Beit verbringen.” 


Va fprad dite edle Gudrun: ,, Mutter, das foll fein.” 

Mit Laden und mit Weinen famt ihren Mägdelein 

Ging fie oft riidjdauend aus der Burg von Matelane. 

Ihre Sorge hatt ein Ende; hier fah man nie mebr fo viel Wohl: 
. gethane. 


Da brachte man gejattelt die Roffe fon beran, 

Die fie tragen follten und die Mägdlein woblgethan, 

Mit fdmalen Brujtriemen und Baumen roth von Golde. 
Manger ju verweilen gedachten ba die Frauen nidt, die holden. 


Die ohne golbnen Kopfſchmuck ritten bet den Fraun, 

Lie ließen ihres Bornes wohl etne Spur nod fdaun, 

La fie bon Ortrun fdieden und von ihren Maiden. 

Wenn Cine froher lebte, das finnte wohl Gudrunens Glück 
verleiden. 


Ortweins Geliebte hub da zu danken an 

Gudrun der ſchönen: durch ihre Gunſt gewann 

Ihr Bruder Hartmuth wieder das Land der Normannen: 
„Das lohne Gott dir, Gudrun, es wird mir immerdar die Sorgen 


bannen.“ 
Simrock, Gudrun. 24 
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Aud ibrer Mutter Hilbe begann ſie Dank zu ſagen, 





370 III. Gudrun. 1704. 1706. 


Daß fie im Ortlande die Krone ſollte tragen 
Bei Ortwein dem König und Königin da hieße. 
Frau Hilde verſetzte, daß ſie's von Herzen gern geſchehen ließe. 





Ortwein und Herwig ſchwuren da geſamt 

Einander feſte Treue, daß ſie ihr Fürſtenamt 

Der hohen Väter würdig ſtäts in Ehren trügen; 

Die ihnen ſchaden wollten, daß fie die beides fingen und erſchlügen. 
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Cinlettung. 


„Das Nibelungenlied hat fich feit feiner Wiedererwedung, 
welche mit ben erften Anfingen der Wrederbelebung unferer 
Rationalitat gufammenfallt, immer mehr als unfer Nationalepos, 
ben gröſten Hort unferes Volks geltend gemadht und ben frithen 
gleichſam prophetifden Ausfprud Johannes von Millers, daß 
8 bie deutſche Ilias gu werden beftimmt fei, bewährt. Es ift 
freilich wahr, daß biefes den Widerfprud fo ſtark herausfordernde 
Port ber gerechten Würdigung ded Nibelungenlieds eher Schaden 
alg Nutzen gebradht hat. Bon Seiten ber äußern Vollendung 
mug das Mibelungenlied gegen bie Ilias guriidfteben, wie fid 
benn fiberbaupt die deutſche Helbendidtung wohl ihrer groß⸗ 
artigen Anlage, nidt aber der Wusfiibrung nad: der griedhifden 
vergleichen barf. Man bebenfe aber aud), unter tie ungiinftigen 
Verhaltniffen unfere Helbenpoefie erwuchs. Der griedifden war 
eine einbeitlide, bon äußern Einflüßen ungeftirte Cntwidelung 
vergonnt, wabrend bie unfere, auf heidniſcher Grundlage rubend, zu 
einer Seit aur Ausbilbung gelangen follte, wo das Chriftenthum dte 
Grundanfdhauungen des Volkes umzugeſtalten bemüht war. Dte 
Gemeinfamfeit des gdttliden und menfdliden Lebens, auf deren 
Grunde bas Epos ruben foll, mufte ihm hiedurch ſehr verkümmert 
werden. Sn den Mibelungen finden wir nur nod) Berg⸗ und 
Flußgeiſter; die oberften Götter greifen in das Heldenlied nidt 
mebr ein: fie waren lingft aus bem Bewuftfein des Volkes ges 
tigt.” Die Geiftliden guerft, bann aud) in ben Seiten der 


VI Ginleitung. 


Kreuzzüge die Ritter, batten fic von der Heldendichtung abgewandt: 
fie bitte in ben Händen gemeiner Bankelfdnger verivildern und 
verkümmern müßen, al ein edler Fabrender, in der Schule ber 
Mattonalpoefie erzogen, aber den Höfen durch feinen Stand be⸗ 
freunbet, es unternabm, ben vielgeftaltigen BolfSgefang, der in 
manden Ländern nod in ungeſchwächter Kraft erfdoll und die 
alten balbgittliden Gelben und BVolfsfinige, Siegfried und 
Dietridh, in eingelnen furgen Liedern feterte, in ein eingiges großes 
Gedicht zuſammenzufaßen, das nidt mehr gum Gingen, fondern 
gletdh ben damals an den Hifen beliebten Runftromanen yum 
Vorleſen beftimmt fein follte. Vielleicht hoffte er bamit den feit 
Veldeke welſcher Didtung und romantifden Aventüren laufden: 
den Sinn der deutſchen Fürſten der unendlid erbabenern heimi⸗ 
ſchen Didtung wiederzugewinnen. Denn nidts von fern Vers 
gleichbares bat die höfiſche Poefie aufguweifen: bem tragifden 
Cindrud ded legten Rampfes, der ein grogartiger und überwälti⸗ 
gender tit, weiß fie nichts entgegenguftellen: too fänden fid in 
welſchen Aventiiren fo getwaltige Leidenfdaften, fo herlich ents 
worfene, feft und ſicher burdgefithrte Charaftere, fo erſchütternde 
Creigniffe, fo griindlid) angelegte Conflicte, fo riefenbafte alle 
deutſchen Volker umfagende Verbiltniffe ? 

Der Name bes Dichters, dex ein fo herliches, vaterlandifdes 
Werk unternabm, ift nicht auf uns gefommen: er milfte fonft in 
allen deutfden Herzen in den ſchönſten Farben brennen. Hatte 
ex aud) als Dichter Größeres vollbracht als jene höfiſchen Cr: 
gabler, dte oft nicht viel mebr ald Ueberſetzer waren, fo trat er 
bod befdeiben binter feinem Werke zurück, das er nidt ald fein 
Sonbderetgenthum betrachtete, da e8 das taufendjabrige Crgeugnifs 
ber beutfden epifden Dicdterfraft war, bem er ſchon als Knabe 
mit Entzücken gebordt batte, von deffen Ruhm feine Cltern 
und Grofeltern voll gewefen waren. Hatte er gleich die alten 
Lieder mit großem Fleiße gefammelt und fein neues Werk, bas 
fie alle berbinden und vereinigen follte, mit bewunderungswürdiger 
Kunſt enttvorfen und ausgefiibrt, fo burfte er fic) bem Volks: 
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geſang gegentiber dod nur als Gammler, Ordner und Dolmet{der 
empfinben. Es war aud von jeber nicht Stil ded deutiden Cpos 
gewefen, bag fid) am Wnfang ober Ende des Heldenliedes etn 
Singer nannte, two allerdings bie Didter höfiſcher Erzählungen 
ibre Ramen angubringen pflegten: vielmehr enthielt im Volksepos 
ver Anfang nur die Berufung auf die Ueberlieferung, die bem 
ganjen Volk befannte und vertraute Helbdenfage, alfo jenes 
Ik gibdrta dbat feggen” bed Hildebrandsliedes, dad ſich ähnlich 
nod am Anfang der Nibelungen wiederfindet: 

Uns ijt in alten meren wunders vil gefeit, 
in ber Ueberſetzung: 

Piel Wunderdinge melben die Mären alter eit, 
inibrend das Enbe dann den Namen des Liedes angab, twie es in 
Edebarts Waltharius am Schluße heißt: Haec est Waltharii 
poesis, ober wie bie Mibelungen mit ben Worten fdliefen: 

Hie hat bie Mar ein Cube: das tft dad Mibelungenlied. 

Den Unterfdied swifdhen Kunſtdichtung, die den Namen der 
Didter nennt, und Volksdichtung, die ihn verfdweigt, hatte 
ſchon A. W. v. Schlegel im J. 1812 wabrgenommen. Cr fagt 
im zweiten Banbe bes deutſchen Mufeums: 

„In den Nibelungen ſpricht nirgends ein Ich des Didhters: 
ſchweigend über fic) felbft unb unfichtbar wie Homer ftebt ex 
binter fetnemt Werke. Auch andere Beitgenoffen nennen ihn nicht. 

„Dieſe Namenlofigkeit ſcheint mir nidt ohne Bedeutung zu 
fein, Wiewohl die Bearbeiter der welſchen Ritterromane nicht Er⸗ 
finder, fondern mehr oder minder freie Nachbildner, zuweilen viel: 
leicht bloße Weberfeger waren, fo wurden bod diefe ausländiſchen 
faft Riemanden zugänglichen, ſchwer gu bolmetfdenden Didtungen 
zuerſt ihren Landsleuten durch fie befant. Sie trugen alfo fein 
Bedenken, diefes Verdienſt geltend gu machen und ihre Namen 
an ben wachſenden Rubm einer beliebten Gefdidte anzuknüpfen. 

wanders verbalt es fid) mit bem Verjünger alter ein: 
beimifder Gage. „Das Mare” war längſt „den Wlten wie den 
Jungen“ befant, bie zunächſt vorbergegangene Bearbeitung lebte 





VIII « Ginlettung. 


nod im Gebdidtniffe Bieler, ja felbft bas funftlofe Volk! wuſte 
abgekürzte, aber bem Gnbalte nad ibereinftimmende Lieder von 
dieſen Gefchidten gu fingen. Da milfte es fiir eine Anmaßung 
gegolten baben, wenn ber Dichter verfudt hatte, bas Gemeingut 
angeerbten Helbengefanges zu ſeinem befondern Eigenthum gu 
maden. Auch Wnbere nennen ihn nidt: ber weltfundige Ruf 
der Gage bat den feinigen verbunfelt. Dieß Vergeßen des 
Didhters muß uns ald ein Beweis der Echtheit willfommen fein. 
Wire wirklid) eine durchgängige Umſchmelzung des Ucberlieferten 
erfolgt, wären nicht alle Hauptgiige fteben geblieben, batte man 
bem legten Verjünger etwas mebr gu danken als reidere Bier, 
zartere Ausbilbung, meifterbaftere Handhabung ber Sprade und 
Reime, fo wäre die eigenthimlide Neubett des Werks gu auf: 
fallend gewefen um ben Urbeber dabet yu überſehen. Wein er 
gab als ein treuer Wiederhall der Vorzeit der Nachwelt nur vers 
nebmlider und twollautender guriid, was er bon jener in ftam: 
melnbden, rauben aber fraftigen Donen empfangen hatte. Gein 
Unternehmen tft vollfommen gelungen: er bat die friibern Bes 
arbeitungen verdrängt und ift von Leiner ſpätern verdrängt 
worden. Glücklicher Weife lebte ex gerabe in jenem Wenbdes 
punkte ber Beit, als der europäiſche Wetteifer in Vervollfomm: 
nung ded Ritterthums angefangen hatte, in Deutfdjland einen 
bildenden Cinflug auf die Sprache und Dichtkunſt ausguiben, 
alg aber der Ginn fiir bas Einheimiſche und Alte nod nidt 
erlofden war. Dieß geſchah in dem folgenden Zeitalter, als die 
Fürſten und Grofen, aus Neigung gur auslindifden Galanterte 
unb Hoffitte, erft ben welfden Romanen ausfdhliefend den Vorgug 
einrdumten, dann nidt mebr felbft in bie Reihen der Viederfainger 
treten wollten, endlid) bon den fabrenden Meiftern ihre vormals 
freigebige Hand abgogen und fomit die verfdmabte Kunſt der 
Verwahrloſung ober handwerksmäßiger Behandlung unter den 
geringern Ständen überließen.“ 

Es ijt unbegreiflich, mie Schlegel nad einer ſolchen Aus 
fabrung nun bod) dazu übergehen modte, den Namen des Dichters 
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ber Ribelungen ermitteln gu wollen, wobei er auf Heinrid von 
Ofterdingen gerteth, der faft ebenfowenig Anfprud darauf 
batte btebei in Betracht gegogen gu werden al8 ber nenerdings pros 
clamierte Riirnberger, von bem wir nur wien, bah er etne 
Weife erfunden hat, was aber die Weife des Nibelungenliedes nicht 
au fein braudt. Daf ihn die maneffifdhe Sammlung als Verfaßer 
bon Bolfsliedern nennt, yeigt nur, daß man bamals nod nidt 
wufte, daß Volfslieder feinen Verfaßer au haben pflegen: die 
Sammlung war aber nad Verfaßern geordnet, und jo fam der 
Name Kiirnberg, der fid in einem Liede fand, febr gelegen. 
Ebenſo hielten e3 die Sammler bei ben altertümlichen Ltedern, 
die fie bem Spervogel betlegten: hier tft aus ihnen felber nachzu⸗ 
weifen, daß Spervogel nidt thr Verfaker war, fondern fiir dte 
Gltern gang unverfennbar Heriger, fiir dte jiingern ein unges 
nannter Gefelle Spervogel8. Will man hier ein Verftedensfpielen 
annebmen und fo ben Namen Spervogel retten, fo müſte das 
gleiche Verfahren aud dem Namen Heriger gu Gute fommen. 

In bdiefen dem Kürnberger gugefdriebenen Liedern, den 
älteſten lyriſchen, die wir beſitzen, erjdeint die Mibelungens 
ftrophe guerft, gum Beweiſe, bak fid die Lorif aus bem Epos 
entwickelt batte, wie fie benn aud nod epifde Eingänge zeigen. 
Die Lyrik feben wir Hier gleidfam nod am Gangelbande der 
Epik. Sobald fie auf eigenen Füßen ftehen und geben lernte, 
gab fie bas epifde Maß auf. Dieſes beftand aus vier jener 
uralten Langzeilen, die uns fdon aus bem Hildebrandéliede 
befant find, dort aber nod allitertert getwefen, während ftt jest 
paarweiſe burd den Retm verbunden twaren. Wie aber ſchon 
bie alliterterte Langgetle bon act Hebungen, vier in jeder Halbs 
geile, fid) gutveilen um eine Hebung gekürzt batte, fo finden wir 
in ben Mibelungen bie adte Hebung bloß nod in der vierten 
Langgeile; nur in altertiimlich gemefenen Strophen, fiir die 
Str. 13 nad B und C als Beiſpiel dienen mag, haben aud) die 
beiden Seilen ded Aufgefangs nod die vollen adt Hebungen, und 
nur bie erfte Betle des Abgefangs tft um bie achte Hebung gefiirat. 
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Indes gaben folde Strophen, die im BMufgefang gewöhnlich aud 
Elingende Reime zeigen, die und weibliche fcheinen, obgleic fie zwei 
Hebungen tragen, damal3 ſchon Anſtoß, und der Schreiber von A, 
ber Unfangs grofen Cifer geigte, bad Gedicht nach bem Zeitge⸗ 
ſchmack einguridten, glaubte bie Strophe umfdreiben gu milgen. 

Mit biefer Str. 13, der bie folgende febr ähnlich gemefen 
ift, beginnt dad erfte und dad älteſte Vied, bad in den Nibelungen 
aufbebalten tft. Es befteht aus ſieben Stropben und ift von 
der dritten an faft durchaus alliteriert, wie denn bie friibeften ge 
retmten Gedichte die Wlliteration gwar nidt überall, aber dod 
häufig betbebtelten. Es ift das Lied von Kriembild3 Traum, 
deſſen mythiſcher Gebalt fpdterbin (6. XIX) nod) gur Sprade 
fommen wird. Es fteht bem ganzen Gedidte gleidfam als Motto 
poraus und bezieht fid nicht etwa nur auf deſſen erften Sheil 
oder gay nur auf bas erfte Lachmannſche Lieb. Wabrideinlid 
war e8 ſchon bem Dichter bes Liedes yon König Rother befant, 
wo 8. 3854 (ber Ausg. H. Rückerts) aud) das Bild des Falken 
fly ben Geliebten begegnet, jedod) obne die verfolgenden Adler. 
Die Cntleihung aus unferm Liebe erweift fic badurd, daß es 
aud im Rother nur etn Traumgeficht tft. Noch beutlider ift 
bie Entleibung im Reinfrid von Braunſchweig (Bartfd 13508 
bi8 13704), wo e8 aud an den bverfolgenden Adblern nicht feblt. 

Aud fpdterhin fonnte der Didter gelegentlid gange Lieber 
aufnehmen, wie jenes bon Gunthers Brautfabrt, bas Lachmann 
fo reinlich herausſchälte, ober bte Lieber von Siegfrieds Hochzeit, 
pon "Siegfrieds Dod, dite und alS nod im Volk verbreitete 
Rieder fpaterbin begeugt werden, bann die beiden Lieder von 
Markgraf Rildbiger, von weldem das erfte, wie er die burguns 
bifden Könige mit allem Heergefinde bewirthete und befdentte, 
ja bem jilngften derfelben feine Dodter verlobte, faft feinem 
gangen Inhalte nad in ber Wilkinafage aus bem Munde deuts 
fer Raufleute von Bremen, Soeft unb Miinfter in isldndifder 
Profa aufgezeichnet wurde, ober jenes anbere von deffelben Rü⸗ 
biger tragiſchem Tobe, das für bas ſchönſte und rührendſte gelten 
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fann, dad Heldendichtung jemals bhervorgebradt bat. Aber 
unmiglid) bitten zwanzig Bolfalieder, dte doch verſchiedene 
Verfaßer batten, fo dbereinftimmen und den gangen Inhalt der 
Heldenfage begreifen finnen, dak der Sammler fie nur gu ordnen 
und durch wenige interpolierte Strophen zu verbinden gebabt 
hatte. Nur die Hbbepuntte ber Gage eigneten fic) fiir den 
BVollsgefang; Lieber wie das erfte Lachmannſche, bas von drei 
grunbdberfdtedenen Dingen bandelt, von Kriemhilds Traum, 
Giegfrieds Jugend und Vorſatz um Kriembilden zu werben, 
endlid von feiner Ankunft und anmaßlichem Auftreten in Worms, 
ober dad dritte bon feiner erften Begegnung mit Kriembild, 
ober der Anfang bes fedten, wie Gunther Giegfrieden gum 
Hofgelage einladen lief, oder tie der Mibelungenbort nad Worms 
fam, wie Rüdiger fiir Chel um RKriembild warb, ſolche Lieber, 
deren Gnbalt echter Volksgeſang bet gelegentlider Unfptelung als 
befant vorausgeſetzt bitte, wilrde Niemand gu hören begebrt haben. 
Mie batten aber die Lieder von folden Gipfelpunften der Sage, 
bie wol in jedem Lande anders gefungen wurden, fo gu etnander 
ftimmen migen, wie hatte bon jedem ein eingelned Lied vorhanden 
fein follen, dad alle andern Bebandlungen deffelben Gegenftandes 
fibertraf? Iſt es nidt wabrideinlider, daß der Didter, den wir 
fdon al’ einen edeln Fabrenden bezeichnet haben, in verfdtedenen 
deutſchen Gauen fiber denfelben Gagenjtoff verfdiedene Lieder 
pernabm, bie er auszuwählen, deren Lilden gu ergdngen, deren 
Mängel gu vermetben, deren Vorzüge er gu verbinden hatte? 
Die Annahme der zwanzig Lachmannſchen Lieder als Grunds 
lage bed Nibelungenltedes macht gu einem Spiel des Zufalls, 
was wir ber Runft des Didhters und bewunderungswürdiger Cre 
findung verbanfen. Am Schluß des einunddreißigſten Abenteuers 
will ſich König Chel mit feinen Gaften gu Tiſche begeben: da 
geht Rriembild gu Dietrid von Bern und verfudt ibn gu bes 
reden, daß er bie burgunbdifden Helden angreife, damit Siegs 
frieds Dob geroden werde. WIS fie bet Dietrid) fein Gehör 
findet, wendet fie fid an Blödel, Konig Etzels Bruder, und 
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gelobt ibm ein ſchönes Weib und eine weite Marke, die beide 
einft Nudung befefen hatte, wenn er die Ribelungen angretfe. 
Blödel läßt fid) bethdren und bricht mit feinen Heunen auf nad 
ber Herberge bes Gefinded. Dest geht Rriembild mit König 
Chel gu Tifhe und bas Gajtmal beginnt. Obne Sweifel ers 
wartet fie, daß über Tiſch die Runde von Blödels That in den Gaal 
gelangen, und dann bie Burgunbden felbft ben Rampf beginnen 
wiirben. Damit aber dann Rinig Chel ſich nidt auf Seiten der 
ſchwerverletzten Gafte ftelle, läßt fie thren und des Königs kleinen 
Sohn Ortlieb in ben Gaal tragen, in der Erwartung, daß thn 
auf bie Botfdaft von Blbdels That bie Gafte im geredten 
Born erſchlagen würden, und dann mit des Königs Suftimmung 
bie ganze Macht der Heunen die Burgunden vernidten werde. Und 
in der That gelingt e8 ihr ſchon fogleth, ihren Gemahl auf 
Anlaß bes Knaben wider bie Burgunden gu ftimmen: denn 
Hagen, bem Chel den Knaben vorftellt, ſpricht überaus verächtlich 
bon dem Kinde, toad bem König ſehr nabe geht. Hiemit ſchließt 
bas Abenteuer und zugleich bie Fortfegung des fiebsebnten Lach⸗ 
mannfden Liedes. Bm nddften Abenteuer wedfelt ber Schau⸗ 
play: wir befinden und in ber Herberge, tuo Dankwart mit bem 
Gefinde bet Tiſche figt. Da tritt Blbdel mit feinen Heunen ein 
und erflirt Danfwarten, daß er feines Bruder Hagen wegen, 
ber Siegfrieden erfdlagen babe, mit all bem Gefinde fterben 
müße. Aber Dankwart, der ſchon gewarnt ift, legt ihm fogleid 
bas Haupt vor die Fife. Dad wollen bie Heunen in Blbvels 
Gefolge radhen; aber bie Burgunden webren fid fo gewaltig, daß 
bie Heunen hinausgetrieben werden, nachdem fünfhundert ober 
mebr erfdlagen find. Balb jedoch riidt ein zweites, viel ſtärkeres 
Heunenheer heran, und in bem neuen Kampfe fallen alle taufend 
Ritter und neuntaufend Knedte. Dankwart allein ſchlägt fic durch 
und erreidht am Schluß bes zweiunddreißigſten Abenteuers blut⸗ 
beronnen den Gaal, und dads neue beginnt bamit, daß er ſeinem 
Bruder Hagen bie Runde guruft, bak Mitter und Knechte in der 
Herberge erfdlagen feten. Hagen entſchließt fic) furs und befieblt 
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feinem Bruder die Saalthüre gu hüten und der Heunen keinen 
herauszulaßen. Der Erfte, an dem er feine Rade kühlt, ift Orts 
lieb das Kind, das eben im Gaal umbergetragen wird, der Ans 
bere dieſes Rnaben Hofmeifter, und der Dritte der Spielmann, 
der als Chel3 Bote die Burgunden nad Heunenland geladen bat. 
Aud Voller läßt jetzt feinen Fiedelbogen ungefüg erflingen, 
und bie bret Könige, die erft den Kampf batten fdeiden wollen, 
anbern, al3 Hagen und Voller fo febr gu wüthen beginnen, ihr 
Borhaben und fdlagen nun felber den Heunen mande weite 
Wunde. Der Hergang, ben id) nicht weiter beridte, ift von der 
gewaltigften Wirkung. Die Sdilderung bes Gaftmals hatte der 
funftreice Dichter durd den fdon angelegten Rampf in der 
Herberge unterbroden; wir kehren aber mit dem blutriinftigen 
Dantwart in ben Gaal juriid, wo nun bie Botfdaft, die er 
bringt, wie cin Blth giindet und ben furdtbaren Rampf gum 
Ausbrud bringt, der erft mit dem Untergang des ganjen 
Heldengefdledhtes yu Cnde fommt. Der Scenenwechſel ift vors 
trefflich exfunden, und ber aus der Herberge in den Gaal vers 
legte Rampf hatte nicht beßer vorbereitet, nicht ergreifender durd)s 
geführt werden können. Yn der Wilkinafage fomt der Kampf 
dadurch gum Ausbruch, daß Aldrian, ber Königin und Etzels 
junger Sohn, auf Kriemhildens Anſtiften den Hagen mit der 
Fauſt ans Kinn ſchlägt, worauf ihm Hagen das Haupt vom 
Rumpfe trennt und der Königin an die Bruſt wirft; auch den 
Pfleger des Knaben erſchlägt er; des Spielmanns aber wird nicht 
gedacht. Irung, der hier an Blödels Stelle getreten iſt, greift 
erſt in die Handlung ein, als durch Hagens That ſchon die 
Loſung zum Kampfe gegeben iſt. Gewiſs iſt die Darſtellung 
unſeres Gedichtes von viel größerer Wirkung. Und ſollte dieſe 
nur durch das zufällige Aneinanderfügen zweier Lieder, wodurch 
das ſiebzehnte mit ſeiner Fortſetzung neben das achtzehnte gerieth, 
entftanben ſein? Wenn wir aber dieſe Fortſetzung als ſpäter hinzu⸗ 
gedichtet hinwegdenken, fo fällt aud) der dreifache Scenenwechſel; 
der Begebenheit gebricht der Anlaß, und die Wirkung iſt geſchwächt, 





XIV Ginleitung. 


weil wir webder Blödels That begreifen, nod wifen, wer Ortlieb 
bas Kind ift, ober warum e8 in ben Gaal gebradt wurde. 

Schon bas bem Kampf in ber Herberge vorhergehende Aben: 
teuer bor bem Kirchgange, bas mit feinen Scheinkämpfen auf 
ben erſten Blid erfolglos und alfo müßig fdeint, geigt uns bei 
genauerer Betradtung einen forgfaltig vorbereitenden Didyter. 
Zweierlei muſte bier motiviert werben: erftens, dab Rriembild 
fich entſchließt, ihren und Etzels Sohn Ortlieb gum Opfer gu 
bringen, um ihren Gemabl, ber fic feinen Gaften nod fo günſtig 
erwiefen batte, daß er Volkers unverantwortlides Miederrennen 
des Marfgrafen fogar burd) bie Lüge (Str. 1833) beſchönigt, 
als war e8 bon fetnem Straudeln geſchehen, nun endlid gegen 
fie gu ftimmen; und zweitens, daß bie durch jene That verlegten 
Heunen betwaffnet gu Tiſche geben (Str. 1835). Legteres war 
nothwendig, weil e3 fonft in bem Saale, wobin Dankwart die 
Runde von bem Fall bes Gefindes bradte, nicht gu einem Kampfe 
hatte fommen können, fondern nur zu einem Niedermetzeln der 
wehrloſen Heunen. 

Die Vorausſetzung, daß die Lieder, welche den Nibelungen zu 
Grunde liegen, allein in Deſterreich entſtanden ſeien, ſteht auf 
ſehr ſchwachen Füßen. Die fahrenden Sänger und Spielleute 
beſchränkten ſich nicht auf Einen deutſchen Hof, auf Ein deutſches 
Land: fie zogen bon Land gu Lande, von Hof gu Hofe, wo ge: 
rabe ein Heft, eine Hodgeit, eine Schwertleite u. f. w. begangen 
tourde, unb eben weil fie überall Beſcheid wuften, allwärts be 
fant und beliebt waren, bebdiente man fic) ihrer als Boten, 
wie bad nod tn ben Mibelungen mit Konig Etzels Spielleuten 
Werbel und Sdhwemme!l geſchieht, und wie e8 nod mit jenem 
ſächſiſchen Sanger geſchah, der um bas Sabr 1132 als bes Herzog 
Magnus Bote den Herzog Canut vor ber Hinterlift feines Heren 
burd ein Lieb von Kriemhilds allbefanntem Verrath an ihren 
Briidern warnte. Dah in ben Mibelungen die Donaugegenden 
genauer befdrieben werden ald die rbeinifden, erflart fid) von 
felbft aus der größern Schiffbarkeit unferes Gauptftroms: die 
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Helden ſetzen fidh yu Worms auf ein Schifflein und fahren bis 
in bie Gegend ber Rbheinmiindungen, two wir un Sfenftein 
gu benfen haben, wie Orte dieſes Namens noc jest in wenig 
entftellter Geftalt mebrere in jenen Gegenden vorhanden find, 
wo einſt bie Gittin ber Schtfffabrt, Iſis ober Nebalennia, vers 
ebrt worben war; in ähnlicher Weife febren fie aud nad Worms 
guriid, wieder obne unterivegs angulegen und ausguftetgen, wes⸗ 
balb Maing und Kiln u. f. w. bet der Hine unb GHerfabrt uns 
erwãhnt bleiben fonnten. Nur in ber Rabe von Worms batten 
fie bas Schiff verlaßen und ihre Reife yu Lande weiter fortges 
fegt, gum offenbaren Veweife, bak ber Didter aud) am Rheine 
genau Befdetb wufte, benn zwiſchen Mainz und Worms war 
pamals ber Rhein aufwärts nicht fdiffbar; Raufleute, die von 
Strafburg ben Strom binabfubren, pflegten bei der Rückfahrt 
thre Fabrzeuge tn Maing oder fdon in Kiln gu verfaufen. Aud , 
Str. 854, wo A und B Wasgauwald ftatt Odenwald lefen, fann 
mit Str. 943 vergliden ben Didter Leiner Unkunde beſchuldigen: 
denn Hagens Ausrebde, er babe geglaubt, die Jagd folle im Speſs⸗ 
bart fein, fegt boraus, daß auf ber redten Rheinſeite gejagt werden 
follte; leicht aber fonte ein Schreiber, bem dad Lieb von Walther 
unb Hilbegunde im Ginne lag, defjen Schauplag, ben Wasgau: 
wald, tn bas Lied bringen, der auf derfelben Rbeinfeite lag wie 
Worms. Daf dann in Str. 943 nidt dbergefabren gu werden 
braudjte, mochte ex bernad wohl überſehen; bie Ueberfabrt zeugt 
aber wieber fir ben Worms gegeniiberliegenden Odenwald als 
den Schauplatz der Jagd und Siegfrieds Ermordung. Die ausführ⸗ 
lidern Meldungen von den Donaugegenden bewetfen weber, daß 
bie Sanger nod bag ber legte Dichter dort befer als anders 
warts Beſcheid wuften; fdon der lateiniſche Text bes Schretbers 
Konrad, der fiir den Biſchof Bilgrim von Paßau den Inhalt 
ber Lieder aus bem Munde eines Singers, freilich nicht gerade 
bes genannten mbthifden, in lateinifder Sprache niederſchrieb, 
fonnte alle diefe baieriſchen und öſterreichiſchen, ja ungarifden 
Ortgnamen enthalten baben. 
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Nach allebem ift es mir jetzt viel glaublicher, daß der Um⸗ 
dichter zweihundert Lieder benugen mufte, ald daß thm ein 
unbegreiflider Glücksfall zwanzig gleichzeitige Lieber in die 
Hände fpielte, die ben gangen Anhalt ber Sage befaften, fo 
baf er fie nur burd tnterpolierte Strophen gu verbinden und 
bem Gefdmad der Höfe angubequemen hatte. So leidht wird 
man fic) die Umbilbung des vielgeftaltigen Helbengefangs in ein 
einziges Gedicht nidt benfen dürfen. 

Ohne Zweifel muſte der Umdichter der neuen chriſtlichen 
Zeit, wo den zum Kreuzzug rüſtenden Fürſten und Edeln ſein 
Werk vorgeleſen werden ſollte, Manches zum Opfer bringen, und 
namentlich wird der erſte Theil der Sage bis zu Siegfrieds Tod, 
der als der älteſte auch am Feſteſten mit dem Heidenthum ver⸗ 
ſtrickt war, dabei große Einbuße erlitten haben, wie wir das an 
Brunhild ſehen, die in den eddiſchen Liedern den erhabenſten 
Ausgang nimt, während fie tn ben Nibelungen zuletzt alle Bes 
deutung verliert. Auch von Siegfrieds Drachenkampf, dem Erwerb 
des Horts, der damit zuſammenhängt, von ſeinem Ritt durch 
die Webelohe, Brunhilds Erweckung und Verlobung mit ihr, von 
alledem durfte entweder gar nicht mehr oder nur noch ganz im 
Vorübergehen dite Rede ſein. Womit dieſe Laden ausgefüllt 
werden ſollten, Siegfrieds ſchüchterne Werbung um Kriemhild, 
die erſte Zuſammenkunft der Liebenden und hernach bei ſeiner 
Beſtattung die fircdhliden Gebräuche, vielleicht vorher ſchon der 
Sachſenkrieg, alle dieſe bei überhand nehmendem romantiſchen Kunſt⸗ 
geſchmack ausgeführten Dinge können keinen genügenden Erſatz 
gewähren. „Gleichwohl iſt die Vergleichung mit dem Homer 
nicht abzuweiſen; die Nibelungen ſind wirklich unſerer Poeſie, 
was die homeriſchen Lieder der griechiſchen waren: bas poe: 
tiſche Ergebniſs unferer Urgeſchichte, in unferer friibeften Götter⸗ 
fage tourgelnd, mit und groß gegogen, nicht eines Cingelnen 
willkürliches Machwerk, fondern allmablides unbewuſtes Erzeug⸗ 
niſs des geſamten Volks, das ſein Leben und Weſen, ſein Herz 
und Gemüth, ſeine Sitte und Gewohnheit darin abgeſpiegelt bat. 
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Sein anderes neueres Volk befigt ein Gedicht, dad in diefem 
eigentlichen Ginne Epos ware: Frangofen und Englander, Ita⸗ 
liner und Spanier baben nur romantiſche Gedichte, höchſtens auf 
siftorifder, nicht mythiſcher Grundlage ruhend, weld) loſes Spiel 
aud bie Bhantafie mit bem fiberlteferten Stoffe getrieben Habe,“ 

Der Kern ber Ribelungenfage ift ein Mythus, bem {pater 
Hiſtoriſches angefdlofen ift. Die Mythen waren zuerſt Jahres⸗ 
mythen: fie begogen fic) auf bas Leben der Natur im Kreiflauf 
des Jahres. So war der Mythus, welder der Siegfriedsfage gu 
Grunde lag, ein Friiblingsmythus. Die im Winter fdlafend 
gedachte, bon Gis und Schnee befangene Erbe wird im Fribjabr 
turd den Sonnengott erlöſt, und beibe feiern dann im Mai, 
im nevergriinten Wald, ihre Vermählung. Yn einem eddiſchen 
Liede, Skirnisfir genannt, das wir aber mit Fiblfwinsmal und 
beide Dann mit den Sigurds: oder Siegfriedsliedern vergleiden 
mifen, ſcheint bie Erbgdttin in der Unterwelt zu tweilen: ſie 
befindet fic) in ber Gewalt der riefigen Mächte des Winters, 
be bem Tode verwandt find, weil ber Winter ber Tob der 
Ratur ift, wabrend ber Sommer Pflangen unb Thiere gu neuem 
eben wedt. Der Mythus beridtet nun wie Freyr, ber Gott der 
Ftuchtbarkeit und bes Friblings, vom hddften Punkte des Him: 
mels berabfdaut nach Riefenbetm und etne Jungfrau erblidt, 
von deren weißen Armen Luft und Wafer wieberftralen. Um 
fie gu werben ſchickt er feinen Diener Skirnir und giebt ihm fein 
Schwert und fein Roſs, das ihn in bie Unteriwelt tragen fol. 
Rad dem was von Rofs und Sdwert gefagt wird, feben wir, 
bap jenes bas Sonnenroſs, dieſes den Gonnenftral bebdeutet, 
Freyt felber aber der Gonnengott tft. Man hatte nun denfen 
jollen, ber Gonnengott ware felber auf jenem Roſs nad) der 
Unterwelt geritten, ftatt feinen Diener Skirnir gu ſchicken. Da 
aber Gfirnir der Heiterer heißt, fo ſcheint der Mythus ans 
deuten gu twollen, es fet gur Erldfung der Jungfrau die ſchöne 
Sabresgeit abgemartet worden; ober bedeutete einft Skirnir die 


Sonne felbft? Jedenfalls gab es, wie id) anderwärts nadgetviefen 
Simrod, dad Ridelungenlied. II 
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habe, eine dboppelte Geftalt des Mythus: eine, in twelder der 
Gott jelber ritt, und etne anbere, in welcher er feinen Diener 
Skirnir ſchickte. Ch aber der Gott oder fein Diener bie Gerda, 
fo beift in der Edda die im Winterfdlaf befangene Sungfrau, 
die wir in ihrer neueften BVerjiingung als Dornrbsden fennen, 
erweden fonnte, mufte er zuvor noc) zweierlei thun: erftens den 
Beli, den Riefen dev Friiblingsftiirme, beftegen, und zweitens 
hurd Wafurlogi, die fladernde Flamme reiten, die um Gerdas 
Gaal gefdlagen war. Diefe Flamme bedeutet die Glut bes 
Sceiterhaufens: denn wer das unteriveltlihe Gebiet betreten 
wollte, durfte ben Tob nicht ſcheuen. 

Im Weſentlichen diefelben Züge wie in diefem Gstterlied 
finden wir in ber Heldenfage von Sigurd oder Siegfried wieder. 
An die Stelle des Kampfs mit dem Miefen Beli ift der Drachen: 
fampf getreten, twas kaum etnen Unterfdied begründet: benn aud 
Fafnir, der fid) tn den Drachen verwandelt hatte, war eigentlid 
ein Riefe. Den Ititt durch Wafurlogi finden wir aber in der 
altern Gejtalt der deutſchen Gage, die in ber Coda erbalten ift, 
verdoppelt, indem Sigurd einmal fiir fic) bindurdritt, das 
anbdremal für Gunnar, deffen Geftalt er eingetauſcht batte. 
Dah dieß aber etne ſpätere Criveiterung ift, geht baraus hervor, 
daß jene fladernde Flamme, welde Odbin um Bronbhilds Burg 
(Scheiterhaufen) gefdlagen haben follte, ſchon bet dem erften 
Ritt, bei weldhem er Brynhild erwedte, erlofdjen fein mufte: 
denn Odhin hatte, indem er feine Walküre ibres Ungeborjams | 
wegen mit bem Sdlafborn traf und in todähnlichen Schlaf ver: 
fenfte, ben Wusfprud) gethan, daß Brynhild nun nit linger | 
Walküre fein, fondern vermählt werden folle. Dem allein aber — 
wollte fie vermablt twerben, der den Mtuth hatte durch Wafurlogi 
gu reiten und die Sdlafende yu erwecken. Auch vermablte fid 
ja in der Gitterfage der Gott mit derfelben Géttin, fiir die er 
durch Wafurlogt geritten war und den Kampf mit dem Riefen 
Beli beftanden hatte. Demgemäß mufte Siegfried, wenn die 
Heldenfage ein ridtiges Spiegelbild ber Gétterfage gewähren 
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follte, derjelben Sungfrau vermählt werden, für die er durch die 
Flamme geritten war. Yn ber That findet ſich aud) die bier 
verlangte urfpriingliche Geftalt ber Helbenfage in dem ſpätern 
„Hürnen Siegfried” erhalten, nur dag die aus der Getwalt des 
Dradhen befrette Jungfrau hier Kriembild heißt. Wie twir die 
Riflungens oder Mibelungenfage aber im Morden und aud) nod 
in unferm Nibelungenliede finden, hat fid) bas Wefen der er: 
loften Jungfrau in zwei verfdtebene Geftalten, Brunhilb und 
Sriembild, gefpalten, fo dab der eigentlide Name der erloften 
Jungfrau, die in der Götterſage Gerda heißt, in ber Helbdenjage 
Hilbe lauten müſte. Jene Brynhild gu erldfen und fic felbjt 
ihr gu verloben, war Sigurd gum erftenmal durch Wafurlogi 
gerttten; als er e8 jum gtveitenmal fiir Gunnar (Gunther), 
fenen Freund und Bundesbruber that, den er fiir ſeinen Herrn 
ausgab, gefdah e3 um bie Hand Kriembilds yu erwerben, wie 
Gunnars Sdwefter in den Nibelungen heißt. Die Verdoppelung 
des Mitts, die ſchon in jener doppelten Geftalt von Skirnisför 
begriindet war, wonad bald Freyr felbft, balb fetn Diener 
Skirnir ritt, entſpricht hier der Spaltung der gittliden Jungfrau 
in zwei verſchiedene Weſen. Nach dem zweiten Ritt in Gun: 
nars Geſtalt lag Sigurd in der Hochzeitnacht bei Brynhild 
ohne dem Freunde die Treue zu brechen: denn er hatte ſein 
Schwert entblößt zwiſchen ſich und die Braut des Freundes gelegt. 
Der Geſtaltentauſch iſt in dem hochdeutſchen Gedicht durch die 
unfichtbar machende Tarnkappe erſetzt; ber Schwertlegung be: 
durfte es nicht, da Gunther zugegen war und ſich überzeugen 
konnte, daß ſeinen Gattenrechten fein Eintrag geſchah. Gleich⸗ 
wohl haben wir dieß auf Rechnung des fein empfindenden Did): 
ters gu ſchreiben, da nad) dem Volkslied, mie bie Wilkinaſaga 
zeigt, Giegfried ber Braut feines Freundes das Magdthum 
nebmen mufte, tweil fte nicht anders gu bezwingen war; dieß 
ideint aud) nod) bei dem Gide vorausgefegt, den Gunther nad 
Str. 800 von Siegfried geſchworen baben will. 

Die Entzweiung Gerdas oder Hildes in die betben Meben: 
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formen Brunbild und Kriemhild bilbet ſich in unferm Lied in 
bem Sank der Roniginnen fort und führt dann Siegfrieds Tod 
berbet: nur fo fonnte die Heldenfage einen dbnliden Ausgang 
nebmen wie bie entſprechende Gitterjage. Diefe läßt den Freyr 
erft tm legten Weltkampf den Rieſen, ben gerftdrenden Natur: 
gewalten, erliegen. Da fein erfter Rampf, der gegen Beli, ein 
Frühlingskampf geweſen war, fo wird ber zweite, in welchem 
er fallt, urſprünglich als die Mythen nur erft Sabresmythen 
waren, ein Herbſtkampf geweſen fein, ber dann ſpäter bom Ende 
bes natirliden Jahres an das bes grofen Weltenjabrs durch 
jene Verjdhiebung gerieth, die wir an fo vielen Mythen beobadten 
finnen; vgl. mein Handbud der dbeutiden Mythologie §. 2. 
Dem entfpridt es nun in ber Helbdenfage, wenn der Falle, den 
fi) Kriemhild ergogen bat, nad ihrem Traum am Schluß des 
erſten Wbenteuers von zwei Adlern ergriffen und zerrißen wird. 
Diefe zwei Adler find Winterriefen, die fid) in Adler gu wandeln 
pflegen, während bie Götter als Falfen entfliegen oder Freyjas 
Falkengewand borgen. Nur Odhin, bem bas Clement der Luft gu 
Grunde liegt, entfliegt, von zwei Adlern verfolgt, der trauernden 
Gunnlödh als Adler; da wir ihn aber tn der Herwararſage als 
Falken entfliegen feben, fo lagt eben Rriembilds Traum vermuthen, 
baf ibn bie deutſche Geftalt bes bier nachklingenden Mythus von 
Gunnlödh gleichfalls als Fallen dachte. Es ift wunbderbar, wie 
bier bie Helbenfage an die ſchönſte Epifode des Götterepos an: 
knüpft. Es ijt, ald wäre die rithrende Geftalt der verlaßenen Ge 
liebten, deren der Gott felbft nidt ohne Bewegung gedenfen fann: 


„Zweifel beg ich, ob id beim war gefebrt 

Aus der Rieſen Reich, 

Wenn mic Gunnldnh nidt half, dte gutherage Maid, 
Die den Arm um mid ſchlang. 


„Uebel vergolten hab id gleidwobl 
Ihrem beiligen Herzen, 
Ihrer glühenden Gunſt.“ 
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ſelbſt der chriſtlichen Zeit noch lange unvergeßlich geblieben. Die 
Anknüpfung konnte aber (da die Heldenſage ſtrenger an die 
Bedingungen der Wirklichkeit gebunden iſt) kaum anders geſchehen 
als indem prophetiſch in einen Traum gekleidet ward, was der 
fretere Mythus der wachen Phantaſie nod als Thatſache 
vorführen durfte. Bgl. Handb. ber Myth. 8. 16 und §. 76. 
Kriembilds Mutter deutet in ihrer Auslegung des Traums ben 
Falfen auf Siegfried, ihren künftigen Gemahl: mithin meinen 
bie Adler Gunther und Hagen. „Da fie fo aus Riefen gu Helben 
geworben find, fo bebarf es jegt eines Grundes ibrer Feindſchaft 
gegen Siegfried, und biefe hatte nidt berbeigefabrt werden können, 
wenn die von Siegfried erwedte Hilde fic nicht in Kriembild 
und Brunbild gerlegt und entzweit bitte.” 

Das Bild bes Fallen far den Geliebten ift qus ber Götter⸗ 
fage guerft in’ Epos, bann aud in allmadblider Abſchwächung 
in bie Lyrif gebrungen. Kriemhilds Traum Str. 18—19 
wirh nad feiner nod) gang an den Mtythus anflingenden Geftalt 
und der neben bem Reim nod) alliterierenden Gorm der Aaltefte 
Nadflang fein. Wie er in bas Rotherslied, in den Reinfried 
von Braunjdweig aufgenommen ward, haben wir ©. X gefeben. 
Als Traum Albens ift er faft unverändert in bad Kerlingifde 
Epos fibergegangen. Die altfpanifde Romange lautet etwa tie 
folgt: 


Unterm Klang ber Lautenfpiele war Frau Wlda eingejdlafen, 

Hat getriumet einen Traum, einen Traum von grofem 
Jammer; 

Wacht' erſchrocken auf, im Schrecken war fie über alle Maßen, 

So gewaltig ſcholl ihr Schreien: hören ſollt ihr wie ſie ſprach: 


„Einen Traum, ihr Fräulein, träumt ich, der in Kummer mich 
gebracht, 

Denn ich war auf einem Berge, lag im wüſten wilden Wald; 

Nieder ab den höchſten Felſen fliegen ſah ich einen Falken, 

Hinterdrein ſtieß ihm ein Adler, kam auf ihn mit aller Kraft. 
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„Mühevoll derfelbe Falke barg fid) unter meinen Mantel, 

Dod thn rif in grimmer Wuth aus bem Schooße mir der Adler, 

Mit den Krallen bald entfiedert’? und zerhackt' thn mir fein 
Schnabel.“ 


Da begann das Kammerfräulein, ſollt wol hören wie ſie ſprach: 
„Deuten will ich euch, o Frau, ſcheiden euern ſchweren Traum. 
Jener Falk iſt euer Bräutigam, flieget übers Meer heran.“ u. ſ. w. 


Andern Tags frühmorgens wurde aus der Fremd ein Brief getragen, 

Innen war die Schrift von Dinte und von Blut die Auffdrift augen, 

Daf Held Roland war gefallen in der Runcifaller Schlacht. 
Vol. J. Grimm KI. Schriften IV, 422. 


Ws bas Bild in bie Lyrik fiberging, die ſich aus dem Epos 
entiwidelt batte, fehen wir bem Sperber, der bier fiir ben Falken 
eintritt, die Adler nicht mehr gegentiber ftehen; um fo leichter 
fonnte man jeBt ben Traum fabren laßen. Cin altitalienifdes 
Sonett, das Haupt beigebradt hat, geb id) in freter Nachbildung: 


Ich Arme, etnen Sperber liebsuhaben! 
So liebt id thu, daß Sehnſucht mid) vergebrt. 
An meinem Ruf febien fid) fein Herz gu laben; 
Oft hat er Koſt aus meiner Hand begebrt. 


Nun ftieg er auf fo ftoly und fo erbaben, 
Riel ftolger als er mir fich je bewabrt. 
Qn einen Garten flog er übern Graben, 
Und etne andre Herrin Halt ihn werth. 


Wie reidt ich dir, mein Sperber, Lederbifen! 
Goldene Schellen gab id dir gu tragen, 
Dich freudiger zur Vogeljagd gu wifen. 


Nun flogft bu hin und läßeſt mid vergagen: 
Du haſt die Bande frevelbaft zerrißen, 
Juſt dba du meifterlid) verftandft gu jagen. 
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Soviel hier aud) ſchon verflüchtigt iſt, ſo würden bie Ver: 
hältniſſe doch wieder ganz auf unſere Heldenſage paſſen, wenn 
wir bei der verlaßenen Braut an Brynhild dächten: die neue 
Herrin, welcher der Sperber zugeflogen iſt, könnte dann Kriem⸗ 
hild ſein. Weiter entfernt ſich von Mythus und Heldenſage das 
Lied, das unter Kürnbergs Namen überliefert iſt: 


„Es hat mir am Herzen gar manchmal weh gethan, 
Daß mich des gelüſtete, was mir nicht werden kann 
Und was ich nie gewinne: der Schade, der iſt groß; 
Nicht mein' ich Gold noch Silber, von den Leuten red ich bloß. 


„Ich zog mir einen Falken länger als ein Jahr; 

Als er nun gezähmt war nach meinem Willen gar, 
Und ich ihm ſein Gefieder mit Golde wohl bewand, 
Er hob ſich auf gewaltig und flog in ein ander Land. 


„Nun ſah ich den Falken herlich fliegen; 

Er führt' an ſeinem Fuße ſeidene Riemen, 

Und ſtralt' ihm ſein Geſieder ganz von rothem Gold: 
Gott ſende ſie zuſammen, die ſich lieb ſind und hold.“ 


Die Aehnlichkeit mit dem italieniſchen Sonett iſt ſchlagend, 
und doch hat ſchwerlich eins dem andern zum Vorbild gedient; 
die gemeinſchaftliche Quelle iſt der Mythus von Gunnlödh. 

Noch einmal, bei Dietmar von Eiſt, begegnet uns das 
Bild des Falken, aber ſchon ſo abgeſchwächt, daß die redende 
Frau durch den Falken, den ſie fliegen ſieht, nur noch auf einem 
Umwege an den Geliebten erinnert wird. 


Es ſtand eine Frau alleine 
Und blickte über Haide, 

Und blickte nach dem Lieben: 
Da ſah ſie Falken fliegen. 
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„So wol dir, Falfe, bag du brit! 
Du fltegft wohin bir lteb tft. 
Du fudft dir in bem Walde 
Einen Baum, der bir gefalle. 
„Alſo bab aud ich gethan: 
Ich erfah mir einen Mann, 
Den erwählten meine Augen: 
Das neiden anbre Frauen. 
D web, fo laßt mir bod mein Lieb: 
Ich ftellte ja nad) euern Ltebften nie.“ 


Und dod Hang aud) dieſes junge Lied nod lange nad: die 
Worte , Das neiben andre Frauen” finden wir bet Kaifer Hein: 
tid), bet Meinloh von Sevelingen, bet dem Burggrafen von 
Regensburg wenig abgedindert wieder. Das Bild des Falfen 
für die Geliebte läßt fid) aber noch btd in bad Liederbud der Clara 
Hätzlerin (S. 47. 53) verfolgen (vgl. aud Heinrid von Müglins 
Fabeln bet Wilhelm Mier 28), und das neuere Volfslied: 
„Wär ich ein wilder Falke“ (Wunderborn 1, 68, vgl. Erk I, 5 
und RKretfdmer I, 496) ſcheint bas letzte verballende Echo. 

Die ſchon giemltd entfernte Verwandtſchaft des fog. Kürn⸗ 
bergifden Liedes mit Kriemhilds Traum bat dod auf die aben> 
teuerliche Bebauptung geführt, fie müſten betde bemfelben Verfager 
gehören, ja jenen Kürnberg, von dem wir nicht wifen ob er je 
gelebt bat, und wenn er gelebt hatte, ob er Sanger oder Come 
ponift toar, erklärte man frifdiweg fiir ben Didter ber Nibe⸗ 
Iungen. War er fold) ein Held, fo könnte er auch gleid die 
altfpanijde Romange und bas ficilianifde Gonett verfaft haben, 
und warum follte bann nicht aud ber Mythus von Odbhin und 
Gunnlddh von ibm herrühren? 

Die Spaltung Hildes in die beiden Nebenformen Kriembild 
und Brunhild, an bie wir fo eben wieder erinnert wurben, bes 
gegnet aud) ſchon in ber Götterſage, am Deutlidften aber in Hel, 
ber in Nacht und Nebel verborgenen Göttin des Lebens wie des 
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Todes, die, wie ſie ſich ſchon in Berchta und Hulda, ihre lichte 
und dunkle Seite, zerlegt, ſich auch einmal dreifach ſpaltet, in 
bie bret Nornen naͤmlich, die in der Edda als Zeitgöttinnen auf 
gefaßt Urd, Werdandi und Stuld beifen, im ſüdlichen Deutſch⸗ 
land aber unter bem Namen der dret Sdweftern, als Cinbet, 
Barbet und Wilbet in weitentlegenen Gauen verehrt werden. 
Die mittlere derfelben gab unter dem dialeftifd wenig verin: 
derten Namen Borbet (ſowohl Worbet als Barbet find urfundlid 
gu belegen) ber Stadt Worms ibren feltifden Namen Borbet o⸗ 
magus, btefelbe, die auch in Meh eine Cultusftitte hatte, beren 
Bewobner nach ihr Mebtomatrifer hießen: denn die Kelten nannten 
biefe Schweſtern Miitter, unb von ber mittlern war das Volk 
benant. Hierin lag wol der erfte Anlaf, bak ſich die Nibe⸗ 
lungenfage gerabe in Worms niederließ: die Anknüpfung an die 
biftorifden Burgunderfiirften, deren Namen bas burgundifde 
Geſetzbuch nennt, mag eine ſpätere gewefen fein. Um das bter 
bon ben dret Schweſtern mit bem gemeinjdaftlidhen «bet tm 
Ramen Gefagte urfundlich gu belegen, laß id) auch bier die 
nah Panzers Baieriſchen Sagen aufgeftellte Tabelle folgen. 
Sh bitte die Verwandlungen des Namens der mittlern Sdwefter 
zu beadten. 
1. ©. Anbetta, S. Gwerbetta, S. Villbetta gu Meranjen in 
Tirol. Panger I S. 5. 
2. ©. Ainbett, S. Wolbett, S. Vilbett gu Schlehdorf in 
Oberbaiern. P. 23. 
3. S. Ainpet, S. Gherpet, S. Firpet gu Leutftetten in Ober: 
baiern. P. 31. 
4, ©. Cinbeth, S. Warbeth, S. Wilbeth gu Schildturn tn 
Riederbatern. P. 69. 
5. ©. Einbede, S. Warbebe, S. Villebede gu Worms. P. 206. 
6. S. Cinketta, S. Worbetta, S. Wilbetta in Strafburg, 
P. 208. 
Was in Mediolanum her aweite Theil ber Zufammen: 
fepung bedeute, weiß id nidt, fonft liefe fic) vielleicht aud bier 
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habe, eine doppelte Geftalt beds Mythus: eine, in welder det 
Gott jelber ritt, und etne andere, in welder er feinen Diener 
Sfirnir ſchickte. Ch aber der Gott ober fein Diener die Gerda, | 
fo beift in der Edda bie im Winterſchlaf befangene Jungfrau, 
bie wir in ibrer neueften Verjiingung als Dornröschen kennen, 
erwecken fonnte, mufte ex zuvor nod) zweierlei thun: erftens ben 
Beli, den Riejen ber Friiblingsftirme, befiegen, und zweitens 
durch Wafurlogi, die fladernde Flamme reiten, bie um Gerdas 
Gaal gefdlagen war. Diefe Flamme bedeutet die Glut des 
Scheiterbaufens: denn wer dads unterweltliche Gebiet betreten 
wollte, burfte ben Tod nicht ſcheuen. 

Im Wefentliden diefelben Züge wie in dtefem Götterlied 
finden wir tn ber Heldenjage von Sigurd ober Siegfried wieder. 
An bie Stelle des Kampfs mit bem Riefen Beli ift ber Drachen⸗ 
fampf getreten, was faum etnen Unterfdted begründet: bens aud 
Fafnir, ber fid) in den Drachen verwandelt hatte, war eigentlid 
ein Riefe. Den Mitt dburd Wafurlogi finden wir aber in der 
dltern Geftalt ber beutfden Gage, die in der Edda erhalten ift, 
perdoppelt, indem Sigurd einmal fiir fid) bindurdritt, das 
anbremal fiir Gunnar, deffen Geftalt er eingetauſcht batte. 
Dah dieß aber eine ſpätere Crweiterung ijt, geht baraus hervor, 
daß jene fladernde Flamme, welche Odhin um Brynhilds Burg 
(Scheiterhaufen) gefdlagen baben follte, ſchon bei bem erften 
Ritt, bet welchem ex Brynhild ertwedte, erlofden fein multe: 
denn Obbin hatte, indem er fetne Walküre thres Ungehorſams 
wegen mit bem Schlafdorn traf und in toddbnliden Schlaf ver: 
fenfte, den Ausſpruch gethan, daß Brynbild nun nit Langer 
Walküre fein, fondern vermablt werden folle. Dem allein aber 
wollte fie vermählt werden, der den Muth hatte durch Wafurlogi 
gu reiten und die Schlafende gu erweden. Aud vermablte fid 
ja in ber Gdtterjage ber Gott mit derfelben Gattin, fiir die er 
burd Wafurlogt geritten war und ben Rampf mit dem Rieſen 
Beli beftanden hatte. Demgemäß mufte Stegfried, wenn die 
Heldenfage ein ridjtiges Spiegelbild ber Götterſage gewabren | 
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ſollte, derſelben Jungfrau vermählt werden, für die er durch die 
Flamme geritten war. In der That findet ſich auch die hier 
verlangte urſprüngliche Geſtalt der Heldenſage in dem ſpätern 
„Hürnen Siegfried“ erhalten, nur daß die aus der Gewalt des 
Drachen befreite Jungfrau hier Kriemhild heißt. Wie wir die 
Niflungen⸗ oder Nibelungenſage aber im Norden und auch noch 
in unſerm Nibelungenliede finden, hat ſich bas Weſen der er: 
löſten Jungfrau tn zwei verfdtedene Gejtalten, Brunbhild und 
Kriembild, gefpalten, jo dag der eigentlide Name der erlöſten 
Jungfrau, die in der Gatterjage Gerda heißt, in der Heldenfage 
Hilbe lauten müſte. Bene Brynhild gu erlöſen und fich ſelbſt 
thr gu verloben, war Sigurd gum erjtenmal durd) Wafurlogi 
gerttten; als er e8 jum jtveitenmal fiir Gunnar (Gunther), 
feinen Freund und Bunbdesbruder that, ben er far fetnen Herrn 
ausgab, gefdah e3 um die Hand Kriemhilds gu erwerben, wie 
Gunnars Schweſter in ben Mibelungen heißt. Die Verdoppelung 
bed Ritts, die ſchon in jener doppelten Geftalt von Skirnisför 
begriinbdet war, twonad bald Freyr felbft, bald fein Diener 
Skirnir ritt, ent/pricdt bier ber Spaltung der göttlichen Jungfrau 
in zwei wverfdiedene Wefen. Mad) bem zweiten Ritt in Gun: 
nars Geftalt Ing Sigurd in der Hochzeitnacht bet Brynhild 
obne bem Freunde die Treue gu breden: benn er hatte fein 
Sdwert entblößt zwiſchen fich und die Braut des Freundes gelegt. 
Der Geftaltentaufd ift in dem hochdeutſchen Gedicht durd) die 
unfidtbar machende Tarnkappe erjest; der Schwertlegung be: 
durfte e8 nicht, ba Gunther yugegen war und fid) iiberzeugen 
fonnte, daß feinen Gattenredten fein Eintrag geſchah. Gleich⸗ 
wobl haben wir dieß auf Rechnung des fein empfindenden Dich⸗ 
ters gu ſchreiben, ba nad) dem Bolfslied, wie die Wilkinafaga 
zeigt, Siegfried der Braut feines Greundes das Magdthum 
nebmen mufte, weil fie nidt anders gu begwingen war; dieß 
ſcheint aud nod bei bem Eide vorausgeſetzt, den Gunther nad 
Str. 800 von Siegfried geſchworen haben will. 

Die Entzweiung Gerdas oder Hildes in bie beidben Meben: 
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formen Brunbild und Rriembild bildet fid) in unferm Lieb in 
dem Rank ber Königinnen fort und führt dann Siegfrieds Tob 
berbei: nur fo fonnte dite Helbenjage einen dbnliden Ausgang 
nehmen wie bie ent{predende Gbtterfage. Diefe läßt den Freyr 
erft im legten Weltfampf den Miefen, den gerftdrenden Natur⸗ 
gewalten, erliegen. Da fetn erfter Rampf, ber gegen Beli, ein 
Frühlingskampf geweſen war, fo wird der zweite, in weldem 
er fallt, urſprünglich als die Mythen nur erft Jahresmythen 
waren, ein Herbſtkampf gewefen fein, der dann ſpäter vom Ende 
des natiirlichen Jahres an bas des grofen Weltenjabrs durd 
jene Verſchiebung gerieth, die wir an fo vielen Mythen beobadten 
fonnen; vgl. mein Gandbud ber deutfden Mythologie §. 2. 
Dem entſpricht es nun in ber Helbenfage, wenn ber Falle, den 
ſich Kriemhild ergogen bat, nach ibrem Traum am Schluß des 
erjten Abenteuers von zwei Adlern ergriffen und gerrifen wird. 
Diefe zwei Adler find Winterriefen, die fid) in Adler gu wandeln 
pflegen, während die Götter als Fallen entfliegen oder Freyjas 
Falkengewand borgen. Nur Odbhin, bem bas Clement der Luft yu 
Grunde liegt, entfliegt, von zwei Whlern verfolgt, der trauernden 
Gunnlödh als Adler; da wir ihn aber in der Herwararſage als 
Falfen entfliegen feben, fo läßt eben Kriemhilds Traum vermuthen, 
daß ibn die deutſche Geftalt des bier nachklingenden Mythus von 
Gunnlddh gleidfalld als Falfen dadte. C8 ijt wunderbar, wie 
bier die Heldenſage an die ſchönſte Epifode bed Götterepos an: 
knüpft. Es ift, als wäre die rührende Geftalt der verlaßenen Ge⸗ 
liebten, deren der Gott ſelbſt nicht ohne Bewegung gedenken kann: 


„Zweifel beg id, ob ich beim wär gekehrt 

Aus der Rieſen Reich, 

Wenn mir Gunnlöodh nicht half, die gutherzge Maid, 
Die den Arm um mich ſchlang. 


„Uebel vergolten bab id gleichwohl 
Ihrem heiligen Herzen, 
Ihrer glühenden Gunſt.“ 
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ſelbſt der chriſtlichen Zeit noch lange unvergeßlich geblieben. Die 
Anknüpfung konnte aber (da die Heldenſage ſtrenger an die 
Bedingungen der Wirklichkeit gebunden iſt) kaum anders geſchehen 
als indem prophetiſch in einen Traum gekleidet ward, was der 
fretere Mythus der wachen Phantaſie nod als Thatſache 
vorführen durfte. Bgl. Handb. der Myth. §. 16 und §. 76. 
Kriembilds Mutter deutet in ihrer Wuslegung des Traums ben 
Fallen auf Siegfried, ihren künftigen Gemabl: mithin meinen 
bie Adler Gunther und Hagen. „Da fie fo aus Riefen gu Helden 
geworben find, fo bebarf es jegt eines Grundes ihrer Feindfdaft 
gegen Siegfried, und dtefe hatte nicht herbeigeführt werden können, 
wenn die bon Stegfried ertwedte Hilde fid) nidt in Kriemhild 
und Brunbilb zerlegt und entzweit bitte.” 

Das Bild des Falfen fir den Geliebten ift qus der Götter⸗ 
fage guerft ind Epos, dann aud in allmablider Abſchwächung 
in bite Lyrif gedrungen. Rriembilds Traum Str. 18—19 
wird nad) fetner nod) gang an den Mythus anflingenden Geftalt 
und der neben bem Reim nod) alliterierenden Form der älteſte 
Nadflang fein. Wie er in bas Rotherslied, in ben Reinfried 
pon Braunjdiweig aufgenommen ward, haben wir ©. X gefeben. 
Als Traum Aldens ift er faft unverändert in dad Kerlingifde 
Epos fibergegangen. Die altfpanifde Romange lautet etwa wie 
folgt: 


Unterm Slang ber Lautenfpiele war Frau Alba eingefdlafen, 

Hat getrdumet einen Traum, einen Traum von grofem 
Jammer; 

Wacht erſchrocken auf, im Schrecken war fie über alle Maßen, 

So gewaltig ſcholl ihr Schreien: hören ſollt ihr wie ſie ſprach: 


„Einen Traum, ihr Fräulein, träumt ich, der in Kummer mich 
gebracht, 

Denn ich war auf einem Berge, lag im wüſten wilden Wald; 

Nieder ab den höchſten Felſen fliegen ſah ich einen Falken, 

Hinterdrein ſtieß ihm ein Adler, kam auf ihn mit aller Kraft. 
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„Mühevoll derſelbe Falke barg fic) unter meinen Mantel, 

Doc thn rif tn grimmer Wuth aus bem Schooße mir der Woler, 

Mit ben Krallen bald entfiedert’ und zerhackt' ibn mir fein 
Schnabel.” 


Da begann das Kammerfriulein, follt wol hören wie fie fprad: 
„Deuten will ich euch, o Frau, fdeiden euern ſchweren Traum. 
Sener Falk ift euer Bräutigam, flieget bers Meer heran.“ u. f. to. 


Andern Tags frühmorgens wurde aus der Fremd ein Brief getragen, 

Innen war bte Sdrift von Dinte und von Blut die Aufſchrift augen, 

Dak Held Roland wir gefallen in der Runcifaller Schlacht. 
Vel. J. Grimm KI. Schriften IV, 422. 


Ws das Bilb in bie Lyrik tiberging, die fid) aus dem Cpos 
entiwidelt batte, feben wir bem Sperber, ber bter fiir ben Fallen 
etntritt, die Adler nicht mehr gegentiber ftehen; um fo leichter 
fonnte man jest den Traum fahren lagen. Cin altitalienifdes 
Sonett, das Haupt beigebradt bat, geb ic) in freier Nachbildung: 


Ich Arme, einen Sperber liebzuhaben! 
So liebt ih ihn, daß Sehnſucht mic vergebrt. 
Wn meinem Ruf ſchien fic fein Herg gu laben; 
Oft bat er Koft aus meiner Hand begebrt. 


Nun ftteg er auf fo ftoly und fo erbaben, 
Piel ftolger als er mir ſich je bewährt. 
Jn einen Garten flog ex übern Graben, 
Und eine andre Herrin halt ihn werth. 


Wie reicht id) bir, mein Sperber, Lederbifen! 
Goldene Sdellen gab td) dir gu tragen, 
Did freudiger gur Vogeljagd gu twifen. 


Nun flogft bu hin und lageft mic verzagen: 
Du haſt die Bande frevelbaft zerrißen, 
Suft ba bu meifterlid) verſtandſt gu jagen. 
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Soviel hier aud) ſchon verfltichtigt iſt, ſo würden bie Vers 
baltnifje doc) wieder gang auf unjere Geldenfage paffen, wenn 
wir bet ber verlafenen Braut an Brynhild dbaditen: die neue 
Herrin, welder der Sperber gugeflogen ift, könnte bann Kriem⸗ 
bild fein. Weiter entfernt fid) von Mythus und Helbdenfage das 
Lied, dad unter Kürnbergs Ramen tiberliefert ift: 


„Es bat mit am Herzen gar mandymal web gethan, 
Da mid) ded geliiftete, was mir nidt werden Fann 
Unb twas ich nie gewinne: ber Schade, dev ift grog; 
Nicht mein’ id Gold nod Silber, von den Leuten red ich blog. 


„Ich zog mir einen galfen Tanger als ein Sabr; 

WIZ er nun gezähmt war nad meinem Willen gar, 
Und id) ibm fetn Gefieder mit Golde wohl bewand, 
Er hob fid auf gewaltig und flog in ein ander Land. 


„Nun fab ich ben Falfen bherlid fliegen; 

Cr führt' an fetnem Fuge fetdene Iiemen, 

Und ftralt’ ibm fetn Gefieder gang von rothem Gold: 
Gott fende fie zuſammen, die fic) lieb find und bold.” 


Die Aehnlichkeit mit bem italienifden Gonett ijt ſchlagend, 
und bod bat ſchwerlich eins bem anbern gum Vorbild gedient; 
bie gemeinfdaftlicde Quelle ift der Mythus von Gunnlödh. 

Nod einmal, bet Dietmar von Cift, begegnet un das 
Bild des Falfen, aber ſchon fo abgefdwadt, dap die redende 
Frau durd den Fallen, den fie fliegen fiebt, nur nod auf einem 
Umivege an den Geliebten erinnert wird. 


Es jtand eine Frau alleine 
Und blidte tiber Haide, 

Und blidte nad bem Lieben: 
Da fab fie Falfen fliegen. 
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„So wol dir, Halle, daß du bift! 
Du fliegft wohin dir lieb tit. 
Du fuchft bir in bem Walde 
Cinen Baum, der dix gefalle. 
„Alſo bab aud id getban: 
Ich erfah mix einen Mann, 
Den erwählten meine Wugen: 
Das netdben andre Frauen. 
D web, fo laft mir bod) mein Lieb: 
Ich ftellte ja nach euern Ltebften nie.“ 


Und dod flang aud dieſes junge Lied nod lange nad: die 
Worte „Das neiden andre Frauen” finden wir bei Raifer Hein: 
rid), bet Meinloh von Sevelingen, bet bem Burggrafen von 
Regensburg twenig abgeiindert wieder. Das Bilb bes Falken 
fiir bie Geltebte ligt fic) aber nod bis in bad Liederbuch der Clara 
Haglerin (6. 47. 53) verfolgen (vel. aud Heinrid von Müglins 
Fabeln bei Wilhelm Maller 28), und bas neuere Volkslied: 
„Wär ich ein wilder Falke” (Wunderhorn I, 68, vgl. Erk I, 5 
und Kretſchmer I, 496) fcbeint das letzte verballende Edo. 

Die ſchon ziemlich entfernte Verwandtidaft des fog. Karns 
bergifden Liedes mit Kriembilds Traum hat dod auf die abens 
teuerlide Bebauptung geführt, fie müſten beide demſelben Verfafer 
gebbren, ja jenen Riirnberg, von bem wir nidt wifen ob er je 
gelebt bat, und tenn er gelebt bitte, ob er Ginger ober Com: 
ponift war, erflarte man friſchweg flr ben Dichter der Nibe⸗ 
Iungen. War er fold etn Held, fo finnte er aud) gletd die 
altfpanifdhe Romange und bad ficilianifde Gonett verfaft haben, 
und warum follte bann nidt aud) der Mythus von Odhin und 
Gunnlddh von thm herrühren? 

Die Spaltung Hildes in die beiden Mebenformen Kriembild 
und Brunbild, an bie wir fo eben wieder erinnert wurden, bes 
gegnet aud ſchon in ber Götterſage, am Deutlidften aber in Hel, 
ber in Nacht und Rebel verborgenen Göttin bes Lebens wie des 
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Todes, die, wie fie ſich ſchon in Berchta und Hulda, ihre lichte 
und dunkle Seite, zerlegt, ſich auch einmal dreifach ſpaltet, in 
bie bret Nornen naͤmlich, die in der Edda als Zeitgöttinnen auf⸗ 
gefaßt Urd, Werdandi und Skuld heißen, im ſüdlichen Deutſch⸗ 
land aber unter dem Namen der drei Schweſtern, als Einbet, 
Warbet und Wilbet in weitentlegenen Gauen verehrt werden. 
Die mittlere derſelben gab unter bem dialeltiſch wenig verän⸗ 
derten Namen Borbet (ſowohl Worbet als Barbet ſind urkundlich 
gu belegen) ber Stadt Worms ihren keltiſchen Namen Borbeto⸗ 
magués, biefelbe, bie aud in Meh eine Cultusſtätte hatte, deren 
Bewobhner nach ihr Mebiomatrifer hießen: denn bie Kelten nannten 
dieſe Sdweftern Miktter, und von der mittlern war dads Volk 
benant. Hierin Ing wol der erfte Anlaß, daß fich die Nibe—⸗ 
lungenfage gerade in Worms niederließ: die Anknüpfung an dte 
biftorifden Burgunderfiirften, beren Namen bas burgunbtfde 
Geſetzbuch nennt, mag eine ſpätere gewejen fein. Um dad bier 
bon ben dret Schweſtern mit dem gemeinfdaftliden «bet tm 
Ramen Gefagte urfundlid au belegen, laf ich aud bier die 
nad Panzers Baieriſchen Sagen aufgeftellte Tabelle folgen. 
Ich bitte die Verwandlungen bes Namens der mittlern Schweſter 
gu beadten. 
1. 6. Anbetta, ©. Gwerbetta, S. Villbetta gu Meranjen tn 
Virol, Panger I S. 5. 
2. S. Ainbett, ©. Wolbett, S. Vilbett gu Schlehdorf in 
Oberbaiern. P. 23. 
3. ©. Ainpet, ©. Gherpet, S. Firpet gu Leutftetten in Ober: 
baiern. P. 31. 
4, ©. Ginbeth, S. Warbeth, S. Wilbeth gu Sdildturn in 
Niederbaiern. P. 69. 
5. ©. Cinbede, ©. Warbede, S. Villebede yu Worms. P. 206. 
6. S. Einbetta, S. Worbetta, S. Wilbetta in Straßburg. 
P. 208. 
Was in Medbtolanum der sweite Theil der Bufammen: 
fesung bebdente, weiß ich nicht, fonft ließe fich vielleicht aud) bier 
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an bie Verehrung ber mittlern madtigiten Göttin denfen. Wir 
finden ben Namen aud in Metteln (Matelane), wie auch Mid- 
pelburg auf der Inſel Waldern, der Cultusftdtte ber mit Hel 
identiſchen Nehalennia, an jene mittlere Göttin erinnert. 

Die gange erfte Halfte der Gage bid yu Siegfrieds Tobe 
hat feine hiſtoriſchen Beftandtheile: wir fonnten fie faft gang 
aus bem Mythus von Freyr herletten; erſt bet bem zweiten 
Theil, der mit Etzels Werbung um Kriembild beginnt, dürfte 
eine Anlebnung an ben Hiftorifden Hunnenfinig Chel und ben 
Fall des burgundifden Gundicarius anzunehmen fein. Diefer zweite 
mebr hiſtoriſche Theil ift fdyon alB folder ber jiingere; er bat 
feine mythiſche Grunbdlage: in der Götterſage entſpricht ihm nichts; 
aber in der Helbenfage fonnte Siegfrieds Ermordung nidt unges 
roden bleiben. Aud) trugen bie Lieder, welche ber Dichter bei 
dem zweiten Theile benugen fonnte, ſchon etnen mebr höfiſchen 
Charakter als jenes alte Lieb von Gunthers Brautfabrt, das 
jo vielfach interpoltert werden mufte um es bem neuen Ge: 
fhmad ber Hife angubequemen. Bei diefem Liede tft eB Lads 
mann geglidt, bie dltere Geftalt anfpredend wieder herzuſtellen. 
Es gelang ihm durch fein feines Gefühl mebr ald durch die 
aufgeftellten acht Rriterien der Unedtheit, von welchen keines 
ficher tft, wie fid) denn ſchon Wadernagel (Sechs Brudftiide 
einer Nibelungenhandſchrift, Baſel 1866) von vieren derjelben 
loSgefagt bat; aber aud) auf bas Duzen und Ihrzen tft gu viel 
Gewicht gelegt: es tourbe barin, wie fid aus Lachmanns Auss 
gabe felber beweiſen läßt, weber in der ältern nod in ber 
neuern Seit eine fefte Regel beobachtet. Dagegen hat Lads 
mann in bem Vorgug, ben er ber Hanbjdrift A giebt, fo nade 
läßig fte aud) geſchrieben tft, im Weſentlichen Recht, ob er gleid 
parin gu weit gebt, daß er ben LeSarten von B und C Feine 
größere Beglaubigung beilegt als einer Conjectur. Aud B und 
C batten thre von A verfcbtebene werthvolle Borlage, wenngleicd 
vie von B ber von A verwandter war. Betbe aber, ſowohl B 
alg C, am Häufigſten freilid) C, entfernten fid, um bem Text 
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einen feinern höfiſchen Schliff yu geben, von ber noch volks— 
mafiger Elingenben Ueberlieferung: bet ihnen war das Abſicht, 
twas die ſpäten Sdreiber von A nur aus Nachläßigkeit ober 
höchſtens nad jiingern metrijden Begriffen thaten. C8 ift fein 
Widerfprud, dah eine ſpätere ſchlechtere Handſchrift einen ältern 
befern Vert bewabrt haben foll: e8 war gerabe bie Tragheit der 
Schreiber von A, die und vor Neuerungen ficder ftellte. Was fie 
aus Nachläßigkeit gefeblt haben mag, läßt fic) metftens durd dte 
Vergleichung der übrigen Handfdriften beßern, und Lachmann hat 
es ſehr oft, manchmal ohne es zu ſagen, gethan. Denen aber, 
welche eine der beiden andern Handſchriften, namentlich O zu 
Grunde gelegt haben, ſind wir zu Dank dafür verpflichtet, daß 
ſie uns die von Lachmann ſog. erſte und zweite Ueberarbeitung 
anſchaulich vor Augen geſtellt haben. Aus allen drei Geſtalten 
müßen wir jetzt den älteſten Text ermitteln; denn keine derſelben 
enthält ihn allein: er muß aus ihnen allen zuſammen geſucht werden. 
Am Deutlichſten wird dieß bei Str. 13 und wieder bei Str. 1494, 
wo Lachmann niulfeh gehft in ben Text ſetzte, während ſeine 
Handſchrift mitelich gesit las. Das Richtige iſt niulich gesit; 
niulich ſteht in B, gesit in A und D. Lachmann hatte die Lesart 
von A einmal mit Recht, das andremal mit Unrecht verlaßen. 
Bal. meine Ausg. des Walther v. d. Vogelweide S. 175, wo 
aber die Berufung auf ſüddeutſche Dialefte gu ftreiden tft (ogl. 
jedod) Schmeller S. 667, I. Ausg.). Der Sdiffmann war babs 
ſüchtig (niulich gesit), weshalb es in der folgenden Seile heißt: 

Die Gier nach gropem Gute bringt endlich) Ungetwinn. 
Ob der Schiffmann verbeirathet war oder Junggefell, ift fir die 
Erzählung gleidgiilttg. Wber der altertiimlids ungenaue Reim 
gesit:git, gab bem höfiſch gebilbeten Schreiber bon B Anſtoß, 
et fegte gehit bafiir; aud niulfch ward nicht mebr verftanden, 
weshalb A unb D mit dem keineswegs genilgenden miielfch 
ausbelfen twollten: das Ridtige muß, wie gefagt, aus B und 
AD jujammengefudt werden. | 

Der Dichter, ber es vermodte, den uralten vielgeftaltigen 
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Helbengefang in ein eingiges Gedicht von der tiefften und mad 
tigften Wirkung zuſammen gu fafen, ein Gedicht, dem ſich unter 
ben höfiſchen weder der Parzival nod) ber Triftan vergleiden 
barf, bem unter allen neuern feind an die Seite gu ftellen 
ift, berbdient unfern Dank darum nidt weniger, ja mehr, weil 
er uns al8 ein echter Bol€8didter nur den Namen feines Werks, 
nicht ben eigenen fiberlieferte. Dief fein Werk aber, bas er uns 
als bad köſtlichſte Vermadtnifs bes deutiden Heldenalters hinter⸗ 
lieB, verdient wohl den Fleiß unb die Gorgfalt, bie wir auf 
Ermittelung ſeines Alteften Textes verwenden. Auch der Ueber⸗ 
ſetzer thut nur ſeine Pflicht, wenn er jede neue Auflage ſo zu 
verbeßern ſucht, daß es faſt ein neues Werk ſcheint; er darf es 
aber als eine muthwillige Verleumdung bezeichnen, wenn ihm 
Pfeiffer nachſagte, daß er bie Schönheiten des Originals mit 
unbarmherziger Hand tilge, da er ſeit vierzig Jahren unabläßig 
beflißen war mit ihm zu ringen, und wenn er an einer Stelle 
hinter ihm bleiben muſte, ihm an einer andern durch gewandtern 
und wohllautendern Ausdruck einen Vortheil abzugewinnen. 
Ebenſo unbegründet iſt der Vorwurf, der den Ueberſetzungen 
überhaupt bet dieſer Gelegenheit gemacht wurde, als wenn ſie 
pom Driginal abführten, bem fie nach Goethes Zeugniſs nur 
neue Verehrer gewinnen. Den Vergleich aber mit ſolchen Aus: 
gaben be’ Originals, bie nur Einer Handidrift folgen, braudt 
eine Ueberfegung nicht au ſcheuen, bie einer künftigen Wusgabe 
bes Textes vorgreifendb aus allen Texten die beften Lesarten 
auswählt und bie Stropben aller Handfdriften vereinigt, mit 
Ausnabme freilid) ber einen unleidliden (2368, 5—8) in C, 
bie ben Charakter Hagens villig entwürdigt, wie aud) die 
ſpäten Zuſatzſtrophen in b fetne Beriidfidtigung finden durften. 
Jn unferer Veberfegung liegt bad Gedicht vollftindiger und befer 


erbalten vor als in allen jenen Wusgaben. 
K. S. 





Der Ribelungenhort. 


I. 


Es war einmal ein Rbnig, 
Cin Konig wars am Rbein, 
Der liebte nidts fo wenig 
Wis Haders Noth und Pein. 
Es grollten feine Degen 
Um einen Shag im Land 
Und waren faft erlegen 

Vor Shrer eignen Hand. 


Da fprad er gu den Edeln: 
„Was frommt eud alles Gold, 
Wenn ihr mit euern Schedeln 
Den Hort erfaufen follt? 

Cin Ende fei der Plage, 
Verſenkt es in ben Rhein: 

Bis zu dem jüngſten Tage 
Mags da verborgen ſein.“ 


Da ſenkten es die Stolzen 
Hinunter in die Flut; 
Es iſt wol gar geſchmolzen, 
Seitdem es da geruht. 
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Berronnen in ben Wellen 

Des Stroms, ber drüber rolls, 
Lift es die Trauben ſchwellen 
Und glangen gleich bem Gold. 


Dap dod ein Seber dade, 
Wie diefer Konig gut, 

Auf daß fein Leib ibn bradte 
Um feinen hohen Muth. 

So fenften wir binunter 

Den Kummer in den Rhein 
Und tranfen froh und munter 
Yon feinem golbnen Wein. 


II. 


Einem Ritter twwolgeboren im ſchönen Sdwabenland 
Mar von bem tweifen König dite Märe wolbefant, 

Der ben Hort verfenfen lieR in bes Rheines Flut: 
Wie er ihm nachſpüre, erwog er lang in feinem Muth. 


i) 
„Darunter lag von Golbe ein Wunſchrüthelein; 
Wenn ic den Hort erwürbe, mein eigen miift es fein: 
Wer Meifter wir ber Gerte, das tft mir wol befant, 
Dem wär fie nicht yu Kaufe um alled faiferlide Land.“ 


Auf fetnem Streitroffe mit Harnifh, Schild und Schwert 
Berlieh ber Heimat Gauen der ftolge Degen werth: 

Zum Binger Lode wolt er retten an den Rhein, 

Wo die Schätze follten in ber Flut begraben fein. 


_ Der werthe Held vertaujdte fein ritterlid) Gewand 
Mit eines Fifchers Kleibe, ben ex am Ufer fand, 
Den Helm mit bem Barete, fein getreues Roſs 
Mit einem guten Sdifflein, bad luftig auf den Wellen flop. 
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Seine Waffe war bas Ruber, dite Stange war fein Sper: 
So freugt’ er auf den Wellen mand lieben Tag umber 

Unb fifdte nad) bem Horte; die Seit ward ibm nit lang; 
Gr erbolte bon der Arbeit fid bet Bedgelag und Gefang. 


Im das alte Wormes und tiefer um den Rbein, 

Bis fic) bie Berge fenfen, da wächſt ein guter Wein: 
Gr gleidt fo redt an Farbe dem Nibelungengold, 
Das in ber Flut gerronnen in ber Reben Adern rollt. 


Den tranf er alle Tage, beides, fpat und friib, 

Renn er Raft fidh ginnte won ber Arbeit Müh. 

Cr war fo rein und lauter, er war fo bell und gut, 

Gr ſtärkte feine Sinne und erhöht' thm Rraft und Muth. 


Aud hort’ er Mare fingen, bie fang der Degen nach, 
Von AWlberid) bem Zwerge, ber des Hortes pflag, 

Von hobem Liebeswerben, von Giegfriedens Tod, 

Von Kriembhilds graufer Radhe und der Mibelungen Noth. 


Da nahm ber Degen wieder das Ruder an bie Hand 
Und forfdte nad bem Horte am tweingriinen Strand. 
Mit Haden und mit Sdaufeln drang er auf ben Grund, 
Mit Netzen und mit Stangen; ihm wurden Mühſale fund. 


Bon des Weines Gite empfing er Kraft genug, 

Dap er bes Zags Befdhwerde wolgemuth ertrug. 

Sein Lied mit folder Fille ihm aus der Keble drang, 
Dag 28 nadgefungen von allen Bergen wiederilang. 


So fcifft’ er tmmer weiter yu Thal den griinen Rhein 
Rach dem Horte forjdend bet Hodgefang und Wein. 

Am grofen Lod bei Bingen erft feine Stimme fdtvoll, 
Heil wie fein ftarkes Singen an der Lurlei widerſcholl! 
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Dod fand er in ber Liefe vom Golbe keine Spur, 

Nit in des Stromes Bette, im Becher blink’ es nur. 

Da fprach ber biedre Degen: „Nun leuchtet erft mir ein: 

Yd) ging ben Hort gu fucken: der grofe Hort, bas ift ber Wein. 


„Der bat aus alten Seiten nod betwabrt die Rraft, 
Daf er gu grofen Thaten erregt die Ritterfdaft. 
Aus ber Berge Schachten ftammt fein Feuergeiſt, 
Der ben blbden Sanger in boben Thaten unterweiſt. 


„Er bat aus alten Seiten mir ein Lied vertraut, 

Wie er guerft dex Wogen verborgnen Grund gefdaut; 

Wie Siegfried ward erfdlagen um fdnbden Golds Gewinn, 
Und wie ihr Leib geroden Rriembild, bie edle Konigin. 


„Mein Schifflein lag ich fahren, die Gier bes Goldes flieht, 
Der Hort ward yu Weine, der Wein ward mir gum Lied, 
Bum Liebe, das man gerne nad taujend Yabren fingt 

Und bas in diefen Tagen von allen Zungen wiederklingt. 


„Ich ging ben Hort gu fuden, mein Gang, dad ift ber Hort, 
C3 begrub ihn nidt bie Welle, er lebt unjfterblid fort.” 
Sein Schifflein ließ ex fabren und fang fein Lied im Land: 
Das ward vor allen Königen, vor allen Kaiſern belant. 


Laut wards gejungen tm Lande weit und breit, 

Hat neu fid) aufgeſchwungen in biefer ſpäten Beit. 

Nun mgt ibr erft verftehen ein altgefproden Wort: 
„Das Lied der Mibelungen, das ift ber Nibelungenbort.” 


K. 6. 
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Erſtes Abentener. 
Wie Arienhiſfden träumte. 


ie Wunderdinge melden die Mären alter Zeit 

Bon preiswerthen Helden, von großer Kühnheit, 

Von Freud und Feftlidfetten, von Weinen und von Klagen, 
Bon kühner Redden Streiten mögt ihr nun Wunder Hiren fagen. 


Es wuds in Burgunden fold edel Mägdelein, 

Daß in allen Landen nichts ſchönres modte fein. 
Kriemhild mar fie gebeiBen und ward ein ſchönes Weib, 
Um die viel Degen muften verlieren Leben und Leib. 


Tie Minnigliche lieben bradjte Keinem Scham; 

Um die viel Reden warben, Niemand war ihr gram. 
Shin war ohne Maken die edle Maid gu ſchaun; 

Ler Jungfrau höfſche Sitte wär eine Bier allen Fraun. 


Es pfleqten fie drei Könige edel und reid, 

Gunther und Gernot, die Reden ohne Gleich, 

Und Geijelher der junge, ein auserwählter Degen; 

Jie war ihre Schwefter, die Fiirften Hatten fie au pflegen. 


Lie Herren waren milde, dazu von hohem Stamm, 
Unmafen fithn von Rraften, die Reden lobefam. 
Nad den Burgunden war ihr Land genannt; 


Sie ſchufen ftarfe Wunder nod feitdem in Etzels Land. 
Sagmann Etr. 1—5. 


4 Erſtes Whenteuer. 


Bu Worms am Rheine wobhnten die Herrn in threr Kraft. 
Von ihren Vanden biente viel ſtolze Ritterſchaft 

Mit riihmliden Ehren all ihres Lebens Beit, 

Bis jämmerlich fie ftarben durch gmweier edeln Frauen Streit. 


Ute hieß ihre Mtutter, die reiche Königin, 

Und Dantrat der Vater, der thnen gum Gewinn 

Das Erbe liek im Code, vordem ein ftarfer Mann, 
Der aud) in feiner Jugend grofer Chren viel gewann. 


Die drei Könige waren, wie ich fund gethan, 

Start und hohen Miuthes; ihnen waren unterthan 

Auch die beften Redden, davon man hat gefagt, 

Bon grofer Kraft und Kühnheit, in allen Streiten unvergast. 


Das war von Tronje Hagen und der Bruder fein, 
Dankwart der fdnelle; von Meg Herr Ortemein; 
Die beiden Markgrafen Gere und Edewart; 
Bolter von Alzet, an allen Kräften wolbewabrt; 


Rumold der Küchenmeiſter, ein theuerlider Degen; 
Gindold und Hunold: dte Herren muften pfleqen 

Des Hofes und der Ehren, den Köngen unterthan. 

Nod hatten fie viel Recken, die ich nicht alle nennen fann. 


Dankwart war Marfdall; fo war der Neffe fein 
Truchſeß deS Königs, von Metz Herr Ortewein. 

Gindold war Schenke, ein waidlider Degen, 

Und Kämmerer Hunold: fie fonnten hoher Chren pfleger. 


Bon de Hofes Ehre, von ihrer weiten Kraft, 
Bon ihrer hohen Wiirdigkeit und von der Mitterfdaft, 
Wie fie die Herren übten mit Freuden all ihr Leben, 


Davon weiß wabhrlid) Niemand euch volle Kunde gu geben. 
L. 6—12. 





Wie Kriembilden traumte. 


Lu | 


In ihren hohen Chren träumte Rriembilden, 

Sie zög einen Fallen, ſtark⸗, ſchön- und wilden; 
Den griffen ihr zwei Aare, daß ſie es mochte ſehn. 
Ihr kont auf dieſer Erde größer Leid nicht geſchehn. 


Sie ſagt' ihrer Mutter den Traum, Frau Uten: 

Die wuſt ihn nicht zu deuten als ſo der guten: 

„Der Falke, den du zieheſt, das iſt ein edler Mann: 

Ihn wolle Gott behüten, ſonſt iſt es bald um ihn gethan.“ 


„Was ſagt ihr mir vom Manne, vielliebe Mutter mein? 
Ohne Reckenminne will ich immer ſein; 

So ſchön will ich verbleiben bis an meinen Tod, 

Tag ich von Mannes Minne nie gewinnen möge Noth.“ 


„Verred es nicht fo völlig,“ die Mutter ſprach da fo; 

„Sollſt du je auf Erden von Herzen werden froh, 

Das gefchieht von Mannesminne: du wirft ein fines Weib, 
Bil Gott dir nod vergdnnen eines guten Ritterd Leib.“ 


„Die Rede laßt bleiben, vielliebe Mutter mein. 

G3 hat an manden Weiben gelehrt der Augenſchein, 
Bie Liebe mit Leidbe am Ende gerne lobhnt: 

Ich will fie meiden beide, fo bleib ich ficher verfdont.“ 


Kriembild in ihrem Muthe hielt fi von Minne frei. 
So lief nod) der guten mand) fieber Tag vorbei, 

Lag fie Niemand wuſte der iby gefiel gum Mann, 
Bis fie dod) mit Chren einen werthen Recken gewann. 


Las war derfelbe Falfe, den jener Traum iby bot, 

Ten ihr befdied die Mutter. Ob feinem frithen Tod 

Len nächſten Anverwandten wie gab fie blutgen Lohn! 

Turd dieſes Cinen Sterben ftarb nod) mander Mutter Sohn. 


132 19. 
— 4⸗— -- 


8 Sweites Abenteuer. 


Vierhundert Schwertdegen follten gefleidet fein 

Mit dem jungen Könige. Mand ſchönes Mägdelein 
Sah man am Werk geſchäftig; ihm waren alle Hold. 
Biel edle Steine legten die Frauen da in das Gold, 


Die fie mit Borten wollten auf die Kleider nähn 

Len jungen ftolgen Reden; das muſte fo ergehn. 

Der Wirth ließ Sige banen fiir mandjen kühnen Mann 

Bu der Gonnenwende, wo Siegfried Ritter’ Stand gewann. 


Da ging gu einem Münſter mander reidhe Knecht 
Und viel der edeln Ritter. Die Alten thaten rect, 
Dak fie den Yungen dienten, wie thnen war geſchehn. 
Sie hatten Kurzweile und freuten ſich es gu febn. 


Als man da Gott gu Chren eine Meffe fang, 

Da hub fic von den Lenten ein gewaltiger Drang, 
Da fie gu Rittern wurden dem Ritterbraud gemäß 
Mit alfo hohen Chren, fo leicht nicht mieder geſchähs. 


Gie eilten, wo fle fanden gefdirrter Roffe viel. 

Da ward in Siegmunds Hofe fo laut das Ritterfpiel, 
Dak man ertofen hirte Pallas und Saal. 

Die hodbehersten Degen gewannen fröhlichen Schall. 


Von Alten und von Fungen mander Stoß erflang, 
Lak der Schifte Breen in die Litfte drang. 

Die Splitter fah man fliegen bis gum Gaal binan. 
Die Kurgweile faben die Fraun und Manner mit an. 


Ler Wirth bat es gu laffen. Man zog dte Roffe fort; 

Wol fah man aud) gerbrochen viel ftarfe Schilde dort 

Und viel der edeln Steine auf das Gras gefallt 

Von des lichten Schildes Spangen: die batten Stöße zerſchellt. 


g, $1—37. 








Von Siegfrieden. 


Da jegten fic) die Gafte, wobhin man ibnen rieth, 

Zu Tifh, wo von Ermitdung viel edle RKoft fie ſchied 
Und Wein ber allerbefte, des man die Fille trug. 

Ten Heimifden und Frembden bot man Ehren da genug. 


So viel fie Kurzweile gefunden all den Tag, 

Das fabrende Gefinde dock feiner Rube pflag: 

Sie dienten um die Gabe, die man da reiclich fand; 

Ihr Lob ward gur Bierde König Siegmunds ganzem Land. 


La lief der Fitrft verlethen Siegfried, den jungen Mann, 
Das Land und die Burgen, wie fonft er felbft gethan. 
Seinen Schwertgenofen gab er mit milder Hand: 

So frente fie bie Reife, die fle gefithrt in das Land. 


Das Hofgelage währte bis an den fiebten Tag. 

Sieglind die reiche der alten Gitte pflag, 

Daß fie dem Sohne gu Liebe vertheilte rothes Gold: 

Sie tont es wol verdienen, daß thm die Leute waren Hold. 


La blieb gulegt fein armer Fabhrender mehr im Land. 
Jhnen ftoben Kleider und Roffe von der Hand, 

Als Hatten fie gu leben nicht mehr denn einen Tag. 
Man fah nie Yugefinde, das fo großer Milde pflag. 


Mit prewSmerthen Ehren zerging die Luftbarteit. 
Man hirte wohl die Reichen fagen nad der Beit, 
Daß fie dem Jungen gerne waren unterthan; 

Das begehrte nicht Siegfried, diefer matdlide Dann. 


Eo flange fie nod lebten, Siegmund und Giegelind, 
Wollte nicht Krone tragen der beiden liebes Rind; 
Tod) wollt er herlich wenden alle die Gewalt, 


Tie in den Landen fürchtete der Tegen kühn und wolgeftalt. 


2, 38— 44. 


12 Trittes Abenteuer. 


„Die edle Königstochter von Burgundentand, 

Um thre große Schöne. Das ift mir wol bekant, 
Rein Raifer fet fo madhtig, Hatt er gu frein im Sinn, 
Dem niet zum minnen giemte dieſe reide Königin.“ 


Solde Mare hirte der König Siegmund. 

Es fpraden feine Leute: alfo ward ibm fund 
Seines Kindes Wille. C8 war ihm höchlich leid, 
Lager werben wolle um dieſe herlide Maid. 


Es erfubr e8 aud) die Königin, die edle Siegelind: 

Die mufte große Gorge tragen um ihr ind, 

Weil fie wol Gunthern fannte und Die in feinem Heer; 
Die Werbung dem Degen gu verleiden fliß man fic febr. 


La fprad) der kühne Siegfried: „Viel lieber Vater mein, 
Ohn edler Frauen Minne wollt ic) immer fein, 

Wenn ic) nicht werben dürfte nad) HergenSliebe fret.” 
Was Yemand reden mote, fo blieb er immer dabei. 


„Iſt dit nit abgurathen,“” dev Rinig ſprach da fo, 
„So bin ih deines Willen von gangem Herzen frob, 
Und will dirs fiigen Belfer, fo gut id) immer fann; 
Dod hat dex Konig Gunther manden hochfährtgen Mann. 


»Und wir e8 anders Miemand als Hagen der Degen, 
Ter fann im Uebermuthe wol ber Hodfabrt pflegen, 
So daß ich febr befürchte, es mig uns werden eid, 
Wenn wie werben wollen wm diefe herliche Maid.“ 


„Was mag un gefibrden?“ bub ba Siegfried an: 
„Was id) mir im Guten ba nit erbitten fann, 
Mag id) ſchon fonft erwerben mit meiner ftarfen Hand: 


Ich will von ihm ergwingen fo bie Lente wie das Land.“ 
2, 60—56. 


Mie Siegfried nad Worms fam. 13 


„Leid ift mir deine Rede,“ ſprach König Giegmund, 
„Denn würde dieſe Märe dort am Rheine fund, 
Du dürfteſt nimmer reiten in König Gunthers Land. 
Gunther und Gernot, die ſind mir lange bekant. 


„Mit Gewalt erwerben kann Niemand die Magd,“ 
Sprach der König Siegmund, „das iſt mir wol geſagt; 
Willſt du jedoch mit Recken reiten in das Land, 

Die Freunde, die wir haben, die werden eilends beſandt.“ 


„So iſt mir nicht zu Muthe,“ fiel ihm Siegfried ein, 
„Daß mir Recken ſollten folgen an den Rhein 

Einer Heerfahrt willen: das wäre mir wol leid, 
Sollt ich damit erzwingen dieſe herliche Maid. 


„Ich will ſie ſchon erwerben allein mit meiner Hand. 

Ich will mit zwölf Geſellen in König Gunthers Land; 
Dazu ſollt ihr mir helfen, Vater Siegmund.“ 

Da gab man ſeinen Degen zu Kleidern grau und auch bunt. 


Da vernahm auch dieſe Märe ſeine Mutter Siegelind; 
Sie begann zu trauern um ihr liebes Kind: 

Sie bangt' es zu verlieren durch Die in Gunthers Heer. 
Die edle Ksönigstochter weinte darüber ſehr. 


Siegfried der Degen ging hin, wo er ſie ſah. 

Wider ſeine Mutter gütlich ſprach er da: 

„Frau, thy ſollt nicht weinen um den Willen mein: 
Wol will id) ohne Sorgen vor allen Weiganden fein. 


„Nun belft mix gu der Reife nach Burgundenland, 
Daß mich und meine Redden ziere fold) Gewand, 
Wie fo ftolze Degen mit Chren mögen tragen: 


Dafür will id) immer den Dank von Herzen euch fagen.” 
2. 67—68. 





14 Drittes Whenteuer. 


„Iſt dic nicht abgurathen,“ ſprach Frau Siegelind, 
„So belf ic) dic gur Reife, mein eingiges Rind, 
Mit den beften Kleidern, die je ein Ritter trug, 
Dir und deinen Degen: ihr follt ber haben genug.” 


Ta neigte fic) thr dankend Giegfried der junge Mann. 

Cr fpradh: „Nicht mehr Gefellen nehm ich zur Fabrt mir an 
Als der Recken zwölfe: verfeht die mit Gewand. 

Ich möchte gern erfabren, wie's um Rriembild fet betwandt. “ 


Da ſaßen ſchöne Frauen über Nacht und Tag, 
Daf ihrer felten eine der Muße eber pflag, 

Bis fie gefertigt batten Siegfriedens Staat. 

Cr wollte feiner Reife mun mit nidten haben Rath. 


Sein Bater hieß ihm zieren fein ritterlid) Gewand, 
Womit er riumen wollte König Siegmunds Land. 

Ihre lichten Banger, die wurden auch bereit, 

Und ibre feften Helme, ihre Schilbe ſchön und breit. 


Nun fahen fie die RMeife gu den Burgunden nahn. 

Unt fie begannen gu forgen beides, Web und Mann, 
Ob fie je wiederfommen follter in da8 Lanb. 

Sie geboten aufgufiumen die Waffen und das Gewand. 


Schön waren ihre Roffe, ihe Reitzeug goldesroth ; 
Wenn wer fic) hiker daudjte, fo war es ohne Noth, 
Als ber Degen Siegfried und Die ihm unterthan. 
Nun hielt er um Urlaub gu den Burgunden an. 


Den gaben ihm mit Trauern König und Königin. 
Cr triftete fie beide mit minniglidem Sinn 
Und fprad: „Ihr follt nicht weinen um den Willen mein: 


Immer ohne Sorgen migt ihr um mein Leben fein.“ 
2, 64—70. 





Wie Siegfried nad Worms fam. 15 


Es war leid ben Reden, aud) meinte mande Maid: 

Sie abnten wol im Herzen, daß fie e8 nach der Beit 

Nod) fdywer entgelte müſten Ddurd Lieber Freunde Tod. 
Sie Hatten Grund gu lagen, es that ihnen wahrlich Noth. 


Am fiebenten Morgen gu Worms an den Strand 

Ritten ſchon die Kühnen; all ihr Gewand 

War von rothem Golde, ihr Reitzeng wolbeftellt; 

Ihnen gingen fanft die Roffe, die ſich ba Siegfried gefellt. 


Reu waren ihre Sdilde, licht dazu und breit, 

Unb ſchön ihre Helme, als mit dem Geleit 
Siegfried der kühne ritt in Gunthers Land. 

Man erfah an Helden nie mehr fo herlich Gewand. 


Der Schwerter Cnden gingen nieder auf die Sporen; 
Scarfe Spere führten die Ritter auserforen. 

Bon gweier Spannen Breite war, welden Siegfried trug; 
Der hat an feinen Sehneiden grimmer Schärfe genug. 


Goldfarbne Baume fithrten fle an der Hand; 

Der Bruſtriem war von Seide; fo famen fie ind Land. 
Da gafften fie die Lente allenthalben an: 

Gunthers Mannen liefen fie gu empfangen beran. 


Die hochbehergten Reden, Ritter fo wie Knecht, 

Liefen den Herm entgegen, fo war es Fug und Recht, 

Und begrithten dieſe Gafte in ihrer Herren Land; 

Die Pferde nahm man ibnen und die Schilde von der Hand. 


Da wollten fie die Roffe ziehn gu ihrer Raft; 

Da ſprach aber Siegfried alsbald, der kühne Gaft: 

waft und nod die Pferde ftehen turge Zeit; 

Wir reiten balb von hinnen; dagu bin id gang bereit. 
2, 71—77. 


16 Drittes Wbenteuer. 


„Man ſoll uns aud) die Schilde nidjt von dannen tragen; 
Wo ich den König finde, fann mir da8 Yemand fagen, 
Gunther den reiden, aus Burgundenland?“ 

Da ſagt' es ihm Ciner, Dem es wol war befant. 


„Wollt ihr den König finden, das mag gar leicht geſchehn: 
Sn jenem weiten Saale hab ich ibn gefehn 

Unter feinen Helden: da geht gu ihm Hinan, 

Go migt ihr bet ihm finden manden berliden Dann.“ 


Nun waren aud die Maren dem König ſchon gefagt, 
Dak auf dem Hofe waren Ritter unverzagt; 

Gie fithrten lidjte Panger und herlid) Gewand; 

Gie erfenne Niemand in ber Burgunden Land. 


Den Konig nahm e8 Wunder, woher gefommen fei'n 

Dte herliden Redden im Kleib von lichtem Schein, 

Und mit fo guten Schilden, fo neu und fo breit. 

Daf ihm das Niemand fagte, da8 war König Gunthern eid. 


Bur Antwort gab dem König von Metz Herr Ortewein; 
Start und tibnen Muthes mot er wol fein: 

„Da wir fie nicht erfennen, fo heißt Jemand gehn 

Nach meinem Oheim Hagen: dem ſollt ihr ſie laßen ſehn. 


„Ihm ſind wol kund die Reiche und alles fremde Land: 
Erkennt er die Herren, das macht er uns bekant.“ 

Der König ließ ihn holen und Die in ſeinem Lehn: 
Da ſah man ihn herlich mit Recken hin zu Hofe gehn. 


Warum nach ihm der König, frug Hagen da, geſchickt? 
„Es werden fremde Degen in meinem Haus erblickt, 
Die Niemand mag erkennen: habt ihr in fernem Land 


Sie wol ſchon geſehen? das macht mir, Hagen, bekant.“ 
2. 78 - 84. 
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a8 will id,” fprad) Hagen. Bum Fenjter fdritt er dranf: 


Ta ließ ex nad) den Gaften den Augen freien Lauf. 
Wol gefiel ihm ihr Geräthe und all ihr Gewand; 
Toc waren fie ihm fremde in der Burgunden Land. 


Er ſprach, wober bie Reden auch kämen an den Rhein, 
C3 möchten felber Fürſten ober Fürſtenboten fein. 
„Schön find ibre Roffe und ihr Gewand ift gut: 

Von wannen fie auc vitten, ¢8 find Helden hodgemuth.” 


Alfo fprad) da Hagen: „Soviel ick) mag verftehn, 

Hab ic) gleich im Leben Giegfrieden nie geſehn, 

So will id doch wol glayben, wie es damit aud) ftebt, 
Tag er es fei, ber Degen, der fo herlich dorten gebt. 


„Er bringt nene Mären her in diefes Land: 

Lie kühnen Nibelungen ſchlug des Helben Hand, 

Lie reidhen Königsſöhue Schilbung und Nibelung; 

Er wirkte grofe Wunder mit des ftarfen Armes Schwung. 


„Als der Held alleine ritt aller Hülfe bar, 

Band er an einem Berge, fo Hirt’ ich immerdar, 

Bei König Nibfungs Horte manchen kühnen Dann; 

Sie waren ihm gar frembe, bid er bier die Runde gewann. 


„Der Hort Kinig Nibelungs ward hervorgetragen 

Aus einem hoblen Berge: nun hört Wunder fagen, 

Bie ihn theilen wolten Die Niblung unterthan. 

Las fah der Degen Siegfried, den es gu wundern begann. 


„So nab fam er ihnen, dag er die Helden fab 
Und ihn die Degen wieder. Der Cine fagte da: 
«Pier fomt der ftarte Siegfried, der Held aus Miederland. “ 


Seltfame Abenteuer er bei den Nibelungen fand. 
£ 86—91. 
Simrod, das Ribelungentied. 2 


18 DritteSs Abenteuer. 


„Den Reden wol empfingen Schilbung und Mibelung. 
Cinhellig baten die edeln Fürſten jung, 

Da ibnen thetlen möchte den Schatz der kühne Mann: 
Das begehrten fie, bis endlid) ers gu geloben begann. 


„Er fab fo viel Gefteines, wie wir hören fagen, 
Hundert Leiterwagen, die möchten eB nicht tragen, 
Nod mehr des rothen GoldeS von Mibelungenland: 
Das Alles follte theilen des kühnen Siegfriedes Hand. 


„Sie gaben ihm gum Lobne König Miblungs Sdwert. 
Da wurden fie bes DienfteS gar itbel gewährt, 

Den ihnen leiften ſollte Siegfried der Degen gut: 

Er fonnt es niet vollbringen: fle hatten gornigen Muth. 


„So muft er ungetheilet die Schätze lagen ftehn. 

Da beftanden ihn bie Degen in der zwei Könge Lehn: 
Mit ihres Vaters Sdwerte, das Balmung war genant, 
Stritt ihnen ab der Kühne den Hort und Mibelungentand. 


„Da batten fie zu Freunden kühne zwölf Dann, 

Die ftarfe Riefen waren: was fonnt es fle verfabn? 
Die erfdlug im Borne Ciegfriedens Hand, 

Und fiebenbundert Reden zwang er vom Mibelungenland 


„Mit bem guten Sdhwerte gebeifen Balmung. 

Vom Screen überwältigt mar mander Degen jung 
Bumal vor bem Schwerte und vor dem kühnen Mann: 
Das Land mit den Burgen madten fle ibm unterthan. 


„Dazu die reichen Könige, die fdjlug er beide todt. 
Er fam durch Wlbriden darauf in große Roth: 
Der wollte feine Herren rächen allguband, 

Ch er die große Stärke nocd an Siegfrieden fand. 


@ 92-97. 
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Mit Streit beftehen fonnt ihn ba nicht der ftarte Zwerg. 
Bie die wilden Lenen liefen fie an den Berg, 

Bo ex die Tarnfappe Albrichen abgewann: 

Da war des Hortes Meifter Siegfried ber ſchreckliche Mann. 


„Die ſich getraut au fedten, die lagen all erſchlagen, 
Ten Schatz liek er wieder nad dem Berge tragen, 

Dem ibn entnommen batten Die Niblung unterthan. 
Wherih der ftarfe das Amt bes Kämmrers gewann. 


«Er muft ibm Eide ſchwören, er dien ihm alB fein Knecht; 
Zu aller Act Dienften ward er ihm geredt.” 

So fprady von Tronje Hagen: „Das hat der Held gethan; 
Aljo grofe Kräfte nie mehr ets Rede gewann. 


„Noch ein Wbentener ift mir von ihm befant: 

Cinen Linddraden ſchlug des Helden Hand; 

Ws ex im Bint fidh badete, ward hörnern feine Haut. 

So verfehrt ihn teine Waffe: bas hat man oft an ihm gefdaut. 


„Man foll ihn wol empfangen, der befte Rath ift das, 
Damit wir nit verbienen des ſchnellen Redden Haf. 
Er ift fo kühnen Ginne3, man feh thn freundlid) an: 
Gr hat mit feinen Kräften fo mande Wunder gethan.“ 


Da fprad ber madjtge König: „Gewiſs, du rebdeft wabr: 
Nun fieh, wie ſtolz er bafteht vor des Streits Gefabr, 
Dieſer kühne Degen und Die in feinem Lehn! 

Bir wollen ihm entgegen hinab gu dem Redden gehn.“ 


„Das mögt iby,” ſprach dba Hagen, „mit allen Ehren ſchon: 
Er iſt von edelm Stamme, eines reichen Königs Sohn; 
Auch hat er die Gebäre, mich dünkt, beim Herren Chriſt, 
Es ſei nicht kleine Märe, um die er hergeritten iſt.“ 

. a8- 102. 
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Da fprack ber Herr des Landes: „Nun fei er uns willfommen. 
Er ift thn und edel, das bab td wol vernommen; 

Des foll er auch genießen im Burgundenland.“ 

Da ging der Konig Gunther hin wo er Siegfrieden fand. 


Der Wirth und feine Redken empfingen fo den Mann, 
Dak wenig an dem Gruge gebrach, den er gewann; 
Des neigte fid) vor ihuen der Degen auserfehn. 

In grofen Züchten fah man thn mit feinen Recken ftehn. 


„Mich wundert diefe Märe,“ ſprach der Wirth guband, 

„Von wannen, edler Siegfried, ihr famt in diefes Land, 

Oder was iby wollet fucken zu Worms an bem Rhein?“ 

Da fprad der Gaft gum König: ,, Das foll euch unverholen fein. 


„Ich habe ſagen hören in meines Vaters Land, 

An euerm Hofe waren, das Hitt id) gern erkant, 

Die allerkühnſten Redden, fo bab ich oft vernommen, 

Die je gewann ein König: darum bin teh Hieber gefommen. 


„So bir td auch euch felber viel Mannheit gugeftehn, 

Man habe feinen König noch je fo kühn gefebhn. 

Das rühmen oft die Leute in all biefem Land; 

Nun fann ichs nidt verwinden, bis ich die Wahrheit befand. 


„Ich bin auch ein Rede und foll die Krone tragen: 

Ich möcht es gerne fligen, daß fie von mir fagen, 

Daß ich mit Recht beſäße die Leute wie das Land. 
Mein Haupt und meine Shre feg ich Dawider gu Pfand. 


„Wenn thr denn fo kühn feid, wie eud) die Cage zeiht, 

So frag teh nicht, ifts Jemand lieb oder leid: 

od) will von euch erzwingen, was euch angebdrt, 

Das Land und die Burgen unterwerf id meinem Schwert." 
2, 103—109. ⸗ 
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Ler Konig war verwundert und all fein Volt umber, 
Als fie vernahmen fein feltfam Begebr, 

Daß er thm gu nehmen gedadhte Leut und Land. 
Das hörten feine Degen, die wurden zornig guband. 


„Wie follt ic) das verbienen,“ fprad) Gunther der Degen, 
„Wes mein Vater lange mit Ehren durfte pflegen, 

Daß wir das verldren durd Jemands Webertraft? 

Das wire ſchlecht bewiefen, dak wir auch pflegen Ritterſchaft!“ 


~ 3% will davon nicht lagen,” fiel ibm der Kühne drein: 
„Von deinen Kräften möge dein Land befriedet fein, 

Ich will es nun verwalten; bod aud das Erbe mein, 
Erwirbſt bu es durch Stärke, es foll dir unterthinig fein. 


„Dein Erbe wie da8 meine, wir ſchlagen gleid) fie an, 
Und wer von un8 ben Andern iiberwinden fann, 

Dem foll eB alleB dienen, die Lente wie das Land.“ 

Dem widerfprad da Hagen und mit ihm Gernot guband. 


„So ftehn un nidt die Sinne,“ fprad) da Gernot, 

aad nenen Lands Gewinne, daß Yemand follte todt 

Bor HeldeShanden liegen: reich ift unfer Land, 

Das uns mit Recht geborfamt, gu Miemand beer bewandt. “ 


In grimmigem Muthe ftanden ba bie Freunde fein. 

Za war aud darunter von Metz Herr Ortewein. 

Ler fprad: ,Diefe Sithne ift mir von Herzen leid: 

Euch ruft der ſtarke Siegfried ohn allen Grund in den Streit. 


„Wenn iby und eure Britder ihm and) nicht fieht gur Webr, 
Und ob er bet fic) filhrte ein ganzes RinigSheer, 

So wollt ichs bod) erftreiten, daß der ftarte Held 

Alſo hohen Uebermuth wol mit Redht bei Seite ftellt.” 


2. 110—116. 


22 Drittes Abenteuer. 


Darüber zürnte midtig der Held von Niederland: 
„Nicht wider mid) vermegen darf fich deine Hand: 
Ich bin ein reicher König, bu bift in Königs Lehn; 
Deiner zwölfe ditrften mich nicht im Streite beftehn.“ 


Nad Schmertern rief da heftig von Metz Herr Ortewein: 

Er durfte Hagens Sdwefterfohn von Tronje wahrlich fein. 
Daf ber fo lang gefdwiegen, das mar dem König leid. 

Da fprad gum Frieden Gernot, ein Ritter kühn und allbereit. 


„Laßt ener Bitrnen bleiben,” Hub er gu Ortwein an: 

„Uns bat der edle Siegfried mod) ſolches nicht gethan: 

Wir ſcheiden es in Giite wol nocd, das rath id febr, 

Und haben ihn gum Freunde; es gegiemt uns wabrlid) mehr.” 


Da fprad der ftarfe Hagen: ,,Uns tft billig leid 

Und all euern Degen, da er je zum Streit 

Kam an den Rhein geritten: was liek er das nicht fein? 
Go übel nie begeqnet wären ihm die Herren mein.“ 


Da fprad wieder Siegfried, der traftvolle Held: 
„Wenn euch, was id gefproden, Herr Hagen, mifsfallt, 
Go will th ſchauen lagen, wie nod bie Hinde mein 
Gedenten fo gewaltig bei den Burgunden gu fein.“ 


„Das Hoff ic) nod) gu wenden,“ fprad da Gernot. 
Allen feinen Degen gu reden er verbot 

In ihrem Uebermuthe, was ihm wire leid. 

Da gedacht auch Siegfried an die viel herlide Maid. 


„Wie geziemt uns mit euch fireiten?” fprad) wieder Gernot. 
„Wie viel dabei der Helden auch fielen in ben Lod, 

Wenig Ehre brächt uns fo ungleider Streit. “ 

Die Antwort hielt da Siegfried, König Siegmunds Sohn, bereit: 


L. 117—123. 
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„Warum gigert Hagen und and Ortemein, 

Daf er nicht gum Streite eilt mit den Freunden fein, 
Deren er fo mandjen bet den Burgunden bat?“ 

Gie bfieben Antwort fduldig, das war Gernotens Rath. 


„Ihr follt uns willfommen fein,“ ſprach Geifelher bas ind, 
„Und eure Heergefellen, die bier bet euch find: 

„Wir wollen gern euch dienen, id) und die Freunde mein.” 
Da hieß man den Gaften fcenten König Gunther Wein. 


Da fprac ber Wirth de Landes: , Alles was uns gebhért, 
Verlangt ihr e8 in Chren, das fet euch unverwebrt; 
Wir wollen mit euch theilen unfer Gut und Blut.“ 
Da ward dem Degen Siegfried ein wenig fanfter gu Muth. 


Da ließ man ihnen wabren all. iby Webhrgewand; 

Man fudte Herbergen, die befter die man fand: 
Siegfriedens Knappen ſchuf man gut Gemad. 

Man ſah den Fremdling gerne in Burgundenland hernad. 


Man bot ihm grofe Ehre darauf in manden Tagen, 
Mehr zu tauſend Mtalen als ich euch könnte fagen; 

Das hatte feine Kühnheit verdient, da8 glaubt fitrmabr. 
Son fab wol felten Yemand, der ihm nicht gewogen war. 


Flißen fic) Der Kurzweil die Könge und ibr Lehn, 
Go war er ſtäts ber Befte, was man auch ließ gefdehn. 
Es fonnt ihm Niemand folgen, fo groß war feine Kraft, 
Ob fie den Stein warfen oder ſchoßen ben Shaft. 


Nach höfſcher Sitte liefen fic) aud) vor den Fraun 
Der Kurzweile pflegend die kühnen Ritter ſchaun: 
Da ſah man ſtäts den Helden gern von Niederland; 
Er bhatt anf hohe Minne feine Sinne gemandt. 


@ 124—130. 
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Die ſchönen Fraun am Hofe erfragten Mare, 

Wer ber ftolge fremde Rede wiire. 

„Er ift fo fin gemadfen, fo reid) ift fein Gewand!“ 

Da fprachen ihrer Viele: , Das ift der Held von Niederland.“ 


Was man beginnen wollte, er war dagu bereit; 

Er trug in feinem Ginne eine minniglide Maid, 

Und aud) nur ihn die Schöne, die er noc nie gefebn, 

Und bie fic) dod) viel Gutes von thm ſchon heimlich verfebn. 


Wenn man auf dem Hofe das Waffenſpiel begann, 
Ritter fo wie Knappen, immer fah es an 

Kriembild aus ben Fenftern, die Königstochter hebr; 
Reiner anbern Kurzweil hinfort bedurfte fie mehr. 


Und wiift er, daß ibn fabe, die er im Herzen trug, 
Davon Hatt er Kurzweil immerdar genug. 

Erſähn fie ſeine Augen, ich glaube ficerlicd, 

Reine andre Freude Hier auf Crden wüuſcht' er fid. 


Wenn er bet ben Redden auf dem Hofe ftand, 

Wie man nocd gur Kurgweil pflegt in allem Land, 

Wie ftand dann fo minniglih das Sieglinden-Rind, 

Dag mance Frau ihm heimlich war von Herzen hold gefinnt. 


Cr gedacht aud) mandmal: ,, Wie foll das gefdebhn, 

Dah ich das edle Mägdlein mit Augen möge ſehn, 

Die ich von Hergen minne, wie ich ſchon längſt gethan ? 
Die ift mix nod) gar frembe; mit Trauern denf id daran. “ 


Go oft die reiden Könige ritten in ihr Land, 

Go muften aud dte Redden mit ibnen all gur Gand. 
Aud Siegfried ritt mit ibnen: das war der Frauen (eid; 
Gr litt pon ihrer Minne and) Befdwer gu mander Beit. 


9, 181—136. 
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So wobhnt’ er bet den Herren, das ift alles wabr, 

gn König Gunthers Lande völliglich ein Jahr, 

Dak er bie Minmigliche in all der Beit nicht fab, 

Turd die thm bald viel LiebeS und auch viel Leides gefdab. 


2. 137. 





Viertes Abentencr. 
(Wie Hiegfried mit den SaGfen firitt. 


Da tamen fremde Mären in König Gunthers Land 
Durd Boten, aus der Ferne ihnen gugefandt 

Von unbefanten Reden, die ihnen trugen Hag: 
Als fle die Rede hörten, gar fehr betrithte fie da. 


Die will ich euch nennen: es war Ladeger 

Aus der Sachfen Lande, ein mächtger König hebr; 

Dazu vom Danenlande der König Liidegaft: 

Die gewannen gu dem Rriege gar manchen herlichen Gait. 


Ihre Boten tamen in Konig Gunthers Land, 

Die feine Widerſacher batten hingefandt. 

Da frug man um die Märe die Unbelanten gleid 

Und fithrte bald bie Boten gu Hofe vor den König reid. 


Sin grüßte fie ber Kinig und fprad: „Seid willfommen. 
Wer euch hieher gefendet, hab id) noc nicht vernommen: 
Das follt ihr Hiren laffen,” ſprach der König gut. 

Da bangten fie gewaltiq vor des grimmen Gunther Muth. 


„Wollt thr uns, Herr, erlauben, dak wir euch Bericht 
Von unfrer Märe fagen, wir beblen fie euch nidt. 
Wir nennen euch die Herren, die uns Hieber gefandt: 
Liidegaft und Ludeger, die ſuchen heim euer Land. 


2, 188—142. 
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„Ihren Zorn habt ihr verbienet: wir vernabmen das 

Gar wol, die Herren tragen ench beide großen Hag. 

Sie wollen heerfahrten gen Worms an ben Rhein; 

Ihnen elfen viel der Degen: laßt eud) bas zur Warnung fein. 


„Binnen zwölf Woden muß ihre Fahrt geſchehn; 

Habt iby nun guter Freunde, fo laßt es bald erfehn,| 

Die euch befrieden helfen die Burgen und das Land: 

Hier werden ſie verhauen manchen Helm und Schildesrand. 


„Oder wollt ihr unterhandeln, ſo macht es offenbar; 

So reitet euch ſo nahe nicht gar manche Schar 

Eurer ſtarken Feinde zu bitterm Herzeleid, 

Davon verderben müßen viel der Ritter kühn im Streit.“ 


„Nun harrt eine Weile (ich find euch meinen Muth), = 
Bis ich mich recht bedachte,“ ſprach der König gut. 

„Hab id) nod) Getreue, denen will ichs ſagen:] 

Dieſe ſchwere Botſchaft muß ich meinen Freunden klagen.“ 


Dem mächtigen Gunther war es leid genug; 

Den Botenſpruch er heimlich in ſeinem Herzen trug. 
Er hieß berufen Hagen und Andr' in ſeinem Lehn 
Und hieß auch geſchwinde zu Hof nach Gernoten gehn. 


Da kamen ihm die Beſten, ſo viel man deren fand. 

Er ſprach: „Die Feinde wollen heimſuchen unſer Land 
Mit ſtarken Heerſahrten; das fei euch geklagt. 

Es iſt gar unverſchuldet, daß ſie uns haben widerſagt.“ 


„Dem wehren wir mit Schwertern,“ ſprach da Gernot, 
»Da ſterben nur, die müßen: die laßet liegen todt. 
Ich werde nicht vergeßen darum der Ehre mein: 


Unſre Widerfacer ſollen uns willkommen ſein.“ 
2, 148—149. 
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Da ſprach von Tronje Hagen: ,, Das dünkt mich niet gut; 
Ludegaſt und Lüdeger find voll Uebermuth. 

Wir können uns nidt fammeln in fo kurzen Lagen, “ 

Go fpracd der kühne Rede „ihr follt es Siegfrieden ſagen.“ 


Da gab man ben Boten Herbergen in der Stadt. 

Wie fend fle ihnen waren, fle gut gu pflegen bat 

Gunther der reiche: das war wolgethan; 

Bis er erprobt an Freunden, wer ihm gu Hiilfe zög beran. 


Der Konig trug im Hergen Gorge dod) und Leid. 

Da fab ihn alfo trauern ein Ritter allberett, 

Der nicht wifen fonnte, was ihm war gefdebn: 

Da bat er König Gunthern, ihm ben Grund gn geftebn. 


„Mich nimt höchlich Wunder,” fprad da Siegjried, 
„Wie die frobe Weife fo völlig von ench ſchied, 

Deren ihr fo lange mit uns mochtet pflegen.” 

Bur Antwort gab ihm Gunther, diefer gierliche Degen: 


„Wol mag id allen Lenten nidt von bem Leide fagen, 
Das id) muß verborgen in meinem Hergen tragen: 
Stäten Freunden Magen foll, man des Herzen Noth.“ 
Siegfrieden8 Farbe ward da bleich und wieder roth. 


Er ſprach gu dem Könige: „Was blieb euch je verfagt? 

Ich will exch wenden helfen da8 Leib, da8 ibe klagt. 

Wollt ihr Freunde fuden, fo will ich einer fein, 

Und getrau es gu vollbringen mit Ehren bis ans Ende mein.- 


„Nun lohn end Gott, Herr Siegfried, die Rede dünkt mich gut; 
Und fann mir andy nicht belfen eure Kraft und hoher Muth, 
So freut mid) doch die Mire, dag thr fo hold mir feid: 
Leb ich nod) eine Weile, ich vergelt es mit der Peit. 

L. 160—156. 
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„Ich will end hören lafen, was mid) traurig madt. 
Bon Boten meiner Feinde ward mir binterbradt, 

Mit Heerfabrten kämen fie mich zu fuden hie: 

Das gefdah uns von Degen in diefen Landen nod nie.” 


„Das laßt ench nicht betritben,“ ſprach ba Siegfried, 
„Sänftet eur Gemüthe und thut wie id) euch rieth: 
Lat mic) enc) erwerben Ehre fo wie Frommen, 
Bevor enre Feinde Her gu diefen Landen fommen. 


„Und bitten dreigigtanfend Helfer fic erſehn 

Cure ftarfen Feinde, doc) wollt id fie beftehn, 

Hatt ich auch felbft nur taufend: verlaft euch auf mid.” 

Da fprad der Konig Gunther: „Das verdien ich ſtäts um did.“ 


„So beigt mix eurer Lente gewinnen tanfend Mann, 
Da id) von den Meinen nicht mebr hier ftellen fann 
Als ber Redden swilfe; fo wehr ich ever Land. 
Immer ſoll getreulich euch dienen Siegfriedens Gand. 


„Dazu ſoll Hagen helſen und auch Ortewein, 
Dankwart und Sindold, die lieben Recken dein, 

Auch ſoll da mit uns reiten Volker der kühne Mann; 
Der ſoll die Fahne führen: keinen Beßern trefft ihr an. 


„Und laßt die Boten reiten heim in ihrer Herren Land; 
Daß ſie uns bald da ſehen, macht ihnen das bekant, 

So daß unſre Burgen befriedet mögen fein.“ 

Der Kinig hieß beſenden Freund und Mannen insgemein. 


Zu Hofe gingen wieder, die Lüdeger geſandt; 
Sie freuten fic) der Reiſe zurück ins Heimatland. 
Ihnen bot da reiche Gabe Gunther der Rinig gut 
Und ſicheres Geleit; des waren fie wolgemuth. 


2, 1657—163. 
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„Nun fagt,” fprad) dba Gunther, ,, meinen ftarten Feinden an, 
Ihre Reife bliebe beßer ungethan; 

Dod wollten fie mich fucen Hier in meinem Land, 

Mir zerrännen denn die Freunde, ihnen werde Noth befant.“ 


Den Boten reiche Gaben man ba gur Stelle trug: 
Deren hatte Gunther gu geben genug. 

Das burften nicht verſchmähen, die Litdeger gefandt. 
Sie baten um Urlaub und räumten fröhlich das Land. 


Als -dte Boten waren gen Dänemark gefommen, 

Und der König Lidegaft den Bericht vernommen, 

Was fle am Rhein geredet, als das ihm ward gefagt, 
Seine ithermitthge Botſchaft ward ba bereut und beklagt. 


Gie fagten ihm, fie hitter manch kühnen Mann im Lebn; 
»Darunter fah man Cinen vor Konig Gunthern ftehn, 
Der war gebeifen Siegfried, cin Held aus Miederland.” 
Leid wars Litdegaften, als er die Dinge fo befand. 


Als Die vom Danenlande Hsrten dieſe Mär, . 
Da eilten fie, der Helfer gu gewinnen defto mebr, 
Bis der Kinig Litdegaft zwanzigtauſend Mann 
Seiner fithnen Degen gu feiner Heerfabrt gewann. 


Da befandte fidh von Gadjen aud König Ludeger, 

Bis fie viergigtaufend Hatten und wol mehr, 

Die mit ihnen ritten gen Burgundenland. 

Da batt auch fdjon gu Haufe der König Gunther gefandt 


Zu feinen nddften Freunden und feiner Briider Heer, 
Womit fie fahren wollten im Kriegszug einber, 

Und aud) mit Hagen8 Reden: das that den Helben Noth. 
Darum muſten Degen bald evjdauen den Tod. 


Q, 164—170. 
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Sie ſchickten fich gur Reife: fie wollten nun hindann. 
Die Fahne mufte führen Boller der kühne Mann, 
Za fie reiten wollten von Worms über Rhein; 
Hagen von Lronje, der muſte Scharmeiſter fein. 


Mit ihnen ritt aud) Sindold und der kühne Hunold, 
Die wol verdienen fonnten reicher Könge Gold. 
Dankwart, Hagens Bruder, und aud Ortewein, 
Die modten wol mit Chren bei dem Heerguge fein. 


„Herr König,“ fprad da Siegfried, ,bleibet iby gu Gans: 
Da mtr eure Degen folgen zu dem Strauß, 

So weilt bet ben Frauen und tragt hohen Muth: 

Ich will euch wol behüten die Ehre fo wie das Gut. 


„Die end) heimfuden wollten zu Worms an dem Rhein, 
Will eudy davor bewahren, dak fie euch ſchädlich ſei'n: 
Wir wollen ibnen reiten fo nah in eiqne Land, 

Daf ihnen balb im Gorge der Uebermuth wird gewandt.“ 


Vom Rheine fie durd Heffen mit ihren Helden ritten 
Nad dem Sachfenlande; da wurde bald geftritter. 
Mit Raub und mit Brande nerbeerten fie das Land, 
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Daß bald den Fitrften beiden ward Noth und Gorge belant. 


Gie famen an die Marke; die Knechte riidten an. 
Siegfried der ftarfe gu fragen da begann: 

„Wer foll nun der Hitter des Gefindes fein?” 

Wol fonnte nie den Sachfen ein Heergug übler gedeihn. 


Sie ſprachen: „Laßt der Knappen hüten auf den BWegen 
Dantwart den kühnen, das ift ern ſchneller Degen: 
Wir verlieren defto minder durch Die in Ludgers Lehn: 
Laßt ibn mit Ortmeinen Hie die Nachhut verſehn.“ 


Q, 171177. 
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„So will ich felber reiten,” ſprach Siegfried ber Degen, 
„Den Feinden gegeniiber der Warte au pfleger, 

Bis id) recht erkunde wo die Redden find.“ 

Da ftand bald in ben Waffen der ſchönen Sieglinde Mind. 


Das Volk befabl er Hagen, als er zog hindann, 
Ihm und Gernoten, diefem kühnen Pann. 

Go ritt er hin alleine in ber Sachſen Land, 

Wo er die rechte Märe wol bald mit Ehren befand. 


Er fab ein groß Geſchwader, da8 auf bem Felbe 30g 
Und die Rraft der Seinen gewaltig überwog: 
Es waren viergigtaufend oder wol nod mebr. 
Siegfried in hobem Muthe fah gar fröhlich das Heer. 


Da hatte ſich ein Rede auch aus der Feinde Scar 
Erhoben auf die Warte, der wol gewappnet war: 

Den fah der Degen Siegfried und ibn der kühne Mann; 
Jedweder auf den andern mit Born gu bliden begann. 


Ich fag euch wer der mire, der bier ber Warte pflag; 
Cin Lichter Schild von Golde ihm vor der Linten lag; 
Es war der König Ludegaſt, der bittete fein Heer. 
Der edle Frembling fprengte herlich wider ihn einber. 


Mun hatt aud ibn Herr Litdegaft ſich feindlich erforen. 
Sore Roffe reigten Beide gur Seite mit den Sporen; 
Gie neigten auf bie Schilde mit aller Macht den Schaft: 
Da fam der hehre König darob in großer Gorgen Haft. 


Dem Stidh gehorfam trugen die Roffe pfeilgeſchwind 
Die Kinige gufammen, als webte fle der Wind; 
Dann mit den Zäumen wandten fie ritterlich guritd: 


Die grimmen Zwei verfudten ba mit dem Sdywerte das Glück. 
Q. 178—18¢4. 
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Da fdlug der Degen Siegfried, das Feld erfdoll umber. 

Aus dem Helme ftoben, als obs von Branden wir, 

Lie fenerrothen Funfen von de Helden Hand; 

Ta ftritt mit grogen Kräften der kühne Vogt von Miederland. 


And ibm ſchlug Herr Lüdegaſt manchen grimmen Sdlag; 
Sedweder auf bem Schilde mit ganger Starke Lag. 

La fatten es wol Dreigig erſpäht ans fetner Shar: 

Eh die thm Hilfe brachten, der Sieg ſchon Siegfrieden war 


Mit drei ftarfen Wunden, die er dem König fdlug ‘ 
Turd einen lichten Harniſch; der war doch feft genug. 
Das Schwert mit feiner Schärfe entlodte Wunden Blut: 
Ta gewann König Lüdegaſt einen traurigen Muth. 


Gr bat ihn um fein Leben und bot ihm all fein Land 
Und fagt’ ibm, er ware Lüdegaſt genant. 

Za tamen feine Reden: die Hatten wol gefebn, 

Was da von ihnen beiden auf der Warte war gefcehn. 


Gr führt' ihn gern von dannen: da ward er angerant 
Bon dreifig feiner Dtannen; doc) wehrte ferne Hand 
Seinen edeln Geifel mit ungeftiimen Schlägen. 

Bald that noch größern Schaden dieſer gierliche Degen. 


Die Dreigig gu Code wehrlich er ſchlug; 

Sheer Cinen lieB ex leben: der ritt da ſchnell genug 

Und brachte hin die Märe von dem was bier geſchehn; 

Aud tonnte man die Wahrheit an feinem rothen Helme ſehn. 


Gar let) wars den Redden aus dem Danenland, 
Als ihres Herrn Gefängniſs ibnen ward befant. 
Man fagt’ eS feinem Bruder: der fing gu toben an 
Qn ungeftiimem Borne: thm war gar webe gethan. 
Y. 186—191. 
Cimrod, das Ribelungenlied. 3 





34 Viertes Abenteuer. 


Ludegaſt ber König war hinweggebradt 

Bu Gunther’ Jngefinde von Siegfrieds Uebermacht. 

Er befabl ihn Hagen: der fihne Rede gut, 

Als er vernahm die Mire, ba gewann ev fröhlichen Muth. 


Man gebot den Burgunden: ,Die Fahne bhindet an.“ 
„Wolauf,“ fprad) ba Siegfried, „hier wird nod mehr gethan 
Bor Abendzett, verlier ich Leben nicht und Leib: 

Das betrübt im Gadfenlande noch mandes waidlide Weib. 


„Ihr Gelden vom Rheine, ihr follt mein nehmen wabhr, 
Ich tann euch wol geleiten gu Ludegers Scar. 

Da feht the Helme hauen von guter Helden Hand: 

Ch wir un8 wieder wenden, wird ihnen Gorge befant.“ 


Bu den Roffen fprangen Gernot und Die ihm unterthan. 
Dte Heerfahne fafte der kühne Spielmann, 

Bolter der Degen, und ritt der Scar vorauf. 

Da war aud bas Gefinde gum Streite muthig und wolauf. 


Gie fithrten bod) der Degen nicht mehr denn tanfend Mann, 
Darither zwölf Redden. Bu ftieben da begann 

Der Staub von den Strafen: fle vitten fiber Land; 

Man fah von ihnen ſcheinen manden ſchönen Schildesrand. 


Nun waren aud die Sachſen gefommen und ihr Heer, 
Mit Schwertern wolgewadfen: die Klingen fcnitten febr, 
Das hab ich wol vernommen, den Helden an der Hand. 
Da wollten fle die Gafte von Burgen wehren und Land. 


Der Herren Scharmeifter fithrten bas Bolt eran. 

Da war aud) Siegfried fommen mit ben zwölf Mann, 
Vie er mit ſich führte aus dem Niederland. 

Des Tags fah man im Sturme mandy blutige Hand. 


L. 192-198. 


Wie Siegfried mit den Sachſen ftritt. 35D 


Sindolb und Hunolh und auc Gernot, 

Lie ſchlugen in dem Streite viel der Helden todt, 

Gh fie ihrer Kühnheit mod felber modten traun: 
Das muften bald beweinen viel der waidliden Fraun. 


Volfer und Hagen und aud Ortwein 

Yefdten tn dem Streite manches Helmes Schein 

Mit fltegendem Blute, die Kithnen in der Schlacht. 
Von Danfwarten wurden viel grofe Wunder vollbraddt. 


Da verfudten and die Dänen waidlich ihre Hand: 

Von Stifen faut erjdallte mancher Schildesrand 

Und von den fdarfen Schwertern, womit man Wunden ſchlug; 
Die ftreittibnen Sachſen thaten Schadens and) genug. 


Als die Burgunden drangen in den Streit, 

Von ibnen ward gehauen mande Wunde weit. 
Ueber die S&ttel flieBen fah man da8 Blut; 

So warben um die Ehre dtefe Ritter kühn und gut. 


Man hörte laut erhallen den Helden an der Hand 

Ihre fcharfen Waffen, als Die von Ptiederland 

Ihrem Herrn naddrangen in die didten Reihn: 

Die Zwölfe famen ritterlid) zugleich mit Stegfried binein. 


Seren vom Rheine fam ihnen Niemand nad. 
Man fonnte fließen fehn den blutrothen Bad 
Durch die lichten Helme von Siegfriedens Hand, 
Eh er Liidegeren vor feinen Heergefellen fand. 


Treimal die Kehre Hat er nun genommen 

Bi8 an des Heeres Ende; da war and Hagen fommen: 

Der half ihm wol vollbringen im Kampfe feinen Muth. 

Ta muſte bald erfterben vor ihnen mander Ritter gut. 
2. 199-205. 


36 Viertes Abenteuer. 


Als der ſtarke Lüdeger Siegfrieden fand, 

Wie er ſo erhaben trug in ſeiner Hand 

Balmung den guten und da ſo Manchen ſchlug, 
Darüber ward der Kühne vor Zorn ingrimmig genug. 


Da gab eB ſtark Gedränge und lauten Schwerterklang, 

Wo ihr Ingeſinde auf einander drang. 

Da verſuchten deſto heftiger die beiden Recken ſich; 

Die Scharen wichen beide: der Kämpen Haß ward fürchterlich. 


Dem Vogt vom Sachſenlande war es wol bekant, 

Sein Bruder ſei gefangen: drum war er zornentbrant; 
Nicht wuſt er, ders vollbrachte, ſei der Sieglinden-Sohn, 
Man zeihte des Gernoten; doch bald befand er es ſchon. 


Da ſchlug fo ſtarke Schläge Ludegers Schwert, 
Siegfrieden unterm Sattel niederſank das Pferd; 

Doch bald erhob ſichs wieder. Der kühne Siegfried auch 
Gewann jetzt im Sturme einen furchtbaren Brauch. 


Dabei half ihm Hagen wol und Gernot, 

Dankwart und Volker: da lagen Viele todt. 

Sindold und Hunold und Ortwein der Degen, 

Die konnten in dem Streite zum Tode Manchen niederlegen. 


Untrennbar im Kampfe waren die Fürſten hehr. 
Ueber die Helme fliegen ſah man manchen Sper 
Durch die lichten Schilde von der Helden Hand; 
Auch ward von Blut geröthet mancher herliche Rand. 


In dem ſtarken Sturme ſank da mancher Mann 

Von den Roſſen nieder. Einander rannten an 

Siegfried der kühne und König Lüdeger; 

Man ſah da Schäfte fliegen und manchen ſchneidigen Sper. 


2. 206—212, 





Wie Siegfried mit den Sachſen ftritt. 37 


Ter Schildbefchlag des Königs zerſtob vor Stegfrieds Hand: 
Sieg gu erwerben dadte der Held von Niederland 

Yn den kühnen Sachſen; die litten Ungemad. 

Hei! was da lidte Panger der kühne Dankwart zerbrach! 


Za hatte König Lüdeger auf einem Schild erfant 

Cine gemalte Krone vor Siegfriedens Hand: 

Ta wuft er wol, e8 mare der fraftretde Mann. 

Yaut auf gu feinen Freunden der Held gu rufen begann: 


„Begebt end) des Streites, ihr AN mir unterthan! 

Ten Sohn König Siegmunds traf id bier an, 
Siegfried den ftarfen hab ich bier erfant: 

Ten hat der tible Teufel ber gu den Gachfen gefandt.” 


Er gebot die Fahnen gu fenfen in dem Streit. 

Friedens er begebrte: der ward ihm nad) der Beit; 

Tod muft ex Geifel werden in König Gunthers Land: 
Das hat an thm ergwungen des fithnen Siegfriedes Hand. 


Nad allgemeinem Rathe ließ man ab oom Streit. 
Biel zerfehlagner Helme und der Sdhilde weit 

Yegten fie auS den Handen; fo viel man deren fand, 
Lie waren blutgerdthet von der Burgunden Hand. 


Sie fingen wen fie wollten: fie Hatten vole Macht. 

Gernot und Hagen, die fchnellen, batten Acht, 

Lag man die Wunden bahrte; da fithrten fie hindann 
Gefangen nad bem Rheine der Kühnen fiinfhundert Dann. 


Lie fieglofen Reden gum Danenlande ritten. 
La Hatten aud) die Sachſen fo tapfer nicht geftritten, 
Lak man fie loben follte: das war den Helden eid. 


2a beffagten ihre Freunde die Gefallnen in dem Streit. 
2 213—219. 


38 Viertes Whenteuer. 


Sie ließen thre Waffen auffiumen nad dem Rhein. 

Es hatte wol geworben mit ben Gefährten fein 
Giegfried ber ftarfe und bhatt es gut vollbracht: 

Das muft thm gugeftehn König Gunthers ganze Macht. 


Gen Worms fandte Boten ber Kinig Gernot: 

Dabheim in feinem Lanbe den Freunden er entbot, 

Wie ihm gelungen ware und all feinem Lehn: 

€8 war da von den Kühnen nad allen Ehren gefchehn. 


Die Botenknaben liefen; fo ward es angefagt. 
Da frenten fid in Liebe, dte eben Leid geflagt, 
Diefer frohen Mire, die ihnen war gefommen. 
Da ward von edlen Frauen großes Fragen vernommen, 


Wie es den Herrn gelungen war in des Königs Heer. 

Man rief der Boten Cinen zu Kriembilden her. 

Das geſchah verftohlen, fie durft es wol nicht laut, 

Denn Ciner war darunter, dem fie längſt ihr Herz vertraut. 


Als fie in ihre Rammer Den Boten fommen fab, 

Kriembild bie ſchöne gar gütlich ſprach fie da: 

„Nun fag mir liebe Märe, fo geb ic) bir mein Gold, 

Und thuft dus ohne Tritgen, will ich dix immer bleiben bold. 


„Wie fchied aus bem Streite mein Bruder Gernot 

Und meine andern Freunde? Blieb uns nicht Mander todt? 
Wer that da bas Befte? das follft du mir fagen.“ 

Da fprac der biedre Bote: ,, Wir Hatten nirgend einen Zagen.“ 


„Zuvorderſt in dem Streite ritt Niemand fo wol, 
Hebre Kinig&todter, wenn ic) es fagen foll, 

Als der edle Frembdling aus dem Miederland: 

Da wirlte große Wunder des fithnen Siegfriedes Hand. 


LQ. 220—~—226. 


Wie Siegfried mit den Sachjen ftritt. 


„Was von den Reden allen im Streit da gefdebn, 
Dankwart und Hagen und bes Königs gangem Lehn, 

Wie webhrlid) fie aud ftritten, bas mar dock wie eit Wind 
Nur gegen Siegfrieden, König Siegmundens Rind. 


„Sie haben in dem Sturme der Helden viel erfdlagen; 
Dod möcht euch diefer Wunder ein Ende Miemand fagen, 
Die ba Siegfried wirfte, ritt er in den Streit; 

Ten Fraun an ihren Freunden that er mächtiges Leid. 


„Auch mufte vor ihm fallen der Friedel mancher Braut. 
Seine Schläge ſchollen auf Helmen alfo laut, 

Daf fie aus Wunden bradten da8 fliefende Blut: 

Er ift in allen Dingen ein Ritter kühn und aud gut. 


„Da bat and) viel begangen von Metz Herr Ortewein: 
Was ex nur mot erlangen mit dem Schwerte fein, 
Das fiel vor thm verwundet oder meiften8 todt. 

Da ſchuf ener Bruder die allergrößeſte Noth, 


„Die jemalS in Stürmen mochte fein geſchehn; 
Man muß dem Auserwählten die Wahrheit zugeſtehn. 
Die ſtolzen Burgunden beſtanden ſo die Fahrt, 
Daß fie vor allen Schanden die Ehre haben bewahrt. 


„Man fab von ihren Händen der Gattel viel geleert, 


39 


Als fo laut das Feld erhallte von manchem lichten Schwert. 


Die Recen vom Rheine, die ritten allezeit, 
Tag ihre Feinde beer vermieden Hatten den Streit. 


„Auch die tibnen Cronjer ſchufen großes Leid, 
Als mit Volkskräften das Heer ſich traf im Streit. 
Ta ſchlug ſo Manchen nieder des kühnen Hagen Hand, 


Es wäre viel zu ſagen davon in der Burgunden Land. 
L. 227—289. 


40 | Viertes Abenteuer. 


„Sindold und Hunold in Gernoten8 Heer 

lind Rumold ber kühne fdufen fo viel Beſchwer, 
König Lüdger mag e8 beflagen allegeit, 

Daf er meine Herren am Rhein berief in den Streit. 


„Kampf, den allerbddften, der irgend ba gefdab, 
Vom Erften bis gum Legten, den Jemand nur fab, 
Hat Siegfried gefodten mit mehrlider Hand: 

Er bringt reiche Geifel her in König Gunthers Land. 


„Die gwang mit feinen Kräften der ftreitbare Held, 
Wovon der König Ludegaſt den Schaden nun bebalt 
Unb vom Gadfenlande fein Bruder Litdeger. 

Nun Hirt meine Mare, viel edle Königin hehr! 


»Sefangen hat fie beibe Siegfriedens Hand: 

Nie fo mancher Geifel tam in diefes Land, 

Als nun feine Kuhnheit bringt an ben Rhein.“ 
Shr fonnten dieje Mären nicht willtommener -fein. 


„Man führt der Gefunden fitnfhundert oder mehr 

Und der gum Sterben Wunden, wißt, Königin hebr, 
Wol achtzig blutge Bahren Her in unjer Land: 

Die hat gumeift verhauen des kühnen Siegfriedes Hand. 


„Die uns im Uebermuthe widerfagten Bier am Rhein, 
Die müßen nun Gefangene König Guntbers fein; 

Die bringt man mit Freuden Her tn diejes Land.” 

Ihre lichte Farb erblithte, als ihr die Märe ward befant. 


Shr fines Antlig wurde vor Freuden rofenroth, 
Da lebend war gefdieden aus fo großer Voth 
Der waidlide Rede, Siegfried der junge Mann. 


Sie war aud) froh der Freunde und that mol weislich daran. 
Q. 234—240. 


Wie Siegfried mit ben Sachſen ftritt. 4) 


Tie Schöne fpradh: , Ou madteft mir frohe Mär befant: 
Ich lage bic gum Lobne geben reich Gewand, 

Und zehn Mark von Golbe heiß ich bir tragen.“ 

Crum mag man folde Botſchaft reichen Franen gerne fagen. 


Man gab thm gum Lohne das Geld und aud da8 Kleid. 
Da trat an die Fenfter mande fine Maid 

Und ſchaute nad der Strage, wo man reiten fand 

Biel hochherzge Degen in der Burgunden Land. 


Ta famen die Gejunden, der Wunden Scar auch fam: 
Die modten griipen hiren von Freunden ohne Scham. 
Der Wirth ritt feinen Gaften entgegen hocherfreut: 
Mit Freuden war beendet all fein mächtiges Leid. 


Da empfing er wol die Seinen, die Fremben auch zugleich, 
Wie eB nicht anders giemte dem Minige reid, 

Als denen gittlid) banten, die da waren fommen, 

Daf fie den Sieg mit Ehren im Sturme atten genommen. 


Herr Gunther liek fich Runde von feinen Freunden fagen, 
Wer ihm auf der Reife gu Tode wir erfdlagen. 

Ga hat er nicht verloren mehr al8 ſechzig Mann; 

Tie mujte man verfdmergen, wie man nod) Manden gethan. 


Ta bradten die Gefunden zerhauen manden Rand 

Und viel zerſchlagner Helme in König Gunthers Land. 
Das Volt fprang von ben Roffen vor des Königs Gaal; 
Bu liebem Empfange vernahm man fröhlichen Schall. 


Da gab man Herbergen den Reden in der Stadt. 
Der König feine Gäſte wol gu verpflegen bat; 

Die Wunden liek er Hiiten und warten fleigiglic. 
Bol zeigte feine Milde auch an feinen Feinden fid. 


Y, 241—247. 


42 Biertes Abenteuer. 


Er ſprach gu Lüdegaſten „Nun fet mir willfommen! 

Ich bin gu grogem Schaden durch eure Schuld gefommen: 
Der wird mir nun vergolten, wenn ic das ſchaffen fann. 
Gott lohne meinen Freunden: fle haben wol an mir gethan.“ 


„Wol mögt ihr ihnen danken,“ ſprach da Litdeger, 

„Solche hohe Geiſel gewann kein König mehr. 

Um ritterlich Gewahrſam bieten wir großes Gut 

Und bitten, daß ihr gnädiglich an euern Widerſachern thut.“ 


„Ich will euch,“ ſprach er, „Beide ledig laßen gehn; 
Nur daß meine Feinde hier bei mir beſtehn, 

Dafür verlang ich Bürgſchaft, damit ſie nicht mein Land 
Räumen ohne Frieden.“ Darauf boten ſie die Hand. 


Man brachte ſie zur Ruhe, wo man ſie wol verpflag, 
Und bald anf guten Betten maucher Wunde lag. 
Man ſchenkte den Geſunden Meth und guten Wein; 
Da konnte das Geſinde nicht wol fröhlicher ſein. 


Die zerhaunen Schilde man zum Verſchluße trug; 
Blutgefärbter Sättel ſah man da genug: 

Die ließ man verbergen, ſo weinten nicht die Fraun. 
Da waren reiſemüde viel gute Ritter zu ſchaun. 


Seiner Gäſte pflegen hieß der König wol; 

Von Heimiſchen und Fremden lag das Land ihm voll. 
Er ließ die Fährlichwunden gütlich verpflegen; 

Wie hart war darnieder nun ihr Uebermuth gelegen! 


Die Arzneikunſt wuſten, denen bot man reichen Sold, 
Silber ungewogen, dazu das lichte Gold, 

Wenn ſie die Helden heilten nach des Streites Noth. 
Dazu viel große Gaben der König ſeinen Gäſten bot. 


L. 248 —254. 


Wie Siegfried mit den Sadjen ftritt. 


Wer wieder heimzureiſen fann in feinem Muth, 


Zen bat man nod ju bleiben, wie man mit Freunden thut. 


Ter Konig ging au Rathe, wie er lohne feinem Lehn: 
Durd fie war fein Wille nad allen Chren gefdebn. 


Ta ſprach der König Gernot: „Laßt fle jest hindann: 
Ueber ſechs Woden, das titndigt ihnen an, 

Sollten fie wiederfehren gu einem Hofgelag: 

Heil ift dann wol Mancher, der jet ſchwer verwundet lag.” 


Da bat aud um Urlaub Siegfried von Niederland. 
Als dem König Gunther fein Wille ward befant, 
Bat er ihn gar minniglich, nod bet hm gu beftehn; 


Wenn nist um feine Schmefter, fo wir es nimmer geſchehn. 


Dagu mar ec gu madtig, daß man ihm bite Gold, 
Go febr er e8 verdiente. Der Konig mar ihm hold 
Und all feine Freunde, die das mit angefehn, 

Was ba von feinen Hinden war im Streite geſchehn. 


Er dachte nocd gu bleiben um die ſchöne Maid; 
Vielleicht, daß er fie fhe. Das gefdah aud) nach der Beit: 
Wol nach feinem Wunfde ward fie ihm befant. 


Dann ritt er reid) an Freuden beim in feines Vater Land. 


Der Wirth bat alle Tage des RitterfpielS gu pflegen; 
Das that mit gutem Willen mander junge Degen. 
Auch liek er Sig ervidhten vor Worms an dem Strand 
Sir Die da fommen follten in der Burgunden Land. 


Nun hatt aud in ben Tagen, al8 fie follten fommen, 
Kriembild die fcbine die Märe wol vernommen, 

Cr ftell etn Hofgelage mit lieben Freunden an. 

Da dachten fine Fraun mit grofem Fleiße daran. 


2. 255—261. 
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44 Biertes Abenteuer. 


Gewand und Band gu juden, das fie da wollten tragen. 
Ute die reiche vernahm die Märe fagen 

Bon ben ftolgen Peden, die da follten fommen: 

Da wurden aus dem Cinfdlag viele reiche Reider genommen. 


Ihrer Kinder halb bereiten ließ fie Rod und Reid, 
Womit fidh da zierten viel Fraun und mande Ptaid 
Und viel der jungen Reden aus Burgundenland. 


Gie ließ auc) manchem Fremden bereiten herlid) Gewand. 
L. 262— 268. 





Fiinftes Abentener. 
Wie Siegfried Kriemhifden zuerſt erfah. 


Man fah die Helden täglich nun reiten an den Rhein, 
Die bet dem Hofgelage gerne wollten fein 

Und den Königen gu Liebe famen in da8 Land. 

Mian gab ihrer Vielen beides, Moff und Gewand. 


G3 war aud) das Geftithle allen ſchon bereit, 

Ten höchſten und den beften, fo hirten wir Befdeid, 
Zwei und dreifig Fitrften gu dem Hofgelag; 

Ta zierten um die Wette ſich die Frauen für den Tag. 


Gar geſchäftig fah man Geifelher da8 Rind. 

Tie Heimifden und Fremden empfing er holdgefinnt 
Mit Gernot feinem Bruder und beider Pannen da. 
Bol grüßten fle die Degen, wie es nad Chren gefdah. 


Viel goldrother Gattel führten fie ins Land, 
Bierlihe Schilbe und herlich Gewand 

Bradten fie gu Rheine bet dem Hofgelag. 
Mander Ungefunde Hing der Freunde wieder nad). 


Hie wund zu Vette liegend vordem gelitten Roth, 
Die durften nun vergeffen, wie bitter fet ber Tod; 
Die Siechen und die Kranfen vergaß man gu beflagen. 
Es frente fich ein Jeder entgegen feftlicden Fagen: 


L. 264—268. 





46 Fünftes Wbentever. 


Wie fie da leben wollten in gaſtlichem Genuß! 
Wonnen ohne Magen, der Freuden Ueberflug 

Hatten alle Lente, fo viel man immer fand: 

Da hub fich grofe Wonne über Gunther3 ganzes Vand. 


An einem Pfingftmorgen fah man fie alle gehn, 
Wonniglich gefleidet, viel Degen auserfehn, 
Siinftaufend oder drithber, dem Hofgelag entgegen. 
Da hub um die Wette ſich viel Kurzweil allerwegen. 


Der Wirth hatt im Sinne, was er fdon längſt erfant, 

Wie von gangem Herzen der Held von Itiederland 

Seine Schweſter liebe, fah er fie gleid) nod nie, 

Der man das Lob der Schönheit vor allen Yungfrauen lieb. 


Er fprad: , Mun rathet We, Freund oder Unterthan, 

Wie wir das Hofgelage am Beften ftellen an, 

Dak man un8 nicht ſchelte darum nad diefer Zeit: 

Zuletzt dod an den Werfen liegt da8 Lob, das man uns beut.” 


Da fprach gu dem Könige von Metz Herr Ortewein: 
» Soll dieß Hofgelage mit vollen Ehren fein, 

So laßt eure Gafte die ſchönen Kinder febn, 

Denen fo viel Ehren in Burgundenland gefdebhn. 


„Was wire Mtannes Wonne, was freut’ er ſich zu ſchaun, 
Wenn night fine Mägdelein und berlide Fraun? 

Drum [aft eure Sdwefter vor die Gafte gehn.“ 

Der Rath war mandem Helden zu hoher Freunde gefdebn. 


„Dem will id) gerne folgen,” der König fprad da fo. 
Alle die's erfubren waren darüber frob. 

Er entbot es Fraun Uten und ihrer Tochter ſchön, 
Daf fie mit ihren Maiden hin au Hofe follten gebn. 


V. 269—276¢. 








Wie Siegfried Kriembhilden zuerſt erjah. 


Za ward aus den Sehreinen gefucht gut Gewand, 
So viel man eingefdlagen der lichten Rleider fand, 
Ler Borten und der Spangen; des lag genug bereit. 
Da zierte fid) gar minniglid) mande waidlide Maid. 


Mander junge Rede wünſchte heut fo febr, 
Lag er wolgefallen möchte den Fraun hehr, 
Lag er dafür nidt nihme ein reiches Königsland: 
Sie fahen die gar gerne, die fle nie zuvor gefant. 


La lief der reiche König mit feiner Sdywefter gehn 
Hundert feiner Recken, gu ihrem Dienft erfehn 

Und dem ihrer Mutter, die Schmerter-in der Hand: 
Das war das Hojfgefinde in der Burgunden Land. 


Ute dte reiche ſah man mit iby fommen: 

Lie hatte fchiner Frauen fic) gum Geleit genommen 
Gundert oder dritber, geſchmückt mit reichem Kleid; 
And folgte Kriembilden mance waidlide Maid. 


Uns einer Remenate fah man fie alle gehn: 

La muſte heftiq Drängen von Helden bald gefdebn, 
Tie alle harrend ſtanden, ob es michte fein, 

Dak fie da Frohlich ſähen dieſes edle Mägdelein. 


Nun tam dte Minnigliche, wie da8 Morgenroth 


Tritt aus tritben Wolfen. Da fdied von mander Noth 


Der fie im Hergen Hegte, was lange war gefdebn: 


Er fah bie Minnigliche nun gar herlich vor ſich ftehn. 


Bon ihrem Kleide leuchtete mancher edle Stein; 
Ihre rofenrothe Farbe gab wonnigliden Sein. 
Was Femand witnfden modte, er mufte dod geftehn, 
Tag er bier anf Erden nod nicht fo Schönes gefebn. 


9, 2975 —281. 
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48 Finftes Abenteuer. 


Wie der lidte Vollmond vor den Sternen ſchwebt, 

Des Schein fo hell und lauter ſich aus den Wolfen hebt, 
Go glangte fie in Wahrhett vor andern Fraun gut: 

Das modte wol erhöhen den gieren Helden den Muth. 


Die reichen Kämmerlinge ſchritten vor thr ber; 
Die hochgemuthen Degen ließen es nicht mebr: 
Gie driingten, daß fie ſähen die minniglicde Maid. 
Giegfried bem Degen war es lied und wieder leid. 


i] 
Gr fann in fetnem Girne: ,, Wie dacht id je daran, 
Dak id) dich minnen follte? das ift etn ettler Wahn; 
Goll ich dich aber meiden, fo war ich fanfter todt.“ 
Er ward von Gebanten oft bleich und oft wieder roth. 


Da fah man den Sieglinden-Gohn fo minniglich da ſtehn, 
Als wir er entworfen auf einem Pergamen 

Von guten Meifters Handen: gern man ihm gugeftand, 
Dak man nie im Leben fo fchinen Helden nod fand. 


Die mit Kriembilden gingen, die hießen aus den Wegen 
Allenthalben weichen: dem folgte mancher Degen. 

Die hochgetragnen Hergen freute man fic) gu ſchaun: 
Man fah in hohen Züchten viel der herlichen Fraun. 


Da fprad von Burgunden der König Gernot: 

„Dem Helden, der fo gütlich euch feine Dienfte bot, 

Gunther, lieber Bruder, dem bietet hier den Lohn 

Vor allen diefen Redden: des Mathes ſpricht man mir nidt Hohn. 


„Heißet Giegfrieden gu meiner Schweſter kommen, 
< Dak ihn das Mägdlein grüße: das bringt uns immer Frommen. 
Die niemals Reden grüßte, foll fein mit Grüßen pflegen, 
Dak wir uns fo gewinnen dieſen gierliden Degen.“ 
2. 282—288. 





Wie Siegfried Kriemhilden guerft erjah. 49 


Ves Wirthes Freunde gingen dahin wo man ibn fand; 

Sie fpraden gu dem Recken aus dem Niederland: 

„Der König will erlauben, ihr follt zu Hofe gehn: 

Seine Schweſter foll euch grüßen: die Ehre foll euch gefchehn.“ 


Ler Rede war der Degen in feinem Muth erfreut: 
Er trug in feinem Herzen Freude fonder Leid, 

Daß er der ſchönen Ute Tochter follte ſehn. 

In minnigliden Züchten empfing fie Stegfrieden fin. 


Als fie den Hodgemuthen vor fic ftehen fab, 

Ihre Farbe ward entzündet; die Schöne fagte da: 
„Willkommen, Here Siegfried, ein edler Ritter gut.“ 

Xa ward ihm von dem Gruße gar wol erhoben der Muth. 


Sr neigte fid) thr minnighd, als er den Dank ibr bot. 

Da gwang fie gu einander fehnender Minne Poth; 

Mit liebem Blid der Augen ſahn einander an 

Ter Held und aud da8 Mägdelein, da8 ward verftoblen gethan. 


Ward da mit fanftem Drude geliebloft weiße Hand 

On berglider Minne, das ift mir unbefannt. 

Doch kann ih auch nist glauben, fie hättens nicht gethan: 
Yiebebediirftge Herzen thäten Unrecht daran. 


Bu de3 Sommers Geiten und in des Maten Tagen 

Durft ex in ſeinem Hergen nimmer wieder tragen 

So viel hober Wonne, als er da gewann, 

| La be thm an der Hand ging, die der Held gu minnen fann. 


La gedachte mander Rede: ,, Hei! wiv mir fo geſchehn, 
Daß ich fo bei ihr ginge, wie ic) ihn gefebn, 
Oder bet ihr lige: das nähm ich willig bin.“ 
Es diente nie ein Rede fo gut nod einer Königin. 
Y. 289-295. 
Simrod, das Ribelungenlied. 4 


50 Fünftes Abenteuer. 


Aus weldhen Königs Landen ein Gaft gefommen war, 
Cr nahm im gangen Gaale nur diefer beiden wabr. 
Ihr ward erlaubt gu Hiffen den maidliden Mann: 
Ihm ward in feinem Leber nie fo LtebeS gethan. 


Bon Dänemark der Minig Hub an und fprad zur Stund: 
„Des hohen Gruges willen liegt gar Mander wund, 

Wie ich wol hier gewahre, von Stegfriedens Hand: 

Gott lag ihn nimmer wieder fommen in der Dänen Land!” 


Da hieß man allenthalben weiden aus den Wegen 
Kriemhild ber ſchönen; manchen fithnen Degen 

Gah man wolgegzogen mit ihy zur Kirche gebn. 

Bald ward von ihr gefdieden dtefer Degen auserfehn. 


Da ging fie gu dem DVeiinfter und mit ihr viel der Fraun. 
Da war in folder Bierde die Königin gu ſchaun, 

Dak da hoher Wiinfde mancher ward verloren! 

Gie war gur Augenwaide viel ber Redden anserforen. 


Raum erbharrte Siegfried, bis ſchloß ber Meſsgeſang; 
Cr modte feinem Heile deS immer fagen Dant, 

Lak thm fo gewogen war, die er im Herzen trug: 
Aud) war er der Schönen nad Verdienfter hold genug. 


Als fie aus bem Munſter nad) der Meſſe tam, 

Lud man wieder gu thr den Helden lobefam. 

Da begann thm erft zu danfen die minniglide Maid, 
Dak er vor allen Redden fo kuhn gefodten im Streit. 


„Nun (ohn euch Gott, Herr Siegfried,” ſprach das ſchöne Rint, 
n Dag ihr das verdientet, daß euch die Reden find 
Go hold mit ganzer Treue, wie fie gumal geſtehn.“ 
Da begann er Frau Kriemhilden minniglich angufehn. 
2, 296—302, 





Wie Siegfried Kriembhilden guerjt erſah. 5] 


„Stäts will id) thnen denen,” ſprach Siegfried der Degen, 
„Und will mein Haupt nidt eher zur Rube niederlegen, 

Bis iby Wunſch gefchehen, fo lang mein Leben währt: 

Das thu id, Frau Kriembild, dah ihr mix Minne gewährt.“ 


Innerhalb zwölf Tagen, fo oft eB neu getagt, 

Sah man bei dem Degen die wonniglide Magd, 

Co fie zu Hofe durfte vor ihren Freunden gebhn. 

Ter Dienft war bem Reden aus groper Liebe gefdebhn. 


grende und Wonne und lauten Schwerterſchall 
Vernahm man alle Tage vor König Gunthers Saal, 
Davor und darinnen, von mandem kühnen Dtann. 
Yon Ortwein und Hagen wurden Wunder viel gethan. 


Was man gu üben wünſchte, dagu fah man bereit 
on vblligem Maße die Degen kühn im Streit. 

Ta machten vor den Gaften die Recen ſich befant; 
Es war eine Zierde König Gunthers ganzem Land. 


Die lange wund gelegen, wagten ſich an den Wind: 

Sie wollten kurzweilen mit des Königs Ingeſind, 
Schirmen mit den Schilden und ſchießen manchen Schaft. 
Des halfen ihnen Viele; ſie hatten größliche Kraft. 


Bei dem Hofgelage ließ fie der Wirth verpflegen] 

Mit der beften Speife; 8 durfte fic) micht regen 

Nur der kleinſte Cadel, der Fitrften mag entftehn; 

Man fah ihn jetzo freundlich Hin gu feinen Gaften gebn. 


Er ſprach: „Ihr guten Redden, bevor ihr reitet hin, 

So nehmt meine Gaben: alfo fteht mein Sinn, 

Ich will euch immer danten; verſchmäht nidt mein Gut: 
Es unter euch gu theilen bab id) willigen Muth.“ 


2 $08—309. 


52 Fiinftes Abenteuer. 


Die vom Dinenlande fprachen gleich zur Hand: 

n Bevor wir wieder reiten heim in unfer Land, 

Gewährt uns ſtäten Frieden: das ift und Reden noth: 
Ung find von euern Degen viel der lieben Freunde todt.” 


Genefen von den Wunden war Liidegaft derweil; 

Der Vogt des Sachſenlandes war bald vom Kampfe heil. 
Etliche Todte ließen fie im Land. 

Da ging der Kinig Gunther hin wo ex Giegfrieden fand. 


Gr fprad gu dem Redden: „Nun rath miv, mie th thu. 
Unſre Gafte wollen reiten morgen frub 

Und gehn um ſtäte Sithne mich und dte Meinen an: 
Mun rath, tithner Degen, was dich dünke wolgethan. 


„Was mir die Herren bieten, da8 will th dir fagen: 
Was finfhundert Mähren an Gold mögen tragen, 
Das bieten fie mtr gerne fiir thre Fretheit an.“ 

Da fprach aber Siegfried: „Das wir übel gethan. 


„Ihr follt fie beibe ledig von binnen laffen ziehn; 
Nur dak die edeln Recken ſich hüten fitrderhin 

Bor feindlichem Reiten Her in ener Land, 

Laßt Euch gu Pfande geben der beiden Kinige Hand.“ 


„Dem Rath will id) folgen.” So gingen fie hindann. 
Seinen Widerjadern ward es tundgethan, 

Des Golds begehre Niemand, das fie geboten eb. 

Daheim ben lieben Freunden war nach den Heermiiden web. 


Biel Schilde jdagbeladen trug man da herbei: 

Das therlt’ er ungemogen feinen Sreunden frei, 

Yn finfhundert Marfer und Manchem mol nod mebr. 
Gernot rieth es Gunthern, diefer Degen kühn und hehr. 


L. 310- 316. 


Wie Siegfried Kriembilden guerft erſah. 53 


Um Urlaub baten alle, fie wollten nun bindann. 
Ta famen die Gafte vor Kriembild heran 

Und dabin aud, wo Frau Ute fag, die Königin. 
Es zogen nie mehr Degen fo wol beurlaubt dabin. 


Lie Herbergen leerten fich, als fie von dannen ritten. 
Loc verblieh im Lande mit herliden Sitten 

Ter König mit den Geinen und mander edle Mann: 
Die gingen alle Tage gu Frau Rriembild heran. 


Ta wollt auch Urlaub nehmen Siegfried der gute Held 
Vergweifelnd gu erwerben, worauf fein Sinn geftelt. 
Ter König hörte fagen, er wolle nun hindann: 
Geifelher der junge ihn pon der Reife gewann. 


„Wohin, edler Siegfried, wohin reitet ihr? 

Hort meine Bitte, bleibt bet den Recfen Hier, 

Bei Gunther dem König und bei feinem Lehn: 

Hier find viel fine Frauen, die läßt man euch gerne ſehn.“ 


Da fprad der ftarfe Siegfried: „So laßt die Roſſe ftehn. 

Bon hinnen wollt ic) reiten, das laß ich mir vergehn. 

Zragt auch hinweg die Schilde; wol wollt ich in mein Land: 
Lavon hat mic) Herr Geifelher mit grogen Treuen gewandt.“ 


So verblieb der Kühne dem Freund gn Liebe dort. 
Aud) war ibm in ben Landen an feinem andern Ort 
So wol als bier geworden: daher e3 nun geſchah, 
Daß er alle Tage die ſchöne Kriemhild erfab. 


Ihrer hohen Schönheit willen der Degen da verblieb. 
Mit mancer Kurzweile man nun die Zeit vertrieb; 
Nur gwang ihn ihre Minne, die ſchuf ihm oftmals Noth: 


Larum hernad der Kühne fag zu grofem Yammer todt. 
Y. 317—323. 
— —s D— 








Sehstes Abentener. 
Bie Gunther um BWrunhild gen Bfenland fuGr. 


Wieder neue Märe erhob fic) über Rhein: 

Man fagte fic), da wire mand) ſchönes Mägdelein. 

Sich einS davon gu werben fann König Gunther Muth; 
Das daudhte feine Meden und die Herren alle gut. 

G8 war eine Rinigin gefefen über Meer, 

Ihr gu vergletden war keine andre mebr. 

Schön war fie aus ber Maßen und grog ihre Kraft; 

Gie ſchoß mit fdnellen Degen um ihre Dtinne den Schaft. 


Den Stein warf fie ferne, nach dem fie weithin fprang; 
Wer ihrer Minne gehrte, der mufte fonder Want 

Drei Spiel thr abgewinnen, der Frauen wolgeboren; 
Gebrach es ihm an Cinem, fo war das Haupt ihm verloren. 


Die KinigStodter hatte das manchesmal gethan. 

Das erfuhr am Rbeine ein Ritter wolgethan, 

Der jeine Sinne wandte auf dad ſchöne Weib. 

Drum muften bald viel Degen overlieren Leben und Leib. 
’ 

Als einft mit feinen euten ſaß der König bebr, 

Ward eB von allen Seiten berathen bin und ber, 

Welche ihr Herr ſich follte gum Gemahl erfdaun, 


Dte er gum Weibe wollte und dem Land gegiemte zur Fraun. 
L. 824—327. 








Wie Gunther um Brunhild gen Jfenland fubr. 55 


Da jpradh der Vogt vom Reine: „Ich will an die See 
Hm gu Brunbildben, wie es mir ergeh: 

Um ihre Minne wag ich Leben und Letb, 

Tie will id) verlieren, geminn ich nicht fte gum Weib. “ 


„Das möcht id) widerrathen,” ſprach Siegfried wider ibn: 
„So grimmiger Gitte pflegt die Rinigin, 

Um thre Minne werben, da8 fommt boc) gu ſtehn: 

Drum mgt ihrs wol entrathen auf diefe Reife gu gehn.“ 


Ta fprad der König Gunther: „Ein Weib ward nod mie 
Eo ftarf und fithn geboren, im Streit wollt id fie 

veichtlich uberwinden allein mit meiner Hand.“ 

„Schweigt,“ ſprach da Siegfried, „ſie ift eudy nod) unbefant. 


Und waren Curer Viere, die finnten nidt gedeihn 

Bor ihrem grimmen Borne: drum laßt den Willen fein, 
Ta8 rath id) eud) in Treuen: entgeht ihr gern dem Tod, 
So macht um ihre Minne eud) nicht vergeblide Moth.“ 


„Sei fie fo ftark fie wolle, die Reife mug ergehn 

Hin zu Brunbilben, mag mir was will gefdebn. 

Ihrer Hohen Schönheit willen gewagt muß es fein: 

Vielleicht daß Gott mir füget, daß fie und folgt an den Rhein.“ 


„So will id) euch rathen,” begann ba Hagen, 
„Bittet Siegfriedben mit end) gu tragen 

Die Raft diefer Gorge; das ift dev befte Rath, 
Beil er von Brunhilden fo gute Kunde dod) hat.” 


Er ſprach: ,, Biel edler Siegfried, willft du mir Helfer fem 
Ju werben um bie Schöne? Thu nad) der Bitte mein; 
Und gewinn ich mix gur Trauten das herliche Wei, 


So verwag ic) deinetwillen Ehre, Leben und Leib.“ 
¥. 828-831. 





56 Sechstes Abenteuer. 


Bur Antwort gab ihm Siegfried, König Siegmunds Gobn: 
„Ich will es thun, verfpridft du die Schwefter mir gum Lohn, 
Kriemhild die fine, eine Königin hebr: 

Conjt keines Lohns begehr ich nad) meinen Arbeiten mehr.“ 


„Das gelob th,” fprad) Gunther, Siegfried, div an die Hand. 
Und fommt die ſchöne Brunhild her in diefes Land, 

So will ich bir gum Weibe meine Schmefter geben: 

So magft du mit der Schönen tmmer in Freuden leben.” 


Des fchwuren fic) Cide diefe Recken hebr. 

Ta ſchuf es ihnen beiden viel Müh und Befdwer, 
Ch fie dte Wolgethane bradten an den Rhein. 

Es muften die Kithnen darum in großen Sorgen jein. 


Von wilden Gegwergen hab ich hören fagen, 

Lak fie in hohlen Vergen wohnen und Schirme tragen, 
Die heißen Farnfappen, von wunderbarer Art; 

Wer fie am Leibe trage, der fei gar wohl davin bewabrt 


Vor Sdligen und vor Stiden; ihn mig aud) Ntemand febn, 
So lang er drin verweile; Hiren dod und fpabn 

Mag er nad) fernem Willen, daß Miemand ihn erfchaut; 
Ihm wachſen aud) die Kräfte, wie uns die Märe vertraut. 


Die Tarnkappe fithrte nun Siegfried mit bindann, 
Vie der kühne Degen mit Sorgen einft gewann 

Bon einem Gegwerge mit Namen Alberid. 

La fcidten fic gur Reife Recken kühn und ritterlid. 


Wenn der ftarfe Siegfried die Tarnfappe trug, 

So gewann er drinnen der Kräfte genug, 

Zwölf Manner Starke; fo wird und gefagt. 

Cr erwarb mit grofen Lifter diefe berlidje Magd. 
2. 382—386. 





Wie Gunther um Brunhild gen Iſenland fubr. 57 


Auch war fo beſchaffen die Jtebelfappe gut, 

Cin jeder modte drinnen thun nad feinem Muth, 

Was er immer wollte, dak thn dod) Niemand jab. 

Damit gewann ex Brunbhild, durch die thm bald viel Leid geſchah. 


„Nun fage mir, Siegfried, eh unfre Fahrt gefdeb, 
Bie wir mit vollen Chren fommen fiber Gee? 
Sollen wir Ritter führen in Brunhildens Land? 
Dreißig tanjend Degen, dte werden eilends befandt.” 


„Wie viel wir Volkes führten,“ ſprach Siegfried wider ibn, 
„So grimmiger Sitte pflegt die Königin: 

Das müſte dod) erſterben vor ihrem Uebermuth. 

Ich will end) beßer rathen, Degen ihr, kuühn und gut. 


„In Reckenweiſe fahren laßt uns zu Thal den Rhein. 
Die will ich euch nennen, die das ſollen ſein: 

Zu uns zwein noch zweie und Niemand anders mehr, 
Lag wir die Frau erwerben, was aud geſchehe nachher. 


„Der Gefellen bin ich einer, du follft der andre fein, 

Und Hagen der dritte: mir mögen wol gedeibn; 

Ler vierte, dad fet Danfwart, diefer kühne Dtann. 

Es dürfen Andrer taufend gum Ctreite nimmer uns nahn.” 


„Die Mare wüſt id) gerne,“ der König fprach da jo, 
Eh wir von binnen fithren, des war ich herzlich frob, 
Was wir fitr Kleider follten vor Brunbilden tragen, 
Tie uns geziemen möchten: Siegfried, das follft du mir fagen.” 


„Gewand, da8 allerbefte, das man ivgend fand, 
Trägt man gu allen Seiten in Brunhildens Land: 
Trum [af und reide Kleider vor der Frauen tragen, 


Daß wirs nicht Schande haben, Hirt man künftig von uns fagen.” 
2. 387—341. 


58 Sechstes Abenteuer. 


Da fprad der gute Degen: „So will id) felber gehn 
Bu meiner lieben Mutter, ob e8 nicht mag gefdebn, 
Daf ihre fchinen Mägde und fdaffen fold) Gewand, 
Das wir mit Chren tragen in der hehren Jungfrau Land.“ 


Da fpracd von Tronje Hagen mit berliden Sitten: 
„Was wollt ihr eure Mutter um foldhe Dienfte bitten ? 
Laßt eure Schweſter hören enern Ginn und Muth; 
Die ift fo kunſtreich, unfre Kleider werden gut.“ 


Da entbot er ſeiner Schweſter, er wünſche fle gu ſehn 
Und aud der Degen Siegfried. Ch fte dad ließ geſchehn, 
Da hatte fich die Schine gefdmitdt mit reichem Reid. 
Dak die Herren kamen, ſchuf ihr wenig Hergeleid. 


Da war auc ihr Gefinde geziert nad) feinem Stand. 
Die Fiirften famen beide; alB fie das befand, 

Erhob fie fid) vom Sitze: wie höfiſch fle da ging, 

Als fie den edeln Fremdling und ihren Bruder empfing ! 


„Willkommen fei mein Bruder und der Gefelle fein. 
Nun möcht teh gerne wien,“ fprad das Mägdelein, 
„Was end) Herren geliebe, dak ihe gu Hofe fommt: 
Laßt mic) doch hören, was euch edeln Peden frommt.” 


Da fprad König Gunther: ,, Frau, id) wills euch fagen: 
Wir müßen große Gorge bei hohem Muthe tragen; 
Wir wollen werben reiten fern in fremdes Land, 

lind batten gu der Reiſe gerne zierlich Gewand. “ 


„Nun ſitzt, lieber Bruder,” fpracd das Königskind, 

„Und laßt mid) erft erfabren wer die Frauen find, 

Die ihr begehrt gu minnen in frember Ringe Land.“ 

Die Anserwabhlten beide nahm bas Mägdlein bet der Hand: 


2. 342—846. 





Wie Gunther um Brunhild gen Iſenland fubr. 59 


Hin ging fie mit den beiden, wo fie geſeßen mar 
Auf prächtgen Pubebetten, das glaubt mir fitrwabr, 
Mit eingewirkten Bildern, in Gold wol erhaben. 
Sie modten bei der Frauen gute Kurzweile haben. 


Freundliche Blide und gütliches Sehn, 

Des mochte von den Beiden da wol viel geſchehn. 

Er trug fie in bem Hergen, fle war ihm wie fein Leben. 

Er erwarb mit grofem Dienfte, dak fie ihm ward zu Weib gegeben. 


Da fprad der edle König: ,, Biel liebe Schweſter mein, 
Ohne deine Hitlfe kann eB nimmer fein.’ 

Bir wollen abentenern in Brunbildend Land; 

Ta müßen wir vor Frauen tragen herlich Gewand.“ 


Za fpradh die Königstochter: ,, Biel lieber Bruder mein, 
Rann end) an meiner Hilfe dabei gelegen fein, 
So follt thy inne werden, id) bin dagw bereit; 
Verfagte fie ein Andrer end), da8 wire Rriembilden leid. 


„Ihr follt mic, edler Ritter, nicht in Sorgen bitten, 

Ihr follt mir gebieten mit berlicen Sitten: 

Was euch gefallen möge, dazu bin ic) bereit 

Und thus mit gutem Willen,” fprach die wonnigliche Maid. 


„Wir wollen, liebe Schweſter, tragen gut Gewand: 
Das fol bereiten helfen eure weige Hand. 

Laßt eure Dtagdlein forgen, daß es un herlich ftebt, 
Da man uns diefe RMeife hod) vergebens widerrith.” 


La begann die Jungfrau: „Nun Hort was id fage: 

Bir haben felber Seide; befeblt, dag man uns trage 

Geftein auf den Schilden, fo fcaffen wir da8 Kleid, 
Tas iby mit Chren traget vor der herlichen Maid.“ 
2. 367-349, 
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» doer find bie Gefellen,” ſprach die Rinigin, 

„Die mit euch gefleidet zu Hofe follen ziehn?“ 

„Das bin ich felbvierter: nod) Bwet aus meinem Lehn, 
Dankwart und Hagen, follen mit uns zu Hofe gebn. 


„Nun merit, liebe Schwefter, wol, was mir euch fagen: 
Sorgt dak wir vier Gefellen gu vier Lagen tragen 

Se der Kleider dreierlei und alfo gut Gewand, 

Daß wir ohne Schande räumen Brunbildens Land.” 


Tas gelobte fie den Reden; dite Herren fchieden hin. 
Da berief der Jungfraun Kriembild die Königin 
Aus ihrer Kemenate dreißig Mägdelein, 

Die gar ſinnreich mochten zu ſolcher Kunſtübung ſein. 


In arabiſche Seide, ſo weiß als der Schnee, 
Und gute Zazamanker, fo grün als der Klee, 
Legten ſie Geſteine: das gab ein gut Gewand: 
Kriemhild die ſchöne ſchnitts mit eigener Hand. 


Von ſeltner Fiſche Häuten Bezuüge wolgethan, 

Zu ſchauen fremd den Leuten, ſo viel man nur gewann, 
Bedeckten ſie mit Seide: darein ward Gold getragen: 
Man mochte große Wunder von den lichten Kleidern ſagen. 


Aus dem Land Marocco und auch von Libya 

Der allerbeſten Seide, die man jemals ſah 

Königskinder tragen, der hatten ſie genug. 

Wol ließ fie Kriemhild ſchauen, wie fie Liebe fitr fle trug. 


La fie fo theure leider begehrt gu ihrer Fabrt, 
Hermelin-Felle wurden nicht gefpart, 

Tarauf von Kohlenſchwärze mancher Fleden lag; 

Das triigen fdynelle Helden nod) gern het einent Hofgelag. 


V. 350 - 356. 


Wie Gunther um Brunbhild gen Bjenland fufr. 6} 


Aus arabiſchem Golde glänzte mander Stein; 

Der Frauen Unmuße war nidt gu klein. 

Sie ſchufen die Gewande in fieben Woden Beit; 
Ta war and ihr Gewaffen den guten Degen bereit. 


Als fie geriiftet ftanden, fah man anf dem Rhein 
Fleißiglich gezimmert ein ftarfes Schiffelein, 

Das ſie da tragen ſollte hernieder an die See. 
Den edeln Jungfrauen war von Arbeiten weh. 


Da ſagte man den Recken, es ſei für ſie zur Hand, 
Das ſie tragen ſollten, das zierliche Gewand. 

Was ſie erbeten hatten, das war nun geſchehn: 

Da wollten ſie nicht länger mehr am Rheine beſtehn. 


Zu den Heergeſellen ein Bote ward geſandt, 

Ob ſie ſchauen wollten ihr neues Gewand, 

Ob es den Helden wire gu kurz oder Lang. 

Es war von rechtem Make; des fagten fie den Frauen Dant. 


Bor wen fie immer kamen, die muſten all geftebn, 

Sie batten nie auf Erden ſchöner Gewand gefebn. 
Drum modten fle es gerne da gu Hofe tragen: 

Von beferm MRitterftaate wuſte Miemand mehr zu fagen. 


Len edeln Maiden wurde höchlich Dank gejagt. 

Xa baten um Urlaub die Reden unvergagt; 

Jn ritterliden Züchten thaten die Herren das. 

Da wurden lidte Wugen getrübt von Weinen und nag. 


Sie ſprach: , Biel lieber Bruder, ihr bliebet beger bier 
Und würbt andre Frauen, klüger fdien’ es mir, 

Wo ihr nicht wagen müſtet Leben und Leib. 

Shr fandet in der Rabe wol ein fo hodgeboren Weib.“ 


2. 8$57—861. 
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Gie ahnten wol im Herzen ihr fitnftig Ungemad: 

Sie muften alle weinen, wad da aud) Ciner ſprach. 
Das Gold vor ihren Britften ward von Thränen fabl: 
Die fielen ihnen didte von den Augen guthal. 


Da ſprach fle: , Herr Siegfried, laßt euch befoblen fein 
Auf Treu und anf Gnade den lieben Bruder mein, 

Daß thn nichts gefährde in Brunhildens Land.” 

Das verfprad der Kühne Frau RKriembilden in die Hand. 


Da fprad) der edle Degen: „So lang mein Leben währt, 

So bletbt von allen Gorgen, Herrin, unbeſchwert: 

Ich bring thn euch geborgen wieder an den bein. 

Das glaubt bei Leib und Leben.” Da dantt’ ihm ſchön das Mägdelein. 


Die goldrothen Sdhilde trug man an den Strand 
Und fdaffte gu dem Schiffe all ihr Ruſtgewand; 
Sore Roffe ließ man bringen: fte wollten num bindann. 
Wie da von fcinen Frauen fo großes Weinen begaun! 


La ftellte fich ind Fenfter mand minnigliches Rind. 

Das Schiff mit ſeinem Segel ergriff ein hoher Wind. 

Die ftolzen Heergefellen ſaßen auf dem Rhein; 

Da ſprach der König Gunther: , Wer foll nun Schiffmeiſter fein?” 


„Das will ich!“ fprad) Siegfried: „ich tann euch auf der Flut 
Wol von hinnen fithren, das wift, Helden gut; 

Die rechten Wafferftragen find mir wol befant.“ 

Go fchteden fie mit Freunden aus der Burgunden Land. 


Cine Ruderftange Siegfried ergriff: 

Vom Geftade ſchob ex kräftig dad Schiff. 

Gunther der kühne ein Ruder felber nabm. 

Da huben fich vom Lande die fchnellen Ritter lobefam. 


2. 302 - 366. 


Wie Gunther um Brunhild gen Iſenland fubr. 63 


Zie führten reichlid) Speife, dagu guten Wein, 

Ten beften, den fie finden modten um ben Rhein. 

Shre Roffe ftanden ftill in guter Muh; 

Das Schiff ging fo eben, fein Ungemach ſtieß ihnen gn. 


Ihre ftarfen Gegelfetle ftredte die Luft mit Macht: 

Sie fubren zwanzig Meilen, eh niederfanf die Nacht, 
Mit ginftigem Winde nieder nad der See; 

She ftarfeS Arbeiten that nod) ſchönen Frauen web. 


Un dem zwölften Morgen, wie wir hören fagen, 
Za batten fie die Winde weit hinweggetragen 
Nak Iſenſtein ber Vefte in Brunbhilbens Land, 
Las ihrer Keinem außer Siegfried befant. 


Als der König Gunther fo viel der Burgen fab 

Und auch der weiten Marken, wie bald fprac er da: 
„Nun fagt mir, Freund Siegfried, ift end) das befant? 
Bem find diefe Burgen und wem das herliche Land? 


„Ich bab all mein Leben, das mug id) wol geftebn, 

So woblgebauter Burgen nie fo viel gefehn 

Irgend in den Landen, al8 wir hier erſahn: 

Ler fie erbauen fonnte, war wol ein madtiger Dann.“ 


Zur Antwort gab ibm Siegfried: „Das ift mir wol befant: 
Brunbilben find fie, die Burgen wie das Land 

Und Iſenſtein die Vefte, glaubt mir fitrwabhr: 

Da mögt ihr heute ſchauen ſchöner Frauen grofe Schar. 


Ich will euch Helden rathen: feit all von Cinem Muth 
Und fprecht in gleichem Ginne, fo diinft es mid gut: 
Tam wenn wir heute vor Brunbilden gebn, 


So miigen wir in Sorgen vor der MinigStodter ſtehn. 
v. 369—374. 





64 Sechstes Wbenteuer. 


„Wenn wir dte Minniglide bet ihren Yeuten febn, 

Sollt iby erlaucdhte Helden nur Ciner Rede ftehn: 

Gunther fet mein Lehnsherr und ich ibm unterthan, 

So wird ihm fein Verlangen nach feinem Wunſche gethan.“ 


Sie waren all willfährig gu thun, wie er fie bie: 
In feinem Uebermuthe e8 aud) nicht Ciner Lief. 

Gie fpradjen, wie er wollte; wol frommt’ es ibnen ba, 
Als der Konig Gunther die ſchöne Brunbhild erfab. 


„Wol thu ichs nicht fo gerne dir gu lieb allein 
WZ um deine Sdhwefter, das ſchöne Mägdelein. 
Die ift mir wie die Seele und wie mein eigner Leib; 


Ich will es gern verdienen, daß fie werde mein Weib.“ 
L. 875—376. 





Siebentes Abentener. 
Wie Gunther BWrunhilden gewann. 


Ihr Schiffletn unterdeffen war auf dem Meer 

Zur Burg herangeflofen: da fah der König hehr 

Oben in den Fenftern mande ſchöne Maid. 

Daß er fie nicht erfannte, das war in Wahrheit ihm eid. 


Er fragte Siegfrieden, den Gefellen fein: 

„Hättet ihr wol Kunde um diefe Méagdelein, 

Die dort bernieder ſchauen nad uns auf die Flut? 
Wie iby Herr anch heiße, fo tragen fie hohen Muth.“ 


La ſprach der kühne Stegfried: „Nun follt ihe heimlid) ſpähn 
Nad den Yungfrauen und follt mir dann geftehn, 

Welche ihr nehmen wolltet, war euch die Wahl verliehn.“ 
„Das will id,” ſprach Gunther, diefer Ritter fdnell und kühn. 


„So ſchau ic ihrer Cine in jenem GFenfter an, 

Im ſchneeweißen Rleide, die ift fo wolgethan: 

Die wählen meine Augen; fo fchin ift fie von Leib. 
Wenn id) gebieten ditrfte, fle müſte werden mein Weib. “ 


«Dir hat recht erforen deiner Angen Sein: 

Es ift die edle Brunhild, das ſchöne Mägdelein, 

Rad der das Herg dir ringet, der Ginn und and) der Muth.“ 
All ihr Gebaren dauchte König Gunthern gut. 


2. 877—881. 
Cimrod, da’ Kibelungentied. 5 


66 Siebentes Abenteuer. 


Da hieß die KinigStodter von den Fenftern gehn 

Die minniglichen Maide: fie follten da nicht ftehn 

Bum Anblick fir die Fremden; fie folgten unvermandt. 
Was da die Franen thaten, das ift unB and) wol befant. 


Gie gierten fic) entgegen den unkunden Herrn, 

Wie es immer thaten ſchöne Frauen gern. 

Dann an die engen Fenfter traten fie heran, 

Wo fle die Helden fahen: das ward aus Neugier gethan. 





Nur ihrer Viere waren, die famen in das Land: 
Siegfried der kühne ein Roſs zog auf den Strand. 
Das fahen durd) die Fenfter die ſchönen Frauen an; 
Große Chre daudte ſich Minig Gunther gethan. 


Er hielt ihm bei dem Baume das gierliche Roſs, 

Da8 war gut und ftattlid, ftarf dagu und grog, 

Bis der Kinig Gunther feft im Sattel fag. 

Ulfo dtent’ ihm Siegfried, was ex Hernach dod) gang vergag. 


Dann 30g er auch das feine aus dem Schiff beran; 
Er hatte ſolche Dienſte gar felten fonft gethan, 

Dak er am Steigretf Helben geftanden wir. 

Das ſahen durch die Fenfter die ſchönen Frauen hebr. 


Es war in gleicher Weife den Helden allbereit 

Von fdneeblanter Farbe dad Roſs und auch das Reid, 
Gem einen wie dem anbdern, und ſchön der Schilde Rand: 
Die warfen hellen Sdhimmer an der edeln Reden Hand. 


Ihre Sättel wolgefteinet, die Bruftriemen fdmal: 
Go ritten fle herlich vor Brunhildens Saal; 
Daran hingen Sehellen von lidtem Golde roth. 


Sie tamen gu dem Lande, wie ihr Hochſinn gebot, 
2, s82—885. 
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Mit Speren nen geſchliffen, mit wolgeſchaffnem Schwert, 
Das bis anf die Sporen ging den Helden werth; 

Lie Wolgemuthen ſührten es fdarf genug und bret. 
Das alles fah Brunbhild, diefe herliche Maid. 


Mit ihnen fam auch Dankwart und fen Bruder Hagen: 
Dieſe beiden trugen, wie wir dren fagen, 

Yon rabenſchwarzer Farbe reichgewirktes Meid; . 
Neu waren ihre Schilde, gut, dagu and) fang und breit. 


Von Yndia dem Lande trugen fle Geftein, 

Ta8 warf an ibrem Kleide auf und ab den Schein. 
Sie ließen unbehütet dad Schifflein bet der Flut; 
So ritten nad) der Vefte diefe Helden kühn und gut. 


Sechs und achtzig Thürme ſahn fie darin gumal, 

Drei weite Pfalgen und einen ſchönen Gaal 

Bon edelm Marmelfteine, fo grün wie da8 Gras, 
Larin die Königstochter mit ihrem Yngefinde fag. 


Lie Burg war erſchloßen nnd weithin anfgethan. 
Brunhildens Mannen liefen alsbald beran 

Und empfingen die Gäſte in ihrer Herrin Land. 

Lie Roffe nahm man ihnen und die Schilde von der Hand. 


Da ſprach der Kämmrer Einer: „Gebt uns ener Schwert 
Und die lichten Panzer.“ „Das wird euch nicht gewährt,“ 
Sprach Hagen von Tronje; „wir wollens ſelber tragen.” 
Da begann ihm Siegfried von des Hofs Gebrauch zu ſagen: 


.In dieſer Burg iſt Sitte, das will ich end) fagen, 

Keine Waffen dürfen ba die Gafte tragen: 

Yagt fie von binnen bringen, das ift wolgethan.” 

Ihm folgte wider Willen Hagen, König Gunthers Mann. 


2. se6—s91. 
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Man liek den Gaften ſchenken und ſchaffen gute Rub. 
Manchen fdnellen Reden fah man dem Hofe gu 
Allenthalben eilen tn fürſtlichem Gewand; 

Dod wurden nad) den Kühnen ringSbher die Blicke gefandt. 


Nun wurden aud) Brunbhilden gefagt die Mären, 
Dak unbefannte Redden gefommen wären 

Jn herlidem Gewande gefloßen auf der Flut. 

Da begann gu fragen diefe Jungfrau ſchön und gut: 


„Ihr follt mid) hören lagen,” fprach das Mägdelein, 
„Wer die unbefannten Redden migen fein, 

Die ich dort ftehen ſehe in meiner Burg fo hebr, 

Und wem zu Lieb die Helden wol gefabren find hieher.“ 


Des Gefindes fprach da Ciner: ,, Frau, teh muß geftehn, 
Daf ic) ihrer Keinen je zuvor geſehn; 

Dod Ciner fteht darunter, der Siegfrieds Weife hat: 

Den follt ihr wol empfangen, das ift in Lreuen mein Rath. 


„Der andre ber Gejellen, gar löblich dünkt er mid; 
Wenn er die Macht beſäße, gum König giemt’ er fid 
Ob weiten Fiirftenfanden, follt er die verfebn. 

Man fieht ihn bet den Ander fo recht herlich da ſtehn. 


„Der dritte der Gefellen, der hat herben Ginn, 

Dod fcinen Wuchs nicht minder, reiche Königin. 

Die Blide find gewaltig, deren fo viel er thut: 

Er trigt in feinem Ginne, wähn id, grimmigen Muth. 


„Der jingfte barunter, gar löblich dünkt er mid: 
Man fieht ben reichen Degen fo recht minniglic& 
In jungfräulicher Gitte und edler Haltung ſtehn: 
Wir miiftens alle fürchten, wir thm ein Leid hier geſchehn. 


2. 392—394. 
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A 
„So freundlich er gebare, fo wolgethan fein Leib, 
Sr brächte doc) gum Weinen mand) waidliches Weib, 
Benn er zürnen follte; fein Wuchs ift wol fo gut, 
Cr ift an allen Tugenden ein Degen kühn und wolgenmth.“ 


Ta ſprach die Königstochter: „Nun bringt mix mein Gewand: 
Und ift der ftarfe Siegfried gefommen in mein Land 

Um meiner Minne willen, es geht thm an den Leib: 

Ich fürcht ihn nicht fo beftig, dak ic) witrde fein Weib.“ 


Brunhild die fine trug bald erlejen Mleid. 

Aud gab ihr Geleite mance fdine Maid, 

Bol hundert oder dritber, fie all in reider Bier. 

Tie Gafte tam gu ſchauen manches edle Weib mit ibr. 


Vei ibnen gingen Degen aus Iſenland, 

Brunbildens Redden, die Schwerter in der Gand, 
Fünfhundert oder dritber; das war den Gäſten leid. 
Zid hoben von den Sitzen die kühnen Helden allbereit. 


WS die Königstochter GSiegfrieden jab, 

Wolgezogen fprad fie gu dem Gafte da: 

„Seid willfommen, Siegfried, hier in diefem Land. 

Was meint eure Reife? das macht mir, bitt id, bekant.“ 


diel Dank lakt end fagen, Frau Brunbild, . 

Tag ihr mich gerubt gu grüßen, Fürſtentochter mild, 

Bor diefem edeln Reden, der bier vor mir ftebt: 

Tenn der ift mein Lehnsherr; der Ehre Siegfried wol entrith. 


„Er ift an Rheine Konig; was foll ich fagen mehr ? 
Dir nur zu Liebe fubren wir bieber. 
Sr will dich gerne utinnen, was ihm gefdehen mag. 


Nun bedente did) bei Beiten: mein Herr läßt nimmermehr nad. 
2, 395 —«00. 
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„Er ift geheißen Gunther, ein Rinig reid) und bebr. 
Erwirbt er deine Minne, nicht mehr ift fem Begebr. 
Deinthalh mit ihm that ich diefe Fabrt; 

Wenn ex mein Herr nicht ware, ich Hatt es ficher gefpart.” 


Gie ſprach: , Wenn er dein Herr ift und du in femmem Lehn, 
Will er, die ich ertheile, meine Spiele dann beftehn 

Und bleibt darin ber Meifter, fo werd ich fein Weib; 

Dod iſts daß id) geminne, es gebt euch allen an den Leib.” 


Ta fprad von Tronje Hagen: „So zeig un8, Rénigin, 
Was ihr fiir Spiel’ ertheilet. Ch euch den Gewinn 
Mein Hery Gunther lieBe, fo muſt es übel fein: 

Er mag wol nod erwerben ein fo ſchönes Mägdelein.“ 


„Den Stein foll er werfen und fpringen darnach, 

Den Sper mit mix ſchießen: Drum fei euch nicht gu jad. 

oor verliert bier mit ber Ehre Leben leicht und Leib: 

Drum mgt ihr end) bedenten,“” fprach das minniglicde Weib. 


Siegfried der fdhnelle ging gu dem König hin 

lind bat ihn fret gu reden mit der Rinigin 

Ganz nad feinem Willen; angſtlos foll er fein: 

ns will dich) wol bebiiten vor ihr mit den Liften meta. “ 


Da fprad der König Gunther: „Königstochter hebr, 

Ertheilt mix was ihr wollet, und war es aud) noch mebr: 
Curer Schönheit willen beſtünd ih Ales gern. 

Mein Haupt will ich verlieren, gewinnt ihr mid) nidt gum Herrn.“ 


Als da feine Rede vernahm die Kdnigin, 
Bat fie, wie ihr giemte, da8 Spiel nicht gu vergiehu. 
Sie liek fid) gum Streite bringen thy Gewand, 


Einen goldnen Panzer und einen guten Sdhildesrand. 
2. 401 — 407. 
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Gin jeidben Waffenbemde zog fie an, die Maid, 
Das ihr teine Waffe verlegen fonnt im Streit, 
Von Beugen wohlgeſchaffen aus Libya dem Land: 
Lichtgewirkte Borten erglangten rings an dem Rand. 


Derweil batt iby Uebermuth den Gaften ſchwer gedräut. 
Dantwart und Hagen, die ftanden unerfrent. 

Wie es dem Herrn erginge, forgte fehr thr Muth. 

Sie dachten: „Unſre Reife bekomt uns Reden nist gut.“ 


Derwmeilen ging Siegfried, der liſtige Mann, 

Eh es wer bemerfte, an das Schiff heran, 

Wo er die Larnfappe verborgen fliegen fand, 

In die ex hurtig fdlitpfte: da war er Niemand befant. 


Er eilte bald guritde und fand bier Reden viel: 

Lie Konigin ertheilte da ihr hohes Spiel. 

Da ging er bin verftoblen, und daß ihn Niemand ſah 
Von Allen bie da waren, was durch Zauber geſchah. 


Es war ein Kreiß gegogen, wo das Spiel gefdehn 

Bor kühnen Recken follte, die es wollten fehn. 

Wol fiebenhundert fah man Waffen tragen: 

Wer bas Spiel gewänne, dad follten fie nach Wahrheit fagen. 


Da war gefommen Branbild, die man gewaffnet fand, 
Als ob fie ftreiten wolle um aller Ringe Land. 

Wol trug fie auf der Seide viel Golddrite fein; 

Ihre minnigliche Farbe gab barunter holden Schein. 


Nun fam ihr Gefinde, das trug herbei zuhand 
Aus allrothem Golde einen Sdildesrand 
Mit hartem Stahlbeſchlage, mächtig groß und breit, 
Worunter fpielen wollte diefe minnigliche Maid. 
. 408—414, 
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Un einer edeln Borte ward der Schild getragen, 

Auf der Chelfteine, grasgrüne, lagen; 

Die taufdten mannigfaltig Gefuntel mit bem Sold. 

Er bedurfte groper Kühnheit, dem dite Jungfrau wurde Hold. 


Der Schild war untern Budeln, fo ward uns gefagt, 
Von dreier Spannen Dide; ben trug hernach die Magd. 
An Stabl und aud) an Golbe war er reid) genug, 

Den ihrer Kämmrer Ciner mit Mühe ſelbvierter trug. 


Als ber ftarfe Hagen den Schild hertragen fab, 

In grofem Unmuthe f{prad der Tronjer da: 

„Wie nun, König Gunther? An Leben gehts und Leib: 
Die ihr begehrt gu minnen, die ift ein teuflifdes Weib.” 


Hört nod) von ibren Kleidern: deren hatte fie genug. 
Von Azagauger Seide einen Wappenrod fie trug, 
Der foftbar war und edel; daran warf bellen Schein 
Bon der Kinig&todter gar mander herliche Stein. 


Da brachten fie ber Frauen mächtig und breit 

Cinen fdarfen Wurfſpieß; den verſchoß fle allegeit, 
Starf und ungefiige Fgroß dazu und ſchwer. 

Wn feinen beiben Seiten ſchnitt gar grimmig der Sper. 


Von deS Spießes Schwere höret Wunder fagen: - 
Wol hundert Pfund Cifen war dagu verſchlagen. 
Ihn trugen mühſam Dreie von Brunbilbens Heer: 
®unther der edfe rang mit Gorgen da ſchwer. 


Er dacht in fetnem Sinne: , Was foll dad fein bier? 
Der Teufel aus der Hille, wie ſchützt' er ſich vor ihr? 
War id mit meinem Leben wieder an dew Mbein, 


Sie diirfte hier wol lange meiner Minne ledig fein.” 
Q. 615—419. 
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Cr trng in feinen Gorgen, das wifet, Letd genug. 

Ad feine Rüſtung man thm zur Stelle trug. 
Gewappnet ftand der reiche RMinig bald darin. 

Vor Leid hatte Hagen ſchier gar verwandelt den Sinn. 


Ya ſprach HagenS Bruder, der kühne Dantwart: 

„Mich veut in ber Seele ber gu Hof die Fahrt. 

Run hießen wir einft Reden! wie verlieren wir den Leib! 
Coll uns in diefem Lande nun verderben ein Weib? 


„Des muß mid fehr verdrieBen, daß ich) fant in diefes Land. 
Hätte mein Bruder Hagen fein Schwert an der Hand 

Und aud) ic) das meine, fo follten ſachte gebn 

Mit ihrem Uebermuthe Die in VBrunbhildens Lehn. 


„Sie follten fic) beſcheiden, da8 glaubet mir nur. 

Hatt ich den Frieden tanfendmal beftirft mit einem Schwur, 
Bevor id) fterben ſähe den lieben Herren mein, 

Das Leben müſte lagen dieſes ſchöne Mägdelein.“ 


„Wir möchten ungefangen wol räumen dieſes Land,“ 
Sprach fein Bruder Hagen, „hätten wir das Gewand, 
Des wir gum Streit bedürfen, und die Sdwerter gut, 
So follte fic) wol fanften der ſchönen Fraue Uebermuth.“ 


Bol hirte, was er fagte die Fraue woblgethan; 

Ueber die Achſel ſah fle ihn lächelnd an. 

aun ex fo thn fic) dünket, fo bringt dod) iby Gewand, 
Ubre f@arfen Waffen gebt den Helden an die Hand. 


„Es kümmert mid fo wenig, ob fie gewaffnet find, 
Als ob fie blog da ftfiinden,“ fo fprady bas Konigskind. 
„Ich fürchte Riemands Starfe, den ich nok je gefant: 


Ich mag auch wol genefen im Streit vor bed Königs Hand.“ 
2, 480—423. 
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Als man bie Waffen brachte, wie die Maid gebot, 

Dantwart der kühne mard vor Freuden roth. 

„Nun fpielt, was iby wollet,” fprad der Degen werth, 
„Gunther ift unbezgwungen: wir haben wieder unfer Schwert.“ 


Brunhildens Stärke zeigte fich nicdt tein: 

Man trug ihr gu dem Kreiſe einen fdweren Stein, 
Grog und ungefiige, rund dabei und breit. 

Ihn trugen faum zwölfe Ddiefer Degen kühn im Streit. 


Gen wart fie allerwegen, wie fie ben Sper verſchoß. 
Daritber war die Sorge der Burgunden grog. 

„Wen will ber Köonig werben?” fprad da Hagen laut: 
„Wär fie in ber Holle dock deS übeln Teufels Brant!“ 


An ihre weißen Arme fie die Ermel wand, 

Sie fcidte fic) und fafte den Schild an die Hand, 

Sie ſchwang den Spiek gur Hohe: da8 war des Kampfs Beginn. 
Gunther und Siegfried bangten vor Brunhildens grimmem Sinn. 


Und war ibm da Siegfried gu Hiilfe nicht gefommen, 
Go hatte fie dem König das Leben wol benommen. 
Er trat hingu verftoblen und rithrte feine Hand; 
Gunther feine Künſte mit grofen Sorgen befand. 


„Wer wars, der mid) berithrte?” dachte der kühne Mann, 
Und wie er um fic blidte, da traf er Niemand an. 

Ex ſprach: „Ich bin 8, Siegfried, ber Gefelle dein: 

Tu follft gang ohne Sorge vor der Königin fein. 


„Gieb aus den Hinden den Schild, laf mid ihn tragen 
lind bebalt im Ginne, was du mid) horeſt fagen: 
Du habe die Gebärde, ic) will das Werk begehn.“ 
Als er ibn erfannte, da war ihm Liebes geſchehn. 


Q. 424—429. 
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„Verhehl aud meine Kiinfte, das ift uns beiden gut: 

So mag die RinigStodter den hohen Uebermuth 

Nicht an dir vollbringen, wie fie gejounen ift. 

Mun fieh hod, welder Kühnheit fie wider dich fic) vermißt.“ 


Da ſchoß mit ganzen Kräften die herliche Maid 

Den Sper nach einem nenen Schild, mächtig und breit: 
Den trug an der Linken Sieglindens Kind. 

Das Feuer ſprang vom Stahle, als ob es wehte der Wind. 


Des ſtarken Spießes Schneide den Schild ganz durchdrang, 
Daß das Feuer lohend aus den Ringen ſprang. 

Von dem Schuße fielen die fraftvollen Degen: 

Bar nidjt die Carnfappe, fie wären beide da erlegen. 


Siegfried demt kühnen vom Dtunbde. brad das Blut. 

Bald fprang er auf die Fife: da nahm der Degen gut 
Den Sper, den fie geſchoßen thm hatte durch den Rand: 
Den warf thr jest zurücke Stegfried mit traftvoller Hand. 


Gr dacht: „Ich will nicht ſchießen das Mägdlein wonniglicd.“ 
Des Spießes Schneide kehrt' er hinter den Ritden ſich; 

Mit der Sperſtange ſchoß er auf ihr Gewand, 

Daß es laut erhallte von ſeiner kraftreichen Hand. 


Das Feuer ſtob vom Panzer, als trieb' es der Wind. 

Es hatte wol geſchoßen der Sieglinde Kind: 

Sie vermochte mit den Kräften dem Schuße nicht zu ſtehn; 
Das wär von König Gunthern in Wahrheit nimmer geſchehn. 


Brunhild die ſchöne bald auf die Füße ſprang: 
„Gunther, edler Ritter, des Schußes habe Dank!“ 
Sie wähnt', er hätt es felber mit ſeiner Kraft gethan: 


Nein, an Boden warf fie ein viel ſtärkerer Mann. 
L. 480— 494. 


16 SiebenteS Abenteuer. 


Da ging fie hin gefdwinde, zornig war iby Muth, 

Den Stein hod) erhub fie, die edle Bungfrau gut; 

Gie ſchwang ihn mit Rrdften weithin von der Hand, 

Dann fprang fle nad bem Wurfe, dak faut erflang ihr Gewand. 


Der Stein fiel zu Boden von ihr zwölf Klafter weit: 
Ten Wurf itberholte im Sprung die edle Maid. 

Hin ging der fdnelle Siegfried, wo der Stein nun lag: 
Gunther muft thn wägen, des WurfS der Verbolne pflag. 


Siegfried war triftig, kühn und aud lang: 

Den Stein marf er ferner, dagw ev weiter ſprang. 

Cin grofes Wunder war eB und künſtlich genug, 

Daf er in dem Sprunge den König Gunther nod trug. 


Der Sprung war ergangen, am Boden lag der Stein; 
Gunther war8, der Degen, den man fab allein. 

Brunbild die fine warb vor Borne roth; 

Gewendet hatte Siegfried dem König Gunther den Tod. 


Bu ihrem Ingeſinde ſprach die Königin ba, 

Als ſie geſund den Helden an des Kreiſes Ende ſah: 

„Ihr meine Freund und Mannen, tretet gleich heran: 
Ihr ſollt dem König Gunther alle werden unterthan.“ 


Da legten die Kühnen die Waffen von der Hand 

Und boten ſich zu Füßen von Burgundenland 

Gunther dem reichen, ſo mancher kühne Mann: 

Sie wähnten, die Spiele hätt er mit eigner Kraft gethan. 


Er grüßte ſie gar minniglich: wol trug er höfſchen Sinn. 
Da nahm ihn bei der Rechten die ſchöne Königin: 

Sie erlaubt' ihm zu gebieten in ihrem ganzen Land. 
Des freute ſich da Hagen, der Degen kühn und gewandt. 


, 495—440, 


Wie Gunther Brunbhilden gewann. 


=~] 
=~] 


Sie bat den edeln Ritter mit ihr zurück gu gehn 

Zu dem weiten Saale, wo mander Pann gu febn, 
Und mans aus Furdt ben Degen nun defto beffer bot. 
Siegfrieds Rrajte Hatten fie erledigt aller Noth. 


Siegfried der ſchnelle mar mol ſchlau genug, 
Daß er die Carnfappe aufgubemahren trug. 
Tann ging er gu dem Gaale, wo mance Fraue fap: 
Cr ſprach gu dem König, gar liſtiglich that er das: 


„Was ſäumt ihr, Herr König, und beginnt die Spiele nid, 
Tie end aufgugeben die Réinigin verjpridt? 

Yagt un8 dod) bald erſchauen, wie es damit beftellt.” 

Als wüſt er nichts von Alem, fo that der liſtige Held. 


La ſprach die Königstochter: „Wie fonnte da8 geſchehn, 
Tap thr nicht die Spiele, Herr Siegfried, habt gefebn, 

Borin hier Sieg errungen hat König Gunthers Hand?“ 
Zur Antwort gab ibr Hagen aus dec Burgunden Land: 


Er fprad: „Da habt ihr, Königin, uns betrübt den Muth: 
Ta war bet bem Schiffe Siegfried der Degen gut, 

Als der Vogt vom Rheine das Spiel euch abgewann; 
Trum ift e3 ibm unkundig,“ fprad da Gunthers Unterthan. 


„Nun wol mix dtejer Märe,“ ſprach Sregfried der Held, 

„Daß bier eure Hochfabrt aljo ward gefillt, 

Und Jemand lebt, der euer Meiſter möge fein. 

Nun follt hr, edle Jungfrau, uns binnen folgen an den Rhein. ” 


Ta ſprach die Wolgethane: „Das mag nod) nicht gefdebn. 
Erſt frag ic) meine Vettern und Die in meinem Lehn. 
Ich darf ja nicht fo leidthin räumen dieß mein Land: 
Meine höchſten Freunde, die werden erft nod) befandt. “ 


v. 441—446. 


18 | Siebentes Abenteuer. 


Da ließ fie thre Boten nach allen Seiten gehn: 

Gie befandte ihre Frennde und Die in ihrem Lehn, 
Da fie gum Iſenſteine kämen unverwandt; 

Cinem jeden lief fle geben reiched, herliches Gewand. 


Da ritten alle Tage Beides, fpat und frub, 

Der Vefte Brunbilbens die Reden ſcharweis gu. 

„Nun ja doch,“ fprad) da Hagen, „was haben wir gethan! 
Wir erwarten uns zum Sdaden hier Die Brunhild unterthan. 


„Wenn fie mit ihren Kräften fommen in dieß Land, 

Der Königin Gedanfen, die find un3 unbefant: 

Wie, wenn fle uns zürnte? fo waren wir verloren, 

Unb war das edle Mägdlein uns zu grofen Sorgen geboren!“ 


Da ſprach der ftarfe Siegfried: , Dem will ich widerftebn. 
Was euch ba Gorge fchaffet, das lak id) nicht gefchehn. 
Ich will euch Hilfe bringen her in diefes Land 

Durd auserwählte Degen: die find euch nod unbelant. 


„Ihr follt nad) mir nidt fragen, ich will von hinnen fabren; 
Gott mig eure Ehre derweil wol bewabren. 

Ich tomme bald guritde und bring euch taufend Mann 

Der allerbeften Degen, deren Yemand Kunde gewann.“ 


„So bleibt nur nicht gu lange,” der Konig fprad da fo, 
„Wir find enrer Hitlfe nicht unbillig froh “ 

(Er fprad: Ich fomme wieder gewiſs in wenig Tagen. 
Ihr hättet mid) verfendet, follt thy der Königin fagen. 


Q. 445—450. 








Abies Abentener. 
Wie Siegfried nach den Mibelungen fuhr. 


Bon dannen ging da Siegfried gum Hafen an ben Strand 
Ju jeiner Tarnlappe, wo er ein Schifflein fand. 
Darin ftand verborgen König Siegmunds Rind: 
Er fithrt e3 bald von dannen, als ob es webte der Wind. 


Xen Steuermann ſah Riemand, wie fdnell bas Sdifflein flog 
Von Siegfriedens Kräften, dite waren alfo grof. 

Ya wähnten fie, es trieb’ es ein eigner ftarfer Wind: 

Nein, es führt' es Siegfried, der ſchönen Sieglinde Rind. 


Nach des Tags Verlaufe und in der einen Nacht 

Kam er zu einem Lande von gewaltger Macht: 

Es war wol hundert Raften und nod) darüber lang, 

Las Land der Ytibelungen, wo er den großen Schatz errang. 


Ler Held fubr alleine nach einem Werder breit: 
Sein Schiff band er fefte, der Ritter allbercit. 
Er fand auf einem Berge eine Burg gelegen, 
Und ſuchte Herberge, wie die Wegemüden pflegen. 


La fam er vor die Pforte, die ihm verſchloßen ftand: 
| Sie bewadhten ihre Chre, wie Gitte nod) im Land. 
Ans Thor begann gu flopfen der unbefannte Dann: 


Las wurde wol bebittet; ba traf er innerhalben an 
2. 451—455. 


80 Achtes Abenteuer. 


Cinen Ungefiigen, dex da der Wache pflag, 

Bei bem gu allen Beiten fein Gewaffen fag. 

Der fpradh: , Wer podt fo heftig da draußen an das Thor?” 
Da wandelte die Stimme der fithne Siegfried davor 


Und fprad: „Ich bin ein Rede: thut mir auf alsbald, 
Gonft erzürn ich Etliden hier außen mit Gewalt, 

Der gern in Rube lige und hätte fein Gemad. “ 

Das verdrok den Pfbrtner, als da Siegfried alfo fprad. 


Der fithne Riefe hatte die Rüſtung angethan, 

Den Helm aufs Haupt geboben, der gewaltge Mann, 

Den Schild alSbald ergriffen und ſchwang nun auf das Chor. 
Wie lief ex Stegfrieden da fo grimmig an davor! 


Wie er gu weden wage fo manden kühnen Mann? 

Da wurden ſchnelle Schläge von feiner Hand gethan. 

Der eble Frembling fdirmte ſich vor mandem Sdlag; 

Dod hieb ihm ber Pförtner in Stitde feines Schilds Beſchlag 


Mit einer Cifenftange: fo litt ber Degen Noth. 

Schier begann gu fiirdten der Held den grimmen Tod, 
Als der Chitrhitter fo mächtig auf ihn ſchlug. 

Dafür war ihm gewogen fein Herre Siegfried genug. 


Gie ftritten fo gewaltig, die Burg gab Widerhall; 
Man hirte fern das Lofen in König Miblungs Saal. 
Dod gwang er den Pfdrtner gulegt, dag er thn band: 
Kund ward diefe Märe im allem Nibelungenfand. 


Das Streiten hatte ferne gehört durch den Berg 
Alberich der kühne, ein wildes Gegwerg. 

Er waffnete fic) balbe und lief hin wo er fand 
Dieſen edeln Frembdling, als er ben Rieſen eben band. 


L. 456—4 62. 


Wie Siegfried nad den Nibelungen fubr. 81 


Alberich war muthig, dagu aud) ftarf genug. 

Helm und Pangerringe er am Leibe trug 

Und eine ſchwere Geifel von Gold an feiner Hand. 
Xa lief ex Hin gefdwinde, wo er Stegfrieden fand. 


Sieben ſchwere Knöpfe ingen vorn daran, 

BWomit er vor der Linken den Schild bem fiihnen Mann 
Go bitterlid) zergerbte, in Splitter ging er faſt. 

In Gorgen um fein Leben gerieth der herliche Gaff. 


Ten Schild er gang zerbrodjen feiner Hand entſchwang 
Und ftieR in die Scheide eine Waffe, die war Lang. 
Ceinen Kammerwärter wollt er nidt fdlagen todt: 
Cr ſchonte feiner Lente, wie ibm die Treue gebot. 


Mit den ſtarken Händen Wlbridjen ltef ev an 

Und fagte bet bem Barte den altgreifen Mann: 

Len zuckt' er ungefitge; ber Bwerg fdjrie auf vor Schmerz. 
Des jungen Helden Züchtigung ging Alberiden ans Herz. 


Yaut rief der Kithne: , Jun laßt mir das Leben: 

Und batt id) einem Helden mich nicht jdon ergeben, 

Tem ic) ſchwören mufte, ic) war ihm unterthan, 

Ich dient’ euch, bid ich ſtürbe,“ fo ſprach der Liftige Dtann. 


Gr band aud) Alberiden wie den Miefen eb: 

SiegfriedenS Kräfte thaten ihm gar web. 

Ter Bwerg begann gu fragen: „Wie feid ihr genant?“ 

Gr ſprach: „Ich heiße Siegfried; ic) wähnt', ich mar euch befant. 


„So wol mir diefer Runde,” ſprach da Alberich, 
»An euern QHeldenwerfen ſpürt' id nun fiderlid, 

Lag ihrs wol verdientet des Landes Herr gu fein. 
Ich thu was ibr gebietet, laßt ihr nur mid) gedeihn.“ 
2, 468—469. . 
Simrod, das Ridelungentlied. 6 


82 Achtes Abenteuer. 


Da ſprach ber Degen Siegfried: „So madt euch auf gejdwind 
Und bringt mir ber der Beften, die in der Beſte find, 
Vanfend Nibelungen; die will ich) vor mir febu: 

So lak ich euch fein Leides an euerm Leben geſchehn.“ 


Albrichen und den Rieſen löſt' er von dem Band. 

Hin fief der Bwerg gefdwinde, wo ev die Reden fand. 
Sorglich erwedt’ er Die in Niblungs Lehn, 

Und fprad: „Wolauf ihr Helden, ihr follt gu Siegfrieden gehn.“ 


Gie fprangen von den Betten und waren gleich bereit: 
Taufend fdnelle Ritter ftanden im Cifenfleid. 

Er bradjte fie zur Stelle, wo er Siegfried fand; 

Der griifte {hin die Degen und gab Mtandem die Hand. 


Viel Kerzen lie man gitnden; man fdentt’ ibm lautern Trant. 


Dak fie fo bald gefommen, des fagt’ er Wien Dank. 
Er fprad: „Ihr follt von hinnen mir folgen ither Flut.” 
Dazu fand er willig dieſe Helden kühn und gut. 


Wol dreigig Hundert Redden famen ungezählt: 
Von denen wurden tauſend der beſten ausgewählt. 
Man brachte ihre Helme und ander Rüſtgewand, 
Da er ſie führen wollte hin zu Brunhildens Land. 


Er ſprach: „Ihr guten Ritter, Eins laßt euch fagen: 
Ihr ſollt reiche Kleider dort am Hofe tragen; 

Denn uns wird da ſchauen manch minnigliches Weib: 
Darum ſollt ihr zieren mit guten Kleidern den Leib.“ 


Nun möchten mich die Thoren vielleicht der Lüge zeihn: 
Wie konnten ſo viel Ritter wohl beiſammen ſein? 

Wo nähmen ſie die Speiſe? Wo nähmen ſie Gewand? 

Und beſäß er dreißig Lande, er brächt es nimmer gx Stand. 


Q. 470 - 476. 


Wie Siegfried nad den Ribelungen fubr. 83 


Jor habt doch wol vernommen, Siegfried war gar retd: 

Sein war ber Nibelungenhort, dagu das Königreich. 

Drum gab er jemen Degen völliglich genug; 

C3 ward ja dod) nicht minder, wie viel man von dem Schatze trug. 


Eines frithen Morgens begannen fie bie Fabrt: 

Was fdneller Mannen hatte ba Siegfried ſich gefdart! 
Sie führten gute Roffe und herlich Gewand: 

Jie famen ftolz gezogen hin gu Brunbildens Land. 


Za ftand in den ZBinnen mand minniglides Rind. 

Da ſprach die Königstochter: , Wei Jemand, wer die find, 

Tie tH dort flieBen fehe fo fern auf der Gee? 

Sie fithren reiche Segel, die find nod) weifer als ber Schnee.” 


La jprad) ber Bogt vom Rheine: „Es ift mein Heergeleit, 
Das ich anf der Reife verließ von Hier nicht meit: 

Ich babe fie befendet: nun find fie, Grau, gefommen.” 

Ler berliden Gafte ward mit Züchten wabhrgenommen. 


La fah man Stegfrieden im Schiffe ftehn voran 

In herlichem Gewande mit mandem andern Dann. 

Da ſprach die Königstochter: „Herr König, wollt mir fagen: 
Soll ich die Gäſte grüßen oder ihnen Gruß verſagen?“ 


Er ſprach: „Ihr ſollt entgegen ihnen vor den Pallas gehn, 
Cb ihr fie gerne ſehet, daß fie das wol verſtehn.“ 

Da that die Königstochter, wie ihr der König rieth: 
Siegfrieden mit dem Gruße ſie von den Andern unterſchied. 


Herberge gab man ihnen und wahrt' ihr Gewand. 
Ya waren fo viel Gäſte gefommen in da8 Land, 
Daß fie fic) allenthalben drängten mit den Scharen. 


Za wollten heim die Kühnen zu den Burgunden fahren. 
2 676-481. 


84 Achtes Abenteuer. 


Da fprach bie Königstochter: ,, Dem blieb ich immer hold, 
Der gu vertheilen witfte mein Silber und mein Gold 

Meinen Gaften und des Königs, des ich fo viel gewann.“ 
Bur Antwort gab ihr Dankwart, de3 kühnen Geifelher Mann: 


7 Biel edle Königstochter, laßt mic) der Schlüßel pflegen: 
Ich will es fo vertheilen,” fprad der kühne Degen, 
„Wenn ich mir Schand ertwerbe, dte treffe mid allein.” 
Da er milbe wire, das leudjtete da wol ein. 


Als ſich Hagens Bruder der Schlüßel unterwand, 

Go mance reiche Gabe bot des Helden Hand: 

Wer Ciner Mark begehrte, dem ward fo viel gegeben, 
Dak die Armen alle da in Freuden mochten leben. 


Wol mit hundert Pfunden gab er ohne Wabl. 

Da ging in reichem Kleide Mancher aus dem Saal, 
Der nie guvor im Leben fo hehr Gewand dod) trig. 
Die Königin erfubr e8: da war eB ihr leid genug. 


Gie fprack gu dem König: „Des Hatt ich gerne Rath, 

Daß nichts mir foll verbletben von meinem Kleiderftaat 

Vor euerm Kämmerlinge; er verfdwendet all mein Gold. 
Wer dem nod) widerftinde, dem wollt ich immer bleiben Holl. 


„Er giebt fo reiche Gaben: der Degen wähnet eben, 
Ich habe nad dem Lode gefandt: id) will nod leben 
Und fann wol felbft verſchwenden meines Vaters Gut.- 
Nie hatt einer Königin Kammerer fo milden Muth. 


Da fprad von Cronje Hagen: ,, Frau, euch fei befant: 

Der Kinig vom Rheine hat Gold und Gewand 

Bu geben folde Fille, daß eS nicht Noth ihm thut, 

Bon hier hinweg gu fiihren einen Theil von Brunhilds Gut." 


L. 492—487. 


Wie Siegfried nad den RNibelungen fubr. 85 


whem, wenn ihr mic liebet,“ fprad fie 3u den Herrn, 
Zwanzig Reiſeſchreine füllt' ich mix gern 

Mit Gold und mit Seide: bas foll meine Hand 
Vertheilen, fo wir fommen Heim in der Burgunden Land,” 


Ta {ud man ihr die Siften mit edelm Geftein, 
Ter Frauen Kämmerlinge muften gugegen fein: 
Sie wollt e8 nicht vertrauen Geiſelhers Unterthan. 
Gunther und Hagen darob gu laden begann. 


Ta ſprach bie RinigStodter: „Wem lak ic) nun mein Land? 
Yas foll hier erft beftimmen mein und eure Hand.” 

Xa ſprach der edle Rinig: „So rufet Wen berber, 

Ter euch dagu gefalle, daß ex gum Vogt geordnet fet.“ 


Shrer nächſten Freunde Cinen die Jungfrau bei fic fab, 
Es war ihr Mutterbruder; zu dem begann fie da: 

„Nun laßt euch fein befohlen die Burgen und das Land, 
Us feine Amtleute der Konig Gunther gefandt.“ 


Aus dem Gefinde wiblte fie zweitauſend Mann, 

Lie mit iby fabren follten gen Burgund bindann 

Mit jenen tanfend Reden ans Mibelungenfand. 

Sie fchidten fic) gur Reife: man fab fie reiten nad bem Strand. 


Sie führte mit von dannen ſechsundachtzig Fraun, 

Dazu wol hundert Mägdelein, die waren ſchön gu fdaun. 
Sie faumten ſich niet linger, fie eilten nun bindann; 
Lie fle zu Hauſe ließen, wie Manche hub zu weinen an! 


In höfiſchen Zuchten räumte die Frau ihr Land 
Tie nidften Freunde fitffendb, die fie bet fich fand. 
Nit gutem Urlaube famen fie aufs Meer; 


| Ihres Baters Lande fah die Jungfrau nimmermehr. 
2, 488—493. 


86 Achtes Abenteuer. 


Auf threr Fahrt ertinte vielfältig Freudenſpiel; 

Aller Kurgmeile Hatten fie da viel. 

And hob fid) gu der Reife der redte Waßerwind. 

Sie fubren ab vom Lande; das beweinte mancher Mutter Kind. 


Dod wollte fie ben König nicht minnen auf der Fahrt: 
Ihre Kurzweil wurde bis in fein Haus gefpart 

Bu BWorms in der Vefte, gu einem Hofgelag, 

Dahin mit ihren Helden fie fröhlich kamen hernad. 


v. 494—4 95. 


Ueuntes Abentener. 


Wie Hiegfried nach Worms gefandt ward. 


Da fie gefabren waren voll neun Tage, 

La jprad) von Sronje Hagen: „Nun hört was id fage. 
Bir faumen mit der Runde nach Worms an den Rhein: 
Run follten enre Boten ſchon bet den Burgunden fein.” 


Da fprad) König Gunther: „Ihr redet recht daran; 
Auch hatt uns wol Niemand die Fabhrt fo gern gethan 
Als ihr felbft, Greund Hagen: nun reitet in mein Land: 
Unjre Hofreife macht Niemand beßer da befant. “ 


„Nun wift, lieber Herre, ich bin fein Bote gut; 

Yagt mid) der Kammer pflegen und bleiben auf der Glut. 
Sh will bier bet den Frauen behüten ihr Gewand, 

Bis bag wir fie bringen in der Burgunden Land. 


„Nein, bittet Siegfrieden um die Botſchaft dabin: 

Ler mag fie wol verridten mit gudjtreidem Sinn. 

Verfagt ex ench die Reife, ihr follt mit guten Sitten 

Bei eurer Schweſter Liebe um die Fahrt ibn freundlid) bitten.“ 


Sr ſandte nad) dem Redden: der tam, al8 man ihn fand. 
Er fpracd gu ibm: , Wir nahen uns fdon meinem Land; 
Da follt ich Boten fenden der lieben Schweſter mein 


Und aud) meiner Dtutter, dag wir fommen an ben Mbein. 
¥. 496—499. 





88 Neuntes Whenteuer. 


„So bitt id) euch, Herr Siegfried, dak ihr die Reiſe thut; 
Ich wills euch immer danken,“ fo fprad der Degen gut. 
Da weigerte fic) Siegfried, dieſer kühne Mann, 

Bis ihn König Gunther febr gu fleben begann. 


Er fprad: „Ihr follt retten um den Willen mein, 
Dazu auch um Kriembild, dad fine Mägdelein, 

Dak eB mit mir vergelte die herliche Maid.“ 

Als Siegfried das hirte, da mar der Rede bald bereit. 


„Entbietet was ihr wollet, es foll gemeldet fein: 
Ich will es gern beftellen um das ſchöne Mägdelein. 
Die id) im Herzen trage, verzichtet' id) auf die? 
Leiften will id) Wes, was ihr gebtetet, um fie.” 


„So fagt meiner Mutter, Ute der Königin, 

Daf ich auf diefer Reife hohes Muthes bin. 

Wie wir geworben haben, fagt meinen Britbern an; 
Aud unjern Freunden’ werde diefe Märe fund getban. 


„Ihr follt auch nichts verfdweigen der ſchönen Schweſter mein: 
Ich woll ihr mit Brunhild ſtäts zu Dienſten ſein; 

Go ſagt aud) dem Geſinde und wer mir unterthan, 

Was je mein Herz fic) wünſchte, daß id bas Alles gewann. 


Und faget Ortweinen, dem lieben Meffen mein, 

Daf er Geſtuühl erridten laße bei dem Rhein; 

Den Mannen aud und Freunden fet es fund gethan, 
Ich ftelle mit Brunbilden eine grofe Hochzeit an. 


» lind bittet meine Schweſter, werd ihr das befant, 
Dag ich mit meinen Gaften gefommen fei in’ Land, 
Daf fie bann wol empfange die liebe Trante mein: 
So woll ic Kriembilben ſtäts gu Dienft erbötig fein.” 


2. 500—505. 





Wie Siegfried nad Worms gejandt ward. 


Za bat bet Brunhildben und ihrem Jngefind 
Alsbald um den Urlaub Siegfried, Sigmunds Kind, 
Wie eB ihm gegiemte: da ritt er an den Rhein. 

Es fonnt in allen Landen ein befrer Bote nicht jein. 


Mit vier und gwanziq Redden gu Worms fam er an; 
Obne ben Köonig fam er, das wurde tund gethan. 

Ta mithter all bie Degen in Yammer fid) und Moth, 
Heforgt daß dort ber König gefunden habe den Tod. 


Gie ftiegen von den Roffen und trugen hohen Muth. 
Da fam alSbald Herr Geifelher, der junge König gut, 
Und Gernot, fein Bruder: wie hurtig ſprach er da, 
Als er den König Gunther nicht bet Siegfrieden fab: 


„Willkommen, Herr Siegfried: ich bitte, fagt mir an, 
Wo habt ihr meinen Bruder, den Minig, hingethan? 
Brunbildens Starfe Hat ihn uns wol benommen; 
So wir un8 ſehr gu Schaden ihre hohe Minne gefommen.“ 


„Die Gorge laßt fahren: euch und den Freunden fein 
Enthietet ſeine Dienfte der Heergefelle mein. 

Ich verlieB ihn wolgeborgen: er hat mich end) gefandt, 
Tak id fein Bote witrde mit Maren her in ener Land. 


„Nun belft mir es fiigen, wie eB aud geſcheh, 

Daf ich die Königin Ute und eure Schweſter feb: 

Die foll id hören lagen, was ihr zu wißen thut 
Gunther und Frau Brunbild; um fte beide fteht e3 gut.“ 


La fprad der junge Geifelher: „So fpredht bet ihnen an; 
Da habt ihr meiner Schweſter einen LiebeSdienft gethan. 
Sie trigt nod) groRe Gorge um den Bruder mein; 

Tie Maid fieht euch gerne: dafity will ich euch Bürge fein.“ 


2. 506— 512, 


90 Neuntes Whenteuer. 


Da fprad) der Degen Siegfried: „Wo ich thr dienen fann, 
Das foll immer treulidh und willig fein gethan. 

Wer fagt nun, daß ich fomme, den betden Frauen an?" 
Da warb die Botſchaft Geijelher, dieſer waidlide Mann. 


Geiſelher der junge ſprach zu der Mutter da 

Und auch zu ſeiner Schweſter, als er die beiden ſah: 
„Uns iſt gekommen Siegfried, der Held aus Niederland; 
Ihn hat mein Bruder Gunther her zum Rheine geſandt. 


„Er bringt uns die Runde, wie's um den König ſteht: 
Nun ſollt ihr ihm erlauben, daß er zu Hofe geht. 

Er bringt die rechten Mären uns her von Iſenland.“ 
Noch war den edeln Frauen große Gorge nicht gewandt. 


Sie ſprangen nach dem Staate und kleideten ſich drein 
Und luden Siegfrieden nach Hof zu kommen ein. 

Das that der Degen williglich, weil er ſie gerne ſah. 
Kriemhild die edle ſprach zu ihm in Güte da: 


„Willkommen, Herr Siegfried, ein Ritter ohne Gleich. 
Wo blieb mein Bruder Gunther, der edle König reich? 
Durch Brunhilds Stärke, fürcht ich, ging er uns verloren: 
O weh mir armen Mägdelein, daß ich je ward geboren!“ 


Da ſprach der kühne Ritter: „Nun gebt mir Botenbrot: 
Ihr zwei ſchönen Frauen weinet ohne Noth. 

Ich verließ ihn wolgeborgen, das thu ich euch bekant: 
Sie haben mich euch beiden mit der Märe hergeſandt. 


„Mit freundlicher Liebe, viel edle Herrin mein, 
Entbeut euch ſeine Dienſte er und die Traute ſein. 
Nun laßt euer Weinen: ſie wollen balde kommen.“ 


Sie hatte lange Tage ſo liebe Märe nicht vernommen. 
v. 613 - 610. 


Wie Siegfried nach Worms gejfandt ward. 9] 


Mit ſchneeweißem Kleide aus Augen wolgethan 

Wifdte fie bie Thränen: zu danken hub fie an 

Tem Boten diefer Mare, die ihr war gefommen. 

Ihr war bie grofe Trauer und aud) thr Weinen benommen. 


Sie hieß den Boten figen: des war er gern berett. 

Za ſprach die Minnigliche: „Es wire mir nidt leid, 

Benn id) euch geben diirfte gum Botenlohn mein Gold. 

Dazu feid ihr gu vornehm: fo bleib id) fonft denn end) hold.“ 


„Und würden dreifig Lande,” fprad) er, ,mein genant, 
So empfing’ ich Gabe doch gern aus enrer Hand.” 

Da fprad die Wolgezogne: „Wolan, es foll geſchehn.“ 
Da hieß fie ihren Kammerer nach dem Botenlohne gebhn. 


Vier und zwanzig Spangen mit Chelfteinen gut 

Gab fle ihm zum ohne. Go ftund de8 Helden Muth: 
Er wollt es nicht behalten: ex gab e8 unverwandt 
Shren ſchönen Maiden, die er in der Rammer fand. 


Sore Dienfte bot ihm die Mutter gittlid) an. 

„Ich foll euch ferner fagen,“ fprach der kühne Dtann, 

„Um wa8 der König bittet, gelangt er an den Rhein; 

Wenn ihr das, Fraue, leiftet, er will end) [tats gewogen fein. 


„Seine reichen Gafte, das ift fein Begebr, 

Sollt ihr wol empfangen; anc) bittet er euch fehr, 
Entgegen ihm gu reiten vor Worms ans Geftad. 

Das ifts, warum der Konig euch in Treun gebeten hat.“ 


„Das will ich gern vollbringen,“ fprad) die {dine Magd: 
„Worin ich ihm fann dienen, da8 tft thm unverfagt. 

Mit frenndlider Treue wird all fein Wunfd) gethan. “ 

Za mehrte ſich die Farbe, die fie vor Breude gewann. 


2. 520—6525. 


99 Neuntes BWhenteuer. 


Nie fah man Fitrftenboten beßer wol empfahn: 

Wenn fle ihn titffen durfte, fle Hatt es gern gethan: 
Minniglich er anderB dod) von der Frauen ſchied. 

Da thaten die Burgunden, wie ba Siegfried ihnen rieth. 


Gindold und Hunold und Rumold der Degen, 

Grofer Unmuge muften fie da pflegen, 

WS fle die Sige ricjteten vor Worms an dem Strand. 
Die Schaffner des Königs man ſehr befligen da fand. 


Ortwein und Gere ſäumten aud nicht mebr, 

Sie fandten nad) den Freunden allwärts umber, 

Die Hochzeit angufagen, die da follte fein; 

Der gierten fic) entgegen viel der ſchönen Mägdelein. 


Der Saal und die Wände waren allzumal 

Berziert ber Gafte wegen; König Gunther’ Saal 
Ward herlid) an&geritftet für manchen fremden Mann. 
Das große Hofgelage mit hohen Freudeh began. 


Da ritten allenthalben die Wege durch da8 Land 
Der dret Ringe Freunde; die hatte man befandt, 
Die Gafte au empfangen, dte da follten fommen. 
Da wurden ans dem Einſchlag viel reicher Reider genommen. 


Bald brachte man die Kunde, daß man fdon reiten fab 
Brunhilos Gefolge: Gedränge gab es da 

Von des Volkes Menge tn Burgundenland. 

Hei! was man kühner Degen da gu beiden Seiten fand! 


Da fprach die fine Kriemhild: „Ihr meine Mägdelein, 
Die bei bem Empfange mit mir wollen fein, 
Die fuchen aus den Riften ihr allerbeft Gewand: 


Go wird uns Lob und Chre von den Gäſten guerfant.” 
L. 626—629. 


Wie Siegfried nak Worms gejandt ward. 


Za famen auch die Redden und ließen vor fic) her 
Edhine Sattel tragen von rothem Golde fdwer, 

Tak drauf die Frauen ritten vow Worms an den Rhein. 
Beker Pferdgerdithe fonnte wol nimmer fein. 


Bie warf da von den Mähren den Sdhein bas lichte Gold! 
Viel Chelfteine glangten von den Zäumen bold. 
Die goldenen Schemel anf lichtem Teppich gut 
Bradte man den Frauen: fie batten frihlicen Muth. 


Vie Frauenpferde ftanden auf dem Hof bereit, 

Bie gemeldet wurde, für mande edle Plaid. 

Vie fhmalen Bruftriemen fah man dte Mähren tragen 
Bon ber beften Seide, davon man je hörte jagen. 


Sechs und achtzig Frauen traten da heraus, 

Vie Kopfgebinde trugen; zu Kriembild vor bas Hans 
Bogen die Schönen jest in reidem Reid; 

Za fam in vollem Schmucke aud mande waidlide Maid, 


Funfzig und viere von Burgundenland; 

Es waren aud) die beften, die man irgend fand. 

Man fab fie gelblodig unter lidjten Borten gehn. 

Was ſich bedingt der König, da8 fab er fleißig geſchehn. 


Bon foftbaren Beugen, den beften die man fand, 
Zrugen fie vor ben Gäſten manch herlich Gewand. 

3u ibrer ſchönen Farbe ftand e8 ihnen gut: 

Wer Ciner abbold wire, litte wol an ſchwachem Muth. 


Bon Hermelin und Bobel viel Kleider man da fand. 
Da fdmitdte fid) gar Mande den Arm und and die Hand 
Mit Spangen auf der Seide, die fie follten tragen. 
Es könnt end) dieß Befleifen Niemand wol zu Ende fagen. 


2. 630 - 634. 


94 Neuntes Wbenteuer. 


Biel Guürtel kunſtgeſchaffen, koſtbar und lang, 
Ueber lichte Reider die Hand ber Frauen ſchwang 
Um edle Ferransröcke von arabifdem Tuch. 

Die edeln Yungfrauen waren fröhlich genug. 


Man fah in Bruftgefehmeide mand ſchöne Maid 
Minniglich fic) ſchnüren. Die mote tragen Leid, 
Deren lichte Farbe dad Kleid nicht überſchien. 
So ſchönes Bngefinde hat nun keine Kinigin. 


Als die Minnigliden nun trugen thr Gewand, 

Die fle ba fithren follten, die famen unverwandt, 

Die hochgemuthen Reden, in groper Bab! daber; 

Man bracht and hin viel Sdilbe und manden eſchenen Sper. 


L. 686 — 637. 


— --- He — — 





Sthuies Abentener. 
Wie Gunther mif Brunhildoen Kochzeit Gielt. 


Jenſeits des Rheins fah man bem Geftad 

Mit allen feinen Giften ven König ſchon genabt. 
Lao fah man and) am Baume feiten mande Maid: 
Die fie empfangen follten, die waren alle bereit. 


Als bei den Sdhiffen anfam von Yfenland die Schar 
Und bie ber Nibelungen, die Siegfried eigen war, 

Sie eilten an das Ufer; wol flip fic) ihre Hand, 

Als man des Königs Freunde jenfeits am Geftade fand. 


Jum hort aud) die Märe von der Königin, 

Ute ber reichen, wie fie die Mägdlein bin 

Bradte von der Vefte und felber ritt gum Strand. 

Da wurden mit einander viel Maid' und Pitter befant. 


Der Markgraf Gere führte am Zaum Rriembildens Pferd 
Bis vor das Thor der Veſte; Siegfried der Degen werth 
Durft ihr weiter dienen; fie war fo fin und bebr. 

Das ward ibm wol vergolten von der Jungfrau nadber. 


Ortwein der kühne filhrte Ute die Königin, 

Und fo ritt mander Ritter neben den Frauen bin. 

Bu feſtlichem Empfange, das mag man wol geftehn, 

Burden nie der Frauen fo viel betfammen gefehn. 
2. 638—6540. 


96 Zehntes Whenteuer. 


Biel hohe Ritterfpiele wurden da getrieben 

Von preiSwerthen Helden, wie wir e8 unterblieben? 
Vor Kriembild der fchinen, die gu den Schiffen tam. 
Da hub man von den Mähren viel der Frauen lobefam. 


Der Kinig war gelandet mit frember Ritterfdhaft. 

Wie brad) da vor ben Frauen meander ſtarke Shaft! 
Man hirt’ auf den Schilden erflingen Stoß auf Stok. 
Hei! reicher Budeln Schallen ward im Gedringe ba grop! 


Vor dent Hafen ftanden die Frauen minniglid; 
Gunther mit feinen Gaften Hub von den Schiffen fid: 
Er führte Brunbilden felber an der Hand. 
Widereinander leuchtete fein Geftein und licht Gemwand. 


On höfiſchen Biichten hin Frau Kriembild ging, 

Wo fle Frau Brunhilden und ihr Gefind empfing. 
Man konnte lidjte Hinde am Kränzlein rücken febn, 
Da fich die beiden küſſten: das war aus Liebe geſchehn. 


Da fprackh wolgezogen Kriembild bas Mägdelein: 
„Ihr fot uns willfommen in diefem Lande fein, 
Mir und meiner Mtutter, und Allen, die uns treu 
Von Mannen und von Freunden.” Da verneigten fic) die Zwei. 


Oftmals mit den Armen umfingen fich die Fraun. 

Sold minniglich Empfangen war nimmer nod gu fdaun, 
Als die Frauen beide der Braut da thaten tund, 

Grau Ute mit der Tochter; fie küſten oft den ſüßen Mund. 


Da Brunhilds Frauen alle nun ftanden anf dem Strand, 
Von watdliden Redden wurden bet der Hand 

Freundlich genommen viel Frauen auserfehn. 

Vian fah die edeln Maide vor Frau Brunbilden ſtehn. 


8. 641—847. 


Wie Gunther mit Brunbilden Hodjeit Hiclt. 97 


Vis der Empfang voritber war, das wabrte lange Zeit; 
Mand rofigem Munde war da ein Kußs bereit. 
Nod ftanden bei einander die Niniginnen reid: 
Des frenten fich zu ſchauen viel der Reden ohne Gleich. 


Ya ſpähten mit den Augen Die oft gebirt vorher, 

Man hab alfo Schönes gefehen nimmermebr 

Als die Frauen beide; das fand man ohne Lug. 

Man fah an ihrer Schine auch nicht den mindeften Trug. 


Ber Frauen ſchätzen founte und minnigliden Leib, 

Der prieS um ihre Shine König Gnnthers Weib; 

Tod) fpracen ba bie Renner, die e3 recht befehn, 

Man miiffe vor Brunbilben den Preis Kriembilben gugeftehn. 


Run gingen gu einander Mägdelein und Fraun; 

€8 war in hoher Bierde mand) ſchönes Weib gu fdaun. 
Ta ftanden feidne Hittten und manches reide Belt, 
Womit man erfillt fah hier vor Worms das ganze Feld. 


Tes Königs Freunde drängten ſich, um fie gu ſehn, 

Ta hieß man Brunbhilben und Kriembilden gehn 

Und all die Fraun mit ihnen hin wo fics Schatten fand; 
Es fabrten fie bie Degen ans der Burgunden Land. 


Nun waren aud) die Gafte au Roſs geſeßen all; 

Ta gabs beim Langenbreden durch Schilde lauten Schall. 
Tas Feld begann gu ſtäuben, al ob das ganze Land 
Entbraunt wir in ber Rohe: da madhten Helben fich bekant. 


Was da die Redden thaten, fah mande Math mit an. 
Wol ritt mit feinen Degen Siegfried der kühne Mann 
gn mander Wiederkehre vorbei an dem Gegelt; 
Der Nibelungen filhrte tauſend Degen der Held. 


. 5648—6655. 
Gimrod, da8 Ribelungentied. 7 


98 Bebhntes Abenteuer. 


Da fam von Tronje Hagen, wie ihm der Konig rieth: 
Der Held mit guter Sitte die Mitterfpiele ſchied, 

Daf fie nidt beftaubten die ſchönen Mägdelein. 

Da modjten ihm die Gafte gerne wol gehorfam fein. 


Da fprac der edle Gernot: „Die Roffe laßt ſtehn, 

Bis es beginnt zu Hiblen, dak wir die Frauen ſchöu 
Mit unferm Dank geleiten bis vor den weiten Saal; 
Will bann der König reiten, find er euch bereit zumal.“ 


Das Kampffpiel war vergangen über al dem Feld: 

Da gingen turgweilen in manches hohe Zelt 

Die Ritter gu den Frauen wm hoher Luft Gewinn: 

Da vertrieben fle die Stunden, bis fie weiter follten ziehn. 


Bor bed Abends Nahen, als fant ber Gonne Licht 

Und es begann gu kühlen, ließ mon es linger nidt: 
Bu der BVefte huben Fraun und Pitter fid: 

Mit Augen ward geliebfoft mander Schönen minniglid. 


Von guten Knedten wurden viel Pferde mitd geritten 

Bor den Hocgemuthen nad) des Landes Gitten, 

Bis vor bem Saale abftieg der König werth. 

Da diente man ben Franen und hob fie nieder vom Pferd. 


Da wurden aud geſchieden die Königinnen reid. 

Hin ging Frau Ute und Kriembild zugleich 

Mit ihrem Bngefinde in ein weites Hans: 

Da vernahm man allenthalben der Freude ranfdenden Braud. 


Man rictete die Stible: der Rinig wollte gehn 

Bu Tiſch mit ben Gaften. Da fah man bet ihm ftehn 
Brunbhild die fine, die da die Krone trug 

Jn des Kinigs Lande: fie erſchien wol reich genug. 


2. 554—559. 


Wie Gunther mit Brunhilben Hochzeit hielt. 99 


Za ſah man ſchöne Sige und gute Lafeln breit 

Mit Speifen beladen, fo hörten wir Befdeid. 

Bas fie da haben follten, wie wenig febhlte dran! 

Da fah man bet dem Rinig gar manden herlichen Mann. 


Des Wirthes Kämmerlinge in Beden goldesroth 
Reidhten ihnen Wafer. Das wir vergebne Noth, 
Sagte Wer, man hatte je fleißgern Dienft gethan 
Bei eines Fürſten Hodgeit: ich glaubte ſchwerlich daran. 


Che der Vogt am Rheine hier das Wafer nahm, 

Zu Gunthern trat da Siegfried, er durft e8 ohne Scam, 
Und mabnt’ ihn feiner rene, die er ihm gab zu Pfand, 
Bevor er Brunhilden daheim gefehn in Iſenland. 


Er ſprach zu ihm: „Gedenket, mir ſchwur eure Hand, 
Wenn wir Frau Brunhild brächten in dieß Land, 

Ihr gäbt mir eure Schweſter: wo blieb nun der Eid? 
Jor wißt, bet eurer Reiſe war keine Mühe mir leid.“ 


Da ſprach der Wirth zum Gaſte: „Recht, daß ihr mich mahnt: 
Ich will den Cid nicht brechen, den ich ſchwur mit Mund und Hand. 
Ich helf es euch fügen, fo gut es mag gefdebn.” 

Da hieß man Kriemhilden zu Hof vor den König gehn. 


Mit ihren ſchönen Maiden kam ſie vor den Saal. 

Da ſprang von einer Stiege Geiſelher zu Thal: 

„Nun heißt wiederkehren dieſe Mägdelein: 

Meine Schweſter ſoll alleine hier bei dem Könige ſein.“ 


Hin brachten fie Kriemhiſlden, mo man ben König fand: 
Da ftanben edle Ritter von mander Fiirften Land. 

Jn dem weiter Saale hieß man fie ftille ftehn; 

Fran Brunbhilden fah man eben auch gu Tiſche gebhn. 


2. 560—565. 





100 Zehntes Abenteuer. 


Gie hatte feine Runde, was da im Werke war. 

Da ſprach König Dankrats Sohn yu feiner Pannen Sehar: 

» Delft mir, dak meine Schweſter Siegfrieden nimmt gum Wann.“ 
Gie fpraden einhelltg: „Das wire gar wol gethan.“ 


Da fprac der König Gunther: „Schweſter, edle Maid, 

Bei deiner Zucht und Gitte, löſe meinen Cid. 

Ich ſchwur did einem Redden, und nimft du ihn gum Dann, 
So haſt du meinen Willen mit großen Treuen gethan. “ 


Die edle Maid verfegte: Lieber Bruder mein, 

Ihr follt mid nicht flehen, ich will geborfam fein. 

Wie ibe mir gebietet, fo foll e8 fein gethan: 

Dem will ich mich verloben, den thr, Herr, mir gebt gum Mann.” 


Von lieber Angenweide ward Siegfrieds Farbe roth: 
Bu Dienften ſich der Mede Frau Kriembilden bot. 
Man liek fle mit einander in einem reife ftehn 
Und frug fle, ob fie wolle dieſen Peden auserſehn. 


Sdyeu, wie Madden pflegen, ſchämte fie fic ein Theil; 
Sedod war Giegfrieden fo gitnftig Glid und Heil, 

Daß fie nicht verſchmähen wollte feine Hand. 

Aud verſprach ſich thy gum Manne der eble Held von Niederlant 


Da er fic) ihr verlobte und fic) ihm die Maid, 

Cin gütlich Umfangen war da alsbald bereit 

Von Siegfriedens Armen bem ſchönen Mägdlein gart: 
Die edle Köngin kuſst' er in der Helden Gegenwart. 


Sich fchied das Gefinde. Als das gefdab, 

Auf dem Ehrenplage man Giegfrieden fab 

Mit Kriembilden figen; da dient’ ibm mander Mann. 
Man fah die Ribelungen nad ihm den Sigen fic) nahn. 


2. 566—571. 





Wie Gunther mit Brunhilden Hochzeit hielt. 101 


Der König ſaß gu Tiſche bei Brunhild der Maid. 

Da fah fie Rriembilden (nichts war ihr je fo leid) 

Bei Siegfrieden figen: zu weinen bub fie an, 

Dag ihr mand heife Thräne über lidte Wangen rann. 


Ta fprad) der Wirth des Landes: ,,Was ift euch, Fraue mein, 
Daß ibr fo trithen laßet lidter Augen Schein? 
Ihr folltet recht end) freuen: end) ift unterthan 
Mein Land und reiche Burgen und mander maidlide Mann.“ 


„Recht weinen follt ihr eher,“ ſprach die ſchöne Maid. 
„Deiner Schweſter wegen trag ich Herzeleid. 

Ich ſeh ſie ſitzen neben dem Eigenholden dein: 

Wol muß ic) immer weinen, ſoll fle fo erniedrigt ſein.“ 


Da ſprach der König Gunther: „Schweigt davon jetzt ſtill, 
Da ich euch ein andermal die Kunde ſagen will, 

Warum meine Schweſter Siegfrieden ward gegeben. 

Wol mag ſie mit dem Recken allezeit in Freuden leben.“ 


Sie ſprach: „Mich jammern immer ihre Schönheit, ihre Zucht; 
, Bat id, wobin ich follte, id) nähme gern die Flucht 

lind wollt euch ninrmer eber nabe fliegen bei, 

Bis ic) wuſte, weshalb Kriemhild die Brant von Siegfrieden fet.” 


La fprad) König Gunther: „Ich mad) e8 enc) befant: 

Er hat felber Burgen wie ic) und weites Land. 

Tas dürft iby fier glauben, er ift ein König reid: 

Crum gönn ich ihm zum Weibe die fdine Magd ohne Gleid.” 


Was ibr der König fagte, traurig blieb thy Muth. 

Ya etlte von den Tiſchen mander Ritter gut: 

Das Kampfipiel ward fo heftig, dak rings bie Burg erflang. 
Dem Wirth bei feinen Gaften ward die Weile viel zu lang. 


2. 578 -— 578. 





102 Zehntes Abenteuer. 


Cr dacht: „Ich lage fanfter der ſchönen Frauen bei.“ 
Sr wurde des Gedankens nidt mehr im Hergen frei, 
Von ihrer Minne müße ihm Liebes viel gefchehn. 

Da begann er freundlidh Frau Brunbhilden angujebn. 


Bom Ritterfptel die Gafte bat man abguftehn: 

Mit feinem Weibe wollte gu Bett der König gebn. 

Bor des Saales Stiege begegneten da 

Sih Kriembild und Grunbild; nod) in Gitte das geſchah. 


Da fam iby Bugefinde; fie jaumten Langer midt: 

Ihre reichen Kämmerlinge bradten ihnen Licht. 

Es theilten ſich bie Recken in beider Ringe Lehn. 

Da ſah man viel der Degen hinweg mit Siegfrieden gehn. 


Die Helden kamen beide hin wo ſie ſollten liegen. 
Da dachte Jedweder mit Minnen obzuſiegen 

Den minniglichen Frauen: des freute ſich ihr Muth. 
Siegfriedens Kurzweil, die wurde herlich und gut. 


Als Siegfried der Degen bei Kriemhilden lag 

Und er da der Jungfrau ſo minniglich pflag 

Mit ſeinem edeln Minnen, ſie ward ihm wie ſein Leben; 
Er hätte nicht die eine für tauſend andre gegeben. 


Ich ſag euch nicht weiter, wie er der Frauen pflag. 
Nun hört dieſe Märe, wie König Gunther lag 

- Bet Brunhild der Frauen; der zierliche Degen 
Hätte leichtlich fanfter bet andern Frauen gelegen. 


Das Volk hatt ibn verlagen zumal, fo Frau als Mann: 

Da ward die Kemenate balde gugethan. 

Cr wähnt, er folle fofen ihren minnigliden Leib: 

Da währt' eB noc) gar lange, bevor fie wurde fein Weib. 
2. 579—583. 


Wie Gunther mit Brunhilden Hochzeit hielt. 103 


Sm weißen Linnenbemde ging fie in’ Bett hinein. 

Der edle Ritter dachte: ,, Mun tft das alles mein, 

Wes mid) je verlangte in allen meinen Tagen.“ 

Sie muft ob ihrer Schöne mit grofem Recht ihm bebagen. 


Das Licht begann gu bergen de8 edeln Königs Hand. 
Hin ging der kühne Degen, wo er die Jungfrau fand. 
Er legte fid) thy nahe: feine Freude die war grof, 
Als die Minniglide der Held mit Armen umſchloß. 


Minniglides Koſen möcht er da viel begehn, 

Ließe das willig die edle Frau gefdehn; 

Lod zürnte fie gewaltig: den Herrn betrithte das. 

Cr wähnt', er finde Freude, da fand er feindliden Hag. 


Sie fprad: , Edler Ritter, laßt euch da8 vergehn: 

Was ihr da habt tm Sinne, da8 fann nidt gefdebn. 

Ich will nod Jungfrau bleiben, Herr König, merft euch das, 
Bis ich die Mär erfahre.“ Da faßte Gunther ihr Haß. 


Er rang nad ihrer Minne und zerrauft' ihr Kleid. 
Da griff nad einem Gitrtel die herlide Maid, 
Einer ftarfen Borte, dte fie um fic) trug: 

Da that fie bem König grofen Leides genug. 


Die Füß und die Hinde fie ihm gufammenband, 

Bu einem Nagel trug fie ibn und bing ihn an die Wand. 
AlZ ex im Schlaf fie ftirte, fein Minnen fie verbot. 

Bon ihrer Starke hitt er beinah gewonnen den Tod. 


Da begann gu flehen, der Meiſter follte fein: 

„Nun (5ft mir die Bande, viel edle Fraue mein. 

Ich getrau end), fine Herrin, dod) nimmer obguftegen 
Und will aud) wabrlid felten mehr fo nabe bet end) liegen.“ 


£. 664—599. 


104 Sehntes Abenteuer. 


Gie frug nicht, wie ihm ware, da fie in Rube lag. 

Dort muft er hangen bleiben die Nacht bis an den Lag, 
Bis der lidte Morgen durchs Fenfter warf den Sein. 
Hatt ev je Kraft befeBen, die ward an feinem Leibe fein. 


„Nun fagt mir, Herr Gunther, ift euch da8 etwa eid, 
Wenn euch gebunben finden,” fprad) die fine Maid, 
Cure Kimmerlinge von einer Frauen Hand?“ 

Da fprac der edle Ritter: „Das würd eud) übel gewandt.~ 


„Auch wir mirs wenig Ehre,“ ſprach der edle Mann. 
„Bei eurer Zucht und Güte, nehmt mid nun bei euch an. 
Und iſt euch meine Minne denn ſo mächtig leid, 

Go will ich nie berühren mit meiner Hand euer Kleid.“ 


Da löſte fie den König, dah er nicht langer bing; 
Wieder an das Bette er gu her Frauen ging. 

Er legte fid) fo ferne, daß ex ihr Hembde fein 

Nidt oft darnach berithrte; and) wollte fie des ledig fein. 


Da fam aud ihr Gefinde, bad bradjte neu Gewand: 

Des war heute Morgen genug fiir fie zur Hand. 

Wie froh man da gebarte, trauriq war genug 

Der edle Wirth deB Landes, wie er des Tags die Krone trig. 


Nad) des Landes Sitte, die gu begehen Pflicht, 

Unterließ e8 Gunther mit Brunbild linger nidt: 

Gie gingen nad dem Münſter, wo man die Meffe fang, 
Dabin aud fam Herr Siegfried, da hob ſich mächtiger Orang. 


Nach finigliden Chren war da fiir fie bereit 

Was fie haben follten, die Krone wie das Kleid. 
Da ließen fle fich weihen: als das war geſchehn, 
Da fah man unter Rrone alle Biere herlich ftehn. 


Y. 590— 596. 
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Das Schwert empfingen Knappen, fedShundert ober mebr, 
Den Königen gu Chren auf meines Worts Gewähr. 

La hob fic) große Freude in Burgundenland; 

Man hirte Schäfte bredhen an der Sdwertdegen Hand. 


La jafen im den Fenftern die ſchönen Mägdelein 

Und fahen vor fic) leuchten manches Schildes Schein. 
Nun hatte fid) der König getrennt von feinem Lehn: 
Bas man beginnen modte, er ließ es tranernd gefdebn. 


Ihm und Siegfriedben ungleich ftand der Dinth. 

Wol wufte, was ibm feblte, der edle Pitter gut. 

Da ging er gu bem Kinig: gu fragen er begann: 
Bie iſts ench gelungen dte Nacht, das faget mir an.” 


Ta ſprach ber Wirth gum Gafte: „Den Sdimpf und den Schaden 
Dab ic) an meiner Frauen in mein Haus geladen. 

Ich wähnte fie zu minnen, wie ſchnell fie mic) da band! 

Zu einem Nagel trug fie mic) und bing mich hod) an die Wand. 


„Da bing ich fehr in Aengften die Nacht bis an den Tag. 

Eh fie mid) wieder löſte, wie ſanft fie da lag! 

Das fei dir in der Stille geflagt in Freundlichkeit.“ 

Da ſprach der flarfe Siegfried: „Das ift in Wahrheit mir leid. 


„Das will ic) end) beweiſen, verſchmerzt thr den Verdruß. 
Ich fdaffe, dak fle heute Nacht fo nah euch liegen muf, 
Taf fie enc) thre Minne nicht linger vorenthält.“ 

Die Rede hörte gerne nach feinem Leide der Held. 


„Nun ſchau meine Hände, wie die geſchwollen find: 

Lie drückte fie fo mächtig, als wär id ein Rind, 

Das Blut mir allenthalben aus den Nagel drang; 

3h hegte teinen Bweifel, mein Leben währe nicht lang.” 
v. 696—601. 
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Da fprad) der ftarfe Siegfried: „Es wird nod Wiles gut. 
Uns beiden war wol ungleich heute Nadt gu Muth. 

Mir iſt deine Schweſter wie Leben lieb und Leib: 

So muß nun auch Brunhild noch heute werden dein Weib. 


„Ich komme heute Abend zu deinem Kämmerlein 
Alſo wol verborgen in der Tarnkappe mein, 

Daf ſich meiner Kunſte Miemand mag verſehn. 

Laß dann die Kimmerlinge gu ihren Herbergen gebn. 


„So leſch ic) Den Knappen die Lidter an dex Hand: 

Bei diejem Wahrzeichen fei dix befant, 

Daf id) hereingetreten. Wol swing ich dir dein Weib, 

Daf du fle heute minneft, id) verldr’ denn Leben nnd Leib.” 


„Wenn du fie nicht minneft,” der Konig ſprach da fo, 

„Meine liebe Fraue: des Andern bin id frob, 

Was du auch thuft und nähmſt du Leben thr und Leib; 

Das wollt ih wol verjdmergen: fie ift ein ſchreckliches Weid.“ 


„Das nehm ich,” fprad ba Siegfried, ,,auf die Treue mein, 
Dak ich fie nicht berithre; die liebe Schweſter dein 

Geht mir ither alle, bie id) jemals fab.” 

Wol glaubte König Gunther der Rede Siegfriedens da. 


Da gabs von Mitterfpielen Freude fo wie Moth: 

Gen Bubhurd und da8 Lärmen man allgumal verbot. 

AlZ die Frauen follten nad dem Saale gebhn, 

Geboten KRimmerlinge den Lenten, nidt im Weg zu ftehn. 


Von Roffen und von Lenten räumte man den Hof, 

Der Frauen Jedwede filhrt’ ein Biſchof, 

Als fie vor den Kinigen zu Tiſche follten gebn. 

Ihnen folgten gu den Stithlen viel der Degen auserſehn. 


v. 602—607. 
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Bei feinem Weib der König in frober Hoffnung fag: 
Was Siegfried ihm verbeifen, im Sinne lag ibm das. 
Ler eine Lag ihn dauchte wohl dreißig Cage lang: 
Nad Brunhildens Minne all fein Denten ihm rang. 


Er fonnt es faum erwarten, bis vorbet da8 Mal. 

Brunbild die ſchöne rief man ans dem Gaal 

Und aud) Kriembilden: fie follten ſchlafen gehn; 

Het! was man kühner Degen fah por den Königinnen ſtehn! 


Siegfried der Herre gar minniglid jaf 

Bet feinem ſchönen Weibe mit Freunden ohne Hag. 

Tie koſ'te ſeine Hinde mit ihrer weifen Hand, 

Bis er thr vor ben Augen, fie wufte nicht wie, verſchwand. 


Xa fie mit ibm fpielte und fie ihn nicht mebr fab, 

3u feinem Ingeſinde fprad die Königin da: 

mid) wundert febr, wo ift dod dex König hingefommen ? 
Ber hat feine Hinde mir aus den meinen genommen?” 


Sie ließ die Rebe bleiben. Da elt’ er hingugebn, 
Wo er die Kämmerlinge fand mit Lidtern ftehn: 
Die lefeht’ er unverfehens den Knappen an der Hand; 
Dag es Siegfried wire, das war da Gunthern befant. 


Wol wuft er, was ex wolle: er lief von dannen gebn 
Magdelein und Frauen. Als da8 war gefdebn, 

Der eble König felber verſchloß ber Kammer Thür: 
Starker Riegel zweie, die warf er eilends dafür. 


Dinterm Bettoorhange barg er der Kerzen Licht. 

Cin Spiel ſogleich begannen, vermeiden ließ ſichs nicht, 
Siegfried der ftarfe und die ſchöne Maid: 

Das war dem Konig Gunther beides lieb und auch leid. 


2 ¢os—e138. 
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Da legte fic) Siegfried der Königin bet. 

Sie fprad: „Nun laßt 8, Gunther, wie lied es aud) fet, 
Daf ihr nidt Moth erleibet Heute fo wie eb, 

Ober euch gefchieht hier von meinen Händen wieder Web.” 


Er heblte feine Stimme, fein Wörtlein ſprach er da. 
Wol hirte König Gunther, obgleid er fie nicht fab, 
Daß Heimlides von Beiden wenig geſchehen fei. 

Nicht viel bequeme Rube im Bette fanden die Zwei. 


Cr ftellte fid), al8 war er Gunther der König reid; 

Cr umſchloß mit Armen das Mägdlein ohne Gleich. 

Sie warf ihn aus dem Bette dabei auf eine Bant, 

Daß laut an einem Schemel ihm da8 Haupt davon erflang. 


Wieder auf mit Kräften fprang der kühne Mann 

C8 befer gu verfuchen; wie er das begann, 

Dag er fie gwingen wollte, da widerfubr ihm Web. 

Ich glaube nicht, daß folde Wehr vow Fraun je wieder geſcheh. 


Da ers nit lagen wollte, bas Mägdlein auffprang: 
„Euch giemt wiht gu gerraufen mein Hemd alſo blant. 
Shr ſeid ungegogen: da8 wird euch nod leid. 

DeB bring ich enc) wol inne,“ ſprach die waidlide Maid. 


Sie umſchloß mit den Armen den theuerliden Degen 
Und wollt thn and in Bande wie den König legen, 
Daß fie im Bette lige mit Gemächlichkeit. 

Wie grimmig fle bas rächte, daß er gergzerret ihr Reid! 


Was half ihm ba die Starke, was feine große raft? 
Sie erwies dem Degen ihres Leibes Meiſterſchaft. 

Sie trug ibn übermächtig, das mufte nur fo fein, 

Und drückt' ihn ungefiige bei bem Bett an einen Schrein. 


2. 614—620. 
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„O web,” gedadt er, ,,foll id) Leben nun und Leib 
Bon einer Paid verlieren, fo mag jedes Weib 

In allen künftgen Zeiten tragen Frevelmuth 

Dem Mann gegenitber, die e8 fonft wol nimmer thut.” 


Der König hörte Alles: er bangte fiir den Mann. 
La ſchämte fid) Siegfried, gu zürnen fing er an; 
Mit ungefiigen Kräften ihr widerſetzt' er fich 

Und verfuchte feine Stärke an Brunbilden ängſtiglich. 


Bie fie ihn niederdritdte, fein Zorn erzwang e8 mod) 

Und feine ftarfen Kräfte, daß ihr gum Crow er dod 

Cid) aufrichten tonnte; feine Ang{t war grog. 

Sie gaben in der Kammer fic) her und bin manten Stof. 


Wud litt König Gunther Sorgen und Beſchwer: 

Gr mufte mandmal flüchten vor ihnen bin und ber. 

Sie rangen fo gewaltig, daß e8 Wunder nahm, 

Rie Eins vor bem Andern mit bem Leben nod entfam. 


Ten König Gunther angftigte beiderferts die Moth; 
Tod fiirdtet’ ex am meiften Siegfriedens Tod. 

Bol hatte fie bem Degen das Leben fchier benommen; 
Durft er nur, er war ibm gern gu Hilfe gefommen. 


Bar lange gwifden Beiden dauerte der Streit; 

Da brat er an das Bette gulegt guriid bie Maid; 

Wie ſehr fie fich aud) webhrte, die Wehr ward endlich ſchwach. 
Gunther in feinen Gorgen hing manderlet Gedanten nad. 


€3 währte {ang bem König, bis Siegfried fie begwang. 
Sie driidte feine Hande, daß aus den Nägeln fprang 
Das Blut von ihren Kräften; das war dem Helden leid. 
La zwang ex gu verläugnen diefe herliche Maid 


¥. 621—623. 
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Den ungeftiimen Willen, den fie erft bargethan. 

Ales vernahm der König, dod) Hirt ers fdweigend an. 
Cr dritdte fie and Bette, da file auffdrie laut; 

Ded ftarfen Siegfrieds Kräfte ſchmerzten übel die Grant! 


Da griff fle nach der Hüfte, wo fie dte Borte fand, 

Und dadt ihn gu binden; dod) wehrt' es feine Hand, 

Daß ihr die Glieder krachten, dazu der gange Leib. 

Da war der Streit gu Ende: da wurde fie Gunthers Weib. 


Sie ſprach: , Soler König, nimm mir da8 Leben nidt: 

Was ich dir that gu Leide, vergitt id) dir nad) Pflicht. 

Ich webre mid) nicht wieder der edeln Minne dein: 

Ich bab e8 wol erfabren, dag du magft Frauen Meiſter fern.” 


Aufftand da Siegfried, tegen blieb die Maid, 
Als dächt er abguwerfen eben nur bad Reid. 
Cr 40g ihr vom Finger ein Ringlein von Gold, 
Daf eB nicht gewabrte die edle Königin hold. 


Aud nabm er ihren Giirtel, eine Borte gut; 

Ich weiß nicht, gefdjah es aus hohem Uebermuth. 

Er gab ihn feinem Weibe: das ward ihm {pater leid. 
Da lagen bet etnander der König und die fine Maid. 


Cr pflag der Frauen minniglid, wie es ziemend war: 
Scam und Zorn verfdmerzen mufte fie da gar. 
Von feinen Hetmlicdfeiten thre liste Garb erblich. 
Hei! wie von der Mtinne die groge Kraft ihr entwid! 


Da war aud) fie nicht ftirfer al8 ein ander Werb. 

Minniglich umfing er ihren ſchönen Leib; 

Wenn fie nod widerftinde, was könnt es ſie verfahn? 

Das hatt thy Ales Gunther mit feinem Minnen gethan. 
2. 6e4—629. 
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Rie minniglich der Degen da bet der Frauen lag 

Sn frenndlider Liebe bis an den listen Tag! 

Inzwiſchen war Herr Siegfried längſt [don bindann: 

Ta ward er wol empfangen von feiner Frauen wolgethan. 


Er wid allen Fragen aus, die fie erdadt, 

Und hehlt' ibr nod fang, was er mitgebradt, 

Bis er dabeim bas Kleinoh ihr doc) am Ende gab: 
Das brachte viel der Degen mit thm felber ins Grab. 


Dem Birth am andern Morgen viel höher ftand der Muth 
WIS am erften Tage: da ward die Freube gut 

Jn allen feinen Landen bei mandem ebdeln Mann. 

Die ex gu Hof geladen, denen ward viel Dtenft gethan. 


Vierzehn Tage währte diefe Luftbarfeit, 

Daß fich der Schall nicht legte in fo langer Beit 

Bon aller Lnft und Kurzweil, dite man erdenfen mag. 
Bol verwandte hohe often her König bet dem Hofgelag. 


Des edeln Wirthes Freunde, wie es ber Herr gewollt, 
Verſchenkten ihm gu Chren Kleider und rothes Gold, 
Cilber aud) und Roffe an manden frembden Mann. 

Die gerne Gaben nahmen, die fdieden fröhlich hindann. 


Wud ber kühne Siegfried aus dem Miederland 

Mit feinen taufend Dtannen — all das Gewand, 

Das fie gebradt gum Reine, ward ganz dabin gegeben, 
Schöne Roff und Sattel: fie wuften herlich zu leben. 


Bevor die reiche Gabe noc alle war verwandt, 

Sdon daucht es die gu lange, die wollten in thr Land. 

Nie fah man ein Gefinde mehr fo wol verpflegen. 

Eo endete die Hodgeit: ba fdieb von dannen mander Degen. 


2 630—686. 
— —¶— ⸗ 
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Wie Hiegfricd mif fetnem Weihe heimkehrte. 


Als bie Gafte waren gefabren all davon, 

Da fprach gu dem Gefinde König Sieqmunds Sohn: 

„Wir wollen auch uns riiften gur Fahrt in unfer Land.“ 
Lieb ward es fetnem Weibe, ald ihr die Märe ward befant. 


Gie ſprach gu ihrem Manne: , Wann follen wir nun fahren? 
Go fehr damit gu eilen will ich mich bewabren: 

Erſt follen mit mir theilen meine Brüder diefeS Land. “ 

Leid war es Siegfrieden, als ers an Rriembilden fand. 


Die Fitrften gingen gu ihm und fpracen alle drei: 
„Wißt nun, Herr Stegfried, dak euch immer fei 

Unfer Dienft mit Treue bereit bts in den Tod.“ 

Gr neigte fic) den Herren, da man8 fo wol ihm erbot. 


„Wir wolln aud mit end) theilen,” ſprach Geifelber das Rind, 
„Das Land und die Burgen, dte unfer eigen find, 

Und was der weiten Reide uns ift unterthan: 

Ihr empfangt mit Kriembild euer volles Theil daran.“ 


Der Sohn Kinig Siegmunds ſprach gu den Fürſten da, 
WS er den guten Willen der Herren Hirt’ und fab: 
» Gott lag euch ener Erbe gefegnet immer fein 


Und aud) die Leute drinnen: es mag die liebe Fraue mein 
L. 687—610. 
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„Des TheilS wol entrathen, den ihr thr wolltet geben; 
Wo fie foll Krone tragen, mögen wird erleben, 

La muß fie reicher werden als Wer ift auf der Welt. 

Was ihr fonft gebietet, id) bin ench dienſtlich gefellt.” 


— 


Da fprad) aber Rriembild: „Wenn ihr mein Land verſchmäht, 
Um die Burgunden-Degen es fo gering nidt ftebt; 

Tie mag ein Konig gerne fithren in fein Land: 

Wol foll fie mit mir theilen meiner lieben Briider Hand.“ 


Da fprad Konig Gernot: „Nimm Die du willft mit dir. 
Die gerne mit dir reiten, du findeft Biele Hier. 

Von dreifig hundert Reden nimm dir taujend Dann 

Zu deinem Hausgefinde.“ Kriemhild gu jenden begann 


Nad Hagen von Tronje und nad) Ortwein, 

Ob fie und ihre Freunde Kriemhildens wollten fein. 

Da gewann darüber Hagen ein gorniges Leben: 

Er ſprach: „Uns tann Gunther in der Welt an Niemand vergeben. “ 


„Ander Ingeſinde nehmt gu eurer Fabrt; 

Sor werdet ja wol fennen der Tronejer Art. 

Bir müßen bei den Königen bleiben fo fortan 

Und denen ferner dienen, deren Dienſt wir ſtäts verſahn.“ 


Sie lieBen e8 bemenden und madten fich bereit. 
Shred edeln Yngefindes nahm Kriembild zum Geleit 
Zwei und dreißig Mägdelein und fiinfhundert Dtann; 
Eckewart ber Markgraf 30g mit Rriembild hindann. 


Da nabmen alle Urlaub, Witter fo wie Knecht, 

Magdelein und Frauen: fo war es Fug und Red. 

Unter Ritffen ſcheiden ſah man fie unverwandt, 

Und jene réumten fröhlich dem König Gunther das Land. 


2. 641—646. 
Simrod, das Ribelungenlied, 8 
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Da geleiteten bie Freunde fie fern auf ihren Wegen. 
Wenthalben lieR man thnen Nachtherberge legen, 

Wo fie die nehmen wollten in der Ringe Land. 

Ta wurden bald aud Boten dem Kiniq Siegmund gefandt, 


Damit er wifen follte und anc Frau Siegelind, 
Gein Gobhn folle tommen mit Frau Utens Kind, 
Kriembild der ſchönen, von Worms fiber Rhein. 
Diefe Maren fonnten ihnen nimmer lieber fein. 


, Mol mir,” fprad da Sieqmund, „daß ich den Lag foll febn, 
Da hier die fchine Kriemhild foll unter Krone gehn! 

Das erhöht im Werthe mir all das Erbe mein: 

Mein Sohn Siegfried foll nun felbft bier König fein.“ 


Da gab ihnen Giegelind gu Kleidern fammetroth 

Und ſchweres Gold und Silber: da8 war ihr Botenbrot. 
Gie frente ſich der Märe und mit thr mander Mann. 
AL ihe Yugefinde ſich mit Fleiß gu Heiden begann. 


Man fagt’ ihr, wer da time mit Siegfried in das Land. 
Da hieß fie Geftiihle errichten gleich gur Hand, 

Wo er vor den Freunden follt unter Krone gehn. 
Cntgegen ritten ihnen Die in König Siegmunds Lehn. 


Wer beßer wire empfangen, mir tft es unbefant, 
Als die Helden wurden in Siegmundens Land. 
Rriembilden feine Mutter Steglind entgegenritt 

Mit viel der ſchönen Frauen; kühne Ritter zogen mit 


Wol eine Tagereife, bis man die Gäſte jab. 
Die Heimifden und Fremden litten Beſchwerde da, 
Bis fie endlich famen gu einer BVefte weit, 


Xanten geheißen, wo fle Krone trugen nad der Beit. 
Y. 647—653. 
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Mit lachendem Munde Siegmund unb Giegelind, 

Manche liebe Weile küſten fie Utens Rind 

Unt’ Siegfried ben Degen; ihnen war ihr Leib benommen. 
AL ihr Ingeſinde hieß man fröhlich willfommen. 


La bradten fie bie Gafte vor König Sigmund Gaal. 
Lie ſchönen Jungfrauen hub man allgumal 

Bon den Mähren nieder; da war mander Mann, 

Ler den fchinen Frauen mit Fleif gu dienen begann. 


So pridjtig thre Hochzeit am Rhein war befant, 

Tod) gab man Hier hen Helden köſtlicher Gewand, 

Als fie all ihr Leben je guvor getragen. 

Nan modte grofe Wunder von ihrem Reidtume fagen. 


So ſaßen fie in Ehren und hatten genug. 

Bas goldrothe leider ihr Ingeſinde trug! 

Chel Geftein und Borten fah man gewirkt darin. 
So verpflag fie fleißig Gieglind die eble Königin. 


La fpracdh vor feinen Freunden der König Siegmund: 
„Allen meinen Freunden thu ichs heute tund, 

Tag Siegfried meine Krone hier hinfort foll tragen.“ 
Die Maire hirten gerne Die von Niederlanden fagen. 


Gr befahl ihm feine Krone mit Gericht und Land: 

La war er Herr und König. Wem er den Recht 3fprud) fand, 
Und Wen er ftrafen follte, das wurde fo gethan, 

Dak man wol fiirdten durfte der ſchönen Rriembilde Dtann. 


on diefen hohen Ehren lebt' er, das ift wabr, 

Und richtet' unter Rrone bis an bas zehnte Jahr, 

Ta die ſchöne Kinigin einen Sohn gewann, 

Hn dem des Königs Freunde ihren Wunſch und Willen ſahn 


2, 684.- 659. 
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Alsbald ließ man ihn taufen und einen Ramen nebmen, 
Gunther, nad fetnem Obeim; des durft er fid) nicht ſchämen. 
Gerieth’ er nad) den Freunden, er würd ein kühner Dann. 
Wan erzog thn forgfam; fie thaten aud) redt daran. 


Jn bdenfelben Zeiten ſtarb Frau Siegelind: 

Da nahm die volle Herfchaft der edeln Ute Rind, 

Wie fo reicher Frauen gegiemte wol im Land. 

Es ward genug betrauert, daß der Lob fie batt entwanbdt. 


Nun hatt aud dort am Reine, wie wir Hiren fagen, 
Gunther dem reiden einen Sohn getragen 

Brunhild die fine in Burgundentland. 

Dem Helben zu Liebe ward er Siegfried genant. 


Mit welden Sorgen immer man fein hüten hieß! 

Von Hofmeiftern Gunther ihn Alles lehren lief, 

Was er bedürfen midhte, erwüchſ' er einft gum Mann. 

Het, was ihm bald das Ungliid der Verwandten abgewann! 


Bu allen Betten Märe war fo viel gefagt, 

Wie dod) fo herlich die Degen unvergzagt 

Bu allen Stunden lebten in SGiegmundens Land; 

So lebt’ aud König Gunther mit feinen Freunden ausertant. 


Da8 Land der Mibelungen war Giegfried unterthan 
(Steiner feiner Freunde je grifern Schatz gewann) 
Mit Sdhilbungens Reden und der beiden Gut. 
Darither trug der Kühne defto höher den Muth. 


Hort den allermeiften, den je ein Held gewann, 
Nad den erften Herren, beſaß der kühne Mann, 
Den vor einem Berge feine Hand erwarb im Streit; 
Er ſchlug darum zu Tode manden Ritter allbereit. 


L. 660—665. 
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Vollauf beſaß er Chre, und Hatt ers halb entbebrt, 
Lod müſte man geftehn dem edeln Reden werth, 
Daß ex der Befte mare, der je auf Roffen fag. 


117 


Man fdente feine Stärke, mit allem Grunde that man das. 


Y. 666. 


Land 


Swilftes Abentencr. 
Wie Onuther Hiegfrieden anm Hofgelage (nd. 


Da dacht aud alle Tage Brunbhild die Königin: 

„Wie tragt nur Frau Kriembild fo übermüthgen Ginn! 
Nun ift dod unfer Cigen Siegfried thr Mann: 

Der Hat uns nun ſchon lange wenig Dienfte gethan.“ 


Das trug fie im Herzen in grofer Heimlidfeit; 

Da fie ihe frembde blieben, das war der Frauen leid. 
Daß man thr nicht ginfte von des Fiirften Land, 
Wobher da8 wol time, das hatte fie gern erfant. 


Gie verfudt’ eB bei dem König, ob es nicht geſchehn 
Möchte, daß fie Kriemhild noch follte wiederfehn. 

Gie vertraut’ ihm heimlich, woranf thr fann der Muth; 
Da dauchte den König der Frauen Rede nidt gut. 


„Wie finnten wir fie bringen,“ ſprach der König hehr, 
„Her gu diefem Lande? das fiigt fid) nimmermebr. 

Sie wohnen uns gu ferne: ich darf fie nicht drum bitten.” 
Da gab thn Brunbhild Antwort mit gar hochfährtgen Sitten: 


„Und wire nod fo midtig eines Königs Mann, 
Was ihm fein Herr gebietet, das muß dod fein gethan.“ 
Lächeln mufte Gunther ihrer Rede da: 


Cr nahm es nidt al8 Dienft an, wenn er Giegfrieden fab. 
8. 667—671. 


Wie Gunther Siegjrieden gum Qofgelage lud. 119 


Sie ſprach: „Lieber Herre, bei der Liebe mein, 

Hilf mir, daß Siegfried und die Schweſter dein 

Bu dieſem Lande kommen, und wir fie bier erſehn: 
Co könnte mir auf Erden nimmer Lieber geſchehn. 


»Leiner Schwefter Gitte, ihr wolgezogner Muth, 

Wenn id) baran gedenfe, wie wol mirs immer thut, 
Bie wir beifammen ſaßen, als ic) div ward vermählt! 
Sie hat ſich mit Chren den kühnen Siegfried erwählt.“ 


La bat fie ibn fo lange, bi8 der König fprad: 

„Nun wißt, dag ic) Gafte nicht Lieber ſehen imag. 

Soe mgt mich leidjt erbitten: id) will die Boten mein 
Zu ihnen beiden fenden, daß fie fommen an den Rhein.“ 


Za fprad) die Königstochter: „So follt ihr mir fagen, 
Bann ihr fie wollt befenden, oder gu welden Lagen 

Tie lieben Freunde follen fommen in dieß Land. 

Tie thy dahin wollt ſenden, die macht zuvor mir befant.” 


„Das will id,” ſprach der Rinig: „dreißig aus meinem Lehn 
Laß ic) gu ihnen reiten.” Die hieß er vor ſich gebn: 

Turd fie entbot er Märe in Siegfrieden8 Land. 

Da befdentte fie Frau Brunbild mit manchem reiden Gewand. 


Der König fpradh: „Ihr Reden follt von'mir fagen 

Und nichts von dem verjdweigen was ich enc) aufgetragen, 
Siegfried dem ftarfen und der Schwefter mein, 

Ihnen dürf auf Erden nimmer Femand bolder fein. 


„Und bittet, dag fie betbe und fommen an den Rhein: 
Dafür will id und Brunhild ibnen (tits gewogen fein. 
Bor diefer Gonnenwende foll er bier Manchen febn, 
Er und feine Mannen, die ibm Ehre lagen geſchehn. 


2 e72—8728. 


120 | Zwölftes Abenteuer. 


„Vermeldet aud) dem König Giegmund die Dienfte mein, 
Daß th und meine Freunde ihm ftets gewogen ſei'n; 

Und bittet meine Schweſter, dah ſie's nicht unterlapt 

Und gu den Freunden reitet: nie ziemt' thr fo ein Frendenfeft.“ 


Brunhild und Ute und was man Frauen fand, 

Die entboten ihre Dienfte in Siegfriedens Land 

Den minnigliden Frauen und mandem kühnen Pann. 

Nad Wunfd des Königs hoben fic) bald die Boten Hindann. 


Gie ftanden reifefertiq; ihr Roſs und ihr Gewand 
War ibnen angefommen: da réumten fie das Land. 
Gie eilten gu dem Biele, dahin fie wollten fahren. 
Der König hieß die Boten durch Geleite wol bewabren. 


Sie famen in drei Woden geritten in das Land 

Bu Nibelungens Vefte, wobhin man fie gefandt. 

In der Mark gu Norweg fanden fie den Degen: 
Roſs und Leute waren müde von den langen Wegen. 


Siegfried und Sriembilben war eilends hinterbradt, 
Dak Ritter fommen waren, die tritgen folde Tract, 
Wie bet den Burgunden man trug der Sitte nad. 
Gie fprang von einem Bette, daranf die Rubende lag. 


Bu einem Fenfter lies fle ein ihrer Mägdlein gehn: 
Die fab den kühnen Gere auf dem Hofe ftehn, 

on und die Gefibrten, die man dabin gefandt. 
Shr Hergeleid gu ftillen wie liebe Runde fie fand! 


Gie ſprach gu dem Könige: „Seht ihr, wie fie ſtehn, 

Die mit dem ftarfen Gere auf dem Hofe gehn, 

Die un8 mein Bruder Gunther nieder fdidt den Rhein?“ 
Da fprach der ſtarke Siegfried: ,, Die follen uns willfommen fein.” 


2. 679—685, 
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Ad ihe Ingeſinde lief hin, wo man fie fab. 

Jeder an ſeinem Theile, gütlich ſprach er da 

Das Befte was er fonnte gu den Boten hehr. 

Ihres Kommens freute der König Siegmund ſich febr. 


Herbergen ließ man Geren und Die ihm unterthan 
Und ihrer Roſſe warten. Die Boten brachte man 
Dahin, wo Herr Siegfried bei Kriemhilden ſaß. 
Sie ſahn den Boten gerne ſicherlich ohne allen Haß. 


Der Wirth mit ſeinem Weibe erhob ſich gleich zur Hand. 
Wol ward empfangen Gere aus Burgundenland 

Mit ſeinen Fahrtgenoßen in König Gunthers Lehn. 

Den Markgrafen Gere bat man nicht länger zu ſtehn. 


„Erlanbt uns die Botſchaft, eh wir uns ſetzen gehn; 
Uns wegemüde Gäſte, laßt uns fo lange ſtehn, 

So melden wir die Märe, die euch zu wißen thut 
Gunther mit Brunhilden: es geht ihnen beiden gut; 


„Und was euch Frau Ute, eure Mutter, her entbot, 
Geiſelher der junge und auch Herr Gernot 

Und eure nächſten Freunde: die haben uns gefandt 

Und entbieten euch viel Dienfte aus der Burgunden Land.“ 


„Lohn ibnen Gott,” fprad Siegfried; „ich werfah gu ihnen wol 
Mid aller Lieb und Crene, wie man gu Freunden fol. 

So thut auc) ihre Schweſter; ibr follt und ferner fagen, 

Ob unfre lieben Freunde hohen Muth daheim nod tragen. 


„Hat ihnen, fett wir fdieden, Jemand ein Leid gethan, 
Reiner Fraue Briibern? Das faget mir an. 

Ich wollt eS ihnen immer mit Treue elfen tragen, 
Bis ihre Widerfader meine Diente müſten betlagen. “ 


2. 686—692. 


122 Zwölftes Abenteuer. 


Bur Antwort gab der Markgraf Gere, ein Mitter gut: 

» Ste find in allen Züchten mit Freunden wolgemuth. 

Sie laden euch gum Rheine gu einer Luftbarfeit; 

Gie fihn euch gar gerne, daß iby des auger Zweifel feid. 


„Sie bitter meine Fraue auc) mit euch gu tommen. 

Wenn nun der Winter ein Ende hat genommen, 

Bor diefer Sonnenwende, da möchten fie end) ſehn.“ 

Da ſprach der ftarfe Siegfried: „Das könnte fdwerlid) geſchehn.“ 


Da fprad) wieder Gere von Burgundenfand: 

»Sure Mutter Ute hat euch febr gemabnt, 

Mit Gernot und Geifelber, ihr follt eB nicht verfagen. 
Daß thr fo ferne wohnet, hdr ih fie täglich beflagen. 


„Brunhild meine Herrin und ihre Mägdelein 

Freuen fid) der Runde, und könt es jemals fein, 

Daß fie euch wiederfiben, ihnen ſchüf es hohen Muth.“ 
Da dauchten dieſe Mären die ſchöne Kriemhilde gut. 


Gere war ihr Vetter: der Wirth ihn ſitzen hieß; 

Den Gäſten hieß er ſcheuken, nicht länger man das ließ. 
Da kam dazu auch Siegmund: als der die Boten ſah, 
Freundlich ſprach der König zu den Burgunden da: 


„Willkommen uns, ihr Recken in König Gunthers Lehn. 

Da ſich Kriemhilden zum Weibe hat erſehn 

Mein Sohn Siegfried, man ſollt euch öfter ſchaun 

In dieſem Lande, dürften wir bet euch auf Freundſchaft vertraun.“ 


Sie ſprachen: Wenn er wolle, ſie würden gerne kommen. 
Ihnen ward mit Freuden die Müdigkeit benommen. 
Man hieß die Boten ſitzen; Speiſe man ihnen trug: 
Deren ſchuf da Siegfried den lieben Gäſten genug. 


L. 603- 600. 





Wie Gunther Siegfrieden gum Hofgelage Lud. 123 


Sie muften da verwetlen volle neun Tage. 

Darob erbhuben endlich die fdnellen Ritter Klage, 

Daß fie night wieder reiten durften in ihr Land. 

Za Hatt aud König Siegfried gu feinen Freunden gejandt: 


Er fragte, was fie riethen: er folle nad) dem Rhein: 

„Es ließ mic entbieten Gunther der Schwager mein, 

Er und feine Briider, gu einer Cuftbarfeit: 

Ich möcht thm gerne fommen, liegt gleich fein Land mir fo weit. 


1 Ste bitten Kriemhilden mit mix gu giehn. 

Nun rathet, lieben Freunde, wie fommen wir dabin? 
Und follt ich heerfahrten durch dreifig Herren Land, 
Gern dienftberett erwieje fic) ihnen Giegfriedens Hand.“ 


La ſprachen feine Reden: „Steht euch zur Fabrt der Muth 
Nah dem Hofgelage: wir rathen was ibr thut: 

Shr follt mit taufend Redden reiten an den Rhein: 

So mögt ihe wol mit Ehren bei den Burgunden fein.“ 


La ſprach von Ytiederlanden der König Siegmund: 

„Wollt thr gum Hofgelage, wads thut ihr mirs nidt fund? 
Ich will mit eu reiten, wenn ihrs gufrieden ſeid: 
Hundert Degen führ id), damit mehr ih eur Geleit.“ 


„Wollt ihr mit un8 reiten, lieber Vater mein, “ 

Sprach der kuhne Siegfried, „des will id) fröhlich fein. 
Vinnen zwölf Tagen räum ich unſer Land.“ 

Die ſie begleiten ſollten, denen gab man Roſſ und Gewand. 


Als dem edeln König zur Reiſe ſtand der Muth, 
Da ließ man wieder reiten die ſchnellen Degen gut. 
Seiner Frauen Brüdern entbot er an den Rhein, 


Daß er gerne wolle bei ihrem Hoſgelage ſein. 
2. 700—706. 


124 Zwölftes Abenteuer. 


Siegfried und Kriembild, fo hörten wir fagen, 
Befdentten fo die Boten, es modten es nit tragen 
Die Pferde nad ber Heimat: er war ein retcher Mann. 
Ihre ftarten Säumer trieb man gur Reife frdhltd an. 


Da ſchuf dem Volke Kleider Siegfried und Stegemund. 
Edewart der Mtarfgraf lief da gleih gur Stund 
Srauenfleider fuden, die beften die man fand 

Und irgend modt erwerben in Giegfriedens gangem Land. 


Die Sattel und Sdilbe man da bereiten lief. 

Den Rittern und den Frauen, die er fich folgen hieß, 
Gab man was fle wollten; nichts gebrach daran. 

Er bradte feinen Freunden manden herlichen Mann. 


Nun wandten fic) die Boten zurück und eilten febr. 

Da fam gu den Burgunden Gere, der Degen hebr, 

Und wurde ſchön empfangen; fie fdwangen fice zu Thal 

Bon offen und von Mähren dort vor König Gunther Saal. 


Die Yungen und die Wlten famen, wie man thut, 

Und fragten nach der Mire. Da ſprach der Ritter gut: 

„Wenn iS dem König fage, wird es auch euch befant.“ 
Er ging mit den Gefellen dahin wo er Gunthern fand. 


Der Kinig vor Freude von dem Sefel fprang; 

Dak fie fo bald gefommen, jagt’ thnen Dank 

Brunhild die fine. Bu den Boten ſprach er da: 

„Wie gehabt fic) Siegfried, von dem mir Liebe viel geſchah?“ 


Da ſprach der kühne Gere: „Er ward vor Freunden roth, 
Er und eure Schweſter. So holde Mar entbot 

Seinen Freunden nimmer nod guvor ein Pann, 

WIS euch der edle Siegfried und fein Vater hat gethan.” 


2 707—713. 


Wie Gunther Siegfrieden gum Dofgelage lud. 125 


La fprad gum Markgrafen des reichen Königs Weib: 

„Nun fagt mir, fommt uns Rriembild? Hat nod ihr ſchöner Leib 
Die hohe Zier behalten, deren ſie mochte pflegen?“ 

Er ſprach: „Sie kommen beide; mit ihnen mancher kühne Degen.“ 


Ute ließ die Boten alsbald vor ſich gehn. 

Da wars an ihrem Fragen leichtlich zu verſtehn, 

Was ſie zu wiſſen wünſche: „War Kriemhild noch wolauf?“ 
Er gab Beſcheid, ſie käm auch nach kurzer Tage Verlauf. 


Da blieb auch nicht verhohlen am Hof der Botenſold, 
Den ihnen Siegfried ſchenkte, die Kleider und das Gold: 
Die ließ man alle ſchauen in der drei Fürſten Lehn. 

Ta muſten fie ihm Ehre wol fiir Milde zugeſtehn. 


„Er mag,“ ſprach da Hagen, „mit vollen Händen geben: 
Er könt es nicht verſchwenden, und follt er ewig leben. 
Den Hort der Nibelungen beſchließt des Königs Hand; 
Hei! dak der jemals fame ber in der Burgunden Land!” 


Ca frenten fid) die Degen am Hof im Voraus, 

Daß fie fommen follten. Befligen überaus 

Gah man ſpät und frithe Die in der Ringe Lehn. 
Welch herlich Geſtühle fief man vor der Burg erſtehn! 


Hunold der kühne und Gindold der Degen 

Hatten menig Muge: des Amtes mufte pflegen 

Truchſeß auc und Sdente und richten mande Bank; 

Und Ortwein war behülflich; des fagt’ ihnen Gunther Dank. 


Rumold der Küchenmeiſter, wie herfdht’ er in der Beit 
Ob feinen Unterthanen, gar mandem Keßel weit, 
Hafen und Pfannen; Het! was man deren fand! 


Tenen ward da Koft bereitet, die da famen in das Land. 
LY. 714—720. 


126 Swblftes Abenteuer. 


| Der Frauen Arbeiten waren aud nicht fein: 

Gie bereiteten die Kleider, darauf mand edler Stein, 
Des Stralen ferne glangten, gewirkt war in das Gold. 
Wenn fie die anlegten, ward ibnen Männiglich hold. 





Dreisehutes Abentener. 
Wie fie anm Hofgefage fuGren. 


Al iby Bemühen lagen wir mun fein 

Und ſagen, wie Frau Rriembild und ihre Mägdelein 
Hin gum Rheine fubren von Nibelungenland. 
Niemals trugen Roffe fo viel herlich Gewand. 


Viel Saumſchreine wurden verſendet auf den Wegen. 
La ritt mit feinen Freunden Giegfried der Degen 
Und die Königstochter in hoher Freunden Wabhn; 

Ta war es ibnen Alen gu großem Leide gethan. 


Sie fieBen in der Heimat Siegfrieds Kindelein 

Und Kriemhildens bleiben; das mufte wol fo fein. 

Aus ihrer Hofreife erwuchs ibm viel Beſchwer: 

Seinen Vater, feine Mutter erfah das Rindlein nimmermehr. 


Mit ibnen ritt von dbannen Siegmund der König hehr. 
Hatt er ahnen können, wie es ihm nachher 

Beim Hofgelag erginge, er Hatt es nicht gefebn: 
Ihm font an lieben Freunden größer Leid nicht geſchehn. 


Borausgefandte Boten verbiegen fie bet Zeit. 

Cntgegen ritten ihnen in herlichem Geleit 

Von Utens Freunden viele und König Gunthers Lehn. 
Der Birth ließ grofen Cifer für die lieben Gafte fehn. 


Q, 721-725. 





128 Dreigehntes Whenteuer. 


Er ging gu Brunbilden, wo er fie figen fandD: — 

» Die empfing eud) meine Sdhwefter, da ihr famet in dieß Land? 
So will id, bag ihr Siegfried’ Gemahl empfangen follt.” 
„Das thu ich,” ſprach fle, „gerne: id) bin thr billiglich bold.~ 


Ga fyrad der mächtige Konig: „Sie fommen morgen frub; 
Wollt ihr fie empfangen, fo greift nur bald dagu, 

Daf fie un in der Veſte nicht itberrafden bie: 

Mix find fo liebe Gafte nicht oft gefommen wie fie.“ 


Ihre Magdelein und Frauen lief fle da gur Hand 

Gute Kleider fuchen, die beften, die man faud, 

Die ihr Yugefinde vor Gaften mochte tragen. 

Das thaten fie doch gerne: das mag man fiir Wahrheit fager. 


Sie gu empfangen eilten aud die in Gunthers Lehn: 
UN feine Reden hieß er mit fic) gebn. 

Da ritt die Königstochter hinweg in ftolzem Bug. 
Die lieben Gafte grüßte fie alle frendig genug. 


Mit wie hohen Ehren da empfing man fie! 

Sie daudte, dag Frau Kriemhild Brunbilden nie 
So wol empfangen habe in Burgundenland. 
Allen die es fahen ward hohe Wonne bekant. 


Nun mar aud) Siegfried fommen mit feiner Leute Heer. 

Da fah man die Helden fic) wenden bin und ber 

om Selb allenthalben mit ungezählten Scharen. 

Vor Staub und Drangen fonnte ſich da Niemand bewabhren. 


Als der Wirth deB Landes Giegfrieden fab 

Und Siegmund den König, wie gittlid) ſprach er da: 

„Nun feid mir hochwillkommen und all den Freunden mein; 
Wir wollen Hohen Muthes ob eurer Hofreife fein.“ 


L. 726—782. 





Wie fie gum Hojgelage jubren. 129 


„Nun {ohn euch Gott,” ſprach Sieqmunh, der ehrbegierge Mann. 
,ceit mein Sohn GCiegfried eud) gum Freund gemann, . _ 
Rieth mir all mein Sinnen, wie ich euch mite fen.” ; 
Ta ſprach König Gunther: „Nun frent mid, daf -e8 geſchehn. 


Siegfried ward empfangen, wie man das wol geſollt, 
Mit viel großen Ehren; ein Jeder ward ihm hold. 
Des half mit Ritterſitten Gernot und Geiſelher; 

Man bot es lieben Gäſten ſo gütlich wol nimmermehr. 


Nun konnten ſich einander bie Königinnen ſchaun. 

Da ſah man Sättel leeren und viel der ſchönen Fraun 
Von der Helden Händen gehoben auf das Gras: 

Wer gerne Frauen diente, wie ſelten der da müßig ſaß! 


Da gingen zu einander die Frauen minniglich. 
Darüber höchlich freuten viel der Ritter ſich, 

Daß der Beiden Grüßen ſo minniglich erging. 

Man ſah da manchen Recken, der Frauendienſte beging. 


Las herliche Gefinde nahm fic) bet der Hand; 

Züchtiglich fic) neigen man allerorten fand _ 

Und minniglic ſich küſſen viel Frauen wolgethan. | 
Das fahen gerne. Gunther8 und Siegfrieds Mannen mit an. 


Gie ſäumten da nidt linger und ritten nad der Stadt. 
Der Birth feinen Gaften gn erweiſen bat, . . 

Lag man fie gerne fabe index Burgundenland. : 
Mandhes fchine Rampffpiel man vor den Jungfrauen fand. 


Da liege von Tronje Hagen und aud) Ortewein, . 
Bie fie gewaltig waren, wol offentundig fein. 
Was fie gebieten modten, bas ward alsbald gethan. 
Man fah die lieben Gäſte viel Dienft von ihnen anpfahn. 


2. 733 730 
Simro, das Ribelungentied. 9 


? 


130 Dreigehntes Whenteuer, 


Man hirte Schilde hallen wor der Veſte Thor 

Von Stiden und von Stößen. Lange hielt davor 

Der Wirth mit feinen Gaften, bis alle waren drin. 

In mander Kurzweil gingen ihnen ſchnell die Stunden bin. 


Vor den weiter Gaftefaal fie nun in Yreuden ritten. 
Biel funftvolle Deden, reid) und wolgeſchnitten, 
Gah man von den Sätteln den Frauen wolgethan 
ALlenthalben Hangen; da famen Diener heran: 


Bu Gemache wiefen fle die Gäſte da. 

Hin und wieder bliden man Brunbhilben fah 

Nad Kriembild der Frauen: ſchön war fle genug: 

Den Slang nod vor dem Golde ihre hehre Farbe trug. 


Da vernahbm man allenthalben gu Worms in der Stadt 
Den Jubel des Gefindes. Rinig Gunther bat 
Dankwart feinen Marſchall, es wol gu verpfiegen: 

Da ließ er die Gäſte in gute Herbergen legen. 


Draugen und darinnen belSftigte man fie: 

So wol gewartet wurhe frember Gäſte ie: 

Was Ciner wiinfden modte, das war ihm gern gewährt: 
Go reid) war der König, es blieb Neinem was verwehrt. 


Man dient’ ihnen freundlich und ohn allen Hag. 

Der Kinig gu Tifche mit feinen Gaften fag; 
Siegfrieden ließ man fitzen, wie ev fonft gethan. 

Mit ihm ging gu Tifde gar mander waidlide Mann. 


Zwölf hundert Reden ſetzten ſich dabin 

Mit ihm an der Tafel. Brunhild die Köonigin 
Gedadte, wie ein Dienftmann nicht reicher möge fein. 
Nod) war fle ihm fo giinftig, fle ließ ihn gerne gedeibn. 


8. 740 - 746. 
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Es war an einem Abend, da fo der König fag, 

Biel reide Rieider wurden da vom Weine nag. 

Als die Schenten follten gu den Tiſchen gebn, 

Ta fah man volle Dienfte mit grofem Fleiße gefdebn. 


Bie bet Hofgelagen Gitte modte fein, 

Ließ man gur Rub geleiten Fraun und Mägdelein. 

Bon wannen wer gefommen, der Wirth ihm Sorge trug; 
In gütlichen Ehren gab man Allen genug. 


Lie Nacht war zu Ende, ſich hob des Tage’ Schein, 
Aus ben Saumſchreinen mander Edelſtein 

Erglänzt' auf gutem Rleide; da8 fduf der Frauen Hand. 
Aus der Lade fudhten fie manches herliche Gewand. 


Eh es noch völlig tagte, famen vor den Gaal 

Ritter viel und Knechte: da hob ſich wieder Shall 
Bor einer Friihmeffe, die man dem König fang. 

So ritien junge Helden, der Koͤnig fagt’ ihnen Dant. 


La klangen die Pofaunen von mandem fréftgen Stof; 
Bon Fliten und Drommeten ward der Sdhall fo grok, 
Borms die weite BVefte gab lauten Widerhall. 

Auf die Roffe fprangen die kühnen Helden fiberall. 


Xa hob ſich in bem Lanbe ein hohes Ritterfpiel 
Von mandem guten Redden: man fand ibrer viel, 
Leren junge Herzen fiillte frober Muth. 

Unter Schilden fah man manchen gieren Ritter gut. 


Da legen in den Fenftern die berliden Fraun 

Und viel der ſchönen Maide fid im Schmude fdaun. 
Sie faben furgweilen manden kühnen Mann: 

Ter Wirth mit feinen Freunden zu reiten felber begann. 
2, 747—783. 


132 Dreigehntes Abenteuer. 


Go vertrteben fie die Weile, die dauchte fie nicht lana. 
Da lud gu dem Dome mander Glode Klang. 

Den Frauen famen Roffe, da ritten fie hindann; 
Den edeln Kiniginnen folgte mancher Hthne Mann. 


Sie ftiegen vor dem Munſter nieder auf das Gras. 
Nod) hegte gu den Gäſten Brunbild feinen Haf. 

Gie gingen unter Krone in das Münſter weit; 

Bald ſchied fic) diefe Liebe: das wirkte grimmiger Neid. 


Als Meffe war gefungen, jah man fle. weiter giehn 
Unter hohen Chren. Sie gingen heiter bin 

Bu des Kinigs. Tiſchen. Dhre Freunde nicht erlag 
Bei diefen Luftbarfeiten bis gegen den eilften Lag. 


Die Königin gedadte: „Ich wills niet linger tragen. 

Wie ich eB fiigen möge, RKriembild muß mir fagen, 

Warum uns fo lange den Zins verſaß ihr Mann: 

Der ift dod) unfer Cigen: dex Frag ich nicht entrathen kann.“ 


Go barrte fie der Stunde, bis es der Teufel rieth, 
Daß fie das Hofgelage und die Luft mit Leide fchied. 
Was ihr lag am Herzen, gu Lichte muft es fommen: 


Drum ward in manden Landen durch fie viel Jammer vernommer. 
2. 754— 756. 





Vierzehntes Abentener. 
Wie die KRinigiunen fiG ſchalten. 


Es war vor einer Vefper, alB man den Schall vernahm, 
Ter von mandem Reden anf dem Hofe fam: 

Sie fiellten Ritterfpiele ber Kurzweil willen an. 

Ta eilten eB zu ſchauen Frauen viel und mander Mann. 


La jagen beifammen die Riniginnen reid 

Und gedachten zweier Reden, die waren ohne Gleid. 
Ta ſprach die ſchöne Kriembild: „Ich hab einen Mann, 
Lem waren diefe Meide alle billig unterthan.“ 


La ſprach gu iby Frau Brunhild: , Wie könnte das wol fein? 
Benn Ander$ Niemand lebte als du und er allein, 

So midten ihm bie Reide wol gu Gebote ftehn: 

So lange Gunther lebte, fo könnt eB nimmer geſchehn.“ 


La ſprach Rriembild wieder: „Siehſt du, wie er ftebt, 
Bie er da fo herlid vor allen Recken gebt, 

Bie der lichte Vollmond vor den Sternen thut! 

Laroh mag ich wol immer tragen fröhlichen Muth.“ 


La ſprach wieder Brunhilo: „Wie waidlich fei dein Dann, 
Bie ſchön und wie bieder, fo fteht ihm doc) voran 
Gunther, ber Rede, der edle Bruder dein: 


Der muß vor allen Königen, das wife du wahrlich, fein.” 
2, 757—761. 
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Da ſprach Kriembild wieder: „So werth ift mein Mann, 
Daf ex ohne Grund nicht fold) Lob von mir gewann. 
An gar manden Dingen ift feine Ehre grog. 

Glaubſt du da8, Brunhild? er ift wol Gunthers Genoß!“ 


„Das follft du mir, Rriembilh, im Argen nicht verftehn; 
Es ift aud) meine Rede nicht ohne Grund gefdebhn. 

Ich hort’ es beide fagen, als ich guerft fie fab, 

Und al8 des Königs Willen in meinen Spielen gefdab, 


„Und da er meine Minne fo ritterlid) gewann, 

Da fagt’ e8 Siegfried felber, er fet deS Königs Mann: 
Drum halt ich thn fitr eigen: ich Hirt’ eB thn geftebn.“ 

Da fprac die fine Kriemhild: „So war mir sibel geſchehn. 


„Wie bitten fo geworben die edlen Briider mein, 

Daß ids deB Cigenmannes Gemahl follte fein? 

Darum will ih, Brunhild, gar freundlid) did bitten, 
Laß mir au Lieb bie Rede Hinfort mit giitliden Sitten.“ 


Die Königin verfeste: „Sie lagen mag id nicht: 
Wie that ich auf fo mandhen Ritter wol Verzicht, 
Der uns mit bem Degen gu Dienft ift unterthan ?“ 
Kriembild die fine Hub da fehr gu zürnen an. 


„Dem muft du wol entfagen, daß er in der Welt 
Dir irgend Dienfte leifte. Werther ift der Held 
Als mein Bruder Gunther, der Degen unvergagt. 
Erlaß mich ber Dinge, die bu mir jetzo gefagt. 


Aud mug mich immer wundern, wenn er dein Dienftmann iſt, 
Und du ob uns Beiben fo gewaltig bift, 
Warum er dir fo lange den Bins verſeßen bat; 


Deines Uebermuthes wir id billig nun fatt.” 
2. 762 - 766. 


Wie die Niniginnen fig ſchalten. 


„Du willft did) überheben,“ fprad) da bie Königin. 
„Wolan, i will dod) ſchauen, ob man dich fürderhin 
So hod in Ehren alte, alS man mich jelber thut.“ 
Die Frauen waren beide in fehr gornigem Muth. 


Da fprac wieder Kriembild: , Das wird dic wol befant: 


Da du meinen Siegfried dein eigen baft genant, 
So follen heut die Degen der beiden Könge ſehn, 
Ob ih vor der Ninigin wol gur Kirche dürfe gehn. 


nt) lage did) wol fdauen, daß ich edel bin und frei, 
Und dag mein Mann viel werther al8 der deine fet. 
Ich will damit anc) felber nicht befdolten fein: 

Du follft noch heute fehen, wie die Cigenbolde bein 


„Zu Hof geht vor den Helden in Burgundenfand. 
Ich will höher gelten, als man je gefant 

Cine KinigStodter, die noch die Krone trug.“ 

Unter den Frauen hob fid) der Haß da grimm genug. 


Da ſprach Brunbild wieder: ,, Willft du nicht eigen fein, 
Go muft du dich ſcheiden mit ben Frauen dein’ 
Von meinem Yugefinde, wenn wir gum Münſter gebn. “ 


135 


„In Trenen,” fprad da Kriemhild, „alſo foll es gefdebn.” 


„Nun fleidet euch, ihr Dtaide,” bub da Rriembild an: 
„Ob ich fret von Schande bier nicht verbleiben fann, 
Laßt es heute ſchauen, befigt ihr reichen Staat: 


Sie fol es noch verläugnen, was ihr Mund gefproden hat.” 


Ihnen war bas leicht gu rathen; fie fucjten reid) Gewand. 


Wie bald man da im Sdmude viel Fraun und Maide fand. 


Da ging mit bem Gefinde des edeln Wirths Gemabl; 


Bu Wunſch gelleidet ward auch die ſchöne Kriemhild zumal 


x. 769—775. 
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Mit dreiundviergig Maiden, die fie gum Rhein gebradt; 
Die trugen lichte Beuge, in Arabten gemadt. 

Go famen gu bem Munſter die Mägdlein wolgethan. 
Ihrer harrten vor dem Haufe die Siegfrieden unterthan. 


Die Leute nabm es Wunder, warum das gejdab, 

Daf man die Kiniginnen fo gefdieden fab, 

Und dag fie bet einander nicht gingen fo wie eb. 

Das gerieth nocd) mandjen Degen gu Sorgen ‘und grogem Web. 


Nun ftand vor dem Münſter Konig Gunthers Weib. 
Da fanden viel der Ritter genehmen Zeitvertreib 

Bei den ſchönen Frauen, die fie da nahmen wabr. 

Da tam die edle Kriemhild mit mander herlichen Sdar. 


Was Kleidber je getragen eines edeln Ritters Rind, 

Gegen ihr Gefinde war alles nur wie Wind. 

Sie war fo reich an Gute, dreigig Königsfraun 

Modten die Pract nicht zeigen, die da an thy war gu fdjaun. 


Was man aud wiinfden modte, Niemand fonnte fagen, 

Daß er jo reiche Kleider je gefehen tragen, 

Als da zur Stunde trugen ire Mtigdletn wolgetban. 
Brunbilden wars gu Leide, fonft Hatt e8 Kriemhild nicht gethan. 


Nun famen fie gujammen vor dem Munſter weit. 

Die Hausfrau des Königs aus ingrimmem eid 
Hieß da Kriembildben unwirſch ftille ftebn: 

„Es fol vor Königsweibe die Cigenbolde nicht gehn.“ 


Da fprad die ſchöne Kriembild, zornig war ihr Muth: 
„Hätteſt du noch gefdwiegen, das wir dir wol gut. 
Du haft geſchändet felber deinen ſchönen Leib: 


Mocht eines Manned Kebſe je werden Königesweib?“ 
2, 776—782. 
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„Wen willft du hier vertebfen?“ ſprach ded Königs Weib. 
„Das thu ic) did,“ ſprach Rriembilb: deinen ſchönen Leib 
Hat Siegfried erſt geminnet, mein geliebter Mann: 

Wol war eB nidjt mein Bruder, der dein Magdthum gewann. 


Bo blieben deine Sinne? Es war dod) arge Lift: 

Was lieBeft du ihn minnen, wenn er dein Dienftmann iſt? 

Ich hire dich,” ſprach Kriemhild, „ohn alle Urjad) flagen.“ 

In Wahrheit,“ ſpͤrach da Brunbild, „das will id) dock) Gunthern 
ſagen.“ 


„Wie mag mich das gefährden? Dein Uebermuth hat dich betrogen: 
Du haſt mich mit Reden in deine Dienſte gezogen. 

Das wiße du in Treuen, es iſt mir immer leid: 

Zu trauter Freundſchaft bin ich dir nimmer wieder bereit.“ 


Brunhild begann zu weinen; Kriemhild es nicht verhing, 
Vor des Königs Weibe ſie in das Münſter ging 

Mit ihrem Ingeſinde. Da hub ſich großer Haß; 

Es wurden lichte Augen ſehr getrübt davon und naß. 


Wie man da Gott auch diente oder Jemand ſang, 
Brunhilden währte die Weile viel zu lang, 

Ihr war allzutrübe der Sinn und auch der Muth: 

Des muſte bald entgelten mancher Degen kühn und gut. 


Brunhild mit ihren Frauen ging vor das Munſter ſtehn. 

Tie gedadte: „Ich muß von Kriembild mehr zu Hiren febn, 
Wes mich fo faut hier zeihte bas wortſcharfe Weib: 

Und wenn er ſichs gerithmt hat, geht ibm an Leben und Leib!“ 


Run fam die edle Kriembild mit mandem kühnen Dtann. 
Xa begaun Frau Brunhild: ,, Haltet hier nod an. 

Ihr wolltet mid verfebfen: laßt uns Beweiſe febn; 

Mix ift von enern Reden, das wifet, sibel geſchehn.“ 


2. 768 —789. 
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Da fprad die fine Kriembild: , Was lakt ihr mid nidt gehn? 
Ich bezeug e8 mit dem Golde, an meiner Hand gu febn. 
Das bradte mir Siegfried, nachdem er bet end) lag.“ 

Mie erlebte Brunhild wol einen letdigern Lag. 


Gie ſprach: „Dieß Gold, das edle, das ward mir geftohlen, 
„Und blieb mir lange Jahre übel verhoblen: 

Ich fomme min dabinter, wer mir e8 bat genommen. “ 

Die Frauen waren beide in grofen Unmuth gefommen. 


Da fprad wieder Kriemhild: „Ich will nidt fein der Died. 
Du hätteſt fhweigen follen, mar bir Ehre Lieb. 

Ich begeng es mit dem Giirtel, den ic) umgethan, 

Sd babe nidt gelogen: wol wurde Siegfried dein Dtann. “ 


Von Ninineer SGeide fie eine BVorte trug 

Mit edelm Gefteine, die war wol fin genug. 

Wis Brunhild fie exblidte, gu weinen hub fie an. 

Das mufte Gunther wifen und alle die ibm unterthan. 


Da ſprach des Landes Königin: ,,Gendet her zu mir 
Den Konig vom Rbheine: Hiren foll er bier 

Wie fehr feine Schweſter ſchändet meinen Leib; 

Gie fagt vor allen Lenten, ich fei Siegfriedens Weib.“ 


Der Konig tam mit Reden: als er weinen fab 

Brunhild feine Traute, gütlich fprad er da: 

noon wem, liebe Fraue, ift euch ein Leid geſchehn?“ 

Gie fprad) gu bem König: „Unfröhlich muß ich Hier ſtehn. 


„Aller meiner Ehren hat die Schwefter dein 

Mid) berauben wollen. Gellagt foll dir fein, 

Sie fagt: ic fet die Kebſe von Siegfried ihrem Mann.“ 
Da ſprach König Gunther: „So hat fie übel gethan. “ 


g, 790 —766 ° 





Wie die Königinnen ſich fdalten. 139 


» Sie tragt bier meinen Giirtel, den ich längſt verloren, 
Und mein Gold da8 rothe. Daß ich je ward geboren, 
Des muß mid) fehr gerenen: befreift bu, Herr, mich nicht 
Solder großen Schande, id) minne nie mieder did.” 


Ta ſprach Rénig Gunther: „So ruft ihn berbei: 

Hat er ſichs gerühmet, bad gefteh er frei, 

Er woll eB denn läugnen, der Held von Miederland. “ 
Za ward der kühne Siegfried bald bin gu ihnen gefandt. 


Als Siegfried der Degen die Unmuthvollen fab 
Und der Grund nidt wufte, balde fpracd er da: 
„Was weinen dbiefe Frauen? das macht mir befant: 
Oder weffentwegen wurde hier nad mir gefandt?” 


Da ſprach König Gunther: , Grok Hergleid fand ic bier. 
Cine Mare fagte mein Weib Frau Brunbhild mir: 

Du habeſt did) geriihmet, du wärſt ihr erfter Mann. 

So (pricht dein Weib Frau Kriembild: haſt du Degen bas gethan ? “ 


„Niemals,“ fprad) ba Giegfried; „und bat fie da8 gefagt, 
Nicht eher will id) ruben, bis fie es beflagt, 

Und will bavon mich reinigen vor deinem ganzen Heer 
Mit meinen hohen Ciden, ich fagte Soldes nimmermebr. “ 


Da fprad der Fürſt vom Rheine: „Wolan, das zeige miv. 
Der Cid, den du geboter, gefdieht der allbier, 

Aer falfden Dinge laß ich dich ledig gebn.” 

Man ließ in einem Ringe die ſtolzen Burgunden ftehn. 


Za bot der kühne Siegfried gum Gide bin dite Hand. 

Ta fprad der reide König: „Jetzt hab ich wol erfant, 

Shr ſeid bieran unfduldtg, und follt des ledig gebn: 

Des euch Kriembild zeihte, dad ift nicht von euch gefdehn.” 


2. 797—B803. 
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Da fpracd wieder Siegfried: „Und fommt es ihr gu Gut, 
Daß deinem fdinen Weibe fle fo betrübt den Muth, 
Das wire mir wabhrlid) aus der Magen leid.“ 

Da blidten yu einander die Ritter kühn und allberett. 


„Man ſoll fo Frauen ziehen,“ ſprach Siegfried der Degen, 
„Daß fie ippige Reden lagen unteriwegen. 

Verbiet eB deinem Weibe, ich will eB meinem thun. 
Solden Uehermuthes in Wahrheit [him id) mid nun.” 


Viele fchine Frauen wurden burch Reden fdon entzweit. 
Da erzeigte Brunbild ſolche Traurigfeit, 

Dag es erbarmen mufte die in Gunthers Lehn. 

Bon Tronje Hagen fah man gu der Königin gebn. 


Er fragte, was ihr ware, da er fie weinend fand. 

Sie fagt’ thm die Märe. Er gelobt’ ihr gleich gur Hand, 
Dag eS bithen follte der Krtembilde Mann, 

Ober man treff thn nimmer unter Fröhlichen an. 


Ueber die Rebe famen Ortwein und Gernot. 

Wilda vie Helden riethen gu Siegfriedens Tob. 
Dazu tam andy Geifelber, der ſchönen Ute Rind; 
Als er die Rede hörte, ſprach der Getreue geſchwind: 


„O web, thr guten Redden, marum thut ihr bas? 
Siegfried verdiente ja niemal8 folden Hak, 

Dag er darum verlieren Leben follt und Leib; 

Aud find es viel Dinge, um die wol gitrnet ein Weib.“ 


»Sollen wit Gäuche giehen?” ſprach Hagen entgegen: 
„Das bridjte wenig Ehre folden guten Degen. 
Dag er ſich rühmen durfte der lieben Frauen mein, 


Ich will bes Todes fterben ober es muß gerodjen fein.“ 
2, 804 - 810. 
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Da fprad) der König felber: „Er hat uns midtd gethan 
Als Liebes und Gute: [eb er denn fortan. 

Was follt id) dem Redden hegen folden Hak? 

Er bewies uns immer Trene, gar williglich that er dad.“ 


Da begann der Degen von Metz Herr Ortewein: 
„Wol fann ibm nit mebr belfer Die grofe Stärke fern. 
Bill eB mein Herr erlauben, ich thu ihm alle3 eid.“ 
Za waren ihm die Helden ohne Grund zu ſchaden bereit. 


Dem folgte dod) Niemand, auger dag Hagen 

Alle Tage pflegte gu Gunthern gu fagen: 

Benn Siegfried nidt mehr lebte, thm würden unterthan 
Manches Königs Lande. Da Hub der Held gu trauern an. 


Man liek eB bemenden und ging dem Kampfſpiel nad. 
Hei! was man ftarler Schäfte vor bem Münſter brad) 

Vor Siegfriedens Weibe bis hinan gum Gaal! 

Mit Unmuth fah es Mander, dem König Gunther befabl. 


Ter Konig jprad: „Laßt fahren den morbdliden Born. 
Gr ift uns gu Ehren und gum Heil geborn; 

Auch ift fo grimmer Starfe der wunderkühne Dann, 
Wenn ers inne witrde, fo dürfte Miemand ihm nahn.“ 


„Nicht dod,“ fpradh dba Hagen, „da ditrft the rubig fein: 
Wir leiten in der Stille alles forglich etn. 

Brunhildens Weinen foll ihm werden leid. 

Smmer jet ihm Hagen gu Hak und Schaden bereit. “ 


Da jprad) ber König Gunther: „Wie möcht es gejdehn?“ 
Zur Antwort gab ihm Hagen: ,, Das follt ihr bald verftehn: 
Bir lagen Boten reiten Her in diefes Land, 

Uns offnen Strieg zu finden, die bier Niemand find befant. 


2. 811—817. 
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» Dann fagt thy vor den Gaften, ihr wollt mit euerm Lehn 
Euch gur Heerfahrt ritften. Sieht er das geſchehn, 

Go verfpricht ex euch gu Helfen: dann gehts ihm an den Leib, 
Erfahr id nur die Märe von des kühnen Redden Weib.“ 


Der König folgte leider ſeines Dienftmanns Rath. 

Go buben an gu finnen auf Untren und Verrath, 

Eh es Wer erfannte, die Ritter auSerforen: 

Durd gweier Frauen Banfen ging da mander Held verloren. 


2. 818 - B10. 





Fanfzehnies Abentencr. 


Wie Siegfried verrathen ward. 


Man fah am vierten Morgen sweiunddreigig Mann 
Hin gu Hofe reiter: da ward es fund gethan 
Gunther bem reichen, es droh ihm neuer Streit. 
Die Luge ſchuf den Frauen da8 allergrifefte Leid. 


Sie gewmannen Urlaub an den Hof gu gebn. 

La fagten fie, fie ftinden in Lüdegers Lehn, 

Ten einft begwungen hatte Stegfriedbens Hand 

Und ihn als Geijel bradte König Gunthern in das Land. 


Die Boten griifte Gunther und hieß fle figen gebn. 

Einer ſprach darunter: , Here Konig, laßt und ftehn, 

Dak wir bie Mären fagen, die euch entboten find. 

Wol habt ihe gu Feinden, das wift, mancher Mutter Mind. 


»Cud widerfagen Lüdegaſt und Rinig Lideger: 
Denen ſchuft ihr weiland grimmige Befdhwer: 

| Nun wollen fie mit Heereskraft reiten in dieß Land.” 
Gunther begann gu gitrnen, als war es ihm unbefant. 


Ran ließ die falfden Boten au den Herbergen gebhn. 
Rie modte ba Siegfried der Tide fich verfebn, 

Er ober anders Yemand, die man fo liftig fpann? 
Tod war es ibnen felber gu grofem Leide gethan. 


2 s20— 626. 





144 Funfzehntes Abenteuer. 


Der Konig mit den Freunden ging raunend ab und gu: 
Hagen von Tronje liek ihm feine Rub. 

Doch wollt es Mancher menden in des Königs Lehr; 
Doch nicht vermocht er Hagen von ſeinen Räthen abzuſtehn. 


Eines Tages Siegfried die Degen raunend fand. 

Da begann zu fragen der Held der Niederland: 

„Wie traurig geht der König und die ihm unterthan? 

Das helf ich immer rächen, Hat ihnen Wer ein Leid gethan.“ 


Da ſprach König Gunther: „Wol hab ich Herzeleid: 
Lüdegaſt und Lüdeger drohn mir wieder Streit. 

Mit Heerfahrten wollen ſie reiten in mein Land.“ 

Da ſprach der kühne Degen: „Dem ſoll Siegfriedens Hand 


„Nach allen euern Ehren mit Kräften widerſtehn; 

Von mir geſchieht den Degen, was ihnen einſt geſchehn. 
Ihre Burgen leg ich wüſte und dazu ihr Land, 

Eh ich ablaße: des ſei mein Haupt euer Pfand. 


„Ihr mit enern Mannen nehmt der Heimat wabr; 
Laßt mich zu ihnen reiten mit meiner Leute Schar. 
Daß ich euch gerne diene, laß ich euch wol ſehn; 
Von mir ſoll euern Feinden, das wißet, übel geſchehn. 


„Nun wol mir dieſer Märe!“ der König ſprach da ſo, 

Als wär er ſeiner Hülfe alles Ernſtes froh. 

Lief neigte ſich in Falſchheit der ungetreue Mann 

Da ſprach der edle Siegfried: „Laßt end keine Gorge nahn.“ 


Sie ſchickten mit den Knechten zu der Fahrt ſich an: 
Siegfrieden und den Seinen ward es zum Schein gethan. 
Da hieß er ſich rüſten die von Niederland: 

Siegfriedens Recken ſuchten ihr Streitgewand. 


L. 825—83 1 ° 
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La ſprach ber ftarfe Siegfried: „Mein Vater Siegmund, 
Bleibt ihr hier im Lande: wir tehren bald gefund, 

Bill Gott uns Glück verleiben, wieder an den Rbein. 
Sor folt bet dem König unterdeffen fröhlich fein.“ 


La wollten fie von dannen: die Fähnlein Hand man an. 
Umber ftanden Viele, die Gunthern unterthan, 

Und batten nicht erfabren, wie es damit bewanbdt, 

Grok Heergefinde war e8, das da bei Siegfrieden ftand. 


Die Panger und die Helme man auf die Roffe lud; 
Aus dem Lande wollten viel ftarfe Reden gut. 

La ging von Tronje Hagen hin wo er Kriembild fand; 
Cr bat fie um Urlaub: fie wollten réumen bas Land. 


„Nun wol mir,“ fprad Kriembild, „daß ich Den Mann gewann, 
Der meine lieben Freunde fo wol befdiigen kann, 

Bie hier mein Herr Siegfried an meinen Brüdern thut: 
Darum trag ich,” ſprach die Kinigin, „immer frobliden Muth. 


atieber Freund Hagen, nun hoff ich, ihr gedentt 

Daß ic) euch gerne diene; ich hab euch mie gekränkt. 
Tas fomme mir gu Gute an meinem lieben Mann: 
Laßt es ibn nicht entgelten, was id) Brunbilden gethan. 


„Des hat mid fon gerenet,“ fprad) da8 edle Weib; 
„Auch bat er fo gerbleuct gur Strafe mir den Leib, 
Daß ich je befchwerte mit Redben ihr den Muth, 

Er hat es wol gerocden, diefer Degen kühn und gut.” 


La fprad ex: „Ihr verfſöhnt euch wol nad wenig Lager. 
Kriembild, liebe Herrin, nun follt ihr mir fagen, 
Bie ich euch dienen möge an Siegfried euerm Herrn. 


3h gönn es niemand befer und thu 8, Rénigin, gern.” 
2 888— 838. 
Stmrod,. das Ribelungentted. 10 
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„Ich wär ohn alle Sorge,“ ſprach da das edle Weib, 
„Daß man ihm im Kampfe Leben nähm und Leib, 
Wenn er nicht folgen wollte ſeinem Uebermuth; 

So wir immer ſicher dieſer Degen kühn und gut.“ 


„Furchtet ihr, Herrin,” Hagen da begann, 

„Daß er verwundet werde, fo vertraut mir an, 

Wie foll iS bheginnen dem gu widerftehn? 

Ihn gu ſchirmen will ich immer bet ihm retten und gehn.“ 


Sie ſprach: „Du biſt mie Sippe, fo will ich dir eB fein: 
Ich befeble dir auf Treue den holden Gatten mein, 
Dak du mir bebitteft den geliebten Mann.” 

Was beer wir verſchwiegen, vertraute da fle ihm an. 


Sie ſprach: „Mein Mann ift tapfer, dazu aud) ſtark genug. 
Als er den Linddrachen an dem Berge ſchlug, 

Da badet' in dem Blute der Degen allbereit, 

Daher ihn keine Waffe je verſehren mocht im Streit. 


„Jedoch bin ich in Sorgen, wann er im Kampfe ſteht, 
Und aus der Helden Hände mancher Sperwurf geht, 
Daß ich da verliere meinen lieben Mann. 

Hei! was ich Sorgen oft um Siegfried gewann! 


„Mein lieber Freund, ich meld es nun auf Gnade dir, 
Dak du deine Treue bewähren mögſt an mir, 

Wo man mag dvertounden meinen lieben Dann. 

Das follft du nun vernehmen: es ift auf Gnade gethan. 


„Als von des Dradhen Wunden flog da8 heige Blut, 
Und fic) darinne babdete der kuhne Rede gut, 
Da fiel ibm auf bie Achſeln ein Lindenblatt fo breit: 


Da kann man ibn verwunden; das fcafft mir Sorgen und Leid.“ 
2. 889—845. 
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Ta fprad von Tronje Hagen: „So näht auf fein Gewand 
Mir etn kleines Beichen mit eigener Hand. 

Wo id) thn fdirmen müße, mag id daran verſtehn.“ 

Sie wähnt' ihn fo gu friften; auf feinen Tod wars abgefebn. 


Sie fprad: „Mit feiner Seide näh ich auf fein Gewand 
Insgeheim ein Kreuzchen: da foll, Held, deine Hand 

Mir den Mann bebitten, wenns ins Gedränge gebt, 

Und ev vor feinen GFeinden in den ftarfen Stitrmen fteht.” 


„Das thu ih,” ſprach da Hagen, „viel liebe Herrin mein.” 
Wol wähnte da die Gute, fein Frommen follt es fein: 

Za war Hiemit verrathen der Kriembilbe Mann. 

Urlaub nabm da Hagen, dann ging er fröhlich bindann. 


Was er erfahren hätte, bat ibn ſein Herr gu fagen. 

„Mögt ihr die Reiſe menden, fo laßt uns reiten jagen. 

Ich weiß nun wol die Runde, wie ich ihn tddten ſoll. 

Wollt ihr die Yagd beftellen?” „Das thu id,” fprad der Konig, 
„wol.“ 


Der Dienſtmann des Königs war froh und wolgemuth. 
Gewiſs daß ſolche Bosheit fein Recke wieder thut 
Bis gum jüngſten Lage, als ba von ibm geſchah, 

Ta fid feiner Treue die ſchöne Königin verfab. 


Brith des andern Morgens mit wol taufend Mann 


Nitt Siegfried der Degen mit frohem Muth hindann: 


Er wähnt', er folle rächen feiner Freunde Leid. 


So nah ritt ihm Hagen, dak er befdante fein Mleid. 


Als er erfah dad Beichen, da fchidt er ungefebn, 
| Andre Mir gu bringen, zwei aus ſeinem Lehn: 
In Frieden follte bleiben König Gunthers Land; 


| 


Es habe fie Herr Litdbeger gu dem König gefandt. 


©, 846-—-851. 
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Wie ungerne Siegfried abließ vom Streit, 

Eh er gerochen hatte ſeiner Freunde Leid! 

Kaum hielten ihn zurücke Die Gunthern unterthan. 
Da ritt er zu dem König, der ihm zu danken begann: 


„Nun lohn euch Gott, Freund Siegfried, den willigen Sinn, 
Da ihr fo gerne thatet, was mir vonnöthen ſchien: 

Das will id) euch vergelten, wie ich billig fol. 

Vor allen meinen Freunden vertrau ic euch immer wol. 


„Da wir un der Heerfahrt fo entledigt febn, 

Go loft un8 nun Biren und Sdweine jagen gehn 
Nah dem Obdenwalde, wie ich oft gethan.” 
Gerathen hatte Hagen bas, diefer ungetreue Mann. 


„Allen meinen Gaften foll man das nun fagen, 

Ich denfe frith gu reiten: die mit mir wollen jagen, 
Die laßt fich fertig halten; die aber bier beftehn, 
RKurgweilen mit den Frauen; fo fei mir LiebeS gefdehn.” 


Mit herliden Sitten ſprach da Siegfried: 

„Wenn ihr jagen rettet, da will th gerne mit. 

Go follt iby mir leiben einen Jägersmann 

Mit etliden Braden: fo reit id mit euch in den ann.” 


„Wollt ihr nur Cinen?” frug Gunther guband. 

„Ich leth euch, wollt thr, viere, denen wol befant 

Der Wald ift und die Steige, wo viel Wildes iſt, 

Da ihr des Wegs unfundig nicht ledig wieder heimwärts müßt.“ 


Da ritt gu feinem Weibe der Degen unvergagt. 
Derweil hatte Hagen dem Rinig gefagt, 
Wie ex verderben wolle den herlichen Degen. 


So groper Untrene follt ein Mann nimmer pflegen. 
2. 553—868. 





Wie Siegfried verrathen ward. 


Als dre Ungetrenen beſchloßen feinen Tod, 

Ta wuſten fie eB Alle, da GeiBler und Gernot 

Nicht mit wollten jagen. Weiß nicht aus weldem Groll 
Sie thn nidt verwarnten; dod des entgalten fie voll. 
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Sehsehutes Abentener. 


Wie HSiegfried erfGlagen ward. 


Gunther und Hagen, die RMeden wolgetbhan, 

Gelobten mit Untrenen ein Birfden in den Zann. 
Mit ihren fcharfen Spießen wollten fle jagen Schwein' 
Und Biren und Wifende: was modte Kühneres fein? 


Da ritt aud mit ihnen Giegfried mit ftolgem Ginn. 

Man bradt thnen Speife aller Art dabin. 

An einem kühlen Brunnen ließ er da da8 Leben. 

Den Rath hatte Brunbilo, König Gunther Weib, gegeben. 


Da ging der fithne Degen Hin wo er Kriembild fand. 
Schon war aufgeladen das edle Birſchgewand 

Ihm und den Gefährten: fle wollten aber Rhein. 

Da fonnte Kriembilben nicht leider gu Muthe fein. 


Geine liebe Traute küſst' er auf den Mund: 

„Gott lage mid) bid, Liebe, nocd) wiederfehn gefund, 

Und deine Augen mid aud; mit holden Freunden dein 
Kürze dir die Stunden: ich fann nun nicht bet dir fein.” 


Da gedachte fle der Mare, fie durft es ibm nicht fagen, 
Nach der fie Hagen fragte: da begann gu flagen 
Die edle KinigStodter, dak ihr das Leben ward: 


Ohne Maken weinte die wunderfdhine Fraue gart. 
2. 859—863. 
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Cie fprad) gu dem Reden: „Laßt ener Yagen fein: 
Mir träumte Heunt von Leide, wie euch zwei wilhe Schwein 
Ueber die Haide jagten: da wurden Blumen roth. 
Daß ic fo bitter weine, das thut mir armem Weibe Noth. 


„Wol mug id fürchten Etlider Verrath, 
Wenn man den und jenen vielleidt beleidigt bat, 
Lie uns verfolgen könnten mit feindlidem Hak. 
Bleibt hier, lieber Herre, mit Treuen rath ich end) dad.” 


Ex ſprach: „Liebe Traute, id kehr in kurzer Beit; 

Jd weiß nicht, dag hier Femand mir Haß triig oder Neid. 
Ale deine Freunde find inSgemein mir hold: 

Aud) verdient’ td von ben Degen wol nicht anderlei Sold.” 


„Ach nein, Lieber Siegfried: wol fürcht ich) deinen Fall. 

Mir trinmte Heunt von Leide, mie über dir zu Thal 

Fielen zwei Berge, daß ich dich mie mebr fab: 

Und willft du von mir fdeiden, das geht mir inniglid nab.” 


Ex umfing mit Armen das zuchtreiche Weib, 

Mit holden Kuüſſen herzt' ex ihr den ſchönen Leib. 
Ta nahm er Urlaub und {died in kurzer Stund; 
Sie erjah ihn leider darnach nicht wieder gefund. 


La ritter fle von bannen in einen tiefen Gann 

Der Kurgweile willen; mand kühner Rittersmann 

Ritt mit dem König: hinaus gefendet ward 

Aud viel der edeln Speife, die fie brauchten gu der Fabrt. 


Mand Saumrofs zog beladen vor ihnen itherrbein, 
Das den Fagdgefellen da8 Brot trug und den Wein, 
Das Fleifd mit den Fiſchen und Borrath aller Art, 


Bie fie ein reicher König wol haben mag auf der Fabrt. 
2. 864—870. 


152 Sechzehntes Abenteuer. 


Ga liek man herbergen bei dem Walde grün 

Vor deB Wildes Wechſel die ftolgen Jäger kühn, 

Wo fie ba jagen wollten anf breitem Angergrund. 

Aud Siegfried war gefommen: das ward dem Könige fund. 


Von den Jagdgefellen ward umbergeftellt 

Die Wart an allen Enden: da ſprach der fithne Held, 
Giegfried der ftarte: „Wer foll uns in den Wald 

Nach bem Wilde meifen, ihr Degen kühn und wolgeftalt?”’ 


olen wir uns fdeiden,” Hub da Hagen an, 
„Eh wir beginnen gu jagen bier im Zann? 

So mögen wir erfennen, id) und der Herre mein, 
Wer die beften Yager bei diefer Waldreife fein. 


„Leute fo wie Hunde, wir thetlen uns darein: 
Dann fährt, wobin ibm lüſtet, Jeglicher allein, 
Und wer das Befte jagte, dem fagen wir den Dank.” 
Da weilten die Yager bei einander nicht mehr lang. 


Da ſprach ber edle Siegfried: „Der Hunde hab ich Rath 
Bis anf einen Braden, der fo genofen bat, 

Daf er die Fährte fpitre der Thiere durch ben Tann. 

Wir fommen wol gum Fagen!” ſprach der Kriemhilde Mann. 


Da nabm ein alter Yager einen Spiirhund hinter fid 

Unb bradte den Herren, eh lange Beit verftricd, 

Wo fie viel Wilbes fanden: was des erftdbert ward, 

Das erjagten die Gefellen, wie heut nod guter Jager Art. 


Was da der Brad erfprengte, das fdlug mit feiner Hand 
Siegfried der kühne, der Held von Ptiederland. 
Gein Roſs lief fo geſchwinde, daß ihm nicht viel entrann: 
Das Lob er bet bem Jagen vor ibnen allen gewann. 

L. 871—877. 





Wie Siegfried erjdlagen ward. 


Er war in allen Dingen mannbaft genug. 

Das erfte der Thiere, die er gu Tobe ſchlug, 

Bar em ftarfer Biiffel, den traf de8 Helden Hand; 
Niet lang darauf der Degen einen grimmen Leuen fand. 


Als den dex Hund erfprengte, ſchoß ex ihn mit dem Bogen 
Und dem ſcharfen Pfeile, den er darauf gezogen; 

Ler Leu lief nak bem Schuße nur dreter Spritnge lang. 
Seine Yagdgefellen, die fagten Siegfrieden Danf. 


Cinen Wifend ſchlug er wieder darnach und einen Cif, 
Vier ftarter Auer nieder und einen grimmen Schell. 

Co jdnell trug ihn die Mähre, dak ihm nichts entfprang: 
Hinden und Hirſche wurden viele fein Fang. 


Cinen grogen Cher trieh der Spitrhund anf. 

Als ber flüchtig wurde, da fam in ſchnellem Lauf 

Alles Jagens Meiſter und nahm zum Ziel ihn gleich. 
Anlief das Schwein im Zorne dieſen Helden tugendreich. 


Da ſchlug es mit dem Schwerte der Kriemhilde Mann: 
Das hätt ein andrer Jäger nicht ſo leicht gethan. 

Als er nun gefällt lag, fing man den Spurhund. 

Seine reiche Beute wurde den Burgunden allen kund. 


Da ſprachen ſeine Jager: „Kann es füglich fein, 
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So laßt uns, Herr Siegfried, des Wilds ein Theil gedeihn: 


Sor wollt uns hente leeren den Berg und aud den Tann.“ 
Daroh begann gu lächeln der Degen kühn und wolgethan. 


Ta vernahbm man allenthalben armen und Getos. 
Von Leuten und von Hunden ward der Schall fo grog, 
Man hérte widerbhallen den Berg und aud) den Tann. 


Vierundzwanzig Meuten Hatten die Yager losgethan. 
%. 878—83s. 
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Da wurde viel des Wildes vom grimmen Tod ereilt. 
Sie wähnten es zu fügen, daß ihnen zugetheilt 

Der Preis des Jagens witrde: das fonnte nicht geſchehn, 
Als bet der Feuerſtätte der ſtarke Siegfried ward geſehn. 


Die Jagd war gu Ende, doch nicht fo gang und gar. 
Bu der Feuerftelle brachte der Jager Scar 

Haute mandher Thiere und des Wilds genug. 

Hei! was des gur Kirche des Köonigs Ingefinde trug! 


Da ließ der Konig tinden den Jägern wolgeborn, 

Dak ex gum Imbiß wolle; da wurbe laut ins Horn 
Cinmal geftofen: fo machten fie befant, 

Dak man den edeln Fiirften mun bet den Herbergen fand. 


Da fprad ein Yager SGiegfrieds: „Mit eines Horned Schall 
Ward uns fund gegeben, Herr, daß wir nun all 

Bur Herberge follen: ermiedre ichs, das bebagt.“ 

Da ward nad den Gefellen mit Blafen lange gefragt. 


Da ſprach ber edle Siegfried: „Nun réumen wir den Wald.“ 
Gein Roſs trug ihn eben; die Wndern folgten bald. 

Gie erfprengten mit bem Schalle ein Waldthier fiirdterlid, 
Cinen wilden Biren: ba ſprach der Degen Hhinter fid: 


„Ich ſchaff uns Yagdgefellen eine Kurzweil. 

Da ſeh ich einen Bären; den Bracken löſt vom Seil. 

Zu den Herbergen ſoll mit uns der Bär: 

Er kann uns nicht entrinnen, und fl5h er aud) noch fo febr.” 


Da léften fie den Braden; der Bar fprang hindann. 
Da wollt ihn erreiten der Kriembilde Mann. 

Er fom in eine Bergſchlucht: da tonnt er ihm nicht bei; 
Das ftarfe Thier wähnte von den Fagern fdon fic fret. 


2. 884-889. 











Wie Siegfried erſchlagen ward. 155 


Da fprang von feinem Roffe der ftolze Ritter gut 

Und begann ibm nadgulaufen. Das Thier war ohne Hut, 
Es fonnt ihm nicht entrinnen: er fing es allguband. 

Ohn eB gu verwunden, der Degen eilig es band. 


Rragen oder beifen fonnt 3 nicht dex Dann; 

Er band es an den Sattel; auf ſaß der Sehnelle dann 
Und bradt es an die Feuerftatt in feinem hohen Muth 
Zu einer Rurgweile, diefer Degen kühn und gut. 


Er ritt zur Herberge in welder Herlichfeit! 

Sein Sper war gewaltig, ftarf dagu und breit; 

Cine ſchmucke Waffe hing ihm herab bis auf den Sporn; 
Bon rothem Golde fithrte der Held ein herliches Horn. 


Von beßerm Birſchgewande Hirt id niemals fagen. 
Cinen Rock von ſchwarzem Benge ſah man thu tragen 
Und einen Out von Zobel, der reich war genug. 

Hei! was edler Borten an feinem Richer er trug! 


Cin Vlies von einem Panther war darauf gegogen 
Des Wolgeruches wegen. Aud) trug er einen Bogen: 
Mit einer Winde muſt ihn giehen an, 

Wer ihn fpannen wollte, er hätt es felbft denn gethan. 


Von fremden Thierhiuten war all fein Gewand, 

Das man von Kopf zu Füßen bunt tiberbangen fand. 

Aus dem lichten Rauchwerk gu beiden Seiten hold 

An dem kühnen Jagermeifter ſchien mande Flitter von Gold. 


Und führt' er Balmungen, das breite ſchmucke Sdwert: 
Das war folder Schärfe, nichts blieb unverfebrt, 

Benn man es ſchlug auf Helme: feine Schneiden waren gut. 
Ter herliche Jager trug gar bod feinen Muth. 


Y, 800 - 806. 
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Wenn id) end) der Märe gang befdeiden foll, 

Go war fein edler Rider guter Pfeile voll 

Mit goldenen Röhren, die Cifen händebreit. 

Was er traf mit Sdiefen, dem war das Ende nist weit. 


Da ritt der edle Ritter ftattlid) aus dem Tann; 
Gunthers Lente fahen, wie er ritt beran. 

Sie liefen ihm entgegen und hielten ihm das Rofs: 

Da trug er an dem Gattel einen Biren ftarf und grog. 


Als er vom Roſs geftiegen, löſt' er thm das Band 
Vom Mund und von den Füßen: die Hunde gleid) gur Hand 
Begannen laut gu heulen, als fie ben Bären fabn. 
Das Thier gx Walde wollte: dad erſchreckte manden Pann. 


Ger Bar durd die Küche von dem Larm gerieth: 

Het, was er Küchenknechte dba vom Feuer fied! 

Geftitrzt ward mancher Keel, verfdlendert mancher Brand: 
Hei! was man guter Speifen in der Afche liegen fand! 


Da fprang pon den Sigen Herr und Knecht gumal. 
Der Bar begann gu zürnen; her Konig gleich befabl 
Der Hunde Schar gu löſen, die an den Seilen lag; 
Und war es wol geendet, fie batten frébliden Tag. 


Mit Bogen und mit Spteken, man faumte ſich nicht mebr, 
Liefen bin die Schnellen, wo da ging der Bar; 

Dod wollte Niemand fdiegen, von Hunden wars gu voll. 
So laut war das Getdfe, dak rings der Bergwald erſcholl. 


Der Bir begann gu fliehen vor ber Hunde Babl; 

Som fonnte Niemand folgen als Kriemhilds Gemabl. 

Sr erlief ihn mit dem Schwerte, gu Tod er ihn da ſchlug; 
Wieder gu dem Feuer das Gefind den Barer trug. 


2. 897 —908. 
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Da fpraden Die es fahen, er wir ein ftarfer Dann. 
Die ftolgen Yagdgefellen rief man gu Tiſch heran. 
Auf ſchönem Anger fagen der Helden ba genug. 

Hei! was man Ritterfpetfe vor die ftolzen Jäger trug! 


Die Sehenfen waren fiumig, fie brachten nicht den Wein; 
So gut bewirthet mochten fonft Helden nimmer fein. 
Waren mance drunter nicht fo falſch dabei, 

So waren wol die Degen aller Sdanden [08 und frei. 


Des wurde dba nit inne der verrathne kühne Mann, 

Daß man folde Tücke wider fein Leben fpann. 

Er war in hifiden Züchten alles Truges bar; 

Seines Todes muft entgelten, dem es nie ein Frommen war. 


Za fprad der edle Stegfried: „Mich vermundert febr, 
Man trägt uns ans ber Küche doch fo viel daber, 
Was bringen un8 die Sdenfen nicht dazu den Wein? 
Pflegt man fo der Yager, will id) nicht Yagdgefelle fein. 


„Ich möcht es doch verdienen, bedächte man mic) gut.” 

Bon feinem Tifd) der König ſprach mit falfdhem Muth: 
„Wir bithen enc) ein andermal, was bent un8 mug entgebn: 
Lie Sduld liegt an Hagen, der will und verdurften febn.“ 


Da fprad von Lronje Hagen: , Lieber Herre mein, 

Ich wähnte, dad Birfden follte heute fein 

Sern tm Spedhtsharte: den Wein hinfandt id dort. 

Heute gibt eS nichts gu trinten, dod vermeid id) es binfort.“ 


La fprad ber edle Siegfried: „Dem weiß ic) wenig Dank: 
Man follte fieben Laften mit Meth und Lautertrant 
Mir hergejendet haben; fonnte das nicht feix, 
So jollte man uns ndber gefiedelt haben dem Rhein.“ 
2. 904—H 9, 
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Da fprad von Tronje Hagen: „Ihr edeln Ritter ſchnell, 
Ich weiß bier in der Nähe einen kühlen Ouell: 

Daß ihr mir nicht gitrnet, da rath ich hinzugehn.“ 

Der Rath war mandem Degen gu großem Leide geſchehn. 


Siegfried den Reden zwang bed Durſtes Moth; 

Den Tiſch hinmegguritden der Held alSbald gebot: 

Er wollte vor bie Berge gu dem Brunnen gebn. 

Da war der Rath aus Arglift von ben Degen gefchebhn. 


Man hieß das Wild auf Wagen fuühren in das Land, 
Das ba verhauen hatte GSiegfriedens Hand. 

Wer es auch fehen modte, fprad grogen Ruhm ihm nad. 
Hagen feine Treue fehr an Siegfrieden brad). 


Als fie von dannen wollten gu ber Linde breit, 

Da ſprach von Tronje Hagen: „Ich Hirte jedergzeit, 
Es finne Niemand folgen Kriemhilds Gemahl, 

Wenn er rennen wolle: hei! ſchauten wir das einmal!“ 


Da ſprach von Niederlanden der Degen kühn und gut: 
„Das mögt ihr wol verſuchen, wenn ihr mit mir thut 
Einen Wettlauf nach dem Brunnen. Soll das geſchehen, 
So habe der gewonnen, den wir den vorderſten ſehn.“ 


„Wol, laßt es uns verſuchen,“ ſprach Hagen der Degen. 
Da ſprach der ſtarke Siegfried: So will ich mich legen, 
Verlier ich, euch zu Füßen nieder in das Gras.“ 

Als er das erhörte, wie lieb war König Gunthern das! 


Da ſprach der kühne Degen: „Noch mehr will wd euch ſagen: 

Gewand und Gewaffen will ich bet mir tragen, 

Den Wurfſpieß famt dem Schilde und all mein Birſchgewand.“ 
Das Schwert und den Rocher um die Glieder ſchnell er band. 


8. 910—916. 
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Lie Kleider vom Leibe zogen die Andern da: 

on zwei weißen Hemden man beide fteben fab. 

Bie zwei wilbe Panther liefen fle durch den’ Klee; 

Man fah bet bem Brunnen den fcnellen Siegfried dod) eb. 


Len Preis in allen Dingen vor Manchem man ihm gab. 
Ta loͤſt' er fchnell die Waffe, den Köcher legt' er ab, 
Den ſtarken Spieß lehnt' er an den Lindenaft: 

Dei des Brunnens Fluke ftand ber herliche Gaff. 


Tie höfſche Bucht erwies da Siegfried daran: 

Len Schild legt' er nieder, wo der Brunnen rann; 

Bie fehr ihn auch dfirftete, der Held nicht eher trant, 
Bis der Kinig getrunten; dafür gewann er itheln Dant. 


Ter Brunnen war fauter, fibl und aud gut: 
Ta neigte fic) Gunther hernieder gu der Flut. 
Als er getramfen hatte, erbob er fic) hindann: 
Ulfo Hatt auch gerne der kühne Siegfried gethan. 


La entgalt er feiner höfſchen Zucht; den Bogen und da8 Sdwert 
Trug beifeite Hagen von dem Degen werth. 

Zann fprang er guriide, wo er den Wurfſpieß fand, 

Und fah nad) einem Beidhen an de8 Kühnen Gewand. 


Als der edle Siegfried aus dem Brunnen trank, 

Er ſchoß ihm durch das Kreuge, daß aus der Wunde fprang 
Las Bint von feinem Herzen an Hagens Gewand. 

Rein Held begeht wol wieder folde Unthat nad der Hand. 


Ten Geerſchaft im Herzen ließ ex ibm ftecten tief. 
Bie tm Fliehen Hagen da fo grimmig lief, 

So fief er wol anf Erden nie vor einem Mann! 

Als ba Siegfried Runde der fehweren Wunde gewann, 


2, 917—928. 
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Der Degen mit Coben von dem Brunnen fprang; 

Ihm ragte von der Achſel eine Geerftange Lang. 

Nun wahnt’ er dargu finden Bogen ober Schwert, 
Gewiſs, fo batt er Hagnen den verdienten Lohn gewährt. 


WS ber Todwunde da fein Schwert nidt fand, 

Da blieb ihm nichts weiter als der Schildesraud. 

Den rafft er von bem Brunnen und rannte Hagnen an: 
Da ftonnt ihm nicht entrinnen König Gunthers Unterthan. 


Wie wund er war gum Code, fo fraftiq dod er ſchlug, 
Dak von dem Sehilde nieder wirbelte genug 

Des ebeln Gefteines: der Schild gerbrad auch faft: 
Go gern gerochen hatte . fic) der herliche Gaff. 


Da mufte Hagen fallen von feiner Hand gu Thal; 

Der Anger von den Schlägen erfdoll im Widerball. 
Hatt er fein Schwert in Hinden, fo mar es Hagens Tod. 
Sehr gitrnte ber Wunde; es gwang ibn wahrhafte Noth. 


Geine Farbe war erblichen; er fonnte nicht mehr ſtehn. 
Seines LeibeS Starke muſte gang zergehn, 

Da er des Todes Beichen in lichter Farbe trug. 

Gr ward hernach betrauert von ſchönen Frauen genug. 


Da fiel in die Blumen der Kriembilde Mann. 

Das Blut von feiner Wunde ſtromweis nieder rann. 

Da begann er die gu fdelten, ihn gwang die große Moth, 
Die da gerathen Hatten mit Untrene feinen Tor. 


Da fprad der Todwunde: „Weh, ihr boſen Zagen, 
Was helfen meine Dienſte, da ihr mich habt erſchlagen? 
Ich war euch ſtäts gewogen und ſterbe nun daran. 


Ihr habt an euern Freunden leider übel gethan. 
Q. 924—980. 











Wie Siegfried erfdlagen ward. 161 


„Die find Davon befdolten, fo viele nod geborn 

Werden nach diefem Tage: ihr habt euern Born 

Allzuſehr gerocen an bem Leben mein. 

Mit Sdanden gefdieden follt ihr von guten Reden fein.’ 


Hinliefen all die Ritter, wo er erſchlagen fag. 

Es war ihrer Bielen ein frendelofer Tag. 

Wer Trene fant und Ehre, der hat ihn bellagt: 

Das verdient’ and) wol um Wile diefer Degen unverzast. 


Der Rinig der Burgunden flagt? aud) feinen Tod. 

Da fprad) der Todwunde: „Das thut nimmer Noth, 

Dak dex um Schaden weine, von dem man ibn gewann: 
Er verdient groß Schelten: er Hatt eB befer nidt gethan.” 


Da fprad der grimme Hagen: „Ich weiß nidjt was euch reut. 
Rum hat dod gar ein Ende, was uns je gedriut. 

Es giebt nun nicht Manchen, der uns darf beftehn; 

Wol mir, dak feiner Herrfdaft durch mid ein End ift geſchehn.“ 


„Ihr mgt euch leichtlich ruhmen,“ fprad Der von Miederland. 
„Hätt ich die mörderiſche Weif an euch erkant, 
Bor enc) bebiitet hatt ich Leben wol und Leib. 
Mid) dauert nichts auf Erden als Frau Kriembild mein Weib. 


„Nun mig es Gott erbarmen, daß ich gewann den Sohn, 
Der jest auf alle Zeiten den Vorwurf hat davon, 

Daß feine Freunde Jemand meuchleriſch erfdlagen: 

Hatt id) Beit und Weile, das miift id) billig beflagen. 


„Wol nimmer bat begangen jo grofen Dtord ein Mann,“ 
Sprach er gu bem König, „als ihr an mir gethan. 
Ich erhielt euch unbefdolten in grofer Angft und Moth; 


Shr habt mir ſchlimm vergolten, daß ic) fo wol es end) bot.“ 
| 2, 981-986. 
| Simrod, das Ribelungenited. ll 
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Da fprach tm Jammer weiter der todwunde Held: 
„Wolt ibr, edler König, nod auf diefer Welt 

An Jemand Treue pflegen, fo lat befoblen fein 
Dod auf eure Gnade ench die liebe Trante mein. 


„Es komm ihr gn Gute, dak fie enve Schwefter ift: 

Bei aller Firften Tugend helft ihr gu jeder Frift. 

Mein mögen lange harren mein Vater und mein Lehn: 
Nie ift an liebem Freunde einem Weib fo letd geſchehn.“ 


Er friimmte fich in Schmerzen, wie ihm die Roth gebot, 

Und fprad aus jammerndem Hergen: „Mein mordlider Tod 
Mag eud) noch gerenen in der Bulunft Tagen: 

Glaubt mir in redjten Treuen, daß ihr enc) felber habt erſchlagen.“ 


Die Blumen allenthalben waren vom Blute nag. 

Da rang er mit Dem Tode, nidt lange that er dad, 
Denn de8 Codes Waffe ſchnitt ihn allgufebr. 

Da fonnte nicht mehr reden dieſer Degen kühn und hehr. 


Als die Herren fahen den edeln Helben todt, 

Gie leqten ihn auf einen Schild, der war von Golde roth; 
Da gingen fle gu Rathe, wie fie es ftellten an, 

Dak es verhoblen bliebe, Hagen hab es gethan. 


Da fpradhen ihrer Viele: „Ein Unfall ift geſchehn; 

Shr jolt es Ale hehlen und Ciner Rede ftehr! 

Als er allen ritt jagen, der Kriemhilde Mann, 
Erſchlugen ibn Schächer, alB er fuhr durch den Tann.“ 


Da fprad von Tronje Hagen: „Ich bring ihn in da8 Land. 
Mich foll eB nicht kümmern, wird es ibr auch befant, 
Die fo betritben fonnte der Königin hohen Muth; 


Ich werbde wenig fragen wie fie nun weinet und thut.” 
VY. 937—942. 
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Bon demfelben Brunnen, wo Siegfried ward erfdhlagen, 
Solt ihr die rechte Wahrheit von mir hören fagen. 

Bor dem Odenwalde ein Dorf liegt Odenbeim: 

Da fließt nod der Brunnen, fein Zweifel kann daran fein. 


— oe -- — 


Siebsehuies Abenteuer. 


Wie Hiegfried KHeKfagt und begraben ware. 


Da harrten fie des Whends und fubren überrhein; 
Es mote nie von Helden ein ſchlimmer Fagen fein. 
Ihr Beutewilh beweinte nod manches edle Weib: 
Sein muſte bald entgelten viel quter Weigande Lerb. 


Von grofem Uebermuthe mögt ihr nun Hiren fagen 
Und fdredlider Rade. Bringen liek Hagen 

Den erſchlagnen Siegfried von Mibelungentand 

Vor eine Kemenate, arin fid) Kriembild befand. 


Er lieB ihn ihr verftoblen legen vor die Thiir, 
Daf fie ihn finden mithe, wenn morgen fie herfür 
Bu der Mette ginge frithe vor dem Tag, 

Deren Frau Kriembhild wol felten eine verlag. 


Da hirte man wie immer gum Munſter das Geldut: 


Kriembild die fine wedte manche Maid. 
Cin Licht lief fle fich bringen, dagu anc ihr Gewand. 
Da fam der Kämmrer Ciner hin wo er Siegfrieden fand. 


Gr ſah ihn roth von Blute, all fein Gewand war nag: 
Daf fein Herr es wire, mit Nichten wuſt er das. 

Da trug er in die Kammer das Licht in feiner Hand, 
Bei dem da Frau Sriembild viel leibe Mire befand. 


8. 048—947, 
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Als fie mit den Frauen jum Piitnfter wollte gehn, 

„Frau,“ fprad ber Kammerer: „wolt noch ftille ſtehn: 

Es liegt vor dem Gemache ein Ritter todtgefdlagen.” 

we web,” fprad da Rriembild: „was willft du folde Botſchaft 
ſagen?“ 


Eh ſie noch ſelbſt geſehen, es ſei ihr lieber Mann, 
An die Frage Hagens hub ſie zu denken an, 

Wie er ihn ſchützen möchte: da ahnte fle ihr Leid. 

Mit ſeinem Tod entſagte ſie nun aller Fröhlichkeit. 


Za fant fie zur Erden, fein Wort mehr ſprach fie da; 

Tie ſchöne Frendenlojfe man da fliegen fab. 

Kriembilbens Jammer wurde grok und voll; 

Sie ſchrie nad der Obnmadt, dak all die Rammer erfdoll. 


La fprack iby Gefinde: „Es kann ein Fremder fein.” 
Las Blut ihr aus bem Munde brad vor Hergenspein. 
„Nein, es ift Siegfried, mein geliebter Mann: 

Brunhild hats gerathen, und Hagen hat es gethan.” 


Ste ließ fich hingeleiten, wo fie den Helden fand: 

Sein fines Gaupt erhob fie mit ihrer weißen Hand. 

So roth er war von Blute, fie batt ihn gleich) erfant: 

La lag gu grofem Jammer der Held von Nibelungenland. 


La rief in Jammerlauten die Königin mild: 

„O weh mir diefes Leides! Mun ift dir doc) dein Sdild 

Mit Sdhwertern nidt verhauen! dich fällte Meuchelmord. 

Und wift ich, wer der Thiter war, ich wollt es rächen immerfort.” 


All ihr Gngefinde klagte laut und ſchrie 
Mit feiner Lieber Frauen; heftig ſchmerzte fie 
Shr edler Gerr und Konig, den fie da ſahn verlorn. 


Gar Abel hatte Hagen gerodjen Brunhildens Zorn. 
% 949—954, 
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Da fprad) die Yammerhafte: „Nun fol Ciner gehn 
Lind mir in Gile weden Die in Siegfrieds Lehn 

Und jo and) Siegmunden meinen Jammer fagen, 

Ob er miv bhelfen wolle den kühnen Siegfried beflagen.” 


Da lief dahin ein Bote, wo er fie liegen fand, 

SiegfriedenS Helden von Nibelungenland. 

Mit den leiden Mären die Freud er ihnen nahm; 

Sie wollten es nicht glauben, bis man das Weinen vernahm. 


Auch fam dabin der Bote, wo der König fag. 
Siegmund der Herre keines Schlafes pflag, 

Als ob das Hers ihm fagte, was thm war gefdebn, 
Er follte feinen lieben Sohn lebend nimmer wiebderfehn. 


„Wacht auf, König Siegmund: mid hieß nad euch gehn 
Kriemhild, meine Herrin; der iſt ein Leid geſchehn, 

Das ihr vor allem Leide wol das Herz verſehrt; 

Das ſollt ihr klagen helfen, da es auch euch widerfährt.“ 


Auf richtete ſich Siegmund und ſprach: „Was beklagt 

Denn die ſchöne Kriemhild, wie du mir haſt geſagt?“ 

Der Bote ſprach mit Weinen: „Sie hat wol Grund gu Magen: 
Es liegt von Niederlanden der kühne Siegfried erſchlagen.“ 


Da fprad König Siegmund: „Laßt bas Scherzen fein 
Mit fo bifer Märe von dem Sohne mein 

Und fagt es Niemand wieder, dak er fei erfdjlagen, 

Denn id könt ihn nie genug bis an mein Ende beflagen.” 


„Und wolt ihr nicht glauben, was thr mid) bbret fagen, 
Go vernehmet felber Rriembilden lagen 

Und all ihr Yngefinde um Siegfriedens Tod.“ 

Wie erfdraf da Sieqmund! es ſchuf ihm wabrbafte Poth. 


2. 95¢-—0961. 
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Mit hundert feiner Mannen er von dem Vette {prang. 

Gie zuckten gu den Händen dite fdarfen Waffen lang 

Und liefen gu dem Wehruf jammer8voll heran. 

Da famen tauſend Reden, dem kühnen Siegfried unterthan. 


Als fie fo jämmerlich die Frauen hörten klagen, 

Da fam Bielen erft in Ginn, fie mitften Mleider tragen. 

Bol modten fie vor Schmerzen des Sinnes Macht nist haber; 
€3 fag in ihrem Hergen große Schwere begraben. 


Da fam der Rinig Sieqgmund bin wo er Kriembild fand. 
Gr fprad: ,O weh der Reife Hieher in diefes Land! 
Per hat euch euern Gatten, wer hat mir mein Rind 
Co mordlich entriffen, da wir bet guten Freunden find?“ 


nda, fent id) Den,” verfegte die edle MRinigin, 

„Hold witrd thm nimmer mein Herg nod mein Sinn: 

Ich rieth' ibm fo gum Leide, daß all die Freunde fein 

Mit Yammer weinen milften, glaubt mir, von wegen mein.“ 


Siegmund mit Armen den Furſten umſchloß; 

Da ward von feinen Freunden der Yammer alfo grog, 
Dag von bem lauten Wehruf Palas und Saal 

Und Worms die weite Vefte rings erſcholl im Widerhall. 


La fonnte Niemand troften Giegfriedens Weib. 

Man 30g aus den Mleidern feinen ſchönen Leib, 
Wuſch ihm feine Wunde und legt’ ihn auf die Babr; 
Allen ſeinen Leuten wie weh vor Yammer da war! 


Es fprachen feine Reden ans Mibelungenland: 

„Immer ibn gu rächen bereit ift unfre Hand. 

Er ift in biefem Hauſe, von dem es ift geſchehn.“ 

Ba eilten fic) gu waffnen die Degen in Siegfrieds Lehn. 


2, 962—968. 
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Die Auserwählten famen in ihrer Schilbe Wehr, 
Cilf hundert Redden; die hatt in feinem Heer 
Siegmund der Konig: feines Gobhnes Tod 

Hatt er gern geroden, wie ihm die Trene gebot. 


Sie wuften nicht, wen follten fle im Streit beftebn, 

Wenn es night Gunther wire und Die in feinem Lehr, 
Die zur Jagd mit Siegfried geritten jenen Tag. 

Kriembhild fah fie gewaffnet: bas fduf ihe großes Ungemad. 


Wie ftark auch ihr Yammer, wie grok war ibre Moth, 

Gie bejorgte doch fo heftiq der Nibelungen Tod 

Bon ihrer Brüder Mannen, daß fie dawider fprad): 

Sie warnte fie in Liebe, wie tmmer Freund mit Freunden pflag. 


Da fprad) die Jammerreidhe: Herr König Siegmund, 
Was wolt iby beqinnen? Euch ift wol nicht fund, 

Cs hat der König Gunther fo manden kühnen Mann: 
Ihr wolt euch all verderben, greift ihr ſolche Recken an.” 


Mit gefhwungnen Sdwertern that ihnen Streiten Noth. 
Die edle KinigStodter bat und gebot, 

Daß eB meiden follten die Reden allbereit. 

Daf fie’S nicht lagen wollten, da8 war ein grimmiged Lid. 


Gie fprad: , Herr König Siegmund, fteht damit nod) an, 
Bis eB ſich beßer fitgte: fo will id meinen Mann 

Cuc immer rächen helfen. Der mir ihn Hat benommen, 

Wird eB mir bewiefen, es musk ihm nod zu Schaden fommen. 


„Es find der Ucbermithigen bier am Rbein fo viel, 

Dak teh euch gum Streite jegt nicht rathen will: 

Gie haben wider Cinen immer dreigig Dann: 

Laß ihnen Gott gelingen, wie fle uns haben getban. 
L. 969—976. 
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„Bleibt bier im Hauſe und tragt mit mir das Lid, 
Bis eB beginnt zu tagen, ihr Helden allbereit: 

Yann helft thr mir befargen meinen lieben Dann.“ 
Da fpraden die Degen: , liebe Frau, das fei gethan.” 


Es font end) des Wunders ein Cnde Niemand fagen, 
Tie Riiter und die Frauen, wie man fie hörte Hagen, 
Vis man des Wehrufs ward in ber Stadt gewabr. 
Tie edeln Birger tamen daher in eilender Shar. 


Sie klagten mit ben Gäſten: fie ſchmerzte der Verluft. 
Was Siegfried verſchulde, war ihnen unbewnft, 

Weshalb der edle Rede Leben ließ und Leib. 

La weinte mit ben Frauen manden guten Bürgers Weib. 


Schmiede hieß man eilen und witrfen einen Garg 

Bon Silber und von Golde, mächtig und ftart, 

Und lief ihn wol befdjlagen mit Stabl, der war gut. 
Da war allen Leuten das Herz beſchwert und der Muth. 


Tie Nacht war vergangen: man fagt’, es wolle tagen. 
La ließ die edle Königin hin gum Munſter tragen 
Vielen edeln Todten, ihren lieben Mann. 

Mit ihr gingen weinend, was fle der Freunde gewann. 


La fie gum Munſter famen, wie mance Glode klang! 
Alenthalben hörte man der Pfaffer Gang. 

La tam der Kinig Gunther hinzu mit feinem Lehn 

Und aud) ber grimme Hagen; es wire klüger nicht gefdebn. 


Cr ſprach: , Liebe Schwefter, o web des Leides dein; 
Dak wir nicht ledig modten fo großen Schadens fein! 
Bir müßen immer Hagen um Siegfriedend Tod.“ 


„Daran thut ihr Unredt,” ſprach die Frau in Yammersnoth. 
2. 976 —963, 
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„Wenn euch das betrithte, fo war es nicht geſchehn. 
Ihr battet mein vergefen, das muß ic) wol geſtehn, 
Als ich fo gefdhieden ward von meinem lieben Dann. 
Wollte Gott vom Himmel, mir felber wir es gethan.“ 


Sie hielten fic) am Läugnen. Da hub Kriembild an: 

, doer unfduldig fein will, leicht ift es dargethan: 

Er darf nur gu der Bahre hier vor dem Bolle gehn: 

Da mag man gleich gur Stelle fic) der Wahrheit verſehn.“ 


Das ift etn großes Wunder, wie e8 nod oft geſchieht, 
Wenn man den Mordbefleckten bei bem Todten fiebt, 
So bluten thm die Wunden, wie es auch bier gefdah 
Daher man nun der Unthat fic) gu Hagew verfab. 


Die Wunden floken wieder fo ſtark als je vorber. 

Die erft ſchon Heftig flagten, die weinten nun nocd mehr. 
Da fpradh König Gunther: Nun hort die Wahrheit an: 
Son erſchlugen Schächer: Hagen hat es nicht gethan.“ 


Gie fprad: ,Dieje Schächer find mir wol befant: 

Nun laf es Gott nod rächen von feiner Freunde Hand! 
Gunther und Hagen, ja thr habt eB gethan.“ 

Da wollten wieder fireiten Die Siegfrieden unterthan. 


Da ſprach aber Kriembild: „Ertragt mit mir die Noth.” 

Da famen auch die Beiden, wo fie thn fanden todt, 

Gernot ihr Bruder und Geifelher das Kind. 

Sie beflagten ihn in Trenen; ihre Mugen wurden thränenblind. 


Sie weinten von Herzen um RKriembildens Mann. 

Man wollte Meſſe fingen: gum Munſter heran 

Gah man allenthalben Frauen unh Männer ziehn: 

Die ihn dod) leicht verfdjmergten, weinten alle jest um ihn. 
. 988 —989. 
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Geifelher und Gernot fpracen: „Schweſter mein, 

Nun trBfte did) des Todes, es muß wol alfo fein. 
Wir wollen dirs erjegen, fo lange wir leben.“ 

La wuft ihe auf Erben Niemand dod Troft gu geben. 


Sein Sarg war gefdmiedet wol um den hohen Tag; 
Man hob ibn von der Bahre, darauf der Todte lag. 
Da wolt ihn noc) die Königin nicht lagen begraben: 
Es muften alle Leute große Mühſal erft haben. 


Ju foftbare Beuge man den Todten wand. 

Gewiſs bak man da Niemand obne Weinen fand. 
Aus gangem Hergen flagte Ute das edle Weib 

Und all ihr Yngefinde um Siegfrieds herlichen Leib. 


WS die Lente hérten, daß man im Münſter fang 
Und ibn befargt hatte, ba bob fich grofer Drang: 
Um feiner Seele Willen was man da Opfer trug! 
Cr hatte bei den Feinden doch guter Freunde genug. 


Kriembild die arme gu den Kämmerlingen fprad: 
„Ihr folt mir gu Liebe Leiden Ungemad: 

Tie ihm Gutes ginnen und mir blieben hold, 

Um Siegfriedens Geele vertheilt an diefe fein Gold “ 


Da war fein Rind fo Heine, mocht es BVerftand nur haben, 
Das nicht gum Opfer ginge, eh er ward begraben, 

Wol an hundert Meſſen man de3 Cages fang. 

Bon SiegfriebenS Freunden hob ſich da mächtiger Drang. 


Als die gejungen waren, verlief die Dtenge fic. 

La ſprach wieder Kriemhild: „Nicht einfam folt thr mid 
Heunt bewaden lagen den auserwählten Degen: 

Es ift an ſeinem Leibe all meine Freude gelegen. 
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„Drei Lag und dret Nächte will id verwachen dran, 
Bis ich mich erflittige an meinem lieben Dtann. 

Bielleiht dak Gott gebietet, daß mich auch nimt der Tod: 
So wire wol beendet der armen Rriembilde Noth.“ 


Bur Herberge gingen die Lente von der Stadt. 
Die Pfaffen und die Mönche fie gu verweilen bat 
Und all fein Yugefinde, das fein billig pflag. 
Gie Hatten üble Nächte und gar mühſelgen Tag. 


Obne Trank und Speife verblieh da mander Pann. 
Wer's nicht gern entbehrte, dem ward fundgethan, 

Man gib ihm gern die Fite: das fduf Herr Sieqmund. 
Da ward den Mibelungen viel Noth und Beſchwerde tund. 


In Diefen Dreten Tagen, fo bdrten wir fager, 
Mufte mit Kriembilden viel Mühſal ertragen, 

Wer da fingen fonnte. Was man aud Opfer trug! 
Dte eben arm gemefen, die wurden nun reid) genug. 


Was man fand der Armen, die e8 nidt modten haben, 
Die liek fie mit dem Golde bringen Opfergaben 

Aus feiner eignen Rammer: er durfte nicht mehr leben, 
Da ward um feine Seele manches Taufend Mark gegeben. 


Gitter und Gefalle vertheilte fle im Land, 

So viel man der KlHfter und guter Lente fand. 

Gilber gab man und Gewand den Armen aud genug. 
Gie ließ es wol erfennen, wie holde Liebe fie ihm trig. 


An dem dritten Morgen gur redten Meffegeit 
Gah man bei dem Munſter den ganzen Kirchhof weit 
Von der Landleute Weinen alfo voll: 


Cie dienten ibm tm Tode, wie man lieben Freunden fol. 
2. 997—1008. 
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Qu diefen vier Tagen, fo birt id) immerdar, 

Wol an breigigtaufend Mark oder mebr nod gar 

Bard um feine Seele den Armen hingegeben. 

Indes war gar zerronmen feine große Schöne mie fein Leben. 


WS vom Gotteddienfte verhallt war der Gefang, 

Mit ungefligem Leide des Volkes Menge rang. 

Man liek ihn aus dem Muunſter gu dem Grabe tragen. 
Da hörte man auch anders nichts als Weinen und lagen. 


Das Volt mit lautem Wehruf flop im Bug fic an: 
Froh war da Miemand, weber Weib nod Mann. 

Gh ex beftattet wurde, (a8 und fang man da: 

Hei! was man guter Pfaffen bei feiner Beftattung fab! 


Bevor da gu dem Grabe tam das getrene Weib, 
Rang fie mit foldem Yammer uin Siegfriedens Leib, 
Dak man fie mit Waker vom Brunnen oft begoß: 
Shred Herzens Kummer war über die Maßen grok. 


Es war ein großes Wunder, daß fie gu Kräften tam. 
Es halfen ihr mit Klagen viel Frauen Lobefam. 

„Ihr meines Siegfrieds Dtannen,” fprad die Königin, 
»Exweift mix eine Gnade aus erbarmendem Sinn: 


„Laßt mix nad meinem Leide die kleinſte Gunft geſchehn, 
Dak ich fein fchines Angeſicht noch einmal ditrfe ſehn.“ 
Da bat fie im Yammer fo lang und fo ftart, 

Lak man zerbrechen mufte den ſchön gefdmiedeten Sarg. 


Qin bradte man die Rinigin, wo fle ihn liegen fand. 
Sein ſchönes Haupt erhob fle mit ihrer weigen Hand 
Und tafste fo ben Todten, den edeln Ritter gut; 


Sore lidten Augen, vor Leidbe weinten fie Blut. 
&. 1003—1009. 
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Cin jammervolles Scheiden fah man ba gefdebn. 
Man trug fie von dannen, fle vermodte nist au gebn. 
Da lag ohne Ginne dad herliche Weib; 

Bor Leid wollt erfterben ihr viel wonniglider Leib. 


Als der edle Degen alfo begraben war, 

Gah man in grofem Leide die Helden immerdar, 
Dte thn begleitet Hatten aus Mibelungenland: 
Fröhlich gar felten man dba Siegmunden fand. 


Wol Mander war darunter, der drei Tage lang 

Vor bem großen Leide weder aff nod trant. 

Da fonnten fie’S nicht linger dem Leib entgiehen mehr: 

Gie genafen von den Schmerzen, wie nod) Mancher wol feither. 


Kriemhild der Sinne ledig in Ohnmächten lag 

Den Tag und den Abend bis an den andern Tag. 

Was Jemand fpreden modte, es ward ihr gar nidt fund. 
C8 fag in gleidhen Nöthen and der König Sieqmund. 


Kaum daß ihn gur Befinnung 3u bringen nod gelang. 

Seine Krifte waren von ftarfem Letde frant: 

Das war wol fein Wunder. Die in feiner Pflidt 

Sprachen: „Laßt uns heimziehn: es bulbet uns hier Linger nidt.* 


L. 1010—1012. 











Adtsehutes Abeutencr. 
Wie Sieguand HeimkeGrte nnd Rriemhild dahein blieb. 


Ler Schwäher Kriembildens ging hin wo er fie fand. 

Gr ſprach gu der Königin: , Lat uns in unfer Land. 

Bir find unliebe Gäſte, wähn ich, hier am Rhein. 
Kriembild, liebe Herrin, nun folgt uns gu bem Lande mein. 


„Daß man in diefen Landen uns fo verwaifet bat 
Eure edeln Mannes hurd) bsslichen Verrath, 

Ihr folt es nicht entgelten: bold will ic) euch fein 
Uns Liebe meines Sohnes und des edeln Kindes fein. 


Shr folt aud, Frau, gebieten mit all der Gewalt, 

Die Siegfried euch verftattete, der Degen wolgeftalt. 

Das Land und auch die Krone foll euch gu Dienften ſtehn; 
Euch follen gern gehorden Die in Siegfriedens Lehn.” 


La jagte man den Knedten: „Wir reiten heim vor Nacht.“ 
Da fah man nad den Roffen eine fnelle Jagd: 

Bei den verhaßten Feinden gu leben war ein Leid. 

Len Frauen und ben Maiden ſuchte man ihr Reiſekleid. 


Als RKinig Siegmund gerne weggeritten wiir, 

Da bat ihre Mutter Mriembhilden febr, 

Sie follte bei den Freunden im Lande doch beftebn. 

Da fprad die Freudenarme: „Das könnte ſchwerlich geſchehn. 


2. 1018—1017, 
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„Wie vermicht ichs, mit den Wugen den immer angufehn, 
Von dem mir armen Weibe fo leid ift geſchehn?“ 

Da fpracd der junge Geifelher: „Liebe Schweſter mein, 
Du folft bet detner Treue hier mit deiner Mutter fein. 


adie dir das Herz befchwerten und tritbten dir den Muth, 
Du hedarfft nicht ihrer Dienfte, du gehrft von meinem Sut.” 
Gie ſprach gu ben Redden: „Wie könnte das geſchehn? 

Bor Leibe müſt id fterben, wenn ich Hagen follte ſehn.“ 


„Deſſen überheb id) did), viel liebe Schweſter mein. 

Du folft bet deinem Bruder Geifelher Hier fein. 

Ich will dir wol vergitten deines Mannes Tod.“ 

Da fprad die Freudenlofe: „Das ware Kriembilden Noth.” 


Als eB iby der Junge fo giitlich erbot, 

Da begannen auch gu flehen Ute und Gernot 
Und ihre treuen Freunde, fie möchte da beftehn: 
Sie bitte wentg Sippen unter Siegfriedend Lehn. 


„Sie find euch alle fremde,“ fprad da Gernot. 

„Wie ftarf aud) einer gelte, fo rafft ign bod der Tod. 
Bedenkt das, liebe Schwefter, und triftet enern Muth: 
Bleibt hier bet exern Freunden, es geräth end) wahrlich gut.” 


Da gelobte fie bem Bruder, im Lande gu beftehn. 

Man zog herbet die Roffe Denen in Sieqmunds Lehn, 
Als fie reiten wollten gen Nibelungenland; 

Da war auch aufgeladen der Reden Zeug und Gewand. 


Da ging König Sieqmund vor Kriembilden ftehn 
Und fpracd gu der Frauen: „Die in Giegfrieds Lehn 
Warten bet den Roffen: reiten wir denn bin, 


Da ich gar fo ungern hier bet den Burgunden bin.” 
2. 1018—1024. 





Wie Siegmund heimfehrte und Kriembild daheim blieb. 177 


Grau Kriembild ſprach: „Mir rathen hier die Freunde mein, 
Die heften die id) habe, bei ihnen fol’ id) fein. 

Joh babe feinen Blutsfreund in Mibelungenland.“ 

Leid war es Giegmunden, da ev dieß an Rriembild fand. 


Da ſprach König Sieqmund: „Das laßt eud) Niemand fagen: 
Vor allen meinen Freunden ſolt ihr die Krone tragen 

Nach rechter Königswürde, wie ihr vordem gethan: 

Jor ſollt es nicht entgelten, daß ihr verloren habt den Mann. 


„Fahrt auch mit uns zur Heimat um euer Kindelein: 
Das ſolt ihr eine Waiſe, Frau, nicht lagen fein. 

aft exer Gobn ermadfen, er trftet end) den Muth. 
Derweil foll euch dietter mancher Degen kühn und gut.” 


Cie fprad: , Mein Herr Sieqmund, ich fann nicht mit euch gebn. 
3h muß bier verbleiben, was halt mir mag gefchebu, 

Bei meinen Anverwandten, die mir helfen klagen.“ 

Da wollten dieſe Mären den guten Recken nicht behagen. 


Sie fprachen einbellig:. „So möchten wir geftehn, 

Es fet in biefer Stunde uns erft cin Leid gefdyehn. 
Wolt ihr hier tm Lande bei unfern Feinden fein, 

So könte Helden niemalS eine Hoffabrt übler gedeihn.” 


„Ihr jolt obne Gorge Gott befoblen fahren: 

Sh ſchaff euch gut Geleite und heiß euch wol bewabren 
Bis gu eurem Lande; mein liebes Mindelein, 

Das foll euch guten Redden Auf Gnade befohlen fein.” 


Als fie das recht vernahmen, fie wolle nicht hindann, 
La huben Siegfrieds Mannen all gu weinen an. 

Mit weldem Hergensjammer nahm da Siegmund 
Urlaub von Kriembilden! Da ward ihm Unjreude fund. 


2. 1026—1081. 
Simrod, das Ribelungentied. 12 


178 Achtzehntes Abenteuer. 


„Weh dieſes Hofgelages!“ ſprach ber König bebr. 

„Einem König und den Seintn geſchieht wol nimmermehr 
Einer Kurzweil willen, was uns hier iſt geſchehn: 

Man ſoll uns nimmer wieder Hier bei den Burgunden ſehn.“ 


Da ſprachen laut die Degen in Siegfriedens Heer: 
„Wol möchte noch die Reiſe geſchehen hierher, 

Wenn wir den nur fänden, der uns den Herrn erſchlug. 
Sie haben Todfeinde bei ſeinen Freunden genug.“ 


Cr fifSte Kriemhilden: kläglich ſprach er da, 

Wis er dabeim gu bleiben fie fo entſchloſſen fab: 

„Wir reiten arm an Freunden nun Heim in unfer Land: 
Ae mein Kummer iſt mir erft jetzo befant.“ 


Gie ritten ungeleitet von Worms an den Rhein: 

Gie modten wol des Muthes in ihrem Ginne fein, 
Wenn fie in Feindfdaft wiirden angerant, 

Daß ſich ſchon webhren follte der kühnen Niblungen Hand. 


Sie erbaten Urlaub von Niemanden ſich. 

Da ſah man Geiſelheren und Gernot minniglich 

Zu dem König kommen; ihnen war ſein Schade leid: 
Das ließen ihn wol ſchauen die kühnen Helden allbereit. 


Da ſprach wolgezogen der kühne Gernot: 

„Wol weiß es Gott im Himmel, an Siegfriedens Tod 
Bin ich ganz unſchuldig: ich hört auch niemals ſagen, 
Wer ihm feind hier wäre: ich muß ihn billig beklagen.“ 


Da gab ihm gut Geleite Geiſelher das Kind. 
Er bracht ohne Sorgen, die ſonſt bei Leide ſind, 
Den König und die Recken heim nach Niederland. 


Wie wenig der Verwandten man dort fröhlich wiederfand! 
2, 1082—1088. 


Wie Siegmund heimlehrte und Kriembild daheim blieb. 


Wie's ihnen nun ergangen ift, weif ich nicht gu fager. 
Man hirte hier Kriembilden gu allen Zeiten tlagen, 
Dak ihr Niemand triftete das Herz nod den Muth 

Wis iby Bruder Geifelher: der war getren und auch gut. 


Brunhild die fine des Uebermuthes pflag: 
Wie viel Kriembilh weinte, was fragte fie barnad! 
Sie war gu Lieb und Trene ihr nimmermebr bereit. 


179 


Bald fduf aud) ihr Frou Kriemhild wol fo ungefitges Leid. 


2. 1089—1040. 


Menusehuies Abentener. 
Wie der Aibelungenhort uad Worms Kaw. 


Als hie edle Kriembild fo verwittwet ward, 

Blieb bei thy im Lanbe der Markgraf Edewart 
Zurück mit feinen Mannen, wie ihm die Tren gebot. 
Sr diente fener Frauen willig bis an feinen Tod. 


Bu Worms am Munſter wies man ihr ein Gegimmer an, 
Wert und geriumig, reid) und wolgethan, 

Wo mit dem Gefinde die Freudentofe fag. 

Gie ging zur Kirche gerne, mit großer Andacht that fie das. 


Wo ihr Freund begraben lag, wie fleißig ging fie bin! 
Sie that e8 alle Cage mit tranerndem Sinn 

Und bat feiner Seele Gott den Herrn gu pflegen: 

Gar oft ‘bejammert wurde mit grofer Lreue der Degen. 


Ute und ihr Gefinde fprachen ihr immer gu, 

Und dod) im wunbden Herzen fand fie fo wenig Rub, 
Es fonnte nicht verfangen der Troft, ben man ihr bot. 
Sie hatte nad) dem Freunde die allergrifefte Noth, 


Die nach liebem Manne je ein Weib gewann: 

Ihre große Treue erjah man wol daran. 

Sie Hagt’ ihn bid gu Ende, da fie gu fterben tam. 
Bald ridte fle gewaltig mit großer Treue den Gram 


2. 1041—1048. 





Wie der Ribelungenhort nad Worms fam. 181 


Sie ſaß in ihrem Leide, da8 tft alleS wabr, 

Rack ihres Mannes Tode bis in das vierte Jahr 

Und hatte nie zu Gunthern geſprochen einen Laut 

Und and Hagen ihren Feind in all der Beit nit erſchaut. 


La fprad) von Tronje Hagen: „Könnte bas gefdhebn, 
Daf ihr euch die Schwefter gemogen möchtet ſehn, 

So tém gu diejfem Lande der Nibelungen Gold: 

Des mgt ihr viel gewinnen, wird uns die Königin hold. 


„Wir wollen es verfuchen,” fprach der König hehr. 

„Es follen fitr ung bitten Gernot und Geifelher, 

Bis fie eB erlangen, daß fle das gerne fiebt. “ 

Ich glaube nit,” ſprach Hagen, „daß es jemals geſchieht.“ 


Da befahl er Ortweinen hin an Hof zu gehn 

Und dem Markgrafen Gere: als das war geſchehn, 
Brachte man auch Gernot und Geiſelhern das Kind: 

Da verſuchten bei Kriemhilden ſie es freundlich und gelind. 


Da ſprach von Burgunden der kühne Gernot: 

„Frau, thr klagt au lange um Siegfriedens Lod. 

Der Kinig will euch zeigen, er bab thu nicht erfdlagen. 
Man Hirt gu allen Beiten euch fo heftig um ihn agen. 


Sie jprad: „Des zeiht ihn Miemand, ihn fdlug Hagens Hand. 
Wo er verwundbar ware, madt ich ihm befant. 

Wie tont ich michs verfehen, ev tritg ihm Hak im Sinn? 
Sonft batt ichs wol vermieden,” fprach die edle Königin, 


~ ap id) verrathen hätte feinen ſchönen Leib: 

So lief’ th nun mein Weinen, ich unfelig Weib! 

Hold werd id) ihnen nimmer, die das an ihm gethan!” 
Bu fiehn begaun da Geijelber, diefer waidlide Mann. | 


Q, 1046—1052. 


182 Neungehntes Whenteuer. 


Gie fprad: „Ich mug ibn grithen, ihr liegt gu fehr mir an. 

Von euch ifts große Sünde: Gunther hat mir gethan 

So viel Herzeleides ganz ohne meine Schuld: 

Mein Btund fdentt ihm Bergzeihung, mein Herz ihm nimmer 
die Huld.“ 


„Hernach wird es beer,“ ihre Freunde ſprachen fo, 

' , Wenn ers zu Wege briidjte, dak wir fie faben froh!“ 

nr mags ihr wol vergiiten,“ fprad) ba Gernot. 

Da fprad die Fammersreide: „Seht, nun leift ich eur Gebot: 


„Ich will den Rinig gritfen.” Als er da8 vernahm, 

Mit feinen beften Freunden der König gu thr fam. 

Da getraute Hagen fich nicht, gu thr au gehn: 

Gr fannte feine Schuld wol: iby war Leid von ihm geſchehn. 


Als fie verſchmerzen wollte auf Gunther den Hag, 
Da er fie küſſen follte, wol giemte fic) ihm dad: 
War ihr mit feinem Willen fo leid nicht gefdhehn, 
So bitrft er dreiften Mtuthes immer gu Kriemhilden gehn. 


Es ward mit fo viel Thranen nie eine Sithne mehr 
Geftiftet unter Freunden. Gie ſchmerzt' ihr Schade febr; 
Doch vergieh fie allen bis auf den Ginen Mann: 
Niemand Hatt ihn erjdhlagen, Hatt es Hagen nicht gethan. 


Nun währt' es nicht mehr Lange, fo ftellten fie es an, 
Dak die Konigstochter den großen Hort gewann 

Vom Mibelungenlande und bradt ihn an den Rhein: 
Sore Mtorgengabe war es und muft ibr billig eigen fein. 


Nach diejem fuhr da Geifelher und auch Gernot. 
Achtzighundert Mannen Frau RKriembild gebot, 

Da fie ihn holen follten, wo er verborgen lag 

Und fein der Degen Alberich mit feinen beften Freunden pflag. 


2. 1068—1067,. 





Wie dex Nibelungenbort nag Worms fam. 183 


AB man de8 Schatzes willen vom Rhein fie fommen fab, 
Alberich der kühne ſprach au den Freunden da: 

„Wir durfen ihr wol billig hen Hort nicht entziehn, 

Ta fein als Morgengabe heiſcht die edle Königin. 


„Dennoch folt e8 nimmer,“ fprad Alberich, „geſchehn, 
Muſten wir nicht leider un verloren fehn 

Die gute Tarnfappe mit Sieafried gumal, 

Die immer Hat getragen der ſchönen Kriemhild Gemabl. 


„Nun ift e8 Siegfrieden leider ſchlimm befommen, 

Dag die Tarnfappe der Held un8 hat genommen, 

Und dag ihm dienen mujte afl dieſes Land.“ 

Da ging dahin ber Rimmerer, wo er die Schlüßel liegen fand. 


Ta ftanden vor dem Berge Die Kriembild gefandt 

Und mancer ihrer Freunde: man liek den Schatz gur Hand 
Bu dem Meere bringen an die Scbhiffelein 

Und fabri? ifn anf den Wellen gu Berg bis in den Rhein. 


Run mgt iby von dem Horte Wunder hören fagen: 
Zwölf Leiterwagen fonnten ihn faum von dannen tragen 
an vier Tag und Nächten aus des Berges Schacht, 
Hatten fie de Tages den Weg auch dreimal gemadt. 


Es war auch nichts anders als Geftein und Gold. 

Und hatte man die ganze Welt erfanft mit diefem Sold, 
Um feine Mark vermindern möcht es feinen Werth. 
Wahrlich Hagen hatte nidt ohne Grund fein begebrt. 


Ter Wunſch (ag darunter, ein golben Ritthelein: 
Ber es Hatt erkundet, der möchte Meiſter fein 
Auf der weiten Erde wol über jeden Mann. 


Von Albrichs Freunden zogen mit Gernot Viele hindann. 
2 1058—1064. 


184 Neunzehntes Whentever. 


Als Gernot der Degen und dver junge Geifelher 

Des Horts fid) unterwauden, da wurden fie aud Herr 
Des Landes und der Burgen und der Reden wolgeftalt: 
Die muften ihnen dienen zumal durch Furdht und Gewalt. 


Als fle den Gort gewannen iu Köonig Gunthers Land, 

Und fic) darob die Königin der Herfdaft unterwand, 
Kammern und Thürme, die wurden voll getragen: 

Man hirte nie von Schätzen fo große Wunder wieder fagen. 


Und wären aud die Schätze nod größer taufendmal, 
Und mar der eble Siegfried erftanden von dem Fall, 
Gern wire bei ihm Kriemhild geblieben hemdebloß. 
Nie war gu einem Helden eines Weibes Treue fo grog. 


Als fie ben Hort nun hatte, da bracht es in das Land 
Biel ber fremden Redden; wol gab dex Frauen Hand, 
Dak man fo große Milde nie guvor gefebn, 

Sie übte hohe Gitte: das muſte man ibr zugeftebu. 


Den Armen und ber Reichen gu geben fie begann. 

Hagen fprad gum König: „Läßt man fle fo fortan 

Nod) eine Weile fdalten, fo wird fie in ihr Lehn 

So manden Degen bringen, daß es uns übel muß ergehn.“ 


Da ſprach Konig Gunther: „Ihr gehört das Sut: 

Wie darf ich mich drum kümmern, was ſie mit ihm thut? 
Ich kont es kaum erlangen, daß ſie mir wurde hold; 

Nicht frag ich, wie ſie theilet ihr Geſtein und rothes Gold.“ 


Hagen ſprach gum Konig: „Vertraut ein kluger Mann 
Doch ſolche Schage billig keiner Frauen an. 
Sie bringt es mit Gaben wol noch an den Tag, 


Da es ſehr gerenen die kühnen Burgunden mag.“ 
2. 1065—1070. 


Mie der Ribelungenhort nad Worms fam. 185 


Da fprad) König Gunther: „Ich ſchwur ihr einen Cid, 
Daf ic) ihr mie mieder fitgen molt ein Leid, 

Und will es Hinftig meiden: fie ift bie Schweſter mein.“ 
Ta ſprach mieder Hagen: „Laßt mid ben Schuldigen fein.” 


Sie nahmen ihre Eide meiftens ſchlecht in Hut: 

Da raubten fie der Wittwe bas mächtige Sut. 

Hagen aller Schlüßel dagu fich unterwand. 

Ihr Bruder Gernot gitrnte, als ihm das wurde befant. 


Da fprad) der junge Getfelher: „Viel Leides ift gefdehn 

Von Hagen meiner Schweſter: dem folt ic) widerftehn: 

Bar er night mein Blutsfreund: es ging’ ihm an den Leib. 
Bieder neneS Weinen begann dba Siegfriedens Weib. 


La fpradh der König Gernot: „Eh wir folde Pein 
Um dieſes Golb erlitten, wir folltend in den Rhein 
Alle verfenfen lagen: fo gebdrt’ es Miemand an.” 
Sie tam mit Klaggebärde da gu Geifelher beran. 


Sie fprad: „Lieber Bruder, du folft gedenfen mein, 
Lebens und Gutes folft du ein Vogt mir fein.” 

Da fprad ex gn der Schweſter: ,,Gewifs, es foll gefdebn, 
Wenn wir wiederfommen: eine Fabrt ift au beſtehn.“ 


Gunther und feine Freunde räumten das Land, 

Die allerbeften brunter, die man irgend fand; 

Hagen nur alleine verblich um feinen Haf, 

Den er Kriembilden hegte: ihr gum Schaden that er dad. 


The der reide König wieder war gefommen, 
Derweil hatte Hagen den gangen Schatz genommen: 
Er liek ihn bet dem Loche verfenten in den Rhein. 


Er wabnt’, er folt ibn nutzen; das aber fonnte nicht fein. 
& 1071-1077. 


186 Neungehntes Whenteuer. 


Bevor von Cronje Hagen den Schatz alſo verbarg, 

Da batten fie’s befdworen mit Eiden bod und ftart, 

Dak er verhohlen bliebe, fo lang fte möchten leben: 

Eo fonnten fte’S fic felber mod) and) Jemand ander’ geben. 


Die Fürſten famen wieder, mit ihnen mancher Mann. 
RKriembild den grofen Schaden gu flagen da begann 

Mit Mägdlein und Frauen; fie Hatten Hergensnoth. 

Da ftellten fic) die Degen, als fannen fie auf feinen Tod. 


Sie fprachen einhellig: „Er bat nicht wolgethau.“ 

Bis ex gu Freunden wieder die Fitrften ſich gewann, 
Entwich ex ihrem Borne: fee ließen ihn genefen; 

Aber Kriemhild tont ihm wol nicht feinder fein gewefen. 


Mit neuem Leide wieder belaftet war ibr Muth, 
Erft um des Manues Leben, und nun ba fie das Gut 
Shr fo gar benabmen; da rubt auc ihre Rlage, 
So lang fie lebte, nimmer bis au ihrem jitngften Tage. 


Nad Siegfriedens Lode, da8 ift alles wabr, 

Lebte fie im Leibe nod) dreigehen Jahr, 

Daf iby der Tod deB Redden ſtäts im Sinne lag: 

Sie wahrt' ihm immer Treue: das ruhmen ibe die Meiften nad. 


Cine reiche Fürſtenabtei hatte Frau Ute 

Nad Dankrats Tod geftiftet von ihrem Gute 

Mit grogen Cinkinften, die eB nod) heute sieht: 

Dort gu Lorfeh das Kloſter, bas man in hohen Chren ſieht. 


Dazu gab auch Kriembild hernach ein großes Theil 
Um Siegfriedens Seele und aller Seelen Heil, 
Gold und Cdelfteine mit williger Hand; 


Getrener Weih auf Erden ward un felten nod belant. 
2, 10761082. 


Wie der Ribelungenbort nad Worms fam. 187 


Seit Kriembild König Gunthern wieder ſchenkte Huld 

Und dann dod) den grofen Hort verlor durch feine Schuld, 
Jhres Herzeleides ward da noc viel mehr: 

Ta gdge gern von dannen die Fraue edel und hehr. 


Run war Fran Uten ein Sedelhof bereit 

Bu Lorſch bet ihrem Kloſter, reid, groß und weit, 

Dabhin von ihren Rindern fie 30g und fic verbarg, 

BWo noch die hehre Königin begraben liegt in einem Garg. 


Da fprad die Königswittwe: „Liebe Tochter mein, 

Hier magft bu nidjt verbletben: bet mix denn folft du fein, 

Zu Lorfd) in meinem Hauſe, und (aft dein Weinen dann.” 
Rriembild gab gur Antwort: „Wo lief’ id) aber meinen Mann?” 


„Den fag nur bier verbleiben,” ſprach Frau Ute. 

„Nicht woll es Gott vom Himmel,” fprad da die Gute. 
„Nein, liebe Dtutter, davor will ich mid wabhren: 

Mein Mann muß oon hinnen in Wahrheit aud) mit mir fabren.” 


Da ſchuf die JammerSreide, dag man ibn erbub 

Und fein Gebein, das eble, wiederum begrub 

Bu Lorſch bei dem Miniter mit Chren mannigfalt: 
Da liegt im Langen Sarge nod der Degen wolgeftalt. 


Bu denſelben Beiten, da Rriembild gefolt 

Bu ihrer Mutter ziehen, wobin fie aud gewolt, 

Da mute fie verbleiben, weil es nicht follte fein: 
Das ſchufen nene Mären, die da tamen über Rhein. 


Swanjights Abenteuer. 
Wie Konig SEkef nm Kriembilden fandte. 


Das war in jenen Beiten, als Frau Helle ftarb, 

Und ber Konig Egel um andre Frauen warb, 

Da riethen feine Freunde in Burgundenland 

Bu einer ſtolzen Wittwe, die war Frau Kriembild genant. 


Seit thm die fine Helle erftarb, die Koͤnigin, 

Gie fpracen: „Sinnt ihr wieder auf edler Frau Gewinn, 
Der hidften und der beften, dte je em Fiirft gewann, 

Go nehmet Kriembilden; der ftarfe Siegfried war ihr Mann.” 
Da fprack der reiche Ninig: „Wie ginge das wol an? 

Ich bin ein Heide, ein ungetaufter Mann; 

Gie jedod) ift Chriftin; fie thut es nimmermebr. 

Cin Wunder miift es heifen, käm fie jemals bieber.” 


Die Sehnellen fpraden wieder: „Vielleicht, daß fle es thut 
Um euern hohen Namen und ener grofes Sut. 

Man foll es dod) verfuchen bet dem edeln Weib: 

Euch giemte wol gu minnen ihren wonnigliden Leib.” 


Da fprac der edle König: „Wem ift nun befant 
Unter euch am Reine da8 Voll und aud das Vand?” 
Da fprad) von Bedlaren der gute Ritdiger: 


„Kund vor Kindesbeinen find mir die edeln Könige hebr, 
8. 1068—1087. 


Wie Konig Egel um RKriembilden fandte. 189 


„Gunther und Gernot, die edeln Ritter gut ; 

Der dritte heißt Geifelher: ein Yeglider thut, 

Was er nad) Zucht und Chren am Beften mag begehn; 
Auch ift von ihren Whnen noch ſtäts daffelbe geſchehn.“ 


Ta ſprach wieder Etzel: ,,Freund, nun fage mir, 

Ob ihr wobl die Krone ziemt gu tragen bier? 

Und bat fie folde Schöne, wie man fie zeiht, 

Meinen beſten Freunden folt es nimmer werden letd.” 


„Sie vergleidt fidh an Schöne wol der Frauen mein, 

Oelfe der reichen: nicht ſchöner könnte fem 

Auf der weiten Erde eine Königin: 

Wen fie erwGhlt zum Freunde, der mag wol tröſten den Ginn.” 


Er ſprach: „So wirb fie, Mitdiger, fo lieb als ich dir fei. 
Und darf ich Kriemhilden jemals tegen bei, 

Tas will id dix lohnen, fo gut ic immer kann; 

And haft du meinen Willen mit großer Treue gethan. 


, Bon meinem Kammergute lak ih fo viel dir geben, 
Dak du mit den Gefibrten in Freunde mögeſt leben; 
Bon Roffen und von Kleidern was ihr nur begebrt, 
Des wird gu ber Botſchaft euch die Genitge gewährt.“ 


Zur Antwort gab der Markgraf, der reiche Rüdiger: 
„Begehrt' ich deines Gutes, das giemte mir nicht febr. 

Ich mil dein Bote gerne werden an den Rhein 

Mit meinem eignen Gute; ich) hab es aus ben Handen dein.” 


La ſprach der reiche König: „Wann denkt ihr zu fahren 
Rad der Mtinnigliden? So foll eud) Gott bewabren 

Tabet an allen Ehren und and die Fraue mein; 

Und mige Glück mir helfen, daß fle uns gnädig möge fein.” 


2. 1086—1004, 


190 Zwanzigſtes Abentener. 


Da fprack wieder Rüdiger: „Eh wir räumen diefes Land, 
Mußen wir uns ritften mit Waffen und Gewand, 

Daf wir vor den Königen mit Ehren durfen ftehn: 

Ich will gum Rheine fithren fiinfhundert Degen anSerfehn, 


- ,Wenn man bei den Burgunden mich und die Meinen feb, 
Daß dann einftimmig bas Volk im Land gefteb, 

Es babe nie ein König nod fo manden Mann 

Go fern daher gefendet, alS du gum Rheine gethan. 


„Und wif, edler Rinig, ftehft du darob nidt an, 

Gie war dem beften Manne, Giegfrieden unterthan, 
Giegmundens Sohne; du Haft ihn hier geſehn; 

Man modt ihm große Shre wol in Wahrheit zugeſtehn.“ 


Da fprad) der Konig Egel: „War fie dem Herrn vermablt, 
Go war fo hohes Namens der edle Fürſt ermablt, 

Daß id) nicht verſchmähen darf die Königin. 

Ob ihrer grofen Schinheit gefällt fie wol meinem Ginn.” 


Da fprad der Markgraf wieder: „Wolan, id) will euch fagen, 
Wir heben uns von hinnen in vier und zwanzig Tagen. 

Ich entbiet es SGotelinden, der lieben Fraue mein, 

Dak ic gu Kriembilden felber wolle Bote fein.” 


Hin gen Bedelaren fandte Mitbiger 

Boten feinem Weibe, ber Markgrafin hebr, 

Gr werbe fitr ben König unt eine Kéinigin: 

Der guten Helfe dachte fie ba mit ſehnlichem Ginn. 


Als die VBotentunde die Markgräfin gewann, 
Leid war es ihr gum Theile, gu forgen hub fie an, 
Ob fie wol eine Herrin gewänne fo wie eb. 
Gedachte fle an Helfe, das that ihr inniglich web. 


2, 1095—1101. 


Wie Konig Egel um Rriembilden jandte. 


Nady fieben Tagen Ritdiger ritt aus Heunenland, 
Workiber frohgemutkhet man König Etzeln fand. 

Man fertigte die Kleider in der Stadt gu Wien; 
Da wolt er mit der Reife auch nicht linger mebr vergiehn. 


Zu Bedlaren harrte feine Frau Gotelind, 

Und die junge Markgräfin, Rüdigers Rind, 

Sah ihren Vater gerne und Die ihm unterthan. 

Da ward ein liebes Harren von ſchönen Frauen getban. 


Eh der edle Rüdiger aus ber Stadt gu Wien 

Ritt nad) Bedlaren, da waren Hier fitr ihn 

Kleider und Gewaffen auf Säumern angefommen. 

Sie fubren foldjerweife, daß ibnen wenig ward genommen. 


Als fie gu Bedhlaren kamen in bie Stadt, 

Gir feine Heergefellen um Herbergen bat 

Ter Wirth mit holden Worten: die gab man ibnen da. 
Gotelind die reiche den Wirth gar gerne tommen fab. 


Aud feine liebe Tochter, die Markgräfin jung, 

Ob ihres Vater Kommen war fie froh genung. 
Aus Hennenland die Helden, wie gern fie die fab! 
Mit ladendem Muthe fprad die eble Jungfrau da: 


„Willkommen fet mein Vater und Die ihm untertban. “ 
Da ward ein fines Danken von mandem merthen Mann 
Freundlich geboten der jungen Markgräfin. 

Bol fannte Frau Gotlind des edeln Ritdiger Sinn. 


WIS fie des Nachts nun bei Riidigern lag, 
Mit holben Worten fragte die Markgräfin nad, 
Wohin ibn denn gefendet der Firft vow Heunenland. 


» Meine Fran Gotlind,” fprad er, „ich mach es gern euch befant. 


2. 1102—1108. 
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Da rief von Lronje Hagen mit lauter Stimme Schall: 
„Nun fein un8 bodwillfommen dieſe Degen all, 

Der Vogt von Bedelaren mit ſeiner ganzen Schar.“ 
Pian empfing mit Ehren die ſchnellen Heunen fiirmabr. 


Des Konigs nächſte Freunde drängten fic beran: 
Da hub von Mtegen Ortemein yu Rikdigern an: 
„Wir haben lange Lage Hier nicht mehr gefebn 
Alfo liebe Gafte, bas muß ich wabhrlidh geftehn!” 


Sie danften des Empfanges den Redden allgumal. 

Mit dem Heergefinde gingen fie gum Gaal, 

Wo fie den König fanden bet manchem kühnen Mann. 

Der ftand empor vom Sige; das ward aus höfſcher Bucht gethan. 


Wie freundlidh dem Boten er entgegenging 

Und allen feinen Degen! Gernot aud empfing 

Den Gaft mit hohen Ehren und Die ihm unterthan. 
Den guten Rüdger führte der König an der Hand heran. 


Er brat’ ihn gu dem Gite, darauf er felber fag. 
Den Gäſten ließ ex ſchenken (gerne that man das) 
Bon dem guten Methe und von dem beften Wein, 
Den man modte finden in den Landen um ben Rhein. 


Geifelher und Gere waren auch gefommen, 

Dantwart und Volker; dte Hatten bald vernommen 
Von den werthen Gaften. Sie waren wolgemuth: 

Gie empfingen vor dem König die Ritter edel und gut. 


Da fprad von Cronje Hagen zu Gunthern feinem Herrn: 
» Mit Dienft vergelten follten tits eure Degen gern, 
Was uns ber Ptarkgraf gu Liebe hat gethan; 

Des follte Lohn empfangen der fddnen Gotlinde Mann.“ 


Q, 1128—1129. 
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Da fprad ber König Gunther: „Ich laße nidt da8 Fragen: 
Wie beide fi" gehaben, dad folt thr mir jagen, 

Etzel und Fran Helfe in der Heunen Land?” 

Ver Markgraf gab zur Antwort: „ch mad e8 gern euch befant.“ 


Da erbob er fid) vom Sige und Die ihm unterthan 
Und fprad au dem König: Laßt mich Erlaub empfahn, 
Lag id) die Märe fage, um die mid) hat gefandt 

Sgel der König hieher in der Burgunden Land. “ 


Gr fprad: , Was man uns immer durch euch entboten bat, 
Erlaub ich euch gu fagen obne der Freunde Rath. 

Vie Mare lakt vernehmen mid und die Degen mein: 

Cudh fol nad allen Ehren gu werben hier geftattet fein. “ 


La fprad) ber biedre Bote: ,Cuch entbietet an den Rhein 
Seine trenen Dienfte der grofe König mein, 

Dagu den Freunden allen, die euch gugethan; 

Aud wird euch diefe Botſchaft mit großer Treue gethan. 


„Euch läßt ber edle König flagen feine Moth: 

Sein Volt ift ohne Freude, meine Frau die ift todt, 

Helle bie reiche, meines Herrn Gemabl: 

Un der find {chine Jungfraun nun verwaift in groper Babl, 


„Edler Fürſten Kinder, die fie erzogen bat. 

Darum hat im Lande nun grofe Trauer Statt:: 

Sie haben leider Niemand mehr, der fie fo treulich pflegt, 
Drum wähn id aud, dah felten des Königs Sorge fic) legt.“ 


„Nun lohn ihm Gott,” fprad Gunther, „daß er die Dienfte fein 
So willighid entbietet mir und den Freunden mein. 
Ich hörte gern die Grüße, die thr mir tund gethan; 
Aud wollen fie verdienen Die mir tren und unterthan.” 
2, 1180—1136. 
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Da ſprach von Burgunden der edle Gernot: 

„Die Welt mag wol beklagen der ſchönen Helke Lod 
Um manche höfſche Tugend, die fie gewohnt gu pflegen.“ 
Das beſtätigte Hagen und mancher andre Degen. 


Da ſprach wieder Ruüdiger, der edle Bote hehr: 

„Erlaubt ihr mir, Herr König, ſo ſag ich euch noch mehr, 
Was mein lieber Herre euch hieher entbot; 

Er lebt in großem Kummer ſeit der Königin Helke Tod. 


„Man ſagte meinem Herren, Kriemhild ſei ohne Mann, 
Da Siegfried geſtorben: und ſprach man wahr daran, 

Und wolt ihr ihrs vergönnen, fo ſoll fie Krone tragen 
Bor Konig CyelS Reden: das gebot mein Herr ihr gu fagen.° 


Da fprad König Gunther mit wolgezognem Muth: 

» Sie birt meinen Willen, wenn fle e8 gerne thut. 

Das will ich euch berichten von bent in dreien Tagen: 
Wenn fie eS nicht weigert, wie folt igs Etzeln verfagen? 


Man liege Gemach beſcheiden den Gaften allguband. 

Gie fanden folde Pflege, dak Rüdiger geftand, 

Er habe gute Freunde in König Gunthers Lehn. 

Gerne dient’ ihm Hagen: ibm war einft Gleiches geſchehn. 


Go verweilte Rüdiger bis an ben dritten Taq. 

Der Furſt berief die Mathe, wie er weislid pflag, 

Und fragte feine Freunde, ob e8 fle gut gethan 

Däuchte, dak Kriemhild Herrn Etzeln nähme gum Mann. 


Da riethen ſie es alle; nur Hagen ſtands nicht an. 

Er ſprach zu König Gunther, dieſem kühnen Mann: 

„Habt ihr kluge Sinne, ſo ſeid wol auf der Hut, 

Wenn ſie auch folgen wollte, daß ihr doch nimmer es thut.“ 


. 1187—1143. 
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„Warum,“ fprad da Gunther, „ließ' ic) es nicht ergehn? 
Was Hinftig nod) der Königin Liebes mag gefdebn, 

Wi ich thy gerne gönnen: fie ift bie Schwefter mein. 

Bir müßen felbft drum werben, folt e8 ihr gur Ehre fein.” 


La ſprach aber Hagen: „Das ſprecht thr unbedadt. 
Benn ihr Etzeln fenntet, wie id), und feine Macht 

Und ließt ihr fie ihn minnen, wie ich end) hire fagen, 
Das mitftet ihr por Allen mit grogem Rechte beklagen.“ 


„Warum?“ ſprach da Gunther: „leicht vermeid ich da8, 

Ihm je fo nah: 3u fommen, daf ich burch feinen Haß 

Yerd gu befabren bitte, würd er and iby Dann.“ 

Da fprad wieder Hagen: „Mich dünkt es nimmer wolgethan.” 


Ta {ud man Gernoten und Geifelhern beran, 

Ob die Herren beibe däuchte wolgethan, 

Benn Frau Kriembild nähme ben mächtgen Konig hebr. 
Nod widerrvieth e8 Hagen und anc) anders Niemand mebr. 


La ſprach von Burgunden Geifelher der Degen: 

„Nun migt ihr, Freund Hagen, noch ber Treue pflegen: 
Entſchädigt fle des Leides, das ihr ihr habt gethan. 

Bas ihr noch mag gelingen, das fabt ihr billig neidlos an.” 


„Wol babt ihr meiner Schweſter gefitgt fo grofes Leid, “ 
Sprach ba wieder Geifelher, der Degen allbereit, 

„Ihr hättets wol verfdulbdet, wäre fie euch gram: 

Nod Niemand einer Frauen fo viel ber Frenden benabm. “ 


~ Daf icy das wol erfenne, das fei euch frei betant. 
Und fol fie Egeln nehmen und tomt fie in fein Land, 
Bie fie eB fugen miige, viel Leid thut fie uns an. 


Rol fomt in ihre Dienfte da mandher waidlide Mann.“ 
£. 3144—1150. 
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Dawider ſprach zu Hagen der fiihne Gernot: 

„Es mag dabei verbletben bis an Betder Cod, 

Daf wir niemalZ fommen in König Etzels Land. 

Laßt uns ihr Treue leiften: gu Chren wird uns das gewandt." 


Da ſprach Hagen mieder: „Das lak ih mir niemand fagen: 
Und foll die edle Kriembild Helfens Krone tragen, 

Viel Leid wird fie uns fdaffen, wo fie’S nur filgen fann: 
Shr folt es bleiben lagen, das ftind euch Meden beer an.“ 


Im Born fpradh da Geifelber, der ſchönen Ute Rind: 

„Wir follen dod nicht alle meineidig fein gefinnt. 

Was ihr gefchieht zu Chren, lat uns froh drum fein. 

Was Ihr aud rebet, Hagen, ich dien ihr nach der Treue mein.” 


WS das Hagen hörte, da tritbte fid fein Muth. 

Geijelher und Gernot, die ftolgen Ritter gut, 

Und Gunther der reide vereinten endlich fic, 

Wenn es Kriembild wünſche, fie wolltens bulden williglich. 


Da ſprach Markgraf Gere: ,,Go geh ich ihr gu fagen, 
Daß fie ben König Cel fich laße wolbebagen. 

Dem ift fo mander Rede mit Furdten unterthan: 

Cr mag ihr wol vergitten, was fie je Leides gewaun.“ 


Hin ging der ſchnelle Degen, wo er Kriembilden fab. 
Gie empfing ihn gittlid); wie balbe-fprad er da: 

„Ihr mögt mid) gern begritfen und geben Botenbrot: 
Es will bas Glück euch ſcheiden nun von afl eurer Noth. 


„Es bat um eure Minne, Frau, hiebergefandt 

Der Allerbeften einer, ber je ein Königsland 

Gewann mit vollen Chren und Krone durfte tragen: 

Es werben edle Ritter: das läßt euch ener Bruder fagen.“ 


L. 1161 - 1167. 
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Da fprad) die Jammerreiche: „Verbiete dock eud) Gott 
Und allen meinen Freunden, daß fie teinen Spott 

Mit mic Armen tretben: was folt ih einem Mann, 
Ter je Hergensliebe von gutem Weibe gewann ?“ 


Sie widerſprach es heftig. Da traten gu ihr ber 
Gernot ihr Bruder und der junge Geifelber. 

Cie baten fie in Minne gu triften ihren Muth: 

Und nehme fie den König, es gerath ihr wabrlid gut. 


Vereden mote Niemandb hod die Kinigin, 

Rod) einen Mtann gu minnen auf Crden fitrderbin. 

Da baten fie bie Degen: „So laßt es nur gefdebn, 

Benn ihr denn nicht anders wolt, dak euch ber Bote möge fehn.“ 


„Das will id) nicht verjagen,” ſprach die Braue hebr. 
„Ich empfange gerne den guten Rüdiger 

Ob feiner höfiſchen Gitte: wär er nicht bergefandt, 
Sedem andern Boten, dem blieb’ ich immer unbefant. “ 


Cie ſprach: „So ſchickt den Degen morgen frith eran 
Bu meiner Kemenate. Ich befdeid ihn dann: 

Wes ich mich berathen, will ich ihm felber fagen.“ 

So war ihr jest ernenert da8 große Weinen und Klagen. 


Za wünſchte fich auch anders nichts der edle Rüdiger, 
Als bag er ſchauen dürfte die Königin hehr. 

Er wuſte ſich fo weiſe: tint es irgend fein, 

So mift er fle bereden, dieſen Recken gu frein. 


Früh des andern Morgens nach bem Mefsgefang 
Ramen die edeln Boten; da hub fid) großer Drang. 
Die mit Ritdigeren gu Gofe follten gebn, 


Lie fah man wolgelleidet, manchen Degen auserfehn. 
% 1168—1168. 
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Kriembilde die arme, in traurigem Muth 

Harrte fie anf Ritdiger, den edeln Boten gut. 

Er fand fie in dem Rleide, das fie fiir täglich trug; 
Dabei hatt thr Gefinde reicher Kleider genug. 


Gie ging ihm entgegen gu der Thüre hin 

Und empfing Etzels Reden mit gittlidem Sinn. 

Nur felbgwslfter trat er Herein gu der Fraun; 

Pian bot ihm große Thre; mer möcht anc beßre Boten ſchaun? 


Man hieß den Herren figen und Die in feinem Lehn. 
Die betben Markgrafen fah man vor ihr ftebn, 
Eckewart und Gere, die edeln Ritter gut. 

Um der Hansfrau willen fabn fie Niemand wolgemuth. 


Gie ſahen vor thr figen manche fine Paid. 

Da hatte Frau Kriemhild Yammer nur und Leid. 

Ihr Kleid war vor den Briifter von heißen Chrinen nag. 
Das fah der edle Markgraf, der nicht linger vor ihr fap. 


Er fprad in grofen Bitchten: ,, Viel edles Königskind, 
Mir und den Gefabrten, die mit mir fommen find, 
Solt ihr, Frau, erlauben, dah wir vor euch ftehn 
lind eud) melden, weshalb unſre Reife fet geſchehn.“ 


„Ich will euch gern erlauben,” ſprach die Königin, 
„Was iby wolt gu reden; alfo fteht mein Ginn, 

Dak ich eS gerne Hire: ibe feid ein Bote gut.” 

Da merften wol die Andern ihren abgeneigten Muth. 


La fprad von Bedelaren der Markgraf Ritdiger ; 
„Euch läßt entbieten, Herrin, Cel dex König hebr 
Grofe Lieb und Treue bieber in diefes Land; 


Er hat um eure Mtinne viel gute Reden gefandt. 
Q, 11661171. \ 
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„Er entbeut euch freundlich Liebe fonder Leid; 

Er ſei ſtäter Freundſchaft nun Euch hinfort bereit 

Wie Helken einſt der Königin, die ihm am Herzen lag: 
Ihr ſolt die Krone tragen, deren ſie vor Zeiten pflag.“ 


La ſprach gu ihm die Königin: „Markgraf Rüdiger, 

Wenn meines Herzeleides Jemand kundig wär, 

Der würde mir nicht rathen zu einem zweiten Mann: 

Ich verlor der Beſten Einen, die je ein Weib noch gewann.“ 


„Was tröſtet mehr im Leide,“ ſprach der kühne Mann, 

„Als freundliche Liebe? Wer die gewähren kann 

Und bat ſich Den erkoren, der ihm gu Herzen komt, 

Ter erfabrt wol, dag im Letdbe nichts fo febr als Liebe fromt. 


„Und geruht ihr yu minnen den edeln Herren mein, 

Zwoͤlf retcher Kronen folt ihr gewaltig fein. 

Dazu von dreißig Fitrften giebt end) mein Herr da8 Land, 
Lie alle hat begwungen feine vielgewaltge Hand. 


„Ihr folt aud) Herrin werden fiber manchen werthen Mann, 
Die meiner Frauen Helle waren unterthan, 

lind viel der ſchönen Maide, einft ihrem Dienft gefellt, 

Von hoher Fürſten Stamme,” ſprach der hochbeherzte Held. 


„Dazu gtebt end) der König, gebot er ench au fagen, 
Benn ihr geruht die Krone bei meinem Herrn zu tragen, 
Gewalt, die allerhidfte, die Helke je gewann: 

Alle Mannen CeelS werden euch da unterthan.” 


„Wie michte jemals wieder,“ ſprach die Rénigin, 
„Eines Helden Weib gu werden gelitften meinem Sinn? 
Mir hat ber Tod an Cinem fo bittres Leid gethan, 


Daß ichS bis an mein Ende nimmermebhr verfdmerzen fann.“ 
2. 1172—1178. 
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Die Heunen fpraden wieder: ,,Wiel reide Königin, 

Das Leben geht bet Etzeln fo herlich euch dabin, 

Daß the in Wonnen jdwebet, weigert thr es nidt; 
Mander giere Degen fteht in des reichen Königs Pflidt. 


„Helkens Yungfrauen und eure Mägdelein, 

Gollten die beifammen je Cin Gefinde fein, 

Dabei möchten Redden wol werden wolgemuth. 

Laßt e8 euch rathen, Fraue, es befomt euch wabhrlid gut.” 


Gie fprach mit edler Gitte: „Nun laßt die Rede fein 
Bis morgen in der Frithe; dann tretet gu mir etn, 
Dag ich auf die Werbung euch gebe den Beſcheid.“ 
Da mujften Folge leiften die kühnen Degen allbereit. 


WS gu den Herbergen fie famen allgumal, 

Nad Geifelhern gu fenden die edle Frau befabl 
Und nach ihrer Mutter: den Beiden fagte fie, 
Ihr gegieme nur gu weinen und alles Andere nie. 


Da fprach ihr Bruder Geifelher: „Mir abnt, Sdwefter mein, 
Und gerne mag ichs glauben, dein Leid und deine Pein 

Wird König Cgel wenden: und nimft du ihn gum Mann, 
Was Jemand anders rathe, fo dünkt es mid wolgethan. 


„Er mag dirs wol erfegen,” fprad) mieder Geifelber. 

„Vom Rotten bis gum Rheine, von der Elbe bis ans Meer 
Weiß man keinen Konig gewaltiger al8 ibn. 

Du magft dich hidlid freuen, heiſcht ex did) gur Königin.“ 


Gie fprad: , Lieber Bruder, wie räthſt du mir dazu? 
Weinen und Mlagen, das fim mir eber 3u. 

Wie folt ich vor den Redden da gu Hofe gehn? 

Hatt ich jemalS Schönheit, um die iſts lange geſchehn.“ 


WY, 1179—1185. 
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Da redete Frau Ute der lieben Tochter gu: 

„Was deine Briider rathen, liebe Rind, das thu. 
Folge detnen Freunden, fo mag dirs wolergebhn. 

Hab ich dic) doch fo lange in grofem Jammer gefebn.“ 


Da bat fie, bak vom Himmel ihr wiirde Rath gefandt: 
Tenn Hatte fie gu geben Gold, Silber und Gewand 

Wie einft, da er nocd lebte, ihr Mann der Degen hehr, 
Sie erlebe boc nicht wieder fo frohe Stunden nachber. 


Cie dacht in ihrem Ginne: „Und ſolt ich) meinen Leib 
Cinem Heiden geben? Joh bin ein Chriftenweib: 

Des miift ich billig Sehelte von aller Welt empfahn; 
Gäb er mir alle Reide, es bliebe bod ungethan.“ 


Da ließ fie eB bewenden. Die Macht His an den Tag 
Die Frau in ihrem Bette voll Gedanten fag. 

Sore lidten Augen trodneten ihr nidt, 

Bis fie hin zur Mette wieder ging beim Morgenlicht. 


Nun waren aud) die Könige zur Meſſezeit gefommen; 
Sie batten ihre Schweſter an die Hand genommen 
Und riethen ihy gu minnen ben von Heunenland. 
Riemand dod) die Fraue ein wenig fröhlicher fand. 


Da ließ man gu ihr bringen, die Cgel hingefandt, 

Die nun mit Urlaub wollten räumen Gunthers Land, 

Wie eB gerathen möge, mit Nein oder Ja! 

Ta tam gu Hofe Rüdiger: die Gefährten mahnten ihn da, 


Recht gu erforſchen des edeln Fiirften Muth 

Und geitig das gu leiſten; das dauchte Yeden gut; 
Sore Wege waren ferne wieder in ihr Land. 

Man brachte Rudigeren hin wo er Kriembilden fand. 


2. 1186 —1192. 


204 Zwangigftes Abenteuer. 


Da bat alSbalb der Rede die edle Königin 

Mit minnigliden Worten, gu finden ihren Sinn, 

Was fie entbieten wolle in König Etzels Land. 

Der Held mit feinem Werben bet thr nur Weigerung fand. 


„Sie wolle nimmer wieder minnen einen Mann.“ 

Dawider fprach ber Mtarkgraf: ,, Das war nicht recht gethan: 
Was wolltet ihr verderben fo minnigliden Leib? 

Ihr werdet nod mit Chren eines werthen Redden Weib.“ 


Nichts half e8, was fie boten, bid dak Radiger 
Insgeheim gefprodhen mit der Minigin hehr, 

Cr hoff ihr gu vergüten all thr Ungemad. 

Da liek gulegt ein wenig thre hohe Trauer nach. 


Er fprad gu der Königin: „Laßt ener Weinen fein; 

Hättet ihr bet den Heunen Niemand alS mid allein, 

Meine getreuen Freunde und Die mir unterthan, 

Er folt es fchwer entgelten, Hatt eud) Jemand Leid qethan.” 


Davon ward erleidhtert der Frauen wol der Mtuth. 

Sie fprad: „So ſchwört mir, Riidiger, was mir Femand thut, 
Ihr wolt der Crfte merden, der rachen will mein Leid.” 

Da fprad gu the der Markgraf: ,Dagu bin ich, Frau, bereit.“ 


Mit allen feinen Mtannen fdwur ihr da Rüdiger, 

Ihr immer treu gu dienen, und daß die Reden hehr 
Shr nichts verfagen wollten in König Etzels Land, 
Was ihre Chre hetfde: das gelobt’ thr Rudigers Hand. 


Da gedadte die Getrene: , Wenn id gewinnen fann 
So viel ftater Freunde, fo feh ichs wenig an, 
Was aud) die Leute reden, in meines Yammers Noth. 


Vielleidht wird nod gerodjen meines lieben Mannes Tod.“ 
2, 1198—1199. 
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Sie gedadhte: ,Da Herr Chel der Recken hat fo viel, 
Denen ich gebiete, fo thu ich was id will. 

Gr bat aud) foldje Schätze, dah id) verfdenten fann; 
Mich Hat der leide Hagen meines GuteS ohne gethan.“ 


Gie fprad ju Rüdigeren: , Hatt id) nicht vernommen, 

Taf er ein Heide wire, fo wolt ich gerne fommen, 

Wohin er gebste, und nähm ihn zum Mann.“ 

Da ſprach der Markgraf wieder: „Steht darum, Herrin, nidjt an. 


~ Ex ift nicht gar ein Heide, des diirft ihr ficher fein: 

Cr ift getauft gemefen, der [tebe Herre metn, 

Wenn er and) gu den Heiden wieder itbertrat: 

Wolt ihr ibn, Herrin, minnen, fo wird darüber nod Rath. 


„Ihm dienen fo viel Reden in ber Chriftenbeit, 

Daß eud bet dem Konig nie widerfahrt ein Leid. 
Shr mögt aud) leicht erlangen, dag der König gut 
Bu Gott wieder wendet fo bie Seele wie den Muth.“ 


Za ſprachen ihre Brüder: „Verheißt 8, Schwefter mein, 
Und all enern Kummer laßt in Bufunft fein.“ 

Des baten fie fo lange, bids fie mit Trauer drein 

Vor den Helden willigte, den König Etzel gu frein. 


Gie fprad: „Ich mug eud folgen, id) arme Königin! 

3d) fabre gu den Heunen, wann e8 gefdebe, bin, 

Wenn id) Freunde finde, die mid) fithren in fein Rand.“ 
Darauf bot vor den Helden die fine Rriembild die Hand. 


Der Markgraf fprad: „Zwei Reden ftehn in euerm Lehn; 
Dagu hab id nod Manchen: fo fann es wol gefdebn, 
Dak wir arch mit Ehren bringen überrhein. 

Ich laß enc) nun nicht linger bier bet den Gurgunden fein. 


Y. 1200-1206. 
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„Fünfhundert Mannen hab ich und der Freunde mein: 

Die ſollen euch zu Dienſten hier und bei Etzeln ſein, 

Was ihr auch gebietet; ich ſelber ſteh euch bei 

Und will michs nimmer ſchämen, mahnt ihr mich künftig meiner Treu. 


„Eure Pferdedecken haltet euch bereit; 

Was Ridiger gerathen hat, wird euch nimmer leid. 
Und fagt es euern Mägdlein, die ihr euch gefellt: 
Ung begegnet unterweges mander auserwählte Held.“ 


Sie hatte nod) Gefdmeide, das fie gu Siegfrieds eit 
Beim Meiten getragen, daß fie mit mander Maid 

Mit Ehren reifen modte, fo fie wolt hindann. 

Hei! was man guter Sättel den ſchönen Frauen gewann. 


Hatten fie fdjon immer getragen reid Gewand, 

Go wurde bes aur Reife die Fille nun gur Hand, 

Weil ihnen von dem König fo viel gepriefen ward; 

Gie ſchloßen auf die Miften fo lang verfperrt und gefpart. 


Sie waren ſehr geſchäftig wol fiinftehalben Lag 

Und nabmen aus dem Einſchlag fovtel darinne lag. 
Shre Kammer gu erfdliefen Hub da Kriembild an, 
Sie Alle reid) gu maden Die Rüdigern unterthan. 


Sie hatte nod) des GolbeS von Nibelungenland: 

Das follte bei den Heunen overtheilen thre Hand. 
SedhShundert Maule mochten es nicht von dannen tragen. 
Die Märe hirte Hagen da von Kriembilden fagen. 





Gr fpradh: „Mir wird Kriemhild dod) nimmer wieder hold: 
Go muß aud) bier verbleiben CiegfriedenS Gold. 

Wie lies’ id) meinen Feinden wol fo großes Gut? 

Ich weiß gar wol, was Kriembild nod mit diefem Schatze thut. 


2. 1206 - 1212. 
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„Brächte fie thn von binnen, ich glaube fiderlid, 

Sie würd ihn nur vertheilen gu werben wider mid. 

Sie hat aud nicht die Roffe um ihn hinweggutragen: 
Bebalten mill thn Hagen, das foll man Rriembilden fagen.“ 


Als fie vernahm die Mare, das ſchuf ihr grimme Pein. 
Es ward aud den Königen gemeldet allen drein: 

Sie gedadten es gu wenden. Als das nicht geſchah, 
Riidiger der eble fprad) mit frohem Muthe da: 


„Reiche Königstochter, was klagt ihr um das Gold? 

Euch ift König Cgel fo gugethan und bold, 

Crjehn end) feine Augen, er giebt euch folden Hort, 

Daß ihr ibn nie verſchwendet; das verbiirgt end, Frau, mein Wort,” 


Da fprad gu ihm die Königin: ,, Viel edler Riidiger, 
Nie gewann der Schätze eine KinigStodter mehr 

Als die, deren Hagen mid obne bat gethan.” 

Ta fam ihr Bruder Gernot gu ihrer Kammer heran. 


Mit des Kinigs Macht den Schlüßel ſtieß er in die Thitr. 
Kriemhildens Schätze reichte man herfür, 

An dreißigtauſend Marken oder wol noch mehr, 

Daß es die Gäſte nähmen: des freute Gunther ſich ſehr. 


Da ſprach von Bechelaren der Gotelinde Mann: 
„Und gehörten all die Schätze noch Kriemhilden an, 
Die man jemals brachte von Nibelungenland, 

Nicht berühren ſolt es mein noch der Königin Hand. 


„Heißt eB aufbewahren, da ichs nicht haben will. 
Ich bracht aus unſerm Lande des Meinen her ſo viel, 
Wir mögens unterweges entrathen wol mit Fug: 


Wir haben zu der Reiſe genug und übergenug.“ 
2. 1818—1219, 
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Zwölf Schreine hatten noch ihre Mägdelein 

Des allerbeſten Goldes, das irgend mochte ſein, 

Bewahrt aus alten Zeiten, bas nun verladen ward, 

Und viel der Frauenzierde, die ſie brauchten auf der Fahrt. 


Die Macht des grimmen Hagen bedauchte ſie zu ſtark. 
Des Opfergoldes hatte ſie wol noch tauſend Mark: 
Das gab ſie für die Seele von ihrem lieben Mann. 
Das dauchte Rüdigeren mit großen Treuen gethan. 


Da ſprach die arme Königin: „Wo ſind die Freunde mein, 
Die da mir zu Liebe im Elend wollen ſein 

Und mit mir reiten ſollen in König Etzels Land? 

Die nehmen meines Goldes und kaufen Roſſ und Gewand.“ 


Alsbald gab ihr Antwort der Markgraf Eckewart: 

„Seit ich als Ingeſinde euch zugewieſen ward, 

Hab ich euch ſtäts getreulich gedient,“ ſprach der Degen, 

„Und will bis an mein Ende des Gleichen immer bei euch pflegen. 


„Ich führ auch mit der Meinen fünfhundert Mann, 
Die biet ich euch zu Dienſte mit rechten Treuen an. 
Wir bleiben ungeſchieden, es thu es denn der Tod.“ 
Der Rede danft’ ibm Kriembild, da erB fo wol ihr erbot. 


Da brachte man die Roffe: fie wollten aus dem Land. 
Wol huben an gu weinen die Freunde all zur Hand. 

Ute bie reidhe und mande fdine Maid 

Bezeigten, wie fie trugen um Kriembilden Hergzeleid.. 


Hundert finer Mägdelein filhrte fie aus dem Land; 
Die wurden wol geflerdet jede nach ihrem Stand. 

Aus lidten Wugen fielen die Thränen thnen nieder; 
Manche Freud erlebten fie aud bei Rinig Etzel wieder. 


2. 1220 —1226. 
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Da fam der junge Geifelher und König Gernot 

Mit ihrem Heergefinde, wie es die Bucht gebot: 

Vie liebe Schweſter wollten fie begleiten durch das Land; 
Gie Hatten im Gefolge wol tanfend Degen auserkant. 


Ta fam der ſchnelle Gere und anc Ortewein; 

Rumold ber Kitchenmeifter, der lief fle nicht allein. 
Sie ſchufen Nachtlager der Frauen auf den Wegen; 
Als Marfdall follte Boller ihrer Herberge pflegen. 


Bei Abfchiedstiffen hatte man Weinen viel vernommen, 
Eh fie gu Felde waren von der Burg gefommen. 
Ungebeten gaben Biele Geleit ihr durch das Lanb. 
Bor der Stadt ſchon hatte ſich König Gunther gewandt. 


Eh fie vom Rheine fubren, Hatten fle vorgefandt 
Sore ſchnellen Boten in der Heunen Land 

Dem Konig gu melben, daß ihm Rildiger 

Bum Gemabhl geworben die edle Rinigin hebr. 


Lie Boten fubren ſchnelle: Eil war ibnen Noth 
Um bie grofe Ehre und dad reiche Botenbrot. 
Als fie mit ihren Maren waren bheimgefommen, 
Da hatte König Chel fo Liebe felten vernommen. 


Cer frohen Kunde willen ließ der König geben 
Den Boten folde Gaben, daß fie wol modten leben 
Immerdar in Freunden hernach bis an ben Tod: 


Mit Wonne war verſchwunden des Königs Kummer und Noth. 
x. 12¢7—1229. 


Cimrod, daß Nibelungenlied. 14 
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Wie Kricemhtld an den Sennen fu§r. 


Die Boten laßt reiten, fo thun wir euch befant, 
Wie die Königstochter fuhr durd) das Land, 
Und wo von ihr Geifelher fied mit Gernot: 
Gie Hatten ihr gebtenet, wie thre Treue gebot. 


Gie famen an bie Donan gen Vergen nun geritten. 

Da begannen fie um Urlaub die Königin gu bitten, 

Weil fle wieder wollten reiten an den Rhein. 

Da modt es ohne Weinen von guten Freunden nidt fein. 


Geifelher ber ſchnelle fprad) gu der Schweſter fein: 
„Schweſter, wenn du jemals beditrfen follteft mein, 
Was immer dic gefihrde, fo mad) es mir befant, 
Dann reit id) dic gu dienen Hin in König Etzels Land.” 


Die VBerwandten alle kuſste fie auf ben Mund. 
Minniglich fic ſcheiden fah man da zur Stund 
Die fcnellen Burgunden von Rüdigers Geleit. 
Da 30g mit der Kinigin mance wolgethane Paid, 


Hundert und viere; fie trugen fin Gewand 

Von buntgewebten Beugen; mand) breiten Schildesrand 
Fuührte man der Kinigin nad anf ihren Wegen. 

Da bat aud um Urlaub Bolker der zierliche Degen. 


Q. 1230 - 1234. 
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Ueber Die Donan famen fie jegt gen Baierland: 

Da fagte man die Märe, es kämen angerant 

Biel unkunder Gäſte. Wo nod ein Klofter ftebt 
Und ber Innfluß mündend in die Donan niedergebt, 


Jn der Stadt gu Pagan ſaß ein Biſchof. 

Oerbergen leerten fic) und auch ded Firften Hof: 
Ten Gäſten entgegen gings auf durch Baierland, 
Wo der VBifdof Pilgerin die ſchöne Kriembilde fand. 


Ten Reden in bem Lande war e8 widht gu leid, 
Als fie ihr folgen faben fo manche ſchöne Maid. 
Da foften fie mit Augen mand edeln Mitters Rind. 
Gute Herberge wies man den Giften gefdwind. 


Tort gu Plebelingen fduf man thnen Rub; 

Das Volk allenthalben ritt anf fie zu. 

Man gab, was fie bedurften, willigltd und froh: 

Sie nabmen es mit Ehren; fo that man bald auch anderswo. 


Ter Biſchof mit der Nichte ritt auf Paßau an. 

AS es da den Biirgern der Stadt ward fundgethan, 

Das Schwefterfind des Fürſten, Kriemhild wolle kommen, 

Da ward ſie wol mit Ehren von den Kaufherrn aufgenommen. 


Als der Biſchof wähnte, ſie blieben Nachts ihm da, 
Sprach Eckewart der Markgraf: „Unmöglich iſt das ja: 

Wir müßen abwärts reiten in Rüdigers Land: 

| Biel Degen harren unſer: ihnen allen iſt es bekant.“ 


Nun wuſt auch wol die Märe die ſchöne Gotelind: 
Sie rüſtete ſich fleißig und auch ihr edel Kind. 

Ihr hatt entboten Rüdiger, ihn bedünk es gut, 
Benn fie dec Königstochter damit tröſtete den Muth 


2 1235—1240. 
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Und ihr entgegenvitte mit fener Mannen Scar 
Hinauf bis aur Enſe. AlS bas im Werke war, 
Da fah man allenthalben erfiillt die Stragen ftebn: 
Gie wollten ihren Gäſten entgegen reiten und gebn. 


Nun war gen Eerdingen die Königin gefommen. 

Man hatt im Baierlande von Schächern wol vernommen, 
Die auf den Straßen raubten, wie e8 ihr Gebraud: 

So batten fie bie Gafte mögen ſchädigen and. 


Das hatte wol verhittet der eble Rüdiger: 

Er führte taufend Ritter ober wol nod mebr. 

Da fam and) Gotelinde, Rüdigers Gemabl ; 

Mit thr in ftolgem Buge kühner Reden große Zahl. 


Ueber die Traune famen fle bei Enfe auf das Feld; 
Da fah man aufgefdlagen Hittten und Gegelt, 

Dak gute Rube fänden die Gafte bet der Nacht. 
Sir ihre Koſt gu forgen war der Markgraf bedacht. 


Von den Herbergen ritt three Frau entgegen 

Gotelind bie fine. Da gogen auf ben Wegen 

Mit Hingenden Zäumen viel Pferde wolgethan. 

Gie wurde wol empfangen; lieb that man Rüdigern baran. 


Die fie gu beiden Seiten begrüßten anf dem Feld 

Mit tunftvollem Reiten, bas war mander Held. 

Gie übten Ritterfpiele; bas fah mand {dine Maid. 

Wuch war ber Dienft der Helben der MiinigStodter nicht leid. 


Als gu den Gaften famen die in Rudgers Lehn, 
Viel Sdhaftiplitter fah man in die Liifte gebhn 
Bon der Peden Händen nad) ritterlichen Sitten. 


Da wurde wol gu Dante vor den Frauen geritten. 
S. 1241 - 1247. 
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Gie ließen es bemenden. Da grüßte mander Mann 
Sreundlid) ben andern. Nun führten fie heran 

Lie fine Gotlinde, wo fle Kriembild fab. 

Die Frauen dienen fonnten, batten felten Muße da. 


Der Vogt von Bedelaren ritt zu Gotlinden hin. 

Wenig Nummer ſchuf 08 der edeln Markgräfin, 

Daf fie wol geborgen ihn fah vom Rheine fommen. 

Shr war die meifte Sorge mit groper Freunde benommen. 


Wis fie ihn batt empfangen, hieß er fie auf das Feld 
Mit den Frauen fteigen, die er ibr fah gefellt. 

Ca zeigte fic) gefdaftig mancher edle Mann; 

Den Frauen wurden Dienfte mit großem Fleiße gethan. 


Da erfah Frou Kriembilb’ die Markgräfin ftehn 
Mit ihrem Yngefinde: fie lieB nicht näher gehn: 
Sie 30g mit dem Baume das Roſs an, das fie trug, 
lind ließ fid) aus dem Sattel heben ſchleunig genug. 


Den Biſchof ſah man führen ſeiner Schweſter Kind, 
Ihn und Ecewarten hin zu Frau Gotelind. 

Es muſte vor ihr weichen, wer im Wege ſtund. 

Za küſste Die Fremde die Markgräfin auf den Mund. 


Za ſprach mit Holden Worten die edle Markgräfin: 
„Nun wol mir, liebe Hervin, daß ich fo glidlid bin, 
Hier in diefem Lande mit Augen enc) gu ſehn: 

Mir font in diefen Zeiten nimmer Lieber geſchehn.“ 


„Nun lohn euch Gott,” fprad Kriemhild, „viel edle Gotelind. 
So ich geſund verbleibe mit Botlungens Kind, 

Mag end gu Gute kommen, daß ihr mich habt geſehn.“ 

Noch ahnten nicht die beiden, was ſpäter muſte geſchehn. 


2. 1246—1254. 
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Mit Zuüchten gu einander ging da mande Maid; 
Zu Dienften waren ihnen die Recken gern bereit. 
Sie fegten nach dem Gruße fid) nieder auf den Rice: 
Da fernten ſich fennen, bie fic) fremd gewefen eb. 


Man liek den Frauen ſchenken. Es war am hohen Tag; 
Das edle Yngefinde der Ruh nicht (anger pflag: 

Gie ritten, bid fie fanden viel breiter Hütten ftehn. 

Da fonnten groge Dienfte den edeln Giften geſchehn. 


Ueber Nacht da pflegen follten fle der Rub. 

Die von Bedelaren ſchickten fic dagu, 

Nach Witrden gu bewirthen fo mancden werthen Mann. 
Go hatte Miidiger geforgt, es gebrach nidt viel daran. 


Die Fenfter an den Mauern fah man offer ftebu; 
Man modte Bechelaren weit erjdlofen ſehn. 

Da ritten ein bie Gäſte, die man gerne fab; 

Gut Gemach ſchuf ihnen ber edle Ritdiger da. 


Des Mtarkgrafen Tochter mit bem Gefinde ging 
Dabin, wo fie die Königin minniglich empfing. 
Da war aud) ihre Mutter, Mitdigers Gemabl; 
Liebreidh empfangen wurden die Jungfrauen allgumal. 


Gie fitgten ihre Hinde in CinS und gingen dann 
Bu emem weiten Gaale, der war gar wolgethan, 
Vor dem die Donan unten ote Flut voritbergof. 
Da fagen fie im Freien und hatter NKurgweile grog. 


Ich fann euch nicht befdeiden, was weiter nod gefdab. 
Daß fie fo eilen miiften, dariiber klagten da 
Die Redden Kriembilbens; wol war es ihnen [eid. 


Was ihnen guter Degen aus Bedlarn gaben Geleit! 
2. 1255—1261. 
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Viel minnigliche Dienfte der Markgraf ihren bot. 

Ta gab die KinigStodter zwölf Armfpangen roth 

Der Tochter Gotlindens und alfo gut Gewand, 

Tag fie tein beßres brächte Hin in König Etzels Land. 


Obwol ihr war benommen der Mibelungen Gold, 

Wile die fie faben machte fie fic hold 

Rod) mit dem Heinen Gute, das ihr verblieben war. 
Tem Yugefind des Wirthes hot fie grofe Gaben dar. 


Dafiix erwies Frau Gotlind den Gaften von dem Rhein 
And fo hohe Chre mit Gaben groß und fein, 

Daß man da der Fremden wol felten einen fand, 

Ter nicht von ihe Geſteine trug oder herlich Gewand. 


Als man nad dem Imbiß fahren folt hindann, 
Shre trenen Dienfte trug die Hausfrau an 

Mit minnighiden Worten Etzels Gemabl. 

Die liebfoj’te ſcheidend der ſchönen Jungfrau zumal. 


Da fprad) fie gu der Königin: „Dünkt es eud nun gut, 

Co weiß id), wie gern es mein Lieber Vater thut, 

Dak er mid gu end) fendet in ber Heunen Land.“ 

Daß fie thr tren gefinnt war, wie wol Frau Kriembild das fand! 


Die Roffe tamen aufgezäumt von Bedjelaren an. 

WS die edle Königin Urlaub batt empfahn 

Von Rüdigers Weibe und von der Todter fein, 

La ſchieden aud mit Grüßen viel der ſchönen Mägdelein. 


Sie jahn einander felten mehr nach diejen Tagen, 
Aus Medelid auf Handen brachte man getragen 
Mand) fchines Goldgefäße angefillt mit Wein 


Len Gaften auf die Strake und hieß fie willfommen jein. 
2. 1968— 1268, 
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Cin Wirth war da gefegen, Aftold genant, 

Der wies fle die Straße ins Oefterreiderland 

Gegen Mautaren an der Dona nieder: 

Da ward viel Dienft erboten der reichen Minigin wieder. 


Ler Biſchof mit Liebe von feiner Nichte ſchied. 

Daß fie ſich wol gehabe, wie ſehr er ihr das rieth, 

Und fic) Chr ermerbe, wie Helle einft gethan. 

Hei! was fie groper Ehren bald bei den Heunen gewann! 


An bie Traifem famen die Gaft in kurzer Beit. 
Gie zu pflegen flip fich Rudigers Geleit, 

Bis dak man die Heunen ſah reiten ther Land: 
Da ward der Kinig&todter erft große Ehre befant. 


Bei der Traifem hatte der Fiirft von Heunenland 

Cine reiche Vefte, im Lande wolbefant, 

Mit Namen Traifenmauer: einft wohnte Helfe da 

Und pflag fo hoher Milde, als wol nicht wieder gefdab, 


Es fei denn von Kriembilben; die modte gerne geben. 
Gie durfte wol bie Freunde nad ihrem Leib erleben, 
Daf ihre Gitte priefen die Etzeln unterthan. 

Das Lob fie bet den Helden in der Fille bald gewann, 


König Etzels Herſchaft war fo weit erfant, 

Daf man gu allen Zeiten an fetnem Hofe fand 
Die allertiibnften Reden, davon man je vernommen 
Bei Chriften oder Heiden; die waren all mit ihm gekommen. 


Bei ihm war allermegen, fo fieht mans nimmermehr, 

Eo criftlidher Glaube als heidniſcher Verkehr. 

Wozu nad feiner Sitte fic) auch ein Jeder ſchlug, 

Das ſchuf des Königs Milde, man gab dod Allen genug. 


Q. 1269— 1278. 
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Sie blieb gu Traifenmauer bis an den vierten Lag. 
Ter Staub in den Stragen derweil nicht fille lag; 
Aufſtob er allenthalben wie in hellem Brand. 

Xa vitten Etzels Leute durch das Oeſterreicherland. 


Es war dem Rinig Egel gemeldet in ber Beit, 

Tak ibm vor Gedanfen ſchwand fein altes Leid, 

Bie herlich Frau Kriemhild zoge durch bas Land, 
Da eilte hin der König, wo er die Minnigliche fand. 


Bon gar manden Spraden fah man auf den Wegen 
Bor Kiuig Egeln reiten viel ber kühnen Degen, 
Von Chriften und von Heiden manches breite Heer. 
Als fle die Herrin fanden, fle gogen fröhlich einher. 


Bon Renken und von Grieden ritt da mander Pann: 
Die Polen und Walachen yogen geſchwind heraun 

Auf den guten Roffen, die fle herlich ritten. 

Da zeigte ſich ein Yeber in feinen heimiſchen Citten. 


Aus dem Land gu Riew itt da mander Mann, 

Und die wilden Pefdhenegen. Mit Bogen hub man an 

Bu ſchießen nad) den Vögeln, hie in den Lüften flogen; 
Mit Kraften fie die Pfeile bis gu des Bogens Ende gogen. 


. 1876~1280, 
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Cine Stadt liegt an der Donan im Oefterreiderland, 

Die tft gebeifen Tulna. Da ward ihr belant 

Mande frembe Sitte, die fie noch miemals fab. 

Da empfingen fle gar Viele, denen noch Leid von ibr geſchah. 


Es ritt bem König Cgel ein Ingeſind voran, 

Fröhlich und prächtig, höfiſch und wolgethan, 

Wol vier und zwanzig Fitrften mächtig und hebr: 

Ihre Kinigin gu ſchauen, fie begebrten fonft nichts mebr. 


Ramung der Herzog aus Walachenland, 

Mit flebenhundert Mtannen fam er vor fie gerant. 
Wie fliegende Vogel ſah man ſie alle fahren. 

Da fam der Fürſt Gibefe mit viel herlichen Scharen. 


Hornbog der ſchnelle vitt mit taufend Mann 

Von deB Königs Seite gu feiner Fraun beran. 

Gie prangten und ftolsterten nad ihres Landes Gitten. 
Bon den Heunenfiirftern ward aud) da herlich geritter. 


Da fam vom Déinenlande der kühne Hawart 

Und Bring der fdnelle, vor allem Falfh bewabrt; 
Von Chitringen Jrnfried, ein waidlicjer Mann: 

Gie empfingen Kriembilden, dah fie viel Ehre gewann, 


Mit gwslfhundert Mtannen: die zählte ihre Schar. 
Da fam ber Degen Blödel mit dreitaufend gar, 
König Etzels Sruder aus dem Heunenland: 

Der ritt in ftolzem Buge, bis er die Königin fand. 


Da fam der Konig Etzel und Herr Dieterid 
Mit feinen Helden allen. Da fah man ritterlid 
Manchen edeln Ritter bieder und aud gut. 


Davon ward ard) Kriembilben gar wol erhoben ber Diuth. 
@, 1281—1287. 
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Ta fpracd gu der Königin der edle Rüdiger: 

„Frau, end will empfangen bier der König bebr. 

Wen ich ench küſſen heige, Dem fet der Kuſs gegint: 

Wißt, dag ihr Etzels Redden nicht alle gleich empfangen könt.“ 


fa hob man von ber Märe die Konigin hehr. 

Etzel ber reide, nicht ſäumt' er linger mebr: 

Er ſchwang fid von dem Roffe mit mandhem kühnen Mann: 
Voller Freuden fam er gu Frau Kriembilben heran. 


Zwei mächtige Fürſten, da8 ift uns wolbelant, 

Gingen bei der Frauen und trugen ihr Gewand, 

Als der König Etzel ihr entgegen ging, 

Und fie ben edlen Fürſten mit Külſſen gütlich empfing. 


Sie ſchob hinauf die Binden; ihre Farbe wolgethan 
Erglänzt' aus dem Golde. Da ſagte mancher Mann, 
Frau Helke könne ſchöner nicht geweſen ſein. 

Da ſtand in ber Mahe des Konigs Bruder Blödelein. 


Den rieth iby gu Hiffen Ruüdiger der Markgraf reid, 
Und ben Rinig Gibefe, Dietriden and gugleid: 

Zwölf der Recken küſte Etzels Königin; 

Da blickte ſie mit Grüßen noch zu manchem Ritter hin. 


Während Köonig Etzel bet Kriemhilden ſtand, 

Thaten junge Degen, wie Sitte noch im Land: 
Waffenſpiele wurden ſchön vor ihr geritten; 

Das thaten Chriſtenhelden und Heiden nach ihren Sitten. 


Wie ritterlich die Degen in Dietrichens Lehn 

Die ſplitternden Schäfte in die Lufte ließen gehn 

Hoch über Schilde, aus guter Ritter Hand! 

Vor den deutſchen Gäſten brach da mancher Schildesrand. 


2. 1286—~1294. 
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Bon dex Schäfte Kraden vernahm man lauten Schall. 
Da waren ans bem Lande die Redden tommen all 
Und and) de8 Königs Gafte, fo mander edle Dann! 
Da ging der reiche Konig mit der Königin bindann. 


Gie fanben in der Nähe ein herlich Gegelt. 

Erfüllt war von Hittten rings bas gange Feld: 

Da war nad den Befdhwerden Raft fitr fie bereit. 

Da geleiteten bie Helden Ddarunter mande fine Maid 


Bu Rriembild der Kinigin, die dort darnieder ſaß 

Auf reidem Stublgemanhe: der Markgraf hatte das 

So prächtig fdaffen lagen, fie fandens fin und gut. 
Da ftand bem König Etzel in hohen Freunden der Muth. 


Was fie gufammen rebdeten, das ift mir unbefant: 

ayn feiner Rechten rubte ihre weiße Hand. 

Eo fafen fle in Mtinne, als Rüdiger ber Degen 

Dem Köonig nicht geftattete Kriemhildens heimlich gu pflegen. 


Ta liek man unterbleiben das Rampffpiel tiberall : 
Mit Ehren ward beendet der laute Freudenſchall. 
Da gingen gu den Hittten die Etzeln unterthan; 
Herberge wies man thuen ringsum allenthalben an. 


Den Abend und nachtitber fanden fie Rube da, 

Bis man den lidten Morgen wieder fdeinen fab, 

Da tamen hock gu Roffe viel Helden auserſehn. 

Hei! was fah man Kurzweil gu des Königs Chren gefchehn! 


Nad Würden eS gu ſchaffen der Fürſt bie Heunen bat. 
Da ritten fie von Tulna gen Wien in die Stadt; 

Jn ſchönem Sdmude fand man dba Frauen ohne Zabl; 
Sie empfingen wol mit Ehren König Etzels Gemabl. 


Q, 1296—1301. 
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Qn Ueberfluß und Fille war dba fiir fle bereit, 

Wes fle nur beburften. Wiel Degen allbereit 

Sahn froh dem Feft entgeqen. Herbergen wies man an: 
Die Hochzeit des Königs mit hohen Freuden began. 


Man mote fie nidt alle bherbergen in der Stadt: 

Tie nicht Gafte maren, Rüdiger die bat, 

Taf fie Herberge nähmen auf dem Land. 

Wol weif id, daß man immer den Kinig bet Kriembilden fand. 


Dietrich ber Degen und mander andre Held, 
Die batten ihre Muße mit Arbeit eingeftellt, 
Auf daß fle ben Gaften trifteten den Muth; 
Riidger unb feine Freunde Hatten Kurgweile gut. 


Tie Hochzeit war gefallen auf einen Pfingftentag, 

Bo her König Ceel bei Kriemhilden lag 

Jn der Stadt an Wiene. Fitrwabr fo manden Mann 
Bei ihrem erften Manne fie nicht gu Dienften gewann. 


Turd Gabe ward fle Mandem, der fie nicht kannte, fund. 
Darüber au den Gaften bub mander an gur Stund: 
„Wir wabnten, Kriembilden benommen wir ihr Gut, 

Tie nun mit ihren Gaben bier fo grofe Wunder thut.“ 


Diefe Hochzeit wabrte ſiebzehn Lage lang. 

Bon feinem andern König weiß der Heldenfang, 
Der folde Hochzeit hielte: es ift nn& unbelant. 
A die da waren, die trugen neues Gewand. 


Sie hatte nie geſeßen dabeim in Miebderland 

Bor fo mandem Redden; and) ift mir wolbefant, 

War Siegfried reich an Schätzen, fo hatte er dod nicht 

So viel der ebelu Redden, als fie hier fah in Etzels Pflicht. 


2 1802—1808. 


994 Zweiundzwanzigfſtes Whenteuer. 


Getreulichen Dienftes ward ihr viel bekant. 
Die Konigin vertheilte Golb und Gewand, 
Gilber und Gefteine; was fle des überrhein 
Bum Heunenlande bradte, das mufte gar vergeben fein. 


And wurden ihr mit Dienften ergeben allgumal 

Die Freunde des Königs und denen er befabl, 

Daf Helle nie, hie Königin, fo gewaltiglid gebot, 
Als fie ihr dienen muften bis an Kriemhildens Tod. 


Da ftand in foldjen Ehren der Hof und and das Land, 
Daß man gu allen Beiten die Rurgweile fand, 

Wonad einem Jeden verlangte Herz und Muth: 

Das fchuf des Ninigs Liebe, dagu der Konigin Gut. 


Wenn fle baran gedadte, wie fle am Rheine ſaß 

Bei ihrem edeln Manne, ihre Augen wurden nag: 
Doch heblte fie eB immer, daß es Niemand fab, 

Da ihr nad mandem Leibe fo viel der Ehren gefdab. 


2. 1822—1826. 








Dreinud zwanzigſtes Abentener. 
Wie Kriemhild thr Heid gn rächen gedachte. 


In jo hohen Ehren, das iſt alles wabr, 

Wobhnten fie beifammen bid an das fiebte Fabr. 
Eines Sohns war genefen derweil die Königin: 
Das fchien König Etzel der allergröſte Gewinn. 


Bis fie eB erlangte, ließ fie nicht ab davon, 

Die Taufe muft empfangen König Etzels Sohn 
Nach chriftlidem Brande; Ortlieb ward er genant. 
Darob war große Freude über Etzels gangem Land. 


Der Zucht, deren jemalS guvor Frau Helle pflag, 

Fliß fic) Frau Kriemhild darauf gar manchen Tag. 

Es lehrte fie bie Sitte Herrat die fremde Maid; 

Die trug nod in der Stille um Helle ſchmerzliches Leid. 


Vor Heimifden und Fremben war fie wolbefant; 

Es hieß, fo gut und milde hab eines Königs Land 

Rie eine Frau beſeßen: das hielten fie fiir wabr. 

Des ribmten fle bie Heunen bis an bas dreigehnte Jahr. 


Run wußte fie, daß Riemand ihr feindlid) fei gefinnt, 
Bie oft wol Niniginnen der Fitrften Reden find, 
Und daß fie täglich mochte zwölf Ringe vor fic) fehn. 
Sie vergak aud) nicht des Leides, das ihr dabheim war gefdehn. 
2. 1327—1381, 
Simrod, bad Ribelungentlied. 15 
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Sie gedachte noc) der Ehren in Nibelungenland, 


', Die ihe geboten worden, und die ihr Hagens Hand 


Mit SiegfriebenS Code hatte gar benommen, 
Und ob ihm das nicht jemal8 nod gu Leide follte tommen. 


„Es geſchäh, wenn ich ihn bringen möcht in dieſes Land.” 
Shr träumte wol, ihr ginge bei Egel an der Hand 
Geifelher ihr Bruder; fie kuſt' thn allegeit 

In ihrem fanften Schlafe: das ward gu fdmerglidem Leid. 


Der ible Teufel war es wol, der Kriembilden rieth, 

Daß fie in Freundfdaft von König Gunther died 

Und ihn zur Sühne fifste im Burgundentland. 

Aufs Nenu begann gu triefen von heifer Thranen thr Gewand. 


Es lag ihr an dem Gergen beides, fpat und frub, 

Wie man mit Widerftreben fie dod) gebracht dagu, 

Daf fie minnen mufte einen heidnifden Mann: 

Die Noth bhatt iby Hagen und Herr Gunther angethan. 


Wie fie das rächen midte, dadhte fie alle Tage: 

„Ich bin nun wol fo mächtig, wem es aud mifsbebage, 
Daf id) meinen Feinden mag fdaffen Herzeleid: 

Dagu wir id dem Hagen von Tronje gerne bereit. 


„Nach den Getrenen jammert nod oft die Seele mein; 

Dod die mir Leides thaten, möcht ich bet denen fein, 

Co wiirbe nod) geroden meines FriedelS Lod. 

Kaum fann id) e8 erwarten,“ ſprach fie in des Herzens Roth. 


Gs ltebten fie Ale, die dem RKinig unterthan, 

Die Redden Kriemhildens; bas war aud wol gethan. 

Shr Kimmerer war Edewart: drum ward er gern gefehn. 
Kriembildens Willen konnte Niemand widerſtehn. 


2. 1889—13888. 





Wie Kriemhild ihr Leid gu rächen gedadte. 


Sie gedadt aud alle Tage: „Ich will den König bitten,” 
Cr möcht ihr verginnen mit giitliden Sitter, 

Dag man ihre Freunde brächt in der Heunen Land. 

Den argen Willen Miemand an der Königin verftand. 


Als eines Nachts Frau Kriemhild bei dem König lag, 
Umfangen mit den Armen hielt er fie, wie er pflag, 
Ter edelf Frau zu fofen; fie war ihm mie fein Leib: 
Da gedadhte ihrer Feinde dieſes herliche Weib. 


Sie fprad) gu dem König: ,, Biel Lieber Herre mein, 

Sh wolt end) gerne bitien, möcht es mit Hulden fein, 
Dag ihr mich feben ließet, ob th verdient den Cold, 

Tag iby meinen Freunden wäret inniglid bold.“ 


Da fprad) der mächtge Kinig, arglos war fein Diuth: 
„Des folt iby inne werden: mas man ben Helden thut 
Zu Shren und zu Gute, mir gefchieht ein Dienft daran, 
La id von WeibeSminne nie beßre Freunde gewann.” 


Rod ſprach gu ihm die Königin: „Ihr wißt fo gut wie id, 
3G babe hohe Freunde: darum betritht es mid, 

Dak mid die fo felten befuchen bier im Land: 

Sd bin allen Lenten bier nur als freundlos befant.“ 


La ſprach der König Ceel: ,, Viel liebe Fraue mein, 
Däucht' eB fie nicht gu ferne, fo Lith ich überrhein, 

Vie thr da gerne fabet Hieber gu meinem Land.“ 

Ste freute ſich ber Rede, als ihr fein Wille ward befant. 


Sie ſprach: „Wolt ihr mir Treue leiften, Herre mein, 
So folt ihr Boten fenden gen Worms überrhein. 
So entbiet id) meinen Freunden meinen Sinn und Muth: 


So fommen uns gu Lande viel Ritter edel und gut.“ 
2. 1889-1845. 
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Cr fprad): , Wenn ihr gebietet, fo lah id) es geſchehn. 

Ihr könntet enre Freunde nicht fo gerne ſehn, 

Der edeln Ute Kinder, alB ich fie ſähe gern: 

Es ift mir ein Kummer, daß fie fo fremd uns find und fern.“ 


Er fprad: , Wenn dirs gefiele, viel liebe Fraue mein, 
Wolt id als Boten fenden yu den Freunden dein 
Meine Fiedelfpteler gen Burgundenland. “ 

Die guten Spiellente ließ man bringen gletd) gur Hand. 


Die Knappen famen beide, wo fie den König ſahn 
Sitzen bei der Kinigin. Da fagt’ er ihnen an, 

Gie follten Boten merden nad Burgundentand. 
Aud) ließ er ihnen fchaffen reiches herliches Gewand. 


Vierundzwanzig Recken ſchnitt man da das Reid. 

Ihnen ward auch von dem König gegeben der Beſcheid, 
Wie ſie Gunthern laden ſollten und Die ihm unterthan. 
Frau Kriemhild mit ihnen geheim zu ſprechen noch ſann. 


Da ſprach der reiche König: Nun hört, wie ihr thut: 
Ich entbiete meinen Freunden Alles was lieb und gut, 
Daß ſie geruhn zu reiten hieher in mein Land. 
Ich habe noch gar ſelten ſo liebe Gäſte gekant. 


„Und wenn ſie meinen Willen geſonnen ſind zu thun, 
Kriemhilds Verwandte, ſo mögen ſie nicht ruhn 

Und mir gu Liebe kommen ju meinem Hofgelag, 

Da meiner Schwager Freundfdaft mid fo ſehr erfreuen mag.” 


Da ſprach der Fiedelfpieler, der ftolze Schwemmelein: 

„Wann ſoll euer Gaftgebot in biefen Landen fein, 

Daß wirs euern Freunden am Rhein mögen fagen?” 

Da fprad der Konig Spel: „In der nächſten Gonnenwende Tagen. “ 


2. 1846—1852. 








Wie Kriembhild ihr Reid gu rdden gedadte. 999 


„Wir thun, was ihr gebietet,“ fprad) da Werbelein. 
Kriembild lief die Boten zu ihrem Kämmerlein 

Führen in der Stille und beſprach mit thnen da, 
Wodurd) nod) mandem Degen bald wenig Liebes geſchah. 


Sie fprad gu den Boten: „Ihr verdient grok Gut, 

Wenn ihr befonnen meinen Willen thut 

Unb fagt, wa8 ic) entbiete heim in unfer and: 

Ich mad euch reich an Gute und geb euch herlich Gewand. 


„Wen ihr von meinen Freunden immer möget fehn 

Zu Worms an dem Rheine, dem follt hrs nie geftehn, 
Dak ihr mich immer fahet betritht in meinem Muth; 
Und entbietet meine Grüße diefen Helden fithn und gut. 


„Bittet fie gn leiften, wa8 mein Gemabl entbot, 

Und mich dadurch gu fdeidben von all meiner Moth. 

Ich fcheine bier ben Heunen freundlos gu fein. 

Wenn id) ein Ritter hieße, ich time manchmal an den Rhein. 


„Und fagt aud) Gernoten, dem edlen Bruder mein, 
Lak thm auf Erden Niemand Holder möge fein: 
Bittet, daß er mir bringe hieher in dieſes Land 
Unfre beften Freunde; fo wird uns Chre befant. 


„Sagt auch Geifelberen, ic) mabn ihn daran, 

Daß ics mit feinem Willen nie ein Leib gewann: 

Drum ſähn ibn bier im Lande gern die Augen mein; 

Aud will ih all mein Leben thm gu Dienft verpflidtet fein. 


„Sagt aud) meiner Mutter, wie mir Chre hier gefdieht; 
Und wenn von Tronje Hagen der Reife fich entziebt, 
Ber ihnen zeigen folle vie Straßen durch das Land? 


Die Wege gu ben Heunen find von frithauf ihm bekant.“ 
& 1858—1359, 
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Nun wuften nit die Boten, warum das möge fein, 
Daf fie diefen Hagen von Lronje nidt am Rhein 
Bleiben lagen follten. Balb ward es thnen leid: 


Durd ihn war mandem Degen mit dem grimmen Vode gedriut. 


Botenbrief und Siegel mar ihnen nun gegeben; 
Gie fubren reich an Gute und mochten herlich leben. 
Urlaub gab ibnen Etzel und fein fines Weib; 


Ihnen war and wolgesteret mit guten Kleidern der Leid. 
R. 1860—1861. 


Viernudswansigies Abenteuer. 
Wie Werbel nnd GFGwemmel die Botſchaft hradten. 


Als Sel feine Fiedler Hin gum Rheine fandte, 

Da flogen dieſe Maren von Lande gu Lande: 

Mit fdnellen Abgefandten bat er und entbot 

Bu fetnem QHofgelage; ba holte mancher fic) ben Tod. 


Die Boten ritten hinnen aus der Heunen Land 
Zu den Burgunden, wobhin man fie gefandt 

Bu dreien edeln Rinigen und ihrer Dtannen Heer, 
Dak fle gu Cgeln kämen; da beeilten fie fich febr. 


Ru Bedlaren vitten {don die Boten ein. 

Shnen diente man da gerne und ließ and) das nicht fein: 
Sore Grüße fandten Rüdger und Gotelind 

Den Degen an dem Rheine, und aud) des Mtarfgrafen Rind. 


Sie ließen ohne Gaben die Boten nicht hindann, 
Daf defto fanfter führen Die Etzeln unterthan. 

Uten und ihren Söhnen entbot da Riidiger, 

Ihnen fo gewogen batten fie feinen Markgrafen mebr. 


Sie entboten aud) Brundilben Wes was lieb und gut, 
Sore ftite Treue und dienftbereiten Muth. 

Da wollten nad der Rede die Boten meiter ziehn; 
Gott hat fie gu bewahren Gotlind die edle Martgrafin. 


8. 1868-1366. 
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Ch nocd) die Boten völlig durchzogen Baierland, 
Werbel ber fdnelle den guten Biſchof fand. 

Was der da feinen Freunden Hin an den Rbein entbot, 
Davon hab ich nicht Kunde; jedod) fein Gold alfo roth 


Gab er den Boten milde. Als fie wollten giehn, ; 
„Solt icy fie bet mir ſchauen,“ fprad) Biſchof Pilgerin, 
„So wir mir wol zu Muthe, die Sdwefterfibne mein: 
Ich mag leider felten gu ihnen fommen an den Rhein.“ 


Was fie fiir Wege fuhren gum Rhein durch das Land, 
Rann ic euch nicht befdeiden. Ihr Gold und ihr Gewand 
Blieb ihnen unbenommen; man fdeute Etzels Born: 

So gewaltig herjdte der edle Kinig wolgeborn. 


Binnen zwslf Tagen ftamen fie an ben Rhein 

Gen Worms in die Vefte, Werbel und Schwemmelein. 
Da fagte man bem König und feinen Dtannen an, 
Es kämen frembe Boten; Gunther gu fragen begann. 


Da fprad der Vogt vom Rheine: , Wer macht uns befant, 
Von wannen diefe Gafte ritten in das Land?” 

Davon wufte Niemand, bis die Boten ſah 

Hagen von Tronje: der begann’ zu Gunthern da: 


„Wir Hiren Neues Heute, dafitr will ich euch ftebn: 
Etzels Fiedelfpieler, die hab ich hier geſehn; 

Die hat eure Schwefter gefendet an ben Rhein: 
Ihrer Herren willen follen fie uns willfommen fein.“ 


Sie ritten ohne Weilen gu dem Gaal beran: 
Go herlich fuhr wol nimmer eines Fürſten Fiedelmann. 
De8 Köonigs Yngefinde empfing fie gleid) zur Hand; 
Herberge gab man ifnen und bewabrte iby Gewand. 

2. 1867—1878. 
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Shre Reiſekleider waren reid) und fo wolgethan, 

Sie modten wol mit Chren fic) fo dem König nahn; 

Tod) wollten fie nicht Langer fie dort am Hofe tragen. 
„Ob Jemand fie begehre?“ ließen ba die Boten fragen. 


Ga waren anc bediirftige Leute bet ber Hand, 

Die fle gerne nahmen: denen wurden fie gefandt. 
Ta ſchmückten mit Gewanden fo reid bie Gäſte fid, 
Bie es Königsboten herlich ftand und wonniglid. 


La ging mit Urlaube hin, wo der König jag, 

Etzels Ingeſinde: gerne fah man das. 

Here Hagen gleich den Boten vom Sik entgegen fprang, 

Sie freundlich gu begrithen: des fagten ihm die Knappen Dank. 


Ta hub er um die Runde fie gu befragen an, 

Wie Etzel ſich gehabe und Die ihm unterthan. 

Ta fprad der Fiedelfpteler: „Nie beßer ftands im Land, 
Das Volk war niemal8 froher: das fet euch wahrlich befant.“ 


Cr führte file bem Wirthe gu. Der Königsſaal war vol: 
Ta empfing man die Gafte, mie man immer foll 

Boten freundlic) grüßen in andrer Ringe Land. 

BWerbel her Redden viel bet König Gunthern fand. 


Per König molgegogen gu grüßen fie begann: 
„Willkommen, beide Fiedler, die Etzeln unterthan, 
Mit euern Heergefellen: wozu hat euch gefandt 
Etzel der reiche gu der Burgunden Land? 


Sie neigten fid dem Konig. La ſprach Werbelein: 

„Euch enthietet feine Dienfte her liebe Herre mein 

Und Rriembhild eure Sehwefter Hieher in dieſes Land; 

Sie haben uns end RMeden auf gute Trene gefandt. “ 
&. 1874—1880. 
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Da fprad der reiche König: , Der Meare bin id) frob. 

Wie gehabt ſich Egel,“ der Degen fragte fo, 

„Und Rriembild meine Schweſter in der Heunen Land?“ 
Da fprach ber Fiedelfpieler: „Das mad) th gern end) befant. 


„Beßer wol gebabten ſich Ringe nirgend mehr 

Und friblicder, da8 wißet, als die Fürſten hehr 
Und ihre Degen alle, Freund und Lnterthan. 

Sie freuten fid der Reife, da wir fdieden hindann.” 


„Nun dant ibm fiir die Dienfte, die ex mir entbeut, 

Ihm und meiner Schwefter: gern erfabr id heut, 

Daf fie in Freuden leben, der König und fein Lehn; 
Meine Frage war nad ibnen in grofen Gorgen gefdebn.“ 


Die beiden jungen Könige waren aud) gefommen, 

Die hatten diefe Märe eben erft vernommen. 

Geifelher der junge die Boten gerne fab 

Aus Liebe au dex Schweſter; gar minniglic&h fprad) er da: 


„Ihr Voten folt uns beide hochwillkommen fein: 

Ramet ihr nur öfter geritten an den Bein, 

Ihr fändet hier ber Freunde, die ihr gerne möchtet ſehn; 
Euch follte hier gu Lande wenig Leides geſchehn.“ 


„Wir verſehn uns alles Guten gu enc,” ſprach Schwemmelein; 
» font euch wicht bebeuten mit den Worten mein, 

Wie minniglide Grüße euch Etzel hat gefandt 

Und eure edle Schmefter, die da in hohen Ehren ftand. 


„An eure Lieb und Treue mahnt eud die Königin 

Und dag ibr ſtäts gewogen war euer Herz und Ginn. 

Zuvörderſt ench, Herr König, find wir hieher gefandt, 

Daf ihr geruht gu veiten gu ihnen in der Heunen Land. 
2. 1881—1887, 
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„Auch follen mit end) reiten Herr Geisler und Gernot. 

Etzel der reiche end) Allen dad entbot, 

Wenn thr nidt fommen wolltet eure Schwefter febn, 

Go möcht er dod) wol wißen, was eud) pon ihm war geſchehn, 


„Daß ihr ibn alſo meidet und aud) fein Reich und Land. 
War end auch die Königin fremd und unbelant, 

Go möcht er felbft verdienen, ihr famet ibn gu febn: 
Wenn ibr das leiften wolltet, fo war ihm Liebe geſchehn.“ 


Da fprac) der König Gunther: „Nach der fiebten Nacht 
Will ih euch befdeiden, wad ich mid) bedacht 

Hab im Rath der Freunde; geht dermeilen hin 

Bu enrer Herberge und findet gute Rub darin.“ 


Da ſprach wieder Werbel: , Rint es nicht gefdebn, 
Daß wir unfre Fraue, die reiche Ute, febn, 

Eh wir müden Degen fragten nad der Rub?“ 
Da ſprach wolgegogen der edle Geifelher dagu: 


„Das foll enc) Niemand webhren; wollt ihr vor fie gebn, 
So ift aud meiner Mutter Will und Wunſch geſchehn: 
Denn fie fieht euch gerne um die Sdwefter mein, 

Brau Kriemhilde: ihr folt thr willfommen fein.“ 


Geifelher fie bradte hin wo er Uten fand. 

Die fah dte Boten gerne aus der Heunen Land 
Und empfing fie freundlid) mit molgezognem Muth. 
Da fagten ihr die Märe die Boten höfiſch und gut. 


„Meine Frau ligt end) entbieten,” ſprach dba Schwemmelein, 
„Dienſt und ftite Treue, und wenn es möchte fein, 

Dak fie euch Hfter ſähe, fo glaubet ſicherlich, 

Wol keine andre Freude auf Erden wünſchte fie fie.“ 


2. 1388~-1394. 
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Da fprach die Königin Ute: „Das fann nun nicht fein. 
Go gern ich öfter ſähe die liebe Lodhter mein, 

So wobhnt gu fern uns leiber die edle Königin; 

Nun geh thy immer feliq die Beit mit Cgeln dabin. 


„Ihr follt mic) wißen laffen, eh thr von binnen mitft, 
Wenn ihr reiten wollet; id) fah in langer Frift 

Boten nicht fo gerne, als ich end) geſehn.“ 

Da gelobten ihr die KRnappen, thy Wille folle gefdebhn. 


Bu den Herbergen gingen die von Heunenfand. 

Der reiche Konig hatte die Freunde nun befandt. 
Gunther der edle fragte Mann fiir Mann, 

Was fie darither didten. Wol Mande huben da an, 


Er möge wol reiten in König Etzels Land. 

Das riethen ihm die Veften, die er darunter fand. 

Hagen nur alleine, dem war es grimmig eid. 

Bum Konig ſprach er heimlich: Mit euch felbft feid ihr im Streit. 


„Ihr babt dod) nidjt vergeßen was ihr von uns gefdebn: 
Vor Kriembilben müßen wir ftéts in Sorge ftehn. 

Ich ſchlug iby gu Tode den Mann mit meiner Hand: 
Wie ditrften wir wol reiten hin in König Etzels Land? 


Da ſprach der reiche Konig: , Meiner Schwefter Bitrnen ſchwand: 
Mit minniglidem Kuſſe, eb fie verließ dieß Land, 

Hat fie uns vergiehen, was wir an ibr gethan; 

Es wire denn, fie ftinde bei euch, Herr Hagen, nocd an.“ 


„Nun laßt end) nicht betritgen,” ſprach Hagen, „was auch fagen 
Diefe Heunenboten: molt ihrs mit Kriembild wagen, 

Da verliert ihe gu der Chre Leben leicht und Leib: 

Sie weiß wol nadgutragen, dem König Cyel fein Weib!“ 


2. 1895 —1401. 
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Da fprad vor dem Rathe her König Gernot: 

„Ihr mögt aus guten Griinden fitrdjten dort den Tod 
Jn heuniſchen Reichen; ftinden wir drum an 

Und mieden unfre Sdwefter, das wir übel gethan.“ 


Da fpraden gu dem Degen der junge Geifelher: 

„Da iby end, Freund Hagen, ſchuldig wift fo febr, 

Go bleibt hier tm Lande ener Hetl gu wabren; 

Nur laßt, die fidhS getrauen, mit uns gu den Heunen fahren.“ 


Tarob begann zu zürnen von Tronje der Held: 

„Ich will nidt, daß end) Jemand fei bet der Fabhrt gejellt, 
Ter an den Hof gu reiten ſich mehr getraut als id: 

Wolt ihrs nicht bleiben lagen, ic) bemeif es euch ſicherlich.“ 


Da fprad der Küchenmeiſter Rumold der Degen: 

„Der Heimiſchen und Fremben mögt ihr gu Hauſe pflegen 
Nad enerm Woblgefallen: da habt ihr vollen Rath: 

Ich wüſte nidt, bag Jemand euch dahin vergetjelt bat. 


„Wolt ihr nicht Hagen folgen, fo räth euch Rumold, 
Der ich euch dienſtlich gewogen bin und hold, 

Daß ihr im Lande bleibet nach dem Willen mein 
Und laßt den König Etzel dort bei Kriemhilden ſein. 


„Wo könntet ihr auf Erden ſo gut als hier gedeihn? 

Shr mögt vor euern Feinden daheim geborgen fein. 

Ihr ſolt mit guten Kleidern zieren euern Leib, 

Des beſten Weines trinken und minnen manches ſchöne Weib. 


„Dazu giebt man euch Speiſe, ſo gut ſie in der Welt 
Ein König mag gewinnen. Euer Land iſt wol beſtellt: 
Der Hochzeit Etzels mögt ihr euch mit Ehren wol begeben 
Und hier mit euern Freunden in guter Kurzweile leben. 

2. 1402 - 1408. 
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„Und battet ihr nichts Anderes davon gu zehren hier, 

Ich gäb euch Cine Speife die Fitlle für und fitr: 

Jn Oel gefottne Sdnitten. Das ift was Rumold räth, 

Da es gar fo ängſtlich, ihr Herrn, dort bet den Heunen fteht. 


„Hold wirh end Frau Kriemhild doc) nimmer, glaubet mir: 
Aud habt ihr und Hagen es nicht verdient an ihr. 

Und wolt ihr nicht verbleiben, wer weiß wie ihrs beflagt: 
Ihr werbetS nod erfennen, ich bab euch Wahrheit gefagt. 


„Drum rath ich euch gu bleiben. Reich ift exer Land: 
Shr könnt Hter beßer lifen, was thr gabt gu Pfand, 
Als dort bet ben Heunen: wer weiß wie e8 da fteht? 
Verbleibt hier, ihr Herren: das ift was Rumold end vith.“ 


„Wir wollen nun nicht bleiben,” ſprach ba Gernot. 
„Da e& meine Schwefter fo freundlid) uns entbot, 
Und Egel der reiche, was führen wir nicht bin? 
Die nicht mit uns wollen, mögen bleiben immerbin. “ 


„In Treuen,“ fprad ba Rumold, „ich will der Cine fein, 
Der um Etzels Hofgelag fomt nimmer itberrbein. 

Wie ſetzt' ich wol das Beßre aufs Spiel, da8 ich gemann? 
Ich will mid felbft fo lange am Leben lagen als ic kann.“ 


„So denk iS aud) gu balten,“ fprad Ortwein der Degen: 
„Ich will ber Gefdafte gu Haufe mit euch pflegen.“ 

Da ſprachen ihrer Viele, fie wollten auch nidt fahren: 

„Gott woll enc, liebe Herren,“ bei den Hennen wol bewabren.“ 


Der Konig Gunther zurnte, als er ward gewabr, 
Gie wollten bort verbleiben, der Rube willen gwar: 
„Wir wollen drum nicht lagen, wir müßen an die Fabrt; 
Der waltet guter Sinne, der fich allegett bewahrt.“ 
2. 1400—1610, 
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Sur Antwort gab da Hagen: „Laßt end) gum Verdruß 
Meine Rede nicht gereichen: was aud) gefdehen mug, 

So rath id) eud) in Treuen, wenn ihr ench gern bewabrt, 
Lap ihr nur wolgeriiftet gu dem Heunenlande fabrt. 


„Wenn ihrs euch unterwindet, fo entbietet exer Heer, 

Die Beften, die thr findet und irgend wißt umber. 

Aus ibnen Allen wähl ich dann taufend Ritter gut: 

So mag euch nicht gefabrden der argen Kriembilde Muth.“ 


„Dem Rathe will id) folgen,” ſprach der König gleid. 
Da fandt er feine Boten umber in feinem Reid. 

Bald bradte man der Helden dreitanfend oder mebr. 

Sie dachten nicht gu finden fo großes Leib und Befdywer. 


Sie ritten hohes Muthes durch König Gunthers Land. 
Sie verhießen Allen Roſſ und Gewand, 

Die ihnen geben wollten gum Henunenland Geleit. 

Da fand viel gute Ritter der König gu der Fahrt bereit. 


Da liek von Tronje Hagen Dankwart den Bruder fein 
Achtzig ihrer Redden fahren an den Rhein. 

Sie tamen ſtolz gegogen; Harnifeh und Gewand 

Brachten viel die ſchnellen König Gunthern in das Land. 


Ha fam der kühne Volfer, ein edler Spielmann, 

Mit dreißig feiner Degen gu der Fahrt heran. 

Shr Gewand war herlich, ein Konig modt es tragen. 
Cr wollte gu den Heunen, ließ ex dem Konige fagen. 


Ber Volfer fei gewefen, das fei euch tund gethan. 
Es war ein edler Herre; ihm waren unterthan 
Biel der guten Redden im Burgundenland; 


Weil ex fiedeln fonnte, ward er der Spielmann genant. 
2. 1411—1617. 
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Hagen wablte taufend, dite waren thm befant; 

Was fle in ftarfen Stürmen gefrommt mit ihrer Hand 
Und fonft begangen batten, das batt er oft gefebn; 
Auch alle Wndern muften ihnen Ehre gugeftebn. 


Die Boten Kriembildens der Wufenthalt verdroß; 
Die Furdt oor ihrem Herren war gewaltig groß; 
Gie hielten alle Cage um den Urlaub an. 

Das ginnt’ ihnen Hagen nicht: bas ward aus Vorfidt gethan. 


Er fprad) gu feinem Herren: ,, Wir wollen uns bewabhren, 
Daß wir fie reiten lagen, bevor wir felber fahren 

Gieben Tage fpiter in König Etzels Land; 

Trägt man uns argen Willen, das wird fo beßer gewandt. 


„So mag fid) aud) Frau RKriembild bereiten nidjt dagu, 
Daß uns nad ihrem Rathe Jemand Schaden thu. 

Will fie e& dock verfuchen, fo fabrt fie übel an: 

Wir führen gu den Heunen manchen ausermablten Mann.“ 


Die Sättel und die Schilde und all thr Gewand, 
Das fie führen wollten in König Etzels Land, 

War nun bereit und fertig für manden kühnen Mann. 
Etzels Spielleute rief man gu Gunthern heran. 


Da die Boten famen, begaun Here Gernot: 

„Der König will leiften, mas Etzel uns entbot. 

Wir wollen gerne tommen gu feiner Luftbarteit 

Und unſre Schweſter fehen; dak thr des auger Zweifel ſeid.“ 


Da fpradh der König Gunther: „Wißt ihr uns gu fagen, 
Wann das Gaftgebot beginnt, oder gu welden Tagen 
Wir ermartet werden?” Da ſprach Schwemmelein: 


„Zur nächſten Gonnenwende, da fol es in Wabrbeit fein.” 
V. 1418 - 1424. 
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Der Konig erlaubte, das war nod) nicht geſchehn, 
Wenn fie Fran Brunbilden wünſchten nod gu febn, 
Daß fie mit ſeinem Willen ſprächen bet ihr an. 
Lem wiberftrebte Volfer: da war ihr LiebeS gethan. 


„Es ift ja Fran Brunbilh nun nidt fo wolgemuth, 

Daß ibr fie fchanen möchtet,“ fprad) der Ritter gut. 
„Wartet bid morgen, fo läßt man fie euch ſehn.“ 

Sie wähnten fie gu fdauen, da font es doc nicht geſchehn. 


La ließ ber reiche König, er war ben Boten Hold, 

Aus eigner hoher Mtilde haber von feinem Gold 

Unf breiten Schilden bringen; wol war er reid daran. 

Ihnen ward auc) reiche Sdenfung von feinen Freunden gethan. 


Geifelher und Gernot, Gere und Ortewein, 

Bie fie auch milde waren, a8 leuchtete wol ein: 

So reiche Gaben boten fie den BVoten an, 

Lag fies vor ihrem Herrn nicht getrauten zu empfabn. 


Xa ſprach gu dem Rinig der Bote Werbelein: 

„Herr König, laßt die Gaben nur bier im Lande fein. 

Bir könnens nicht verführen, weil uns ber Herr verbot, 
Lak wir Geſchenke nihmen: auch thut e3 uns wenig Noth.“ 


Ba ward der Vogt vom Rheine darüber ungemuth, 
Daß fie verſchmähen wollten fo reichen Königs Gut. 
Da muften fie empfaben fein Gold und fein Gewand, 
Daß fie eB mit ſich führten Heim in König Etzels Land. 


Sie wollten Ute ſchauen vor ihrer Wiederkehr. 
Lie Spielleute brachte her junge Geifelher 
Zu Gof vor feine Mutter: fie entbot der Königin, 


Benn man ihr Ehre biete, fo bedint es fie Gewinn. 
2 1425—1481. 


Simrod, da Ribeclungentied. 16 
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Da liek die Königswittwe ihre Borten und ihr Gold 
Vertheilen um Kriemhildens, denn der war fie bold, 
Und König Etzels willen an da8 Botenpaar. 

Gie modtens wol empfaben: getreulich bot fie es dar. 


Urlaub genommen batten nun von Weib und Mann 
Die Boten Kriembilden8; fie fubren froh hindann 

Bis gum Schwabenlande: dabin ließ Gernot 

Seine Helden fie begletten, dak fie nirgend litten Moth. 


Als die von ihnen ſchieden, die fie follten pflegen, 

Gab ihnen Etzels Herſchaft Frieden anf den Wegen, 
Daß ihnen Miemand raubte ihr Roß nod) ihr Gewand. 
Gie ritten febr in Cile wieder in ber Heunen Land. 


Wo fie Freunde wufter, da madjten fie eB tund, 
In wenig Fagen timen die Helden von Burgund, 
Vom Rhein hergezogen in ber Heunen Land. 
Pilgerin, bem Bifdof, ward and die Märe befant. 


Als fie vor Bedlaren die Straße niederzogen, 

Da ward um die Märe Mitdger nicht betrogenr, 

Nod Frau Gotelinde, die Markgräfin hebr. 

Da fie fie fchauen follten, des frenten beide ſich febr. 


Die Spiellente fpornten die Roffe midtig an. 

Gie fanden König Cgeln in feiner Stadt gu Gran. 
Gruß über Griife, die man ihm ber entbot, 
Bradten fie bem Könige: vor Liebe ward er frendenroth. 


WIS Kriembild der Königin die Märe ward befant, 
Ihre Britder wollten fommen in ihr Land, 

Da ward thr wol gu Muthe: fie gab den Boten Lohn 
Mit reichlichen Geſchenken; fie hatte Chre davon. 


L. 1432 - 1488. 
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Cie fprad: , Nun fagt mir betde, Werbel und Schwemmelein, | 
Ber will von meinen Freunden beim Hofgelage fein, 

Von den hidhften, die wir Inden hieher im diefed Land? 

Sagt an, was fprad) wol Hagen, al8 ihm die Märe ward befant?“ 


„Er tam gu ihrem Rathe an einem Morgen frub; 
Benig gute Sprüche redet’ er dazu, 

Als fie die Fahrt gelobten nach dem Heunenfand: 
Die hat der grimme Hagen die Tode8reife genant. 


„Es fommen enre Britder, die Ringe alle dret 

In herlichem Muthe. Wer mehr mit ihnen fei, 

Darüber ih des Weitern euch nicht befdeiden kann. 

Es will mit ihnen reiten Volker der kühne Fiedelmann.“ 


„Des mag ich leicht entbehren, ſprach die Königin, 

„Daß id) aud) Volkern ſähe her gu Hofe ziehn! 

Hagen bin ich gewogen, der iſt ein Degen gut: 

Daß wir ihn ſchauen ſollen, des hab ich fröhlichen Muth.“ 


Hin ging die Königstochter, wo ſie den König ſah. 

Wie minnigliche Worte ſprach Frau Kriemhild da: 

„Wie gefallen euch die Mären, viel lieber Herre mein? 
Wes mich je verlangte, das ſoll nun bald vollendet ſein.“ 


„Dein Will iſt meine Freude,“ der König ſprach da ſo: 
„Ich wär der eignen Freunde nicht ſo von Herzen froh, 
Wenn ſie kommen ſollten hieher in unſer Land. 

Durch deiner Freunde Liebe viel meiner Sorge verſchwand.“ 


Des Königs Amtleute befahlen überall 

Mit Geſtühl zu ſchmücken Pallas und Saal 

Für die lieben Gäſte, die da ſollten kommen. 

Durch die ward bald dem König viel hoher Freude benommen. 


V. 1439—1446. 
— 5i— 


Fünfnndzwanzigſtes Abentener. 
Wie die Könige an den Heunen fuhren. 


Wie man dort gebarte, vernahmt ihr nun genug. 

Wol kamen nie gefahren in ſolchem ſtolzen Zug 

So hochgemuthe Degen in eines Königs Land; 

Sie batten was fie wollten, beides, Waffen und Gewand. 


Der Vogt vom Rheine kleidete aus feinem Heergeleit 
Der Degen taufend fedzig, fo gab man uns Beſcheid, 
ind neuntaufend Rnedte gu dem Hofgelag; 

Die fie gu Hauſe ließen, beweinten e8 wol Hernad. 


Da trug man ihr Geräthe zu Worms übern Hof. 
Wol ſprach da von Speier ein alter Biſchof 

Bu der ſchönen Ute: „Unſre Freunde wollen fahren 
Bu dem Gaftgebote: möge Gott fie dba bewabren.” 


Da fprad gu ihren Söhnen Ute die Fraue gut: 
„Ihr follet bier verbletben, Helden hochgemuth. 
Getriumt bat mir bente von dngftlider Noth, 
Wie all das Gendgel in diefem Lande ware todt.“ 


„Wer fid) an Träume wendet,“ ſprach dawider Hagen, 
n Der wei nod) die rechte Sunde nicht gu fager, 
Wie e8 mig am Beften um feine Chre ftehn: 


Es mag mein Here nur immer mit Urlaub hin gu Hofe gehn. 
2. 1446—1450. 
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„Wir wollen gerne reiten in König Etzels Land: 
Xa mag wol Köngen dienen guter Helden Hand, 
So wir da fdauen follen Rriembilden3 Hochzeit.“ 
Hagen rieth die Reiſe; bod) ward es fpater ihm leid. 


Er hitt es wibderrathen, nur daß Gernot 

Mit ungefiigen Reden ihm Spott entgegenbot. 

Sr mabnt’ ibn an Siegfried, Frau Sriembildens Mann; 
Gr ſprach: ,Darum fteht Hagen die große Reiſe nidt an.“ 


La fprad) von Tronje Hagen: „Nicht Furdht ifts, daß ichs thn. 
Gebietet ihr e8, Helden, fo greift immer zu: 

Gern will ich mit end) reiten in König Etzels Land.“ 

Bald ward von ibm zerhauen mander Helm und Sdildesrand. 


Vie Sdhiffe ftanden fertig zu fahren über Rhein: 
Was fie an Rleidern Hatten, trugen fie darein. 
Sie fanden viel gu ſchaffen bis gur Abendzeit; 

Sie huben ſich von Haufe zur Reife freudig bereit. 


Sie ſchlugen auf im Grafe fich Hittten und Gezelt 

Senfeits bes Rheines, wo das Lager war beftellt. 

Xa bot nod gu verweilen Gunthern fein ſchönes Weib; 

Sie hergte Nachts nod) einmal des Mannes waidlicden Leib. 


Flöten und Poſaunen erfdollen morgens fruh 

Len Aufbruch angutiindigen: da griff man bald dagu. 
Wem Liebes Lag im Arme, herzte des Freundes Leib. 
Mit Leid trennte Viele bald des König Cyel Weib. 


Der ſchönen Ute Söhne, die batten einen Mann, 


Ler kühn war und bieder; als man die Fahrt begann, 


| Sprach er gu bem Könige gebetm nad) feinem Muth. 


Gr fprad: „Ich muß wol tranern, dag ibr die Hofreife tht.” 


2. 1461—1657. 
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Er war gebeigfen Rumold, ein Degen auserkant. 

Gr fprad: , Wem wollt ihr lagen Lente nun und Land? 
Dak Niemand bod) ench Redden wenden mag den Muth! 
Dre Maren Kriembildens daudjten mid) niemals gut.“ 


„Das Land fei bir befoblen und auch mein Söhnelein; 

Und diene wol den Frauen: das ift der Wille mein. 

Wen du weinen fiebheft, dem tröſte Herg und Ginn; 

Es wird un8 nidts gu Leidbe Kriembild thun, die Rinigin. ~ 


Eh man ſchied von dannen, berieth der König hebr 

Sid) mit den höchſten Dtannen; er ließ nicht ohne Wehr 
Das Land und die VBurgen: die whrer follten pflegen, 
Bum Schutze lieB er denen manden auserwählten Degen. 


Die Roffe ftanden aufgezaumt den Mannen wie den Herm: 
Mit minnightdem Kuſſe zog dba mancher fern, 

Dem nod in hohem Muthe lebte Geel und Leib. 

Das mufte bald beweinen manches waidlide Weib. 


Webruf und Weinen hörte man genug; 

Auf dem Arm bie Königin ihr Kind dem König trug: 
„Wie wolt iby fo verwaifen uns Beide anf ein Mal? 
Perbleibt uns gu Liebe,“ ſprach fein jammerreid) Gemabl. 


„Frau, iby follt nicht weinen um den Willen mein, 

Ihr mgt bier ohne Gorgen in hohem Muthe jein; 

Wir fommen bald ench wieder mit Freunden wol gefund.” 
Gie fdieden von den Freunden minniglich gur felben Stund. 


Wis man die fdnellen Redden fab zu den Roffen gehn, 
Sand man viel der Frauen in hoher Lrauer ftebhn; 
Da fie auf ewig ſchieden, fagt’ ibnen wol ber Muth. 


Bu großem Schaden tommen, das thut Miemanden gut. 
2. 1456-146). 
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Die ſchnellen Burgunden begannen thren Bug. 
Da ward in dem Lande das Treiben grog genug: 
BVeiderfeits der Berge weinte Web und Mann. 


Wie auch da8 Volk gebarte, fie fubren fröhlich hindann. 


Niblungens Helden gogen mit thnen aus 

In taufend Halsbergen: die Hatten dort zu Haus 
Biel chine Fraun gelafen und fahn fie nimmermehr. 
Siegfriedens Wunden, die ſchmerzten Kriemhilden febr. 


Nur ſchwach in jenen Beiter war der Glaube nod; 
Es fang ihnen Meſſe ein Kaplan jebdod. 

Der fam gejund guritde, obwol aus grofer Noth; 

Die andern blieben alle dort im Heunenlande todt. 


Da lentten mit der Reife auf den Mainſtrom an 
Hinauf durd) Oftfranten Die Gunthern unterthan. 
Hagen war ihr Filhrer, der war da wolbefant; 
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Ihr Marſchall war Dantwart, der Held vow Burgundenland. 


Da fie von Oftfranten gen Schwanefelde ritten, 
Da ftonnte man fie fennen an den herlichen Sitten, 
Die Fürſten und die Freunde, die Helden Lobefam. 


An dem zwölften Mtorgen der König an dite Donan fam. 


Da ritt von Tronje Hagen den Andern all guvor: 
Gr Hielt den Mibelungen zumal den Muth empor. 
Bald fprang ber kühne Degen nieder auf den Strand, 
Wo er fein Roſs in Cile feft an einem Baume band. 


Die Flut war ausgetreten, die Sdifflein verborgen: 
Die Mibelungen famen da in groke Sorgen, 

Wie fie hinüber follten: das Waker war zu breit. 
Da ſchwang fid zur Erde mander Ritter allbereit. 


2. 1462 1467. 
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„Uebel,“ fprad) da Hagen, „mag dir wol bier geſchehn, 
König an dem Rheine; du magft eS felber ſehn. 

Das Wager ijt ergoßen, gu ftark ift feine Flut: 

Ich fiirdjte, wir verlieren noc) heute manden Reden gut.” 





„Hagen, was verweif’t ihr mir?“ fprad der König bebr, 

„Um eurer Hofgucht willen erſchreckt uns midt nod) mehr. 

Shr follt die Furt uns ſuchen hinüber in das Lanb, 

Dak wir von bhinnen bringen beides, Roff und Gewand.” 


„Mir ift ja noc,” fprad) Hagen, mein Leben nidt fo leid, 

Dak ic) mic) möcht ertranten in diefen Wellen breit: 

Erft fol von meinen Händen erfterben mander Mann 

gn König Etzels Landen, wozu id) gute Luft gewann. 


„Bleibt bier am Wafer, ihr ftolgen Ritter gut; 
So geh ich und ſuche die Fergen bet der Glut, 
Die un8 biniiber bringen in Gelfraten8 Land.“ 
Da nahm ber Hihne Hagen feinen feften Schildesrand. 


Er war wol bewaffnet: den Gehild er bei fich trug; 
Gein Helm war aufgebunden und glangte bell genug. 
Ueberm Harnijd führt' er eine breite Waffe mit, 
Die an beiden Schärfen aufs allergrimmigfte ſchnitt. 


Er ſuchte hin und wieder nach einem Schiffersmann. 

Da hört' er Waßer rauſchen; zu lauſchen hub er an. 

In einem ſchönen Brunnen that das manch weiſes Weib: 
Die gedachten da im Bade ſich zu kühlen den Leib. 


Hagen ward ihrer inne, da ſchlich er leis heran; 

Sie eilten ſchnell von hinnen, als ſie den Helden ſahn. 
Daß ſie ihm entrannen, des freuten ſie ſich ſehr. 

Da nahm er ihre Kleider und ſchadet' ihnen nicht mehr. 


Q, 1408 - 1474. 
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Za ſprach das eine Meerweib, Hadburg war fie genant: 
„Hagen, edler Ritter, wir maden euch befant, 

Wenn ihr uns bagegen die Kleidber wiebdergebt, 

Was ihr auf diejer Reiſe bei ben Heunen erlebt.“ 


Ste ſchwammen wie die Vigel ſchwebend auf der Flut. 
Ya daudt ibn iby Wifen von den Dingen gut: 

So glaubt’ er um fo fieber, wags fie ihm wollten fagen. 
Sie bejdieden ihn daritber, was ev begann fie gu fragen. 


Sie fpradh: , Shr mögt wol reiten in König Etzels Land. 
Ich feg end) meine Treue dafür gum Unterpfand: 
Niemals fubren Helden noc) in ein fremde3 Reid 

Zu jo hohen Ehren: in Wahrheit, id) fag eB ench.” 


Ler Rede war da Hagen im Herzen froh und hehr: 

Die Reider gab er ihnen und ſäumte fid) nicht mebr. 

Als fie umgegogen ihr wunderbar Gewand, 

Vernahm er erft die Wahrheit von der Fahrt in Cgels Land. 


La fprad das andre Mteerweib mit Namen SGiegelind: 
„Ich will did) warnen, Hagen, Aldrianens Mind. 
Meine Muhme hat did) der Kleider halb belogen, 
Und fomft du gu den Heunen, fo bift du übel betrogen. 


Wieder umzukehren, wol war e8 an der Zeit, 
Dieweil ihr Hihnen Helden alfo geladen feid, 

Daf ihr müßt erfterben in der GHeunen Land; 

Ber da hinreitet, ber hat den Tod an der Hand.” 


Da fprad aber Hagen: „Ihr tritgt mid) ohne Moth: 
Wie follte das fic) fiigen, daß wir alle tobdt 

Blieben bet bem Hofgelag durch Femandes Groll 2” 
Da fagten fie bem Degen die Märe deutlid) und voll. 


&. 1476 - 1481. 


250 Fünfundzwanzigſtes Whenteuer. 


Da fpracd die etne wieder: , C8 muß nun fo gefdebu; 
Reiner wird von end) allen die Heimat wiederfehn 

Als der Kaplan des Königs: das ift uns wolbefant, 

Der fomt geborgen wieder Heim in Konig Gunthers Land.” 


Sngrimmen Muthes fprad der kühne Hagen: 

» Das ließen meine Herren ſchwerlich fic) fagen, 
Wir verliren bet den Heunen Leben all und Leib. 
Nun zeig uns übers Waffer, allerweifeftes Weib.“ 


Gie fprad: „Wilſt du niet ander8, und foll die Fahrt geſchehn, 
Go fiehft du überm Waffer eine Herberge ftehn: 

Darin ijt ein Ferge und fonft nist nab nocd fern.“ 

Weiter nachzufragen, des begab er nun fich gern. 


Dem unmuthvollen Redden rief nod) die Cine nad: 

„Nun wartet, Herr Hagen, end) ift auch gar gu jad; 
Vernehmt nocd erft dte Runde, wie ihr fomt durchs Vand. 
Der Herr diefer Marlke, der ift Elſe genant. 


„Sein Bruder ift geheigen Gelfrat der Held, 

Cin Herr im Baierlande; nidt fo leicht eB Halt, 

Wolt ihr durd) ſeine Marke: ihr mögt euch wol bewahren 
Und folt aud) mit bem Fergen gar befdeidentlid verfabren. 


n Der ift fo grimmes Muthes, er lagt euch nit gedeihn, 
Wolt thr nicht verftindig bet dem Helden fern. 

Goll er end) über holen, fo bietet ihm den Gold; 

Er Hiitet dieſes Landes und ift Gelfraten bold. 


„Und fomt er nicht bet Beiten, fo ruft über Flut 
Und fagt, ihr heißet Amelrid); bas mar ein Degen gut, 
Der feiner Feinde willen räumte diefes Land: 


Go wird der Fabrmann fommen, wird ibm der Name genant. “ 
2, 1482- 1468, 
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Der übermüthge Hagen dante den Frauen hebr 

Des Ratha und der Lehre; kein Wörtlein fprad er mebr. 
Dann ging er bet dem Waker Hinauf an dem Strand, 
Bo er auf jener Seite eine Herberge fand. 


Laut begann gu rufen der Degen ither Flut: 

„Nun hol mic) über, Ferge,“ ſprach der Degen gut. 
„So geb ich dir zum Lohne eine Spange goldesroth; 
Mir thut das Ueberfahren, das wife, wahrbaftig Morb.“ 


Es brauchte nicht zu dienen der reiche Schiffersmann: 
Lohn nahm er ſelten von Jemanden an; 

Auch waren ſeine Knechte zumal von ſtolzem Muth. 
Noch immer ſtand Hagen dießſeits allein bei der Flut. 


Da rief er ſo gewaltig, der ganze Strom erſcholl 

Von des Helden Stärke, die war ſo groß und voll: 
„Mich Amelrich hol über; ich bin es, Elſes Mann, 
Der vor ſtarker Feindſchaft aus dieſen Landen entrann.“ 


Hoch an ſeinem Schwerte er ihm die Spange bot, 

Die war ſchön und glänzte von lichtem Golde roth, 

Daß er ihn überbrächte in Gelfratens Land. 

Der übermüthge Ferge nahm ſelbſt das Ruder an die Hand. 


Auch hatte dieſer Ferge habſüchtgen Sinn: 

Die Gier nach großem Gute bringt endlich Ungewinn. 
Er dachte zu verdienen Hagens Gold ſo roth, 

Da litt er von dem Degen hier den ſchwertgrimmen Tod. 


Der Ferge zog gewaltig hinüber an den Strand. 
Welcher ihm genant war, als er den nicht fand, 

Da hub er an zu zürnen: als er Hagen ſah, 

Mit grimmem Ungeſtüme zu dem Helden ſprach er da: 


2. 1480 - 1406. 
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„Ihr mgt wol fein geheißen mit Namen Amelrid ; 

Dod) feht ihr dem nicht ähnlich, des ic) verfehen mich. 
Von Vater und von Mutter war er der Bruder mein: 
Nun ihr mid) betrogen habt, fo müßt ihr dießhalben fein.” 


» ein! um Gotteswillen,“ ſprach Hagen dagegen. 
„Ich bin ein frember Rede, beforgt um andre Degen. 
So nehmet denn freundlid hin meinen Cold, 

Und fabrt un8 binitber; id) bin euch wabrhaftig bold.” 


Da fprad) ber Ferge wieder: , a8 fann einmal nidt fein. 
Biel ber Feinde haben die lieben Herren mein; 

Drum fabr ic feinen Fremben hinüber in ihr Land. 

Wenn end) Das Leben lieb ift, fo tretet aus an den Strand.” 





„Das thu id) nit,” fprad) Hagen, „traurig ift mein Muth. 
Nehmt gum Gedächtniſs dte golone Spange gut 

Und fabrt un8 itber, taufend Soff und aud fo manden Mann.“ 
Da ſprach ber grimme Ferge: „Das wird nimmer gethan.“ 


Er hob ein ſtarkes Ruder, mächtig und breit, 

Und ſchlug e8 auf Hagen (es ward ibm ſpäter leid), 
Tak er im Schiffe nieder ſtrauchelt' auf die Rnie. 
Solchen grimmen Fergen fand der von Tronje nod nie. 


Nod ftirter zu ergiirnen den kühnen Fremdling, ſchwang 
Er feine Ruderftange, dak fie gar gerfprang, 

Auf das Haupt dem Hagen; er war ein ftarfer Dann; 
Davon Elſes Ferge balb großen Schaden gewann. 


Mit grimmigem Muthe griff Hagen gleid) gur Hand 

Bur Seite nach der Scheide, wo er ein Waffen fand: 

Er ſchlug das Haupt ihm nieder und warf eS anf den Grund. 
Bald wurden diefe Maren den ftolzen Burgunden fund. 


2. 1496—-1602, 
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Im ſelben Augenblide, als er den Fährmann ſchlug, 
Glitt das Schiff zur Strömung; das war ihm leid genug. 
Eh er es richten konnte fiel ihn Ermüdung an. 

Da zog am Ruder kräftig König Gunthers Unterthan. 


Er verſucht' es umzukehren mit manchem ſchnellen Schlag, 
Bis ihm das ſtarke Ruder in der Hand zerbrach. 

Er wollte zu den Recken ſich wenden an den Strand; 
Da hat er keines weiter: wie bald er es zuſammen band 


Mit ſeinem Schildriemen, einer Borte ſchmal. 

Hin zu einem Walde wandt er das Schiff zu Thal, 
Da fand er ſeine Herren ſein harren an dem Strand; 
Es gingen ihm entgegen viel der Degen auserkant. 


Mit Gruß ihn wol empfingen die edeln Ritter gut, 
Sie ſahen in dem Schiffe rauchen noch das Blut 
Von einer ſtarken Wunde, die er dem Fergen ſchlug: 
Darüber muſte Hagen fragen hören genug. 


Als der König Gunther das heiße Blut erſah 

In dem Schiffe ſchweben, wie bald ſprach er da: 

„Wo iſt denn, Herr Hagen, der Fährmann hingekommen? 
Cure ſtarken Kräfte haben ihm wol das Leben benommen? 


Da fprad er mit Verlingnen: „Als ich das Schifflein fand 
Bet einer wilden Weide, da lift’ es meine Hand. 

3h habe feinen Fergen heute hier gefehn; 

Leid ift aud) Miemand von meinen Handen geſchehn.“ 


Da fprad von Burgunden der König Gernot: 
„Heute mug th bangen um Lieber Freunde Tod, 
Da wir keinen Sdiffmann hier am Strome febhn: 


Wie wir hinüber fommen, darob muf id in Gorgen ſtehn.“ 
2. 1603—1509. 
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Laut rief dba Hagen: „Legt auf den Boden her, 

Ihr Knedhte, bas Geräthe: id) gedenke dak ich) mebr 

Der allerbefte Berge war, ben man am Rheine fand: 
Sd bring euch hinüber gar wol in Gelfratend Land.“ 


Daf fie defto ſchneller kämen über Flut, 

Trieb man hinein die Mähren; ihr Sehwimmen ward fo gut, 
Daf ihnen aud) nicht eines der ftarfe Strom benahm. 
Cinige trieben ferner, al8 fie Ermüdung tiberfam. 


Gie trugen gu dem Schiffe ihr Gut und ihre Webr, 
Nun einmal ihre Reiſe nidt gn vermeiden mebr. 
Hagen fubr fie über: da bracht er an ben Strand 
Manchen gieren Meden in das unbekannte Land. 


Bum erſten fubr er über taufend Ritter hebr 

Und feine fedgig Degen; dann famen ihrer mebr: 
Neuntaufend Knechte, die bracht er an das Land. 
Des Cags war unmüßig de kuühnen Lronejer3 Hand. 


Das Schiff war ungefiige, ſtark unb weit genug: 
Fünfhundert oder drüber es leicht auf einmal trug 
Ihres Volks mit Speife und Waffen über Flut: 

Um Ruder muſte ziehen de8 Tages mancher Ritter gut. 


Da er fie wolgeborgen über Flut gebracht, 

Da war der fremden Märe der ſchnelle Held bedacht, 

Die ihm verkündet hatte das wilde Meerweib; 

Dem Kaplan des Königs ging es da ſchier an Leben und Leib. 


Bei ſeinem Weihgeräthe er den Pfaffen fand 

Auf dem Heiligthume ſich ſtützend mit der Hand: 
Das fam thm nicht gu Gute, als Hagen ibn erſah; 
Der unglidfelge Priefter, viel Beſchwerde litt er da. 


2. 1610—1615. 
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Gr fdwang ibn aus dem Schiffe mit jaber Gewalt. 
Da riefen ibrer Viele: ,Halt, Hagen, halt!” 

Geiſelher der junge Hub gu zürnen an; 

Er wolt es bod nicht lagen, bis er thm Leides gethan. 


Ta ſprach von Burgunden der König Gernot: 

‚Was bilft end) wol, Herr Hagen, des Raplanes Tod? 
That dieR anders Yemand, es folt ihm werden leid. 

Was verfdhuldete der Priefter, daß ihr fo wider ibn feid?“ 


Ter Pfaffe ſchwamm nad) Kräften: er hoffte gu entgehn, 

Wenn ihm nur Jemand Hilfe; das fonnte nicht geſchehn: 
Denn der ftarke Hagen, gar zornig war fein Muth, 

Stieß thn gu Grunde wieder; das dauchte Niemanden gut. 


Als ber arme Pfaffe Hier feine Hiilfe fab, 
Ta wandt er fid) ans Ufer; Befchwerde litt er da. 
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Ob er nicht ſchwimmen fonnte, dod) half ihm Gottes Hand, 


Lag er wolgeborgen hinwieder fam an den Strand. 


Ta ftand der arme Priefter und fcbiittelte fein Mleid. 
Daran erfannte Hagen, ibm babe Wahrheit, 
Unmeidlide, verfiindet das wilde Meerweib. 
Er dachte: „Dieſe Degen verlieren Leben und Leib.“ 


Als fie das Schiff entladen und ans Geftad gejdafft, 
Was darauf beſeßen der Ringe Ritterfdaft, 

Sdhlug Hagen es in Stiide und warf 3 in die Flut: 
Das wunderte gewaltig die Redden edel und gut. 


„Bruder, warum thut ihr das?“ ſprach da Danfwart. 

„Wie follen wir binttber bet unfrer Wiederfahrt, 

Benn wir von den Heunen reiten an den Rhein ?” 

Hernach fagt’ ibm Hagen, das finne nimmermebr fein. 
X. 1516—1522. 
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Da fprad der Held von Tronje: „Ich thats mit Wolbedadt: 
Haben wir einen Feigen in diefes Land gebradt, 

Der uns entrinnen midte in feined Herzen Noth, 

Der muß an diefen Wogen leiden ſchmählichen Lod." 


Gie führten bet fid) Cinen aus Burgundenland, 

Der ein gar bebender Held und Voller ward genant. 
Der redete da launig nach fetnem fithnen Muth: 

Was Hagen je begangen, den Fiedler dauchte das gut. 


Als der Kaplan des Königs das Schiff zerfehlagen jab, 
Ueber das Wafer gu Hagen fprad er da: 

„Ihr Mörder ohne Treuc, was bhatt ic) euch gethan, 

Dag mich unfduldgen Pfaffen eur Herz gu ertranfen fann?“ 


Bur Antwort gab ihm Hagen: ,, Die Rede lagt beifert: 
Mid kümmert, meiner Lreue, dag ihe entfommen feid 
Hier vor meinen Handen, das glaubt ohne Spott.“ 

Da fprad der arme Priefter: „Dafür lob ich ewig Gott. 


„Ich fürcht euch nun wenig, des dürft ihr fider fein: 

Fahrt ihr zu den Heunen, ſo will ich über Rhein. 

Gott laß euch nimmer wieder nach dem Rheine kommen, 

Das wünſch id) euch von Herzen: ſchier das Leben habt ihr 
mir genommen.“ 


Da fprad König Gunther gu feinem Mapellan: 

„Ich will euch alles büßen, was Hagen euch gethan 

Hat in ſeinem Borne, komm ic an den Rhein 

Mit meinem Leben mieder: des follt thr außer Gorge fein. 


„Fahrt wieder heim gu Lande; es mug nun alfo fein. 
Ich entbiete meine Griige der lieben Frauen mein 

Und meinen andern Freunden, wte ich billig foll: 

Sagt ihnen liebe Märe, dak wir nod alle fubren wol.” 
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Die Roffe ftaxden harrend, die Säumer wol geladen; 

Sie Hatten auf der Reife bisher nod feinen Schaden 

Genommen, der fie ſchmerzte, als des Königs Kaplan: 

Der mujt auf feinen Füßen fic) gum Reine fucken Bahn. 
2. 1525. 


Simrod. da’ Ribelungentied. 17 


Sedsnudswanzighes Abentener. 
Wie Dankwart Gelfraten erfGl(ng. 


Ws fie nun alle waren gefommen an den Strand, 

Da fragte König Gunther: , Wer foll uns durd das Land 
Die rechten Wege weifen, daß wir nicht irre gehn?“ 

Da fprad der kühne Voller: „Laßt mich das Amt nur verſehn.“ 


„Nun baltet an,“ ſprach Hagen, „ſei's Ritter oder Knecht: 
Man fol Freunden folgen, das bediinkt mid) recht. 

Cine ungefiige Märe mach id) euch befannt: 

Wir fommen nimmer wieder Heim in der Burgunden Land. 


„Das fagten mir gwet Meerfraun heute Morgen frub, 
Wir kämen nimmer wieder. Run rath ich, was man thu: 
Waffnet euch, ihr Helden, ihr folt euch wol bewabhren: 

Wir finden ftarfe Feinde und müßen drum wehrhaft fahren. 


„Ich wähnt auf Lug gu finden die weifen Meerfraun ; 
Gie fagten mir, nidt Ciner werde wiederſchaun 

Die Heimat von uns Allen bi auf den Kapelan; 
Drum Hatt ich thm fo gerne heut den Cod angethan.” 


Da flogen dieje Maren von Scar zu Schar einber. 
Bleich vor Schreden wurden Degen kühn und hehr, 
WIS fle die Gorge faßte vor dem herben Tod 

Auf diefer Hofreife: das fduf ihnen wahrlich Roth. 


2. 1526—1530. 
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Bet Möringen waren fie fiber Blut gefommen, 

Wo dem Fabrmann Elſes das Leben ward benommen. 
Da fprad) Hagen wieder: „Da ich mir fo gewann 
UnterwegS der Feinde, fo greift man ebhftens uns an. 


„Ich erſchlug den Fährmann heute morgen frub; 

Sie wiſſen nun die Kunde. Drum eilt und greifet zu, 
Wenn Gelfrat und Elſen heute hier beſteht 

Unſer Ingeſinde, daß es ihnen übel ergeht. 


„Sie ſind gar kühn, ich weiß es, es wird gewiſs geſchehn. 
Drum laßt nur die Roſſe in ſanftem Schritte gehn, 

Daß nicht Jemand wähne, wir flöhn vor ihrem Heer.“ 
„Dem Rathe will ich folgen,“ ſprach der junge Geiſelher. 


„Wer zeigt nun dem Geſinde die Wege durch das Land?“ 
Sie ſprachen: „Das ſoll Volker: dem ſind hie wolbekant 
Die Straßen und die Steige, dem ſtolzen Fiedelmann.“ 
Eh mans von ihm verlangte, kam er gewaffnet heran. 


Der ſchnelle Fiedelſpieler, den Helm er überband: 

Von herlicher Farbe war ſein Streitgewand. 

Am Schaft ließ er flattern ein Zeichen, das war roth. 
Bald kam er mit den Königen in eine furchtbare Noth. 


Gewiſſe Kunde hatte Gelfrat nun bekommen 

Von des Fergen Tode; da hatt es auch vernommen 
Elſe der ſtarke: beiden war es leid. 

Sie beſandten ihre Helden: die traf man balde bereit. 


Darauf in kurzen Zeiten, nun hört mich weiter an, 
Sah man zu ihnen reiten, denen Schade war gethan, 
In ſtarkem Kriegszuge ein ungefüges Heer: 

Bol fiebenhundert ſtießen gu Gelfrat oder mod mehr. 


2, 16$1—1537, 
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Als das den grimmen Feinden nachzuziehn begann, 

Die Herren, die e8 führten, Huben gu jagen an 

Den kühnen Gaften hinterdrein, Sie wollten Race haben: 
Da muſten fle der Freunde hernach nod) manden begraben. 


Hagen pon Tronje richtete da8 etn 

(Wie tonnte fener Freunde ein beßrer Hüter fein?), 

Da er die Nachhut hatte und die ihm unterthan 

Mit Dantwart ſeinem Bruder; das war gar weislich gethan. 


Ihnen war der Tag gerronnen, den batten fle nicht mebr. 
Cr bangte vor Gefahren fitr feine Freunde febr. 

Gie ritten unter Schilden durd ber Baiern Land: 
Darnad in fturger Werle die Helden wurden angerant. 


Beiderſeits der Strage und hinter ihnen her 

Vernahm man Hufe ſchlagen; die Haufen eilten febr. 

Da fprac ber fithne Dankwart: „Gleich fallen fie uns an: 
Bindet auf die Helme, das duünkt mic räthlich gethan.“ 


Gie bielten ein mit RMeiten, al es mufte fem: 

Da ſahen fie im Dunkel der lidten Schilde Schein. 

Nicht Langer ſtille ſchweigen mochte da der Hagen: 

„Wer verfolgt uns auf der Strake?” Das muſte Gelfrat ibm fagen. 


Da ſprach gu ihm der Mtarkgraf ans der Baiern Land: 
„Wir fuchen unfre Fetnde, denen find wir nachgerant. 

Ich weiß nicht, wer mir heute meinen Fergen ſchlug: 

Das war ein jdneller Degen; mir ift letd um ihn genug.“ 


Da fprad von Tronje Hagen: , War der Ferge dein? 

Cr wolt uns nicht fabren; alle Schuld ift mein: 

Ich erſchlug den Reden; fürwahr, e8 that mir Poth: 

Ich batte von dem Degen fier felbft den grimmigen Tod. 
2. 1688—1544. ° 
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Sm bot ihm gum Lohne Gold und Gewand, 

Lap er un iiberfithre, Held, in ener Land. 

Darüber zürnt' er alfo, daß ex nach mir fdlug 

Mit ftarfer Ruderftange: da ward id) grimmig genug. 


„Ich griff nach dem Schwerte und webrte feinem Zorn 
Mit einer ſchweren Wunde: da mar ber Held verforn. 

Ich fteh euch bier zur Sühne, wie es end) dünke gut.“ 
Da ging e8 an ein Streiten: fie batten gornigen Muth. 


„Ich wuſte wol,” ſprach Gelfrat, „als bier mit dem Geleit 
Gunther 30g voriiber, uns geſchäh ein Leid 

Bon Hagens Uebermuthe. Nun büßt ers mit dem Leben: 
Für Des Fergen Ende foll er felbft hier Bürgſchaft geben. “ 


Ueber die Schilde neigten da gum Stic) den Sper 

Gelfrat und Hagen; fie zürnten beide ſchwer. 

Dankwart und Elfe zuſammen herlich ritten: 

Ste erprobten, wer fie waren: ba wurde grimmig geftritten. 


Ber je verfuchte kühner ſich und die Gunft des Glücks? 
Gon einem ftarfen Stoße fan’ Hagen hinterriids 

Von der Märe nieder durd) Gelfratens Hand. 

Der Bruftriem war gebroden: fo ward ihm Fallen befant. 


Man hort’ and beim Gefinde fradhender Schäfte Schall. 
La erholte Hagen fid) wieder von dem Fall, 

Den ex anf da8 Gras gethan von be Gegners Sper. 
Da zürnte ber von Tronje wider Gelfraten febr. 


Wer ihnen hielt die Roffe, das ift mir unbefant. 

Sie waren aus den Sätteln gefommen auf den Gand, 
Hagen und Gelfrat: mun liefen fie fid) an. 

Shre Gejellen halfen, daß ihnen Streit ward fund gethan. 


2. 1545—1561. 
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Wie heftig aud) Hagen zu Gelfraten fprang, 

Cin Stiid von Cllenlinge der edle Markgraf ſchwang 
Ihm vom Schilde nieder; das Feuer ftob bindann. 
Da wire fdier erftorben König Gunthers Unterthan. 


Er rief mit lauter Stimme Dankwarten an: 

„Hilf mir, lieber Bruder! ein fdneller ftarfer Mann 

Hat mic bier beftanden: der läßt mich nicht gedeihn.“ 

Da fprad der kühne Dankwart: , So will ih denn Schiedsmann fein.” 


Da fprang der Degen näher und ſchlug thm ſolchen Sdlag 
Mit einer ſcharfen Waffe, daß er todt da fag. 

Elſe wollte Race nehmen fitr den Mann: 

Dod er und fein Gefinde fied mit Sdaden hindann. 


Sein Bruder war erſchlagen, felber ward er wund; 

Wol achtzig feiner Degen wurden gleich zur Stund 

De8 grimmen Codes Beute: da muſte mol der Held 
Gunthers Mannen réumen in gefdwinder Fludt das Feld. 


Als die vom Baierlande widen aus dem Wege, 

Man hirte nadbhallen die furchtbaren Schläge. 

Da jagten die pon Tronje ihren Fetnden nad; 

Die es nicht büßen wollten, die Hatten wenig Gemach. 


Da fprad beim Verfolgen Dankwart der Degen: 

„Kehren wir nun wieder zurück auf unfern Wegen 

Und lagen wir fie reiten: fie find vom Blute naß. 

Wir eilen gu den Freunden: in Treuen rath teh euch das.“ 


Als fie hinwieder famen, two der Schade war gefdebn, 
Da fprad von Tronje Hagen: ,Helden, laßt uns febn, 
Wen wir hier vermiffen, oder wer uns verlorn 

Hier in diefem Streite ging durd) Gelfraten8 Zorn.” 


. 1662—1558. 
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Sie batten vier verloren; der Shade liek ſich tragen: 

Sie waren wol vergolten; dagegen aber lagen 

Leren vom Baierlaude mehr als hundert todt. 

Den Cronejern waren von Blut die Sebilde trüb und roth. 


Gin wenig brad aus Wolken des helen Mondes Licht; 
Da fprad wieder Hagen: ,, Hirt, beridtet nicht 
Meinen lieben Herren, was hier von uns gefdab: 

Bis gum Morgen fomme ihnen feine Gorge nab. “ 


WIS gu ihnen ftiefen, die da famen vow dem Streit, 

Da Hlagte das Gefinde uber Müdigkeit: 

„Wie Lange follen wir reiten?“ fragte mander Dtann. 

a fprad der kühne Dankwart: , Wir treffen feine Herberg an.” 


odor mitft alle reiten bid an den bellen Tag.” 

Bolter, der fcbnelle, der des Gefindes pflag, 

Ließ den Mtarfdall fragen: „Wo kehren mir heut ein ? 
Wo raften unfre Pferde und die lieben Herren mein ?” 


Da ſprach der kühne Dantwart: „Ich weiß es nidt gu fagen. 
Wir können uns nit ruben, bis es beginnt zu tagen; 

Bo wir es dann finden, legen wir un8 ing Gras.” 

Als fie die Kunde hirten, wie leid war Ctliden dad! 


Sie blieben unverrathen vom heißen Blute roth, 

Bis bag die Gonne die lichten Stralen bot 

Dem Morgen tiber Berge, wo e8 der Köonig fab, 

Dak fie geftritten batten: fehr im Borne fprad er da: 


„Wie nun denn, Freund Hagen? Berfdymabtet ihr wol dad, 
Dak ic) euch Hilfe bradte, als euch die Ringe naß 

Burden von dem Blute? Wer hat euch das gethan?” 

Da fprad ex: ,Elfe that e8, der griff nidten uns an. 


2. 1559—1565. 
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„Seines Fergen wegen wurden wir angerant. 

Da erſchlug Gelfraten meines Bruder8 Hand. 

Bulegt entrann un8 Elſe, es zwang ibn große Moth: 
Ihnen Hundert, un8 nur viere blieben da im Strette todt.” 


Wir können euch nicht melden, wo man die Nachtruh fand. 
All den Landleuten ward es bald bekant, 

Der edeln Ute Söhne zögen gum Hofgelag. 

Sie wurden wol empfangen dort 3u Baan bald bernad. 


Der werthen Fiirften Obeim, der Biſchof Pilgerin, 
Dem wurde wol gu Muthe, als feine Meffen ihn 
Mit fo viel ber Recken befuchten da im Land: 
Dak er fle gerne ſähe, ward ihnen balde befant. 


Gie wurden wol empfangen von Freunden vor dem Ort. 
Nicht all verpflegen modte man fie in Paßau dort: 

Gie muften übers Waffer, wo Raum fich fand und Feld: 
Da fclugen auf die Knechte Hiitten und reid) Gegelt. 


Gie muften da verweilen einen vollen Tag 

Und eine Nacht daritber. Wie fin man fie verpflag! 
Dann ritten fie pow dannen in Rüdigers Land; 

Dem amen aud die Mären: da ward ihm Freunde befant. 


WS die Wegemitdben Nachtruh genommen 

Und fie dem Lande waren näher gefommen, 

Gie fanden auf der Marke fcblafen einen Mann, 

Cem von Tronje Hagen ein ftarfeS Waffen abgewann. 


Edewart geheifen war diefer Ritter gut. 
Der gewann dariiber gar trauvigen Muth, 
Daß er verlor das Waffen durd der Helden Fabrt. 


Riidgers Grengmarte, die fand man übel bewabrt. 
2. 1566—1572. 
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„O weh mir diefer Schande,“ fprad) da Eckewart. 

„Schwer muß td) beflagen der Burgunden Fabrt. 

Als ick) verlor Siegfrieden, bub all mein Kummer an: 

O web, mein Herr Rüdiger, wie hab ich wider dich gethan!“ 


Wohl Harte Hagen des edeln Reden Noth: 

Er gab bas Schwert thm wieder, dazu feds Spangen roth. 
„Die nimm dir, Held, gn Lohne, willft du Hold mir fein: 
Du bift ein kühner Degen, lägſt du hier nod fo allein.” 


„Gott lohn end) eure Spangen,“ fprad da Edewart; 

„Doch muß id) fehr beflagen zu den Heunen eure Fabrt. 
Sor erſchlugt Sieafrieden; bier trigt man end) nod Hag: 
Tak ihr euch wol bebittet, in Treuen rath ic) euch dads.” 


» tun, mig uns Gott bebiiten,” ſprach Hagen entgegen. 
„Keine andre Gorge haben diefe Degen 

Als um die Herberge, die Fürſten und ihr Lehn, 

Wo wir in diefem Lande heute Nachtruh follen febn. 


„Vermüdet find die Roffe uns auf den fernen Wegen, 

Lie Speife gar zerronnen,“ fprad Hagen der Degen: 

„Wir findens nicht zu Kaufe: es wir ein Wirth uns Noth, 
Ler uns Heute gibe in feiner Mtilbe das Brot.“ 


Da ſprach wieder Eckewart: „Ich geig euch folden Wirth, 
Dak Niemand euch im Haufe fo gut empfangen wird 
Stgend in ben Lanben, al8 hier eud) mag gefdebn, 

Wenn ihr ſchnellen Degen wolt yu Rudigern gebhn. 


„Der Wirth wohnt an der Strage, der befte allermarts, 
Der je ein Gaus beſeßen. Milde gebiert fein Herz, 
Wie das Gras mit Blumen der lichte Maimond thut, 


Und foll er Helden dienen, fo ift er froh und wolgemuth.“ 
2. 15783—1579. 
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Da ſprach der König Gunther: ,Wolt ihr mein Bote fein, 
Ob uns bebalten wolle bis an beS Tages Schein 

Mein lieber Freund Rudiger und Die mir unterthan? 
Das will ich ſtäts verbdienen, fo gut id) irgend nur fan.“ 


„Der Bote bin ich gerne,“ ſprach da Eckewart. 

Mit gar gutem Willen erhob er ſich aur Fabrt 

Rildigern gu fagen, was er da vernommen, 

Dem war in langen Beiten fo liebe Runde nicht gekommen. 


Man fah gu Bedlaren eilen einen Degen, 

Den Rüdger wol erfannte; er fprad: , Auf diefen Wegen 
Komt Edewart in Eile, Kriemhildens Unterthan.” 

Er wähnte ſchon, die Feinde Hatten ihm ein Leid gethan. 


Da ging er vor die Pforte, wo er den Boten fand. 

Der nahm fein Sdwert vom Gurte und legt' eB ans der Hand. 
Er fprad gu dem Degen: ‚Was habt ihr vernommen, 

Dak thr fo eilen müßet? hat uns Yemand was genommen ?* 


„Geſchadet hat uns Miemand,“ fprad) Edewart guband; 
„Mich haben dret Könige Her gu euch gefandt, 
Gunther von Burgunden, Geisler und Gernot; 
Seglider der Redden euch feine Dienfte Her entbot. 


„Dasſelbe thut aud) Hagen, Bolfer auch zugleich, 
Mit Fleig und rehter Treue; dazu beridt id) euch, 
Was des KinigS Marſchall euch durch mich entbot: 
Es jet ben guten Degen eure Herberge Noth.“ 


Mit lacendem Munde fprad) da Rüdiger: 
„Nun wol mir diefer Märe, daß bie Könge hehr 
Meinen Dienſt verlangen: dazu bin ich bereit. 


Wenn fle ins Haus mir kommen, des bin ich höchlich erfreut.“ 
2. 1680—1586. 


e 





Wie Dankwart Gelfraten erſchlug. 267 


„Dankwart der Marſchall Hat euch fund gethan, 

Wer euch gu Haufe nod Heute zieht heran: 

Sechzig ſchneller Reden und taufend Ritter gut 

Mit neuntanfend Knechten.“ Da ward ihm fröhlich gu Muth. 


„Wol mix diefer Gäſte“ fprad da Rüdiger, 

„Daß mix gu Hanje fommen dieſe Redken hebr, 
Denen ich nod felten hab einen Dienft gethan. 
Entgegen reitet ibuen, fei’s Freund oder Unterthan.” 


Da eilte gu den Roffen Ritter fo wie Knecht: 
Was fie ber Herr geheißen, das dauchte Alle recht. 
Sie bradten thre Dtenfte um ſo ſchneller dar. 


Nod) wuft es nicht Frau Gotlind, die in ihrer Rammer war. 
¥. 1587—1589. 





Siebenundzwanzigſtes Abentener. 
Wie fie nad Wedlaren Kamen. 


Hin ging dev Markgraf, wo er die Frauen fanb, 

Sein Web und feine Tochter. Denen madt’ er da befant 
Diefe liebe Märe, die er jest vernommen, 

Daf ihrer Frauen Briider gu ihrem Haufe follten fommen. 


» diel liebe Traute,“ ſprach ba Ridiger, 

„Ihr folt fie wol empfangen, die edeln Ringe hebr, 
Wenn fie und ihr Gefinde wor euch gu Hofe gehn; 

Shr folt auc freundlich grüßen Hagen in Gunthers Lehn. 


„Mit ibnen fomt aud) Ciner mit Namen Dankwart; 

Ein anbdrer heißt Volfer, an Chren wolbewabhrt. 

Die Sechje folt ibr küſſen, ihr und die Todter mein, 

Und folt in höfſchen Bitchten diefen Reden freundlid fein.” 


Das gelobten thm dte Frauen und warens gern bereit. 
Sie fuchten aus den Riften mand herliches Reid, 
Darin fie den Reden entgegen wollten gehn. 

Da mot ein grog Befleißen von ſchönen Fraun geſchehn 


Gefälſchter Frauengierde gar wenig man da fand: 
Gie trugen auf bem Haupte lichtes goldnes Band 
Und daran reide Kränze, damit ihr fines Haar 
Die Winde nicht verwehten; fie waren höfiſch und klar. 


2, 1590 — 1504. 
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In folder Unmuße lagen wir die Fraun. 

Da war ein ſchnelles Reiten über Feld gu ſchaun 
Bon Rödigers Freunden, bis man die Fiirften fand. 
Gie wurden wol empfangen in de8 Markgrafen Land. 


Als fie der Markgraf gu fich fommen fab, 

Ritdiger der ſchnelle, wie fröhlich fprad er da: 
„Willkommen mix, thr Herren und Die in euerm Lehn. 
Hier in diefem Lande feid ihr gerne gefebn.“ 


Ya dantten ihm die Redden in Treuen ohne Hak. 

Daß fie willfommen waren, wol ergeigt’ er das. 

Beſonders grüßt' er Hagen, der war ihm längſt befant; 

So that er aud) mit Bolfern, dem Helden aus Burgundentand. 


Cr begrüßt' and) Dankwarten. Da fprach der kühne Degen: 
„Wolt ihr uns hier verforgen, wer foll dann verpflegen 
Unfer Ingeſinde aus Worms an dem Rhein?“ 

La begann der Mtarfgraf: „Dieſe Angft laßet fein. 


~All eur Gefinde und mas ibr in das Land 

Mit end hergeführt habt, Roſs, Silber und Gewand, 

Ich ſchaff ihm ſolche Hitter, nichts geht davon verloren, 
Das euch gu Schaden brächte nur um einen halben Sporen. 


»Spannet auf, ihr Knechte, die Hütten in dem Feld; 
Was ihe hier verlieret, dafür leift ich Entgelt; 

Bieht die Baume nieder und lat die Roffe gehn.“ 
Das war ibnen felten von einem Wirth nod gefdehn. 


Des freuten fich die Gafte. Als das gefdehen war, 
Und die Herrn von dannen ritten, legte fid) die Schar 
Der Knecht’ im Graje nieder: fie Hatten gut Gemad. 


Cie fanden8 auf der Reife nicht beer vor oder nad, 
2. 1696—1600. 
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Die Markgräfin eilte vor die Burg gu gehn 

Mit ihrer ſchönen Tochter. Da fah man bei ihr ftehn 
Die minnigliden Frauen und mande fine Maid: 

Die trugen viel der Spangen und manches herliche Kleid. 


Das edle Geſteine glingte fern bindann 

Wus ihrem reichen Sdhmude; fie waren wolgethan. 

Da famen auch die Gäſte und fprangen anf dex Gand. 
Hei! was man edle Sitter an den Burgunden fand! 


Sechs und dreigig Magdelein und viel andre Fraun, 
Die wol nad Wunfdhe waren und wonnig angufdaun, 
Gingen dem Herrn entgegen mit manchem kuhnen Dann. 
Da ward ein fines Grithen von edeln Frauen gethan. 


Die Markgräfin küſte die Ringe alle drei; 

Go that aud ihre Tochter. Hagen ftand dabei; 

Den hieß ihr Vater fiffen: da blidte fle ihn an: 

Er dauchte fie fo furdtbar, fie Hatt es lieber nidt gethan. 


Doc mufte fle es leiften, wie ihr der Wirth gebot. 
Gemiſcht ward ihre Farbe, bleid) und aud roth. 
Aud Dankwarten kuſte fie, darnad den Fiedelmann: 
Seiner Kraft und Kühnheit wegen ward ibm bas Grilgen gethan. — 


Die junge Markgräfin nabm bei der Hand 

Geifelher den jungen von Burgundenland; 

Go nahm auc ihre Mutter Gunthern den kühnen Mann. 
Sie gingen mit den Helden beide frdhlid) hindann. 


Der Wirth ging mit Gernot in einen weiten Saal. 
Die Ritter und die Frauen fegten ſich zumal. 

Man liek alsdann ben Gaften fdenten guten Wein: 
@itlicher bemirthet modten Helden nimmer fein. 


8, 1601—1607. 
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Mit zärtlichen Augen ſah da Mander an 

Rüdigers Todter, die war fo wolgethan. 

Bol fof’t’ in feinem Ginne fie mancher Ritter gut; 

Das mochte fie verdienen: fie trug gar bod ihren Muth. 


Gie gedachten was fie wollten; nur font es nicht geſchehn. 
Man fah die guten Pitter hin und wieder ſpähn 

Rad Mägdelein und Frauen: deren fafen da genug. 

Dem Wirth geneigten Willen der edle Fiedeler trug. 


Da wurden fie gefdieden, wie Gitte war im Land: 

Zu andern Zimmern gingen Pitter und Fraun zur Hand. 
Man ridtete die Lifde in bem Gaale weit 

Und ward den frembden Gaften zu allen Dienften bereit. 


Den Gften ging gu Liebe die edle Markgräfin 

Mit ihnen gu den Tifchen: die Todter ließ fie drin 

Bei den Mägdlein weilén, wo fie nad) Sitte blieb. 

Dak fie die nicht mehr fahen, bas war den Gaften nicht Lieb. 


WS fie getrunten batten und gegefen überall, 

La führte man die Schöne wieder in den Saal. 
Anmuthge Reden wurden nidt geſcheut: 

Viel fprad) deren Voller, ein Degen kühn und allbereit. 


Da ſprach unverhoblen derfelbe Giedelmann: 

wdiel reicher Markgraf, Gott hat an euch gethan 

Rad allen feinen Gnaden: er hat end) gegeben. 

Cin Weib, ein fo recht fines, dagu ein wonniglides Leben. 


„Wenn id) ein Rinig wire,” fprad der Fiedelmann, 
„Und follte Krone tragen, jum Weibe nähm id) dann 
Cure ſchöne Todter: die witnidte fid mein Muth. 
Tie ift fo minniglid) gu ſchauen, dazu edel und gut.“ 
v. 1608—1614. 
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Der Markgraf entgegnete: , Wie möchte das wol fein, 

Daf ein Konig je begehrte der lieben Tochter metn? 

Wir find hier beide heimatlos, id) und mein Weib, 

Lind haben nicht gu geben: was bilft ihr dann der ſchöne Leib?’ 


Bur Antwort gab ihm Gernot, bev edle Degen gut: 

„Solt id) ein Weib mir wählen nad) meinem Sinn und Muth, 
Go wir ic) ſolches Weibes ſtäts von Herzen frob.“ 

Daranf verfegte Hagen in höfiſchen Züchten fo: 


„Nun foll fid) doch bemeiben mein Herr Geifelher: 

Es ift fo hohen Stammes die Mtarfgrafin bebr, 

Dak wir ihr gerne dienten, ich und all fein Lehn, 
Wenn fie bet den Burgunden unter Krone follte gehn.“ 


Diefe Rede dauchte den Markgrafen gut 

Und aud) Gotelinde; wol frente fic) ihr Dtuth. 

Da ſchufen e3 die Helden, daß fie gum Weibe nahm 
Geifelher der edle, wie ex es modt obue Scam. 


Goll ein Ding fidh fiigen, wer mag ihm widerftehn ? 
Man bat die Yungfraue hin gu Hof gu gebn. 

Da fdwur man ibm gu geben das ſchöne Magdelein, 
Wogegen er ſich erbot die Wonnigliche gu frein. 


Man befdied der Jungfrau Burgen und aud Land. 

Da ficherte mit Ciden des edein Königs Hand 

Und Gernot der Degen, es werde fo gethan. 

Da beganun der Markgraf: ,Da ich Burgen nicht gemann, 


„So fann th end) in Treuen nur immer bleiben bold. 
Ich gebe meiner Tochter an Silber und an Gold, 
Was hundert Gaumroffe nur immer mögen tragen, 
Dag e8 wol nach Ehren ench Helden möge bebagen.“ 


2. 1615 —1620. 
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Da wurden dtefe beiden in einen Kreiß geftellt 

Nach bem Rechtsgebrauche. Mander junge Held 

Stand iby gegenttber in fréblidem Muth; 

Er gedadt in feinem Sinne, wie nod ein Yunger gerne thut. 


Als man begann gu fragen dte minniglihe Maid, 

Ob fie den Redden wolle, gum Theil war es ihr leid; 
Dod) dachte fie gu nehmen den waidliden Mann. 

Gie ſchämte fich der Frage, wie mande Maid hat gethan. 


Shr rieth iby Vater Mitdbiger, daß fie fprade ja 

Und dag fie gern ibn nähme: mie fcpnell war er da 
Mit feinen weifen Händen, womit er fle umſchloß, 
Geifelher der junge! Wie wenig fie ihn doc genof! 


Da begann der Markgraf: „Ihr edeln Ringe reid, 
Wenn ihr nun wieder reitet Heim in ener Reid, 

Go geb id ench, fo ift e& am Schidltdjten, die Magd, 
Dak ihr fie mit end fithret.” Alſo ward es gugefagt. 


Der Sdall, den man hörte, der mufte nun vergebn. 

Da liek man die Jungfrau zu ibrer Rammer gehn 

Und auch bie Gäſte fdlafen und rubn bid an den Tag. 
Da ſchuf man ibnen Speife: der Wirth fie gütlich verpflag. 


Als fle gegeßen Hatten und nun von dannen fabren 
Wollten gu den Heunen, ,Davor will id euch wabhren,“ 
Sprach der edle Markgraf: „ihr folt nod hier beftebn: 
Go liebe Gäſte hab id Lange nicht bet mir geſehn.“ 


Danfwart entgegnete: „Das fann ja nidt fein: 
Wo nibmt ihr die Speife, das Brod und den Wein, 
Die iby dod haben mitftet fur foldh ein Heergeleit?” 
Als dad der Wirth erhdrte, er fprad: , Die Rede laßt beifeit. 
2. 1631—1627. 
Simrod, dad Nibelungenlied. 18 
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„Meine lieben Herren, ihr ditrft mir nicht verfagen. 

Wol geb ich euch bie Speife gu viergehen Fagen, 

Euch und dem Gefinde, da8 mit end hergefommen. 

Mir hat der König Etzel nod gar felten was genommen.” 


Wie fehr fie fich mebrten, fie muften da beftehn 

Bis an den vterten Morgen. Da fah man gefchehu 
Durch des Wirthes Milde, was weithin ward befant: 
Er gab feinen Gaften beides, Roff und Gewand. 


Nicht Langer mocht es währen, fie muften an ihr Biel. 
Seines Gutes fonnte Rüdiger nicht viel 

Bor feiner Milde fparen: wonad) man trug Begebr, 

Das verfagt’ er Niemand; er gab es gern den Helden hehr. 


Ihr edel Ingeſinde brachte vor das Thor 
Gefattelt viel der Roffe; zu ibnen fam davor 
Mander fremde Rede, den Schild an der Hand, 
Da fle reiten wollten mit ihnen in Etzels Land. 


Der Wirth bot feine Gaben den Degen allgumal, 
Eh die edeln Gafte famen vor den Gaal. 

Er fonnte wol mit Chren in hoher Milde leben. 
Seine {dine Tochter Hatt er Geifelhern geqeben, 


Da gab er Gernoten eine Waffe gut genug, 

Die hernach in Stiirmen der Degen herlich trug. 

Ihm gönnte wol bie Gabe deS Markgrafen Weib; 

Dod verlor der gute Rüdiger davon noch Leben und Leib. 


Er gab König Gunthern, dem Helden ohne SGleid, 

Was wol mit Shren führte der edle Konig reid, 

Wie jelten er aud) Gab empfing, ein gutes Streitgewand. 
Da neigte fic) der König vor des milden Rüdger Hand. 


2. 1628—1634. 
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Gotelind bot Hagnen, fie durfte e8 ohne Scham, 
Sore freundliche Gabe: da fie der König nam, 
Go folt auch er nidt fahren gu dem Hofgelag 
Ohn ihre Stener; der edle Held aber fprad): 


„Alles was id) je geſehn,“ entgegnete Hagen, 

„So begehr id) nichts weiter von hinnen gu tragen 

Als den Schild, der dorten hängt an der Wand: 

Ten micht ich gerne fithren mit mir in der Geunen Land.” 


WS die Rede Hagens die Mtarfgrifin vernabm, 

Shred Leids ermabnt’ es fie, dak ihr bas Weinen fam. 

Mit Schmerzen gedadte fie an Nudungs Tod, 

Len Wittich Hatt erfdlagen; das ſchuf ihr Jammer und Noth. 


Sie fprad gu dem Degen: ,Den Sehild will ich euch geben. 
Bollte Gott vom Himmel, dak der nod) diirfte leben, 

Der einft ibn hat getragen! er fand im Kampf den Tod. 

JG muß ibn ſtäts beweinen: dad fcafft mir armem Weibe Noth.” 


Da erhob fic) vom Gige die Mtarfgrafin mild: 

Mit ihren weifen Händen hob fie herab den Schild 

Und trug ibn bin gu Hagen: der nabm ihn an die Hand. 
Lie Gabe war mit Ehren an den Reden gewandt. 


Cine Hille lichten Beuges auf feinen Farben lag. 

Beßern Schild alB diefen befdhien wol nie der Tag. 

Mit edelm Gefteine war er fo befegt, 

Nan Hatt ibn im Handel wol auf taufend Mark geſchätzt. 


Ten Schild hinweggutragen befahl der Degen hehr. 
La fam fein Bruder Dankwart and gu Hofe her. 
Dem gab reider Kleider Rudgers Rind genug, 


Die ex bei den Heunen hernach mit Freuden nod trug. 
2, 1685—1661. 
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Wieviel fie der Gaben empfingen inSgemein, 

Nichts würd in thre Hinde davon gefommen fein, 

Wars nicht dem Wirth gu Liebe, der e8 fo gittlich bot. 

Sie wurden ihm fo feind hernach, dak fie ibn ſchlagen muſten todt. 


Da hatte mit der Fiedel Volker der ſchnelle Held 
Sid vor Gotelinde höfiſch hingeftellt. 

Er geigte fife Tine und fang dagu fein Lied: 
Damit nahm er Urlaub, als er von Bechlaren fdied. 


Da liek die Markgräfin eine Lade näher tragen. 

Bon freundlider Gabe mögt ihr nun hören fagen: 

Zwölf Spangen, die fie aus ihr nabm, ſchob fie ihm an die Hand: 
» Die folt iby führen, Volfer, mit euch in der Heunen Land 


„Und folt fie mir gu Yiebe dort am Hofe tragen, 
Wenn ihr wiedertehret, daß man mir mige fagen, 
Wie ihr mic gedient habt bei bem Hofgelag.” 
Wie fie ibn gebeten, fo that der Degen hernad. 


Der Wirth ſprach gu den Gaften: „Daß ihr nun fidrer fabrt, 
Will teh euch felbft geleiten: fo feid thx wol bewabhrt, 

Daf ihr auf der Straße nicht werdet angerant.“ 

Seine GSaumroffe, die belud man gleid) gur Hand. 


Der Wirth war reifefertiq und finfhundert Mann 
Mit Roffen und mit Kleidern: die führt' er hindann 
Bu dem Hofgelage mit frdhlicem Muth: 

Nach Bedlaren fehrte nicht Ciner all der Ritter gut. 


Mit minniglichen Küſſen der Wirth von dannen ſchied: 
Alſo that auch Geifelher, wie ihm die Liebe rieth. 
Gie hergten fine Frauen mit zartlidem Umfahn; 
Das muſten bald beweinen viel Jungfrauen wolgethan. 
2. 1442 - 1048. 
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Ta wurden allenthalben die Fenfter aufgethan, 

Als mit feinen Dtannen der Mtarfgraf ritt hindann. 

Sie fühlten wol im Herzen voraus bas herbe Leid: 

Drum weinten viel der Frauen und mande waidlide Maid. 


Nach den lieben Freunden trug Mande grok Befdwer, 
Die fle in Bedhelaren erfahen nimmermehr. 

Dod ritten fie mit Freuden nieder an dem Strand 
Dort im Donanthale bis in das heuniſche Vand. 


Za fprad) gu den Burgunden der milde Markgraf hebr, 
Rildiger der edle: „Nun darf nist flanger mehr 

Verhoblen fein die Kunde, daß wir nach Heunland fommen. 
Es hat der Kinig Etzel nod nie fo Liebe vernommen.” 


Da ritt mand ſchneller Bote ins Oefterreider Land: 
So ward e8 allenthalben den Leuten bald befant, 
Dak die Helden kämen von Worms fiber Rhein. 
Dem Ingeſind des Königs font e8 nicht lieber fein. 


Lie Boten vordrangen mit dtefen Mären, 

Tah die Mibelungen bei den Heunen waren. 

Kriembild in einem Fenfter ftand, die Königin, 

Und fah nach den BVerwandten wie Freunde nad Freunden bin. 


Aus ibrem Heimatlande fah fie manden Mann; 

Der König auch erfubr e8, der fich gu freuen begann. 
„Du folft fie wol empfangen, SRriembild, Fraue mein: 
Nad großen Ehren tommen dir die lieben Brüder dein.“ 


WS die Königstochter vernahm die Märe, 

Bum Theil wid) ihr vom Hergen ihr Leid, das ſchwere. 
Aus ihres Vaters Lande zog Mancher ihr heran, 

Durd den der König Ceel bald großen Yammer gewann. 


2 1649—1655. 
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„Nun wol mir diefer Freude,“ ſprach da Rriembild. 

„Hier bringen meine Freunde gar manden neuen Schild 

Und Panzer glingend elle: wer nehmen will mein Gold 

Lind meines Leids gedenfen, dem will ic) immer bleiben bold.“ 


Sie gedachte heimlid: „Noch wird zu Alem Rath. 
Der mics an meinen Freunden fo gar gepfändet bat, 
Weiß ich es gu fitgen, es foll thm werden letd 

Bei diefem Gaftgebote: dazu bin id) gern bereit. 


„Ich will es alfo fcaffen, dak meine Rach ergebt 

Bei diefem Hofgelage, wie es hernad aud ftebt, 

Wn feiuem argen Yeibe, der mir Hat_benommen 

So viel meiner Bonne: des foll mir nun Entgeltung tommen.” 





Adiuud;wansighes Abentener. 
Wie HRriemGhild Hagen empfing. 


AS die Burgunden famen in da8 Land, 

Da erfuhr eB von Berne der alte Hildebrand. 

Ex fagt’ es feimem Herren. Dietriden war es leid; 
Ex hieß ihn wol empfangen der kühnen Ritter Geleit. 


Da ließ der ſtarke Wolfhart die Pferde fithren Her: 
Dann ritt mit dem Berner mander Degen hebr, 
Gie gu begrithen zu ihnen auf da8 Feld. 

Sie hatten aufgefdlagen da manches herliche Belt. 


WS fle von Tronje Hagen aus der Ferne fab, 
Bolgegogen fpracd er gu feinen Herren da: 

„Nun bebt euch vow den Sigen, iby Recken wolgethan, 
Und geht entgegen denen, die euch bier wollen empfabn. 


»Dort fomt ein Heergefinde, das ift mir wol betant; 

Es find viel ſchnelle Degen von Amelungenland. 

Gie führt ber von Berne, fie tragen hod) den Muth: 

aft end) nicht verſchmähen die Dienfte, die man euch thut.“ 


Da fprang von den Roſſen wol nad Fug und Redt 
Mit Dietrichen nieder mander Herr und Knecht. 

Sie gingen zu den Gaften, wo man die Helden fand, 
Und begriigten freundlich die von der Burgunden Land. 


2. 1656—-1660. 
@ 
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Als fie ber edle Dietrich) ihm entgegen fommen fab, 
Ciebe3 und LeideS gumal ihm dran gefdab. 

Cr wufte wol die Märe; leid war thm ihre Fabrt: 

Cr wähnte, Ruüdger wüſt es und Hatt es ihnen offenbart. 


„Willkommen mir, iby Herren, Gunther -und Geifelbher, 
Gernot und Hagen, Herr Volker aud) fo febr, 

Und Danfwart der ſchnelle: ift end) das nicht bekant? 
Schwer beweint nod) Kriembilh den von Mibelungenfand.” 


„Sie mag nod lange weinen,“ fo fprad da Hagen: 
Sr liegt fett mandem Jahr ſchon gu Tod erfdlagen. 
Den Minig der Heunen mag fie nun Lieber haben: 
Siegfried fomt nicht wieder, er tft nun lange beqraben.“ 


»ciegfriedens Wunden lagen wir nun ftehn; 

Go lange lebt Frau Kriembhilb, mag Schade wol gefdebn.” 
Go redete von Berne der edle Dieterid): 

„Troſt der Mibelungen, davor bebitte du did. “ 


» Wie foll ich mich bebitten?” fprach der König bebr. 

„Etzel fandt uns Boten, was folt id fragen mehr? 

Daf wir gu ihm ritten her in biefes Land: 

Auch hat uns mance Botſchaft meine Sdhwefter Kriembild gefandt.” 





„So will th euch rathen,” ſprach wieder Hagen, 

„Laßt euch diefe Märe dod) gu Ende fagen 

Dietrich den Herren und feine Helden gut, 

Taf fie euch wifen lagen der Frau Kriembilbe Muth.“ 


Da gingen die drei Könige und fpracen unter fic, 
Serr Gunther und Gernot und Herr Dieterid: 
„Nun fag un8, von Berne du edler Ritter gut, 
Was du wien mögeſt von der Minigin Muth.“ 


2. 1661—1667. 
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Da fprad) der Vogt von Verne: ,, Was foll ich weiter fagen? 
Als daß id) alle Morgen weinen hdr und lagen 

Etzels Weib Frau Kriemhild in jämmerlicher Noth 

Zum reichen Gott vom Himmel um des ſtarken Siegfried Tod.“ 


„Es iſt halt nicht zu wenden,“ ſprach der kühne Mann, 
Volker, der Fiedler, „was ihr uns kund gethan. 

Laßt uns zu Hofe reiten und einmal da beſehn, 

Was uns ſchnellen Degen bei den Heunen möge geſchehn.“ 


Die kühnen Burgunden hin zu Hofe ritten: 

Sie kamen ſtolz gezogen nach ihres Landes Sitten. 
Da wollte bei den Heunen gar mancher kühne Mann 
Von Tronje Hagen ſchauen, wie der wol wäre gethan. 


Es war durch die Sage dem Volk bekant genug, 

Daß er von Niederlanden Siegfrieden ſchlug, 

Aller Recken ſtärkſten, Frau Kriemhildens Mann: 

Drum ward ſo großes Fragen bei Hof nach Hagen gethan. 


Ler Held war wolgewachſen, da8 ift gewiſslich wahr, 

Von Schultern breit und Briiften: gemifdt war fein Haar 
Mit einer greifer Farbe; von Beinen war er lang 

Und ſchrecklich von Antlig: er hatte herliden Gang. 


La ſchuf man Herberge den Burgunden-Degen; 
Gunthers Gngefinde lief man gefondert legen. 

Da8 rieth die Königstochter, die ihm viel Hafes trug; 
Daher man bald die Knechte in der Herberg erſchlug. 


Lantwart, Hagen’ Bruder, war da Marſchall: 

Ler Konig fein Gefinde ihm fleigig anbefabhl, 

Daß er eB bie Fille mit Speife follte pflegen. 

Das that aud gar willig unb gern diefer tithes Degen. 


2 1668—1674. 
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Kriembhild die fine mit dem Gefinde ging, 

Wo fle die Nibelungen mit falfhem Muth empfing: 

Gie küſste Geifelheren und nahm ihn bet der Hand. 

WS das Hagen fah von Tronje, den Helm er fefter ſich band. 


„Nach ſolchem Empfange,“ fo fprad da Hagen, 
„Mögen wol Bedenken die fdnellen Degen tragen. 
Man grikt die Fitrften ungleid) und ben Unterthan; 
Keine gute Reife haben wir zu diefer Hodgeit gethan. “ 


Gie ſprach: „Seit willfommen dem, der euch gerne fieht: 
Curer Freundfdaft willen fein Gruß euch hier geſchieht. 
Sagt, was ihr mir bringet von Worms überrhein, 
Dak ihr mir fo höchlich folltet millfommen fein?” 


„Was find das fiir Sachen,“ ſprach Hagen entgegen, 
„Daß eud) Gaben bringen follten diefe Degen? 

Go reid) wir id) gemefen, Hatt teh das gedadt, 

Dak ich euch meine Gabe gu den Heunen hätte gebraddt.” 


„Nun frag id) um dte Mare weiter bet eud) an: 

Der Hort dev Mibelungen, wobin ward der gethan? 
Der war dod mein eigen, das ift euch wol befant: 
Den folltet thy mir haben gebracht in Etzels Land.“ 


„In Treuen, Frau Kriemhild, fdon mander Tag ift bin, 
Den Hort der Mtibelungen, feit ic) des ledig bin. 

son ließen meine Herren fenfen in den Rhein; 

Da mug er auch in Wahrheit bis gum jiingften Tage fein.“ 


Die Königin verfegte: „Ich dacht es wol vorber: 

Ihr babt mir nocd) wentg davon gebradt bieber, 

Wiewol er war mein eigen, und ich fetn weiland pflag; 
Nad ihm und fgnem Herren hab ich mandjen leiben Tag.“ 


2. 1675 - 1081. 
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„Ich bring end) den Teufel!“ fprac wieder Hagen. 

„Ich bab an meinem Schilde fo viel gu tragen 

Und an meinem Harnifd; mein Helm der iſt licht, 

Das Schwert an meiner Seite: drum bring ich ibn end nicht.“ 


„Es war aud) nicht die Meinung, als verlangte mid nad Gold: 
So viel bab ich gu geben, ich entbebre leicht ben Gold. 
Eines Mords und Doppelraubes, die man an mir genommen, 
Dafür möcht id Arme gu lieber Entgeltung kommen.“ 


Da ſprach bie Königstochter gu den Redden allgumal: 
„Man foll feine Waffen tragen hier im Gaal; 

Bertraut fie mir, iby Helden, zur Verwabrung an.“ 

„In Treuen,“ fprad da Hagen, „das wird nimmer gethan. 


Ich begehre nicht dex Chre, Fürſtentochter mild, 

Dak iby aur Herberge tragt meinen Schild 

Und ander Streitgerdthe; ibe feid bier Konigin. 

Go lehrte mid) mein Vater, dah ich felbft thy Hitter bin.“ 


„O web dieſes Leides,” fprad da Kriembild: 

„Warum will mein Bruder und Hagen feinen Sdild 

Richt verwahren lagen? Gewiſs, fie find gewarnt: 

lind wuſt ich, wer es hat gethan, der Lod, der bielt’ ihn umgarnt.“ 


Im Zorn gab iby Antwort Dietrich fogleid: 

no bin e8, ber gewarnt bat die edeln Fürſten reid 

lind Hagen den Hibnen, der Burgunden Pann: 

Rur zu, du Brant des Teufels, du thuft fein Leib mix drum an,“ 


Da ſchämte ſich gewaltig die edle Königin: 

Sie fürchtete fich bitter vor Dietrichs Heldenfinn. 

Sie ging alSbann von dannen, fein Wort mehr fprac fie da, 
Rur dah fie nad den Feinden mit gefdwinden Bliden fab. 


2. 1668—1 687. 
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Da nabmen bei den Handen zwei der Degen fid, 

Der Cine war Hagen, der Andere Dietrich. 

Da ſprach wolgezogen der Degen allbereit: 

» Cure Reife gu den Heunen, die tft in Wahrheit mir leid, 


„Da die RinigStodter fo gefproden hat.“ 

Da ſprach von Tronje Hagen: „Zu Allem wird fdon Rath.“ 
Go fpraden gu einander die Recken wolgethan. 

Das fah ber Minig Ceel, der gleich) gu fragen begann: 


w die Mare wüſt ich gerne,” befrug der Koͤnig fic, 

„Wer der Rede wire, den dort Here Dietrid 

Go freundlid) hat empfangen; er trigt gar hod den Muth: 
Wie auch fein Vater heife: er mag wol fein ein Rede gut.” 


Antwort gab dem König ein Kriemhildens⸗Mann: 

„Von Cronje ift er geboren, fein Vater hieß Aldrian; 
Wie zahm er hier gebare, er ift ein grimmer Mann: 

Ich lag euch da8 noc) fchauen, daß ich feine Litge gethan.“ 


„Wie foll id) das erfennen, daß er fo grimmig ijt?” 
Nod Hatt ex nicht Runde von mander argen Lift, 

Die wider ihre Freunde die Königin fpann, 

Dak aus bem Heunenlande ihr auch nidt Ciner entrann. 


„Wol fant id) Hagnen: er war mein Unterthan: 

Cob und große Ehre er hier bet mir gewann. 

Ich macht’ ihn gum Ritter und gab ihm mein Gold; 
Helfe die-Getrewe war ihm inniglic& bold. 


„Daher ift mir von Hagen Alles wolbefant. 

Zwei edle Kinder bradt ih als Geifel in dieß Land, 

Jon und vow Spanien Walther: die wuchſen hier beran, 

Hagen fandt id) wieder heim; Walther mit Hildegund entrann. * 
2, 1688—1694. 
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So gedadt er alter Zeiten und was vordem geſchehn. 
Seinen Freund von Tronje bhatt er bier erjebn, 

Der thm in feiner Jugend oft große Dienfte bot; 

Jetzt ſchlug er ihm im Wlter viel lieber Freunde gu Lod. 


2 1695. 


Uenunadswanjighes Abentener. 
Wie Hagen und BolKer vor Kriemfhildens Haal ſaßen. 


Da fcieden aud) die beiden werthen Recen fic, 
Hagen von Tronje und Herr Dieterich. 

Ueber die Achfel blidte Gunthers Unterthan 

Nach einem Heergefellen, den er fic) bald gewann. 


Neben Geifelheren fah er Volkern ftehn, 

Den kunſtreichen Fiedler: den bat er mitgugebn, 

Weil er wol erfannte feinen grimmen Muth: 

Er war an allen Tugenden ein Ritter kühn und aud gut. 


Nod ließ man bie Herren auf dem Hofe ftehn. 

Die betden ganz alleine ſah man von dannen gehn 
Ueber den Hof bin ferne vor einen Pallas weit: 

Die Ausermablten ſcheuten ſich vor Niemandes Streit. 


Gie fegten vor dem Hauje ſich genüber einem Gaal, 
Der war Kriembilden, auf eine Bank guthal. 
An ihrem Leibe glingte ihr herlich Gewand; 
Gar Mande, die das faben, Hatten gern fie gefant. 


Wie die wilben Thiere gaffte fie da an, 

Die tibermiithgen Helden, mander Heunenmann. 
Da fah fle durd ein Fenfter Etzels Königin: 

Das betrübte wieder der ſchönen Kriemhilde Sinn. 


V. 1600 - 1700. 
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Sie gedacht ihred Leides: gu meinen hub fie an. 

Das wunbderte die Degen, die Cgeln unterthan: 

Was thr befiimmert hatte fo ſehr den hohen Muth? 

Da ſprach fie: „Das that Hagen, iby Helden kühn und and) gut.“ 


Sie fpraden gu den Frauen: ,,Wie ift das geſchehn? 

Wir haben end) doc) eben nod) wolgemuth gefehn. 

Wie kühn er aud) wire, der eB euch hat gethan, 

Vefeblt thy uns bie Race, den Tod drum müſt er empfahn.“ 


Lem wollt ic) immer danfen, der rächte dieſes Leid: 
Was ex nur begebhrte, ich war dazu bereit. 

Ich fall euch zu Füußen,“ fo ſprach ded Königs Weib: 
„Rächt mich an Hagen: er verliere Leben und Leib.“ 


La rüſteten der Kühnen ſich ſechzig an der Zahl: 
Kriemhild zu Liebe wollten ſie vor den Saal 

Und wollten Hagen ſchlagen, dieſen kühnen Mann, 
Dazu den Fiedelſpieler; das ward einmüthig gethan. 


Als fo gering den Haufen die Rinigin erſah, 

In grimmem Muthe ſprach ſie zu den Helden da: 

~oon ſolchem Unterfangen rath icy abzuſtehn: 

Ihr dürft in ſo geringer Zahl nicht mit Hagen ſtreiten gehn. 


„So kühn auch und gewaltig der von Tronje ſei, 

Noch iſt bei weitem ſtärker, der ihm da ſitzet bei, 

Voller der Fiedler: das iſt ein übler Mann: 

Wol dürft ihr dieſen Helden nicht zu ſo wenigen nahn.“ 


Als ſie die Rede hörten, rüſteten ſich mehr, 
Vierhundert Reden. Der Rinigin hehr 

Lag ſehr am Gergen die Rache fiir ihr Leid. 
Da ward bald den Degen große Sorge bereit. 


2. 1701- 1707. 
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Als fie ihr Gefinde wolbewaffnet fab, 

Bu den ſchnellen Reden ſprach bie Königin da: 
„Nun barrt eine Weile: ihr folt nod ftille ftebn. 
Ich will unter Krone Hin gu meinen Feinden gehn. 


„Hört mic) ibm verweifen, was mir bat gethan 

Hagen von Tronje, Gunthers Unterthan. 

Ich weiß ihn fo gemutbhet, er läugnets nimmermehr; 

Go will ich auch nicht fragen, was thm geſchehe nachher.“ 


Da fah der Fiedelfpteler, ein kühner Spielmann, 
Die edle MinigStodter von ber Stiege nabn, 

Die aus dem Haufe führte. Als er das erfah, 

Bu feinem Heergefellen ſprach der kühne Volfer da: 


» kun fdhauet, Freund Hagen, wie fie dorther nabt, 
Die uns ohne Treue ins Land geladen bat. 

Ich fab mit einer Königin nie fo manden Mann 
Die Sdwerter in den Händen alfo ftreitluftig nabn. 


„Wißt ibr, Freund Hagen, dah fie euch abbold find? 

Go will ich euch rathen, dak ihr gu Hitten finnt 

Des Lebens und der Ehre; fürwahr, bas dünkt mid gut: 
Goviel ich mag erfennen, ift ihnen jornig gu Muth. 


„Es find aud Dtande drunter von Griiften ftarf und breit: 
Wer ſeines Lebend hüten will, der thu es beigeit. 
Ich feh fle unter Geide die feften Banger tragen. 
Was fie damit meinen, das hör ich Niemanden fagen.” 


Da fprad im Bornmuthe Hagen der kühne Mann: 
wt weiß wol, das wird Wiles wider mich gethan, 
Da fle bie lidjten Waffen tragen an der Hand; 


Bor denen aber reit id nod in der Burgunden Land. 
2. 1708—1714, 
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„Nun fagt mir, Freund Volfer, denkt iby mir beiguftehn, 
Wenn mit mir ftreiten wollen die in Kriemhilds Lehn? 
Da8 laßt mich vernehmen, fo lieb als ich euch fei. 

Ich fteh end) mit Dienften immer wieder treulich bei.“ 


‚Sicherlich, id) helf euch,“ fo ſprach da Boller: 

„Und ſäh td) un8 entgegen mit feinem gangen Heer 

Den König Etzel fommen, all meines Lebens Beit 

Berd id) von eurer Seite aus Furcht nicht eines Fußes breit.” 


„Nun fohn enc Gott vom Himmel, viel edler Voller! 
Benn fie mit mir ftreiten, wes bedarf ich mehr? 

Ta iby mir Helfen wollet, wie ich jest vernonmmen, 
Co migen dieſe Reden fein bebutfam näher fommen.“ 


„Stehn wir auf vom Sige,“ ſprach ber Fiedelmann, 
„Vor der Königstochter, fo fle nun fomt Beran. 

Bieten wir die Ehre der edeln Konigin! 

Das bringt un8 aud beiden an eignen Ehren Gewinn.” 


Rein! wenn ihr mid) lieb habt,” ſprach dawider Hagen. 
„Es michten diefe Degen mit dem Wahn ſich tragen, 
Daf id) aus Furcht eB thdte und dächte wegzugehn: 
Von dem Sige mein ich vor ihrer Keinem aufzuſtehn. 


„Daß wir e8 bleiben lagen, das giemt uns gang allein. 

Soll ih dem Ehre bieten, der mir feind will fein? 

Nein, ih thu es nimmer, fo fang ich leben foll: 

In aller Welt, was timmr ih mid um Kriembildens Grol ?” 


Der vermeßne Hagen legte fiber bie Sdenfel Hin 
Cine lidte Waffe, aus deren Knaufe ſchien 
Mit Hellem Glanz ein Jaſpis, gritner nod alB Gras. 
Wol erfannte Rriembild, daß Siegfried einſt fie beſaß. 
2. 1715—1721. 
Gimrod, das Ribelungentited. 19 
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Als fie das Schwert erfannte, dad fduf ihr groge Moth. 
Der Griff war von Golde, der Scheide Borte roth. 
Ermahnt war fie ded Leides, gu meinen hub fie an; 
Ich glaube, Hagen bhatt e8 aud) eben darum gethan. 


Bolter der kühne zog näher an die Bant 

Ginen ftarfen Fiedelbogen, mächtig und lang, 

Wie ein Schwert gefdaffen, ſcharf dazu und breit. 
Go ſaßen unerfdroden dieſe Recken allberett. 


Die kühnen Degen beide dauchten ſich fo hehr, 

Aus Furdht vor Femanden wollten fie nimmermehr 
Vom Sig fic erheben. Ihnen ſchritt dba vor den Fuß 
Die edle Königstochter und bot unfreundliden Gruß. 


Gie fprad: „Nun fagt, Herr Hagen, wer hat nach enc gefandt, 
Daf ihr zu retten wagtet her in dieſes Land, 

Da ihr dod wol wuftet, was ihr mir habt gethan? 

Wart ihr bei guten Sinnen, ihr durftetS euch nidt unterfahn.“ 


„Nach mix gefandt bat Niemand,“ fprad er entgegen; 
„Her gu dieſem Lande Ind man drei Degen, 

Die heifen meine Herren: ich fteh in ihrem Lehn; 
Bei teiner Hofretfe pfleq ich dabetm gu beftehu.“ 


Gie fprad: „Nun fagt mir ferner, was thatet thr dad, 
Dak ihr eB verbdientet, wenn ich ench trage Hak? 

Shr erſchlugt Siegfrieden, meinen lieben Mann, 

Den ich bis an mein Ende nicht genug beweinen fann.” 


„Wozu der Rede weiter?” ſprach er, „es ift genug: 
Ich bin halt der Hagen, der Siegfrteden ſchlug, 

Den behenden Degen: wie fdwer er das entgalt, 
Daß die Frau Kriemhild die fine Brunhilde ſchalt! 


3. 1722-1728. 
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„Es wird end) nicht geliugnet, reiche Königin, 

Dak th an all bem Schaden, dem ſchlimmen, ſchuldig bin. 
Run räch e8 wer da wolle, Weib oder Mann, 

Sd müſt es wabrlicy igen, icp bab euch viel 3u leid gethan.” 


Sie fprad): „Da hort ihr, Recken, wie er die Sdhuld gefteht 
An all meinem Leide: wie's ihm deshalb ergebt, 

Darnach will ich nicht fragen, ihr Etzeln unterthan.” 

Die übermüth'gen Degen blidten all einanbder an. 


Bir da der Streit erhoben, fo hätte man gefebn, 

Bie man den zwei Gefellen muß Ehre gugeftehn: 

Das Hatten fle in Stitrmen oftmals dargethan. 

Was jene fic vermefen, das ging aus Furdt nun nicht an. 


Da ſprach der Redden Ciner: ,, Was feht ihr mid an? 
Was id) guvor gelobte, das wird nun nicht gethan. 
Um Niemands Gabe laf ich Leben gern und Leib. 
Uns will bier verleiten dem König Cel fein Weib.” 


Da ſprach ein Andrer wieder: „So fteht auc) mir der Muth. 
Ber mir Thitrme gebe von rothem Golde gut, 

Diefen Fiedelfpieler wolt id) nicht beſtehn, 

Der ſchnellen Blide megen, die id) hab an ihm erſehn. 


„Anch kenn id) diefen Hagen von feiner Jugendzeit: 
Drum weiß ich von dem Reden felber wol Beſcheid. 
In zwei und gwangig Stürmen bab ich ihn gefebn; 
Da ift mander Frauen Hergeletd von ihm gefdebn. 


«Cx und Der von Spanien traten mandjen Pfad, 
Da fie bier bet Cgeln thaten mance That 

Dem Konig gu Liebe. Das ift oft geſchehn: 

Drum mag man Hagen billig große Chre gugeftehn. 


2, 1729—1786. 
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„Damals war der Rede an Jahren nod ein Mind, 

Da waren fdon die Knaben, wie jest taum Greife find. 
Nun fam ex gu Ginnen und ift ein grimmer Mann; 
And tragt er Balmungen, den er ithel gewann.“ 


Damit wars entidieden, Niemand ſuchte Streit. 

Das war der Königstochter im Herzen bitter leid. 
Die Mtannen gingen wieder: wol fdenten fle den Lod 
Von den Helden betdben: das that ibnen wahrlich Noth. 


Wie oft man vergagend Manches unterläßt, 

Wo der Freund beim Freunde trenlid) fteht und felt! 

Und hat er kluge Sinne, daß er nidt alfo thut, 

Vor Sdaden nimmt fig mander durch Befonnenbeit in Hut. 


Da fprad der kühne Volver: „Da wir nun felber fahn, 
Da wir Hier Feinde finden, wie man uns fund gethan, 
So lak uns gu den Königen hin gu Hofe gehn: 

So barf unfre Herren mit Kampfe Niemand beftehn.“ 


„Gut, i will end) folgen,” ſprach Hagen entgegen. 
Da gingen hin die Veiden, wo fle die zieren Degen 
Nod Harrend bes Empfanges auf dem Hofe ſahn. 
Bolter der kühue Hub da laut gu reden an. 


Cr fprad gu feinen Herren: ,, Wie lange wolt ibr ſtehn 
Und euch dringen laßen? ihr folt gu Hofe gehn 

Und von dem König hören, wie der gefonnen fei.” 

Da jah man fic gefellen der Mibnen Helden je zwei. 


Dietrich von Berne nahm da an die Hand 

Gunther den reiden von Burgundenland; 

Irnfried nahm Gernoten, diefen kühnen Dtann; 

Da ging mit feinem Schwäher Geifelher zu Hof heran. 


. 1786—1742. 


Wie Hagen und Bolfer vor KriembildenS Gaal fagen. 293 


Wie bei diefem Buge gefellt war Jeglicher, 

Voller und Hagen, die ſchieden fic) nicht mehr 

Als noch in Cinem Rampfe bis an ihren Tod. 

Das muften bald beweinen edle Fraun in grofer Moth. 


La fah man mit den Königen Hin gu Hofe ziehn 

Sores edeln Ingeſindes taufend Degen kuühn; 

Tarither ſechzig Reden waren mitgetommen: 

Lie batt aus feinem Lande der kühne Hagen genommen. 


Hawart und Bring, zwei Degen auserfant, 

Die gingen mit den Königen au Hofe Hand in Hand; 
Dankwart und Wolfhart, ein thenerlider Degen, 

Dre fah man großer Hofzucht vor den itbrigen pflegen. 


Als der Vogt vom Rbheine in den Pallas ging, 

Gel der reide bad Linger nicht verbing: 

Er fprang von feinem Sige, al8 er ihn tommen fab, 

Cin Gruf, ein fo recht finer, nie mehr von Köngen gefdab. 


„Willkommen mix, Herr Gunther, und aud Herr Gernot, 
Und ener Bruder Geifelher, die ic) hieher entbot 

Nit Grug und treuem Dienfte von Worms itherrbhein, 
Und eure Degen alle follen mir willtommen fein. 


„Laßt end) aud) Willfommen, ihr beidben Reden, fagen, 
Bolter der kühne und dazu Herr Hagen, 

Mix und meiner Frauen hier in diefem Land: 

Sie hat end) mande Botſchaft hin gum Rheine gefandt.“ 


Da fprad) von Tronje Hagen: , Das haben wir vernommen. 
Bar ih um meine Herren gen Heunland nicht gefommen, 
So wir ic) end) gu Chren geritten in das Land.“ 

Ta nahm ber edle Rinig die lieben Gafte bet der Hand 


2, 1748~1749. 


294 Reumundgwangigftes Abenterer. 


Und fithrte fie gum Sige bin, wo er felber fag. 

Da fdentte man den Gäſten, fleigig that man das, 
In weiten goldnen Sdalen Meth, Moraß und Wein 
Und hieß die fremben Degen höochlich willfommen fein. 


Da ſprach Köuig Sgel: „Das muß ich wol geftehn, 

Mir tont in dieſen Beiten nichts Lieberes geſchehn 

WIS durch euch, ihr Redden, daß ihr gekommen feid; 
Damit ift aud) der Königin benommen Kummer and Leid. 


„Mich nahm immer Wunder, was id) euch wol gethan, 

Da ic) der edelu Gifte fo manche boc) gewann, 

Daf ihr nie gu reiten gerubtet in mein Land; 

Nun ich euch Hier erfehen hab, ift mirs gu Freuden gewandr.* 


Da verſetzte Rudiger, ein Ritter hochgemuth: 

„Ihr mögt fie gern empfaben: ihre Treue, die ift gut: 
Der wißen meiner Frauen Briider ſchön gu pflegen. 
Sie bringen eud) gu Haufe manden waidliden Degen.“ 


Am Gonnewendenabend waren fie gefommen 

An Etzels Hof, des reichen. Nod) felten ward vecnommen, 
Daf ein König feine Gafte freundlicher empfing; 
Darna er gu Tiſche wolgemuth mit ibnen ging. 


Cin Wirth bei feinen Gaften fic) holder nie betrug. 

Bu trinfen und gu egen bot man da genug; 

Was fle nur wünſchen modten, da8 wurde gern gewährt. 
Man hatte pon den Helden viel groge Wunder gebdrt. 


Der mächtige Etzel hatte an ein Gebiude weit 
Viel Fleif und MAH gewmendet und Koſten nicht geſcheut: 
Man fah Pallas und Thürme, Gemächer ohne Zahl 


Jn einer weiten Veſte und einen herliden Saal. 
2. 1760 - 1766. 


Wie Hagen und Volfer vor RKriembildenS Saal fagen. 295 


Den Hat er bauen lagen lang, hod und weit, 

Weil ihn fo viel der Redden heimſuchten jedergeit. 

Auch ander Jugefinde, zwölf reiche Ringe hehr, 

Und viel der werthen Degen bhatt er au allen Beiten mehr 


Als je gewann ein König, von dem id) nod vernahm. 

Er lebte fo mit Freunden nnd Mannen wonnefam. 

Gedräng und froben Buruf hatte der König gut 

Bon mandem ſchnellen Degen; drum ftand wol hod ihm der Muth. 


Dreißigſtes Abenteuer. 


Wie Hagen und Bolker Hdildbwadt fauden. 





Der Tag war nun 3u Ende, es nabte fic) dte Nacht. 
Den reifemitben Redden war die Sorg erwadt, 
Wann fie ruben follter und gu Vette gebn. 
Bur Sprade bradt e8 Hagen: Beſcheid ift ihnen geſchehn. 

| 
Bu dem Wirthe fprad da Gunther: , Gott lak euchs wolgedeibn: 
Wir wollen ſchlafen gehn, mag eB mit Urlaub fein. 
Wenn ihr da8 gebietet, fommen wir morgen frub.” 
Der Wirth entliek bie Gafte wolgemuth gu ihrer Rub. 


Von allen Seiten drängen man die Gäſte fab. 

Volker der kuhne fprach gu ben Heunen da: 

„Wie ditrft thy uns Redden fo vor die Fife gehn? 

Und wolt thr das nicht meiden, fo wird end übel gefdyehn. 


„So ſchlag id Dem und Jenem fo ſchweren Geigenfdlag, 
Hat er einen Crenen, daß der bemeinen mag. 

Nun weidt vor uns eden, fitrwabr, mid) diinkt es gut: 
Es heigfen Alle Degen und haben doch nicht gleicen Muth. ~ 


Als in foldem Borne fprad der Fiedelmann, 

Hagen der kühne fic) umgufdaun begann. 

Er fprad: „Euch rath gum Heile der kuühne Fiedeler. 
Geht gu den Herbergen, iby in Kriemhildens Heer. 


2. 1766—1760. 


Wie Hagen und Volfer Schildwacht ftanden. 297 


„Was habt ihr im Ginne, es fiigt fich nicht dagu: 
Wolt ihr was beginnen, fo fomt uns morgen fruh 
Und {aft uns reifemitben heut in Frieden ruhn. 

Ich glaube, niemals werden es Helden williger thun.“ 


Da bradte man die Gafte in einen weiter Gaal, 
Bur Nachtruh eingeridtet den Reden allzumal 
Mit köſtlichen Betten lang gumal und breit. 

Gern ſchüf ihnen Rriembild das allergrifefte Leid. 


Sdmuder Deden fah man von Arras da genug 

Aus lichthellem Beuge und fo manden Ueberzug 

Aus Arabijder Seide, fo gut fie modten fein, 

Verbrämt mit goldnen Borten; die gaben herlichen Sdein. 


Biel Bettlafen fand man von Hermelin gemadt 

Und von ſchwarzem Zobel, worunter fie die Macht 
Sid) Rube fdaffen follten bis an den lidten Tag. 
Cin Konig mit dem Volke wol nimmer herlicher fag. 


„O web des Nachtlagers!“ ſprach Geifelher das Rind, 
„Und weh meiner Freunde, die mit un8 fommen find. 
Wie gut es meine Schwefter uns and) bier erbot, 

Wir gewinnen, fuürcht ich, alle von ihrem Hak den Tod.” 


» Mun laßt ener Gorgen,“ ſprach Hagen der Degen: 
„Ich will bheunte felber der Schildwache pflegen 

lind getrau end) gu bebitten bis morgen an den Tag: 
Seit de3 ohue Gorge: fo entrinne wer da mag.” 


Da neigten fic ibm Ale und fagtenr ibm Dant. 
Sie gingen gu den Betten. Da währt' es nidt lang, 
Bis in Rube lagen die Helden wolgethan. 

Hagen der kühne fid) da gu waffnen begann. 


2. 1761—1767. 
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Da fprad der Ftedelfpieler, BWolfer der Degen: 
„Verſchmäht ihrs nidt, Hagen, fo will ic) mit euch pflegen 
Heunt der Schildwadhe bis morgen an den Tag.” 

Da dankte Volferen der Degen gittlid) und fprad: 


„Nun [ohn eud) Gott vom Himmel, oiel Lieber Bolfer! 
Bu allen meinen Sorgen wiinfd) ich mix Niemand mehr 
Als nur euch alleine, befabr ich irgend Moth. 

Ich will eB mol vergelten, es verwebr es denn der Tod.“ 


Da fleideten die beiben ſich in ihr licht Gewand; 
Jedweder fate den Schild an feine Gand. 

Gie gingen aus dem Hauſe vor die Thüre ftebn 
Und bitteten der Gafte; das ift mit Treuen gefdebu. 


Volker der ſchnelle lehnte von der Hand 

Seinen Schild den guten an des Saales Wand. 

Dann wandt er fid) guritde, wo feine Geige war, 

Und diente feinen Freunden; es giemt’ ibm alfo firwabr. 


Unter des Hauſes Chitre ſetzt' er ſich anf den Stein. 
Kuühnrer Fiedelfpieler mochte nimmer fein. 

WS der Saiten Linen ihm fo bold erklang, 

Die ftolgen Heimathlofen, die fagten Volfern den Dant. 


Da tinten feine Gaiten, daß all das Hans erfdoll; 

Geine raft und fein Gefdide, die waren beide voll. 

Siiger und fanfter zu getgen bub er an: 

So fpielt? er in ben Schlummer gar manden forgenden Mann. 


Da fie entſchlafen waren, und Bolfer da8 befand, 

Da nahm der Degen wieder den Schild an die Hand 
Und ging aus dem Haufe vor die Thiire ftebn, 

Seine Freunde zu bebiiten vor denen in Kriemhilds Lehn. 


2. 1768—1774. 


Wie Hagen und Voller Schildwacht ftanden. 999 


Wol der Macht mitten, wenn e8 erft da geſchah, 
Bolter der kühne einen Helm erglingen fab 

Sernher durch das Dunkel: die Kriembild unterthan, 
Hatten an den Gaften gerne Schaden gethan. 


Bevor diefe Reden Kriemhild hatt’ entfandt, 

Gie ſprach: , Wenn ihr fie findet, fo ſeid um Gott ermahnt, 
Daß ihr Niemand tidtet alS den einen Mann, 

Den ungetrenen Hagen; die Andern rithret nicht an.“ 


Da ſprach der Fiedelfpieler: „Nun feht, Freund Hagen, 
Uns giemt diefe Gorge gemeinfam zu tragen. 
Gewaffuet por dem Haufe ſeh id) Lente ftehr: 
So viel id) mag erfennen, fommen fle uns gu beftebn.“ 


„So ſchweigt,“ fprad da Hagen, „laßt fie erft näher ber. 
Eh fie uns inne werden, wird ihrer Helme Wehr 
Zerſchroten mit ben Schwertern von unfer Beider Hand: 
Sie werden KNriembilden ithel wieder heimgefandt. “ 


Der Heunenreden Ciner, der gar bald erjab, 

Die Thitre fei behütet, wie ſchnell ſprach er da: 

„Was wir im Ginne batten, fann nun nicht gejdebn: 

Ich feh den Fiedelfpieler vor bem Hanfe Schildwacht ſtehn. 


„Er trigt auf dem Haupte einen Helm von lichtem Giang, 
Der ift hart und Lauter, ftarf dagu und ganz. 

Und loh'n die Pangerringe ihm, wie dad Feuer thut. 
Daneben fteht aud) Hagen: die Gafte find in guter Hut.“ 


Da wandter fie ſich wieder. Als Bolter das erſah, 
Zu feinem Geergefellen im Born ſprach er da: 

„Nun laßt mid) von dem Haufe gu den Redden gehn: 
So frag ich um die Mire die in Kriemhildens Lehn.“ 


2, 1776—1780. 
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vein, wenn iby mid lieb habt,“ fprad Hagen entgegen: 
„Kämt ihr aus dem Hauſe, diefe ſchnellen Degen 

Bridten euch mit Schwertern leicht in folde Moth, 

Daß ich euch elfen müſte, wird aller meiner Freunde Tod. 


„Wenn wir dann beide kämen in den Streit, 

Go mbdhten ihrer gweie oder vier in furger eit 

Bu dem Haufe fpringen und fditfen folde Moth 

Drinnen an den Schlafenden, dak wirs berenten bid gum Tor." 


Da fprad wieder Bolter: „So laßt es nur geſchehn, 
Dak fie inne werden, mir haben fie geſehn: 

Go können uns nist läugnen Die RKriembild unterthan, 
Daf fle gerne treulos an den Gäſten Hatten gethan.” 


Da rief der Fiedelfpieler den Heunen entgegen: 

„Wie geht ihr fo bewaffnet, ihr behenden Degen? 

Wolt ihr morden reiten, ihe Kriemhild unterthan, 

So nehmt mid gur Hilfe und meinen Heergefellen an.“ 


Niemand gab ibm Antwort; zornig war fein Muth: 
„Pfui, fetge Böſewichter,“ fprad der Degen gut, 

„Im Schlaf und gu ermorden, ſchlicht thr dazu beran? 
Das ward fo guten Helden bisher nod felten gethan. “ 


Bald ward auc die Märe der Königin befant 
Vom Abzug ibrer Boten: wie ſchwer fle das empfand! 
Da fiigte fie eB ander8, gar grimmig war ihr Dtuth. 


Des muſten bald verderben viel der Helden kühn und gut. 
2. 1781—1786. 


Einunddreißigſtes Abentener. 
Wie die Herren zur Kirde gingen. 


„Mir wird fo kühl dex Harniſch,“ fprach da Volker: 
edie Nacht, wähn id, wolle nun nidt währen mebr. 
JG fühl es an ben Lüften, es ift nicht meit pom Tag.“ 
Da wedten fie gar Manchen, der im Schlafe noc fag. 


Da fcien der lichte Morgen den Gäſten in den Gaal. 
Hagen begann gu fragen die Recken allgumal, 

Ob fie gum Münſter wollten, in die Meſſe heut. 

Nach chriſtlichen Sitten erfdoll ber Gloden Geläut. 


Der Gefang war ungletd: fein Wunder mocht es fein, 
Dak Chriften mit Heiden nicht ſtimmten therein. 
Ta wollten zu der Kirche die in Gunthers Lehn: 
Man fah fie von den Better allgumal ba erftehn. 


La ſchnürten fic) die Reden in alfo gut Gewanbd, 

Dak nie Helden wieder in eines Königs Land 

Beßre Kleider bradhten. Hagen war es leid: 

Gr ſprach: „Ihr thitet beßer, ihr tritgt hier anderlei Kleid. 


„Nun ift end) dod allen die Märe wol befant; 
Crum flatt der Rofentringe nehmt Waffen an die Hand, 
Statt wolgefteinter Hitte die lidten Helme gut, 


La wir fo wol erfennen der argen Kriembilbe Muth. 
Y. 1787—1791. 


302 Cinunddreigigftes Abenteuer. 


Wir müßen heute ftreiten, das will id) euch fagen. 
Statt feibner Hemden folt ihr Halsbergen tragen 
Und ftatt ber reidjen Mäntel gute Schilde breit, 

Zurnt mit euch Jemand, daß ihr wehrhaftig feid. 


„Meine lieben Herren, Freund und Mannen mein, 
Tretet in die Kirche mit lauterm Herzen ein 

Und klagt Gott dem reichen eure Sorg und Noth; 
Denn wißt unbezweifelt, es naht uns allen ber Tod. 


„Ihr jolt aud) nicht vergeßen, was je von euch geſchah, 

Und ſteht vor eurem Gotte andächtig da. 

Laßt euch alle warnen, gute Recken hehr: 

Es wend es Gott im Himmel, fo hoͤrt ihr keine Meſſe mehr.” 


Go gingen gu dem Veiinfter die Fitrften und ihr Lehn. 

Wuf dem heiligen Friedbhof, da hieß fte ftille ftehn 

Hagen ber kühne, damit man fie nicht ſchied. 

Cr ſprach: , Nock weif ja Niemand, was von den Heunen geſchieht. 


(Set, meine Freunbe, die Schilde vor den Fuh 

Und lohnt es, bent enc) Jemand feindliden Gruß, 

Mit tiefen TodeSwunden: das ift was Hagen rath. 

Go werbet ihr befunden, wie's euch am Ldblichften ſteht.“ 


Volter und Hagen, die beiden ftellten da 

Sich vor das weile Münſter, was darum geſchah: 

Gie wolltenS bagu bringen, dak fic) die Königin 

Mit ihnen drangen miige; wol war gar grimmig ihr Sinn. 


Da fam der Wirth deS LandeS und auch fein ſchönes Weib; 
Mit reihem Gewande mar ihr gegiert ber Leib 

Und manchem jdnellen Degen, der im Geleit ihr war. 

Da flog ber Staub gur Höhe vor ber Königin Sadar. 


g. 1702—1708, 





Wie die Herren gur Kirde gingen. 303 


WS der reiche Rinig jo gewaffnet fab 

Die Fürſten und iby Bugefind, wie balb fpracd er da: 
„Was feh id) meine Freunde unter Helmen gehn? 

Leith wir mir meiner Treue, war ihnen Leib bier gefdebn. 


„Das wolt ic) ihnen büßen, wie e8 fie däuchte gut. 
Benn ihnen wer beſchwerte das Herg und den Muth, 
So laf id) fie wol ſchauen, es fei mir wahrlich leid: 
Was fie gebieten mögen, dagu bin ic) gern bereit.” 


Zur Antwort gab ihm Hagen: „Uns iſt fein Leid gefchehn. 
Es ift der Herren Gitte, daß fie gemaffnet gehn 

Vet allen Gaftgeboten gu dreien vollen Tagen. 

Was uns hier gefdahe, mir würden es Cgeln Magen.” 


Bol vernahm die Kinigin Hagens Rede da. 

Bie feindlidh fie dem Degen unter die Mugen fab! 

Sie wollte doc nicht melden den Brand in ihrem Land, 
Bie lang bet den Burgunden fie den auch hatte gefant. 


Bie grimm und ftarf die Königin ihnen abbold wire, 
Hitte Jemand Etzeln gefagt bie rechte Mire, 

Gr Hatt e8 mol gewendet, was nun dod) gefdab: 

In ihrem hohen Uebermuth verſchwiegen fie es Alle da. 


La ſchritt mit vielem Volke RKriembild zur Kirchenthüur; 
Lod wollten dieje Beiden weichen nidt vor ibr 

Rweier Hinde Breite: das war den Heunen leid. 

Da muften fle fic) drängen mit den Helden allbereit. 


Etzels Kämmerlinge, die daudjte das nicht gut: 

Wol hatten fie den Reden gern erzürnt den Muth, 

Benn fie eB wagen dürften vor dem König hehr. 

La gab eB groß Gedränge und dod) nichts anderes mehr. 


2. 1799 —1805. 


304 Einunddreißigſtes Abenteuer. 


Als nach dem Gottesdienſte man auf den Heimweg ſann, 
Da kam hoch zu Roſſe mancher Heunenmann; 

Auch war bei Kriemhilden manche ſchöne Maid. 

Wol Siebentaufend zählte der Königin Heergeleit. 


Kriemhild mit ihren Frauen in den Fenſtern ſaß 

Bei Etzeln dem reichen; gerne ſah er das. 

Sie wollten reiten ſehen die Helden auserkant: 

Hei! was man fremder Recken vor ihnen auf dem Hofe fand! 


Nun war aud) mit ben Rofſen der Marſchall gekommen. 
Der kühne Dankwart hatte mit fid genommen 

Der Herren Yngefinde von Burgundentand. 

Die Roffe wolgefattelt man den kühnen Niblungen fand. 


WIS au Roffen famen die Fürſten und ihr Heer, 
Da begann gu rathen der fithne Voller, 

Gie follten buburdteren nad) ihres Landes Sitten. 
Da wurde von den Helden bald gar herlich geritten. 


Was der Held gerathen, Niemanden wol verdrof: 
Der Buburd und der Waffentlang wurden beide grog. 
Bu dem weiten Hofe fam da mander Mann; 

Etzel mit Kriemhild eS felbft gu fdauen begann. 


Auf den Buhurd famen ſechshundert Degen, 
Dietrichens Redden, den Gäſten entgegen. 

Mit den Burgunden wollten fle fid) im Spiel ergehn; 
Wolt e3 ihr Herr verginnen, fo war es gerne geſchehn. 


Hei, was gute Redden ritten da Heran! 

Dietrid) Dem Helden ward eB fund gethan: 

Mit Gunthers Ingeſinde bas Spiel er verbot; 

Cr ſchonte feiner Lente: das that ihm ſicherlich Noth. 


. 1806—1612. 
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WIS Dietrichs Gefolge jo vermied den Streit, 

Da tam von Bedlaren Rüdigers Geleit, 

Sinfhundert unter Schilden vor ben Gaal gevitten. 

Yetd wars dem Marfgrafen, er batt eB gern nicht gelitten. 


Er fam gu ibnen eilends gebrungen durd die Sdar 

Und jagte fetnen Dtannen: fie würden ſelbſt gewabr, 

Dak im Unmuth waren die Gunthern unterthan: 

Wenn fie das Kampfſpiel liegen, fo wir ibm Liebes gethan. 


Als von ibnen fcieden die Helden allbereit, 

Da tamen die von Lhitringen, hörten wir Befdeid, 

lind vom Danenlande der Kühnen taufend Mann. 

Bon Stichen fah man fliegen viel dex Splitter hodbinan. 


Snfried und Hawart ritten gum Buburd bin; 

Ihrer barrten die vom Rbheine mit hochfährtgem Sinn 

Zum Langenfpiel mit denen vom Thiiringerland: 

Durdbohrt von Stidjen wurde mander fine Schildesrand. 


La fam der Degen Blödel, dreitaufend in der Schar. 
Cel und Rriembild nahwen fein wol wabhr, 

Da vor ihnen Beiden bas Waffenfpiel gefdab. 

Lie Konigin es yerne aus Haß der Burgunden fab. 


Sie gedadt, in ihrem Ginne, ſchier wärs aud fo gefdebn: 
„Und th’sten fle wem Leides, fo ditrft id) mid) verfehn, 
Daß es gum Ernſte time: an den Feinden mein 

Bird id dann gerochen; des wolt id) ohne Gorge fein.” 


Schrutan und Gibede ritten gum Buburd aud, 

Hornbog und Ramung, uad) beunifdem Braud. 

Sie hielten vor den Helden aus Burgundenland: 

Die Shafte flogen wirbelnd über deS Königsſaales Wand. 


2, 1818 —1818, 
Simrod, das Ribclungentied. 20 





306 Einunddreifighes Whentever. 


Wie fie dba Alle ritten, das war bod eitel Schall, 
Bon Stößen auf die Schilde da8 Hans und den Saal 
Hörte man ertofen durch manden Gunthers-Mann. 
Das Lob fic) fein Gefinde mit grofen Ehren gewann. 


Da ward ihre Kurzweil fo ftarf und fo grog, 

Dak den SGatteldeden der blanke Schweiß entflog 

Von ben guten Moffen, fo die Helden ritten. 

Sie verfucten an den Heunen fic mit hochfährtgen Sitter. 


Da ſprach der fithne Voller, der edle Spielmann: 

„Zu feig find dtefe Degen, fie greifen un nidt an. 

Ich hörte immer fagen, daß fie uns abbold fein; 

Nun könnte bie Gelegenbeit ihnen dod) nicht giinftger fein.” 


„Zu den Ställen wieder,” fprad) der König hebr, 

„Ziehe man die Roffe; wir reiten mol nocd mehr 

Jn den Abendftunden, went die Beit erfdjien. 

Ob dann den Burgunden den Preis wol giebt die Königin?“ 


Da fabn fle Cinen reiten fo ftattlidy daber, 

Es thats pon allen Heunen fein Anderer mehr. 

Er hatt in ben Fenftern wol ein Liebchen traut. 

Er ritt fo wolgefleidet als eines werthen Ritter Braut. 


Da fprad wieder Voller: , Wie blieb’ es ungethan? 

Jener Weiberliebling muß einen Stoß empfabn. 

Das mag bier Niemand wenden, es geht ihm an den Leib: 
Was frag id, ob drum zürne dem König Cel fein Weib?“ 


„Nicht dod,” fprad) der König, ,, wenn ichs erbitten fann: 
Es fcelten uns die Leute, greifen mir fie an: 

Die Heunen laft beginnen; es fomt wol bald dabin.” 
Nod ſaß König Chel am Fenfter bei ber Königin. 


8. 1819— 1824. 
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„Ich will das Kampfſpiel mehren,“ fprad) Hagen jedod: 

„Laßt diefe Frauen und die Degen nod 

Sehn, wie wir reiten können: das ift wolgethan; 

Man läßt des Lobs doch wenig die Redden Gunther empfahn.“ 


Bolter her fdnelle ritt wieder in den Streit. 

Das ſchuf da vtel der Frauen großes Herzelerd. 

Er ſtach dem reichen Hennen den Sper durch den Leib: 

Das jah man no beweinen mande Maid und manches Weib. 


Alsbald ridt’ aud) Hagen mit feinen Helden an: 
Mit fedgig feiner Degen zu reiten er begann 

Dahin, wo von dem Ftedler bas Sptel war gefdebhn. 
Etzel und Kriemhild fonnten Wes deutlid) fehn. 


La wollten auch die Könige den kühnen Fiedler gut 
Unter ben Feinden nicht lagen ohne Hut. 

Ta ward von taufend Helden mit grofer Kunſt geritten. 
Sie thaten, was fie litftete, mit gar hochfährtgen Sitten. 


Als der reiche Heune zu Tobe war gefdlagen, 

Man horte fetner Freunde Wehruf und Klagen. 

AN das Gefinde fragte: , Wer hat da8 gethan?“ 

„Das hat gethan der Fiedler, Volker der kühne Spielmann.” 


Rad Sdhwertern und Schilden riefen gleich zur Hand 
Les Markgrafen Freunde von der Heunen Land: 

Zu Lode fdlagen wollten fie den Fiedelmann. 

Ver Birth von feinem Fenfter daher gu eilen begann. 


Za hob fic) von den Heunen allenthalben Schall. 
Ubftiegen mit bem BVolke die Könge vor dem Gaal; 
Zurück bie Roſſe ſtießen die Gunthern unterthan. 

Da fam der König Chel den Streit zu ſchlichten heran. 


2. 1825—1831. 
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Einem Vetter dieſes Heunen, den er da bei ihm fand, 
Eine ſcharfe Waffe brach er ihm aus der Hand 

Und ſchlug ſie all zurücke: er war in großem Zorn. 
„Wie hätt ich meine Dienſte an dieſen Helden verlorn! 


„Wenn ihr mir erſchluget dieſen Fiedelmann,“ 

Sprach der König Etzel, „das wäre miſsgethan. 

Als er erſtach den Heunen, ſein Reiten wol ich ſah, 

Daf es wider ſeinen Willen nur durch Straucheln geſchah. 


„Ihr ſolt meine Gäſte mit Frieden laßen ziehn.“ 
So ward er ihr Geleite. Die Roſſe zog man hin 
Zu den Herbergen. Sie hatten manchen Knecht, 

Der ihnen war zu Dienſten mit allem Fleiße gerecht. 


Der Wirth mit ſeinen Freunden ging zum Saal zurück: 
Da regte ſich kein Zürnen mehr vor ſeinem Blick. 

Man richtete die Tiſche, das Waßer man auch trug. 

Da hatten die vom Rheine der ſtarken Feinde genug. 


Unlieb war es Etzeln, doch folgte manche Schar 

Den Fürſten, die mit Waffen wol verſehen war, 

Im Unmuth auf die Gäſte, als man zu Tiſche ging, 

Den Freund bedacht gu rächen, wenn es günſtge Beit verhing 


„Daß ihr in Waffen lieber zu Tiſche geht als bloß,“ 
Sprach der Wirth des Landes, „die Unart iſt zu groß; 
Wer aber an den Gäſten den kleinſten Frevel wagt, 

Der büßt es mit dem Haupte, das fei euch Heunen geſagt.“ 


Bevor da niederſaßen die Herren, das währte lang, 

Weil gu fehr mit Sorgen jet Frau RKriembild rang. 

Sie ſprach: „Fürſt pon Berne, heute mus id) flehn 

Bu dix um Rath und Hilfe: meine Sachen ängſtlich ſtehn.“ 


2. 1882—1986. 
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Bur Antwort gab ihr Hildebrand, ein Rede tugendlid: 

„Wer ſchlägt die Mibelungen, der thut e3 ohne mid, 

Wieviel man Schätze bite: es wird thm wahrlich leid. 

Sie find noch unbezwungen, die ſchnellen Ritter allbereit.“ — 


„Es geht mir nur um Hagen, der hat mir leid gethan, 
Ler Stegfriedben mordete, meinen lieben Dtann. 

Wer den von ihnen fciede, dem war mein Gold bereit; 
Entgält e8 anders Jemand, das wir mir inniglid leid.“ 


La fprad) wieder Hildebrand: , Wie midte da8 gefdebhn, 
Len ihnen gu erjdlagen? Yor folltet felber fehn: 
Beftiinde man ben Degen, leicht gdb e8 eine Noth, 

Tak Arme fo wie Reide dabei erlägen im Tod.“ 


La fprad) dagu Herr Dietrich mit guchtrethem Sinn: 
„Die Rede (aft bleiben, reiche Königin: 

Mir ift von euern Freunden fein ſolches Leid gefdehn, 
Lap ich folt im Streite die kühnen Degen beſtehn. 


„Die Bitte ehrt euch wenig, edel RinigSweib, 

Tag iby den Freunden rathet an Leben und an Leib. 
Sie famen end) auf Gnabe bieher in diefes Land: 
Siegfried bleibt ungeroden wol von Dietridjens Hand.“ 


Als fie feine Untren bei dem Berner fand, 

Alfobald gelobte fie Blödeln in die Hand — 

Cine weite Landſchaft, die Nudung einft beſaß; 

Hernach erſchlug ihn Dantwart, dak er der Gabe gar vergaf. 


Cie ſprach: „Du folft mir elfen, Bruder Blsdelein. 
Hier in diefem Gaufe find die Feinde mein, 
Die Siegfrieden fhlugen, meinen lieben Dann: 


Ber mir das rächen hülfe, dem wir id) immer unterthan. “ 
2. 1837—1841. 
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Bur Antwort gab ihr Blödel: Herrin, wißet das, 

Ich darf enern Freunden nicht zeigen folden Hak, 

Weil fie mein Bruder Cyel fo gerne leiden mag: 

Wenn ich fie beftiinde, der König ſäh es mir nicht nad.” 


„Nicht alfo, Herr Blddel, ich bin div immer bold: 
Ich gebe dir gum Lohne mein Silber und mein Gold 
Und eine fhine Wittwe, Nudungens Weib: 

So magft du immer fofen ihren minnigliden Leib. 


„Das Land gu den Burgen, Alles geb ich dir, 

Go lebft du, theurer Ritter, in Freuden ſtäts mit thr, 
Wenn du die Mark gewinneft, die Mudung einft beſaß. 
Was id) dir hier gelobe, mit Treuen leift ich die das.“ 


Als Blödel bieten hirte de Lohnes alfo viel, 

Und ibrer Schöne willen die Frau ihm wolgefiel, 
Im Kampf verdienen wollt er das minnigliche Weib. 
Da mufte dbiejer Rede verlieren Leben und Leib. 


Er fprad gu der Königin: „Geht wieder in den Saal. 
Ch man es inne werde, erheb id) grogen Seal. 
Hagen muß es büßen, was er euch bat gethan: 

Ich bring ench gebunden König Gunthers Unterthan.“ 


„Nun waffnet euch,” fprad) Blödel, „ihr all in meinem Lehn. 
Wir wollen gu den Feinden in die Herberge gebn. 

Mir will es nidt erlagen König Etzels Weib: 

Wir Helden müßen alle vermagen Leben und Leib.“ 


Als den Degen Blödel entlieh die Königin, 

Daß ev den Streit beginne, gu Tiſche ging fie hin 
Mit Etzeln dem Könige und mandem Unterthan. 
Gie hatte fclimme Räthe wider vie Gafte gethan. 


V. 1842 - 1848. 
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Wie fie gu Tiſche gingen, das will ich euch fagen: 
Man fah reiche Könige die Krone vor ihr tragen: 
Manchen hohen Fiirften und viel der werthen Degen 
Gah man grofer Demuth vor der Königin pflegen. 


Ter Konig wies den Gäſten die Sige itberall, 

Den Höchſten und den Beften neben fid) im Gaal. 

Den Chriften und den Heiden die Koſt er unterfdied; 
Man gab die Fille beiden, wie es der weife König rieth. 


In der Herberge af ihr Yugefind: 

Von Truchſäßen ward e3 da allein bedient; 

Die hatten es gu fpeijen großen Fleiß gepflogen. 

Die Bewirthung und die Freude ward bald mit Jammer anfgewogen. 


Da midt ander8 fonnte erhoben fein der Streit, 
Rriembilden lag im Herzen begraben altes Leid, 
Za ließ fie gu den Tiſchen tragen Etzels Sobn: 
Wie font ein Weib aus Race wol entfeslider thun? 


Da famen vier gegangen aus Etzels Ingeſind 

Und bradten Ortlieben, das junge Königskind, 

Cen Fiirften an die Tafel, wo aud) Hagen fag. 

Das Kind muſt erfterben durd) feinen mordliden Hag. 


Als ber retche König einen Gobn erſah, 

Bu fetner Frauen Britdern gütlich ſprach er da: 

„Nun faut, meine Freunde, das ift mein eingig Kind 

Lind bas enrer Schwefter, von dem ihr Frommen einſt gewinnt. 


„Geräth es nad dem Stamme, e8 wird ein ftarfer Dtann, 
Reid dagu und edel, ihn und wolgethan. 

Erleb ich es, ich geb thm zwölf reicher Ringe Land: 

Go thut euch wol nod) Dienfte des jungen Ortliebens Hand. 


E. 1849—1852. 
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„Darum bat id) gerne euch lieben Freunde mein, 
Wenn ihr heimwärts reitet wieder an den Rhein, 
Daf iby Dann mit eud) nebmet euer Schweſter Rind; 
Und feid aud) dem Knaben immer gnädig gefinnt. 


„Erzieht ibn nach Ehren, bis ex gerith gum Mann: 
Hat euch in den Landen Demand ein Leid gethan, 

Go hilft er es euch rächen, erwuchs ibm erft der Leib.” 
Die Rede hörte Kriembild mit an, König Etzels Weib. 


„Ihm follten wol vertrauen alle diefe Degen, 

Wenn er gum Mann erwüchſe,“ fprad Hagen entgegen; 
„Doch ift ber junge Rinig ſo ſchwächlich anzuſehn: 

Man foll mich felten fchauen nad Hof gu Ortlieben gehn.“ 


Ter Konig blickt' auf Hagen; die Rede war ibm leid. 
Wenn er auch nists erwiederte, der Konig allbereit, 

Es betritbt’ ihn in der Seele und befchwert’ ibm ben Muth. 
Da waren Hagen8 Ginne gu Leiner Rurgweile gut. 


Es ſchmerzte wie den Konig fein fitrftlich Ingeſind, 

Was Hagen da gefproden hatte von dem Sind. 

Daf ſie's vertragen jollten, ging ihnen allen nab. 

Nod fonnten fie nidt wifen, was von dem Reden bald geſchah. 


Gar Manche, die es hirten und ihm trugen Grol, 

Hatten ihn gern beftanden; der Konig felber wol, 

Wenn er mit Chren ditrfte: fo tam der Held in Noth. 

Bald that ihm Hagen Aergeres, er ſchlug thn ihm vor Augen todt. 


@. 1458 — 1857. 








Swrinuddreifights Abenteuer. 
Wie Wlsidel mit Danukwart in der Herherge firift. 


Blödels Redden ftanden gerüſtet allgumal. 

In taufend Halsbergen betraten fie den Gaal, 

Bo Danhwart mit den Knechten an den Cifden fag. 
Ta hob fich unter Helden der allergrimmigfte Haf. 


Als der Degen Blodel vor bie Tifde ging, 

Dankwart dex Marſchall ihn freundlich empfing: 

„Willkommen hier im Hauſe, mein Herr Blödelein: 

Mich wundert euer Kommen: ſagt, was ſoll die Mähre ſein?“ 


„Du brauchſt mich nicht zu grüßen,“ ſprach da Blödelein, 
„Denn dieſes mein Kommen muß dein Ende ſein 

Um Hagen deinen Bruder, der Siegfrieden ſchlug. 

Des entgiltſt du bei den Heunen und andre Helden genug.“ 


„Nicht doch, mein Herr Blödel,“ ſprach da Dankwart, 

„So möchte ſehr uns reuen zu Hofe dieſe Fahrt. 

Ich war ein Kind, als Siegfried Leben ließ und Leib: 

Nicht weiß ich, was mir wolle dem König Etzel fein Weib.“ 


„Ich weiß dir von der Märe nicht mehr zu ſagen; 
Es thatens deine Freunde, Gunther und Hagen. 
Nun wehrt euch, ihr Armen, ihr könt nicht länger leben, 


She müßt mit dem Tode hier ein Pfand Kriemhilden geben.” 
2 1868—1862, 
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„Wolt ihr8 nidt lagen?” fprad da Dankwart, 

„So gereut mich meines Flehens: Hatt id das gefpart!” 
Der ſchnelle kühne Degen von dem Tiſche fprang, 

Cine ſcharfe Waffe zog er, die war gewaltig und lang. 


Damit ſchlug er Blideln einen ſchwinden Schwertesſchlag, 
Da ibm das Haupt im Helme vor den Füßen lag, 

„Das fei die Morgengabe,“ ſprach der ſchnelle Degen, 

„Zu Nudungens Wittwe, ber du mit Minne follteft pflegen. 


„Vermähle man fie morgen einem andern Dtann: 
Will er den Brautſchatz, wird ihm wie dir gethan.“ 
Cin getreuer Heune bhatt ihm da8 hinterbradt, 

Wie die MinigStodter anf iby Verderben gedadt. 


Da ſahen Blödels Mtannen, ihr Herr fet erſchlagen; 
Das wollten fie den Gaften Langer nicht vertragen. 
Mit gefehwungnen Schwertern auf die Rnappen ein 
Drangen fie mit Yngrumm: das mufte Manchen gereun. 


Laut rief dba Dantwart all die Rnappen an: 

„Ihr ſeht mol, edle Knechte, es ift um un8 getbhan. 
Nun webrt end, ihr Armen, wie eud) zwingt die Moth, 
Dak ihr ohne Schanden erliegt in wehrlichem Tod.“ 


Die nicht Schwerter batten, die griffen vor die Bank, 

Vom Boden aufgubeben manden Sdemel lang. 

Die Burgundentnedte wollten nichts vertragen: 

Mit ſchweren Stithlen fah man ftarfer Beulen viel geſchlagen. 


Wie grimm die armen Knappen fich wehrten in dem Strauß! 
Gie trieben gu dem Hanfe die Gewaffneten binaus: 
Sitnfhundert ober dritber erlagen drin dem Tod. 


Da war bas Yagefinde vom Blute nag und aud) roth. 
2. 1868—1869. 
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Diefe ſchwere Botfdaft drang in furger Zeit 

Bu König Etzels Reden: ihnen wars grimmig eid, 
Dak mit feinen Mannen Blödel den Lod gewann: 
Da8 hatte Hagens Bruder mit den Knedten gethan. 


Ch es vernahm der Konig, ftand fdon ein Heunenbeer 
Sn hohem Born, geritftet, zweitauſend oder mebr. 

Sie gingen gu den Knedhten, es muſte nun fo fein, 
Und ließen des GefindeSs darin nicht Cinen gedeihn. 


Die Ungetreuen bradten vors Hans ein maidtig Heer. 

Die landlofen Knechte ftanden wol zur Webr. 

Was half da Kraft und Mithnheit? fie fanden dod) den Tod. 
Darnad in turger Weile hob fic) noch grimmere Moth. 


Run mgt iby Wunder hören und Ungeheures fagen: 
Neuntaujend Knechte lagen todt gefdlagen, 

Dariiber zwölf Ritter in Dankwartens Lehn. 

Man jah ihn wmeltalleine noch bei feinen Feinden ſtehn. 


Der Lärm war beſchwichtigt, das Cofen eingeftellt. 
Ueber die Achſel blidte Dankwart der Held; 

Er fprad): „O web der Freunde, dte id) fallen fab! 
Nun fteh ich leider etnfam unter meinen Fernden da.“ 


Die Schwerter fielen heftig auf des Cinen Leib: 

Das muſte bald beweinen manches Helden Weib. 

Den Schild rückt' er höher, der Riemen ward gefentt: 

Mit rothem Blute fab man nod manden Harnifd getranft. 


„O web mir diefeS Leides!“ ſprach Wldrianens Rind. 
„Nun weidt, GHeunenreden, und lat mid) an ben Wind, 
Dak die Lifte kühlen mid) fturmmiiden Mann.“ 

Da brang er anf die Thüre unter Saligen herltd an. 


2. 1870—1876. 
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Als der Streitmüde aus dem Hauſe ſprang, 

Wie manches Schwert von Neuem auf ſeinem Helm erklang! 
Die nicht geſehen hatten die Wunder ſeiner Hand, 

Die ſprangen da entgegen dem aus Burgundenland. 


„Nun wollte Gott,“ ſprach Dankwart, „daß mir ein Bote käm, 
Durch den mein Bruder Hagen Kunde vernähm, 

Daß ich vor dieſen Recken ſteh in ſolcher Noth. 

Der hülfe mir von hinnen oder finde felbft den Tod.” . 


Da jpraden Heunenreden: , Der Bote muft Ou fein, 
Wenn wir todt bic) tragen vor den Bruder dein. 
Dann fieht erft fein Hergeleid Gunthers Unterthan. 

Du Haft dem König Cgel Hier großen Schaden gethan.“ 


Gr fprad: , Nun laßt das Dräuen und weidt guritd von mir, 
Gonft neh ich mod) mandem mit Blut den Harniſch bier. 

Ich will die Märe felber Hin zu Hofe tragen 

Und will meinen Herren meinen grofen Kummer flagen.“ 


Er verleidete fo fehr ſich dem Volk in Etzels Lehn, 

Daß fie ihn mit Schwertern nicht wagten zu beftebn: 
Da ſchoßen fle Der Spere fo viel ihm in den Rand, 

Er muſt ibn feiner Schwere wegen lagen aus der Hand. 


Gie wähnten ihn gu gwingen, weil er den Schild nicht trug; 
Het, was er tiefer Wunden durch die Helme ſchlug! 

Da mufte vor ihm ftraudelfn mander thhne Mann, 

Daf fic) viel Lob und Chre der kühne Dantwart gewann. 


Von beiden Seiten fprangen die Gegner auf ihn gu. 

Wol tam ihrer Mander in den Kampf gu frub. 

Da ging ex vor den Feinden, wie ein Cherfdwein 

Ym Walbe thut vor Hunden: wie modt er wol kühner fein? 
2. 1877—1888. 
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Gein Weg war ftéts aufs Nene genet mit heißem Blut. 
Wie fonnte je ein Rede allein wol fo gut 

Mit fo viel Feinden ftreiten alB hier von ihm gefdehn? 
Man fah Hagens Bruder herlich hin gu Hofe gebn. 


Truchſäßen und Schenken vernahmen Schwerterflang : 
Gar mander die Getrinte aus den Hinden fdhwang 
Oder and) die Speifen, die man yu Hofe trug. 

Da fand er vor der Stiege nod ftarter Feinde genug. 


„Wie nun, thr Truchſäßen?“ fprad) der mitde Degen, 
„Nun folltet ihr die Gäſte gittlich verpflegen 

Und folltet den Herren die edle Speife tragen 

Lind lieget mid) die Märe meinen lieben Herren fagen.” 


Wer da den Muth gewonnen und vor die Stieg thm fprang, 
Deren ſchlug er Ctliden fo ſchweren Schwertesſchwang, 

Daß ihm aus Schreck die Andern ließen freie Bahn. 

Da hatten ſeine Kräfte viel große Wunder gethan. 


E. 1864— 1887. 


Dreinuddreifighes Abentener. 
Wie die Burgunden mit den Sennen fritter. 


Als der kuhne Dankwart unter die Thre trat 
Und Etzels Yugefinde zurückzuweichen bat, 

Mit Blut war beronnen all fein Gewand; 

Cine ſcharfe Waffe trug er bloß an feiner Hand. 


Gerade in der Stunde, als Dankwart trat gur Thitr, 
Crug man Ortlieben im Gaale für und fir 

Von einem Tiſch gum andern, den Fürſten wolgeboren: 
Durch fetne ſchlimme Botſchaft ging das Rindlein verloren, 


Hellauf rief da Dankwart einem Degen au: 

„Ihr ſitzt, Bruder Hagen, hier zu lang in Ruh. 
Euch und Gott vom Himmel flag ich unfre Noth: 
Ritter und Knechte find in dex Herberge todt.“ 


Der rief ihm Hin entgegen: , Wer hat das gethan?” 
„Das that ber Degen Blödel und die ihm unterthan. 
Auch hat ers ſchwer entgolten, das will ich euch fagen: 
Mit diejen Handen hab ich ihm fein Haupt abgefdlagen.“ 


„Das ift etn fleiner Schade,“ ſprach Hagen unverzagt, 
„Wenn man folde Märe von einem Degen fagt, 

Dak er von Heldenhinden gu Tode fet geſchlagen: 
Den follen defto minder die ſchönen Frauen beflagen. 


2. 1888—1891. 
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„Nun ſagt mir, fteber Bruder, wie feid ihr fo roth? 

Ich glaube gar, ihr leidet von Wunden große Moth. 

Iſt der wo hier im Lande, von dem das ift geſchehn? 

Der ible Teufel helf ihm denn, fonft mug es ihm ans Leben gehn. “ 


„Ihr febt mid) unvertoundet: mein Kleid tft naß von Blut. 
Das flop nur aus Wunden andrer Degen gut, 

Deren ich fo Manchen heut hab erfdlagen: 

Wenn ichS beſchwören follte, id) wüſte nicht die Babl zu fagen.“ 


Ca ſprach er: , Bruder Dankwart, fo hütet uns die Thür 
Unb lagt von den Heunen nicht einen Mann berfitr. 

Go red ic) mit den Reden, wie uns zwingt die Noth: 
Unfer Yngefinde liegt ohne Schuld von ihnen todt.” 


„Soll id) Kämmrer werden?” fprad) der kühne Mann, 
„Bei fo reichen Königen fteht mir das Amt wol an: 
Der Stiege will id) hüten nad allen Ehren mein.“ 
Kriemhildens Reden ftonnte das nicht leider fein. 


„Nun nimt mid dod) Wunder,“ fprad wieder Hagen, 
„Was ſich die Heunen hier in die Ohren ſagen: 

Sie möchten fein entbehren, der dort die Thür bewadt, 
Und der die Hofmaren den Burgunden hat gebradt. 


„Ich hörte ſchon fange von Kriemhilden fagen, 

Dag fle nicht ungerochen thr Herzleid wolle tragen. 

Nun trinken wir die Minne und zahlen Etzels Wein: 
Der junge Vogt der Heunen muß hier der allererſte ſein.“ 


Ortlieb das Kind erſchlug da Hagen der Degen gut. 

Daß vom Schwerte nieder zur Hand ihm floß das Blut, 
Und das Haupt herabſprang der Königin in den Schooß. 
Da hob ſich unter Degen ein Morden grimmig und groß. 


@. 1892— 1898. 
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Darauf dem Hofmeifter, der des Mindes pflag, 

Mit beiden Händen ſchlug er ihm einen fdnellen Slag, 
Daß vor des Tiſches Füße das Haupt thm niederflog; 

Es war ein jdmmerlider Lohn, den er dem Hofmeifter wog. 


Er fah vor Etzels Tiſche einen Spielmann: 
Hagen in feinem Borne lief 3u ihm Beran. 
Er fdlug ihm auf der Geigen bherab die redte Hand: 
„Das babe fiir bie Botſchaft in der Burgundenland.” 


„Ach meine Hand,“ ſprach Werbel, Etzels Spielmann: 
„Herr Hagen von Lronje, was batt id) euch gethan? 

od fam in großer Treue in enrer Herren Land: 

Wie kläng ich nun die Tine, ba ich verlor meine Hand?” 


Hagen fragte wenig, und geigt’ er nimmermebr. 

Da kühlt' er in dem Hanfe die grimme Mordluſt febr 
An Konig Etzels Recken, deren er viel erfdlug: 

Cr bradt in bem Saale gu Tod der Recken genug. 


Bolter fein Gefelle von dem Tiſche fprang, 

Daf laut ber Fiedelbogen ihm an der Hand erflang. 
Ungefitge fiedelte Gunthers Fiedelmann. 

Hei, was er fich zu Feinden der kühnen Heunen gewann! 


And fprangen von den Tifden die dret Ringe ber: 
Gie wolltens gerne ſchlichten, eh Schadens würde mebr. 
Doh ftrebten ihre Kräfte umfonft dawider an, 

Da Volker mit Hagen fo fehr gu wüthen begann. 


Nun fah der Vogt vom Mbeine, er fdeide nist den Streit: 
Da ſchlug der König felber manche Wunde weit 

Durd die lidten Panger den argen Feinden fein. 

Der Held war behende, das geigte bier ber Augenſchein. 


2. 1899—1905. 
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Za fam aud gu dem Streite der ftarfe Gernot: 

Wol ſchlug er den Heunen manden Helden todt 

Mit dem fcharfen Schwerte, das Riidiger ihm gab: 
Damit bradte er mance von Etzels Reden ins Grab. 


Ver jiingfte Sohn Frou Utens auc) gu dem Streite fprang: 
Sein Gewaffen herlid) durch die Helme drang 

Rinig Egels Reden aus der Heunen Land; 

La that viel grofe Wunder des kuühnen Gerfelher Hand. 


Wie tapfer alle waren, die Ringe wie ihe Lehn, 
Jedennoch fah man Bolfern voran all Andern ftehn 
Bei den ftarfen Feinden; er war ein Degen gut: 

Er forberte mit Wunden Manchen nieder in da8 Blut. 


Aud wehrten fic) gewaltig die in Etzels Lehn. 

Die Gafte fah man hauend auf und nieder gehn 

Mit den lichten Schwertern durd) des Königs Saal. 
Allenthalben hörte man von Webruf größlichen Schall. 


Ta wollten die da draußen gu ihren Freunden drin: 
Zie fanden an dex Thitre gar wenig Gewinn; 

Da wollen die da drinnen gerne vor den Gaal: 
Tantwart liek feinen die Stieg empor nod) guthal. 


So hob fid) vor den Thitren ein ungeftiimer Drang 
Und von den Schwerthieben auf Helme Lauter Klang. 
Ta fam der kühne Danfwart in eine groge Poth: 
Das berieth fein Bruder, wie ihm die Treue gebot. 


Za rief mit lauter Stimme Hagen Voltern an: 
„Seht ihr dort, Gefelle, vor mandem Heunenmann 
Meinen Bruder ftehen unter ftarfen Schlägen? 


Schützt mir, Freund, ben Bruder, eh wir verlieren den Degen.” 
2. 1906—1912, 


Simrod, das Ribelungentied. 21 


322 Dreiunddreißigſtes Abenteuer. 


Der Spielmann entgegnete: „Das foll alSbald gefchehn.” 
Dann begann er fiedelnd hurd) den Gaal gu gebn: 

Cin hartes Schwert ihm sfters an der Hand erflang. 
Vom Rhein die Reden fagten dafür ihm größlichen Dant. 


Bolter der kühne zu Dankwarten fprad: 

„Ihr babt erlitten heute großes Ungemad. 

Mid) bat euer Bruder, id) folt euch helfen gebn; 

Wolt ihr nun draugen bleiben, fo will ich innerhalben ftehn.” 


Dantwart der fdnelle ftand augerhalb der Thitr; 

So webhrt’ er von der Stiege, wer immer trat dafitr: 
Man hirte Waffen hallen den Helden an der Hand; 

So that aud innerhalben Boller aus Burguudenfand. 


Da rief der kühne Fiedelmann über die Menge laut: 

„Das Haus ift woblverfdlogen, Ihr, Freund Hagen, faut. 
Verſchränkt ift fo villig König Etzels Thür, 

Von zweier Helden Händen gehn ihr wohl tauſend Riegel fir.” 


Als von Tronje Hagen die Chitre ſah in Hut, 

Den Schild warf zurücke der fdnelle Rede gut: 

Nun begann er erft gu rächen feiner Freunde Leid. 

Seines Borns muſt entgelten mander Ritter kühn im Streit. 


AlZ der Vogt von Berne das Wunder redt erfab, 

Wie Her flarke Hagen die Helme brad allda, 

Der Fürſt ber Amelungen fprang auſ eine Bant. 

Er fprady: „Hier ſchenkt Hagen den allerbitterften Trank.“ 


Der Wirth war ſehr in Sorgen, fein Weib in gleider Noth: 
Was ſchlug man lieber Freunde ihm vor den Augen todt! 

Er jelbft war faum geborgen vor feiner Feinde Shar. 

Cr fag in großen Wengften: was half ihm, dag er König war? 


Q, 1918—1919. 








Wie die Burgunden mit den Heunen firitten. 323 


Kriembild die reiche rief Dietriden an: 

„Hilf mir mit Dem Leben, edler Held, hindann, 

Bei aller Fürſten Tugend, aus Amelungentand: — 

Denn erretdt mic) Hagen, hab id) den Tod an der Hand.“ 


„Wie foll ich euch elfen,” ſprach da Dietrich, 

„Edle Königstochter? ich forge felbft um mid. 

Es find fo fehr im Borne die Gunthern unterthan, 

Daß ich gu diefer Stunde Niemand Frieden fdaffen kann.“ 


„Nicht alfo, Herr Dietrich, edler Degen gut: 

Laß uns heut erfdeinen deinen tugendreiden Muth 

Und hilf mir von hinnen, oder ich bleibe todt. 

Bring mich und den König aus dieſer angſtvollen Noth.“ 


‚„Ich will es verſuchen ob end) gu helfen iſt; 

Jedoch ſah ich wabrlid) nicht in langer Friſt 

In ſo bitterm Zorne manchen Ritter gut: 

Ich ſeh ja durch die Helme von Hieben ſpringen das Blut.“ 


Mit Kraft begann zu rufen der Ritter auserkorn, 
Daf ſeine Stimme hallte wie ein Büffelhorn 

Und daß die weite Veſte von ſeiner Kraft erſcholl. 
Dietrichens Stärke, die war gewaltig und voll. 


Da hörte König Gunther rufen dieſen Mann 

In dem harten Sturme: zu horchen hub er an. 
„Dietrichens Stimme iſt in mein Ohr gekommen: 

Ihm haben unſre Degen wol der Seinen wen benommen. 


„Ich ſeh ihn auf dem Tiſche winken mit der Hand. 
Ihr Bettern und Freunde von Burgundenland, 

Haltet ein mit Streiten, laßt hören erſt und ſehn, 
Was hier Dietrichen von meinen Mannen ſei geſchehn.“ 


2 1920- 1926. 


324 Dreiunddreifigftes Abenteuer, 


WS fo der König Gunther bat und gebot, 

Da fentten fie die Sdwerter in deB Streites Noth. 

Das war Gewalt bewiefen, dak Riemand da mehr fdlug. 
Er fragte den von Berne um dte Mire fdnell genug. 


Er ſprach: ,, Viel edler Dietrich, was ift euch geſchehn 
Hier von meinen Freunden? Ihr ſolt mic willig ſehn: 
Bur Sithne und zur Buße bin th end) berett. 

Was end) Jemand thate, das wir mir inniglid leid.“ 


Da ſprach der eble Dietrich: „Mir iſt nichts gefdebn. 
Laßt mid) aus dent Haufe mit enerm Frieden gebhn 

Von diefem harten Streite mit dem Gefinde mein. 
Dafür will id euch Degen ſtäts gu Dienft beflifen fein.“ 


„Was mitt ibr alfo flehen?“ fprad ba Wolfbart, 

„Es Halt der Fiedelfpieler die Thitr nidt fo verwabhrt, 

Wir erſchließen fie fo madtig, dag man ins Freie fann. “ 
„Nun ſchweig,“ fprad da Dietridj, „du Haft den Lenfel gethan.“ 


Da fprad der König Gunther: ,, Das fei euch freigeftellt: 
Führt aus dem Haufe, fo viel euch gefällt, 
Obne meine Feinde: die follen hier beftehn. 
Von ihnen ift mir Leides bet den Heunen viel geſchehn.“ 


Als bas der Berner hirte, mit Cinem Arm umſchloß 
Er die edle Königin: ihre Angft war grog; 

Da fithrt’ er an bem andern Etzeln ans dem Hans. 
And folgten Dietriden fehshundert Degen hinaus. 


Da begann ber Mtarfgraf, der eble Rüdiger: 
„Soll aber aus dem QHaufe nod) fommen Jemand mehr, 
Der euch bod) gerne dbiente, fo macht es mir fund: 


Go walte ftiter GFriede in getrener Freunde Bund.“ 
2, 1927—19838. 





Wie die Burgunden mit den Heunen ftritten. 325 
. , 


Antwort feinem Schwäher gab Geifelber zuhand: 
„Frieden und Githne fet end) von uns befant; 

Ihr baltet ftéte Treu, ihr und ener Lehn. 

Ihr folt mit enren Freunden ohne Sorgen hinnen gebn.“ 


Als Riidiger der Markgraf räumte Etzels Saal, 
Fünfhundert oder drüber folgten ihm zumal. 

Das ward von den Helden aus Treue gethan, 
Wodurch König Gunther bald großen Schaden gewann. 


Da ſah ein Heunenrecke König Etzeln gehn 

Neben Dietrichen: des wolt er Frommen ſehn. 
Dem gab der Fiedelſpieler einen ſolchen Schlag, 

Daß ihm gleich am Boden das Haupt vor Etzels Füßen lag. 


Als der Wirth des Landes kam vor des Hauſes Thor, 
Da wandt er ſich und blickte gu Volkern empor: 

„O weh mir dieſer Gäſte: wie iſt das grimme Noth, 
Daß alle meine Recken vor ihnen finden den Tod! 


„Ach weh des Hofgelages!“ ſprach der König hehr: 
„Da drinnen ficht Einer, der heißet Volker, 

Wie ein wilder Eber, und iſt ein Fiedelmann; 

Ich dank es meinem Heile, daß ich dem Teufel entrann. 


„Seine Weiſen lauten übel, ſein Bogenſtrich iſt roth; 

Mir ſchlagen ſeine Tine manchen Helden todt. 

Ich weiß nicht, was uns Schuld giebt derſelbe Spielmann, 
Daß ich in meinem Leben ſo leiden Gaſt nicht gewann.“ 


Zur Herberge gingen die beiden Recken hehr, 

Dietrich von Berne und Markgraf Rüdiger. 

Sie ſelber wollten gerne des Streits entledigt ſein 

Und geboten auch den Degen, daß ſie den Kampf ſollten ſcheun. 


2. 1984— 1939. 


326 Dreiunddreifightes Abentener. 


Und bitten fic) die Gafte verſehn der Leiden, 

Die ihnen werden follten nod von den Berden, 

Gie waren aus dem Haufe fo leicht nicht gefommen, 
Ch fie eine Strafe von den Kühnen batten genommen. 


Gie batten, die fie wollten, entlagfen aus dem Gaal: 
Da hob fid) innerhalben ein furdtbarer Shall. 
Die Gäſte ridten bitter ihr Letd und ihre Schmach. 
Bolter der kühne, Hei, was ex Helme gerbrach! 


Sich tehrte gu dem Schalle Gunther der König Hebr: 
„Hört thr die Line, Hagen, die dorten Voller 

Mit den Heunen fiedelt, wenn wer zur Thure trat? 
Es ift ein rother Anſtrich, ben er am Fiedelbogen hat.” 


„Es rent mid) ohne Maßen,“ ſprach Hagen entgegen, 

„Daß id) je mich ſcheiden muſte von dem Degen. 

Ich war fein Gefelle, er der Gefelle mein, 

Und tehren wir je wieder beim, wir wollenS nod in Treuen fein. 


„Nun ſchau, hebrer Rinig, Volker ift dir Hold: 

Wie will er verdienen dein Silber und dein Gold! 
Sein Fiedelbogen ſchneidet durch den harten Stahl; 
Er wirft von den Helmen die Hellen Bierden gu Thal. 


„Ich fab nie Fiedelfpieler nod) fo herlich ftehn, 

Als diefen Zag von Volker dem Degen ift gefdebn. 
Seine Weifen hallen durch Helm und Schildesrand: 
@ute Roffe foll er reiten und tragen herlich Gewand.* 


Go viel der Heunendegen aud) waren in dem Gaal, 

Niet Ciner blieh am Leben von ihnen allgumal. 

Da war der Schall beſchwichtigt, als Niemand blieb gum Streit. 
Die kühnen Recken legten da ihre Schwerter beifert. 


2. 1910—1945. 
- ooo - 








Vieruuddreifighes Abentener. 
Wie fie die Podten aus dem Haale warfen. 


Da fegten fich aus Müdigkeit die Herrn und rubten aus. 
Bolfer und Hagen, die gingen vor das Haus 

Ueber den Schild fic) lehnend in ihrem Uebermuth: 

Da pflagen launger Reden dieſe beiden Helden gut. 


Da fprad von Burgunden Geifelher der Degen: 

„Noch ditrft ibr, lieben Freunde, nicht der Rube pflegen: 
Shr folt erft bie Todten aus dem Haufe tragen. 

Wir werden noch beftanden, das will id) wahrlich end) fagen. 


»Sie follen untern Füßen uns bier nicht linger liegen; 
Vevor im Sturm die Heunen mögen uns befiegen, 

Bir aun nod) mande Wunde, die gar fanft mir thut. 
Des hab ich,” fprad) da Geifelher, einen willigen Muth.“ 


„O wol mir ſolches Gerren!” ſprach Hagen entgegen. 
„Der Rath gegiemte Miemand als einem foldjen Degen, 
Wie unfern jungen Herren wir heute hier gefebn: 

Shr Burgunden miget all darob in Freunden ftehn.“ 


Da folgten fie bem Path und trugen vor die Thitr 
Giebentaufend Todte, die warfer fie dafitr. 

Vor des Saale Stiege fielen fie gu Thal: 

Da erhoben ihre Freunde mit Jammern kläglichen Schall. 


2, 1946—1950. 


328 Bierunddreifigftes Abenteuer. 


Aud war darunter Mander nur fo mäßig wund, 

Kim ihm fanftre Pflege, er würde nod gefund; 

Dod von dem hohen Falle fand er nun den Tod, 

Das flagten ihre Freunde; es gwang fie wabrbhafte Noth. 


Da fprad der Ftedelfpieler, der Degen unverzagt: 

„Nun ſeh id) wol, fie haben mir Wahrheit gefagt: 

Die Heunen find fetge fle Hagen wie ein Weib, 

Da fie nun pflegen follten der Schwerverwundeten Leib.“ 


Da modt ein Markgraf wähnen, er meint es ernft und gut: 
Ihm war der Vettern Ciner gefallen in das Blut; 

Den dacht’ er weggutragen und wolt ibn ſchon umfahn; 

Da ſchoß ob ihm gu Lode den der kühne Spielmann. 


Als das die Andern faben, fie floben von dem Gaal. 
Dem Spielmann gu fluden begannen fie zumal. 

Cinen Sper hob Voller vom Boden, ſcharf und bart, 
Der von einem Heunen zu ihm hinaufgefdofen ward. 


Den ſchoß er durch ben Burghof zurück triftiglid 

Ueber ihre Haupter. Das Volk Etzels wid 

Erſchreckt von dem Wurfe wetter von dem Haus. 

Bor feinen Kräften hatten alle Leute Schreck und Graus. 


Da ftand vor dem Hauſe Cel mit mandem Pann. 
Volker und Hagen huben gu reden an 

Mit dem Heunentinig nad) threm Uebermuth. 

Das fduf bald große Gorge diefen Helden fithn und gut. 


„Wol war es,“ fprad) da Hagen, „des Vollkes Troft im Leid, 
„Wenn Die Herren föchten allen voran im Streit, 

Wie von meinen Herren Hier Yeglider thut: 

Dre hauen durd dieHelme, dak von den Schwertern fließt das Blut.” — 


2, 1961—1987. 
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Co kühn war König Etzel, er faßte feinen Schild. 

„Nun hütet eures Lebens,“ fprad) dba Rriembild, 

„Und bietet Gold den Recken auf dem Schildesrand; 

Denn erreicht euch Hagen, ihr habt den Tod an der Hand.“ 


So kühn war der König, er ließ nicht vom Streit, 

Wozu ſo mächtge Fürſten nun ſelten ſind bereit. 

Man muſt ihn bei den Riemen des Schildes ziehen hindann. 
Hagen der grimme ihn mehr zu höhnen begann: 


„Eine nahe Sippe war es,“ ſprach Hagen gleich zur Hand, 
„Die Etzeln zuſammen und Siegfried verband: 

Er minnte Kriemhilden, eh ſie geſehen dich: 

Feiger König Etzel, warum räthſt du wider mich?“ 


Dieſe Rede hörte die edle Königin. 

Darüber ward unmuthig Kriemhild in ihrem Sinn, 
Daß er jo ſchelten durfte vor manchem Etzelsmann. 
Wider die Gäſte hub ſie aufs Neu zu werben an. 


Sie ſprach: ,Wer von Tronje den Hagen mir ſchlüge, 

Und fein Gaupt als Gabe her vor mich trige, 

Mit rothem Golde füllt ich thm Etzels Schildesrand; 

Aud gäb id ihm gum Lohne viel gute Burgen und Land.“ 


„Ich weiß nicht, was fie zaudern,“ ſprach der Fiedelmann. 
„Nie fab ih, daß Helden fo verzagt gethan, 

Wo man bieten hirte alfo reichen Sold. 

Wol folt ihnen Shel nimmer wieder werden hold. 


Die hier mit Sdhimpf und Schanden efen bes Königs Brot 
Und jegt im Stic) ihn laßen in der griften Noth, 

Deren feh id) Manchen fo recht vergagt da ftehn, 

Und thun dod fo verwegen: fie können nie Der Schmach entgebn.” 


2. 1008 - 1064. 


330 Vierunddreigightes Abenteuer. 


Der mächtige Eeel hatte Yammer und Moth: 

Gr beflagte feiner Mannen und Freunde bittern Tod. 
Von mancen Landen ftanden ihm Recken viel gur Seit 
Und weinten mit bem Rinig fein gewaltiged Leid. 


Darob begann gu fpotten der fithne Bolter: 

„Ich feb bier ubel weinen gar manchen Recken hehr. 

Sie helfen ſchlecht dem König in ſeiner großen Noth: 

Wol eßen fie mit Schanden nun ſchon lange hier fein Brot.“ 


Da gedachten wol die Beſten: „Wahr iſts was Volker fact.’ 
Von Niemand doch von allen ward es ſo ſchwer beklagt 
Als von Markgraf Iring, dem Herrn von Dänenländ, 
Was ſich nach kurzer Weile wol nach der Wahrheit befand. 


Finfanddreifights Abenteuer. 
Wie Fring erfdgdlagen ward. 


Va vief dex Markgraf Yring aus der Dänen Land: 

„Ich habe nun auf Chre die Sinne lang gewandt; 

Aud ift von mir das Befte in Stürmen oft gefdebn. 

Yun bringt mir mein Gewaffen: fo will id Hagen beftebn.” 


„Das möcht id) miderrathen,“ bub da Hagen an, 
„Sonſt finden mehr gu Hagen die Etzeln unterthan: 
Springen eurer zweie oder dret in den Gaal, 

Die fend id) wolverhauen die Stiege wieder gu Thal.“ 


„Ich wild darum nit laffen,” ſprach wieder Bring: 

„Wol ſchon oft verſucht ich ein gleid) gefährlich Ding. 

Wol will ich mit Dem Schwerte allein dich beftehn, 

lind war von Dir im Streite mebr al8 von Jemand geſchehn.“ 


Ta ward gewaffnet Fring nad ritterlidem Brand 
Und Jrnfried ber kühne von Thitringen and) 

lind Hawart der ftarfe, wol mit taufend Mann: 

Gie wollten Bring belfen, was der Held auch begann. 


Da fah der Ftedelfpieler ein gewaltig Heer, 
Das mit Fringen gemaffnet zog einber. 
Gie trugen anfgebunden die lidten Helme gut. 


Da ward dem kühnen Volker dariiber gornig gu Muth. 
2. 1965—1969. 


332 Flinfunddreigigftes Whenteuer. 


„Seht ihr, Freund Hagen, dort Bringen gehn, 

Der end) im Kampf alleine gelobte gu beftehn? 

Wie giemt Helden Lüge? Fürwahr, id) tadl es febr. 
Es gehn mit ihm gemaffnet taufend Redden oder mehr.“ 


„Nun ftraft mid) nidt Lugen,“ ſprach Hawarts Unterthan, 
„Ich will gerne leiften, was ich euch fund gethan. 

Mein Wort fol um Feigheit nicht gebroden jein: 

Sei Hagen nod) fo greulich, ich befteh ihn ganz allem.“ 


Bu Figen warf fic Iring den Freunden und bem Lehn, 
Daf fie allein ihn ließen den Recken beftehn. 

Das thaten fie dod) ungern: ihnen war gu wol befant 
Der fibermitthge Hagen aus der Burgunden Land. 


Dod bat er fie fo lange, bis es zuletzt gefdab. 

Als das Yngefinde feinen Willen fab, 

Und daß er marb nach Chre, da ließen fie thn gebn. 
Da ward von den Beiden ein grimmes Stretten geſehn. 


ring der Dane hielt hod) empor den Sper; 

Sich dete mit bem Schilde der theure Degen hebr; 
So lief er auf im Sturme zu Hagen vor den Saal. 
Da erhob fid von den Degen ein gewaltiger Schall. 


Die Spere ſchoßen beide kräftig aus der Hand 
Durd die feſten Schilde anf ihr licht Gewand, 
Dak die Sperfplitter Hoch in die Lufte flogen. 
Da griffer gu den Schmertern die grimmen Degen verwogen. 


Die Kraft deB kühnen Hagen war ohne Maken voll; 
Dod ſchlug nach ihm Iring, dak all die Burg erfdoll. 
Der Saal und die Chitrme erhallten von den Schlägen. 
Es fonnte feinen Willen dod) nicht vollfiihren der Degen. 


2 1970—1976, 
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ring ließ Hagen unverwundet ftehn: 

Auf den Fiedelfpieler begann er loszugehn. 

Er wähnt', er folt thn gwingen mit feinen grimmen Schlägen: 
Dod wufte fic) gu ſchirmen diefer gierlide Degen. 


Da ſchlug der Fiedelfpteler, daß von des Schildes Rand 
Das Gefpinge wirbelte von Volkers ftarfer Hand. 

Den lieg er wieder ftehen; es war ein übler Mann: 
Jetzt lief ex auf Gunther, den Burgundentinig, an. 


Da war nun Fedweder gum Streite ſtark genng. 

Bie Gunther auf Fring und der auf Gunther fdlug, 
Das bradte nist aus Wunden das flieBende Blut. 
Ihre Riiftung webrt’ eB, die war gu feft und gu gut. 


Gunthern ließ er ftehen und lief Gernoten an. 

Ta8 Feuer aus den Ringen er ihm gu Haun begann. 
Da hatte von Burgunden der ftarfe Gernot 

Sting den kühnen beinah gefandt in den Lod. 


Ta fprang er von dem Fürſten; ſchnell mar er genug. 
Der Burgunden viere der Held behend erſchlug, 

Tes edeln Heergefindes aus Worms an dem Rhein. 
Darüber modte Geifelher nicht wol gorniger fein. 


„Gott weiß, Herr Fring,” ſprach Geifelher bas Mind, 
„Ihr müßt mir entgelten, die bier erlegen find 

Bor euch in diefer Stunde.” Da ltef er ihn an 

Und ſchlug den Dänenhelden, daß er gu ftraudeln begann. 


Gr ſchoß vor feinen Händen nieder in das Blut, 

Tag fie alle wabnten, diefer Degen gut 

Schlüg im Streit nicht wieder einen Schlag mit feinem Schwert. 
Tod fag vor Geifelheren Bring dba nod) unverfebrt. 


2 1977~—1988. 


334 Fünfunddreißigftes Abenteuer. 


Von des Helmes Schwirren und von des Schwertes Kiang 
Waren feine Sinne fo betdubt und frant, 

Daß fic der kühne Degen des Lebens nicht bejann. 

Das hatt ihm mit den Kräften der kühne Geifelher gethan. 


Als ihm aus dem Haupte da8 Sdhwirren jest entwid, 
Von bem mächtgen Sdhlage war bas erft firedterled, 

Da gebacht er: „Ich lebe und bin and nirgend wund: 
Nun ift mir erft die Starke des edeln Geifelher kund!“ 


Bu beiden Seiten birt’ er feine Feinde ſtehn; 

Gie hattens wiffen follen, fo war ihm mebr geſchehn. 

Wud bhatt ex Geifelheren vernommen nabe bei; 

Er fann, wie mit dem Leben den Feinden gu entlommen fei. 


Wie tobend der Degen aus dem Blute fprang! 

Cr modjte feiner Schnelle wol fagen großen Dank. 

Da lief er aus bem Hauſe, wo er Hagen fand, 

Und ſchlug ihm ftarfe Schläge mit feiner fraftreiden Gand. 


Da gedacdte Hagen: „Du muft des Todes fein. 

Befriede dich ber Teufel, font fannft du nidt gedethn.“ 
Doch traf Iring Hagnen durch feines Helmes Hut; 

Das that der Helb mit Waste: das war eine Waffe gut. 


Als der qrimme Hagen die Wund an fic empfand, 
Da ſchwenkte fic) gewaltig das Schwert in ſeiner Hand. 
Es mufte vor ihm weiden Hawarts Unterthan: 

Hagen ihm die Stiege Hinab gu folgen begann. 


Uebers Haupt den Schildrand Yring der kühne ſchwang, 
Und wir diefelbe Stiege dret folder Stiegen lang, 
Derweil lief ibn Hagen nicht ſchlagen einen Schlag. 
Het, was rother Funten da auf feinem Helme lag! 


L. 1984— 1990. 


Wie Iring erſchlagen ward. 335 


Tod fam gu den Freunden Yring nod) gefund. 

La wurde diefe Märe Kriembilden tund, 

Was er Dem von Cronje bhatt im Streit gethan; 
Dafür die Königstochter ihm fehr gu danfen begann. 


„Nun [ohne Gott dir, Bring, erlaudjter Degen gut, 

Xu haſt mir wol getriftet das Herg und aud den Muth; 
Nun feh ich blutgerdthet Hagens Wehrgewand!“ 

Kriembild nahm ibm felber den Schild vor Freud aus der Hand. 


Ihr mogt thm mäßig danken,“ begann da Hagen, 

„Bis jest tft viel Großes nicht davon gu fagen; 

Verſucht' er e8 gum andern Mal, er mir ein fithner Dann. 
Tie Wunde fromt eud) wenig, die ich nod) von ihm gewann. 


„Daß ihr von meiner Wunde mir feht den Harnifd roth, 
Das Hat mich nod) erbittert gu manden Mannes Tod. 
Run bin id) erft im Borne auf ihn und manden Mann: 
Mir hat der Degen Yring gar tleinen Schaden gethan.” 


Za ftand dem Wind entgegen Iring von Danenland; 

Gr kühlte fich im Harniſch, den Helm er niederband. 

Za priefen ihn die Leute fiir ſtreitbar und gut: 

Darüber trug der Markgraf nicht wenig hod feinen Muth. 


La fprad Bring wieder: „Nun, Freunde, folt ihr gehn 
Und nene Waffen holen: ich will noch einmal febn, 

Ob ich begwingen mige den ithermitthgen Mann.“ 
Sein Schild war verhauen, einen beßern er gewann. 


Gewaffnet war der Rede bald in nod feftre Webr. 

Cr griff in feinem Borne nach einem ftarfen Sper: 

Lamit wolt er Hagen gum drittenmal beſtehn. 

Es brächt ihm Ehr und Frommen, ließ' er das ſich vergehn. 


2. 1091 - 1007. 





336 Fünfunddreißigſtes Whentever. 


Da wollte fein nicht barren Hagen der Degen: 

Mit Schüßen und mit Hteben lief er thm entgegen 
Die Stiege bis gu Ende; zornig war fein Muth. 
Da fam dem Degen Fring feine Starke nit gu gut. 


Gie ſchlugen durch bie Sdilde, daß es gu lohn begann 

Mit fexerrothem Winde. Hawarts linterthan 

Ward von Hagen Schwerte da gefährlich wund 

Durd Helm und durch Sdildrand: er mard nicht wieder gefunt. 


Als YJring der Degen der Wunbde fich befann, 

Den Schild ritdte niber dem Helm der kühne Mann. 

Ihn dandte voll der Schaden, der ihm war geſchehn; 
Bald that ihm aber grifern der in Konig Gunthers Lehn. 


Hagen vor feinen Füßen einen Wurfſpieß liegen fand: 
Auf Jringen ſchoß er den von Dänenland, 

Daf man ihm aus dem Haupte die Stange ragen jab. 
Cin grimmes Ende ward ihm von dem Uebermitthigen ba. 


Iring muft entweidhen zu feinen Dänen bin. 

Ch man den Helm dem Degen mochte niederziehn, 

Brad man den Sper vom Haupte, da nabt’ ihm der Tod. 
Das beweinten feine Freunde: es gwang fie wabrhafte Noth. 


Da fam die Königstochter auch gu ihm heran: 

Iring Den ftarfen bub fie gu flagen an. 

Sie beweinte feine Wunden, es war ifr grimmig leid. 

Da fprad) vor feinen Freunden dieſer Rede kühn im Streit: 


„Laßt eure Klage bleiben, viel hehre Königin. 

Was hilft euer Weinen? Mein Leben muß dahin 

Schwinden aus den Wunden, die an mir offen ſtehn. 

Der Lod will mid) nicht flanger euch und Etzeln dienen febn.” 


2. 1998— 2004, 


Wie Bring erfdlagen ward. 837 


Zu Thüringern und Dänen fprad er hingewandt: 
„Die Gaben, fo die Königin end) bent, foll eure Hand 
Nicht gu erwerben trachten, ihr lichtes Gold fo roth: 
Und befteht thr Hagen, fo müßt thr ſchauen den Lod.” 


Seine Farbe war erblicden, des Todes Zeichen trug 
ring der fithne; ihnen war es [eid genug. 

Es fonnte nist gefunden der Held in Hawarts Lehn: 
Da muft e8 an ein Streiten von den Danenhelden gehn. 


Irnfried und Hamart fprangen vor da8 Haus 

Wol mit taufend Helden: einen ungeftiimen Braus 
Vernahm man allenthalben, kräftig und grog. 

Hei! was man ſcharfer Spere auf gu den Burgunden ſchoß! 


Irnfried ber kühne lief den Spielmann an, 

Bodurd ex grofen Schaden von feiner Hand gewann. 
Der edle Fiedelfpieler den Landgrafen fdlug 

Durd den Helm den feften: wol mar er grimmig genug. 


La ſchlug dem kühnen Spielmann Irnfried einen Schlag, 
Lah ev den Ringpanzer dem Redken zerbrach, 

Und fic) fein Harnifd) farbte von Funken feuerroth. 
Dennoch fiel der Landgraf von dem Spielmann in den Tod. 


Zujammen waren Hagen und Hawart gefommen. 

Da modte Wunder fdauen, wer es wabhrgenommen. 
Lie Schwerter fielen traftig den Helden an der Hand: 
Da mufte Hawart fterben vor dem aus Burgundentand. 


Die Thitringer und Dänen ſahn ihre Herren todt. 
Za bub fic vor dem Haufe nod grimmere Noth, 
Eh fie die Thür gewannen mit fraftreider Hand. 


La ward nod verhauen mander Helm und Sdildesrand. 
2. 2008—2011. 
Gimrod, das Ribelungentlied 22 





338 Ginfunddreigigftes Abenteuer. 


„Weicht,“ fprad dba Voller, „laßt fle gum Gaal herein: 
Was fie im Sinne haben, kann dennoc nicht fein. 

Sie müßen bald erfterben allgumal Darin. 

Gie ernten mit dem Tode, was ihnen beut die Königin.“ 


Als die Uebermiithigen Ddrangen iu den Gaal, 

Das Haupt ward da Mtandem fo geneigt zu Thal, 

Da er erfterben mufte vor ihren fdnellen Gdligen. 

Wol firitt der kühne Gernot; fo that auc) Geifelher der Degen. 


Taufend und Viere, die famen in das Haus: 

Da hörte man erflingen den Hellen Schwerterfaus. 

Gie wurden von den Gaften alle drin erſchlagen: 

Man mote große Wunder von den Burgunden fager. 


Darnach ward eine Stille, als der Lärm verfdoll. 

Das Blut allenthalben durch die Laden quoll 

Und durch die Rinnfteine von den todten Degen: 

Das hatten die vom Rheine gethan mit traftigen Schlägen. 


Da ſaßen wieder rubend dte aus Burgundenland: 

Gie legten mit den Schilden die Waffen aus der Hand. 
Da ftand noc vor dem Hanfe der kühne Spielmann, 
Crwartend ob noch Jemand gum Streite zöge heran. 


Der König klagte heftig, dagu die Königin; 

Méagdelein und Frauen härmten fid) dex Sinn, 

Der God, wähn id, hatte fid) wider fie verſchworen: 

Drum gingen durd) die Gafte noch viele ber Recken verloren. 


2. 2012—2017. 








Sehsuuddreifighes Abentener. 


Wie die Kinigin den Gaal verGrennen fieR. 


„Nun bindet ab die Helme,“ fprad Hagen der Degen: 
„Ich und mein Gefelle wollen ener pflegen. 

Und verſuchen es nod einmal die Etzeln unterthan, 

So warn ic meine Herren, fo gefdwind id) immer fann.” 


Da band den Helm vom Haupte mancher Pitter gut. 

Gie festen auf die Leichen fich nieber, die ind Blut 
Waren zum Code von ihrer Hand gefommen. 

Ta ward der edeln Gafte mit Crbittrung wahrgenommen. 


Nod vor bem Abend ſchuf der König hehr 

Und Sriembild die Königin, daß e3 der Heunen mehr 
Nod verfuden muften; man fah vor ibnen ftehn 

Wol an gwangigtanfend, die muften dba gum Kampfe gebn. 


La drang gu den Gaften ein Harter Sturm heran. 
Dantwart, Hagens Bruder, der fraftvolle Mann, 

Sprang von feinen Herren gu den Feinden vor das Thor. 
Sie verfahn fich ſeines Todes; doch fah man Heil ihn davor. 


Das Harte Streiten währte, bis e8 die Nacht benahm, 
Da webhrten fid) bie Gafte wie Helden Lobefam 
Wider Etzels Redden den fommerlangen Taq. 


Hei! was guter Helden tm Tod vor ihnen erlag! 
2 2018—2022. 


340 Sechsunddreißigſtes Abenteuer. 


Bu einer Gonnenwende der große Mord geſchah: 

Ihres Herzen Yammer rächte Kriembild ba 

An ihren nächſten Freunden und mandem andern Mann, 
Wodurch der König Etzel nie wieder Freude gewann. 


Gie hatte nidt gefonnen auf folde Mtirderjdladt. 
Als fie ben Streit begonnen, hatte fie gedacht, 
Hagen folt alleine dabei fein Ende febn: 

Da ſchuf der böſe Teufel, über Ale muſt e& ergebn. 


Der Tag war gzerronnen; ibnen ſchuf nun Gorge Noth. 
Sie gedachten, wie bod beer wir ein turger Lod, 

Als ſich fo lang gu quilen in ungefitgem Leid. 

Da wiinfdten einen Frieden die ftolgen Ritter allbereit. 


Gie baten, daß man brächte den König vor den Gaal. 
Die blutrothen Helden, geſchwärzt vom roftgen Stabl, 
Traten ans dem Hauje, und die drei Ringe bebr. 

Sie wuſten nidt, wem Hagen ihres grofen Leids Beſchwer. 


Etzel und Kriemhild kamen beide her; 

Das Land war ihnen eigen, drum mehrte ſich ihr Heer. 
Er ſprach zu den Gäſten: „Sagt, was begehrt ihr mein? 
Wollt ihr Frieden haben? das könnte nun ſchwerlich ſein 


„Nach ſo großem Schaden, als ihr mir habt gethan. 

Es komt euch nicht zu Statten, ſo lang ich athmen kann: 
Mein Kind, das ihr erſchluget und viel der Freunde mein, 
Fried und Sühne ſoll euch ſtäts dafür geweigert ſein.“ 


Antwort gab ihm Gunther: „Uns zwang wol große Noth. 
All mein Geſinde lag vor deinen Helden todt 

In der Herberge: verdient ich ſolchen Sold? 

Ich kam zu dir auf Treue und wähnte, du wärſt mir hold.“ 


2, ↄ20235 - 2023. 





Wie die Königin den Saal verbrennen lief. 34] 


Da fpracd von Burgunden Geifelher bas Sind: 

„Ihr Helden Konig Etzels, die nod) am Leben find, 

Wes zeiht ihr mich, ihr Degen? was bhatt ich euch gethan, 
Der ich die Fahrt fo gittlidy gu diefem Lande begann?“ 


Sie ſprachen: ,Deiner Gitte ift all die Burg bier voll 

Mit Jammer gleid dem Lande; wir ginnten dir es wol, 
Wärſt du nie geLommen von Worms itberrhein. 

Das Land ift gar verwaifet durd dic) und die Britder dein.” 


Ta fprad im Bornmuthe Gunther der Held: 
„Wunſcht ihr nod) dieß Morden in Frieden eingeftellt 
Mit uns Heimathlofen, das ift und beidben gut; 

Es ift gar unverfduldet was uns König Cel thut.” 


Der Wirth fpracd gu den Gaften: , Mein und ener Leid 
Gind einander ungleid): die große Noth im Streit, 

Ler Sdaden nnd die Schande, die id) von euch gewann, 
Dafür folk ener Reiner mir lebend fommen hindann.“ 


Da fprad gu bem König der ftarfe Gernot: 

„So foll end) Gott gebieten, dag ihr die Lieb un thut: 
Weidt pon dem Hanje und laßt uns gu euch gebn. 
Wir wißen wol, bald ift e8 wm unfer Leben gefdhebn. 


„Was uns geſchehen tinne, das laßt ſchnell ergebn: 

Ihr habt ſo viel Geſunde, die dürfen uns beſtehn 

Und geben uns vom Streite Müden leicht den Tod: 

Wie lange ſolln wir Recken bleiben in fo grimmer Noth?“ 


Von König Etzels Redden wiir eB faft geſchehn, 

Daß fie die Helden lteBen aus dem Gaale gebn. 

Als das Kriembild hirte, es war ihr grimmig leid. 

Da war den Heimathlofen mit Nidten Sithne bercit. 
Y. 2029—2085 


$42 Sechsunddreißigſtes Whenteuer. 


„Nein, edle Reden, worauf end) finnt ber Muth, 

Ich will euch trenlid) rathen, dag thr das nimmer thut, 
Daß iby die Mtordgierigen laßt vor den Gaal; 

Gonft miigen eure Freunde leiden tödtlichen Fall. 


» Und lebten nur alleine, die Utens Söhne find, 

lind kämen meine edeln Brüder an den Wind, 

Daß fie die Panzer Hiblten, ihr alle wart verloren: 

Es wurden kühnre Degen nocd nie auf Erden geboren.“ 


Da fprad der junge Geifelher: „Viel ſchöne Schweſter mein, 
Wie Hatt teh dir das zugetraut, daß bu mich überrhein 

Her zu Lande ladeteft in diefe große Noth: 

Wie modt ich an den Heunen Hier verdienen ben Tod? 


„Ich bielt dir ſtäte Lreue, that nie ein Leid dir an: 

Ich fam aud) ber gu Hofe geritten in bem Wabhn, 

Du wärſt mir gewogen, viel liebe Sdwefter mein. 

Nun fchenf uns deine Gnade, dba e8 anders nicht mag fein.“ 


„Ich ſchenk euch feine Gnade, Ungnad id felbft gewann: 
Mir hat von Tronje Hagen fo großes Leid gethan 

Dabheim, und hier gu Lande erſchlug er mir mein Rind: 
Das müßen fdwer entgelten, die mit end) bergefommen find. 


„Wolt ihr mir aber Hagen allein gum Geifel geben, 

So will ichs nicht verweigern, daß ich euch laße leben. 
Denn meine Briider feid ihr, der gleichen Mutter Rind: 
Go red id) um die Sühne mit den Helden, die Hier find.” 


„Nicht woll es Gott vom Himmel,” fprad da Gernot, 
„Und waren unfer taufend, wir wollten alle tobdt 
Vor deinen Freunden liegen, eh wir dir Cinen Dann 


Hier zu Geifel gében: da8 wird nimmer gethan.“ 
2. 2036—2042. 


Wie die Königin den Saal verbrennen lief. 343 


„Wir miiften bod) erfterben,“ ſprach da Geifelber, 

. So foll und Niemand fdeiden von ritterlider Wehr. 
Wer gerne mit ung ftritte, wir find nod) immer bie: 

BVerrieth ich meine Treue an einem Freunde dod) nie.“ 


Xa fprad der kühne Dantwart, es giemt’ ihm wol gu fagen: 
„Noch fteht nidt alleine Hier mein Bruder Hagen. 

Die uns den Frieden weigern, beflagen es nod ſchwer. 

Des folt thr inne werden, ich fags euch wahrlich vorber. “ 


Da fprad die Königstochter: „Ihr Helden allbereit, 
Nun geht der Stiege näher und rächt unfer Leid. 
Das will ich ſtäts verdienen, wie ich billig foll: 
Ler Uebermuth Hagens, deffen lohn ich ihm wol. 


„Laßt feinen aus dem Hauſe der Degen allgumal: 
So laf ich an vier Enden anzünden bier den Saal. 
So wird nod wol geroden all mein Hergeleid.“ ° 
König EgelS Redden fah man bald dagu bereit. 


Die nod draugen ftanden, die trieb man in den Gaal 
Mit Sdlaigen und mit Schüßen; da gab es lauten Schall. 
Doch wollten fic) nicht fcheiden die Fürſten und ihr Heer; 
Gie liefen von der Treue gu einander nicht mebr. 


Den Saal in Brand gu fteden gebot da Etzels Weib. 
Da quilte man den Helden mit FeuerSqlut ben Leib. 
Das Hans vom Wind ergriffen gerieth in hohen Brand. 
Nie wurde folder Schreden nod einem Volksheer befant. 


Da riefen Viele drinnen: „O web diefer Noth! 

Da midten wir ja lieber im Sturm liegen todt! 

Das möge Gott erbarmen; wie find wir all verforn! 

Wie grimmig rächt die Königin an uns allen ihren Born! 
L. 2043—2049. 


844 Sedfunddreifightes Whenteuer. 


Da fprad) barinnen Ciner: „Wir finden hier den Lod 
Vor Raud und vor Feuer: wie grimm ift diefe Noth! 
Mir thut vor ftarfer Hige der Durft ſo ſchrecklich web, 
Ich fürchte, mein Leben in diefen Nöthen gergeh! 


Da fprad von Tronje Hagen: „Ihr edeln Ritter gut, 
Wen ber Durft will gwingen, der trinfe hier das Blut. 
Das ift in folder Hige beßer nod als Wein; 

Es mag halt gu trinfen hier nichts Beßeres fein.“ 


Hinging der Pteden einer, wo er einen Todten fand: 

Er kniet' ihm. gu der Wunde, den Helm er niederband. 
Da begann er zu trinfen das flieBende Blut. 

Go wenig ers gewohnt war, er fand es köſtlich und gut. 


„Nun lohn eud Gott, Herr Hagen,” fprad der müde Mann, 
„Daß ic) von eurer Lehre fo guten Crunk gewann. 

Man ſchenktẽ mir ſelten noch einen beßern Wein. 

So lang ich leben bleibe, will ich euch ſtäts gewogen ſein.“ 





Als das die Andern hörten, es däuchte ihn jo gut, 

Da fanden ſich noch Viele, die tranken auch das Blut. 

Davon kam zu Kräften der guten Recken Leib: 

Des entgalt an lieben Freunden bald manches waidliche Weib. 


Das Feuer fiel gewaltig auf ſie in den Saal; 

Sie wandten mit den Schilden es von ſich ab im Fall. 
Der Rauch und auch die Hitze ſchmerzten ſie gar ſehr. 
Alſo großer Jammer geſchieht wol Helden nimmer mehr. 


Da ſprach von Tronje Hagen: „Stellt euch an die Wand; 
Laßt nicht die Brände fallen auf eurer Helme Band 

Und tretet ſie mit Füßen tiefer in das Blut. 

Eine üble Hochzeit iſt es, zu der die Königin uns lud. 


L. 2050—2036. 


Wie die Rinigin den Saal verbrennen lief. 345 


Unter foldjen Nöthen zerrann zuletzt die Nacht. 

Noch hielt vor dem Hauſe der kühne Spielmann Wacht 
Und Hagen ſein Geſelle, gelehnt auf Schildesrand, 

Noch größern Leids gewärtig von denen aus Etzels Land. 


Daß der Saal gewölbt war, half den Gäſten ſehr: 
Dadurch blieben ihrer am Leben deſto mehr, 

Wiewol ſie an den Fenſtern von Feuer litten Noth. 
Da wehrten ſich die Degen, wie Muth und Ehre gebot. 


So ſprach der Fiedelſpieler: „Gehn wir in den Saal: 

Da wähnen wol die Heunen, wir ſeien allzumal 

Von der Qual erſtorben, die ſie uns angethan; 

Dann kommen doch noch Etliche zum Streit mit ihnen heran.“ 


Da ſprach von Burgunden Geiſelher das Kind: 

Ich wähn, es wolle tagen, ſich hebt ein kühler Wind. 

Nun laßt uns Gott vom Himmel nod) liebre Beit erleben! 
Cine arge Hochzeit hat uns meine Schweſter Kriembild gegeben.” 


Ta ſprach wieder Ciner: „Ich fpitre [don den Tag. 

Wenn es denn uns Degen nicht beer werden mag, 

Go bereitet end), ihr Redden, gum Streit, das ift uns Noth, 
Da wir dod nidt entrinnen, daß wir mit Chren fliegen todt.” 


Der König modte wahnen, die Gafte waren todt 

Bon den Befdwerden allen und von des Feuers Moth; 
Da lebten dod) fo Kithner nod) drin fedShundert Dann, 
Dak wol nie ein König beßre Degen gewann. 


Der Heimathlofen Hitter Hatten wol gefehn, 

Taf nod die Gafte lebten, wads ihnen auch gefdehn 

Bu Sdaden war und Leidbe, den Herrn und ihrem Lehn. 
Man fah fie in dem Haufe nod) gar wol geborgen gebn. 


2. 2057—2062. 


346 Sechsunddreißigſtes Whenteuer. 


Man fagte Kriembilden, nod Viele lebten drin. 
„Wie ware da8 möglich,“ ſprach die Königin, 
„Daß noch Einer lebte nach ſolcher Feuersnoth? 
Eher will ich glauben, ſie fanden Alle den Tod.“ 


Noch wünſchten gu entkommen die Fürſten und ihr Lehn, 
Wenn an ihnen Gnade noch Jemand ließ' ergehn. 

Die konnten ſie nicht finden in der Heunen Land: 

Da rächten ſie ihr Sterben mit gar williger Hand. 


Schon fruh am andern Morgen man ihnen Grüße bot 

Mit heftigem Angriff; wol ſchuf das Helden Noth. 

Zu ihnen aufgeſchoßen ward mancher ſcharfe Sper; 

Doch fanden ſie darinnen die kühnen Recken wol zur Wehr. 


Dem Heergeſinde Etzels war erregt der Muth, 

Daß ſie verdienen wollten Frau Kriemhildens Gut 

Und alles willig leiſten was der Furſt gebot: 

Da muſte bald noch Mancher von ihnen ſchauen den Tod. 


Bon Verheißen und von Gaben mochte man Wunder fagen: 
Sie ließ ihr Gold, bas rothe, auf Schilden vor fie tragen; 
Sie gab es Yedem willig, ber e8 wolt empfahn. 

Nie wurden wider Feinde fo große Schätze verthan. 


Gewaffnet trat der Recken eine grofe Macht gur Thür. 

Da ſprach ber Fiedelfpieler: „Wir find nod) immer Hier. 

Go gern fah ich Helden gum Stretten nimmer fommen, 

Als die bas Gold des Königs uns gu verderben genommen.* 


Da riefen ihrer Viele: „Nur naber gu dem Streit! 
Da wir dod) fallen müßen, fo thun wir8 gern bei Zeit. 
Hier wird Niemand bleiben, als wer dod fterben foll.“ 
Da ftaten ihre Schilde gleich von Sperſchüßen voll. 


2. 2063—2069. 





Wie die Königin den Saal verbrennen lief. 347 


Was foll ih weiter fagen? Wol zwölfhundert Degen 
Berfudtens auf und nieder mit ftarfen Schwertesſchlägen. 
Da kuühlten an den Feinden die Gate wol den Muth. 

Rein Friede war gu Hoffen, drum fah man fließen das Blut 


Aus tiefen Todeswunden: deren wurden viel gefdlagen. 
Man hirte nach den Freunden Jeglichen flagen. 
Tie Biedern ftarben alle dem reichen König hehr; 


Da Hatten liebe Freunde nach ihnen Leid und Befchwer. 
2. 2070—2071. 


Sicbeunuddreifighes Abenteuer. 
Wie Rüdiger erfGlagen ward. 


Die Heimathlojen batten am Morgen viel gethan. 

Der Gemabhl Gotlindens fam gu Hof heran 

Und fab auf beiden Seiten des grofen Leids Befdwer: 
Daritber weinte inniglic&h der getreue Rüdiger. 


„O web, dak ich das Leben,” ſprach der Held, „gewann, 
Und diefem grogen Yammer nun Miemand webren kann. 
So gern ich Frieden ſchüufe, der König gehts nicht ein, 

- Da thm das Unbeil ſtärker, immer ſtärker bricht herein.“ 


Bu Dietriden fandte der gute Rüdiger, 

Ob fie’S nod könnten wenden von den Köngen hebr. 

Da entbot ihm der von Verne: ,Wer mit ihm widerftehn ? 
Es will der König Chel feine Sühne mehr fehn.“ 


Da fah ein Heunenrede Rüdigern ba ftehn 

Mit weinenden Augen, wie er ihn oft gefebn. 

Gr fprad gu der Königin: ,, Run febt, wie er ba ftebt, 
Den ihr und König Ceel vor allen Andern habt erhöht, 


„Und dem doc) alleS dienet, die Leute mie das Land. 
Wie find fo viel ber Burgen an Rudigern gemandt, 
Deren er fo mande von dem Konig haben mag! 

Ex ſchlug in diefen Stürmen nod feinen löblichen Sdlag. 


2, 2072—2076. 


Wie Riidiger erſchlagen ward. 349 


„Mich dünkt, ibn kümmert wenig, was hier mit un8 gefdiedt, 
Wenn er nad) feinem Willen bet fich dte Fille fiebt. 
Man ribmt, er wire kühner, als Femand möge fein: 
Das hat uns ſchlecht bewieſen in diefer Roth der Augen|dein. “ 


Mit traurigem Muthe der vielgetreue Mann, 

Den er fo reden hirte, ben Heunen jah er an. 

Er gedachte: „Des entgiltft bu; du fagft, id) fet vergagt: 
Da haft du deine Mären gu laut bet Hofe gefagt.” 


Er zwang die Fauft gufammen: ba lief er thn an. 

Und fdlug mit folden Kräften den Heunifden Mann, 
Daf er ihm vor die Füße niederititrgte todt: 

Da war gemebhrt aufs Neue dem König Cgel die Moth. 


„Fahr bin, nichtswürdger Böſewicht,“ ſprach da Riidiger, 
„Ich hatte doch des Leides genug und der Beſchwer. 

Daß ich hier nicht fechte, was rügſt du mir das? 

Wol trig auch ic) den Gäſten mit Grunde feindlichen Hak, 


„Und alles wad ich könnte that id ihnen an, 
Hatt ich nicht hieher geführt die Gunthern unterthan. 
Ich war iby Geleite in meines Herren Land: 
Drum darf fie nicht beftretten meine unſelge Hand.“ 


Da ſprach zum Marfgrafen Etzel der Konig hehr: 

„Wie habt iby uns gebolfen, viel edler Rüdiger! 

Wir Hatten dock ber Todten fo viel in diefem Land, 

Da wir nidt mehr bedurften: mit Unredt ſchlug ihn eure Hand.“ 


Da fprad) der eble Ritter: „Er befehwerte mir den Muth 
Und bat mir befdolten die Ehre wie bas Gut, 

Des teh aus deinen Hinden fo große Gaben nabhw, 

Was uun bem Liigenbolde ithel aud) gu Statten tam.” 


2. 2077—2083, 
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Da fam die Königstochter: die bhatt es auch gefebn, 
Was von des Helden Borne dem Heunen war gefdebn. 
Sie beklagt' es ungefitge, ihre Augen wurden nag. 

Sie fprad) gu Rüdigeren: „Wie verdtenten wir bas, 


„Daß ibe mir und dem König nod mehrt unfer Leib? 

Ihr habt uns, edler Rüdiger, verheißen allezeit, 

Ihr wolltet für uns wagen die Ehre wie das Leben, 

Aud) Hirt ich viel der Recken den Preis des Muthes euch geben. 


„Ich mabn euch nun der Lreue, die mir ſchwur eure Hand, 
Ca iby mix gu Etzeln riethet, Ritter auserkant, 

Daß ihr mir dtenen wolltet bis an unfern Tod. 

Des war mix armen Weibe noc) niemals fo bitter Noth. 


„Das fann id nidt läugnen, id ſchwur end, Königin, 
Die Chre wie das Leben gäb ich für euch dahin; 

Die Seele au verlieren Hab ich nicht gefdworen. 

Bu diefem Hofgelage bracht Ich die Firften wolgeboren.” 


Gie fprad: „Gedenke, Rudiger, der hoben Cide dein 

Von deiner ftdten Treue, wie du den Sdaden mein 

Immer wollteft riden und wenden all mein Leid.“ 

Der Markgraf entgegnete: „Ich war ench ſtäts gu Dienft bereit.“ 


Geel der reiche Hub auch gu fleben an. 

Da warfen fie fich beide gu Füßen vor dex Dtann. 
Den guten Markgrafen man ba in Nummer fab; 
Der vielgetrene Rede, jammervoll begann er da: 


„Oh web mir Unfelgem, muß id den Tag erleben! 

Aller meiner Ehren foll ich mich nun begeben, 

Aller Zucht und Treue, die Gott mir gebot; 

O web, Here des Himmels, dak mirs nidt wenden will der Tod! 


. 2084—2090. 
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„Welches ich nun lage das Andre gu begebn, 

Go tft bod immer fibel und arg von mir gefdebn. 
Was id) thu und lage, fo fcilt mich alle Welt. 

Nun mige mid erfeudten, der mid dem Leben gefellt! 


La baten ihn fo dringend der König und fein Weib, 

Taf bald viel Degen mujten Leben und Leib 

Von Rüdgers Hand verlieren, und felbft der Held erftard. 
Nun mgt ihr bald vernehmen, welden Yammer er erwarb. 


Er wufte wol, nur Sdaden und Leid fet fein Gewinn. 
Cr Hatt e3 auch dem König und der Königin 

Gern verfagen wollen: der Held beforgte ſehr, 

Erſchlüg er ihrer Cinen, daß er ber Welt ein Greuel wir. 


Da ſprach gu bem Könige dtefer kühne Mann: 

„Herr Egel, nehmt guritde, was id) von euch gewann, 
Tas Land mit den Burgen; bei mir foll nichts beftehn: 
Ich will auf meinen Figen hinaus in bas Clend gebn. 


„Alles Gutes ledig räum id ener Land, 

Mein Weib und meine Tochter nehm ich an die Hand, 
Eh ich ſo ohne Treue entgegen geh dem Tod: 

Das hieß' auf üble Weiſe verdienen euer Gold fo roth.” 


Da ſprach ber Koͤnig Etzel: „Wer aber hülfe mir? 
Mein Land mit den Leuten, das alles geb ich dir, 
Daß du mich rächeſt, Rüdiger, an den Feinden mein: 
Du ſollſt neben Etzeln ein gewaltger König fein.“ 


Da ſprach wieder Riibiger: „Wie durft td ihnen ſchaden? 
Heim zu meinem Hauſe hab ich ſie geladen, 

Trinken und Speiſe ich ihnen gütlich bot, 

Dazu meine Gabe; und ſoll ich ſie nun ſchlagen todt? 


2. 2091—2096. 
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„Die Leute mögen wähnen, ich fet gu verzagt. 

Keiner meiner Dienfte war ihnen je verfagt: 

Golt ich fie nun bekämpfen, das mar nidjt mol gethan. 
Go reute mid bie Freundfdaft, die id) an thnen getwann. 


„Geiſelher dem Degen gab ich bie Todter mein; 

Gie tont auf Erden nimmer beer verwendet fein, 

Seh id) auf Budt und Chre, auf Treu oder Gut. 

Nie ein fo junger König trug wol tugendretdhern Muth.“ 


Da fprad wieder Kriembild: , Viel edler Rüdiger, 
Nun lak did) erbarmen unſres Leids Beſchwer, 

Mein und auc) des Königs; gedenke wol daran, 

Dag nie ein Wirth auf Crden fo leide Gäſte gewann.“ 


Da begann der Mtarkgraf gu der Köngin hebr: 
„Heut mug mit dem Leben entgelten Ridiger, 

Was iby und der König mix Liebes Habt gethan: 
Dafür mug id) fterben, es fteht nicht (anger mehr an. 


„Ich weiß, Dak nod) heute meine Burgen und mein Land 
Euch ledig werden miigen von biefer Helden Hand. 

So befebl ich euch auf Gnade mein Weib und mein Kind 
Und all die Heimathlofen, die da gu Bechlaren find.” 


„Nun lohne Gott dir, Rüdiger!“ der König ſprach ba fo; 
Cr und die Königin, fie wurden beide frob. 

» Ung feten wolbefoblen alle Leute dein; 

Aud trau ich meinem Heile, du felber werdeft glücklich fein.“ 


Da ſetzt' ev auf die Wage die Seele wie ben Leib, 
Da begann gu weinen König Chel Weib. 
Er fprad: „Ich muß euch halten den Cid, den ich gethan. 


O weh meiner Freunde! wie ungern greif id fle an.“ 
L, 2097—2108. 
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Man fah ibn von dem König hinweggehn trauriglid. 

Da fand er feine Redden nabe ftehn bei fid: 

Er fprad: „Ihr folt euch waffnen, ihr A in meinem Lehn: 
Die kühnen Burgunden muß ich nun leider beftehn.“ 


Nach den Gewaffen riefen die Helden allguhand: 

Ob eB Helm mare oder Schilbesrand, 

Von dem Ingeſinde ward e8 herbeigetragen. 

Bald hirten letbe Mare die ftolzen Fremblinge fagen. 


Gewaffnet ward da Rudiger mit finfhundert Dann; 

Darüber zwölf Redden gu Hilf er fic) gewann. 

Gie wollten Preis erwerben in des Sturmes Noth; . 
Sie wuften nidjt die Märe, wie ihnen nabe der Tod. 


Da ſah man unterm Helme den Marfgrafen gehn; 
Scharfe Sdhwerter trugen die in Rüdgers Lehn, 

Dazu vor den Händen die listen Sdilde breit. 

Das fah her Ftedelfpieler; dem war es ohne Maßen eid. 


Ca jah der junge Geifelher feinen Schwäher gehn 

Mit aufgebundnem Helme. Wie mocht er da verftehu, 
Wie ex Damit es meine, es fei denn tren und gut? 

Da gewann ber eble König von Hergen fröhlichen Muth. 


„Nun wol mir folder Freunde,” ſprach da Geifelber, 
„Wie wir gewonnen haben auf ber Fahrt hieher. 
Meines Weibes willen ift uns Hitlfe nab: 

Lieb ift mir, meiner rene, daß diefe Heirath geſchah.“ 


„Wes ihr euch wol tröſtet!“ fprad der Fiedelmann: 
„Wann ſaht ihr nod zur Sithne fo viel ber Helden nahn 
Mit aufgebundnen Helmen, die Schwerter in der Hand? 


Er will an uns verdienen feine Burgen und fein and.“ 
2. 2104—2110. 
Simrod, das Ribelungentied. 28 
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Ch der Fiedelfpieler hie Rede ſprach vollaus, 

Den edeln Ptarkgrafen ſah man {don vor dem Haus. 
Seinen Schild, den guten, ſetzt' er vor ben Fuß: 

Da muft er feinen Freunden verjagen dienftliden Grug. 


Ritdiger der eble rief da in den Saal: 

voor kühnen Mibelungen, nun wehrt euch allgumal. 

Ihr folltet mein geniegen, ihr entgeltet mein; 

Wir waren ehmals Freunde: der Treue will id) ledig fein.“ 


Da erfdraten diefer Märe die Nothbedriingten fdwer: 
Shnen war der Troſt entfunten, den fie gewähnt vorber, 
Da fie beftretten wollte, dem Jeder Liebe trug. 

Sie hatten von den Feinden fdjon Leib erfabren genug. 


„Das verhiite Gott vom Himmel!“ fprad Gunther der Degen, 
„Daß iby eurer Freundfdaft thatet fo entgegen 

Und der grogen Treue, darauf uns fann der Diuth: 

Ich will euch wol vertrauen daß ihr das nimmermehr thut.“ 


„Es iſt nicht mehr zu wenden,“ ſprach der kühne Mann: 
„Ich muß mit euch ſtreiten, wie ich den Schwur gethan. 
Nun wehrt euch, kühne Degen, wenn euch das Leben werth, 
Da mir die Königstochter nicht andre Willkür gewährt.“ 


„Ihr widerſagt uns nun zu ſpät,“ ſprach der König hehr. 
„Nun mög euch Gott vergelten, viel edler Rüdiger, 
Die Treu und die Liebe, die ihr uns habt gethan, 
Wenn ihr bis ans Ende auch halten wolltet daran. 


„Wir wollen ſtäts euch danken, was ihr uns habt gegeben, 
Ich und meine Freunde, laßet thr uns leben, 

Der herliden Gaben, als ihr un bradjtet ber, 

Jn Etzels Land mit Treue: des gedenfet, edler Rüdiger.“ 


Q. 21112117. 
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„Wie gern ich eud) das ginnte,“ ſprach Rüdiger der Degen, 
„Daß ich end) meiner Gabe die Fille diirfte wägen 
Nah meinem Wolgefallen; wie gerne that ich da8, 
So es mix nicht erwürbe der edeln Königin Hah!“ 


‚„Laßt ab, edler Rüdiger,“ fprad) wieder Gernot, 

„Nie ward ein Wirth gefunden, der eB den Gaften bot 
Co freundlic) und fo gütlich, als uns von euch geſchehn. 
Des folt ihr anch genieBen, fo wir lebendig entgehn.“ 


„Das wollte Gott,” ſprach Rudiger, „viel edler Gernot, 
Daß ihr am Rheine wäret, und ich wäre todt: 

So rettet' ich die Ehre, da ich euch ſoll beſtehn! 

Es iſt noch nie an Degen von Freunden übler geſchehn.“ 


„Nun lohn euch Gott, Herr Rüdiger,“ ſprach wieder Gernot, 
„Eurer reichen Gabe. Mich jammert euer Tod, 

Soll an euch verderben ſo tugendlicher Muth. 

Hier trag ich eure Waffe, die ihr mir gabet, Degen gut. 


„Sie hat mir noch nie verſagt in all dieſer Noth; 
Es fiel vor ihrer Schärfe mancher Ritter todt. 
Sie iſt ſtark und lauter, herlich und gut: 

Gewiſs, ſo reiche Gabe kein Recke je wieder thut. 


„Und wolt ihr es nicht meiden und wolt ihr uns beſtehn, 
Erſchlagt ihr mir die Freunde, die hier noch bei mir ſtehn, 
Mit Euerm Schwerte nehm ich Leben euch und Leib: 
So reut ihr mich, Rüdiger, und ener herliches Weib.“ 


„Das wolle Gott, Herr Gernot, und möcht es geſchehn, 
Daß hier nach euerm Willen Alles könt ergehn, 
Und euern Freunden bleiben Leben möcht und Leib: 


Euch ſollten wol vertrauen meine Tochter und mein Weib.“ 
v. 2118 - 2124. 
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Da fprad von Burgunden der ſchönen Ute Kind: 
„Wie thut thr fo, Herr Rüdiger? Die mit mir kommen find, 
Die find end) all gewogen; ihr greift übel gu: 

Eure ſchöne Lodter wolt ihr verwittwen allzufruh. 


„Wenn ihr und eure Reden mic) wolt im Streit beftehn, 
Wie war da8 unfreundlid, wie wenig ließ' es ſehn, 

Daf ich euch vertraute vor jedem andern Dann, 

Als id) eure Tochter mir zum Weibe gewann.” 


„Gedenkt eurer Treue,“ ſprach ba Mitdiger, 

„Und ſchickt euch Gott von hinnen, viel edler Koͤnig hehr, 
So laßt es nicht entgelten die liebe Tochter mein: 

Bei aller Fürſten Tugend geruht ihr gnädig zu ſein.“ 


„So ſolt ichs billig halten,“ ſprach Geiſelher das Kind; 
„Doch meine hohen Freunde, die noch im Saal hier ſind, 
Wenn die vor euch erſterben, ſo muß geſchieden ſein 
Dieſe ſtäte Freundſchaft zu dir und der Tochter dein.“ 


„Nun möge Gott uns gnaden,“ ſprach der kühne Mann. 
Da hoben ſie die Schilde und wollten nun hinan 

Zu ſtreiten mit den Gäſten in Kriemhildens Saal. 

Laut rief ba Hagen von der Stiege her zuthal: 


„Verzieht nod eine Weile, viel edler Rudiger,“ 

Alfo ſprach ba Hagen: „wir reden erft nod) mehr, 

Ich und meine Herren, wie uns gwingt die Noth, 

Was hilft es Cyeln, finder wir in der Fremde den Tod?” 


„Ich fteh in großen Gorgen,” fprach wieder Hagen, 
„Der Schild, den Frau Gotlind mir gab gu tragen, 
Den haben mir die Heunen zerhauen vor der Hand; 
Ich bracht ibn doc in Treuen her in König Etzels Land. 


9. 2126—2181. 
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„Daß e3 Gott vom Himmel vergönnen wollte, 

Daß id) fo guten Schildrand nod) tragen follte, 

Als bu baft vor den Handen, viel edler Riidiger: 

So bedürft id) in Dem Sturme feiner HalBberge mebr.” 


„Wie gern wolt id) dir dienen mit meinem Schilde, 

Diirft ich div ihn bieten vor Kriembilde. 

Dod nimm ibn hin, Hagen, und trag ibn an der Hand: 
Het! ditrfteft du ihn fithren heim in der Burgunden Land!“ 


Als ex den Schild fo milliq au geben fic erbot, 

Die Augen wurden Vielen von heißen Chrinen roth. 
Es war bie leste Gabe: es durft hinfort nidt mehr 
Cinem Degen Gabe bieten von Bechlaren Rüdiger. 


Wie grimmig aud Hagen, wie hart war auch fein Muth, 
Ihn erbarmte doc) die Gabe, die der Degen gut 

So nab feinem Ende nod batt an ibn gethan. 

Mander edle Ritter mit ihm gu tranern begann. 


„Nun lohn end) Gott im Himmel, viel edler Rüdiger. 
Es wird eure Gleidhen gefunden nimmermehr, 

Der heimathlofen Degen fo milde Gabe gebe. 

So möge Gott gebieten, daß enve Milde immer lebe.“ 


„O web mir diefer Märe,“ fprad) wieder Hagen. 

„Wir Hatten Herzensſchwere fdjon fo viel gu tragen; 

7 has mitge Gott erbarmen, gilts uns mit Freunden Streit!“ 
Da fprad der Marfgraf wieder: „Das iſt mir inniglidy eid.” 


„Nun lohn id) euch die Gabe, viel edler Ridiger: 

Was end) and) widerfabre von diefen Recken hehr, 

Es foll euch nicht berithren im Streit meine Hand, 

Ob thr fie all erſchlüget, die von der Burgunden Land.” 


2. 3182— 2138, 
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Da neigte fic) ihm danfend der qute Rüdiger. 

Die Leute weinten alle: daß nicht gu wenden mehr 
Diefer Hergensjammer, das war gu große Itoth. 
Der Vater aller Tugend fand an Rudiger den Tod. 


Da fprach von der Stiege Bolfer, der Fiedelmann: 

„Da mein Gefelle Hagen euch trug den Frieden an, 

Go biet ich auch fo ſtäten eud) von metner Hand. 

Das habt thr wol verdient an un8, da wir famen in Das Land.“ 


» diel edler Markgraf, mein Bote werdet Hier: 
Diefe rothen Gpangen gab Frau Gotlinde mir, 
Dak ich fie tragen follte bet diefer Luftbarfeit: 
Ich thu e8, ſchauet felber, daß ihr des mein Beuge feid.” 


„Wolt e& Gott vom Himmel,” fprad) da Miidiger, 
„Daß end) die Markgräfin nocd geben dürfte mebr. 
Die Märe fag td gerne der lieben Trauten mein, 
Seh ich gejund fie wieder: des folt iby auger Zweifel fein.“ 


Nach diefem Wngeloben den Schild hob Ritdiger, 

Sein Muth begann zu toben: nicht linger ſäumt' er mehr, 
Auch lief er gu den Gaften wol einem Recken gleich. 

Biel traftvolle Schläge ſchlug da dieſer Markgraf reid. 


Volfer und Hagen traten beifeit, 

Wie ihm verheigen Hatten die Degen allbereit. 

Nod traf er bet ben Thüren fo manden Kühnen an, 
Daß Riidiger die Feindfdaft mit grogen Gorgen began. 


Aus Mordbegierde lieBen ihn ins Haus Hinein 

Gernot und Gunther; das modten Helden fein. 

Buritd wid) ba Geifelber: fürwahr, es mar thm etd; 

Er verſah fic) nod) des Lebens, drum mied er Rüdigern im Streit. 


Q. 2139 —8145. 
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Da jprangen gu den Seinden die in Rüdgers Lehn. 
Hinter threm Herren fah man fie kühnlich gebn; 
Schneidende Waffen trugen fie an der Hand: 

Da zerbrachen viel der Helme und mancher herliche Rand. 


Ta jdlugen auc die Müden nod) manden fdnellen Schlag 
Auf die von Bedhlaren, der tief und eben brad 

Turd die feften Panger und drang bis auf da8 Blut. 

Sie frommten in dem Gturme viel Wunder herlic und gut. 


Das edle Heergefinde war alle nun im Gaal, 

Volker und Hagen, die fprangen bin gumal; 

Sie gaben Niemand Frieden als dem Cinen Mann. 

Das Blut von ihren Hieben von den Helmen niederrann. 


Wie dba der Sdwerter Tofen fo grimmig erflang, 

Dag unter ihren Schlägen das Schildgeſpänge fprang; ° 
Lie Schildfteine riefelten getroffen in das Blut. 

Da fochten fie fo grimmig, wie man es nie wieder thut. 


Ler Bogt von Bedlaren fduf hin und her fic) Bahn 
Wie Ciner, der mit Ungeftiim im Sturme werben fann. 
Des Taged ward an Rüdiger herlich offenbar, 

Tag er ein Rede wire kühn und ohne Tadel gar. 


Hier ftanden diefe Redden, Gunther und Gernot: 

Sie fchlugen in dem Streite viel der Helden todt. 
Geifelhern und Dankwart am Heile wenig lag: 

Da brachten fie nod) Manchen hin gu feinem jitngften Tag. 


Bol ermies auch Rüdiger, daß er ſtark war genug, 
Kahn und wol gewaffnet: bei, wa8 er Helden ſchlug! 
Das fah ein Burgunde, ba ſchuf der Born ihm Moth: 
Davon begann gu naben des edeln Rüdiger Tod. 


v. 2146-2162, 





860 Siebenunddreifigftes Abenteuer. 


Gernot der ftarfe rief ben Helden an. 

Er fprad) gum Markgrafen: „Ihr wolt mir teinen Mann 

Der Meinen leben lagen, viel edler Ritdiger. 

Das ſchmerzt mich ohne Maen; ich ertrag e8 nicht linger mehr. 


„Nun mag eud) eure Gabe wol gu Unftatten fommen, 
Qa ihr mir der Freunde habt fo viel benommen. 

Nun btetet mix die Stirne, thr edler fithner Mann: 
So verdien ich eure Gabe, fo gut ich immer nur kann.“ 


Bevor da der Markgraf gu ibm gebdrungen war, 

Ward nod getriibt vom Blute mand lidter Harnifd Har. 
Da liefen fich einander dte Chrbegiergen an: 

Jedweder fic) gu ſchirmen or ftarten Wunden begann. 


Doc) ſchnitten thre Schwerter, es ſchützte nichts dagegen. 
Da ſchlug den König Gernot Rüdiger der Degen 
Durch den ſteinharten Helm, daß niederfloß das Blut: 
Das vergalt alsbald ihm dieſer Ritter kühn und gut. 


Hod ſchwang er Rudgers Gabe, die in der Hand ihm fag, 
Wie wund er war gum Lobe, er ſchlug ihm einen Schlag 
Auf des Helmes Bander und durdh den feften Sdild, 
Davon erfterben mufte der gute Rüdiger mild. 


So reicher Gabe übler gelohnt ward nimmermebr. 

Da fielen beid erſchlagen, Gernot und Riidiger, 

Im Sturm gleichermagen von beider Kampfer Hand. 

Ga erft ergrimmte Hagen, als er den grogen Schaden fand. 


Da fprad der Helb von Tronje: „Es ift und ſchlimm befommen. 
Go grofen Schaden haben wir an den Hwein genommen, 
Daß wir ihn nie verwinden, ihr Voll nod ihr Land. 

Un8 Heimathlofen bleiben nun Rüdgers Helden au Pfand.” 


Q. 2163 - 2160. 
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Da wollte Keiner weiter dem Andern was vertragen: 
Mander ward darnieder unverlegt gefdlagen, 

Der wol nod) wär genefen: ob thm war folder Drang, 
Wie Heil ex fonft gewefen, dak er im Blute dod) ertrant. 


„Weh mix um den Bruder, der fiel hier in den Lod! 

Was mix zu allen Stunden für leide Märe drobt! 

Aud mug mich immer renen mein Schwäher Rüdiger: 

Ter Schad ift beidenthalben und grofen Yammers Beſchwer.“ 


Als der junge Geifelher fab feinen Bruder todt, 
Die nod im Gaale waren, die muften leiden Moth. 
Der Tod fudhte eifrig, wo fein Gefinde wir: 
Deren von Bechelaren entging tein Cingiger mehr. 


Gunther und Hagen und and) Geifelher, 

Dankwart und Volker, die guten Degen hebr, 

Die gingen gu der Stelle, wo man fie [tegen fand. 
Wie jämmerlich da meinten diefe Helden auserkant? 


weer Tod beraubt uns übel,“ ſprach Geifelher dad Rind. 
„Nun lat ener BWeinen, und gehn wir an den Wind, 

Daf fich die Panger kühlen uns ftreitmithen Degen: 

G3 will nist Gott vom Himmel, dak wir Langer leben mögen.“ 


Den figen, den fic) lehnen fah man manden Mann. 
Sie waren wieder müßig. Die Rüdgern unterthan, 
Waren all erlegen; verballt war das Getos. 

Go flange blieb es ftille, daß es Etzeln verdroß. 


„Oh weh dieſes Leides!“ ſprach die Königin. 
„Sie ſprechen allzulange: unſre Feinde drin 
Mögen wol heil verbleiben von Rüdigers Hand: 


Er will fie wiederbringen heim in der Burgunden Land. 
E. 2160—2165. 


362 Siebenunddreißigſtes Abenteuer. 


„Was bilfts, König Ceel, dak wir an ihn verthan, 
Was er nur begehrte? Cr that nidjt wol daran: 

Der uns rächen follte, der will ber Sithne pflegen.” 
La gab thr Volker Antwort, diefer gierlide Degen: 


„Dem ift nicht alfo leider, viel edel Königsweib. 
Und dürft ich Lügen ftrafen ein fo hehres Weib, 
Go hittet thr recht teuflifch Rüdigern verlogen: 
Er und feine Degen find um die Sithne gar betrogen. 


„So williglich vollbradt er, was ihm fein Herr gebot, 
Daß er und fein Gefinde bier fielen in den Tod. 

Nun feht euch um, Fran Kriemhild, wem ihr gebieten wolt: 
Cud war bis an fein Ende Ritdiger getren und hold. 


„Wolt iby mir nicht glauben, fo ſchaut es felber an.” 
Bu ihrem Hergeleibe ward e8 da gethan: 

Man trug ibn hin erſchlagen, wo ihn der König fab. 
König Etzels Mtannen wol nimmer leider gefdab. 


Da fie den Markgrafen todt fabn vor fic) tragen, 

Da vermöcht end) tein Schreiber gu fchildern nod) zu fagen 
Tie ungebardge Klage fo von Weib als Mann, 

Die fich aus Herzensjammer da zu ergeigen begann. 


König EgelS Yammern war fo ftart und voll, 

Wie eines Löwen Stimme dem reicden König ſcholl 
Ter Webhruf der Klage; auch ihr ſchufs grogke Moth. 
Gie weinten übermäßig um des guten Ritdger Tod. 


2. 2166 — 2171. 


Adtunddrcifighes Abenteuer. 
Wie Diefridens Remen alle erfGlagen wurden. 


Der Yammer allenthalben gu foldhem Maße ſchwoll, 
Tak von der Webhflage Palas und Thurm erfdoll. 

Xa vernahm es auch ein Berner, Dietrichs Unterthan: 
Ter ſchweren Botſchaft miller wie eifends fam er Heran! 


Da ſprach er gu dem Fürſten: , Hirt mid, Herr Dieterich, 
Was ich noch je erlebte, fo herzensjämmerlich 

Hirt id noch niemals flagen, als id) jegt vernahm. 

Ich glaube, dag der König nun felber gu der Hochzeit fam. 


„Wie waren fonft die Leute all in folcher Noth? 
Ler Konig oder Kriembilb, Cins warb dem Tod 
Bon den kühnen Gaften in ihrem Born gefellt. 

Es weint übermäßig mander auserwählte Held.“ 


Da ſprach der Vogt von Verne: „Ihr Getreun in meinem Lehn, 
Seit nicht allgu eilig: was bier aud) ift geſchehn 

Bon den Heimathlofen, fie zwang dagu die Noth: 

Run laßt fie deB genieBen, dak ich ibnen Frieden bot.“ 


Da fprad der kühne Wolfhart: „Ich will gum Saale gebn, 
Ver Mare nachzufragen, mwas ba fei geſchehn, 

Und will euch dann berichten, viel Lieber Herre mein, 

Wenn ic) eB dort erfunde, wie bie Sache möge fein.” 


Da fprad der edle Dietridh: „Wenn man fic) Borns verfieht, 
Und ungeftiimes Fragen yur Ungeit dann gefdieht, 

Das hetritht ben Redden allguleidt den Muth: 

Drum will id nicht, Wolfhart, oak ihr die Frage da thut.“ 


8. 8172—2177. 
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Da bat er Helfriden hin gu gehn gefdwind, 

Ob er erfundgen möge bei Etzels Yngefind 

Oder bet den Gaften, was da wir geſchehn. 

Da wurde nie bet Leuten fo grofer Yammer gefebn. 


er Bote fam und fragte: ,Was ijt hter geſchehen?“ 

Ta ward ihm gum Befdeide: „Nun muft un8 auch zergehu 
Cer Troft, der un8 geblieben nod) war in Heunenland: 
Hier liegt erſchlagen Ritbiger von der Burgunden Hand. 


.Nicht Ciner ift entlommen, der mit ihm ging binein.“ 
Das tonnte Helfriden nimmer leider fein. 

Wol mot er feine Mire mod nie fo ungern fagen: 
Er fam gu Dietriden zurück mit Weinen und Klagen. 


, Las bringt thy uns fiir Kunde?” fprad ba Dieterich, 
„Wie weint thr fo heftig, Degen Helferid ?” 

Da fprad der edle Rede: „Wol hab ic) Grund gu Hagen: 
Den guten Mildger haben bie Burgunden erfdlagen.” 


Da fprad) der Held von Berne: „Das wolle nimmer Gott. 
Cine ftarfe Rade wär es und de Teufels Spott. 
Wie Hatt an ihnen Rüdiger verdient folden Gold? 
Ich weiß gu wol die Runde, er ift den Fremblingen bold.“ 


Da fprad) dev kühne Wolfhart: „Und war e3 gefdebn, 
So folt es ihnen Wen an Leib und Leben gebn. 

Wenn wirs ertragen wollten, es brächt uns Sport und Sehand: 
Un8 bot fo groge Dienfte des guten Riidiger Hand.“ 


Ler Vogt von Amelungen erfragt’ e8 gern nod mebr. 
gn ein Fenfter fegt’ er fidh, ihm war das Herz fo ſchwer 
Ta hie er Hildebranden zu den Gaften gehn 


Bei ibnen gu erforfden, was da wire gefdehn. 
. 2178—2184, 
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Der ſturmkühne Rede, Meiſter Hildebrand, 

Weder Schild nod) Waffen trug er an der Hand. 

Er wolt in feinen Bitchten gu den Gäſten gehn; 

Von fetner Schwefter Kinde muft er fich geſcholten febn. 


Ya ſprach der grimme Wolfhart: „Geht ibr dahin fo blog, 
So fomt ihr ungefdolten nimmer wieder los, 

So müßt ihr dann mit Sdanden thun die Wiederfabhrt; 

Geht ihr dahin in Waffen, fo weiß ich, daß es Mancher fpart.” 


Da ritftete der Wlte fic) nach des Jungen Rath. 

Eh Hildbrand es gewahrte, ftanden in ihrem Staat 

Die Reden Dietrichs alle, die Schwerter in der Hand. 

Leid war das dem Helden, er hätt es gern noch abgewandt. 


Er frug, wohin ſie wollten. „Wir wollen mit euch hin: 
Ob von Tronje Hagen wol dann noch iſt ſo kühn, 
Mit Spott zu euch zu reden, wie ihm zu thun gefällt?“ 
Als er die Rede hörte, erlaubt' es ihnen der Held. 


Da ſah der kühne Volker wolgewaffnet gehn 

Die Recken von Berne in Dietrichens Lehn, 

Die Schwerter umgegürtet, die Schilde vor der Hand: 
Gr fagt’ eB ſeinen Herren aus der Burgunden Land. 


Da ſprach der Biedelfpieler: „Dorten ſeh id nabn 

Recht in Feindesweiſe die Dietrid) unterthan, 

Gewaffnet unter Helmen: fie wollen uns beftehn. 

Nun wird eB an das Ueble mit uns Fremdlingen gen.“ 


Es währte nicht lange, fo fam aud) Hildebrand: 

Da fegt’ er vor bie Füße feinen Schildesrand 

Und begann gu fragen die Gunthern unterthan: 

nD web, ihr guten Degen, was bhatt end) Rüdiger gethan? 
2, 2185—2191. 
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„Mich Hat mein Herr Dtetrich Her gu euch gefandt, 
Ob erfdlagen liege, Helden, von eurer Hand 

Diefer edle Markgraf, wie man uns gab Befdeid. 
Wir finnten nicht verwinden alfo ſchweres Hergeleid.” 


Da ſprach der grimme Hagen: , Die Mar ift ungelogen, 
Wie gern ichs euch gönnte, wärt ihr damit betrogen, 
Riidigern au Liebe: fo lebt' er und nod, 

Den nie genug beweinen mögen Fraun und Pannen dod.” 


Als fie bas recht vernahmen, Rüdiger fei tobdt, 

Da beflagten ihn die Recken, wie thre Treu gebot. 
Dietridens Mannen fah man die Thrinen gehn 
Uebern Bart zum inne: viel Leid war ihnen geſchehn. 


Siegſtab der Herzog von Bern fprad guband: 

„O web, wie all die Gitte bier gar fein Ende fand, 

Die uns Rüdiger hier ſchuf nach) unſers Leides Tagen: 

Der Croft der Heimathlofer liegt von euch Degen erſchlagen.“ 


Da fprad von Amelungen der Degen Wolfwein: 

„Und wenn id) vor mir fliegen bier ſäh den Vater mein, 
Mir witrde nimmer leider als um Rüdgers Tod. 

O web, wer foll nun triften die Markgräfin in ihrer Noth? 


Da fprad) im Zornmuthe der Degen Wolfhart: 

„Wer leitet nun die Reden anf mander Heerfabrt, 

Wie von dem WMarkgrafen fo oft geſchehen ift? 

O web, viel ebler Rüdiger, daß du unB fo verloren bift!“ 


Wolfbrand und Helferidh und and Helmnot 
Mit allen ihren Freunden beweinten feinen Tod. 
Nicht mehr fragen modte vor Seufgen Hildebrand: 


„So thut denn, ihr Degen, warnm mein Herr uns gefandt: 
Q. 2192—2198. 
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„Gebt uns den todten Rüdiger ans dem Saal, 

An dem all unfre Freunde erlitt den Jammerfall. 

Laßt un8 ibm fo vergelten, was er an uns gethan 

Hat mit groper Treue und an mandem fremden Mann. 


„Wir find bier aud) Vertriebene wie Riidiger der Degen. 
Was lat thy uns marten? Laßt uns ibn aus den Wegen 
Tragen und tm Lode lohnen nod) dem Mann; 

Wir Hatten es wol billig bet feinem Leben gethan.“ 

Da fprad der König Gunther: „Nie war ein Dienft fo gut, 
Als den ein Freund dem Freunde nach bem Lode thut. 

Das nenn id) ftite Treue, wenn man da8 leiften fann: 

Ihr lohnt ihm nad Verdienfte, er hat euch Liebes gethan.” 


„Wie lang laßt ihr und flehn?” fprad) Wolfhart der Held. 
„Da unfer Croft der befte liegt von euch gefallt, 

Und wir ibn nun leider nidt linger mögen haben, 

Laßt un8 ibn binnen tragen, daß wir ben Reden begraben.“ 


Zur Antwort gab ihm Volker: ,, Mean bringt ihn eud) nicht ber. 
Holt ihn aus dem Haufe, wo der Degen hehr 

Mit tiefen Herzenswunden gefallen ijt ind Blut: 

Go find es volle Dienfte, die ihr hier Rüdigern thut.” 


La fprad der kühne Wolfhart: „Gott weiß, Herr Fiedelmann, 
Shr müßt uns nidt noch reigen; ihr habt uns Leid gethan. 
Ditrft ichs vor meinem Herren, fo kämt ihr drum in Poth; 
Dod müßen wir e8 lagen, weil er den Streit uns verbot.” 


Da ſprach der Fiedelfpieler: „Der fürchtet fich zu viel, 
Der, was man ihm verbietet, Alles laßen will: 

Das kann ich nimmer heißen rechten Heldenmuth.“ 

Die Rede dauchte Hagnen von ſeinem Heergeſellen gut. 


Y. 2190 - 2206. 
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„Wolt ihr den Spott nicht laßen,“ fiel ihm Wolfhart ein, 
„Ich verſtimm euch ſo die Saiten, daß ihr noch am Rhein, 
Wenn je ihr heimreitet, habt davon zu ſagen. 

Euer Ueberheben mag ich mit Ehren nicht ertragen.“ 


Da ſprach der Fiedelſpieler: „Wenn ihr den Saiten mein 
Die guten Töne raubtet, eures Helmes Schein 

Müſte trübe werden dabei von meiner Hand, 

Wie ich Halt aud reite in der Burgunden Land.“ 


Ca wolt er gu thm fpringen; doch blieb micht frei die Bahn: 
Hildebrand fein Obeim hielt ihn mit Kräften an. 

„Ich feb, du wilft witthen in deinem dbummen Zorn; 

Nun Hatter wir auf immer meines Herren Huld verlorn.” 


„Laßt los den Lenen, Meiſter; er bat fo grimmigen Muth; 
Doch fomt er mir gu nahe,“ ſprach Volker der Degen gut, 
„Hätt er mit feinen Händen die ganze Welt erfdlagen, 

Ich ſchlag ihn, bag er nimmermebr ein Widerwort weif au fagen." 


Darob ergrimmte heftig den Bernern der Muth. 

Den Schild rudte Wolfhart, ein fdneller Rede gut: 
Gleich einem wilden Leuen fief er auf ihn an. 

Die Sdar feiner Freunde thm raſch zu folgen begann. 


Mit weiten Spritngen fest’ er bis vor bes Saales Wand; 
Dod) eretlt thn vor der Stiege der alte Hildebrand: 

Er wolt thn vor ihm felber nicht lagen in den Streit. 

Zu threm Willen fanden fie gern die Gafte bereit. 


Da fprang bin gu Hagen WMeeifter Hildebrand: 

Man hirte Waffen klingen an ber Helden Hand. 

Gie waren ſehr im Borne, das geigte ſich gefchwind; 
Von der Beiden Schwertern ging der fenerrothe Wind. 


¥. 2206—2912. 
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Da wurden fle gefchieden in des Streites Moth; 

Das thaten die pon Berne, wie Kraft und Muth gebot. 
Als fic) von Hagen wandte Meiſter Hildebrand, 

Da fam der ftarte Wolfhart auf den kühnen Voller gerant. 


Auf den Helm dem Fiedler ſchlug er folden Schwang, 
Daf des Schwertes Scarfe burch die Spangen drang. 
Das vergalt mit Ungeftitm der kühne Fiedelmann: 

Da ſchlug er Wolfharten, daß er zu fprithen begann. 


Feuers aus ben Pangern hieben fie genug; 

Grimmen Hak Fedweder gu bem Andern trug. 

Da fcied fie von Berne der Degen Wolfwein; 

Wir er tein Held gewefen, fo konnte das nimmer fein. 


Gunther der Hibne mit williger Hand 

Empfing die hehren Helden aus Amelungentand. 

Geifelher der junge, die lidten Helme gut 

Macht' er in bem Sturme Manden nog und roth von Blut. 


Dantwart, Hagens Bruder, war ein grimmer Pann: 
Was er guvor im Streite Herliches gethan 

An Koönig CyelS Redden, das fdien nnn gar nur Wind: 
Nun erft begann gn toben des kühnen Aldrians Rind. 


Ritſchart und Gerbart, Helfrich und Widart, - 
Jn manchen Stirmen batten die felten fic) gefpart: 
Das ließen fie wol fdauen die in Gunthers Lehn. 
Da fah man Wolfbranden in vem Sturme herlich gebn. 


Da fodt, al ob er witthe, der alte Hildebrand. 

Viel gute Redden muften vor Wolfhartens Hand 

Auf den Tod getroffen finfen in das Blut: 

So rächten Rüdgers Wunden dieſe Redden kühn und gut. 


8. 2213- 2210. 
Simroct. das Nibelungenlied. 24 
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Da fodt der Herzog Siegftab, wie ihm der Born gebot. 
Hei! was barter Helme brad in des Sturmes Noth 
Un feinen Feinden Dietriden Sdwefterfohn! 

Er font in dem Sturme nicht gemaltiger drobn. 


Volker der ftarfe, als er das erfab, 

Wie Siegftab der fithne aus Panzerringen da 

Biche Blutes holte, das ſchuf dem Biedern Zorn: 

- Er fprang thm bin entgegen; da hatte bier bald verforn 


Von dem Fiedelfpteler das Leben Siegftab: 

Golfer ihm feiner Mitnfte fo vollen Antheil gab, 

Gr fiel von feinem Schwerte nieder in den Tod. 

Der alte Hilbrand rite das, wie ihm fein Cifer gebot. 


„O web deB lieben Herren,” ſprach Meifter Hildebrand, 
„Der uns bier erſchlagen liegt von Volkers Hand! 

Mun fol der Fredelfpteler auch Langer nicht gedeihn.“ 
Hildebrand der kühne, wie tont er grimmiger fein? 


Da ſchlug er fo anf Voller, dak von bes Helmes Band 
Die Splitter allwärts ftoben bis gu des Saales Wand, 
Vom Helm und aud vom Sdilde, dem kühnen Spielmann; 
Davon der ftarfe Voller nun and) fein Ende gewann. 


Da drangen zu dem Streite die in Dietridhs Lehu: 

Gie ſchlugen, dak die Splitter fich wirbelnd muſten drebn, 
Und man der Schwerter Enden in die Hobe fliegen fab. 
Sie holten aus den Helmen heiße Blutbide da. 


Nun fah von Tronje Hagen Volver den Degen todt: 

Das war thm bet der Hochzeit die allergrijte Noth, 

Die er gewonnen hatte an Freund unb Unterthan! 

O web, wie grimmig Hagen den Freund au rächen begann! 


QV. 2220—2226. 
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„Nun foll es night geniefen der alte Hildebrand: 
Mein Gebilfe liegt erfdlagen von de3 Helden Hand, 
Der beſte Heergefelle, den ich je gewann. “ 

Den Schild ritdt er höher: fo ging er hauend Hindann. 


Helferich ber flarfe Dantwarten ſchlug: 

Gunthern und Geifelhern war es leid genug, 

Als fie ihn fallen faben in ber ftarfen Moth; 

Tok batten feine Hinde wol vergolten ſeinen Tod. 


‘So viel aus manden Landen Hier Volks verjammelt war, 
Viel Firften fraftgeritftet gegen die Meine Shar, 

Waren die Chriſtenleute nicht wider fie gemefen, 

Durd ihre Tugend mochten fie vor allen Hetden wol genefen.) 


Terweil ſchnf fic) Wolfhart hin und wieder Bahn 

Wes niederhanend was Gunthern unterthan. 

Er madte nnn gum drittenmal die Runde durd den Saal: 
La fiel von fetnen Händen gar mander Rede gu Thal. 


Da rief der ftarfe Geifelher Wolfharten an: 

„O web, daß id) fo grimmen Feind je gewann! 

Kühner Ritter edel, nun wende dich Hieber; 

Ich will es elfen enden, nicht [anger trag ich es mebr.“ 


3u Geifelheren wandte fic) Wolfhart in den Streit. 

La fdlugen fic) die eden mande Wunde weit. 

Mit foldem Ungeftime er gu dem König drang, 

Lak unter feinen Füßen übers Haupt das Blut ihm fprang. 


Mit ſchnellen grimmen Schlägen der ſchönen Ute Rind 
Empfing da Wolfharten, den Helden hodgefinnt. 
| Bie ſtark auch war der Degen, wie folt ex bier gedeihn? 


| & fonnte nimmer kühner ein fo junger Rinig fein. 
2. s227—2282. 
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Da fdlug er Wolfharten durd einen Harnifd gut, 
Dak ihm aus ber Wunde niederſchoß das Blut: 
Bum Tode war verwundet Dietrichens Unterthan. 
Wol muft ex fein ein Rede, der foldhe Werke gethan. 


Als der kühne Wolfhart die Wund an fic) empfand, 

Den Schild ließ ex fallen: höher in der Hand 

Gob er ein ſtarkes Waffen, das war mol ſcharf genug: 
Durd Helm und Pangerringe her Degen Geifelhern ſchlug. 


Den grimmen Lod einander batten fie angethan. 

Da lebt’ auch Niemand weiter, der Dietrid) unterthan. 
Hildebrand ber alte Wolfharten fallen fab: 

Gewifs vor feinem Tode fold) Leib ihm immer gefdab. 


Erftorben waren Wile die in Gunthers Lehn 

Und die in Dietricen’. Hilbranden fah man gebn, 
Wo Wolfhart war gefallen nieder in das Blut. 

Er umſchloß mit Armen den Degen bieder und gut. 


Er wolt ihn aus dem Hanfe tragen mit fich fort; 

Er war gu fdwer dod, lagen muſt ihn der Alte dort. 
Da blidt’ aus dem Blute der todwunde Pann: 

Cr fah wol, fein Obeim Hilfe gerh ibm hindann. 


Da ſprach ber Codwunde: ,, Viel lieber Oheim mein, 
Mir fann gu diefer Stunde eure Hiilfe nicht gedeihn. 
Yun hütet euch vor Hagen, fiirwabhr, id) rath euch gut: 
Der trdgt tn feinem Herzen einen grimmigen Muth. 


„Und wollen meine Freunde im Tode mich beflagen, 
Den nächſten und den beften folt ihr von mir fagen, 
Daf fie nicht um mich weinen, das thu nimmer Moth: 
Bon eines Königs Händen fand ich hier herlichen Tod. 


L. 2283—22380. 
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„Ich bab auch fo vergolten mein Sterben bier im Saal, 
Das fdhafft nod ben Frauen ber guten Ritter Oual. 

Wills Jemand von euch wifen, fo mögt ihr kühnlich fagen: 
Von meiner Hand alleine liegen hundert wol erſchlagen.“ 


La gedacht aud) Hagen an den Fiedelmann, 

Lem der alte Hildebrand das Leben abgewann: 

Da fprack er gu dem Kühnen: „Ihr entgeltet nun mein Leid. 
Jor babt uns bier benommen manden Reden kühn im Streit. “ 


Sr ſchlug auf Hilbebranden, daß man wol vernabm 
Valmungen dréhnen, ben SGiegfrieden nabm 

Hagen der kühne, als er den Helden ſchlug. 

Da webrte fic) ber Ulte: er war andy fireitbar genug. 


BWolfhartens Obeim ein breites Waffen fdwang 

Auf Hagen von Tronje, das fcharf den Stahl durddrang; 
Tod font er nidt verwunden Gunthers Unterthan. 

Za ſchlug ihm Hagen wieder durd einen Harnijd molgethan. 


Als da Meifter Hildebrand die Wunde recht empfand, 
Beforgt er größern Schaden nod) von Hagens Hand. 

Cen Schild warf auf den Ritden Dietridhs Unterthan: 
Mit der ftarfen Wunde der Held vor Hagen entrann. 


La lebt? aud) vow allen den Degen Miemand mehr 
Als Gunther und Hagen, die beiden Reden hehr. 
Mit Blut ging beronnen der alte Hildebrand: 

Er bradjte leibe Mare, da er Dietridjen fand. 


Schwer bekümmert figen fab er den Dann; 

Nod größern Leides Runde nun der Fitrft gewann. 

Als er Hiloebranden im Panzer fah jo roth, 

Ya fragt’ er nach der Urſach, wie ihm die Gorge gebot. 


2. 2240— 2246. 
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„Nun ſagt mir, Meiſter Hildebrand, wie ſeid ihr ſo naß 
Von dem Lebensblute? oder wer that euch das? 

Ihr habt wol mit den Gäſten geſtritten in dem Saal? 
Shr ließt es billig bleiben, wie ich fo dringend befahl.“ 


Da ſagt' er ſeinem Herren: „Hagen that es mir: 
Der ſchlug mir in dem Saale dieſe Wunde hier, 
Als ich von dem Recken zu wenden mich begann, 
Raum dak ich mit dem Leben nod dem Teufel entrann.“ 


Da fprad der von Berne: ,,Gar recht ift end gefchehn, 
Da ihr mich Freundfchaft hörtet den Recken gugeftehu 
Und dod) den Frieden brachet, den ich thnen bot: 

Wir mis nidt emig Sdande, ihr folltetS büßen mit Dem Tod.° 


„Nun gitrnt mir, Gere Dietrich, darob nidt allgufebr: 

An mir und meinen Frennden ift der Schade gar gu ſchwer. 
Wir wollten Rudger gerne tragen aus dem Gaal: 

Das wollten uns nidt gönnen die, weldken Gunther befahl.“ 


„O web mir dieſes Leides! Iſt Rüdiger dod tobt? 
Das muß mir ſein ein Jammer vor all meiner Noth. 
Gotelind die edle iſt meiner Baſe Kind: 

O weh der armen Waiſen, die dort zu Bechlaren ſind!“ 


Herzeleid und Kummer ſchuf ihm ſein Tod: 

Er hub an zu weinen, den Helden zwang die Noth. 
„O weh der treuen Hülfe, die mir an ihm erlag, 
König Etzels Degen, den ich nie verſchmerzen mag! 


„Könt ihr mir, Meiſter Hildebrand, rechte Runde ſagen, 
Wie ber Rede heiße, der ihn hat erſchlagen?“ 

Er fprad: „Das that mit Kräften der ftarfe Gernot; 
Von RildigerS Handen fand aud der König den Tod.“ 


. 2247—9253. 
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Er fprad gu Hilbranden: „So fagt den Meinen an, 
Daf fie alsbald fid) waffnen: fo geh ich felbft binan. 
Und befeblt, dag fie mir bringen mein lidte3 Streitgewand: 
Ich felber will nun fragen die Helden aus Burgundenland.“ 


Da fprad Meifter Hildebrand: , Wer fol mit euch gehn? 
Die euch am Leben blieben, die feht thr vor euch ftebn: 
Das bin ich ganz alleine; die Andern, die find todt.“ 

Da erſchrak er diefer Märe, es ſchuf ihm wabhrbafte Noth, 


Daf er auf Erden nimmer nod foldes etd gewann. 

Gr fprad: , Und find erftorben all dte mir unterthan, 

So hat mein Gott vergefen, ich armer Dietrich! 

Ich herrſcht' ein mächtger König einſt hehr und gewaltiglic.“ 


Wieder ſprach dba Dietrich: „Wie font es nur geſchehn, 
Daß ſie all erſtarben, die Helden auserſehn, 

Bor den Streitmüden, die doch gelitten Roth? 

Mein Unglück jdufs alleine, ſonſt verfdonte fie ber Zod! 


„Wenn dann mein Unbeil wollte, es follte fich begeben, 

Eo fprecht, blieb von ben Gaften Ciner nod am Leben?” 

Da fprad) Meifter Hildebrand: , Das weiß Gott, Niemand mehr 
Als Hagen ganz alleine und Gunther der König hehr.“ 


„O web, lieber Wolfhart, und hab teh dich verloren, 
So mag mid bald gereuen, daß ich je ward geboren. 
Siegftab und Wolfwein und aud Wolfbrand: 

Wer foll mir denn helfen in der Amelungen Land? 


„Helferich der kühne, und ift mir der erſchlagen, 
Gerbart und Widart, wann hör ih anf zu Hagen? 
Das ift aller Freunden mir der legte Tag. 

O weh, dak vor Leide Niemand doc) erfterben mag!” 


2. 2254—2260. 
— ⸗ — 


Menunuddreifighes Abenteuer. 
Wie Gunther, Hagen und KriemG§ild er(Glagen wurden. 


Da fudte ſich Herr Dietrich felber fein Gewand; 

Ihm Half, daß er fich waffnete, der alte Hildebrand. 
Da flagte fo gewaltig der traftoolle Mann, 

Da von feiner Stimme das Haus zu fditttern begann. 


Dann gewann er aber mieder redten Heldenmuth. 

Im Grimm ward gewaffnet da der Degen gut. 

Seinen Schild den feften, den nabm er an die Hand: 
Sie gingen balb pon dannen, er und Meifter Hildebrand. 


Da ſprach von Cronje Hagen: ,,Dort feh ic) gu uns gehn 
Dietrich den Herren: der will uns beftehn 

Nad dem großen Leide, das wir ihm angethan. 

Nun fol man heute ſchauen, wen man den BVeften nennen fann. 


„Und diinft fich Denn von Berne der Degen Dieterid 

Gar jo ſtarkes Leibes und fo furchterlich, 

Und will er8 an un8 rächen, was ibm iſt gefdebn,” 

Alfo fprad) da Hagen: „ich bin wol Mann thn gu beſtehn.“ 


Die Rede Harte Dietrich mit Meiſter Hildebrand. 

Er fam, wo er die Redden Beide ftehen fand 

Aufen vor dem Hauſe, gelehnt an den Gaal. 

Seinen Sdild den guten, den feste Dietrich gu Thal. 


L. 2261—2265. 





Wie Gunther, Hagen und Rriembild erfdlagen wurden. 


In leidvollen Sorgen ſprach da Dietrid: 

„Wie habt ihr fo geworben, Herr Gunther, wider mid, 
Einen Heimathlojfen? Was that ich euch wol je, 

Daß alles meines Croftes id) nun verwaijet mid ſeh? 


„Ihr fanbdet nicht Geniige an der grofen Moth, 

Als iby uns Rüdigeren, den Reden, ſchluget todt: 
Shr mißsgönntet fie mir alle, die mir unterthan. 

Wol Hatt ih ſolchen Leides euch Degen nimmer gethan. 


„Gedenkt an euch felber und an ener Leid, 

Eurer Freunde Sterben und all bie Noth im Streit, 
Ob es end) guten Degen nicht beſchwert den Muth. 

O web, wie fo unfanft mir der Tod Rüdgers thut! 


„So leid geſchah auf Erden Niemanden je. 

Ihr gedachtet wenig an mein und ever Web. 

Was id) Freunden hatte, das liegt von euch erfdlagen: 
Wol fann ic) meine Freunde nimmer genug betlagen. “ 


„Wir find wol nidt jo ſchuldig,“ fprad Hagen entgegen. 
„Zu dtefem Hauſe famen all eure Degen 

Mit grogem Fleif gewaffnet in einer breiten Shar. 
Mtan hat euch wol die Märe micht gefagt, wie fie war. 


„Was foll id) ander$ glauben? mir fagt Hildebrand: 
Euch baten meine Reden von Amelungenland, 

Dak ihr thnen Rudigern gäbet aus dem Haus: 

Da botet ihr Geſpötte nur meinen Recken heraus. 


377 


Da fprad der Vogt vom Rbheine: Sie wollten Rüdgern tragen, 


Sagten fie, pon hinnen: das ließ ich verfagen 
Etzeln gum Troge, micht aber deinem Heer, 


Bis darob 3u fdelten Wolfhart begann, der Degen hehr.“ 


LB. 2266—2272. 


378 Reununddreigigftes Abenteuer. 


Da fprad ber Held von Berne: „Es ſollte nun fo fein. 
Gunther, edler König, bet aller Tugend dein 

Erfege mir das Hergeleid, das mir von dir geſchehn; 
Verſühn' e8, kuhner Ritter, fo laf ichs ungeroden gebn. 


„Ergieb did) mir gum Geifel mit Hagen deinem Mann: 
So will ich euch bebitten, fo gut id immer fann, 

Dak euch bet den Heunen Hier Niemand Leides thut. 
Sor folt an mir erfabren, daß ich getreu bin und gut.“ 


„Das verbiite Gott vom Himmel,“ ſprach Gagen entgegen, 
» Dag fic) div ergeben follten zwei Degen, 

Die nod in voller Wehre dir gegenitber ftebn, 

Das wir uns Unebre: die Feigheit foll nidht geſchehn.“ 


„Ihr folltetS nicht verweigern,” ſprach wieder Dietrid, 
„Gunther und Hagen: ihr habt fo bitterlid 

Beide mir bekümmert das Herz und aud den Muth, 

Wolt thr mir da8 vergitten, daß ihr es billiglich thut. 


„Ich geb euch meine Treue und reid) euch dranf die Hand, 
Daß ich mit euch reite beim in ener Land. 

Ich geleit euch wol nach Chren, ich ſtürbe denn den Tod, 
Und will um end) vergefen all meiner ſchmerzhaften Noth.“ 


„Begehrt es nidt weiter,” ſprach wieder Hagen: 

„Wie giemt es, wenn die Märe wir von un gu fagen, 
Daf gwet fo kühne Degen ſich ergdben eurer Hand? 
Sieht man bet euch doch niemand als alleine Hildebrand.” 


Da fprad Meiſter Hildebrand: ,,Gott weik, Herr Hagen, 

Den Frieden, den Herr Dietrich euch hat angetragen, 

Es fomt nod an die Stunde ovielleicht in kurzer Frift, 

Dag ihr ihn gerne nibmet, und er nicht mehr gu haben tft.” 
2. 2273 — 2279. 








Wie Gunther, Hagen und Kriembild erfdlagen wurden. 379 


„Auch nähm id) eh den Frieden,” fprad) Hagen entgegen, 
„Eh ich mit Sdhimpf und Sdande fo vor einem Degen 
Flöhe, Meifter Hildebrand, al8 ihr hier habt gethan: 

Ich wibnt auf meine Treue, ihr ftiindet beer enern Dtann.“ 


Da ſprach Meifter Hildebrand: „Was verweifet ihr mir da8? 
Nun wer wars, der auf dem Schilde vor dem Wasgenfteine ſaß, 
AlZ ihm von Spanien Walther fo viel ber Freunde ſchlug? 
Wol habt thy an euch felber nod gu ritgen genug.” 


Da fprad der edle Dietrid): „Wie giemt foldyen Degen 
Sid) mit Worten fdelten, wie alte Weiber pflegen? 

Ich verbiet es, Meifter Hildebrand, ſprecht bier nicht mehr. 
Mid) Heimatlojfen Redden zwingt fo große Beſchwer. 


‚Laßt biren, Freund Hagen,” ſprach dba Dieterid, 
„Was fpradt ihr gufammen, ihr Helden tugendlid, 
AS ihe mich gewaffnet jabet gu end gehn? 

Ihr fagtet, ihr alleine wolltet mic) tm Streit beftebn. “ 


„Das wird end Niemand läugnen,“ fprad Hagen entgegen, 
„Wol will ichs Hier verjuden mit fraftigen Schlägen, 

CS fei denn, mir zerbreche das Nibelungenſchwert: 

Mid) entriftet, dag gu Geifeln unfer beider ward begebrt. 


Als Dietrich exhSrte Hagens grimmen Muth, 

Den Schild behende zuckte der ſchnelle Degen gut. 

Wie raſch ihm von der Stiege entgegen Hagen ſprang! 
Niblungs Schwert bas gute anf Dietridjen laut erflang. 


Da wufte wol Herr Dietrich, daß der kühne Mann 

Grimmen Muthes fechte; gu ſchirmen ſich begann 

Der edle Vogt von Verne vor angftlichen Schlägen. 

Wol erfant er Hagen, er war ein ausermablter Degen. 
2, 2280-2286. 


380 Neununddreigightes Whenteuer. 


Auch ſcheut' er Balmungen, eine Waffe ftarf genug. 
Nur unterweilen Dietridh mit Kunſt entgegenſchlug, 
Bis daß er Hagen im Streite doc begwang. 

Er ſchlug ihm eine Wunbde, die gar tief war und lang. 


Der edle Dietrich dachte: „Dich ſchwächte lange Poth; 
Mix brächt es wenig Chre, gäb ic) bir ben Tod. 

Go will th nur verjuden, ob ich did) gwingen fann 

Als Geifel mir gu folgen.” Das ward mit Sorgen gethan. 


Den Schild liek er fallen: feime Starke, bie war grog; 
Hagnen von Lronje mit den Armen er umſchloß. 

So ward von ihm bezwungen diefer Hibne Dtann. 
Gunther der edle darob gu trauern begaun. 


Hagnen band da Dietrich und führt' ibn, wo er fand 
Kriembild die edle, und gab in ihre Hand 

Den allerfithnften Redden, der je Gewafjen trug. 
Nad ihrem großen Leide ward fie da fröhlich genug. 


Da neigte fic) dem Degen vor Freunden Etzels Weib: 

„Nun fet dir immer felig das Herg und auch der Leib. 

Du Haft mid) wol entfdadigt aller meiner Noth: 

Ich will dirs immer danfen, es verwebr es denn Dex Tod.“ 


Da ſprach ber eble Dietrich: , Mun laßt ihn am Leben, 
Cole NinigStodter: es mag fid) wol begeben, 

Daß euch fein Dienft vergiitet bas Leid, das er euch that: 
Cr foll es nicht entgelten, daß ihr ihn gebunden fabt.” 


Da ließ fie Hagnen fithren in ein Haftgemad, 

Wo Niemand ihn erfdaute, und er verſchloßen lag. 

Gunther der edle Hub da gu rufen an: 

„Wo blieb ber Held von Berne? Er hat mir Leides gethan. ~ 


2 2267—2298. 





Wie Gunther, Hagen und Rriembild erjdlagen wurden. 38] 


Da ging ihm hin entgegen von Bern Herr Dieterich. 
Gunthers Kräfte waren ſtark und ritterlid; 

Da ſäumt' er fich nicht (anger, er rannte vor den Saal. 
Von ihrer VBeider Sdhwertern erhob fic) mächtiger Schall. 


So großen Ruhm erftritten Dietrich feit alter Beit, 

Ju feinem Borne tobte Gnunther fo im Streit, 

Gr war nach feinem Leidbe von Herzen feind dem Mann: 
Ein Wunder muft 8 heißen, dak da Herr Dietrich entrann. 


Gie waren alle Veide fo ftarf und muthesvoll, 

Dak von thren Schlägen Palas und Thurm erfdoll: 
Go hieben fie mit Schwertern anf die Helme gut. 
Da zeigte König Gunther einen Herliden Muth. 


Dod gwang thn der von Verne, wie Hagnen war gefdebn. 
Man modte durd den Panzer das Blut ihm fließen ſehn 
Von einem ſcharfen Gehwerte; das trug Herr Dteterid). 
Dod) hatte ſich Herr Gunther gemehrt, der müde, ritterlich. 


Der Konig ward gebunden von Dietridens Hand, 

Wie nimmer Könige follten leiden fold ein Band. 

Er date, liek’ er ledig Gunthern nud feinen Dtann, 

Wem fie begeqnen midjten, die müſten all den Tod empfabn. 


Dietrich von Berne nahm thn bei der Hand, 

Er führt' ihn hin gebunden, wo er Rriembilden fand. 

Ihr war mit feinem Leide bes Kummers viel benommen. 

Gie fprad: „König Gunther, nnn feit mir höchlich willfommen.“ 


Gr fprad: „Ich mitft end) danken, viel edle Schweſter mein, 
Wenn ener Grug in Gnaden gefdehen könnte fein. 

Ich weiß euch aber, Königin, fo zorntg von Muth, 

Daf iby mir md Hagen folden Grug im Spotte thut. 


382 Neununddreifigftes Whenteuer. 


Da fprad der Held von Berne: „Königstochter hehr, 

Go gute Helden fah man als Geifel nimmermebr, 

Als id, edle Königin, bracht in eure Hut. 

Nun fomme meine Freundfdaft ben Heimatlofen gu Gut.” 


Sie fprach, fie that es gerne. Da ging Here Dieterid 
Mit weinenden Augen von dent Helden tugendlid. 
Da rächte ſich entfeglidh König Etzels Weib: 

Den auserwählten Recken nahm ſie Leben und Leib. 


Sie ließ fie geſondert in Gefängniſs legen, 

Daß ſich nie im Leben wiederſahn die Degen, 

Bis ſie ihres Bruders Haupt hin vor Hagen trug. 
Kriemhildens Rache ward an beiden grimm genug. 


Hin ging die Königstochter, wo ſie Hagen ſah. 

Wie feindſelig ſprach ſie zu dem Recken da: 

„Wolt ihr mir wiedergeben, was ihr mir habt genommen, 
So mögt ihr wol noch lebend heim zu den Burgunden kommen.“ 


Da ſprach der grimme Hagen: „Die Red iſt gar verloren, 
Viel edle Königstochter. Den Eid hab ich geſchworen, 
Daß ich den Hort nicht zeige: ſo lange noch am Leben 
Blieb Einer meiner Herren, ſo wird er Niemand gegeben.“ 


„Ich bring es zu Ende,“ ſprach das edle Weib. 

Dem Bruder nehmen ließ ſie Leben da und Leib. 

Man ſchlug das Haupt ihm nieder: bei den Haaren ſie es trug 
Vor den Held von Tronje: da gewann er Leids genug. 


Als der Unmuthvolle ſeines Herren Haupt erſah, 
Wider Kriemhilden ſprach der Recke da: 
„Du haſts nach deinem Willen zu Ende nun gebracht; 
Es iſt auch ſo ergangen, wie ich mir hatte gedacht. 

L. 2301 —2807. 


Wie Gunther, Hagen und Rriembild erfdlagen tourden. 383 


„Nun ift von Burgunden der edle Rinig todt, 
Geijelher der junge, dagu Herr Gernot. 

Den Hort weif nun Niemand als Gott und id allein: 
Der foll dir LeufelSmeibe immer wol verhohlen fein. “ 


Gie fprah: „So habt ihr üble Bergeltung mir gewabhrt; 
So will id doch behalten Giegfrieden’ Schwert. 

Das trug mein holder Friedel, als ich gulegt ihn fab, 
An dem mic HergenSjammer vor allem Leide geſchah.“ 


Ste 30g e8 aus ber Scheide, er font e8 nicht webren. 

Ca dachte fie dem Redden das Leben gu verjehren. 

Sie ſchwang es mit den Hinden, das Haupt fdlug fie thm ab. 
Das fah der König Cel, dem es grofen Kummer gab. 


„Weh!“ ref ber König: „wie iſt bier gefallt 

Bon eines Weibes Händen der allerbefte Held, 

Der je im Kampf gefodten und feinen Schildrand trug! 
So feind id) thm gewefen bin, mir ift leid um ibn genug.“ 


Da ſprach Metter Hildebrand: „Es tommt ihr nidt gu gut, 
Daf fie ihn {lagen durfte; was man halt mir thut, 

Ob er mich felber bradte in Angft und groge Noth, 
Sedennod will id) rächen dieſes kühnen Tronjers Tod." 


Hildebrand im Borne gu Kriembilden fprang: 

Er fclug der Königstochter einen Schwertesſchwang. 
Wol ſchmerzten folde Dienfte von dem Degen fie; 
Was font eS aber helfen, dak fie fo dngftlich ſchrie? 


Pte da fterben follten, dite lagen all umber: 
Bu Stitden lag verhauen die Königin hebr. 
Dietrich und Cgel Huben gu weinen an 


Und jämmerlich gu klagen manden Freund und Unterthar. 
L. 2306—23814. 


884 Neununddreifigites Abenteuer. 


Da war der Helden Herlicleit hingelegt im Tod. 
Die Lente Hatten alle Yammer und Noth. 

Mit Leid war beendet des Königs Luftbarfeit, 

Wie immer Leid die Freude am letzten Ende verleibt. 


Ich kann euch nicht befdeiden, was ſeither gefdab, 
Als daß man immer weinen Chriſten und Heiden ſah, 
Die Ritter und die Frauen und manche fine Maid: 
Sie batten um die Freunde das allergrdfefte Leid. 


Sch fag euch nicht meiter von ber grofen Noth: 

Die da erſchlagen waren, die {aft liegen todt. 

Wie es aud im Heunland hernach dem Volk gerieth, 

Hier hat bie Mär ein Ende: bas iff das Nibelungentlier. 


9. 2315—2816. 
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Borrede 


zur dritten Anflage. 


Das Heldenbuch foll unfere gejamte nationale Helden: 
didtung umfaßen. G8 gilt unfer Epos, die taufendjabrige 
Schöpfung des deutſchen Voll, ihm in feiner Ganzheit -und 
Herlichkeit wieder vorzuführen, die Heldengeftalten unferer 
bomerifden Lieder heraufgubefdwiren und fo einen verfun- 
fenen Nationalfdag zu beben, den wir fitr ein um fo köſt⸗ 
licheres Befigthum adten follen, als er dads altgemiingte Gold 
unfere3 eigenen Sinnes und Gemüthes ift. 

In die drei erjten Bande find die beften der zum Rreije 
der deutſchen Heldenjage gebdrigen alten Lieder aufgenommen. 
Die berühmteſten derjelben, die Nibelungen und die Gu- 
drun, „ihre wunbderbare RNebenfonne”, find zugleich fo um: 
fangreid, daß fie die beiden erften Bande fiillen. Sie haben 
fic) wiebderbolter Wuflagen zu erfreuen gebabt; von den 
Ribelungen ift die adtundswangigfte, von der Gudrun die 
adte ausgegeben. 

Wenn das tleine Heldenbud, das den gegenwarti- 
gen dritten Band bildet, jo fdnellen Eingang nidt gefunden 
bat, da e8 bod nidt minder Werthvolles dietet, fo liegt dieß 





VI Borrede. 


boffentlid) nur daran, dab es nicht gleich vollſtändig vor⸗ 
gelegt werden fonnte. In der erften Buflage entbielt es 
nod nidt alle ibm gugedbadten Gedidte, da der Wolfoietrid 
in der Urfdrift noch nidt gedrudt vorlag: die gweite bradte 
ibn dann nad. Benugt waren dabet, auger den unterdeffen 
erſchienenen Abdrücken gweier Handfdriften (Haupts Beit: 
ſchrift IV, 401— 462 und Bon der Hagen, H.⸗B. 1855 I, 
199—278), nod) drei andere ungedrudte des Heidelberger 
Sdages, von welder Nro. 109 näher ftimmte, während 
bod aud aus Nro. 365 und 373 das Gedidt in wefent: 
lichen Theilen ergdngt werden fonnte. Der dritten Auf: 
lage fam bie feitdem nad Müllenhoff bejorgte kritiſche Aus: 
gabe ber vier Wolfdieteridhe gu Gute, aus welder im foge- 
nannten Rleinen Wolfdtetrid mit Unrecht Ausgefdiedened 
wieder eingeffigt wurde. Somit ift erft jegt die Aufgabe 
vollſtändig gelöſt, welde fic) ber Herausgeber fir dad Heine 
Heldenbuch geftellt hatte. Es follte die kleineren Gedidte 
unferes beimifden Gagentreifes, die man gu verfdiedenen 
Reiten in ein Helbenbud gu vereinigen verjudt bat, fo weit 
begreifen, als fie in der nationalen Helbenftrophe gedichtet 
find. Die ibrigen, bie nod echten Sagengebalt baben, wie 
Rinig Rother, Eggenlied, Laurin, Rabenfdladt, 
das Bud von Verne, find ihrem Inhalt nah in das 
„Amelungenlied“ verarbeitet, das die drei legten Bande 
de8 gefamten Heldenbudhs bildet. Dies cyclifdhe, bem Herans: 
geber eigenthiimlide Gedicht follte ndmlid den gangen reiden 
Inhalt der deutfden Heldenfage behandeln, foweit er in den 


Borrede. VII 


erbaltenen alten Gedidten, bie in den Ddret erften Banden 
gejammelt find, nicht erſchöpft war. 

Wie das ,, Meine Heldenbuch” jegt vollſtändiger vorgelegt 
werden fonnte, enthält e8 nod) drei Stiide mebr, als fdon 
in alten Druden gu einem Heldenbuce sufammengeftellt 
waren. 

Das Lied von Walther und Hildegunde, welches 
nit anders als in einer lateinifden Meberarbeitung des 
zehnten Jahrhunderts erhalten war, hatte [don die friibere 
Auflage in einer Zuridiiberfegung gum erftenmal dem Helden: 
bude einverleibt. 

Was man vor taujend Jahren in deutſchen MWaldern fang, 
Ein Mind, dem in der Belle dte Weile wurde lang, 

Hat es uns aufgeſchrieben in römiſcher Sprache Laut, 

Gin Singer jüngſt aufs Reue dex deutſchen Sunge vertrant. 

Diefes fchine Gedidt, das gu dem Werthoollften gebirt, 
was wir befigen, an Gefcdlopenbeit und Ebenmaß bas Beſte 
jogar übertrifft, bat durch St. Gallens Rlofterlatein wenig 
Schaden gelitten: nur bas Heidniſche ijt abgeftreijt ober dod) 
gemildert, wo es wie bet Walthers Ruhmrede S. 29, Str. 2 
und 3 fid nicht gang befettigen ließ. Möchte e8 bier in 
einer Sprade wiebdergegeben fein, die den alten Geift athmet 
und an Ueberſetzung nicht gemabnt. Andere als Donaufifde 
finnen es nicht gewefen fein, welde Gunther dem Wormſer 
Fährmann gab, wenn es nicht Rbeinfifde waren: denn im 
gangen Flupgebiet de3 Rheins find die Fiſche diejelben. Daf 
e3 darum nod feine faulen Fiſche waren, wie ein fonft ver: 


VIII Vorrede. 


dienter Kritiker gemeint hat, dafür durfte der Dichter Hilde⸗ 
gunden ſorgen laßen. 

Zwiſchen Dietrichs⸗ und Siegfriedsſage ſteht das Walthers⸗ 
lied gleichſam in der Mitte, da Hagen und Gunther, die hier 
Franken heißen wie ſonſt Burgunden und Nibelungen, der 
Siegfriedsſage ſchon früh verbunden wurden, Walther und 
Etzel aber tiefer in die Dietrichsſage verflochten ſind. Im 
Walthersliede erkennt Jakob Grimm den weſtgotiſchen Ve: 
ſtandtheil der deutſchen Heldenſage, und was gegen dieſe An— 
ſicht neuerdings geltend gemacht worden iſt, überzeugt nicht 
ganz. Daß auch dieſes kleine Epos in der Götterſage wurzelt, 
hat der Erneuerer (Der gute Gerhard und die dankbaren 
Todten, S. 171) dargethan. 


Das „Roſengartenlied“ gehört noch viel entſchiedener 


beiden Sagenkreiſen an, indem es deren Haupthelden zu yer: 
ſönlichem Kampf einander gegenüberſtellt. Wie wir die Sage 
anus den Nibelungen kennen, muß eine ſolche Begegnung be: 
fremden, da hier die Verbindung beider Sagenkreiſe dadurch 
herbeigeführt wird, daß Dietrich den Tod Siegfrieds an den 
Burgunden rächt. Man hat darum im Roſengarten einen 
jüngeren Auswuchs der Gage gu erkennen geglaubt. Dod 


finden wir ſchon in „Biterolf und Dietleib“, ſo wie in der 


Wilkinaſaga den Verſuch, fränkiſche und gotiſche Helden 
gegeneinander zu ordnen. Sehen wir genauer zu, ſo liegt 
derſelbe Gedanke ſchon dem Walthersliede zu Grunde, deſſen 


Verwandtſchaft aud ſonſt auffallend iſt. Hier wie dort ſind 


die zwölf Einzelkämpfe nach bem Geſetz der Dreitheilig— 
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Feit geordnet, deffen Anwendung auf die OGliederung de3 
Epos guerjt Ladmann bemerft hat. Der Unterfdied ift nur, 
daß dort ein etngiger gotijdher Held zwölf frantifde, oder 
nad der Auffapung der Wilkinafaga, welde den aus Heun⸗ 
land entronnenen Walther auf Etzels Geheiß verfolgen last, 
zwölf Heunifde Helden befteht, wahrend im Rofengarten jedem 
fränkiſchen Helden ein gotifder gegenüberſteht. 

Uebrigens ift ber Rofengarten, wie er bier vorgelegt 
wird, mebr als bloge Ueberfegung: ber Herausgeber hat nad) 
WW. Grimms Andeutungen aus den vier abweidenden Dar- 
jtelungen das Edte ausgeboben, um fo das verlorene Ur- 
jpriinglide wenigftens in der Uebertragung wiederherzuſtellen. 
Daffelbe Ziel wird die titnftige Textkritik zu verfolgen haben. 
Die großen Schönheiten des Gedichts wird Riemand verfen- 
nen: der Charafter Dietridhs ijt in bem Rampfe mit Sieg⸗ 
fried febr glitdlic) entwidelt, und der Uebergang aus dem 
anfänglichen Rleinmuth gu jenem untwiderftebliden Flammen- 
zorn, der feine höhere Natur verrdth, durch die Lift feineds 
alten Pfleger3 Hildebrand, den er erjdlagen zu haben meint, 
vortrefflid vermittelt. Run erfennen wir aud) den tiefer Tie: 
gender Grund jener erften Scheu vor dem Kampfe, die als 
RKleinmuth, ja als Feigheit erfchienen twat: ihm graute vor 
feiner eigenen dämoniſchen Natur, die, einmal gum Zorn 
aufgeftadelt, al Flammenodem aus feinem Munde ſchlägt. 
Nicht mit Unredht hat man in ihm die deutfde Volksart 
jpmboltjiert gefunden, bie zwiſchen Langmuth und jenem be: 
tibmten Furor teutonicus (mein Handbud) der Mtythologie, 
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§. 61) ſchwankt. Yn anbderer, bei aller Rohheit doc hidit 
ergötzlicher Weije tritt diefe guritdgebaltene, aber dann deſto 
ungeftiimere deutſche Rampfluft an dem Mind Ilſan bervor, 
der eine der glücklichſten Erfindungen der VolfSdidtung ift. 

In „Alphart“ fonnte der Herausgeber nur einige 
Liiden ausfillen und die ridtige Anordnung der in der 
eingigen Handſchrift febr verfdobenen Strophen wieder zurück⸗ 
fiibren. Sm Uebrigen mufte er fic bier wie in einigen 
andern Stücken darauf beſchränken, eine lesbare Ueberfegung 
zu liefern; nur bie Gintheilung in Wbenteuer umd deren 
Ueberfdriften rihren von ibm ber, und gewifs haben diefe 
Gedichte dadurch an Ueberfidtlidfeit gemonnen. 

Mag der poetiſche Werth des Alphart geringer fein, 
zumal die beiden vornehmſten Helden Dietrids, Wittid) und 
Heime, zu Gunften des neu eingufiibrenden jiingften Walfings 
in Schatten geftellt und felbft unebel gejdildert werden; die 
eingewebten edjten Heldenlieder und vielfade uns bier allein 
erſchloßene Runde über unfere Helbendidtung entidieden dod 
gegen den friibern Vorfag der Auslaßung diefes im Original 
faum lesbaren Gedichts, bas Andere giinftiger beurtheilen, 
indent fie eS gu den ſchönſten und ergretfendften des Kreiſes 
von Dietrich zählen und den riibrenden Fall des Helden nur 
von Ciegfrieds Lod iibertroffen finden. 

Der ,hdrnerne Giegfried”, obgleich in emer jin: 
gern wieder robern Beit aufgezeichnet als die Lieder, welche 
im Mibelungenlied aneinandergereifbt und verbunden wurden, 
enthalt dod) eine eigenthiimlide und vielleidht altere und 
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echtere Auffaßung der Siegfriedsſage. Aus ihm wurde ſpäter 
das noch gangbare Volksbuch vom „Gehörnten Siegfried“ in 
Proſa aufgelöſt, wie an vielen Stellen wörtliche Ueberein- 
ftimmung beweiſt, wobei felbft Mijsverftdndniffe des mittel- 
hochdeutſchen, der ſpätern Beit nicht mebr geldufigen Aus— 
drucks einfliefen. Wenn e8 fid) fitr eine Ueberfepung aus 
bem Franzöſiſchen ausgab, fo mag dieß als Satire gegen 
ben beridenden Zeitgeſchmack gu verjteben fein, der dod) nur 
furglebigen Gigen gefröhnt bat, wabrend die Heldenfage Jahr⸗ 
taufende gu überdauern beftimmt war und in ihrem Wieder: 
aufleben boffentlid nod weiteren Jahrtauſenden den deutſchen 
Sinn erfriſchen und ftdrfen wirb. 

Wenn wir in dem „hörnernen Stegfried” und den 
„Nibelungen“ eine doppelte Spiegelung der Siegfriedsjage 
erfannten, fo gewährt und das „Hildebrandslied“, das 
in der neuen Auflage in zweifacher Geftalt vorgelegt tft, den 
BWortheil, den Volksgeſang des acdten und fünfzehnten Qabr- 
bunderts vergleiden gu können. Es ift offenbar dajjelbe 
Ried, bas fid im Munde der Ganger forterbalten, aber im 
Lauf der Jahrhunderte umgewandelt hatte. Cdler, menſchlich 
ſchöner ift die Gltere Geftalt, wabrend das Haudegenmafige 
der jüngeren zwar auf eine verinilberte Beit deutet, aber 
doch durch muntern, lebendigen Ton gefalt. 

„König Ortnit” fdliebt fid als ,,Brautfabrt” an 
„Hugdieterich“ und,,Orendel”, der befonders erfdienen 
al8 eine Zugabe gum Heldenbuche bettadhtet werben mag. 
Solder Brautfabrten fennt unſere Heldenjage nod mande. 


XII Vorrede. 


Auch der erſte, echtere Theil des in bas Amelungenlied auf- 
genommenen „König Rother” enthält eine Brautfahrt, fo wie 
die in doppelter Geſtalt erhaltene, auf gang heidniſcher Grund⸗ 
lage ruhende Yegende von ,Rinig Oswald“, deren Hei: 
mat Lirol gu fein fdeint, wo fre neulich Ignaz Singerle 
aus Ueberlieferungen ſeines Landes beleudtet bat. Allen 
diejen Brautfabrten, zu welden aud ber mittlere Theil des 
Gubdrunliedes gerechnet werden fann, obwohl bier nur durd 
Boten geworben wird, ift es gemein, daß ber Vater der Braut 
jeine Tochter fiir ftch behalten will: er läßt thre Freier ent: 
baupten ober ins Gefdngnifs werfen. Das deutet auf den 
mythiſchen Grund diefer Heldenfage; e8 ijt die von riefigen, 
winterlicen Gewalten gefangen gebaltene Erdgöttin, um welche 
der Gonnengott wirbt, der uns bald als Freyr, bald als 
Odhin entgegentritt, wie er aud bald felber, bald durd 
Boten wirbt. Econ in dem eddifden Skirnisför wird der 
Wintergott als ber Vater der in fetner Haft zurückgehaltenen 
Gbttin, die bier Gerder heißt, aufgefaßt. Gpuren einer altern 
Geftalt jenes Odbhinliedes, wonach es nidt Skirnir, fondern 
Freyr felber war, ter auf dieje Werbung auszog, hab id 
anderwarts nacdgewiefen. Unter dieſem Gefidtspuntt zeigt 
ſich aud) der ,birnerne Siegfried” diefen Brautfabrten ver: 
wandt: die bier Kriembild heißende Braut tft von bem Drachen, 
dem Damon bes Winters, der an einem Ojtertage wieder 
menfdlice Geftalt gewinnen foll, entjſührt. An einem nod 
lojeren Faben hängt die Verwandtfdaft mit Wolfdtetrid: he 
ijt allein Darin nod erfennbar, daß Woljdietrids treue Dienſt⸗ 
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mannen im Gefängniſs ſchmachten. Vergleicht man aber die 
Heldenſage von „König Rother”, welde den alten Berdtung, 
bier Berker genannt, nebft feinen ſechzehn Söhnen mit ,, Wolf: 
dietrich“ gemein bat, fo ergiebt fic), warum Berdtungs Söhne, 
Wolfdietrichs Mannen, nach der gemeinfdaftliden Urjage in 
Gefangenſchaft gerathen waren: Ddiefer im ,, Wolfdietrid 
getilgte, aber nicht erfegte Grund muß die Brautwerbung 
gewejen fein. © 

„Ortnit“ erfdien fdon in der gweiten Auflage um ein 
Abenteuer vermebrt, das den Uebergang gu dem duferlid an- 
gefniipften, aber, wie fic) eben ergeben bat, ſchon urfpriinglid 
verwandten Wolfdietrid) vermittelt. Zwar hatte der Didter 
dabei ein andere als das bier mitgetbeilte Gedidt im Sinne, 
namlid) jenes, welches man jetzt , Wolfdietrid und Saben“ zu 
nennen pflegt. Da aber der Raum fiir beide nicht ausreidte, 
fo wird man es nidt mifabilligen, daß dem anjiebendern 
und mbalt8reidern von beidben, dad zugleich den Anſchluß 
von Hugdietrid geftattete, ber Vorzug eingerdumt worden tft. 

„Hugdietrich und Wolfoietrid” bilben die werth: 
vollfte Zugabe gur zweiten Auflage. Hter ift ber criftlide 
Geiſt endlich mit ganzer Madt aud) in die deutſche Helden- 
jage gedrungen: er bildet ibre Geele, während fie ſonſt auf 
beidnifden Grundlagen rubt, welde das Shriftenthunt nur 
mildern, nidt ganz ausfdeiden fonnte. Ym Wolfdietrid 
tritt e8 bem Heidenthum fiegreid) gegentiber, wie das fid 
am ftarfften im neunten und zehnten Abenteuer zeigt, die 
überhaupt gu den Glang: und Gipfelpuntten unjerer Helden: 
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didtung gebdren. Im Wolfdietvid) feiert das Chriftenthum — 
aud) feine Vermablung mit der deutſchen Lehnstreue, dic in 
der Poeſie nirgend edler und ergreifender dargeftellt tft, fo: — 
wobl die Treue der Mannen gu dem Dienftherrn als die 
des Dienftherrn gu den Mannen. Letztere klang aber aud 
ſchon im „König Rother” an, defjen oben angedeutete Ver: 
wandtſchaft auch darin bervortritt, daß in beiden Gedidten 
bie Zerſtörung Conftantinopels unterbleibt, weil es die tube: 
jtdtte von jieben der beiligen Zwölfboten fei. Und wenn 
Konig Rother fich fiir Dietrich ausgiebt, fo erinnert das 
daran, daß in „Dietrichs Flucht“ aud Dietrich aus Treue 
gegen ſeine Dienftmannen fein Reid) aufgiebt, um fie aué 
Ermenrichs Gefangenſchaft gu erldfen. 

Sn der dritten Wuflage gum erjtenmal erfdeint Wolt: 
dietrich durch die Aufnahme von Frau Frohbmuth unt 
Shin Amige, die an die Naufifaa erinnert, in folde: 
Volijtandigkeit und dod) ohne die ſpätere Ueberladung mit 
Heiden: und Rieſenkämpfen vorgelegt, dag gu boffen itt, 
dieſes ſchöne Gedicht werde nun endlid nad ſeinem vollen 
Werthe Anerkennung finden. 

Die große Reichhaltigkeit dieſes jetzt erſt geſchloßenen 
Bandes iſt völlig geeignet, den Leſer anzuziehen und dieſem 
ganzen recht eigentlich deutſchen Werke bie Gunſt der Ber: 
genoßen wiederzugewinnen. 


(1874 ) R. 3. 





Walther und Hildegunde. 


Gimrod, das Meine Heldenbuch. 1 


Erftes Abentener. 


Wie Dret edle Rinder bet den Heunen vergeifelt wurden. 


Der ftolze Heunenkönig Herr Etzel war bedacht 

Die Welt zu unterwerfen mit feiner Heeresmacht. 

Schon Huldigten und ginften ihm deutſcher Völker viel: 
Das groge Reid) der Franfen, das nahm er jego gum Biel. 


Zu Worms fag Herr Gibich, der Frantentinig hehr: 
Ta tamen ſchnelle Boten und bradjten tible Mär, 

Lie Heunen zögen fieqretd) einher vom Donauland, 
Unzählbar wie die Sterne und wie am Ufer der Gand. 


Las war hem reidjen König im Herzen leid genug: 

Za entbot er ſchnell die Seinen, die er um Rath befrug. 
Sie ſprachen einftinmig: „Wir finnen ihm nidt ftehn: 
vaßt uns Geifeln geben und feinen Frieden erflehn. 


„So wird ung ftite Sühne; wir zablen mäßgen Zins, 
Wenn wir ihn willig bieten: das bringt un8 mehr Gewinns 
Als Lent und Land verlieren, wol gar den Tod erſchaun 
Mit unfern lieben Kindern und mit den wonnigen Fraun.“ 


Yun war ein edler Knabe, beherzt und lobefam, 

Hagen geheigen, vom alten Trojerftamm: 

Den dacht er gu vergeifeln: denn Gunther lag, fein Sohn, 
Nod an der Mutter Briiften: er war bem Tod nicht entflohn. 


4 Erfies Abenteuer. 


Da fandt er König Etzeln an feineds Kinded Plas 
Diefen edeln Geifel zugleich mit reichem Schatz, 

Und ließ um Frieden bitten: der ward thm nidt verfagt: 
Das Gold und aud) der Geifel Hatten Cgeln wolbebagt. 


Den Franken gab er Frieden und ließ fie ohne Harm. 

Da 30g alSbald voritber der wilden Völker Schwarm, 

Den Rhein bei Breiſach treugend, ins nidfte Reid), Burgunt. 
Ihrer Waffen Klirren fehlug an des bangen Himmels Rund. 


Die Erde drbbnte feufzend unter der Hufe Sdlag; 

Der Staub emporgemirbelt verdunkelte den Tag. 

Das Felb mit rothen Bannern durchzog der Cfdenwald 

Der Spere: endlich mat’ er am Saon⸗ und Rhodanufer Halt. 


Pliindernd und fengend zerſtreute fic) das Heer. 

Bu Chalon8 fag Herr Herrid, ein König ſtolz und hebr; 
Dem blüht' in Hildegunden ein einzig Töchterlein: ; 
Das edle Mädchen follte ſeines Reiches Crbin fein. 


Wie er nun rubig thronte und dat an feinen Sturm, 

Da ſcholl die Warnungsftimme des Wächters ihm vom Thurm: 
„Staubwolken feh id) fteigen, fern bligen Waffenpradt: 

" Un8 naben ftarke Feinde, geſchwind die Thore zugemacht!“ 


Wud famen ſchnelle Voten aus der Franten Yand, 

Die machten ihm, was dorten gefdehen war, befannt, 

Da berief er feine Mannen und frug, ob er dem Heer 

Der Heunen widerftinde? , Dod fallt gu fiegen uns fdwer. 


„Die Rbheinfranten beugten fich vor der Heunen Macht; 
Wie follt es uns gelingen, die wir in mandher Schlacht 
Den Franken weiden muften? Wir können unfer Reid 
Und Land nidjt mehr bebitten: drum befer Frieden bitten gleich. 


Wie drei edle Rinder bei Den Heunen vergeifelt wurden. 5 


» Wir mien Zins erlegen, aud) mug der Völker Bund 

Mein eingig Kind verbiirgen, die fiige Hildeguad. 

Von folder Pflicht, ich ſeh es, ſpricht Niemand bier mid) 103.“ 
Da gingen die Gefandten aller Waffen bar und blog. 


Sie traten demiithig in Etzels Königszelt: 

Gr fag auf bohem Throne, um ihn mand edler Held. 
Was ihnen anfgetragen, das richteten fie aus 

Und baten abgulafen von des Rrieges Brand und Graus. 


Etzel empfing fie gittig, wie feine Sitte war: 

„Gern verſtärk id,“ fprad er, „der Bundesfreunde Sehar, 
Mag nicht den Sieg verdanfen verderbenſchwangrer Schlacht. 
Tie Heunen mehren lieber im Frieden Herſchaft und Macht; 


„Doch dex mug unterliegen, der fie gum Rampfe zwingt. 
Mag ener König tommen: wenn er mir Frieden bringt, 

Sq weigr ihm nist den Frieden.” Cr liek dite Boten ziehn; 
Mit grofen Schiigen mufte der König Herrid dabin, 


Mit goldrothen Spangen und mandem theuern Stein; 
And ließ ex da zu Pfande fein eingig Tidhterlein, 

Ob er fie wiederfdaue, das war thm unbewuſt, 

Sein allerliebftes Kleinod, feiner Augen Lidt und Luft. 


Ter Friede war bedungen, erzielt gu theuerm Rauf. 
Za brad mit feinen Scharen der König Cel auf 
Gen Abend weiter dringend in der Goten Reid: 
Da gebot im Waskenlande ein Rinig edel und reich. 


Alpter war fein Name: der hatte frithe fdon 

Ter Todter König Herrichs verlobt den einggen Sohn. 
Walther hieß der Knabe: dem follte Hildegund 

Dereinft als Brautſchatz bringen ihrer Biter Reich, Burgund. 
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WS jest ihm Kunde wurde von des Frankenreiches Fall, 
Daß aud) Burgund erliege, fein lester Shug und Wall, 
Da bub er an gu gagen, die Gorge dritdt’ ihn ſchwer. 
In Waffen obgufiegen, blieb teine Hoffmung ihm mehr. 


„Was ſollen wir beginnen?“ fprad) er in feinem Ginn. 
„Was frommts, gum Rriege riften? es bringt und nicht Gewinn. 
Das ftolge Reid) der Franfen, Burgund hats nicht gewagt: 
Was die fic) nicht erbdreiftet, das ift und Goten verfagt. 


„Ich will ibm Boten fdiden, der mandes Bolt bezwang; 
oon kann dod nichts mebr hemmen in feines Siege’ Gang. 
Ich biet ihm theure Shige; dagu mein eingig Rind, 

Mein Walther muß ins Clend, dak er mix Frieden gerinat.* 


Den edeln Geifel fdhidt’ er, dazu das reiche Gut. 

Da 709 aus ſeinen Marken der wilden Voller Flut. 

Mit unermefner Bente, mit theuerm Raub befdwert, 
Sind ba gum Donaulande die ſtolzen Heunen heimgekehrt. 


Sie freuten fid) des Siege’, erfodjten ohne Streit, 

Und ihrer edeln Geifel, Hilgund der fdinen Maid, 
Hagens und Walther8, der Fürſtenſöhne hebr. 

Wir fingen end und fagen von diefen beiden nod mebr. 





Sweites Abentener. 
Wie Fagen entrann md Frau Pelke Etzeln warnte. 


Herr gel, da ex wieder in ſeinem Reide fag, 

Für feine edeln Geifel gu forgen nicht vergag. 

Die Knaben pflegt’ er felber, als wärs fein Fleiſch und Blut; 
Die Jungfran befahl er in feiner Königin Hut. 


Er ließ nicht aus den Augen die jungen Fitrften werth, 
Alle Friedenskünſte hat er fie felbft gelebrt, 

Ytod mehr was man zu wifen bedarf im Schlachtgetos: 
Sie waren febr gelehrig und ſchnell zu Hieb und gu Stoß. 


Man fah fie bald erwachſen an Kräften und an Ginn, 
Schon wmarfen fie im Ringen die Allerftirkften bin. 

Die Weifen und die Alten begwang ihr Wik im Spiel: 
Die fie beftanden batten, der Heunen waren nidt viel. 


Als Egel das erfannte, 30g er fie Undern vor, 

Bu feinen Sdarmeiftern der König fie erfor. 

Das modjten fie verdienen: wenn e8 gum Kampfe fam, 
Und fie das Befte thaten, war ihnen Niemand mehr gram. 


So fiigt’ eB Gott vom Himmel, daß die gefangne Maid 
Grau Helfens Gunſt erlangte durch trene Dienſtbarkeit. 
Sie ließ eB nimmer feblen an Klugheit nocd an Fleiß, 
That Alles fret und harrte nicht anf ber Herrin Geheiß. 


8 Zweites Abenteuer. 


Da durft ihr wol Frau Helle die Schlüßel anvertraun, 


Des Kämmreramtes gu walten por allen ihren Fraun. 


Man liek fle thun und ſchaffen wie eine Konigin: 
Der war fle gleich; ihr feblte nichts als der Freiheit Gewinn. 


Derweil war geftorben Gibich der Konig hehr. 

Die Krone nahm da Gunther: dem fiel Geborden ſchwer: 
Da wollt er nicht den Heunen mebr zinfen nod den Bund 
Seines Vater8 halten: das ward an Eel Hofe tund. 


Herr Hagen and) erfubhr es, der dort vergeifelt war, 
Wo er als Meifter diente der kühnen Helden Sear. 
Da febnt’ er fich nad Hauſe und fieh, ex war entflobu 
An einem frithen Morgen; nur Walther wufte davon. 


Ga ſprach gu König Etzel Helle die Königin; 

Sie 30g gu weifen Räthen aus Hagen’ Fludht Gewinn: 
„Nun fieh did) vor, o König, der Gott fo viel verdantt, 
Daß deineS weiten Reiches gewaltge Säule nicht wantt. 


„Der junge Geifel Walther, dem du dein Heer vertraut, 
Jn bem der Feind die Starke der Heunenmadt erſchaut, 
Daß der dir nicht entfliehe, mie Hagen dir entrann: 

Ihn tretbt dazu, beforg id, ſeines Freundes Beiſpiel an. 


„Beherzge meine Warnung und thu nach meinem Rath: 
Sobald dein junger Zögling dir heute Morgen naht, 

So ſprich mit holden Worten zu ihm: Mein lieber Freund, 
Wie hat des Krieges Arbeit dein junges Antlig gebräunt! 


„Du warft ein garter Rnabe, da du gen Heunland famft 
Und unter meiner Pflege guerft die Waffen nahmft. 
Mir ift an dix gelungen, du bift ein ftarfer Mann, 

Ich gible viel ber Lande, die deine Kraft mir gewann. 








Wie Hagen entrann und Frau Helke Egeln warnte. 


„Du haft in meinem Tienfte dein Leben mie gefpart, 
Dich als ein Held erfochten in mander Heeresfabrt. 
Das denk ich dir gu lohnen, damit die That fofort 
Tir unfre Gunft ermeije mehr als das tritglice Wort. 


„Wolan denn, fo erwähle dir eine bolde Braut, 
Die reichſte, die du findeft, die fet Dir angetrant. 
Sunger Kiniginnen find bet den Heunen viel: 
Bekenne mir, ob feine nod deinen Blicken gefiel? 


„Die geb ich bir gu Lohne, dazu ein weites Vand, 

Go ift dir all dein Leben die Gorge fern gebannt. 

Wenn er das eingebt,“ fprad fie, „daß ex die Heunin minnt, 
So mégen wir thn fefelu, daß er uns nimmer entrinnt.“ 


Der Rath gefiel dem König: da war es bald gethan: 

Herr Walthern liek er fommen und trug bie Brant ihm an. 
La ſprach dex junge Degen, der ſchon im Sime trug, 
Was er hernady vollbracte: der Held war höfiſch und klug: 


„Herr, eure Güte fdafft es und nicht mein eigner Werth, 
Daß ihr mir fo viel Gnade fir mäßgen Dienft gewährt. 
Ich fann es mie vergelten, dag thr fo hoch es ſchätzt, 
Wenn ich für end) mein Leben je auf die Wage gefest. 


„Dem Herrn getreulich dienen gegiemt allein dem Knecht: 
Wollt ex nod) Lohn begehren, fo brid er felbft fein Rect. 
Lie ihr mir, Herr, geboten, die reiche Heunenbraut, 

War id nad euerm Willen der allerfehinften getraut, 


„Ich müſt an ihren Bliden nur bangen all die Frift, 

Lie ever Reid) gu mehren, mein Füurſt, gemidmet iff. 

Colt th mein Haus beftellen und hinterm Pfluge gebn, 
Co wir eB um ben Helden und um den Feldherrn geſchehn. 


10 Zweites Abenteuer. 


„Ich will mich nicht verliegen und foften fife Rub, 

Der Arbeit mich entwöhnen, es ift gu früh dazu. 

Mod) litftet mid) gu kämpfen, nod) ſchwellt mix Kraft den Arm; 
Ich weiß mir feine Freunde als kühne That im Feindesſchwarm. 


„Auch mag id Srauenwinten, ic) hab es feinen Hebl, 

So gern nist gehorden als meines Herrn Befebl. 

Wohin ihr mid) anc rnfet, eB fet bet Tag, bet Nacht, 

Ich folg eud) gern gu Hofe und gern zur blutigen Schlacht. 


„Mich gieht gum weiden Bette zurück tein liebes Weib, 
Nod) flehn mid) garte Kinder gu fparen meinen Leib. 

So laft mid immer bleiben gu euerm Dienft bereit, 

Der mehr als Herr und Konig ein treuer Bater mir feid. 


„Wenn ihr vom Krieg einft raftet, nicht mehr der Schlacht gedentt, 
Da fdon der Welt bie Heunen gebieten unbefdrintt, 

Go mag aud) id) wol fetern und frein ein hold Gemabl; 
Mid frither gu beweiben, das wire Walthern aur Qual.“ 


Go fprad der junge Degen und tinfdte feinen Herrn; 

Von feines Volkes Grbfe, die Rede Hirt? er gern. 

Go lief ev fic) beritden und drang nidt mehr in thn: 

Der fromme Walther, dacht er, wird feinem Herrn nicht entfliehn. 





Brittes Abentener. 


Wie Walther mit Hildegunden yn fpredjen kam. 


Run fam gewiffe Märe in Etzels Königsſtadt, 

Cin Grengvolf, da8 erſt neulich fein Schwert bezwungen hat, 
Steh wieder in den Waffen empört gu offnem Streit. 

Las fcien den Ruhm gu mehren Walthern gelegene Beit. 


Cr jammelte die Scharen und muſterte fein Heer; 

Vom muthgen Roſſe grüßend fdwingt er die blanke Webr, 
Mennt Jeglichen mit Namen, der etnft fon mit ibm fodt, 
Und fpridt beredte Worte, bi Allen Muth im Hergen port: 


„Gedenkt dex alten Siege und lagt fie und erneun, 
Den Feind, den oft geworfnen, den dummen Troe bereun. 
Wir miigen ihn vertilgen, der fo die Treue bridt: 
Len Hennen gu gehorden ijt allen Erdenvölkern Pflicht.“ 


Xa galt tein linger Säumen, die Sdaren fagen anf 
Und ritten durch die Fluren in ungebemmtem Lauf. 
Bald fahen fie die Feinde gelagert auf dem Feld: 
Da ordnete Das Treffen Walther der ſiegreiche Held. 


Schon ftehen fic) geniiber die Scharen dichtgedrängt, 

Der Marſchall giebt das Beiden, mit lautem Feldruf fprengt 
Die Scar der Shar entgegen und hin und wieder fliegt 
Der Wurfſpieße Regen, dem mander Weigand erliegt. 
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Die wilde Kirſche freugte ſich mit dem Eſchenſchaft, 
Das Spereifen bligte befdwingt von Heldenfraft, 

Und wie im Winde wirbelnd die Floden niederſchnein, 
So flogen die Geſchoße dict auf die feindlidjen Reihn. 


Wie nun in beiden Heeren die Pfetle find verjandt, 
Da fährt zur linfen Seite geſchwind die rechte Hand 
Und reigt aus der Scheide da8 leuchtende Schwert: 
Sie fprengen anf einander gu neuem Kampfe bewebrt. 


Da birft vom jähen Anlanf mand guter Mähre Bruft, 
Viel kühner Streiter ſtürzen zu Boden unbewuft, 

Vom harten Schild getroffen und von des Buckels Knauf. 
Da ritt ber ftarfe Walther all fetnen Helden vorauf. 


Cine breite Gage brach ſich der Bede lobefam 

Und mähte ſiegreich nieder, was ihm gu nabe fam: 

Bur Rechten und zur Linker ſchlug er viel Wunden roth: 
Bald ſcheuten ihn die Feinde wie den leibhaftgen Tod. 


Schon wars mit ihrem Muthe, mit ihrem Trog vorbei. 
Sie wandten fid) und gaben dem Roſs die Bitgel fret; 
Die Schilber auf bem Rücken enteilten fie der Schlacht. 
Da folgten ihm die Heunen, der foldhe Gage gemacht. 


Cie fielen ungeftiimer in die gebrodnen Reihn 

Und jagten, die nod) ftanden, den Andern hinterdrein. 
Dann fegten fie den Fliehenden fo lange mordend nad, 
Bis nichts gum vollen Siege dem Heunenvolfe gebrach. 


Wie das nun beuteluftig ſich auf die Leiden ſtürzt, 

Und mandent Wunden graufam des Lebens Hoffnung kürzt, 
Ha rief mit frummen Horne der Feldherr fie vom Raub 
Und kränzte fid die Stirne guerft mit gritnendem Laub; 
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Larauf die Fahnentriger, das reifge Volk alsbald 
Mit Reifern und mit Maien, als wandelte dex Wald. 
So febrten fie mit Gingen zurück in’ Heunenland. 
Ta bat gur lieben Heimat fic jeder Kämpe gewandt ; 


Herr Walther aber eilte gu Etzels feftem Haus. 

Wie fie ihn faben, fprangen dte Diener froh heraus 

Und bielten ihm den Bügel, alS er vom Rofje ftieg 

Sie fragten ihn, ob glücklich geendet wire der Krieg. 


Wit furgen Worten gab er gentigenden Beſcheid 

Und trat ind Haus gu ruben vom mibfelgen Streit. 

La fand er Hildbegunden allein im Königsſaal, 

Tie einft ihm Anverlobte und nod die Maid feiner Wahl. 


Der drückt er auf die Lippen einen ſüßen Kuſs: 

„Gieb mir gu trinfen,” bat ex, „eh ic) verdurjten mug.“ 
Ta lieR fie ibn nicht warten, fie war dem Kühnen hold: 
Mit goldnem Weine fiillte fie ſchnell den Beder von Gold 


Und reidjt’ ihn bin dem Gieger, der ihn betrengend nabm, 
Ler Jungfrau Hand in feine dann flog, die fonder Scham 
Es ließ geſchehn und ſchweigend nur las in feinem Blick. 
Herr Walther trank und reichte den leeren Becher zurück. 


Sie wuſte ſich dem Jungling verlobt in alter Beit. 
Da ſprach der edle Degen zu der erwünſchten Maid: 
„Wir heimatloſen Beide, die langes Elend hält, 

So fern den lieben Eltern, doch uns ſo nahe geſellt, 


„Die wit Verlobte waren nad unfrer Väter Rath, 

Bie oft ift dir der Jüngling, o Jungfrau, fdon genabht, 
Und nie ein Wort verginnte mir deiner Lippen Mund, 
Rie einen Laut gefproden bat dir von Liebe mein Mund. 
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„Warum uns das verſchweigen, was Clend mildern fann, 
Da wir dod Croft beditrfen bier in der Fremde Bann?’ 
Nod traute nicht bie Gute des Ditnglings ernftem Wort; 
Erſt ſchwieg fie eine Weile, dann fah fle auf und ſprach fofort: 


„Wie heuchelt deine Bunge, was nicht entpfand dein Herz? 
Mit ſüßem Munde fpridft du mix Hohn und bittern Scherz. 
Bum Minnebunde laden dich Königinnen ein: 

Dir wir eB eitel Sdande die niedre Dienftmagd zu frein.” 


Ga gab der Jungfrau Antwort und ſprach der weife Held: 
„O laß von folder Rede, ſprich mit mir unverftellt. 

Wud id) fprad) unverhoblen, wie ichs im Herzen trug: 

Es ift lautre Wahrheit, id) weif von feinem Betrug. 


„Wir dürfen offen fpreden, wir beide find allein. 

Wiift ich gewifs, du tinnteft mir nod) gewogen fein 

Und aller Welt verheblen was ich dir will vertraun, 

Ich ließe dich aur Stunde meines Herzens Tiefe ſchaun.“ 


Da ſtürzt' ihm vor die Füße und ſprach die ſchöne Magd: 
„Gebiete mir, ich leiſte, was dir, mein Herr, behagt, 

Und Niemand ſoll mich hindern, was du befiehlſt, zu thun: 
O wolle Hildegunden nur gu gebieten geruhn.“ 


Da hob ſie von der Erde Herr Walther auf und ſprach: 

„So wiße, lange widert mir der Gefängniſs Schmach: 

Mit Sehnen denk ich immer an meiner Heimat Land; 

Aud Hatt ich heimlich fliehend mich ſchon von hinnen gewandt; 


„Oft war die Stunde günſtig; dod) ohne did, mein Lieb — 
Wie tonnt ich Heunland meiden, wenn Hildegunde blieb? 
Nun ſprich, willft bu mir folgen? id lage nicht die Brant.“ 
Da blickt' ihn an die Jungfrau und ſprach mit herzlichem Laut: 
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„Gewiſs, das ift mein Wille, ich begehr eB beßer nicht: 
Willſt du mich fliehen lehren, gern leift ich jede Pflicht. 
Ob ichs im Vode büße, ob es gum Heil gereidt, 

Ich lebe deiner Liebe, mit dir gu fterben wird mir leidt.“ 


Ta raunte feinem Mägdlein der edle Held ins Obr: 
„Dich fegten ihren Schätzen die Heunenfiirften vor, 

So merle was id) fage: des Königs eifern Reid, 

Dex Helm und der Harniſch fei gu der Flucht mir bereit. 


„Dreidrätig hat den Banger gewirkt ein weifer Schmied. 
Dam nimm zwei mäßge Schreine und thu, was id dir rieth; 
Mit goldnen Spangen fitlle fie betde bis gum Rand, 

Daß du fie an den Bufen faum heben magft mit der Hand. 


„Dann fertige gur Reife mir vier Paar ftarfe Schuh; 

Vier Paar gebrauchſt du felber: die ſchaffe dir dagu. 

Laß dir aud heimlich ſchmieden gefriimmter Angeln zwei, 
Lak untermegs an Fiſchen und Vögeln uns fein Mangel fei. 


„Ich felber will dix fifden, wenn andre Roft gebridt: 
And mug id) Vögel fangen: das ift ein gut Geridt. 

Dieß ſuche gu vollbringen in einer Woche Frift. 

Cu weift nun, was gu haben uns Noth den Fliehenden ift; 


„Wie wir von hinnen fommen, mad) id) dix jest befannt: 
Wenn nad den fieben Tagen der adte geht ins Land, 
Zum Siegedfeft bereiten lak id ein fdftlid Mal 

Dem König und der Königin und all ben Helden im Saal. 


„In goldnen Gebalen reich iy den Fürſten Meth und Wein, 
Cen Rittern und den- Knedten ſchenk ich tapfer ein 

Und fille fie, bid Wie vom Uebermaß berauſcht 

Sm Saale fdhnardend liegen, die Fludt uns Reiner belaufdt. 
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„Du rithre faum beim Male den trügeriſchen Saft; 

Ich felber will nur nippen, fo wabr id) Sinn und Rraft. 
Ch jene ſich erheben enteile du dem Schmaus: 

Was au befdiden nbthig, das richte fleifiq und aus. 


„Wenn dann die itppgen Becher des Weines Kraft begwinat, 
So flehn wir die Götter, dak uns die Flucht gelingt 

Aus fangem Clende ind liebe Heimatland.” 

So ward e8 abgefproden, verbfirgt mit Mund und mit Hand. 


— — — — 











Viertes Abentener. 
Wie Walther mtt Pildequnden entrann. 


Als nun gur SGiegeSfeier erfdjien der frohe Tag, 

Da ftand mit Pract geriiftet dad feſtliche Gelag. 

Cer ftolge Walther brauchte die Koften nidt gu fdeun, 
Gr wollte reicher Bente fic) heut gulegt nod) erfreun. 


Mit Samt war umbangen die Halle wie der Saal, 

La Konig Cgel eintrat und Helfe fein Gemabl. 

In Seid und Purpur prangte der Beiden hoher Thron; 

Bet thnen fag Herr Walther: das ward dem Sieger gum Lohn. 


Wol hundert Lafeln ftanden im Gaal umber gereibt. 
Den edeln Tiſchgenoßen lief man taum die Zeit 

Lie Schüßeln all yu leeren, die man gur Stelle trug; 
Auch feblt’ e3 nidt an Weinen: die waren köſtlich genug. 


Bom weißen Tiſchtuch glänzte der Trinkgefäße Gold: 

Dem kunſtgetriebnen Becher iſt jeder Zecher hold. 

Zum Trinken reizt die Schale, zum Trinken lockt der Wein, 
Nun mahnt auch noch Herr Walther: wer möchte da ſäumig ſein? 


Bald hob man ab die Tafel, die Eßluſt war geſtillt, 
Es blieb des Tranks Begierde, der ſchäumend überquillt. 
Weg ſtahlen ſich die Frauen, wie man nach Sitte pflag: 
Nun ſollt erſt recht beginnen das frohe Zechergelag. 
Gimrod, das kleine Heldenbuch. 2 
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Ca trat gum Heunenkönig Herr Walther bittend hin: 

» Lenn id euch Ciner Gnade, Herr Egel, witrdig bin, 
So fet mir bas zum Lohne, dak ihr das Cis uns bredt, 
Lie faumgen Kampfgenoßen ermabhnt gu tapferm Geſecht.“ 


Ca nahn er einen Humpen, grog, rund und weit; 
Drauf ftanden eingegraben die Thaten alter Beit. 

Er war aus Gold gebildet, und golden mar der Wein, 
Mit dem ihn Walther füllte; ſchier ging ein Anker hinein. 


So reicht' er thn dem König: „Es war der Vater Braud, 
Wer diefen Kopf nist leerte, der hieß ein feiger Gauch. 
Ihr feid der Vater würdig, Herr Cgel, trinft, und wir 
Veradten den Vergagten, der nicht Beſcheid thut wie ihr.” 


Die Helden alle lachten; Herrn Cpel war nidt bang 

Vor einem vollen Beder: er nahm thn in Empfang: 

Mit beidben Händen hob er ihn mithfam an den Mund, 
Mit einem Buge leert' er ben Gumpen aus auf den Grund. 


„Folgt Alle meinem Beifpiel,” fo fprach ber König bebr. 
Der Becher war erleichtert, ihm war der Kopf nur fewer. 
Die ſchnellen Schenten nahmen da Fak auf Fak in Zapf; 
Sie muften oft nod füllen den riefenmafigen Napf. 


Ca fah man Manchen finfen, der feft im Kampfe ftand, 
Man hirte Greife fallen wie Kinder an Verſtaud. 
Sm Gaale jaudgend tobte dex Helden wilder Sdwarm: 


Ler fang, der fprang, der weinte, der lag ſchon in des Schlafes 


Arm. 


So liek der Wirth fie gechen bis in die tiefe Rad: 

Wer ging, der wurde Hsfifd von thm guritd gebradt. 

Das währte, bis fie Ale von Wein und Sdhlummer fewer 
Zu Boden taumeind fanfen in alle Winkel umber. 
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La ftand im weiten Saale Herr Walther ganz allein 
Mitten unter Schläfern bei beller Kerzen Schein. 

Hatt ex die Fadel zindend das Haus in Brand geſteckt, 
Den Thäter hätte Keiner der armen Opfer entdedt. 


Ta ſucht' ex Hildegunden, die er im Hofe fand; 

Was er fie ſchaffen heifen, mar Alles bei der Gand. 

Cr ging gum Stalle weiter und nahm das befte Pferd ; 

Es ward der Leu gebeifen und war des Namens aud werth. 


Mit Wiehern ftands und ftampfte, wie ein Streitroſs joll; 
Tem Mund, als er es zäumte, der weife Schaum entquoll. 
Gern litts Gebiß und Sattel, die Schatze nicht fo gern 

Jn den zwei ſchweren Schreinen: es tritge lieber den Herrn. 


Ru beiben Seiten hingett fie nun dem edeln Thier: 

So filhrt er's aus dem Stalle und gab die Zugel ibr. 

Er felber ging fid) wappnen, der Held von Riefenart; 

Ler Panzer war gewaltig, mit dem die Bruft er verwabrt. 


Dann ſchließt er goldne Sdhienen ſich um der Sehentel Kraft, 
Len Helm, den rothbebufdten, er ſchnell gu Häupten rafft, 
Umgiirtet fic) die Lende mit doppelſchneidgem Schwert; 

Nad Heunenfitte ward aud) die rechte Seite bemehrt. 


Es war ein ftarteS Halbſchwert, das grimme Wunden ſchnitt. 
Noch nahm er Schild und Lanze, der edle Held, und ſchritt 
Von Haupt zu Fuß gerüſtet aus dem verhaßten Land. 

Sie ging dem Roſs zur Seite und hielt den Zaum in zarter Hand. 


Dazu die Angelruthe hatt er der Maid vertraut. 

Wol muſt er ſo beſchweren die wunderſchöne Braut: 
Genug zu tragen hatt er an ſeiner Waffen Laſt, 

Und ſtäts im Heunenlande hielt ex auf Kampf ſich gefaßt. 
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Mit grofen Sehritten gogen die Beiden durch die Nacht; 
Doch alB die Morgenröthe den neuen Lag gebracdht, 

Da fuchten fle den Schatten der Waldeinſamkeit 

Und rubten nur im Dididt, Berrath beforgend und Streit. 


So podt die Furcht im Hergen der königlichen Magd, 
Daß fle vor jedem Luftchen, vor jedem Laut vergagt. 
Gie wabnte fic) verrathen, wenn wo ein Zweiglein fiel, 
Vogel und Falter trieben mit thren Aengften ihr Sptel. 


Sie mieden Städt und Dörfer und da3 gebaute Feld. 

Wo niemals eine Holzaxt der Cidhe Wucht gefallt, 

Auf trummen Wegen pfadloS gings itber Berg und Chal: 
Gie trieb ber Heimath Liebe, der Hak der Knechtſchaft zumal. 


Die Heunen aber lagen bewuſtlos hingeftredt, 

Bis fie mit pollen Stralen die Mittagsfonne wedt. 

Da ſpähn fie nad) dem Führer vergebens rings tm Gaal 
Ihn danfend gu begrüßen nach fetnem fippigen Deal. 


Herr Etzel auch erwadte; da hielt er Stirn und Schopf 

Sich feft mit beiben Handen wie geftern jenen Ropf 

Und ftieg berab vom Throne, wo er entſchlummert war. 

Er rief Herrn Walther Namen: den ward er nirgend gewabr. 


Er gedacht ihm wol gu flagen des wüſten Haupts Beſchwer: 
Da fagten ihm die Diener, fie fahn thn nirgend mebr. 
Der König aber dachte, man find ihn wol nod dort, 
Wo er fid) auSerforen gum Schlaf den Heimliden Ort. 


Da fam aber Helfe, fein königlich Gemabl, 

Die Hilbequnden mijste feit erftem Morgenftral, 

Als fie die Kleider fiumte gu bringen, mie fie pflag: 
Sie mehrte feinen Kummer und rief: ,,Unfeliger Tag! 
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„Den nimmer wird verwinden der Heunen Land und Reid, 
Ler unſre Macht erſchüttert, zerftirt mit Cinem Streich. 

© daß wir nummer Hatten getrunfen feinen Wein, 

Nie feine Koſt gegeBen: er mifdte Gift uns binein. 


„Was id) dem König warnend fo fang vorausgefagt, 

Nun ift eB eingetroffen: das Leid fei Gott geflagt! 

Gewidjen ift die Säule, die unfer Reid) geftiiet, 

Dahin find Kraft und Tugend, die uns gefdirmt und gefditet. 


„Herr Walther ift entronnen, der Heunen leuchtend Lidt, 
Und die ic) auferzogen, Hilgunden find id niet. 
Eo flohen fie gujammen, und diefeS Feft erfann 
Allein uns gu bethiren der junge liſtige Mann.“ 


Als Eel das erhirte, da rauft’ er ſich das Haar; 

Vor Kummer weinte heute, der geftern froblich war. 

Bom Haupt bis zu den Füßen zerriß er fic) das Kleid 

Und fam nidt zum Entſchluße mit fic) in währendem Streit. 


So tretben Wolfen Staubes die Winde hin und ber, 

So ſchwankt etn Schiff gefdaufelt auf ſturmempörtem Deer. 
Ter Born ließ thn nicht fprechen; dod) ward wol auger fund, 
Was ex im Innern fithlte, verſchwieg fein Leid auch der Mund. 


Er mied fo Tranf als Speiſe; ihn aber mied die Rub, 

Als Nacht mit ihrem Schleier die Müden deckte gu. 

Wol warf er ſich zu Bette und ſuchte was ihn floh, 

Bald rechts bald links ſich wendend; es half nicht fo und nicht fo. 


Oft mit dem Haupte fuhr er empor in jähem Schmerz, 

Als ging ein ſcharfes Eiſen ihm mitten durch das Herz; 

Oft blieb er lange ſitzen im Bett beſinnungslos. 

Da das nicht half, dem Lager entſprang er aller Kleider bloß, 
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Lief wie vom Alb befeffen umber im Sdhlafgemad 

Und durd die nadften Rammern, bis alle Schläfer wad; 
Dod fand er nicht den Schlummer und fand die Rube nidt. 
So fpann unleidlid lange die Macht fic) hin gum Morgenlicht. 


Wie das begann gu grauen, berief der Konig hehr 

Die Fitrften und die Freunde, dagu der Helden Heer. 
Er fpradh: ,O wenn mir Ciner den ungetrenen Mam 
Gebunden miederbradte, den Walther, der mir entrann! 


„Und bridt er ihn erſchlagen, es mar mir nicht leid: 

Bum Lohn wollt ich ihm geben von lauterm Gold ein Kleid, 
Ihn rings mit Gold befdiitten, dag wenn er aufrecht ftebt, 
Den Weg ihm Schätze fperren, und er mich felbft gu enden fleht.° 


So ſprach der große König in feiner Mannen Kreiß. 

Wo wurde je geboten ſo ungeheurer Preis? 

Er mochte ſie wol locken, ſie waren Schätzen hold 

Und auch des Ruhms begierig; doch wer verdiente den Sold? 


Die Fürſten und die Grafen, die Ritter all und Herrn, 
Sie hatten Ruhm erworben in Schlachten nah und fern; 
Doch jetzt mit Schweigen blickten ſie all einander an: 
Böt Etzel goldne Berge, doch würd es nimmer gethan. 


Sie wollten all nicht gerne den Helden zornig ſehn, 
Schwert gegen Schwert gezogen ihm gegenüber ſtehn. 
Zu große Wunder hatt er gethan mit ſeiner Hand: 
Herr Walther zieh in Frieden: es wird ihm Keiner nachgeſandt. 








Fünftes Abentener. 


We thnen Gunther nachſehte. 


Herr Walther nahm die Nächte, wie ihr ſchon wißt, gum Fliehn 
Die Tage bradjt er rubend in tiefen Wäldern Hin: 

a lodt’ er wilde Vögel herbei und fing genug 

Bald mit der Leimruthe und bald mit anderm Betrug. 


Und wo er an die Ufer gefriimmter Flüße fam, 

Lie fdlante Ruthe reichte die Jungfrau wonneſam, 

Die Angel tauchte nieder, und bald emporgefdnellt 

Lag gappelnd auf dem Gritnen der Fifch gu Fiſchen gefellt. 


So hatten fie ſechs Woden geftillt des Hungers Pein, 
Als fie gu fpater Stunde gelangten an den Rhein, 
Und jenſeits überglommen vom legten Abendroth 

Lag Worms, die Stadt der Franten, wo König Gunther gebot. 


Cin Ferge fubr fie fiber: ba wurden ihm gum Lohn 

Bwei Fifdhe, die Herr Walther fing an der Donan ſchon. 

Ter Degen eilte fürder mit der erhabnen Maid; 

Fer Ferg am andern Mtorgen fief hin gen Worms bet guter Beit. 


Des Königs Riidhenmeifter bot er die Fiſche feil — 

Cer nabm und briet fie beide dem Herrn in groger Gil. 
Als Gunther fie gefoftet und näher dann befdaut, 

Von feinem hohen Sitze verwundert fprad der König laut: 
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„Woher find diefe Fiſche? der Rhein ernährt fie mide. 

Wo haft du fie erhandelt? fag an bei deiner Pflicht.“ 

Herr Rumold fprad: , Sie brachte ein Schiffer heut herein.“ 
„Laß mir den Schiffer fommen, er bat fie nidt aud dem Rbein.” 


Ler Schiffer fam: da ward er von Gunthern felbft befragt; 
Nun möchtet ihr vernehmen, was er dem Herrn gefagt: 
„Spät lag ich geftern jenſeitis am Rhein mit meinem Rahn, 
a fam in blanfem Harnifd ein hoher Wandrer heran. 


„Der war fo voll geriiftet, al8 gilt es beut nod Streit, 
Bur Wehr und zum Angriff mit Schild und Spies bereit. 
Er glich wol einem Helden, dex wunderitarfe Galt: 

Mit gleichem Schritte trug er der Waffen driidende Laft. 


„Und binter ihm ein Mägdlein viel mehr al8 eine Frau; 
Es folgte feinen Schritten bas hohe Bild genau. 

Cin ſtarkes Streitrofs führte fie lofe nach am Baum: 
Das trug gwet Reiſeſchreine, fo ſchwer, id) hübe fie faum. 


Und wenn die Mähne ſchüttelnd, die gelbe, ſchritt das Roſs, 
‘Da klang es in den Sehreinen fo lauter unterm Slog 
Wie eitel Chelfteine und lichtes, rothes Gold. 

Mir gab die beiden Fife derfelbe Held gum Fergenfold.« 


Als Hagen das erhirte, der mit am Tiſche fag, 

Ta ſprach er, der vor Freuden der Mlugheit vergag: 

„Nun freut euch mit, ihr Freunde, die Märe bringt uns Olid: 
Herr Walther, mein Gefelle fehrt von ben Heunen guritd.“ 


Glückwünſchend jaudgten alle die Helben rings umber; | 
Nur Gunther nidt, der König; doch frent’ er fic) nod) mebr. 

„Mir wiinfdet Olid,” begann er, , dag id) den Tag erlebt! 
Henn mein find all die Schätze, die er in Schreinen begrabt. 
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„Den Rind, den einft mein Vater den Heunen hat gefandt, 
Cen fchidt nun Gott vom Himmel zurück in’ Frantenland.“ 
Umſtieß ex mit den Füßen den Tiſch und fprang empor: 
„Geſchwind mir aus dem Stalle den Hengft, ihr Knappen, hervor! 


„Zwölf meiner beften Redden, bewährt in mandem Strauß, 
Biehn diefen Schag gu heben mit mix gum Thor hinaus.“ 
Gr nannte fie mit Namen, den Hagen in der Babl. 

Ler war gewohnt gu leiften, was ihm der König befahl; 


Tod dacht er alter Treue und war ibm unbereit 

Zum Kampf mit dem Gefellen; aud) hofft' er von dem Streit 
Ten Konig abgumahnen: da verlor er nur fein Wort. 

Bu Roffe trieb die Helden der König Gunther ſofort: 


„Die Schwerter umgegürtet, den Harniſch angeſchnallt, 

Eh mit den Schätzen Walther entkommt zum Wasgenwald! 
Was zaudert ihr ſo lange? hier iſt dein Schild, dein Helm: 
Darf ſolchen Hort entführen uns kühnen Franken der Schelm?“ 


Da ritten aus den Thoren die Helden ungeſäumt 

Herrn Walther zu erreiten, eh er das Land geräumt. 
Ihnen wollt es nicht erlaßen Gunther der König hehr; 
Sie ſelber auch verlangte nach Gold und Kleinoden ſehr. 


Wenn ſie den Flüchtling fänden, ſie meinten insgeſamt, 

Den Hort ihm abzunehmen, das wär kein ſchweres Amt: 
Denn Zwölfe gegen Einen, da währt nicht lang der Krieg. 
Was will denn wol Herr Hagen, daß er un zweifelt am Sieg? 


Herr Hagen ritt mit ibnen: gwar nicht auf Kampf bedadt, 
Vielmehe vom Kampf zu mabnen; dod ward er nur verladt. 
Auch wollt er den Genoßen der Jugend wiederſchaun. 

Eo ritten diefe Zwölfe durch ihre heimiſchen Gaun. 


— — 


Sedstes Abentener. 
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Landeinwirts zog vom Reine der fithne Weigand; 

Da fand er eine Wildnifs, der Wasgau genannt. 

Da feblt es nicht an Thieren, es ift ein tiefer Wald, 

Von Hunden und von Hirnern wird fie fdaurig durdballt. 


Da ragen in der Oede zwei Berg einander nab 

Unb eine enge Höhle liegt gmifden ihnen ba. 

Von zweier Felfen Gipfeln ift überwölbt die Schlucht, 
Anmuthig, grasbewachſen, doc) oft von Räubern beſucht. 


Der Held, alB er fle ſchaute, begann: , Hier lak uns rubn: 
Wer mag in diefer Vefte uns was au Leide thun?* 

Cr war der Ruh bediirftig; er hatte fle entbehrt, 

Geit er dem Heunenlande den Riiden fliehend gelehrt. 


Nur felten durft er niden, gelehnt anf feinen Schild, 
Wenn er den Schlaf beſchützte dem edeln Franenbild. 
Jetzt warf er hin die Waffen, den Harniſch ſchnallt' er los 





Und ſprach zu Hildegunden das Haupt geſtreckt in ihren Schooß: 


„Von dieſem Bergeskamme, Geliebte, blick umher, 

lind fteigen in der Ferne Staubwolken dicht und ſchwer, 
So rithre, leiſe weckend, mic) nur dein Finger an, 

Sähſt du den gröſten Haufen uns gu verfolgen auch nabn. 
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„Entreiß mid nidt pliglich der lang erfehnten Rub. 
Weithin mit retnen Bliden, o Lieb, durchſpäheſt du 
Die Lander und die Ganen: fo wird es wett gemadt, 
Hab ich gu andern Beiten fitr dich, Geliebte, gewacht.“ 


Da fielen thm die Augen fdon gu, dem müden Diann. 
Sie hielt ibn nicht au weden den Athem forgend an 
Und ließ die Blide gleiten hinab in8 reide Thal: 
Da wurde ſüßes Labfal in ihrem Schug dem Gemabl. 


Nod) immer mahnte Gunther die Redden durd das Land: 
Da fah er PferdeShufen gefdlagen in den Gand. 

Gr fubr empor in Freunden und rief den Dtannen gu, 
Das Rofs mit Sporen ftogend aus feiner ſäumigen Rub: 


„Ihr Freunde, laßt uns eilen, wir treffen ihn alsbald: 

Der uns den Hort entwandte, hier iſt ſein Aufenthalt. 

Er kann uns nicht entrinnen, der bald uns mit dem Raub 
Das Leben läßt; ich ſehe ſchon ſeine Spuren im Staub.“ 


Zu Gunthern ſprach da Hagen, der ſtarke Held, ſofort: 
„Vergönne, großer König, mir nur das Cine Wort. 


Du weiſt nicht, was von Walthern in Stiirmen iſt geſchehn: 


Hättet ihr ihn toben wie ich im Kampfe geſehn, 


„Ihr würdet nimmer glauben, es fei fo federleicht, 

Den Hort ihm abzujagen ſobald ihr ihn erreicht. 

Ich ſah die Heunenſcharen, zog oft mit ihnen aus 

Gen Oſten oder Norden zu manchem fährlichen Strauß: 


„Da machte mein Geſelle den Feinden ſich verhaßt, 
Lind felbft bie Heunen ftaunten dem kraftreichen Gaſt: 
Wen er erreidjen mote, den fandt’ er in den Lod. 


Begebt exch, Herr und Freunde, nicht in fo fdredlide Noth. 
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„Glaubt mix, id) habs erfabren, wie ftarf den Sper er ſchwingt, 
Wie furdtbar feine Waffe durch Helm und Harniſch klingt.“ 
Go fprad) der grimme Hagen; doch bliebs vergebne Web. 
Schon waren fie der Felsſchlucht genaht in dimmernder Frith. 


Vom hohen Bergesriiden herab fah Hildegund 

Sid) Wolfen Staubs erheben: da ward ihr Gorge fund. 

Sie ftdrte leije rithrend den Freund aus feiner Raft. 

Er frug, das Haupt vom Schooße gehoben: „Naht un ein Gaft? ~ 


Sie fprad: ,O web, geritten ftommt eine gange Scar.” 

Da rieb er fic) die Augen vom Dunſt des Schlafes far, 

Die ſtarken Glieder Halt’ ex gemad) in Stahl und ſchwang 
Das Schwert, ſich gu verfuchen, daß laut die Luft ihm erflang. 


Bon ferne Lanzen ſchimmern fah Hildegund verzagt: | 
„Da haben wir die Heunen!” rief die erſchrockne Magd. 
Und gleid) gur Erde ftiirzend umfaßte fie fein Rnie, 

Den Tod fich gu erbitten begann und flebete fie: 


„O Herr, das Haupt vom Halfe mir fdeiden lag dein Schwer:: 
Dein Bette gu befteigen hielt mic) das Glück nicht werth, 

So gieb mid) micht zur Beute der Heunen ſchnöder Luft. 

Von Freundeshand gu fterben fei Troft der tuldenden Bruft.- 
Cer Viingling fprad: „Befleckt ich mich mit unfdulbgem Blut v 
Wir diefeS Schwert die Feinde au tilgen wol nod gut, 

Wenn es geqraben hatte der liebfter Freundin Grab? 

Laß ab von foldjer Bitte, von eitler Furcht fag mir ab! 


„Der aus fo viel Gefahren mir balf, fo mander Roth, 
Ter fchiigt aud) vor den Heunen, wenn ihre Rade drobt. “ 
Da blidt’ er nad) den Feinden, gar ſcharf war fein Gefidt: 
„Doch Hildegund, wie irrft bu, die Heunen find es ja nidt: 
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„Rheinfranken, Mibelungen, die diefe Erde baun.“ 

Und weiter ſpähend fonnt er Hagens Helmater ſchaun. 

Da ſprach der Held und ladte, vor Freunden lacht' er bell: 
„Und Hagen ift mit ihnen, mein Freund, mein alter Gefell.” 


Da trat er aus der Pforte der Felfenburg hervor 

Und fprad): fie hort’ e8 drinnen: „An dieſem Bergedsthor 
Gelob ich: nie berühme dabeim mit beilem Haupt 

Gin Franke fidh, ex habe von unfern Schätzen geraubt.” 


Co fprach er, Dod) zur Crde bog er die Knie fofort, 
Dem Himmel abgubitten das allguftolge Wort. 

Gann ftand er auf und blidte die Helden mujternd an: 
„Von allen, die ich ſchaue, fürcht ic) nicht Cinen Mann 


„Als Hagen gang alleine: das ift ein kühner Held; 

Auch weiß er wol gu ftreiten wie wir im Chrenfeld: 

Er fennt unfre Waffen, fennt jede Lift und Kunſt. 

Wenn den vom Kampf zu mabhnen gelingt durd de3 Himmels 
Gunft, 


„So kehr ic) heil div wieder, Hilgunde, ſüße Braut!“ 
Als wor der engen FelSburg Herr Hagen jest gefdaut 
Den Freund und Bunbesbruder, und wie das Chor fo ſchmal, 
Da warnt’ er feinen Herren: ,, Hier frommt euch nicht die Uebergabl. 


„Ihr febht in folder Stellung kann ihm nur Giner nahn, 
Den kecklich Zwölfen trugen oft diefe Augen fabr. | 

BHegebt end mit dem Starfen nicht ohne Moth in Streit, 
Nad feinen goldnen Spangen wie begierig ihr auch feid. 


„Erſt fdidt ihm einen Herold, mag fein, dag euch das frommt, 
Der nad) Geſchlecht und Heimat ihn gu befragen kommt, 
Wohin, woher er fabre: er läßt vielleicht den Schatz, 

Den Frieden gu erfanfen, und Miemand bleibt auf dem Plas. 
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„Iſts Walther, wie ich glaube, das ift ein weifer Mann, 
Der Königen wol dienen und Ehre bieten fann; 

Wo nidt, fo iftS gum Kampfe nocd immer frith genug.” 
Der Rath gefiel dem König, er folgt? ihm ohne Verzug. 


Mun war bei ſeinen Helden von Mek Herr Ortewein, 

Den fie den Alten hießen; der mufte Herold fein. 

Cr ſäumte fidh nidt lange, er ritt auf ſchnellem Roſs 

Dem PFiingling gu, der rubiq noch ftand vor ſeinem Felſenſchloß. 


Ta hub ex an: „Laß hören, wie bift du, Held, genannt? 
Sag an, wobhin du reifeft, und fprich, aus weldem Land.“ 
Darauf zur Antwort gab ibm der hochbeherzte Held: 
»Sag erft, ob das gu fragen aus eignem Ginn dir gefallt, 


„Ob dich ein Andrer fchidte. Du bift hier nicht allein.” 
Und kühnlich fprach entgegen von Metz Herr Ortewein: 
„Herr Gunther will erfabren, was ihm der Fremdling fdafft 
Sm Lande, wo der König gebeut mit berlider raft.“ 


Auf ſolches Wort verfegte der junge Held gefagt: 

„Was befiimmert iby mit Fragen den wegemitden Gaft 

Nod an deS Landes Marfe? Dod) — will es fo der Braud, 
Viel muß ein Wandrer duldben, wolan, fo ould id) diefes aud. 


„Ich bin gebetfen Walther; aus gotſchem Wasfenland. 
Unntiindgen Knaben hatte mein Vater mid gefandt 
Als Geijel gu den Heunen: da weilt ich, bis id) nun 
Zur ſüßen Heimat fehre, tm Arm dev Lieben gu rubn. 


„In Rbeinfranfen ſuch ich nur Frieden und Geleit.“ 

Da fprad der ftolze Bote: „So fende diefe Maid 

Und mit den beiden Gehreinen das Vofs dem König gu, 

Go läßt mit heilen Gliedern mein Herr dich giehen in Rah.’ 
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Unwillig ſprach Herr Walther: „Wie fpridft du Thoren gleid! 
Nicht tenn id) deinen König; dod) war er nod) fo reich, 

€o fann er nicht bewilligen, mas er micht felbft befigt 

Und nimmer wird erlangen, dieweil dieß gute Schwert nod bist. 


„Iſt ex ein Gott, der Leben und heile Glieder ſchenkt? 
Lieg id) in feinem Rerfer, von Dtauern rings umſchränkt? 
Band mir auf den Ritden die Hande fchon fein Strid? 
So dürft er Walthern drewen, beträf thn ſolches Geſchick. 


„Doch höre, guter Degen: erläßt ex mir den Streit 

(Er ift gum Rampf gefommen, das zeigt fein Cifentleid), 
Eo will ich, ihn gu ehren, der Königsnamen trigt, 

Ihm hundert Spangen fdiden, aus rothem Golde geprigt.“ 


Mit diefer Antwort tehrte Herr Ortwein zur Stund; 

Was fie gefprocen batten, that er den Helden fund. 

Herr Hagen rieth dem Kinig: „Nimm an, was er dir beut, 
So kannſt du reichlich lohnen, die dich begleiteten beut, 


Und dod den Streit vermeiden, der ſchwerlich Sieg verfdafft. 
Rody ift dic Walther unfund und feine Heldentraft. 

Mir träumte hent vom Leidbe und nidjt von Kriegesglück: 
Gefund yur Heimat tehren wir beide nimmer zurück. 


, einen wilden Baren nächten fah id) im Kampf mit div: 
Ihr hattet lang gerungen, da rif das grimme Thier 
Dir von der Hitfte nieder das eine Sdentelbein, 

Dap du im Blute lageſt befdwert mit tödlicher Pein. 


„Als id) darauf mit Waffen dir raſch gu Hilfe fprang, 

Auf mid einhergefahren fam3 mit der Take Schwang: 
Sechs Zähne und Cin Auge ſchlug mir das Unthier aus. 
Drum meide, Konig, meide mit diefem Helben den Strang.“ 
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Da ſprach König Gunther mit Stolz gu feinem Mann: 

„Ich höre wol, du gleideft deinem Vater Wldrian: 

Der trug aud) ettel Bagen in feiner falten Bruſt, 

Hat ſtäts mit ſchönen Worten den Kampf gu meiden gewuſt.“ 


Darob ergrimmte Hagen wol in geredhtem Groll, 

Wenn ander§ feinem Herren ein Dtenftmann zürnen ſoll. 
Gr fprad: , Wolan, fo fechtet allein diefen Streit : 

Hier Harrt er eure Angriffs, er flteht euch ficher micht weit. 


„Beſteht ibn, ich barre des Ausgangs bier derweil; 

An all eurer Bente verlang ich keinen Theil.“ 

Gr ſprachs und fprang vom Pferde bei einem nahen Stein: 
Da fag er auf dem Schilde, den Kampf zu ſchauen, allein. 
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Da fdidte feinen Herold Herr Gunther aber fort: 

„Geh bin und fag, ich heiſche von ihm den gangen Hort. 
BVerweigert er8, ich fenne did) kühn und ftark genug: 

Nimm mit Gewalt die Beute, menn deine Hand ihn erſchlug.“ 


Da ritt der kühne Rede, von Metz Herr Ortewein; 

Die guten Waffen glingten ihm hell im Mondenſchein. 

Mls er dem Gafte nabte, rief ex ihm gu von fern: 

„Dem Fraulentinig fdide den gangen Hort, meinem Herren, 


„Daß heil du bletbft und linger den Lebenden gefellt.“ 
Gr bhatt es wol vernommen, doch ſchwieg der ftarfe Held; 
Gr hatte gerne naber den grimmen Feind gefdant. 

Als diefer nun heranritt, da wiederbolt’ er e8 laut: 


„Dem Kinig, meinem Herren, gieb all dein rothes Gold, 
Gieb feinen Schatz ihm wieder, fo wird fein Herz dir Hold; 
Wo nicht, fo muft ou fterben: die Wahl ift dir geftellt.” 
Noch immer Frieden hoffend verfebte Walther der Held: 


„Was ſoll id) wiedergeben? das Wort tft mir gu rund. 
Hab ihB dem Kinig Gunther geftohlen? thu mir fund: 
Hat ex mir Geld geliehen, bas alfo wudern foll? 
Heiſcht ex von feinem Lande fo übermäßigen Zoll? 
Zimrod, dab tleine Heldenbuch. 3 
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„Hab ichs verbeert, verwüſtet, indem ich es durchſchritt? 

Hab ichs geplündert, führ ic) den Raub im Schreine mit? 
Iſt diefes Volk den Gäſten fo hartgefinnt und fdarf, 

Dag Niemand mit den Füßen den Grund berithren ihm darf? 


„Wolan, id) will die Wege verfteuern, die id) ging: 

Bweihundert golone Gpangen, der Boll ift nit gering, 
Send ich dem König: werde der Friede mein Gewinn.” 
Dod) Ortwein verfegte, der Held mit wölfiſchem Sinn: 


„Du muft erft beßer bieten: thu deine Riften auf, 

UN deine goldnen Schätze, fo fommt gu Stand der Rauf. 
Ich will nidjt [anger ganten bier mie ein alte Weib: 
Gieb, wa8 wir fordern, oder verliere Leben und Leib.” 


Cr ſprachs, und in die Feßel des Sehilded fuhr fen Arm 
Bis an den Ellenbogen: das ſchuf dem Feind nicht Harm 
Da fagt’ er auc die Lange und fog mit ganger Rraft, 
Dah zifchend durd die Liifte hinfuhr der efdene Schaft. 


Dod) klüglich mied der Yingling den ſcharfgewetzten Stahl: 
Da fuhr er in den Boden und fcdhuf fein blutig Mal. 

„Willſt du nun alfo dingen?” Hub Walther an der Held, 
„Mir ift es recht.“ Gdon batt er den Sper hinüber geſchnellt. 


Der traf die linfe Seite des Schilbs mit voller Macht; 

Dann Ortweins Hand, der eben das Schwert gu ziehn gedacht, 
Durdbohrt’ er famt der Hiifte; und meiter fubr der Spieß, 
Der aus der Hiifte dringend dem Pferd den Rücken durchſtieß. 


Das Rojs empfand die Wunde, da ſchnobs und bäumte ſich, 
Und abgeſchüttelt batt es den Reiter ficherlid, 

Dod hielt anf feinem Rücken her ftrenge Sper ibn feft. 

Da greift mit der Linken, indem den Schild er entlagt, 
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Ler Franfe nad) der Yange, die Redte gu befrein: 
Len Sper herausguziehen müht fid) Herr Ortewein, 
Lem fo die Hunde beide gefeßelt find zur Webr. 
Tas fah der fithne Gote, da lief er eilends daber, 


Zog ihm heraus die Yange, ſtieß thm ind Herz da8 Schwert: 
Zuſammen ftiirgten blutendD der Reiter und fein Pferd. 

Das fabhen aus der Ferne die ftolgen Franken wild; 

Aud Hagen fonnt es feben dort auf dem Stein und dem Schild. 


Len e3 am meiften fdmergte, das war Herr Sfaramund, 
(SeineS Bruders Sohn, des Kimo geheißnen, ward und fund) 
Aud er von Mes gefommen mit Ortwein feinem Obin. 

Sept um des Vaters Bruder flog ihm von Zabren ein Strom, 


Und feufgend fpracd der Iteffe: „Mich geht dieB an allein: 
Mug ich nicht felber fterben, wird ſüße Rache mein.” 
Seon flog, der fterben follte, der rafde Jüngling vor; 
Stein andrer fonnt ihm folgen, zu enge war das Felfenthor. 


Cinen Sper mit breitem Cifen ſchwang er in jeder Hand. 

Als er nun fah, wie Walther fo unerfdhroden ftand 

Und rubig an ber FelSburg, ald gib es nidt Gefabr, 

Da ſchwenkt' ex zähneknirfchend des Roſsſchweifs webhendes Haar 


Und fprad: „Worauf vertranft du? wober die Buverfidt? 
Mich lockt nidt reihe Habe, um Schätze fecht ich nicht: 
Den Ohm gu rächen komm ich, den du erfehlagen haſt.“ 
Daranf gab ihm gur Antwort der unvergleidlicde Saft: 


„Wenn ihr mid) itberweifet, daß ich den Streit beqann, 

Oder foldherlei Begegnung mein Thun entiduldgen fann, 

So mag da8 Herz durdbohren dein Sper mir gleid zur Stund.“ 
Za warf der Vangen eine aus fener Hand Staramund 
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Und ließ die andre folgen. Der kühne Weigand 

Wid) einer aus, die andre entfdpitttelt’ er dem Rand. 

Da vig aus blanfer Scheide Skaramund das Schwert fogleid, 
Des Feindes Stirn gu fpalten mit einem fdmetternden Streid. 


Dod mit verhangtem Zügel trug ihn das Rofs gu nab: 
Aus Wunden Blut gu loden umfonft verfudt’ er da. 

Er traf ibm mit bem Griffe den Helm, der laut erflang, 
Und belle Funken floben, da diefer Hieb thm mifSlang. 


Das ſtolze Roſs zu wenden bemühte fich der Held: 

Da hatte Walther graufam ihm unters Kinn gefdnellt 

Der Lange ſcharfes Cijen, dag er vom Gattel fel. 

Go bradjt er auch den Neffen wie erſt den Obeim ans Biel. 


Das Haupt vom Halfe fied ex ihm mit dem eiqnen Schwert. 
Als Gunther fah erfdlagen den jungen Helden werth, 
Die grimmigen Genogen mabnt’ er zu neuem Streit: 
„Nun ift er miide, lagt ibm ſich gu erbolen nicht Zeit. 


„Bald fdwinden ihm die Krafte, dann läßt er und das Gut 
lind büßt verblutend felber fiir das vergoßne Blut.“ 

Da ritt ſich gu verfuden der Tritte, Werinhard; 

Er war von Santen fommen, entftammt von trojifder Art. 


Ten Bogen und den Köcher an Speres Statt er trug, 
Von Ferne ftrettend ſchoß er der Pfeile hin genug 
Den Widerpart zu neden, ber lar befonnen ftand 
Zum Sdug entgegenbaltend den fiebenbhiutigen Rand. 


Oft wid) er vor den Schüßen, oft fing fein Schild fie auf; 
Des Sehiigen wurde ledig der Held gu leichtem Kauf. 

Seon Hatt er fich verjdhogen, der Kocher war ihm leer; | 
Der Held ftand unverwundet: darob ergrinmte Jener ſchwer. 
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Bum Schwerte greifend ritt er heran anf ſchnellem Roſs: 
„Du wuſteſt ſchlau zu meiden das luftige Geſchoß; 

So ſollſt du nun erproben des ſtarken Armes Macht.“ 
Herr Walther gab zur Antwort, indem er freudig erlacht: 


„Mir gleichen Kampf zu bieten haſt du zu lang geſäumt: 
Heran, du wirſt nicht klagen, daß ich die Zeit verträumt.“ 
Er warf mit ganzen Kräften den Sper aus ſeiner Hand: 
Der traf des Feindes Mähre, der er im Herzen ſtille ſtand. 


Das Roſs, das hoch ſich bäumte, die Luft mit Hufen ſchlug, 
Entſchleuderte dem Sattel den Reiter, den es trug, 

Und fiel auf ihn darnieder. Herr Walther ſahs und ſprang 
Herzu, das Schwert zu rauben, das ſeiner Fauſt er entrang. 


Dann ihn des Helms entblößend wand er das gelbe Haar 
Sich um die ſtarke Linke. Der Franke flehte zwar, 

Doch wollt ihn nicht erhören, wie ſehr er bat, der Held: 
„So haſt du nicht geſprochen, als du die Pfeile geſchnellt.“ 


Er ſprachs und ließ ihn liegen, dem Rumpf gebrach das Haupt. 
Drei Leiden hatten Gunthern nod) nicht des Muths beraubt, 
Noch mahnt' er die Genoßen, den Recken zu beſtehn. 

Er dachte nicht, das heiße ſich den Tod zu holen gehn. 


Da hub ſich aus zum Vierten der Sachſe Eckefried, 

Der einer Blutſchuld willen die liebe Heimat mied. 

Den er erſchlagen hatte, der zählte Rächer viel; 

Jetzt ſprengt' auf ſcheckgem Wallach er vor gum blutigen Spiel. 


Als er bereit den Starken ſah ſtehen, hub er an: 

„Biſt du kein leiblich Weſen, das man berühren kann? 

Ein eitel Luftgebilde, das jedem Hieb entſchlüpft? 

Ein Schrat willſt du mir ſcheinen, der in den Wildniſſen hüpft.“ 
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Da gtebt ihm Walther Antwort, indem er laut erladt: 
„Ich bir eB an ber Sptache und feh eS an der Tradt, 
Du ftammft aus Liftfalen, wo man febr liftig ift. 

Wolan, fo fomm denn näher und thu mir fund deine Lift. 


„Und kommſt du jemals wieder nad Sachſenland zurüchk, 
So melde den Liſtfalen was für ein prächtig Stück 

Von einem Schrat erwittert du haſt im Wasgenwald.“ 
„Nun, wer du biſt,“ ſprach Jener, „erkunden werd ich es bald.” 


Da zuckt' er mit dem Riemen den wolbeſchlagnen Sper: 
Dem bog am Schild die Spitze: da macht er Linksumlehr. 
Dod gab ihm Walther Antwort mit feiner Eſche Kraft: 
„Liſtfale, zum Geffente ffidt dir ber Skrat diefen Sfaft: 


„Der ift fein Koſtverächter, wie den du hergeſandt.“ 

Durd Holz und Leber bohrte dem feften Schildesrand 
Der Sper und durd) den Panzer, bis in der Lung er fag: 
Dem Rofs entſchleudert rollte der arme Ceffried ins Gras, 


Und Bide Blutes ſchoßen ihm ſchwarzroth aus dem Hallé: 
Go traf ihn bier die Schwere des dort gemtednen Falls. 
Gein Rofs ergriff da Walther und trieb es hinter ſich 

In die begriinte Halle: da modt es weiden ruhiglich. 


-— — #-- — 





Adtes Abeutener. 


Wie Walther vier Wormfer Degen befteht. 


Bier Helden zu verlieren, das dauchte Gunthern hart: 

Da erbot fic) nocd gum Fünften der Degen Haduwart. 
Gewwiffen Sieg gewirtig, ihn trog der eitle Sinn, 

Erbat ex fid vom König de Gegners Schild yum Gewinn. 


Che er fein Roſs erfprengte, warf er die Lange fort, 

Dem Schwert allein vertrauend; ihm ſchiens ein befrer Hort. 
Als er gefperrt die Straße nun ſah von Leiden vier, 

Und nit hinüber twollte das ängſtlich bäumende Thier, 


Da fprang er ans den Bitgeln und fdritt gu Fufe vor. 
Herr Walther fah ihn nahen dem engen Felfenthor; 

Da fprad er aus dem Helme: „Du bift ein wackrer Held, 
Dem mit dem Unberittnen vom Roſs zu kämpfen miſsfällt.“ 


Doch Hawart gab thm Antwort, die lang fo frenndlid nicht: 
„Du falfdher Wurm, voll Tücken auf Lug und Trug erpicht, 
Der Du im Schuppenpanger die Glieder bergend fdmiegft, 
Dod weift du gu verwunden, wie du im Kreiß geringelt Liegft. 


„Die Langen und die Pfetle vermiedft du alle flan: 
Gie famen an8 der Ferne und gielten nicht genau; 
Ich will mid) vor did) ftellen: laß ſehn, ob du fo klug 
Den Hieber auch entgebeft, die meine Rechte dir ſchlug 
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„Um Eins will ich dich bitten: leg ab den ſchönen Schild: 
Er iſt nun mein, der König gewährte mir ihn mild. 

Nie einen beßern ſah ich noch irgend in der Welt: 

Ich möcht ihn nicht verhauen, der meinen Augen gefällt. 


„Dir kann er doch nicht frommen, umſonſt iſt deine Wehr; 
Und wenn du mich auch zwängeſt, wie dieſe Recken hehr, 
Hier ſind mir noch der Freunde, noch der Verwandten viel; 
Sie brächten mich zu rächen dich deſto eher ans Ziel. 


„Man läßt dic) nicht von hinnen nad dem, was du gethan. 
Oa würdeſt du ein Vogel und zögeſt Fligel an, 

Du büßteſt dod den Franfen fo vieler Helden Mord.” 

Mit unerſchrocknem Muthe verſetzte Walther fofort: 


„Das lagen wir bewenden; dex Schild bleibt aber mein: 

Ich ſchuld ihm viel, drum fann id) nicht fo undanfbar fein. 
Cr hat mid vor den Feinden geſchützt in mancher Schlacht, 
Hat mande Wund empfangen, die mir felbft war sugedadt. 


„Wie gut ex beut mir diente, fab deiner Augen Schein: 
Tag du mit Walthern redeft, verdank id thm allein. “ 
Herr Hawart ſprach: „So webre dich denn mit aller Kraft, 
Dag meine ftarfe Rechte dir nicht die Schutzwehr entrafft. 


„Mit Deiner Linfen halte des Schildes Habe feft, 

Wie angeleimt bie Finger ans Elfenbein geprefst: 
Sedennod erwerb ich, mwas du geweigert baft. 

So weit bringft du getragen des Schildes mächtige Laſt 


„Aus fernem Heunenreiche, aus Etzels Königsſitz, 

Und muſt ihm jetzt entſagen vor meines Schwertes Blitz; 
Und nicht dem Schild alleine, dem Pferd, der Maid, dem Gold 
Mit Einem Mal: du ernteſt nun deiner Unthaten Sold.“ 





Wie Walther vier Wormſer Degen befteht. 4] 


Da ſchwang er in den Hinden die grimme Waffe fon. 
Hier der Garonn Erzengter und dort de Rheines Sohn 
Begegnen fid) zum Angriff. Es ftaunt der Wasgenwald 
Ob ihrer Waffen Bligen, ob ihrer Acme Gewalt. 


Sturmkühne Helden beide, hochragend in der Webr, 

Dem Schwerte der vertrauend, der furdtbar mit dem Sper, 
Eo wedfeln Stop und Hiebe die Zwei in banger Schlacdt. 
Wie von der Art getroffen der Eiche Wucht darniedertradt, 


Eo hallen ihre Schilde, fo fdallt der Cifenbut. 

Betroffen fehn die Franken, was Wunder Walther thut: 
Tak nie fein Muth erlahmet, ibm nie die Kraft gebrict, 
Ter ohne ſich gu ruben fo viel der Helden niederfiddt. 


Sest hebt im Rampf fich wieder der Wormfer hoc empor, 
Cr gudt den Stabl gewaltig und dringt auf Walther vor, 
Gewifs den Kampf gu enden mit diefem mächtgen Streid. 
Dod mit dem Schilde fing thn der auf und ſchlug ihm zugleich 


Tas Cifen aus der Redten; fern blinft’ eB nod im Laub. 
Erſchrocken ſpürt der Franke des theuern Sehwertes Raub. 
Es wieder gu gewinnen eilt’ er ihm nach gefdwind; 

Dod leichter auf den Figen war Alpkers bliihendes Sind. 


Da rief er, ihn ereilend: ,Wohin? nimm deinen Sdild.” 
Zugleich mit beiden Handen ſtößt er die Lange wild 

Tem Fltehenden in den Rücken: wie der getroffen fallt, 

Läßt ibm den Schild nachdonnern der graufam fpottende Held. 


Nit langer fiumt der Yingling: ſchon tritt des Siegers Fug 
Dem Franfen auf den Nacken, der fterben lernen mug. 

Die blutge Lange dritdt er ihm tiefer ind Genid 

Und heftet an den Boden des Feindes bredenden Blick. 
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Erſchlagen fliegen Fiinfe: wer will der Sechſte fein? 

Der Sechſte war Herr Patafried, den an des Tages Schein 
Gebar die Schwefter Hagen. Als der ihn reiten fab, 

Mit Bitten und mit Flehen beſchwor der Obeim ibn da: 


„Wohin, Unfelger, rennft du? Dort lacht der Tod did an; 

Die Morne will dich Hiffen: o Meffe, lag den Wahn: 

Mit Walthern dich gu meßen reidht dir die Kraft uidt, Kind." 

Cen Fiingling trieb ber Shrgeiz, er ſchlug die Mahnung ix 
den Wind. 


La ſchöpfte tieje Seufzer Herr Hagen tummervoll. 

„O ſchnöde Habjucht,“ rief ex; „du heiſcheſt theuern Boll! 
Go vieler Uebel Quelle, fo bittern Leides Grund, 

O fitllteft du mit Gold nur den unerfittliden Schlund! 


wn Dod gehrſt du Menſchenopfer: fie rennen in ben Lod, 

Ins ewge Höllenfeuer, o Geig, auf dein Gebot. 

Möcht ich den theuern Neffen erretten jest vor div: 

Wober die Wuth, Vermegner, die aus dem Leben dich treibt ?” 


„Was richt ich deiner Mutter, Berlorener, nun aus? 

Wer troftet dir bie Gattin dabeim im dSden Haug, 

Der nicht einmal im Leide gum Troft ein Säugling bleibt: 
Woher die Wuth, Vermeßner, die aus dem Leben did) treibt?” 


Go fprad) ex und befprengte mit Thränen Bruft und Schooß: 
„Lebwol du Schöner!“ rang fid) ihm unter Senfgern los. 
BVergebens, nicht bewegt' ex des Meffen fithnes Herz. 

Bon ferne hirte Walther de3 alten Schwurbruders Samer}. 


Als Jener nun Herantritt, fprad ev ihn an und bat: 

„Folge, wadrer Yingling, dem trengemeinten Rath, 

Erhalte did, noch follft du viel ſchöne Tage ſchaun: 

Steh ab: denn glaube wahrlich, did) taufcht dein feftes Vertraun. 
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„Sieh bier der ftarfen Helden fo Viel dem Tod gefellt. 

Erlaß es mir: du möchteſt, wenn meine Hand did fallt, 

Mir ſchlimmern Feind erweden.“ Da ſprach Herr Patafried: 

„Was kümmert did, Mordrecke, weld) Look das Glück mir 
beſchied? 


„Du muſt mich jetzt beſtehen, das Reden frommt nicht mehr.“ 
So ſprach der Knabe und zielte den knotigen Sper. 

Als dieſen Walther abwies mit ſeinem eignen Schaft, 

Vom Wind getragen flog er und von des Schleudernden Kraft 


Bis in die Burg und ſpießte ſich in den Raſen ein 

Ter Jungfrau gu Fifer. Das bange Mägdelein 

Schrie weiblid auf; dod faßte fie fid) und blidte bin, 
Ob nod) thr Walther lebe: das ſchuf ihr Freudengewinn. 


Nod einmal mabnie Walther den Jüngling von der Bahn; 
Ter aber gudte grimmig da8 Schwert und rannt ihn an 
Mit hodgefdwungner Mlinge. Unmuthig fahs der Held 
Und knirſchte wie ein Cher, den rings die Yager umftellt. 


WS nun zum Hieb der Franfe ausholt mit aller Macht, 
Kniet Walther hin und dudt fid, vom Schild überdacht: 
Da reißt den Jüngling nieder des eiteln Streiches Wucht. 
Wie gerne flöh er jetzo, blieb' ihm die Zeit nur zur Flucht. 


Er lag auf beiden Knieen und auf der Einen Hand; 

Doch griff er ſich zu decken nach ſeinem Schildesrand, 

Und als jetzt Walther aufſtand, erhob er ſich mit Müh, 
Ihn nochmals zu beſtehen; doch kam der Held ihm zu früh. 


Den Sper ſtieß in den Boden Walther und ſchwang das Schwert 
Auf Patafried, der eilends ſich mit dem Schild bewehrt; 

Doch drangs durch Schild und Panzer ihm in die Weichen ein: 
Schon quoll das Eingeweide hervor mit tödlicher Pein. 
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Was foll id) weiter fagen! Unfelger Patafried! 

Was folgt’ er nidht dem Obetm, der ibm fo trenlid rieth? 
Nun farbt das Blut den Boden, das ihn fo warm durdwallt: 
Er gab den Geift der Hille, den Leib den Thieren im Bal. 


Ten jungen Freund gu rächen ſchwur Gerwig, fein Genoß. 
Gr fam einber gefabren auf feinem ftarfen Rofs, 

Und wo die female Strage die Leiden nod verengt, 

Mit Cinem kühnen Sage war er hinüber gefprenst. 


Da8 Haupt vom Rumpfe löſte dem Feind mit deffen Schwert 
Ler ſturmkühne Walther, als mit der Art bewebrt 

Herr Gerwig fam und jablings fie thm entgegenwarf, 

Der Franfen alte Waffe; zweiſchneidig war fie und fdarf. 


Der edle Held erſchrocken, daß er fich wehren mug, 

Dedt mit bem Schild nod glücklich fich vor dem grimmen Schuß 
Die blutge Klinge ftieR ex in der Scheide griines Rohr 

Und fprang die Lange holen, die da lehnt’ am Felfenthor. 


Ihr hattet sweier Manner furchtbaren Kampf gefdaut: 
Indem ſie fich beftanden, fie fpradjen keinen Laut, 

So war auf Wehr und Angriff ihr Geift allein bedacht. 

Ler Freunde Blut gu rächen ritt Oer zur einfamen Schlacht; 


Dem war de8 Lebens Rettung da8 höchſte Biel des Rriegs; 
Lod gern, wenn es vergdnnt wär, erfreut' er fid) des Siegs. 
So deckt' er, gtelte Yener; fiel aus und Jener wid. 

Des Kampfes Looße miſchten Glück und Tugend wunderlich. 


Walther trug die Lanze, Gerwig ſchwang das Schwert, 
Da ſchien wol der im Vortheil, der länger war bewehrt; 
Doch Jener trieb im Kreiße das ſchnelle Roſs umher 
Den Gegner zu ermüden und auszuweichen dem Sper. 





Wie Walther bier Wormer Degen befteht. 45 


Der Held begann zu zürnen: am Ende ward er wild: 
Da hob er mit der Lange von unten Gerwigs Schild 
Und fob thm in die Seite den fdarfgemesten Spieß: 
Rom Pferde ſtürzt' er rücklings, indem er lauten Sehrei entities 


Und feinen Fall bejammernd mit Füßen ſchlug das Feld; 
Aud ihm vom Rumpfe löſte bas Haupt der ftarfe Held. 
Als ex nod) lebte, hieB er cin Graf im Wormfer Gau: 

Lie Wormfer Helden ftarrten entfegt der blutigen Schau. 


Da baten fie den König: „Uns bringt der Kampf nicht Glück: 
Laßt ibn denn ziehn, und reiten wir felbft nad) Worms zurück. 
Dod der begann gu toben und ſprach vor Cifer blind: 

„Ihr oft erprobten Herzen, zu Wehr und Angriff geſchwind, 


„Darf euch die Furcht beſchleichen, wo Zorn geziemt allein? 
Wollt ihr mit Spott und Schande wol ziehn vom Wasgenftein’? 
Das bleth uns fern, ihr Helden: eb ich vor Scham fo roth 
Mid) in der Heimat zeigte, ſtürb ich bier dretmal den Tod. 


„Soll der unblutig beimgiehn, der un die Freunde fdlug ? 
Daß er den Schatz entfiihrte, war un§ zum Streit genug, 
Und mar und jegt die Rade fein ftirfer Aufgebot? 

Laßt Blut das Blut entfithnen, den Tod vergelte der Tod." 


Wit Worten fo entzündet er’ die Andern thiridt all, 
Daß fie des Heils vergekend nicht bebten por dem Fall. 
Und wie gum Wettlauf rennten fie jegt etnander vor 
Bum fidern Todesgiele, wir nicht fo enge das Thor. 


Wahrend Jene ftreiten, wer fic) guerft ihm ftellt, 

Den Helm nahm vom Haupte Walther der ftarfe Held. 

Tort an dem Baumaft band er ihn feft; thm war fo heiß. 
Nun ſchöpft' ex Luft und wifdte fic) von der Stirne den Schweif. 
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Indem er fo fid) kühlte, da ließ auf ſchnellem Gaul 

Die Andern all dabinter Herr Randolf, und nidt faul 
Stieß ex die fdarfe Lange dem Helden grad aufs Her3. 
Dod) fo gehirtet hatte Wieland des Panzers gutes Erz, 


Die Spiwe mufte brechen; fonft war der Tod fein oof. 
Herr Walther, nocd) erſchrocken vom unverboffter Stof, 

Griff eilends nad dem Schilde: da ftand er fampfbereit; 
Dod aud den Helm gu holen Hatt er fuür dießmal nicht Zeit. 


Dte Yange war verſchoßen, gum Schwert der Frante griff. 

Und wie der Stahl gefdwungen bell durd) die Lufte pfiff, 
Bwei Loden von der Scheitel fdor er dem Goten ab; 

Das Haupt blieb unverwundet; nod follt er nicht in fein Grab. 


Lod gleid) gum anderu Streide Holt Jener mächtig aus; 

Er warf den Schild dagegen: da fubr das Sdwert in Gaus 
So tief ihm ins Gefpinge des Schildes, bag den Stabi 
Randolf nidt lifen tonnte; das fduf dem Zürnenden Qual. 


Den Vortheil gu erſpähen gebrach es nicht an Wig 
Dem ſturmkühnen Walther: er ſprang wie der Blitz 
Zurück mit ſeinem Schilde, und riß den Feind mit Macht 
Zu Boden, der die Waffe nicht gleich zu laſſen gedacht. 


Dann trat ex mit den Füßen ihm auf die Bruſt and ſprach: 
„Nun gablft bu mit dem Haupte mir meiner Glage Schmach. 
Du möchteſt fonft nod pralen damit vor deinem Weib.“ 

Da hatt er ſchon dem Flehenden genommen Leben und Leib. 





Menntes Abeutener. 
Wie Walther die lekten vier Helden beſteht. 


Das ſchreckte nicht die Franken, die jest auf Helmnot baun: 
Dem ungefiigen Meunten, man durft thm wol vertraun: 

Cr warf den mächtgen Dreigad am dreifachen Seil 

Gewaltig durd) die Lüfte, und wen er traf, der ward nicht beil. 


Des Seiles Enden follten ihm der Gefährten drei 

Im Rücken ftehend balten: wenn es gelungen fet, 

Und die geworfnen Haten feft ſäßen in dem Schild, 
Taf fie aus Kräften gigen den Feind hinab ind Gefilbd. 


Von folder Lift erhofften fie den gewiffen Sieg. 

Herr Helmnot ohne Säumen da8 Leichenfeld erftieg, 
Und mie er fid) Die Arme mit aller Rraft durchgoß, 
Wägt' ex mit beiben Händen das ungewiffe Geſchoß: 


„Dieß Cifen lehrt dich fterben, Kahlkopf“, rief er aus. 

La flog, die Lüfte thetlend der Dreigad hin im Gans: 

So ſchießt die Schlange ziſchend vom Baum anf ihren Raub, 
Lem lang fie aufgelauert aus dichtverhüllendem Laub. 


Was weiter? Micht verfeblte der Wurf das nabe Biel: 
Das Schildgehäuſe drdhnte, in das der Dreigad fiel, 
Lief bobrt’ eB in die Buel fic) mit den Haken ein: 
Bom SiegSgefdret ber Franken erſcholl der Berg und der Hain. 
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Sie werfen Schild und Waffe zu Boden unbedadt 

Und ziehen an den Seilen gumal mit ganzer Diadt, 

Daß von den Stirnen triefend der Schweiß gu Boden fallt; 
Der König hatte felber fich folcher Arbeit gefellt. 


Dod an den Boden wurgelnd ftand Walther als ein Baum, 
Der ſtolz dite Krone breitet in freiem Himmelsraum. 

Bur Wette gogen Jene und mabhnten fid: „Den Schild 
Nur erft herab! fo fangen wir uns lebendig das Wild.“ 


Die an den Seilen zogen, dite fein aud jest benannt: 
Herr Helmnot der neunte, der ift euch fon befannt. 
Der gehnte war von Stragburg Drogo, der ſchnelle Mann, 


Tannaft von Speir der eilfte, ein ftarter Aft aus dem Tann. 


Der zwölfte war Herr Gunther, dem Hagen gum Crfag. 
Die Vier am Geile mithten fich ab in grofer Hag. 

Gie zogen AD an Cinem und ſchrien und lärmten laut. 
Verächtlich hatte er lange das eitle Muhen gefdaut; 


Jetzt währt' eS thm gu lange: er liek, ded Helmed blog, 


Auf Sdwert und Panger trauend, den Sdildrand plötzlich los: 


Da ftiirgten fie zu Boden, die Vier am ſchnöden Seil. 
Broblodend fah e8 Walther: da fprang er näher in Gil. 


Den er guerft erreidte, wer war e8? Helmnot: 

Dem ward der Helm gefpalten, und gu nod grifrer Moth 
Durch Haupt und Raden faufte der mörderiſche Stahl. 
Das Blut entfloß in Strömen und Leib und Leben zumal. 


Da wandt er fid) zu Drogo, der feft im Seile bing, 
Und dem des Freundes Sterben gu Herzen fchredvoll ging. 
Dod grifer war der Schrecken, als jest der grimme Feind 


Da ftand mit bloßem Sehwerte, ibn felbjt gu treffen gemeint. 
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Im Seil verſtrickt verfucht’ er gu fliehn und Schild und Schwert 
Bu Bolen: alfo batt er be Helben fich erwehrt; 

Dod fdneller war Herr Walther; auch ſtärker mocht er fein: 
Ex ſchwang bas Sdwert und hieb ihm die Wade nieder vom Vein. 


Darn fief ex dem Gelähmten voraus, der ſchnelle Galt, 
Und eh ihn der erreidte Hatt er den Schild gefaft. 

Der wunde Drogo fah e8; dod) war ev nidt fo wund, 
Einen ungefiigen Feldſtein rif er empor aus dem Grund 


Und warf ibn, daß in Stiide fein eigner Schildrand ging, 
Und nur nod an der Stierhant a8 Holzgeftelle bing. 

Dann fniet? er raſch gur Erde, ergriff fein Schwert und ſchwang 
Es aus der gritnen Scheide, daf bell die Luft ihm erflang. 


Und konnt er nicjt bewähren der Seele heißes Glahn, 

Dod zeigte fein Gebahren, wie ftolg er war und kühn. 

Ob ibn der Tod anlachte, er itberjah es wild. 

„O batt ich jest gum Schutze meinen treuen Freund, den Sdild! 


„Der Zufall hat den Sieg dir, nicht die gepriefne raft 
Ueber Drogos Starke,“ rtef er ergrimmt, ,,verjdafft. 

Nun hole gu dem Schilde dir aud) mein gutes Schwert.“ 
„Ich komme,“ vief ex {achend, von jenem Wurf unverfehrt.“ 


Herr Walther fam und fdlug ihm den hodgefdwungnen Arm 
Darnieder famt dem Schwerte: fo ſchuf es thm nist Harm. 
Dod jest gum andern Hiebe fprang der Gewaltge vor: 

Der fceidenden Seele wollt er erſchließen das Thor. 


Da fam, ihn gu beſchirmen, ein Freund, wie er verlangt 

(Er hatte mit dem König nak Schwert und Sdild gelangt), 

Herr Tannaft tam und dedte den Freund vor Walthers Streid. 

Dod auf den Schirmer kehrte den Zorn der Schrecliche gleid) 
Gimrod, das Heine Heldendud. 4 
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Und hieb ihm aus der Achſel heraus das Schulterblatt; 

Dann fubr, die Flanke fpaltend, die Klinge ſcharf und glatt 

Ihm tief ins Cingemeide: da fiel er auf den Plan. 

webwol!” fo gritht’ er fdeibend den Freund und blidt? ihn 
zärtlich an. 


Da fleht ums liebe Leben Herr Drogo nicht, er fdalt 
Und reigte nod) ben Sieger, ders mit bem Lod vergalt: 
Er dritdt’ ihm um die Keble der Mette Goldgefledt: 
„Der Holle fpars und melde, wie du die Britder gerächt.“ 


Da wiilgte fidh im Staube das FreundeBpaar gefellt 

Und ſchlug mit beiden Fifer dad blutge Leichenfeld. 

Mit Senfzen ſahs Herr Gunther: er fprang gu Rofs und mag 
Den furgen Weg gu Hagen, der abfeits trauernd nod fag. 





Zehntes Abentener. 


Wie Gunther Hagen beweate. 


Als Gunther fam geritten und Hagen figen fand 

Co traurig auf dem Schilde dort an der Felfenwand, 

La bat er den Getreuen ans ganzer Herzensmacht, 

Mit thm zu gehn und nodmals zu erneun die blutge Sdladt. 


Da fprad gu feinem Konig dev gitrnende Mann: 

„Nicht alfo, Herr, ich gleiche meinem Vater Aldrian: 

Der trug and eitel Bagen in feiner kalten Bruft, 

Hat (tats mit ſchönen Worten den Kampf gu meiden gewuft. 


„Ich tauge nidt gu Sdladten, du haſt es felbft gefagt: 
Drum fud dir andre Helfer, heißmuthig, unvergagt; 

Joh gittre, wenn ich febe, daß fic) ein Schwert entblößt: 

Das ward mir mit der Muttermilch fchon in die Seele geflößt.“ 


So weigerte ſich Hagen: Herr Gunther lief nicht nad 
Und ſucht' ibn gu begiiten, indem er freundlich fprad: 
„O nicht in diefer Stunde gedenfe meiner Sduld, 

Bei aller Lieb und Treue und bet der Himmlifden Huld! 


„Was id im Born geredet bedachtlos, itbereilt, 

Wenn wir nad Haufe tommen, ich büß es unverwmeilt. 
Mit Burgen und mit Städten begahl id div das Wort; 
Jegt dent an der Genoßen, der Freunde blutigen Mord. 
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„Auf diefen Wüthrich wende den Grimm ftatt auf den Here: 
Ich bin genug gezüchtigt: geneigt hat fic) mein Stern. 

Die ftolge Macht der Franken, fo lang das Haupt der Welt, 
Der hat die ſtärkſten Saulen der Cine Fremdling gefallt. 


„Noch ift der fleinfte Schade fo vieler Helden Tod: 

Der Schimpf im eignen Lande, das ift die grbfte Moth. 
Nun ziſchen wol die Franfen bet unfrer Wiederkehr, 
Ungeftraft erfdlagen bab uns Cin Mann das ganze Heer.“ 


Herr Hagen fdwieg: im Herzen erwog er oft aufs Meu 
Die Walthern in der Bugend fo oft gelobte Tren. 

Dod) auch des Herrn gedadt er, und mwas hier war gefdebn, 
Und wie er die Genogen, den Neffen fterben gefebhn. 


Herr Gunther fah ihn fdwanten, da bat und fleht' ex ihn, 
Bis fid) vor feinem König der Held gu ſchämen ſchien. 
Die Chre gu verlieren anch fühlt' er ſich bedrobht, 

Wenn ev fid) fparen wollte bei alfo dringender Noth. 


Da brah fein flanges Schmeigen her Degen und begann: 
„Wozu, gewaltger König, verfithrft du deinen Dtann? 

Ich folge dem Gebieter; dod fprich, wobin id foll. 

Wer in den Whgrund fpringe, nennft du den kühn oder toll? 


nd) weiß den Gotenfiirften fo firdterlid) im Feld: 
Wie er da fteht, von Felfen im engen Thor umſtellt, 
Scheut er ein ganz Geſchwader wie Cinen Mann, nicht mehr. 
lind fim gu Sug, gu Roffe der Franten mächtiges Heer, 


„Es würde dem gefdehen, wie dtejen hier gefdab. 

Dod weil th feh, die Schande geht deinem Hergen nah, 
lind näher als der Schade, und daß du fo von bier 

Nicht ſcheiden willft gefdlagen, fo hab ich Mtitleid mit dix, 
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„Und mebr gilt deine Chre mir als das eigne Leid. 

Sdon denk id) nad) dem Wege gum Sieg in diefem Streit; 
Dod der tft nicht gu finden al8 diefen Höhen fern. 

Um den geliebten Neffen, geftehn will ichs dem Herrn, 


„Hätt id dem Freund die Treue gebroden nimmerdar; 
Dod dir au Lieb begeb id) mein Leben in Gefabr. 
Nur wife, nicht geleqen ift diefer Ort gum Streit: 
Wir giehen ab und lagen aud) thm zum Abguge Zeit. 


„So weiden wir die Roffe und ſpähn, wohin er sieht, 
Wenn ex die enge Fel8burg verlaßend heimwärts fliebt. 
Cr wird uns ferne wähnen: wenn dann ind offne Feld 
Sid wagt mit feinem Horte und mit der Yungfran der Held, 


„So folgen wir im Riiden und pliglid) ftehn wir da, 
Wenn er ernenten Angriffs ſich längſt nicht mehr verfab. 
Dann mögen wir verfuden, ob ihn ein Schwert verletzt: 
Auf diefen Anſchlag hab ich all meine Hoffnung gefest. 


„Dann magft du timpfen, Rinig, wenn dic) der Kampf erfrent. 
Ich weif, dag er und Beiderr gu ftehn ſich nicht ſcheut. 

Dod) uns ift Moth gu fliehen, wo nidt, ein Herz voll Muth.“ 
Der Rath gefiel dem Kinig, er fchien ihm dienlich und gut. 


Da umbalft’ er den Getreuen, mit einem frendgen Kuſs 
Den nenen Bund befiegelnd und folder That Beſchluß. 
Sie gogen ab und fanden auf fcattgen Höhen bald 

Den Pferden ſüße Weide, ſich felbft bequemen Hinterhalt. 
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Die Gonne war gefunten, der heiße Vag vollbracdht, 

Mun tam Heraufgezogen des Mondes volle Pract: 

Da ging mit fic gu Rathe der weife Weigand, 

Was ihm am beften ware bet der Sachen ängſtlichem Stand: 


Die ftille Nacht verbringen in feinem Felfenbhorft, 

Oder heimwärts giehen durd Sd Geſtrüpp im Forft. 

Lang jdwantt’ ex unentfdieden auf hoher Sorgen Meer 

Und wog das Cin und Andre im Geifte pritfend hin und ber. 


Am Meiften war ihm Hagen verdächtig und der Kuſs, 

Wie ihn der König hergte bei ber Beredung Schluß, 

Nicht wuft er gu erbenten, wads ihre Abficht fei: 

Gind fie gen Worms geritten, um mehr der Kämpfer herbei 


Bu bolen? Oder fliegen fie nah im Hinterbalt? 

Sich gu verirren forgt’ er dabei im tiefen Wald, 

Dak er vielleiht ins Dornicht geriethe, dak die Wuth 

Der wilden Thier ibm raubte die Maid, fein köſtlichſtes Gut. 


Dieß AM im Geift erwmogen bhatt er gedantenvoll, 

Als gu entſchloßner Rede feine Stimme jegt erfdoll: 
oS bleth auf dieſer Hohe, bis uns der Morgen tagt, 
Damit der ftolze König vor fetnen Freunden nicht fagt, 
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„Ich fei ihm entronnen zur Nachtzeit als ein Dieb.“ 

Er ſprachs und ſchwang die Waffe gu manchem ſchnellen Hieb 
Durd Dornen und Geftriippe: die Strage gu verbaun 

Bum engen Felfenthore Hatt ex fie niedergehaun. 


Mit heifen Seufzern kehrt' er fid) gu den Leiden dann 

Und fiigte jebem Leibe fein Haupt wieder an. 

Jetzt tniet’ er hin, gen Morgen gefehrt dad Angefidt, 

Das bloke Schwert in Händen beginnt er flehend und ſpricht: 


„O du der Dinge Sdhipfer, der Alles weiß und fieht 

Und obne deffen Willen anf Erden nichts geſchieht, 

Ich danke dir, Wivater: mid hat dein ftarfer Arm 

Vor Tod und aller Schande bewabhrt im feindliden Schwarm. 


„Jetzt and bewegtem Herzen vernimm mein Flehn mit Huld; 
Dem Seuldigen vergiebft du und züchtigſt nur die Sduld; 
O laf in beinem Reiche verjiingt mid wiederfdaun, 

Die meinem Schwert gefallen ich hier erblide mit Graun.” 


Nachdem er fo gebetet, erhob er fich und tried 

Bufammen, wa8 von Pferben der Gegner übrig blieb, 

Und band fle feft mit Weiden: nur ſechſe nod, nicht mehr: 
Denn dret entführte Gunther und gwei durdbobhrte fein Sper. 


Da l6ft’ er fic den Giirtel und hob, der müde Saft, 
Bom dbampfend heifer Leibe der fchweren Ruſtung Laff. 
Dann Hildegunden griifend mit frober Stimme Laut 
Sucht' er das Leid gu ftiller der tiefbekummerten Braut. 


Mac folder Tagsbeſchwerde war ihnen Stärkung Noth: 
Sie fanden in den Schreinen den Wein und auch das Brot. 
Es war zur ſpäten Stunde: der Degen dachte nun 

Auf ſeinen Schild gelagert die müden Glieder zu ruhn. 
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Da bat er die Geliebte, daß fie getrene Wacht 

Beim erften Schlaf ibm hielte; ,ben andern Theil per Nacht, 
Wo mehr Gefahr uns driuet, will id dein Wächter fein.” 
Da ſaß fie thm gu Häupten: berubigt fdlummert’ er cin; 


Gie aber hielt die Lieder ſich offen mit Gefang. 

Der erfte Shlummer währte dem Helden nit gar lang: 
Da dehnt’ ex nicht die Glieder, er fprang empor geſchwind 
Und hieß nun auch der Rube geniefen Herigers Rind. 


Geftiigt auf feine Lange vertrieh ber Held die Beit 
Die Pferde jest nmgehend und jest die ſchöne Maid. 
Auch trat er wol gum Walle mit lauſchendem Obr 
Und hoffte ſtäts, es färbe fich bald dad Bftlide Thor. 


Als nun am Himmel leucdtend erſchien der Morgenftern 
Und kaum der Lag ergrante; die Gonne war nod fern, 
Dod hatte ſchon die Gräſer ein kühler Thau genet: 
Bum erften Tagwerk wanbte der kühne Jüngling ſich jett. 


Hin lehnt’ er feine Lange und trat aufs Leidenfeld: 

Die Waffen der Crfdlagnen gu ſammeln ging ber Held; | 
Mur Spangen, SGehwerter, Helme, den Harnifd und den Schild, | 
Den Gurtel aud; hie Kleider ließ ex des Schlummernden mild. 


Damit belud ber Reiter der fremben Roffe vier, 

Die Brant erwederh hob er fie auf das fiinfte Thier; 
Er felbft befdritt das fechfte; den Löwen goq er nach 
Am Hagel, al8 er jego den Wall ber Dorner durchbrach. 


Dod erſt gur Ferne fandt er der laren Augen Stral, 
Mit ſcharfen Obren lauſcht' ex hinunter in das Thal, 
Ob er fein Fliftern hörte, nicht ftolser Männer Schritt, 
Nicht einen Baum erflingen, eines Hufes eifernen Tritt. 
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Als Ales ſchwieg, entließ er die Säumer aus dem Thor 
Mit fener ſchweren Beute, die Maid and) fandt’ er vor, 
Dann fam er felbft geritten in vollem Waffenftaat ; 

Der Lime mit den Sehreinen gulegt die Strafe betrat. 


Sie waren tauſend Schritte geritten oder mehr, 

Lie bange Jungfrau blidte mit Sorgen rings umber, 

Da fah fie dort vom Hiigel zwei rafde Männer nahn: 

Vor Schreck erbleichend trieb fie zur Fludt den Bräutigam an. 


„Nun nabt uns lang verſchoben der Lod. Sie tommen: flieh!“ 
Ta wandte fidh Herr Walther und gleich erfannt er fie. 
Tr fprad: „So Biele ftarben, die id) vom Pferde ftach, 
Und follt ich jegt fix Chre mir Spott erwerben und Schmach? 


„Ans tiefer Wunden lieber erblühe mir der Tod, 

Ch ih dem Land entlaufe nach eitler Furdht Gebot. 

And war es nod au frithe, vergweifelt’ id am Heil. 

Grog ift die Noth, doh hab ich wol and am Glide nod Theil. 


„Nimm du den Baum des Lowen, der unfre Schage trigt, 
Und eile zu dem Haine, der dort die Wipfel regt; 
Ich will der Feinde barren an diefem Bergeshang: 
Wie aud) bas Cnde werde, fie finden freudgen Empfang.“ 


Ha folgte dem Gebote das edle Fravenbild. 

Mit eingelegter Lange, mit anfgehobnem Schild, 

Berjudt’ ex in den Waffen das unbefannte Roſs. 

Wie nun mit dem Gefahrten vom Hiigel Gunther niederſchoß, 


Mit ftolzen Worten fubr ex von fern den Helden an: 

„Hei, Grimmer Feind, willfommen uns Hier auf offnem Plan. 
Jetzt fletideft du die Babne nicht linger wie etn Hund 

So witthig uns entgegen aus dem unnabbaren Sdlund. 
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„Jetzt gilts im Freien fedhten, wenn dir der Muth nod reidt: 
Lag feben, ob das Ende dann wol bem Anfang gleidt. 

Bwar weif id, daß um Lohn du das Olid, die Meve, dangft, 
Und darum nicht gu fliehen nod) gu vertragen verlangft.“ 


Da entgegnete dem Konig der Held mit keinem Wort, 

Wie taub au dem Gefährten gewandt ſprach er fofort: 
„Mit dir hab ich gu reden, Hagen, halt einmal. 

Was ifts, das deine Freundfdaft fo unverfehenS mir ftabl? 


„Als aus den Heunenreiden did vor mir rief da8 Look, 
Da rifeft bu mit Sdmergen von meiner Bruft did los. 
Was that ic) bir gu Leide, dak du mir Feind bift jest? 
3c) hatte grofe Hoffnung auf did, ach eitle, geſetzt. 


„Wenn du dem Clend, dacht ih, ben Freund entfloha verndbhmit, 
Dak du mit Brudertiiffen ihm gleid) entgegen kämſt, 

Ihn dringend einguladen au deines Hanfes Raft 

Und beim gu feinem Vater dann gu geleiten den Gaft. 


„Ich forgte gar, du möchteſt mir allgugittig fein: 

Deine Gaben abgulehnen fduf meinem Herzen Pein. 

Das fremde Lanb durchſtreichend hab ich gum Troft gemeint: 
Im Frantenlande find ich, wenn Hagen lebt, feinen Feind. 


„Denk unfrer Jugendfpiele, denk unfrer Rinderluft, 

Wie wir gefellig afen und fdliefen Bruſt an Bruſt. 
Stäts Hielten wir gufammen und gingen Hand in Hand; 
Als ungertrennlid) waren wir allen Lenten befannt. 


„Wir wurden Bundesbriider und mifdten unfer Blut: 

Da galt uns diefe Frenndſchaft wol fir das höchſte Gur; 
Dabheim und vor dem Feinde bewies ſich oft ihr Werth. 
Was ift daraus gewordben? wie hat die Welt ſich verfehrt? 
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„Vergaß i dod des Vater in deinem Angefidt, 
Vergaß der lieben Heimat und ſüßer Kindespflicht. 

Wie tilgft du aus dem Herzen die oft gelobte Tren? 
Tin Meineid wars, die Gitter gu erzürnen trage Scheu. 


„Thu mir in diefer Stunde nicht Haß ftatt Liebe fund 

Und ewig unverbrüchlich befteh ber Freunde Bund. 

Reid mir die Hand, fo follft du mir hochgeprieſen fein, 

Ich fille div den Schilbrand mit de3 Goldes rithlidem Schein.“ 


Dod finfter blidte Hagen, ingrimmtig fprad) er bald: 
„Jetzt ſprichſt du lieblich, Walther; erſt übteſt du Gewalt. 
Du Haft die Tren gebroden: vor meinen Angen fdlug 
Mir deine Hand ber Freunde und ber Genoßen genug. 


„Und fage midt, Du babeft mid nicht ſogleich ertannt: 
Du fabft meine Farben an Helm und Schildesrand 

Und fannteft an der Haltung den Mann wie am Geſicht; 
Dod lief’ ich Alles gehen: nur eins vergeth ich dir nidt. 


„Du brachſt mir eine Blume fo gart, fo lieb, fo werth, 
Go thener meinem Herzen, mit unbarmberzgem Schwert. 
Go haſt du felbft der Erfte gebroden unfern Schwur: 
Ich nehme eine Schätze dafür, das wife du nur. 


„Von deinen Händen fordr ic) des theuern Neffen Blut. 
Laß fehn, ob dir alleine denn blühen Kraft und Muth. 

Ich will Hier auch erfterben, oder zeigen was id fann.“ 
Da fprang von feinem Roſſe diefer wunderkühne Mann. 


Das Gleiche that Herr Gunther: da ſäumt' aud nidt der Held: 
Den Kampf gu Fuk gu kämpfen ſah man die drei gefellt. 

Gie ftanden all und dedten wie vor dem Todesſtreich 

Sid ſorglich mit den Schilden in Erwartung ftumm und bleid. 
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Bur gweiten Tagesſtunde ward als ihr Streit begann, 

Bereint die beiden Helden wider hen Cinen Mann. 

Da brad guerft den Frieden Hagen und wart den Sper 

Aus ganger Macht, den ſcharfen, auf Alpkers Sprößling daber. 


Als Walther fab, er tinne nicht ſtehn des Wurfes Kraft, 
Denn gleich der WindSbraut gifdend und faufend fubr der Shaft, 
Bog ex den Schild entgegen mit Fleig; vom blanten Cry 

Als wie von glattem Marmor glitt er da nieder erdenwarts 


Und bobrte bis gum Nagel fid) in den Boden ein. 

Da warf mit kühnem Herzen, war feine Kraft aud tein, 

Der ftolge König Gunther den efchenen Sper: 

Der fubr faum in ben Schildrand: Hhernieder hing die Stange 
ſchwer. 


Leichtſchüttelnd brachte Walther ihn aus dem wunden Holz. | 
Das Zeichen ſchlug darnieder der Frantenhelben Stolz; 

Dod wid der Schmerz dem Borne: das Schwert fie zuckten wild 
Und fprangen auf den Goten mit vorgebaltenem Schild. 


Dod Walther, der den Angriff mit der Lange von ſich wies, 
Sein UAntlig drohte ſchrecklich, und ſchrecklich war fein Spies: 
Die kurzen Schwerter reichten nicht an den kühnen Mann. 
Es war nidt wol erfonnen, was da Herr Gunther begann. 


Seinen Sper, der an der Erde zu Walthers Fagen lag, 
Den Hatt er, dem ein gweiter gu Wurf und Stok gebrad, 
Gern heimlich anfgehoben: fo ftiind er and) bewehrt 

Wie jener mit der Lange ftatt mit bem armslangen Schwert. 


Da winkt’ er bem Gefährten den Helden gu heftehn: 

So möcht er unterdeffen den Diebftabl wol begehn. 

Gar wol verftand Herr Hagen des Köonigs ftummen Wit: 
Da ſchritt er vor gefdwindbe und war gum Angriffe flint. 
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Schnell barg die Klinge Gunther im griinen Sammethaus 
Und firedte nach ber Lange die Rechte mablid aus. 

lind fdjon fie aufgubeben gedacht er von dem Feld, 

Da gewabhrte fein Beginnen der ungleid) ſtärlere Held; 


Der flats behutfam lämpfte mit Vorſicht und Gefdid, 

Er vergaß der Klugheit uimmer, als einen Augenblid. 

Als fic) ber König bückte, merkt' er die Abſicht gleich 

Und trieb den Hagen von ſich mit einem dräuenden Streich, 


Sprang dann zurück und ſetzte gemach den linken Fuß 

Auf die entzogne Lanze, die den König fangen muß. 

Schon wanken ihm die Kniee, da fährt ihn Walther an 

lind hebt da8 Schwert: nun war es um König Gunther gethan. 


Der hungernden Hille Hatt er ihn gugefandt; 

Dod Hagen tam und dedte den Herrn mit feinem Rand 
Rad Walthers Antlig fdnellend der bloßen Schneide Stahl. 
Indem fi Jener fdhirmte, erhob ſich Gunther nod einmal 


Wie ein vom Tod Erſtandner, zitternd und bleich vor Schreck. 
Den heißen Kampf erneuen doch gleich die Beiden keck 

Den Gewaltigen bedrängend bald einzeln bald vereint. 

Und hat er jetzt dem Einen das Haupt zu ſpalten gemeint, 


Go ſpringt der Andre drohend herbei und wehrt dem Stæeeich. 
Er that dem wilden Bären und ſie den Hunden gleich. 

So bis zur neunten Stunde währt' ihr grimmer Streit. 

Heiß ſchien die Sonne nieder; auch war Ermüdung nicht weit. 





swilftes Abentener. 
Wie Der Ramypf in Ende kam, und die Helden Sühne tranken. 


Von Sorge fiihlte Walther fein ftarkeS Herz berithrt, 

Er ſprach: , Wenn andre Wege nicht bald das Glück uns führt, 
So täuſchen thre Liften gulegt mich müden Mann.“ 

Mit lauter Stimme fprad er alsbald gu Gunthers Unterthan: 


„O Hagedorn, du gritneft, damit du fteden mögſt. 

Wie gern mit ſchlauen Spriingen du Falſcher mich betrigft! 
Doc) will ichs ſchon bhetreiben, daß du mir näher kommſt. 
Mit deinen Kräften weiß ich, wie große Dinge du frommſt;“ 


„Doch bin ichs mild, vergebens in folder Noth gu ſtehn.“ 

Er ſprach e8 und entfandte den Sper wie Sturmeswehn. 

Der fuhr durch Hagens Sdildrand und durch fein Cifenfleid; 
Dod that er ihm am Leibe fein übermäßiges Leid: 


Bu gut Gefdmeide trug er am Harnif und am Rand. 
Allein dem Sper im Fluge fam Walther nachgerannt 
Mit raſchentblößter Klinge, die er auf Gunther fdwang. 
Der Hieb war ungebeuer, der da dem Helden gelang. 


Der Schild war weggefdlagen und durch die Hiifte glitt 
Der Stahl und nahm bem Konig den ganzen Schenkel mit, 
Dak er gu Boden ſtürzte und lag auf feinem Sdild 

Dem Seredliden au Füßen, der eS gu nugen gewillt. 
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Ler Dienftmann fab erbleichend dem Herrn das Ende drohn. 
Die blut’ge Klinge wieder erhob ſchon Alpkers Sohn 

Den Liegenden gu tödten, der unbebiitet war; 

Lod Hagen lief nidt adtend der eignen LebenSgefahr 


Herbei, dem Streich gu webren mit feinem eignen Haupt. 
Jetzt war nod eingubalten Walthern nicht mehr erlaubt: 
Die Kiinge fubr hernieder anf Hagens Cifenhut. 

Da fprithten belle Funten; dod) war der Helm allgugut 


Gefdmiedet und gehirtet, er brad nidt von dem Schlag: 
Gebroden war bie Klinge, die halb am Boden fag, 

Halb in ber Luft nocd) blintte. Unwillig fah ber Held 

Un Hagens ftarfer Helingier die gute Klinge zerſpellt. 


Er vergaß im Born der Vorfidt den Cinen Augenblid 
Und muft es theuer büßen: fo wollt es das Gefdid. 

Da et die Klinge mifste, verſchmäht' er aud das Heft; 
Es aus ber Hand gu werfen, das war ihr legtes Geſchäft. 


Da8 künſtliche Getriebe, hinflogs gu Boden weit. 

Das fah ber grimme Hagen und nugte wobl die eit: 
Er ſchlug im Wurf ihm jubelnd herab die rechte Hand, 
So weit durd) Siegesthaten der Erde Völlern befannt. 


Da lag der Köonge Sehreden, des Helbew ftarfe Fauſt. 

Gere Walther fiehts betroffen, doch ohne daß ihm grauſt. 

Er tonnt auch lint nicht weidjen; dagu fein Geift blieb bell: 
Da fob er in den Schildrand den Stumpf, den blutenden, ſchnell 


Und gudte mit ber inten dad kurze Heunenſchwert, 

Das ihm die rechte Hiifte, wie ihr vernabmt, bewehrt. 
Groufame Rade nahm ec an feinem Feind damit, 

Das ihm die Lippe fpaltend die rechte Schläfe durchſchnitt, 
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Sechs Backenzähne ausriß, dazu das Aug entities. | 
Da trug die Wund ein Jeder, die ihn wol ruben hieß: 

Sie ftredten hin die Waffen, des grimmen Kampfes fatt. 

Mil heifen Gliedern Reiner verließ die bintige Statt, | 


Wo zwei gewaltge Helden, an Muth und Kräften reid, 
Sid mafen, zwein Gewittern, die ſich begegnen, gleich; 
Cin drittes ftand nicht ferne, das war faum balb fo fdywer. 
Gie kämpften gerne länger; fie fonnten aber nicht mehr. 


Da ſchloßen fie den Frieden, und Jeder gab fein Pfand; 
Hier lag des Königs Sdentel, hier Walthers redhte Hand, 
Dort Hagens zitternd Auge: nun redet unverweilt: 

Hatten fie nicht briiderlid) die Heunenſchätze getheilt ? 


Die Beiden fagen aufredt, der dritte war au fdwad, 
Und trodneten mit Blumen des Bluted heifen Bad. 

Herr Walther rief ber Jungfrau: fie tam mit bleidhem Mund: 
Mit linden Linnentitchern verband fie Wes mas wund. 


Darauf gebot thr Trauter dem ſchönen Mägdelein: 
„Kredenz uns jest gur Sithne den tiblen Labewein. 

Der Crfte trinfe Hagen, das ift ein guter Held, 

Wenn er, bie er gefdworen, die Schwüre redlid aud Halt. 


„Dann reide mir ben Beder, der mehr als Alle litt; 

Des Trankes Neige thetle dem Frantentinig mit: 

Bei uufern Heldenfpielen vergok ex wenig Schweiß; 

Wie nun die Wand ibn fable; vom Kämpfen ward ibm nid: 
gu bet.“ 


Jn Alem ihm willfabrte die Tochter Herrids. 

Obwol des Trauks begierig, verbat der Franke ſichs: 
„Nicht mir gebührt die Shre, erft bring ibn deinem Herm: 
Gr ift mir überlegen, dex Brant gejteh ich eB gern. . 
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„Nicht ther mic) nur ragt er, über Ue hod hinaus.“ 

Da begann ber dornge Hagen mit Walthern neuen Straug. 
Mit unbezwungnem Muthe wiewol am Leibe trant 

Sah man die Helden ſcherzen bei des Weines heiterndem Traxf. 


Wie fie guvor die Hiebe gewechſelt und ben Sper, 

So taufdten fie nun Worte, der Wig flog hin und ber. 

Der Franke fprad: „In Bulunft, wenn du den Hirſch exjagft, 
Bon deffen Leder Handfduh’ du reichlich gewiunen magft, 


„So fiille dix ben rechten mit des Hirjden gartem Haar: 

So glaubt man did zweihändig, und dod ift es nicht wabr. 
Es war fo viel Gerede von deiner ftarfen Fauſt; 

Es fann gefdehn, dak Manchem nod vor dem Scheinbilde grauft. 


„Bald gilt an dbeinem Hofe ein nagelnener Braud: 

Du fidtft nun mit der Linken, die Goten werdens auc, 
Und wer nod mit der Redhten fein Weib umarmt und kuſst, 
Der ift ein Hodverrither, der gappeln mug am Gerüſt.“ 


Mun war die Reith an Walther, dah er die Lange warf: 
„Wie blidft du in die Butunft mit einem Aug fo fcjarf! 
Ich fann mit meinen beiden doc beßer prophegein: 
Bernimm, du follft ein König unter Blinden Hinftig fein. 


„Du wirft auf Ciner Seite dem Dienetvolf mifStraun, 
Beim Gruß mit queren Bliden auf deine Helden ſchaun. 
Wenn ich ben Hirſch erjage, verfeblt die Sau dein Spies. 
Aus alter Freundfdaft rathen will ih, Trojaner, dir dies: 


„Sobald du heim kommſt, hole dir Milch und Mehl herbei: 

Die laf gujammen kochen, fo giebt es einen Brei. 

Dein Auge wird dich ſchmerzen, da fommt der Bret dir redt; 

Beginnt dic) dann gu hungern, fo fdmedt die Pappe nicht 
ſchlecht.“ 


Gimrod, dab kleine Heldenbuch. 5 
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So ernenn fle unter Scergen im Blut bie Briiderfdaft, 

Und immerdar bemabrte fie fitrder ihre raft. 

Den lahmen König hoben die Beiden dann aufs Pferd, 

Bevor gen Worms die Franfen, der Held aur Heimat ſich kehrt. 


Da empfing man wol den Kühnen mit feiner ſchönen Braut; 
Aud ward ihm Gildegunde bald feftlid) angetrant. 

Gie fiebten ihn im Lande, wo nach des Vaters Tod 

Er dreifig Jahre glidlid) bem Volk der Goten gebot. 


Was feine Kraft vollbrachte ſeitdem in mandem Streit, 
Davon ift viel gefungen in deutfden Landen weit; 

Die Mar hat hier ein Ende: uns fagt das Waltherslied 
Nur, wie er mit Hilgunden ans der Heunen Lande fied. 


Was man vor taufend Jahren in deutfden Wäldern fang, 
Cin Mind, bem in der Belle die Weile wurde lang, 

Hat eB uns aufgefdrieben in römſcher Sprache Laut, 

Cin Sanger jiingft aufS Neue der deutfchen Bunge vertraut. 


I. 


Alpharts Tod. 


Erſtes Abentencr. 


Wie der Raifer Ermenxich Dietrichen widerfagen lief. 


Als Ermenrich der Kaiſer Dietriden widerbot, 

Da hub fic großer Sdreden, Angft und Hergensnoth. 
Der da8 will gerne Hiren, der mag hier Mund empfahn, 
Was grofer Untrene ward an dem Berner getban. 


Wittich und Heime, die braden Gottes Redt, 

Die Heergefellen beide. Cinft mar die Treue ſchlecht; 
Nun mög eB Gott erbarmen, daß es je gefdabh, 

Dak man dem jungen Ritter das GotteSredt breden fab. 


Bwei beftunden Cinen: das mar hievor nidt Brand; 

Es ſchwächten ihre Chre damit bie Beiden and, 

Daß fle auf der Warte frommten großen Schaden 

An Alphart dem jungen; mit Sande wurden fle beladen. 


Es 30g der reiche Raifer von Rom Herr Ermenrid 
Wider feinen Neffen, den Berner Dieterich. 

Er Hatt in feinem Heere wol achtzig tauſend Pann: 
Das rieth der falfdhe Sibich, der nur anf Untreue ſann. 


„Wer will nun widerfagen,” fprad Ermenrich, ,von mir 
Dietrichen, Dietmars Sohne? ift nidt ein Bote hier?“ 
Da ftand an der Seite Heime feinem Herrn: 

Der follte Bote werden gu dem jungen König von Vern. 
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Da fprad der ftarfe Heime: „Herr Kaiſer, ſchickt mid nidt; 
Dietrid) war mein Herre, id) ftand in feiner Pflicht. 

Ich hab ihm Treu gefdworen, er that mir nie ein Leid: 

Goll id ihm Kunde bringen, daß iby thm feind geworbden feid?“ 


Darob begann au giirnen der eble Kaiſer reid; 

„Nun rede nidjt vom Treue, es fieht ber Untren gleich. 
Mix haft du nun gefdpworen, du bift mei Unterthan. 
Goll ich anf ber Haide keinen Dienft von dix empfahn?“ 


Da ſprach der kühne Degen: „Herr Kaiſer Crmenrid, 

Nun laßt den Born fic legen: fo will td fidherlid 

Traben bin gen Berne, den Helden widerfagen; 

Ich thu es ungerne, doc) kann ich des mich nicht entfdlagen.° 


Da hieß er balde bringen, der Kaiſer Crmenrid, 
Cin Roſs, ein viel guteB, das wißet ſicherlich. 

Als da von dem Raifer Herr Heime Urlaub nahm, 
Alsbald gu feinem Roſſe ging ber Degen lobeſam. 


Als Heime der kühne gu feinem Roffe fam, 

Da trabt’ er auf die Gritne, auf einen weiten Plan. 
Heime der kühne Ritter ritt dahin gen Bern, 

Und widerfagte Dietrich von dem Raifer feinem Herrn. 








Zweites Abeutener. 
Wie Dtetridy Hetmen ſeiner Treue mahnte. 


Da ſprach wolgezogen von Bern Herr Dieterich: 

„Kannſt du mir ſagen, Heime: wes zeiht mich Ermenrich? 
Werd ich von dem vertrieben, was mir mein Vater ließ, 

Ich nehm euch all zu Zeugen, unverdient geſchieht mir dieß.“ 


„Er hat mir nicht gemeldet weſſen er euch zeiht, 

Edler Fürſt, Herr Dietrich; es iſt mir wahrlich leid.“ 
Urlaub nahm da Heime, er wollte nun hindann: 

Da ſprach der Vogt von Berne: „Noch Eins, Heim, ſage mir an: 


„Wer es mir vergütet,“ ſprach der bedrängte Mann, 

„Daß ich dir vor Zeiten ſo manchen Dienſt gethan? 

Du beſtundeſt mich in Kindheit aus großem Uebermuth, 
Da’ hab ich dich bezwungen,“ ſprach von Bern der Degen gut. 


„Du gelobteft mix gu dienen,“ fprad) Herr Dieterid: - 
„Willſt du nun hinnen reiten, fo brichſt du ficherlid - 
An mir deine Treue und alle Ehren dein 
Und muft vor allen Reden immerdar geſchändet fein. 


„Du haſt mix Tren gefdhworen, Held, gu jener Beit: 
Es muß dir Schande bringen, brichſt bu deinen Cid. 
Willſt du mid) jest verlagen, da mir die Gorgen kamen, 
Es fcadet deiner Ehre und deinem hochgelobten Nainen: 
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7 Du ftredteft mir die Hinde und wardft mein Unterthan, 
Als id vor mandem Redden den Sieg div abgewann, 

Da ließ ich dich am Leben, ich gab dir Gut und Land, 
Rahm dich gum Sdildgefellen: das verdiene deine Hand.“ 


Da ſprach der ſtarke Heime: „Gemieden hätt ichs gern, 
Daß ich zu ſolchem Schelten geritten wär nach Bern. 

Du ſollſt daran gedenken, Fiirft lobeſan, 

Ich hab in meiner Jugend fo manchen Dienſt dir gethan.“ 


„Dich gu mahnen, Heime, zwingt mid) bittre Noth. 
Gedächteſt bu an Ehre, dou lägeſt lieber todt, 

Eh du die Treue brächeſt an einem werthen Mann: 
Bedenk es bet dir ſelber: es ſteht dir läſterlich an.“ 


Noch ſprach der Vogt von Berne: „Hochgelobter Mann, 
Hab ich dir mein Leben je einen Dienſt gethan, 

Das läſt du übel ſchauen, Ritter unverzagt, 

Daß du mir mein Ungemach der Erſte haſt angeſagt. 


„Was ließeſt bu nicht reiten einen fremden Mann?“ 

Da ſprach der ſtarke Heime: , Fiirft lobeſan, 

Dazu hat mich gezwungen der Kaiſer Ermenrich. 

Sein Lohn hat mich gedungen gu Dienſt, das wiße ficerlid.” 


Da ſprach der Vogt von Berne: „Das that dir, Held, nicht Noth. 
Ich behielt dich gerne bis in meinen Tod. 

Ich gab dir immer willig mein Silber und mein Gold: 

Das wiße, kuhner Degen, id) war dir fits mit Trenen bold.” 


„Ich darf Dir nidt mehr dienen,” fprad Heim der kühne Mann, 
„Ich Hitt es ewig Schande, blieb’ ich bei div fortan: 

Mander kühne Degen hat mid ausgeſandt; 

Sie warten all mit Sdmergen, daß ich fomme heimgeranat. 
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„Es bat der reide Raifer achtgig taufend Dtann, 

Das durft ihr ficher glauben, gefithrt auf dieſen Plan. 

Die haben mic) alleine gu Boten ausgefandt. 

(Mich hat ber Naifer Ermenrich mit mander Drohung gebannt.) 


„Ich webrte mid) aus Kräften,“ ſprach der kühne Dtann, 
„Bis daß der reiche Kaiſer gu aitrnen drob begann. 

Er wollte ſeine Hulden mir darum verſagen: 

Ohne mein Verſchulden muſt ich gen Bern ihm da jagen.“ 


Da ſprach der Bogt von Berne: „Heime, kühner Mann, 
Er hätt es dir erlaßen, du haſts wol gern gethan. 

Und hätte dir nad) Bitten gedräut der Kaiſer kuhn, 

So ſollteſt du geritten ihm fein von der Haide grin.“ 


„Nein, reicher Fürſt,“ fprad Heime, „mir blieb feine Wahl, 
Ich mufte wol vollbringen, was mir ber Herr befabl. 

Wie follt ich gebaren? wie tonnt ich widerſtehn? 

Jn allen meinen Zeiten ift mir nicht übler geſchehn.“ 


Alfo fpradh dba Heime, wie Furcht ihn gwang und Sdam. 
„Ihr follt gedenten, Herre, da id Urlaub nabm 

Und da ich ſchied von Berne, ihr auSerwablter Degen, 

Ta ftunds in Lieb und Gitte: ich follt in Rom ener pflegen. 


„Da wollen fle nun wanfen, Herr Dieterich, von end: 

Das haltet in Gebanten, eh der Schade wird gu reid. 

Nun lak euch Gott,“ ſprach Heime, „mit Freuden immer leben; 
Als ich Urlaub gehrte, ben habt ihe felber mir gegeben.“ 


La ſprach der Vogt von Berne: „Das gefteh ich dir; 

Dod gabft du deine Trene, da du Urlaub nabmft von mir, 
Tak du nimmer wollteft, du ehrloſer Mann, 

Auf meinen Schaden reiten: da follft du, Helb, gedenten dran.“ 
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„Daran gedent td gerne,“ fprad Heim der kühne Mann; 
„Mein Herr will euch vor Berne beftehen auf dem Plan. 
Er und all bie Seinen, viel Firften unvergagt, 

Sie haben auf die Haide ſich ench gu Schaden gewagt. 


„Es bat der reide Raifer an achtzig tanfend Mann, 
Die ener Heer im Streite wol nie befteben fanu. 
Beſendet eure Beften, bhaltet weifen Rath, 

Gh mit ben fremben Gäſten der reiche Raifer end nabt. 


„Berathet eud des Beften, fürwahr, das dünkt mid) gut: 
Mein Here und die Seinen find gornig gemuth. 

Che wir uns ſcheiden auf dem weiter Blon, 

Da, fürcht id, habt iby Beiden euch großen Schaden gethan.“ 


Da fprad ber Vogt von Berne: Mun, Heime, fag mir an, 
Bift bu dem reiden RKaifer dienftlich unterthan? — 

Willft bu die Heerfahrt reiten? das fag mir, kühner Held." 
„Freilich,“ fprad ba Heime, „ich bin dazu thm gefellt. 


„Dafür hab ic) empfangen das lichte Gold fo roth. 

$d nahm, was ‘mir gum Lohne der reiche Kaiſer bot, 

Dak ich ihm dienen wollte,” fprad ber Degen wolgeboren. 

„Schweig,“ ſprach Herr Dietrig, „du haft ber Cide mehr ge: 
7 ſchworen. 





„Du gelobteſt mir zu dienen, gabſt mir die Treue dein; 
Willſt du mich nun bekriegen, des follſt du ſicher fein, 
Wenn du mir begegneſt im Sturm oder Streit, 

Uns beide ſcheidet Niemand als bes Einen jüngſte Zeit.“ 


Alſo ſprach von Berne der edle: Furſt fo hehr: 

„Was wähnſt du, ich verlöre? ich verlier an dix nicht mehr, 
Ein Sdild, cin Roſs alleine und einen falfijen Mann: 
Deſſen muß ich freilidh mich entfdlagen, wie ich fann.“ 





Wie Dietrid Heimen feiner Treue mabhnte. 15 


Da fprad) der ftarfe Heme: „Soll ich Urlaub. nun empfahn 
Bu des Kaiſers gropem Heere, bu tugendreidher Dtann, 
Das lakt mid jest erfahren, ihr Degen fithn im Streit: 
Um aller Frauen Chre, geruht und gebt mir Geleit.” 


„Hab Frieden vor mir felber,“ fprad Herr Dieterid, 

„Und vor anders Niemand, das wife fidjerlid.“ — 

„O web,“ fprad) da Heime, „ihr habt nocd) manden Dann, 
Der meiner Dret beftiinde, fomm id hinaus auf den Plan. . 


„Nein, gieb mir ftiten Frieden, edler Dieterid, | 

Du thateft flats das Befte, gu Kaiſer Crmenrid.” — 
„So geb ich dir denn Frieden bis heim an dein Gemad 
Bor allen meinen Mannen”, das Wort ex tugendlich ſprach. 





Brittes Abentener. 


Wie Batfer Ermenridy den Herjog Waulfing anf die Warte ſchichkte. 


Da dankt' ihm fitr ben Urlaub Heime der kühne Mann, 
Er ging gu feimem Roffe, ba er nun wollt hindam: 
Darauf war bald gefefen der Bitter unvergagt; 

Ihm war leib, daß er die Botſchaft je dort dem Berner gefagt. 


Da fprad der ftarfe Heime: „Noch ift mix wol geſchehn, 
Da ih gen Berne trabte die Feinde dort au fehn: 
Gie find mir nicht fo feindlich: fle thaten mir8 gu Leb, 
Dak ich ungefangen von den Wilfingen verblied.“ 


Eh die Etſchbrücke überritt der kühne Dtann, 

Nod ſprach gu thm von Berne der Fürſt lobefan: 

„Du magft did) vor mir hüten, Heime, kühner Held, 
Denn fo du mir begegneft, fo giebt bein Leben Cutgelt.” 


Da ſprach mit ſchlauen Liften der Degen wolgeftalt 
(Sein Leben wollt er friften) von einem Vorbebalt, 

Mit dem ev feine Trene brad an dem von Bern, 

Und Wittidh fein Gefelle; Sibich rieth es feinem Herrn. 


Da fprac ber ftarfe Heime ju Herrn Dieterid: 

„Ich fad end) nidt, noch Wittich, dad wißet fiderlid : 
Wir haben eS mit Worten anf unfern Cid genommen, 
Wider Hildegreinen Niemand gu Hilfe gu fommen.” 


Wie Raijer Ermenrid den Herzog Wulfing auf die Warte jdidte. 77 


Da fprad ber kühne Berner: „Hätt id Glauben dran, 

Co vergieh ich dir fon gerner, was du mir baft gethan.“ 
„Glaubt mir,“ fprad da Heime, „ich bin enc bold gefinnt: 
Ich will das Befte reden, dak der Bwift ein Ende gewinnt.” 


Alfo fprad da Heime, da er Geleit erbat; 

Amelolt und Nere wiefen ihn vor die Stadt. 

Heime fdied von dannen yu Kaiſer Crmenrid. 

Bu allen feinen Mannen ging von Bern Herr Dieterich. 


Dag Heime fo von Berne bei feiner Botfdaft ſchied, 

Jn diefem dentfdjen Bude fagt es ein altes Lied. 

Heime ritt durch das Gefild nad einem weiter Plan: 
Da fand er bet dem Raifer liegen achtzig taufend Mann. 


Dak Heime blieb fo lange, verdroß Herrn Ermenrich: 
Gefangen, wähnt' er, hatt ihn fein Neffe Dieterid. 
Mit taufend Mtannen fam er entgegen thm gejagt: 

Da begegnet' anf der Haiden thm der Degen unverzagt. 


Als der ftarfe Heime den Kaiſer tommen fab, 

Bu Amelolt und Mere nun Hort, wie fprad er da: 

„Nun ſollt ihr heimkehren, ihr ſtolzen Helden gut: 

Dort kommt der reiche Kaiſer, der trägt euch zornigen Muth.“ 


„Thät er euch was zu Leide,“ ſo ſprach der Degen, 

„So müſt ich bei euch wagen mein Leib und Leben. 
Darum kehrt zurücke, ihr Helden lobeſan; 

Gott lohn end aller Treue, die ihr habt an mir gethan.“ 


Amelolt und Pere wol an derſelben Statt 

Wandten fic) zurücke, wie fie Heime bat, 

Rad einem gritnen Hitgel, die unvergagten Degen, 

Das Heer gu überſchauen, da8 auf der Haide war gelegen. 


18 Drittes Abenteuer. 


Heimen fragte balbe der Raifer Crmenrid : 

„Was entbietet mix der Verner, mein Meffe Dieterich? 

Wie will er nun gebaren wider mid? das laf did) fragen.” 

Da fprad der ftarfe Heime: „Ich will8, Herr Kaiſer, end 
ſagen. 


„Ich babe dem von Berne von end widerſagt: 

Ihr feit nab oder ferne, fo ift er unverzagt. 

Wir mögen leicht entgelten feiner tugendreicden Hand, 

Da man den Fürſten felten nod in Furdt vor Jemand fand.” 


„Darum will id) nicht forgen,” fprad Herr Ermenrich. 

„Wer will die Warte fuchen nun wider Dieterid? 

WiderS Reich will er ſich fegen, bas hab ich wol vernommen. 
An Chren will ich legen, die dba Sold von ihm genommen.* 


So fprack von Lamparten der Maifer Crmenrid: 

„Wen fend id) auf die Warte, ihr Redken lobelich? 

Die kühnen Weigande traten in einen Ring: 

„Ich will die Warte ſuchen,“ fprad der Herzog Wulfing. 


Da wählt' er aus dem Ringe gu fich adtzig Mann, 
Die huben mit Wulfingen, dem Herzog, fid) hindann. 
Unter breiten Bannern, von Golde fain und far, 
Achtzig kuhne Helden follten reiten in ber Shar. 


Da fab man fic) bereiten zur Wart des Kaiſers Bann 
Und ihre Fahne leiten über den weiten Plan. 

Nun Heben wir von Berne wieder an da8 gute Lied: 
Mun mögt ihr hören gerne, wie es uns felber befdhted. 


Da fprad der reiche Raifer alfo hochfährtiglich: 
„Heim, fage meinen Helden, was entbent mir Dieterid, 
Daf fie defto gerner mir Helfen ihn vertreiben; 
Es barf der kuhne Berner nist (anger im Lande bleiben. 
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„Er ift fo itbermithig, der auSerwablte Degen, 

Gr muf da8 Land mir räumen, font geht es ihm ans Leben.“ 
» Derr, der Held von Berne zürnt end alfo febr, 

Er hat von end erlitten viel Leib und grimme Beſchwer. 


„Ihm fet Gewalt geſchehen, das klagt der kühne Degen, 
Drum will er gen euch wagen den Leib und das Leben 
Mit allen ſeinen Helden, der Degen auserkannt, 

Die thm wollen retten helfen ſeine Burgen und fein Land.“ 


Da ſprach der reiche Kaiſer: „Ich ſchaff ihm grimme Noth: 
Meinen Schild ſoll er fürchten bis an ſeinen Tod, 

Herr Dietrich von Berne und all die Helden ſein, 

Gern oder ungerne: das wißt auf die Treue mein.“ 


Da widerſprach Herr Heime dem reichen Kaiſer hehr: 
„Vertreibt ihr ihn der Lande, ihr verwindets nimmermehr. 
Ob ſie es Alle riethen, die da auf Erden ſind, 

Ihr ſollt dem Rath nicht folgen: er iſt eures Bruders Kind. 


„Wollt ihr vertreiben den edeln Dieterich, 

So thut ihr unfreundlich, Herr Kaiſer Ermenrich. 
Von meinem ganzen Herzen iſt es mir um ihn leid.“ 
Alſo ſprach da Heime, dieſer Degen kühn im Streit. 


Da ſprach der reiche Kaiſer als ein ergitrnter Mann: 

„Was will ber von Verne mit mir heben an? 

Wähnt er mir Krieg gu bieten, der Degen ohne Gleich? 

Er muß das Land mir räumen, mir dient bas rimifde Reid. 


„Ich treib eB mit ihm gerne, will ibn nidt lange flehn: 
Cr gebe mir denn Berne und empfahS von mir gu Lehn, 
Eo muß ber kühne Dieterich räumen mir das Land 
Mit all den Wölfingen und dem alten Hildebrand. “ 
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Da fprad der ftarfe Heme: „Ich fag euch, Herr, vorher: 

Eh macht euch der von Berne manchen Sattel leer. 

Vertreibt ihr ihn des Landes, das ihm fein Vater ließ, 

Ich nehm ench felbft gum Zeugen, unfreundlich thatet ihr dieß. 


Da ſprach der reide Raifer: „Die Red ift gar verlorn; 
€8 muß der pon Verne fiirdjten meinen Born. 

Man fieht mid bald vor Berne mit achtzig taufend Dann, 
Die ich mit reicher Gabe hergefithrt hab auf den Plan.” 








Viertes Abeutener. 
Wie Alphart Der funge ficy anf die Warte erbot. 


Zurück gefommen waren nun die beider Degen, 

Die bem ftarten Heime das Geleit gegeben. 

Sie hatten auf dem Hiigel, wie id) euch fund gethan, 
Erjehn bet Ermenridjen wol an achtgig taufend Mann, 


Lie mit dem reichen Kaifer gu Felde waren fommen: 
Herrn Dietrich von Berne war Freude viel benommen. 
Gr war ihr aller Herve, dex Kaiſer Ermenrid: 

La ging der Vogt von Berne vor feine Reden lobelid. 


Er ging bie Moth gu klagen in einen weiten Gaal: 

(Da fagen junge Reden, man hörte lauten Shall.) 

La fak mit groper Ehren der alte Hildebrand 

Und viel der werthen Reden, die bier euch werden genannt. 


La ſaß der junge Hade, Bange und Rotwein, 
Berchter der ftarfe, und Ciner, hieß Volkwein, 
Ritfdart und Gerbart und der kühne Witzſchach, 
Helferidh und Helmfdrot, denen nie der Muth gebrad. 


Da fag Eckhart und Humbredt, Hartung und Helmnot, 
Gotel und Haunolt, bereit zu Fahr und Roth, 
Branfer und Wulfing, von Brifen Amelger, 


Und Wolfhart der tithne; doch war der Peden nod mebr, 
Gimrod, das fleine Heldenbud. 6 
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Die id) all mit Ramen Hier nidjt benennen fann. 

Dte kühnen Wiilfinge in Herrn Dietrids Bann, 

Es war ein weit Gefdledte. Da fie in bem Gaal, 

Die jungen Reden faken, da vernahm man lauten Sdall. 


Da ſaß Friedric) der junge, Wither und Wiknant, 
Walderidh der tithne, und Ciner, hieß Sieqband. 
Alphart und Siegftab, die beiden kühnen Degen, 
Wolfbrand und Wolfhelm, gu allen Nöthen vermegen. 


Da ſaß Wmlolt und Mere, die Degen lobefan, 

Von Kerlingen Walther und Helmnot von Tuskan, 

Die der Vogt der Amelungen zur Poth fid) Hatt erforen. 
Da ſaßen bet einanber viel der Recken hodygeboren. 


In der Ecke fag da Giner, der ungefellt verblieb, 

Ueber die Beine legt’ er ein Schwert, bas war thm fied. 
Er war geheißen Nudung und war von Briiften weit; 
Wenn er beqann gu aitrnen, fo gab er Hunberten Streit. 


Er war ans deutidem Lande ein Herzog Hodjgeboren, 
Alle falfche Rathe hatte fein Herz verfdworen. 

Er war getreu und bieder, ein Degen auserfannt; 
Ihm diente Scdwanefelben und alles Miirnberger Land. 


Ler hodgelobten Redden ſaßen da nod) mehr, 

Schildbrand und Wolfwein und der kühne Siegeher. 

Der Vogt der Amelungen gu dem Gaale ging: 
Auffprangen all die Redden, als man den Fiirften empfing. 


Da jprad der Vogt von Berne: „Nun ſitzt und höret an, 
DaK ich die Poth end) lage, die mein Herz gewann: 

Tag mid) will vertreiben mein Obeim Crmenrid. 

Wikft ich vor thm gu bleiben!“ ſprach von Bern Herr Dieterich. 
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„Der ungetrene Sibid) hat folden Rath gegeben 

Meinem Obeim Crmenrid: er rieth mir an da8 Leben. 
Bolte Gott vom Himmel, id) ſollt ihn nur beftehn! 

La dirften falſche Räthe nie mehr von Sibich geſchehn.“ 


Cie fdywiegen alle ftifle, feinen Laut vernajm man dort, 

Es troftete den Fürſten Reiner mit einem Wort. 

U3 der Bogt von Berne vollſprach was er begann, 

on bergiglichem Leide ſah Giner den Ander an. 

Cie fpraden all imgleiden: , Herr, gebabt euch wol, 

Bir wollen euch nidt entweiden, wie man dem Herren nidt foll. 
Wir wollen fiir euch wagen unfer Leib und Leben.” 

Von feinen reidhen Freunden ward ihm guter Troft geqeben. 


Des freute fid) von Hergen der edle Dieterich: 

Er ſprach: „Ich wüſte germe, wes zeiht mich Ermenrich? 
Ohne mein Verſchulden verderbt er Leut und Land: 

Wolauf, bei Gott ermahn ich euch kühne Helden auserkannt. 


„Ihr ſollt daran gedenken,“ ſprach der kühne Mann, 

„Ob euch mein Vater Dietmar je Gutes hat gethan. 

She ftvedtet ibm die Hände, habt ihm die Treu gegeben: 
Daran follt ihr gedenfen, Ddieweil end) wabren mag das Leben. 


„Der fich in dieſen Nöthen mir getreu erwies, 

Mit dem will ich theilen, was mir mein Vater liek.” 

Da jpraden fie gemeinlid), dite auserwablten Degen: 

„Wir wollen bei euch wagen unfer Leib und unſer Leben.” 


„Nun lohn euch Gott vom Himmel, und gebt mir enern Rath 
Sn meinem grogen Kummer, da die Gefahr und nabt: 

Wie foll ich mid) geberden?” Da ſprach Alphart: 

„Da follt ihr gen ihn fenden einen Reden auf die Wart.” 
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„Wen foll ich gen ihn fenden?“ ſprach Herr Dieterid). 

„Das follt ihr mid,“ ſprach Alphart: „ich bewähr es ſicherlich, 
Ich weiß wol auszufinden alle Gelegenheit.“ 

Die Warte wollt er ſuchen: das war den Wölfingen leid. 


Da ſprach der kühne Wolfhart: „Lieber Bruder mein, 

Laß einen andern Recken heute Wartmann ſein, 

Aus den Wölfingen einen verſuchten Degen: 
Du bijt ein Kind an Jahren; andre lag der Warte pflegen.* 


Da gab mit Born ihm Antwort der junge Alphart: 
„Du gönnſt mir wenig Ehre, Bruder Wolfbhart. 

Ich foll daheim verbletbe wie eine arme Maid; 
So Halt man euch fiir Redden und adtet mein gu feiner Beit. 


„Ich will zur Warte reiten,” ſprach der Hihne Mann, 
„Wiße, dak mid) Niemand des erwenden fann. 

Ich will mein Heil verfucen,” fprad der tithne Held, 

„Noch heute will th fterben oder Mannheit zeigen der Welt.” 





Za ſprach Alphart der junge: „Wozu hieß' id) ein Degen, 
Was follt ich auf der Erde, wagt’ ich nicht Leib und Leben? 
Ich mag wol Gott vertraun, daß nirgend lebt ein Mann, 
Der Cinen wider Cinen mid) im Streit begwingen kann.“ 


Und weiter fprad) der Kuhne: „Ich hab es unternommen, 

Da auf die Haide gritne die Feinde find gefommen, 

Des Kaiſers Diener will ich beftehen auf dem Blan. 

Shr Kommen freut mid billig, da id) den Leth au Lehn gewann. 


„Sie mögen mid) nidjt fdreden,” ſprach Amfolts Kind, 
„fürwahr; 

Heißet mir verdecken den Leuen und den Aar, 

Daß mich Niemand kenne,“ ſprach er fampfbereit: 

„Wenn ich den Feind anrenne, daß mein Preis werde breit.“ 
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Herrn Dietriden8 Wappen an dem Schild verdedet ward: 
„Nun fürcht id) Niemands Strafen,” fprad da Alphart, 
„Auf die Warte will ich reiten getroft und unverzagt; 
Keinem wird mein Namen ans Furdt nod Liebe gefagt.” 


Alſo fprad der Kühne: „Ihr Freunde, wißet da3, 
Ich fteh noch unbezwungen und red e8 ohne Hag: 
Komm ich anf die Warte, ich dringe bid aufs Biel, 
Niemand ift fo tapfer, dem id) davon entweiden will.” 


Da fprad ber Vogt von Berne: ,, Viel lieber Alphart, 
Ich lage dich nicht gerne allein giehn auf bie Wart, 
Da div aller Redden Geberden unfund find; 

Der Sinne wie ber Jahre bift du leider nocd ein Mind. 


„Wer in harten Stiirmen gu Lange fedjten foll,“ 

Sprach der Vogt von Berne, ,,wird ihm die Zahl gu voll, 

Wig und gute Sinne wären ihm wol noth: 

Es verwundet leicht ein Wlter den ftarlften Jüngling auf 
den Lod.” 


La ſprach Wlphart der junge: „Herr Dietrich, hirt mich an: 
€oll Ciner nach dem Andern mit mir gu fampfen nahn, 
Bie 8 feit alten Beiten ift immer Recht gemefen, 

Sn Stitrmen und in Streiten getrau ich wol gu genefen. 


„Ich will bie Warte ſuchen, fo wahr id bin ein Degen; 
Wer mid) daran verbindert, der frantt mich allermegen.“ 
Alfo fprad) der Kühne: Meine Start ich mie befrug; 
Einem nad) dem andern geb id) Taufenden Strett8 genug.” 


Fünftes Abentener. 
Wie Metfter Hildebrand Alpharten nachritt. 


Da ſprach Hilbrand der alte: „Herr Neff, ibe feid cia Rind 
Und fdeint nicht recht zu wifen, wer dort bie Reden find: 
G3 hat von Rom der Kaiſer feinen Sold gegeben 

In der Welt den Beften, die jegt auf Erden nur leben.“ 


„Darum ſollt ihr nidjt forgen,“ ſprach da Alphart, 
„Ich will defto lieber von binnen auf die Fabrt.“ 

Die Antwort gab der Kühne dem alten Hildebrand; 
Cr hieß fich balbe bringen fein Roſs, fein Cifengewand. 


Als die Undern faben des kühnen Redden Muth, 

Da hegonnte ſehr gu trauern meander Pitter gut. 

Gie nahmen bet den Händen Alphart ben jungen Mann 
Und fithrten thn vor Uten, die Hergogin lobefan. 


Da fagten fie ber Frauen, was er hatt im Sinn: 

Da begonnte febr zu trauern die gute Hergogin. 

Gie fprad: „Lieber Ulphart, wem lajt du mid), mein Cohn» 
Ich habe dich .ergogen, wo find id) nun meinen Lohn?“ 


Vermeßen gab ihr Antwort Alphart ber junge Degen: 

weer reidhe Chrift vom Himmel foll ener Aller pflegen.” 
Da nicht mehr bleiben wollte Alphart der junge Mann, 
Da wappnet’ in ben Harnifd ibn die Frane wolgethan. 
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Sie gab ihm einen Waffenrod, der war wol gut genng; 
Gie lief ein Roſs ihm bringen, da8 ihn gewappnet trug, 
Reicht' ihm den Schild, au Häupten den Helm ihm Ute band; 
Da er nun reiten wollte, gab fie den Sper ihm in die Hand. 


Mert eines Löwen Muthe fubr hin der junge Mann; 

Dte Hergzogin Frau Ute hub da gu weinen an. 

„Ihr Schönſte aller Frauen, laßt euer Weinen fein: 

Ich mag wol Gott vertrauen und den ftarfen Kräften mein.“ 


Da tam eine Jungfrau mit Ramen Amelgart: 

„Du follft daheim verbleiben, mein lieber Alphart, 
Und ſollſt bei mir gewinnen ein freudenreiches Leben: 
Gedenk, edler Degen, daß ich zur Eh dir bin gegeben. 


„Mich führte her aus Schweden der alte Hildebrand 
Aus meines Vaters Reichen, mit wehrlicher Hand. 

Er gab mich dir zu Weibe: wem läßeſt du die Braut? 
Verlör ich dich, ich hätte dich beßer nimmer geſchaut.“ 


Vermeßen gab ihr Antwort Alphart der junge Degen: 
„Geruht es Gott, ſo will ich noch heut der Warte pflegen. 
Ich thu es deinetwillen, du ſchöne Traute mein: 

Dir gnade Gott vom Himmel, es mag nun anders nicht ſein.“ 


Die edle Jungfrau ließ ſich nieder auf ein Knie: 
„Gnade, meine Bitte, Lieb, gewähre ſie. 

Doch willſt du nicht verbleiben, ſo ſchick uns einen Mann, 
Der uns die Märe fage, wenn die Feinde dir nahn.“ 


Da wollte nicht verbletben Wlphart der junge Degen, 
Die Warte wollt er fuchen, der kühne Held verwegen. 
Daf er die Warte -fudte, der Ritter unverzagt, 

Und feiner Hülfe gebrte, das beweinte mande Magd. 
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Da kuüſst' er die Bungfrau; von dannen war ibm jad. 
Die Warte wollt er fuden; ihren Segen ſchickt' ihm nach 
Die Hergzogin Frau Ute mit ſchneeweißer Hand. 

Achtzig kühne Helden Wlphart auf der Warte fand, 


Die der reiche Raifer Hatt hinansgefandt 

Dietricen gu Leide. Er fam ihnen unerfannt, 

Da auf der Haide Hielten die Ritter unvergagt. 

Auch ward von ihnen allen an Wlphart wenig Preis erjagt. 


Wären nidt gwet Helden in dem Heer geweſen, 

Vor achtzig taufend Mtannen wär er wol genefen. 
Man erſchlug ihn ohne Treue, das will ich euch fagen; 
Es mochte fie gerenen; er hatte beide wol erſchlagen. 


Das Schwert an feiner Seiten gum Rofs der Degen ging. 
Als ers befdritten hatte unb Urlaub gern empfing’, 

Er fprad: „Wär es mit Willen hed lieben Herren mein, 
Die Warte wollt id fuden nun nad allen Chren fein.“ 


So war Alphart ber junge yu Roffe nun gefommen, 

Auch hatt er rings im Kreiße ſchon Urlaub genommen. 

Mit gutem Willen ritt er ferne vor die Stadt. 

Ca war mand ſchöne Fraue, die ibm Heil und Segen erbat. 


Da gingen auf die Zinnen die Ritter unvergagt. 

Als auf bie Ctfdbritde Herr Alphart tam gejagt, 

Sie folgten ihm mit Augen: fo willig ritt der Degen! 

Sie baten Gott vom Himmel, dak ev des Recken wolle pflegen. 


Das Rofs verfucen wollte Alphart ber junge Degen, 

Ob er darauf wol wagen dtirfe Leib und Leben. 

Ta fprang es mit bem Helben wohl acht Klafter weit: 
„Die bic) mix gab, der Guten bin ichs gu lohnen bereit.~ 
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Das fah an ber Binnen von Vern der Weigand: 

„Habt guten Muth da innen: wir haben ausgefandt 

Cen allerfihnften Recken, der jemals ritt zu Feld: 

Gein bab ich feine Gorge, wer aud) gum Kampf ſich ihm ftellt.” 


Ueber die Haide ftapfte Alphart allguband: 

Wol fpradh da gu Berne fein Obeim Hildebrand: 

„Nun laugt mir ein Gefdmeide, cin fremdes Sturmgewand: 
Ich will den Jungen gwingen mit meiner fraftreiden Hand. 


„Ich will ihm in Treuen nachreiten auf ben Plan: 

Gs mift uns immer reuen, verliren wir den Mann. 
Iſt es, daß ich ihn finde, id) mad) thn Streited fatt: 
Bon ber griinen Haide mug er zurück in die Stadt.” 


Bald fah man ibn geriiftet in ritterlidem RKleid, 

Der Wappenrod mit Thieren von Golde wol beftrent. 

Tas Roſs liek er verdeden, auf ſaß ber Unvergagte: 

Er want’ ihn gu erſchrecken, bag er auf der Haide nad ihm 
jagfe. 


Durd bad Gefilde ftapfte Meiſter Hildebrand, 

Bis er gulegt alleine den wilden Alphart fand. 

Als ihn der gute Degen von ferne fommen fab: 

„Da tommt be Raifers Diener! Fürwahr mir lieber nie geſchah! 


„Mit Dem fo will ich ſtreiten!“ ſprach ber junge Mann. 
Ta warf er ihm entgegen das Roſs wm auf dem Plan. 
Der Alte jah den Jungen fic) naben alfo jad; 

Nun mgt ihr gerne Hiren, wie Meiſter Hildebrand fprad): 


„Daß ic) mit einem Kinde gum Kampf gefommen bin, 
Wenn ich ihn itherwinde, was bringt es mir Gewinn? 
Wenn id) ibn aber ſchone,“ fprad) der kühne Mann, 

„So with mir nichts gn Lohne, als daß icy Unfieg gewann. 
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„Ich mag ibm nidt entmeiden, ic) muß ihn bier beſtehn.“ 
Gemahnt mit Sporenftreiden ward Roſs auf Rofs gu gebn. 
Hildebrand der alte serbrad ben Gper guband: 

Da fprangen aus den Giitteln beide nieder anf das Land. 


Die Ausermablten beibe fic) unterm Sdilde bogen, 
Auf der gritnen Haibe zwei ſcharfe Schmerter zogen. 
Sie fdlugen auf einanbder, die Degen wolgemuth, 
Daf auf beider Helmen brannte lidten Feuers Glut. 


Da ſprach Alphart der junge: „Sollt ich darum verjzagen, 
Ch ließ ich mich gu Tode ſicherlich erſchlagen. 

Ich fliehe nicht gerne,” fprad) der. junge Mann, 

„Da id für ben von Berne bin gefommen anf den Plan. 


„Ich hörte fagen Mire,” fprad der Ritter gut, 

„Wie grofe Schmach es mire, wenn einer gaghaft thut. 
Wehrt eud) mit großen Stretden, ihr Degen auserjebn, 
Ich will end nicht entweichen, es mug bier ehrlich ergehn.“ 


Da gab Alphart der junge Hilbranden einen Schlag, 

Dak er vor thu darnieder anf gritner Haide lag. 

Da mufte fid) ergeben der alte Mann guband: 

„Du follft mid lagen leben: id bin dein Obeim Hildebrand.~ 


„Wol ſchlüg id) den nicht gerne,” fprad der junge Dtann; 
„Doch ließ ich ihn gu Berne: wie fim er auf dex Plan? 
Wer hat dich fo berichtet? du bift damit betrogen: 

Gollt ich ben hier finden, das ift nicht wahr und ift gelogen. 


„Damit willft du dic) friften, trauter Gefelle mein: 
Was helfen dic die Liften? es mug dein Ende fein 

Der grofen Unbill wegen,” fprad der Ritter gut, 

~Dte iby unverfduldet dem edeln Vogt von Berne thut.“ 
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„Nein, auf meine Treue!“ ſprach Meiſter Hildebrand, 
„Es muß dich immer reuen, erſchlägt mich deine Hand. 
Binde, junger Degen, mir den Helm vom Haupt 

Und ſieh mir in die Augen, ſo wird mir ſicher geglaubt.“ 


Alphart der junge den Helm ihm niederband 

Und ſah ihm in die Augen: da ward er ihm bekannt. 
„Nun dünkt ihr mich nicht weiſe,“ ſprach der junge Mann: 
„Ihr hättet dieſe Reiſe heute beßer nicht gethan.“ 


Da ſprach der alte Hilbrand: „Ich meint es wahrlich gut. 

Nun fahr mit mir gen Berne, Ritter hochgemuth, 

Bon der griinen Haide, du auserwählter Degen.” 

Da ſprach Alphart ber junge: „Ich will guvor der Warte 
pflegen. “ 


„So gnabe dir der Himmel,” fprad) da Hildebrand: 
„Nun ift mir meiner Treue deine Mannheit wolbefannt. 
Das fag ich bort gu Berne dem Fitrften lobefan: 

Er hört es nicht ungerne, daß td) den Unfieg gewann.“ 


Hildebrand der alte fam gen Bern gejagt, 

Da fprang von feinem Roffe der Meiſter unvergagt. 

Als ibn der junge König kommen fab von fern, 

Da ſprach den Alten grüßend der edle Dietrid von Bern: 


„Ihr bliebt außen lange, Meiſter Hildebrand: 

Wo ift, den ihr gefangen - bringet an der Hand?” 

Wol ſchmerzte gu dem Schaden der Spott den Alten febr; 
Er fprad) jedod mit Freunde: „Herr, ich fag euch nod) mehr. 


„Wir haben andgefendet den allerkühnſten Mann, 

Der gu unfern Zeiten je ein Roſs gewann. 

Ich traf anf der Haibe den Degen auserfehn: 

Ich fag end), lieber Herve, id) vermodt thn micht gu beftehn. “ 
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Da fprad der Vogt von Berne, der Degen auserfannt: 
„Das hör ich nicht ungerne, wenn er end) überwand. 
Da euch der junge Degen gu der Erde ſchlug, 

€8 war, bet meiner Treue, von einem Kinde genug.“ 





Segstes Abentener. 


Wie Alphart und Walfing anf der Warte mfammen kamen. 


Die Auserwählten heide fpracen weiter nidt. — 
Alphart ftand auf der Haide, fein Rofs im Klee fo dict. 
Er gfirtete von Neuem dem Rofs gu rafdem Lauf; 

Es mocht thn wol erfrenen: wie ritterlid) fag er auf! 


Ta ritt er unbezwungen wol eine Meile weit, 

Bevor der junge Ritter fam gu neuem Streit. 

Achtzig kühne Helden ihm entgegen ritten 

Unter griinem Banner, das war mit Golde durdhfdnitten. 


Cine reide Fahne fah er, die trugen fie voran 

Wulfing dem Herzog mit mehr als adjtzig Dtann. 

Da ftapft’ er hin und fragte, der junge Held Alphart, 

Wer des Heeres Meifter ware oder Hauptmann anf der Wart? 


Wulfing der Herzog ſprach vermefentlid: 

„Uns bat auSgefendet der Kaiſer Crmenrid, 

Daß wir zu Schaden bringen den edeln Vogt von Bern.“ 
Die Mare hirte Wlphart pon feinem Herren nicht gern. 


Da ſprach wolgegogen Alphart der junge Mann: 

„Nun weiß id) nidjt, was hat end) mein Herr gu Leib gethan? 
Eures Geſchlechtes ift er, auserwählter Degen: 

In ſeinem Dienfte folltet ihr verwagen Leib und Leben.” 
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Da fprad) dev Herzog Wulfing: , Herr, fagt mix, wer ihr ferd, 

Das iby alleine reitet Hier auf der Haide breit 

Und fragt, warum dem Kaiſer dienen will fein Bann: 

Das möcht th gern erfabren, würd e8 von end) mir kund 
gethan.“ 


Alphart gab zur Antwort, er hatte Mannesſinn: 

„So ſollt ihr wißen, Herre, daß euer Feind ich bin, 
Darnach der Recken alle, die dem Herren mein 

Bu Schaden wollen reiten: ihe Feind will ich immer fein.“ 


Da gab der Herzog Wulfing ihm Antwort unverwandt: 
„Ich babe von bem Raifer Burgen, Gut und Land; 
Seinen Gold hab ich empfangen, dad lichte Gold fo roth: 
Wenn er mir gebietet, fo muß ich retten in dte Noth.“ 


„So reitet aus dem Fabnlein, wenn ihr ein Degen feid, 
Her aus dem Gefinde anf die Haide brett. “ 

Da nahmen fie zwei Spere, die Degen unverzagt: 

Da ward von ihnen beiben eine fdnelle Tjoſt gejagt. 


Bu Felde waren betde in ihrem Born gefommen. 
Cin ſchädliches Reiter mard da bald pernommen: 


Alphart der junge ftad) dem Herzog hehr 


Bwifden den Britten vorne durch den Letb den fdarfen Sper. 


Da ſchwanden ihm die Sinne, da8 Leben gar entwid; 
Born drang hinein und hinten brad) hervor der Stich. 
Den Sattel muft er réumen, herab in8 gritne Gras, 

Daß er in turzer Weile todt da lag und leidenblajfs. 


Als die Undern faben, ihr Herr liege todt, 

Gie eilten ihm gu helfen, ihnen {uf es grofe Noth. 

Ihn beftunden auf der Haide minder Cinen achtzig Degen. 
Alphart der junge wagte da fein werthes Leber. 
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Ciner fprang vom Roffe mit Ramen Siegewein. 

Sr fpradh: „Ihr müßt entgelten den lieben Herren mein, 

Ler von enern Schulden hier ift erlegen todt: 

Nun webhrt enc) als ein Degen, das thut end) ſicherlich Noth.” 


2a fprach wolgegogen Alphart der junge Mann: 
„Will mix Gott nun helfen, euer taufend mögen nahn. 
Wollt thr an mir,“ fprach weiter der Degen auserforn, 
„Wulfingens Cnde rächen und euern eigenen Zorn, 


„Wollt iby fanft nun kühlen ener Hergeleid, 

Ihr mögt eud) vor mir bitten: euch allen biet ic) Streit. 

Ihr follt end) weislich ſchirmen vor meinen ſchnellen Schlägen: 
Berühr ich end) am Herzen, ich will euch gu dem Herren legen.“ 


Alphart fprang vom Roſſe und liek es von ſich gehn: 
Er dacht in feinem Muthe, er muß auc) den beftehn. 
Siegewein der ftarfe begann zuerſt den Streit; 

Alphart der junge ſchlug thm der tiefen Wunden weit 


Mit fetnem guten Schwerte genug, dag er da blieb: 

„Das babe fiir den Herren, er war dir ja fo lieb. 

Xu aft den Sold empfangen, fo viel ich leiſten mag: 

Gs ift um did ergangen, dix nabt alsbald der jiingfte Lag.“ 


Ca fprang vom Roſſe Gerbart, er war ein ftarfer Mann: 
„Und wärſt du gleich ber Teufel, ich rennte doch did) an.“ 
Sie ltefen gu etnander anf der Haide breit: 

Bwifden den zwei Weiganden hub fid ein ungefitger Streit. 


Sie waren alle beibe gum Streite ftarf genug. 
Alphart ber Degen thm tiefe Wunden ſchlug, 
Dak ex muſte fallen und lag zur Stelle todt: 
Alphart der junge war ein Held zu aller Roth. 
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Als Alphart fah die Helden ihm alle drei erlegen, 

„Nun gilt eB erft 3u ftreiten!“ fprad der kühne Degen. 

„Nur weiter von den Roffen Her gu mir auf bas Land! 

Wem Gott des HeileS ginnet, der hat ben Sieg an ber Hand.“ 


Da fprangen von den Roffen fiebenundfiebgig Dann, 

Die beftunden Alpharten anf bem weiten Plan; 

Gie wollten auf thn fdlagen mit Schwertern allzumal. 

Da ſprach ein alter Ritter: „Das wird uns finden Aberall : 


„Beſteh ibn Jeder eingeln, fo ift8 bem Recht genehm; 

€8 wir ein großes Wunder, wenn er von hinnen fim.“ 
Cin Wislfinge war eB, der diefen Rath gethan; 

Wenn Wlphart einen tédtete, gleich lief ein Andrer thn an. 


Man umgab ihn auf der Haide, damit er nicht entwich': 
Er mufte gang alleine den Feinden halten Stid 

Mit feinem guten Sehwerte, da8 in der Hand ihm lang, 
Da durch die lidten Helme bas Blut in die Hobe ſprang. 


Da ſprach von ibnen einer: ,, Wir find nicht wol gefahren: 
Wir id) daheim gu Raben, id) wollte mic wol fparen, 
Dag ids) nimmer time gen Bern in da8 Land: 

Rein Ritter, nein ein Teufel ift auf die Warte gefandt.“ 


La ftand auf der Haide Wiphart der junge Mann: 

Niemand batt Erbarmen mit dem Ritter lobeſan; 

Gr hatte ganz alleine des Streits fic) angenommen, 

Aud wir er wol mit Ehren nocd von der Warte gefommen. 


Go manden fällte nieder der junge Alphart, 

Ler von feinem Schwerte des Lebens ohne ward. 

Er hieb durch die Ringe dad flieBende Blut 

Lind focht mit foldem Grimme, wie e8 tein Singling mebr thut. 
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Es war ihr Todesurtheil und ihre jiingfte Beit; 

Weil fie hn nod) nidt kannten, fudten fie an ihm Srreit: 
Das büßten fie mit Schmerzen durch feine ftarfe Hand. 
Biel lichter Ringe fielen von ihren Briiften im den Gand. 


Zur Erde muſten fallen allein von feiner Hand 

Des Kaiſers Diener alle, die er anf ber Warte fand. 
Wulfing der Herzog, dazu wol adjtzig Mamn, 

Die wurden all bezwungen von dem Degen lobeſan. 


Der achtziq blieben leben nicht mehr denn acht Mann: 
Die liefen gu ben Roffer und ritten bald hindann. 
Man fah fie bas Gefilbe fliehen fo vergzagt; 

Unter griinem Banner fam thnen Alphart nacdhgejast. 


Er jagte fie nicht ferner, alS Poth ihm war zur Beit: 

Da Hielt an einem Gaume der Ritter fampfbereit. 

Da hatte fehr geftritten, dem Helden war fo heiß, 

Daf ibm auf gritner Haide durch die Ringe drang der Schweiß. 


Der Klee war begofen, mit heißem Blute nag. 
Sie hattens nidt genogen, daß fie in ihrem Hag 
Beftanden auf der Haide den kindiſchen Mann; 
Alphart der junge den Sieg gar löblich gewann. 


Gie fanben all ihr Urtheil unb ihre jüngſte Beit: 
Da lagen fie tm Blute auf der Hatde breit. 
Man fagt uns, e8 wire der allerkühnſte Mann, 
Alphart ber junge, der je das Leben gewann 


Oder je geboren ward von Mutterleib. 

Alpharten Hatt ergogen da8 allerſchönſte Weib; 

Auch pflag fein wol mit Ehren Meiſter Hildebrand: 

Er war getren und bieder, der allertihnfte Weigand. 
Simrod, dad fleine Heldendud. 7 
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Er war ein Len an Mtuthe; an ihm war nicht betrogen 
Die Hergzogin Frau Ute, die ihn Hatt ergogen 

Wol von Kindesbeinen: wie tugendlich er ftritt! 

Bis Wittih der Degen ihm auf der Wart entgegen ritt 


Und fein Gefelle Heime: die nahmen fein tibel wabr. 
Der Teufel aus der Holle führte fie beide dar: 
Sie fdlugen ohne Treue mit webrbafter Hand 
Herrn Dieterich) gu Leide den allerkühnſten Weigand. 


Siebentes Abentener. 
Wie Kaiſer Ermenrich Retnen finden konnte, der anf die Warte ritt. 


Da fprang er von dem Roffe und nahm ben Sper gur Hand, 
Saß wieder auf und ftapfte wol über Gras und Gand 

Ciner Lind entgegen: der Degen unvergzagt, 

Alphart der junge fam um-den Sehatten hin gejaat. 


Als Alphart der junge unter bie Linde tam, 

Den Rand fah er fliegen fiber den weiten Plan. 
„Wollte Gott, id) hatte nur taufend Degen Hier, 
Streits nicht erlagen würde der reide Kaiſer von mir. 


„Ja Hatt ic) nur Wolfharten, den lieben Bruder mein, 

Und aud den Vogt von Berne, des follt ihr ficher fein, 

Dazu den alten Meifter, meinen Obeim Hildebrand, 

Und fie Hatten mein Gemiithe, dem Feind verböt ich da8 Land.” 


Er entblößte fic deB Helmes, wie ein milder Pitter thut, 
Und kühlte fid im Winde, der Degen hodgemuth. 

Da famen unterdeffen die Wdhte heimgerannt: 

Gie fprangen mit den Wunden vor den Raifer auf den Gand. 


Mit ihren tiefen Wunden kamen fie gerannt, 

Vor de Gegeltes Schnüren fprangen fie aufs Land. 

Ihnen waren Schild und Helme von dem Blute nak. 
Sie gingen gu dem Belte, wo der reiche Kaiſer ſaß. 
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Als fie der reiche Kaiſer kommen ſah von fern, 

Aus trauriglicjem Muthe begann er gu den Hern: 
„Willkommen hier, ihr Redden; wo find der Helden mehr, 
Die mit gur Warte ritten? eure Wunden fdmergen mich febr. 


„Wo ift ber Herzog Wulfing und feine achtzig Dann?“ 

Gie fpradjen: , Todt, Here Raifer, er und fein ganger Bann. 
Die Red ift nicht erlogen, edler Kaiſer hebr, 

Wir faben es mit Augen, fragt nad ihnen nimmermehr. 


„Unſer waren adtgig, acht find herwieder kommen; 

All die andern haben ihr Ende dort genommen. 

Sie liegen auf der Haiden all zu Tod erſchlagen.“ 

Da begannen dieſe Recken den Herzog Wulfing zu klagen. 


Da ſprach der reiche Kaiſer: „Nun ſage, Biedermann, 
Wieviel der Recken waren, die euch ſchlugen auf dem Plan.“ 
„Die ſind geſchwind zu zählen: es war ein einzger Degen: 
Einen nach dem Andern ſah man im Streit ihn niederlegen. 


Der Kaiſer ſprach: „So thu nun ſo wol und ſag mir an: 
Wer war derſelbe Recke, der ſolchen Sieg gewann? 

Was führt' er im Schilde, kannſt du mir das ſagen? 
Damit ich ihn erkenne, wenn ich ihn ſeh das Wappen tragen. 


„Oder haſt du Kunde,“ ſprach Herr Ermenrich, 

„Vielleicht, daß es geweſen mein Neffe Dieterich, 

Oder ſeiner Diener einer? Das ſage, Freund, mir an.“ 

Da ſprach derſelbe Recke: „Herr, das wird euch kund gethan. 


„Er ritt auf dem Gefilde, der Degen unverzagt 

(Er ift uns unterm Schilde lange nachgejagt), 

Der den guten Helben die Wunden Hat gefdnitten: 

3c weiß ibn fo gemuthet, er fommt alSbald bieber geritten.” 








Wie Kaiſer Ermenrid Keinen finden fonnte, der auf die Warte ritt. 101 


Die fich bereitet Hatten gu ftreiten auf dem Feld, 
Die ridten da gufammen zu Hütten und Gegelt , 
Als fie die ſtarke Märe von dem Helden hörten jager : 
Sie eilten vor den Raifer und gebarten wie die Bagen. 


Als Alphart die Scharen zuſammen riiden fab, 

Da hub er an gu laden; wol ſprach der Degen da: 
„Reicher Gott vom Himmel, wobin ift dod fo jad 

Den Dienern de8 Kaiſers? ich denk, id) jag ihnen nad.” 


Gr nahm da8 Roſs betm Baume und wollte fdon voran: 

Da gedacht in feinem Muthe der Ritter wolgethan: 

„Wenn id) gu ibnen reite, und miird id) dann erſchlagen, 

Man ſpräch, e& wir ein Uebermuth, und Niemand ditrfte mid 
klagen.“ 


Unter der grünen Linde hielt er und ſah zu Thal. 

Da ſprach der reiche Kaiſer: „Laßt bleiben ſolchen Schall. 
Noch ſage, welche Wappen trug derſelbe Mann?“ 

„Herr, ich will euch ſagen, ſo viel ich vermelden kann 


Von des Recken Wappen, der eure ſchlug zu Tod: 

Er führt' im weißen Schilde einen Leun von Golde roth, 
Darauf die goldne Krone: ſo ſah ich ihn fahren: 

Kein ander Wappen Dietrichs konnt ich je an ihm gewabren. 


„Den ic) gar wol erfenne, den lidten Hildegrein, 

Der gab da gu Felde einen lichten Sdjein. 

Bon dem Vogt von Berne find wir gemefen frei; 

Lod madte fic fo furdtbar der Held, als waren feiner drei. 


„Er ift ein Gaft im Lanbe, das mag ich wol geftehn: 
Denſelben Helden hab ich mnie guvor geſehn, 

Von dem wir auf der Haide den Schaden heut genommen; 
Gr ift dem Vogt von Berne von fern zur Hilfe gefommen. 
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„Ihm mag der Vogt von Berne feinen Sold wol geben, 
Cr fann die Helme hauen den Helden durd thr Leben.“ 
Da hub von den Verwundeten, der Wchte einer an: 
„Bei allen meinen Jahren fal ich nie ftirfern Dann. 


Joh fey euch meine Treue gu Pfand und all mein Gut, 
Gr führt in feiner Redhten ein Schwert, das ſchneidet gut; 
Gr felbft hat große Stärke, der wunderfiibne Held: 

Mit feiner Kraft alleine bezwäng er die halbe Welt.” 


Als er die Mede Harte, das war dem Maifer leid. 

Cr fprad: „Weh meiner Chre! meine Sdande wird fo breit; 
Kommt er gu meinen Reden, er verderbt mir all das Heer; 
Dieweil er lebt, ich rite fürwahr gen Bern nimmermebr. “ 


Da fag in den Relten mander Degen wolgethan, 

Da man die Märe Harte von dem kühnen Mtann. 

Da ſaß mit grofen Ehren der Herzog Reinold 

Und Randold fein Bruder; denen gab der Kaiſer Cold. 


Dazu der alte Sewalt, gar ein ftarfer Mann, 

Bertram der Herzog und der Herzog von Tuskan, 
Wittich und Heime, die beiden ftarfen Degen; 

Mtan fah den reichen Saifer in einem traurigliden Leben. 


Da ließ ber Kaiſer bringen fein Silber und fein Gold: 
„Wer will bie Warte fuden, der nehme reichen Sold, 
Gold und Edelſteine, was auf dem Schild mag ltegen.“ 
Die kühnen Weigande alle gar ftille ſchwiegen. 


Was man der edeln Steine vor die Herren trug, 

Sie fpraden einhellig: „Wir haben ſelbſt genug. 

Was follten wir denn wagen unfer Leib und Leben ? 

Das Gold, die delfteine mögt ihr den frembden Redden geben. ~ 


— — — 
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We Wittid) anf der Warte Alpharten beftand. 


„O web dem Herzeleide!” fprad Kaiſer Ermenrich. 

„Hab ich Niemand auf der Haibe, der rächen wolle mid? 
Goll ich ener nidt genieBen, thr auserwählten Degen ?” 
Man fah den reidjen Kaiſer in einem traurigliden Leben. 


„Ich Flag euch all imgleichen mein großes Ungemach.“ 
Dre Armen gu den Reiden, Reiner ein Wörtchen fprad, 
Cie ſchwiegen alle ftille, wollt Reiner auf die Wart. 
Nod immer het ber Linde Hielt der junge Alphart. 


Zu denfelben Beiten galt immer diefed Recht: 

Wer die Warte fudte, wars Pitter oder Knecht, 

Der pflag der Wart mit Ehren, bis ber Tag ein Ende nabm. 
Alſo that aud) Alphart als ein Degen lobefam. 


„Nun ſchweigen alle ftille, die fonft mir gaben Fath, 
Sie adten nidt des Kummers, mie viel mein Herz auch bat. 
Deiner Treue lak did) mabnen, Wittich, kühner Held, 
So will ich mit dir theilen Land und Lente, Gut und Geld.” 


Da ſprach der fithne Wittidh, er war ein werther Degen: 
„Ihr ließt mix enrer Gaben oft die Fille wägen, 

Des follt ihr nun genießen, edler Kaiſer hehr.“ 

Da fief er bald fic) bringen Roſs und Harniſch, Schild und Sper. 
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Zu dem Roſſe ging in Wappen der Degen lobeſam, 

Da fag er auf, den Schildrand der Held gu Arme nahm, 
Den Sper in feine Rechte, der Degen unverzagt: 

Wie vitterlid Herr Wittich da gu Alphart tam gejagt! 


Er tam auf das Gefildbe von dem Heer hindann: 

Da bub fehr an gu graufen den auserwählten Mann. 

Es driidten ifn bie Ringe, dem Helden ward fo heiß, 

Dak ihm auf der Haide durch die Ringe drang her Schweiß. 


Er fprad: ,Gott vom Himmel, wie ift bem Herzen mein, 
Oder wer mag auf die Warte wol bent gefommen fein? 
Dte Reiſe fo ich lagen,” dachte der werthe Mann. 

Das Roſs warf er guritde und fab das Heer wieder an. 


Cr dacht in feinem Herzen hinwieder als ein Held: 

„Du muft nun leiben Schmerzen; es ſchickte did) ind Feld 
Aus adhtzig tanfend Mannen der Kaiſer lobefan: 

Hier wird Ehre nun begangen, wars um mein Leben gethan!~ 


Ueber da8 Gefilde war Wittichen jach. 

Da fam gu Roſs aud) Heime und ritt dem Freunde nad. 
Cr dachte fich gu riden an dem kindiſchen Pann. 

Heime hielt im Schatten, bis Wittid) Unfieg gewann. 


Da fam der kühne Wittich geritten an den Ort; 

Biel ber Todten liegen ſah er allwärts dort. 

Als Alphart der junge von fern ihn fommen fab, 

n Da tommt de8 Kaiſers Diener: fürwahr mir lieber nie geſchah.“ 


Den Helm gu Haupte band ex in derfelben Stund, 
Er ftapft’ ihm ſchön entgegen in einen tiefen Grund. 
Here Wittich frug um Mare, ob er ihm wolle fagen, 
Ob er ber Ritter wire, der die Helden Hatt erſchlagen. 
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„Der bin ich,” fprad da Alphart; ,fagt mir, Degen hebr, 
Wie dürft ihr gegen Recken noc leiten euern Gper? 
Es ift euch gu vermeifen, ihr feid ein falfder Mann: 
Nicht wiift ich, was zu Leide mein Herr euch hätte gethan. 


Shr ſchwurt ibm vor Jahren, Degen, euern Cid, 
Den habt ihr jetzt gebroden: das ift allen Recken leid. 
Cud hat dod der von Verne und die in feinem Bann 
PBisher gu allen Zeiten viel guter Dienfte gethan. 


„Dir war der Vogt von Berne ftats in Creuen bold, 
Er gab dir herglid gerne fein Silber und fein Gold, 
Er liek dich fein gewaltig über Lent und Land, 

Die Walfinge dtenten dir [tits mit williger Hand.. 


nadie Red ift ungelogen,“ ſprach Alphart der Held, 
„Gern oder ungern, du folgft mir aus dem Feld,“ 

Bu Wittich ſprachs vermeßen Alphart der junge Degen, 
„Oder muft zur Stelle mir dein Haupt als Geifel geben. 


„Haſt du wol erwogen, wie giemt etm Reden das, 

Wenn man ihn heft meineidig: er gewinnt ber Leute Gab, 
Daf ibn Alle ſchelten, der da bricht den Cid: 

Glaub mir auf meine Treue, es wird der Seele dort nod leid. 


„Du biſt an deiner Ehre vor allen Recken todt 

Und muſt auch vor den Frauen vor Scham oft werden roth.“ 
Alſo ſprach vermeßen Alphart der junge Mann: 

„Für einen werthen Recken ſieht dic) Niemand mehr an.“ 


Da ſprach der kühne Wittich: „Fürwahr, das wär mir leid 
Und miifte mich gereuen, ſpräch fo von mtr der Neid. 

Bon meinen erften Beiten, von meiner Kindheit Tagen 

Modt ih in Sturm und Streiten den Preis noch ritterlid) erjagen. 
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„Ihr feid alleine dorten, ich bin alleine bie; 

Mit alfo fdharfen Worten ward ich geftraft nod nie 

Bei allen meinen Tagen, fo fang id) denfen kann: 

Sollt id) euch da8 vertragen, ich hieße wahrlic) fein Mann.” 


Alfo ſprach Herr Wittih, der Degen auserfehn: « 
„Wie fang auf diefer Haide foll ich dir Beichte ftehn ? 
Ciner mug entgelten nun des Andern Streit: 

Sagt, kühner Rede, werther Ritter, mer ibr ſeid.“ 


„Was Haft du nun gu fragen nad) dem Namen mein? 

Du follteft lteber fragen nad dem Herren dein, 

Für den ich Leth und Leben will wagen al8 ein Degen; 
Will e& Gott geruben, fo werd id) heut ber Warte pflegen. 


„Wärſt du bet guten Ginnen, du lieſt dein Fragen fein,” 
Sprach Alphart ber junge, „nach dem Namen mein. 

Wenn meine Hand mit Kräften did) auf die Erde fallt, 

So wirft du mich erfennen,” ſprach Alphart der junge Held. 


Nod ſprach aus fretem Muthe Alphart der junge Mann: 
„Wem Gott des Heiles ginnet, der lebt, fo lang er farm. 

Uns beibe fdjeibet Niemand als des Cinen jitngfter Tag, 

Es thus denn Gott vom Himmel, der alle Dinge fclidten mag. 


| 
„Wer wider Recht will fprechen, der hat nidt rechten Ginn; | 
Man fprad von mir da8 Befte, wohin ic fommen bin. 
Das Lob will ich bebalten,” fprach Wittich der Held, 
„Da mid der reiche Kaiſer aus achtzigtanfend fandt ind Feld. 
„Der kühnſte und der befte foll td unter ibnen fein: | 
Defto Lieber will ich magen heut das Leben mein. 
Es gilt des Kaiſers Ehre: da er mir felbft gebot, 
Go fey ich auf die Wage mid gern fitr ifn in den Tod.“ 
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Die Frage nahm ein Ende, der Fried iſt aufgegeben, 
Zuſammen tioſtierten die beiden kühnen Degen. 

Es war die gröſte Ehre, die Herrn Wittich ba geſchah, 

Daß er ſein Schwert in Stücke auf Alpharts Bruſt zerbrechen ſah. 


Da ward von ihnen beiden kräftiglich geſtritten, 
Sie ſtachen auf der Haiden mit ritterlichen Sitten. 
Alphart der junge mit tugendhafter Hand 
Stach den kühnen Wittich aus dem Sattel auf das Land. 


Da Wittich der Degen hinter dem Roſſe lag, 

Gr fprad: „O weh der Schande! mas erlebt ich diefen Tag! 
Run mf es Gott erbarmen, daß ich je ward geboren, 

Soll ich fo gefdwinde mein Leben haben verloren. “ 


Da fprad Alphart der junge: „Es tft ein Anfang; 
Kann ih es aber fiigen, fo wird dein Leben frant. 
Du muft den Sold verdienen, den dir dein Herr gegeben; 
Von meiner Hand alleine geht es dir jebt an bas Leben. 


„Du fpridft, von achtzigtauſend wählte der Raifer did: 

Defto lieber will ich ftveiten,“ ſprach Alphart, , wider did). 
Wir theilen auf der Haide deinen Sold von Golb fo roth: 
Gott ridjte gwifden beiden, und wer dann fallt, dev ift todt.“ 


Auf ricdtete vom Falle ſich Wittieh aus dem Gras; 
Bon hinnen lief fein Schimming, dak er die Kräuter af: 
Ex adjtete des FalleS nicht, den fein Gerr gethan. 

Als ſich aufgerichtet Herr Wittich hatt auf dem Plan, 


Da fprang zur andern Seite Alphart von feinem Roſs 

Bu einem neuen Streite; feine Bucht, die war grog. 

. Da fprad dev Held vermefen gu dem kühnen Degen: 

„Laß uns die Schwerter mefen, fo du Langer denfft au leben.“ 
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Sie gudten von ben Seiten zwei fdarfe Waffen lang, 
Sie ſchlugen anfeinander, daß e8 laut erflang. 

Gie trieben fid) im Kreiße wol auf der Haide breit; 
Zwiſchen den gweien Helden Hub fic ein ungefiiger Streit. 


Alphart war ein junger Ritter Hthn und mild, 

Er wufte wol au leiten fein Schmert und feinen Schild 

Nad allem Preis: das muft ihm Here Wittich zugeſtehn: 
Er wir ihm gern entwiden, möcht es mit Ehren gefdehn. 


Er fpradh: ,Gott vom Himmel, mie ift mir gefdehn? 
Welchen übeln Teufel foll ich bier beftehn? 
Wie mir anch gelinge, fo bleibt ber Sieg mir fern: 

Wollte Gott, ich ware geblieben dort bei meinem Herrn. 


n Dod will ichs nocd verfuden.” Nun erſt gefehah ihm web, 
Sid begonnten roth gu firben Gras und grituer Klee. 

Als das wilde Feuer fprang an8 Helm und Haupt 

(Baghett war da thener), des SinnS ward Wittich beranbt. 


Da ſchlug ibm der Gewaltge anf des Helmes Wand, 
Das Haupt er ihm erfdjallte, daß all fein Hirn erflang: 
Der Degen mufte ſtraucheln nieder auf den Plan. 
Wittich wollte fallen vor Alphart, dem jungen Mann. 


Er fprang aus dem Gefildbe wieder auf den Blan 

Und ſchirmte mit dem Schilde ſich vor dem kühnen Wann. 
Er dacdht in feinem Muthe: , Wie fol ich von ihm kommen?“ 
Afphart der junge bhatt ihm die Sinne gar benommen. 


„Wie lang foll id) detn fcponen? du muft dic) mix ergeben; 
Kann ich e8 aber fiigen, es geht dir an das Leben 

Ob der grofen Unbill,” fprad) er in gorngem Dtuth, 

„Die iby unverfdulbet dem edeln Vogt von Berne thut.“ 


Wie Wittich auf der Warte Alpharten beftand. 109 


Alphart der Degen gab Wittid) einen Schlag, 

Tag der Held verwegen auf gritner Haide lag 

Gang in der Geberde, als ob er wire todt. 

Aus Naſen unb aus Obren fah man ihm fließen das Blut. 


Ueber ihm ftand Wlphart und jah den Degen an: 

»So haben meine Freunde bisher nod) all gethan, 

Tak man fie weit hort preifen in der Chriftenbeit: 

Sollt ich das nicht beweifen, bas wir mir bent und immer eid.“ 





Jenntes Abentener. 
Wie Alpbart verrathen ward. 


Alſo ſprach da Alphart: „Mir ſtünd es itbel an, 
Schlüg ich als ein Zager den wehrloſen Mann. 
Es würde mir verwieſen.“ Als das Heime ſah, 
Aus dem Schatten eilt' er zu Hülfe Wittichen da. 


Da lag vor ihm und ſchirmte ſich Wittich auf dem Plan 
Mit dem grünen Schilde vor dem kühnen Mann. 

Er batt ihn auf die Erde geſtürzt ins grüne Gras. 

Mit Schweiß und Blut war Wittich ſehr beronnen und naj. 


„Nun entblößt end) des Helmes,“ ſprach jest Heim ihn an. 
„Nein,“ fprad) da Alphart, „das wird nidt gethan.“ 

Er dacht in feinem Muthe: Wenn fie mich erfehn, 

So fliehen fie mid) beide, ich mu allein hier beftehn. 


„Nun fage mir, Hetme, wie fcheideft bu den Streit?“ 
„Ihr follt gen Berne reiten von diefer Haide breit; 

So reiten wir gum Kaiſer und wollen Ermrich fagen, 
Ihr wart uns entwiden, wir batten nicht mit end) gefdlagen.” 


„Das verhüte Gott vom Himmel,” fprad da Alpbart, 
„Das hieße ſchmählich riumen meines Herren Wart. 
Du muſt mir Wittichen laßen hier gu Pfand, 

Oder mich bezwinge deine tugendhafte Hand.“ 
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„Hörſt dus, Gefelle Heime?” fprad) Wittich der Degen. 
„Uns fann bier Niemand ſcheiden als allein mein Leben. 
Ich mabne dich ber Cide, Degen wolgeboren, 

Und deiner ſtäten Lreue, die du, Held, mir haſt gejdworen, 


„Die Du mir verhießeſt bis an deinen Tod, 

Und dag du mich nicht lieBeft in aller Fabr und Moth: 
Daran follft du gedenten, du auserwählter Degen, 

Mie id) dir fam gu Hilfe und friftete dir das Leben. 


„Das that ich gu Mautaren, da half ich div aus Moth: 

Da miiftet ihr in Wahrheit den fchwertgrimmen Tod, 

Lu und der von Berne, beide geftorben fein, 

Benn id) euch nidt von Ferne gu Hitlfe fam in der Pein.” 


„Das ift wabr,” fprad Hetme; „doch ſtünd uns übel an, 
Schlügen wir nun beide den kindiſchen Mann. 

Benn wir ihn bezwängen, und wird er hier erfdlagen, 
Bon unfrer Untren müſte man immer fingen und fagen; 


„Aller Falſchheit Spiegel müſten wir immer fein, 

Vor feinem Biedermanne könnten wir gedeihn. 

Die Manner und die Frauen ſchälten uns mit Redt: 
Wie hatten wir gwet Degen dann unfre Chre geſchwächt!“ 


„Du fagft von Untreue: follt td) den Tod erſchaun, 

Mir ware Lieber, ſchälten mich alle werthen Fraun.“ 

Alſo fprakh Herr Wittidd: „Werd ich, Heim, erſchlagen, 

„So ftebft du wehrlos vor ibm, er ſchlägt did) obne feinen 
Schaden.“ 


Heime ſprang vom Roſſe nieder auf das Land: 

„Werther Ritter edel, ergieb dich meiner Hand. 

Ich will dir, Degen, ſagen, wie meine Sitte iſt: 

Zieh ich das Schwert, ſo geb ich keinem Manne vor mir Friſt. 
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„Den id) mit Streit beftehen, mit dem Schwert ergreifen tonn, 
Lebendig mir entgehen nie laf ich einen Dann.” 

Alſo ſprach Herr Heime: „Du follft dic) mir ergeben: 

Willſt du das micht letften, fo entgilt e8, Held, dein Leben.” 


„So wollen wirs verfuden,“ ſprach da Alphart. 

„Will e8 Gott geruben Hier auf diefer Wart, 

So migt ihr mish nicht ſcheiden von ritterlider Webr; 
Ich ſags euch Reden beiden, mid) erfchredt nicht ein Heer.“ 


Des erjdrat da Heime, Adelgers Sobn. 

„Säh ich an deinem Schilde den War und Leuen drobr 
Oder DietrichS Wappen, ich griffe dich nicht an.“ 

Daritber ſchalt ihn Wittich: „Das Haft bu mehr mir gethan. 


„Du brachft ſtäts die Lrene, fo thuft du aud nun. 

Wo ich mit Feinden hatte in hartem Sturm zu thun, 

Da pflagft du ſtäts ber Sithne: fo thuft du nun anch bier. 
Heim, werd ich erfdlagen, ewge Schande bringt es dir.“ — 


„Nun mag un8 wol mifslingen, Wittich, Wielands Sohn: 

Er ijt ein Wilfinge, er wägt uns übeln Lobn. 

Das follft du wifen, Wittich, es ift mix wabhrlid leid, 

Daß id) dir gu helfen anf die Warte ritt gum Streit.“ 


Alſo fprad da Heime: ,, Run fagt mir, wer ihr feid, 

Des ditrft ihr euch nicht ſchämen, Ritter kühn im Streit, 
Da ish end) an Wappen und Sdild nicht kennen kann: 
Geid thr Herr Dietrich felber oder wer aus feinem Bann?” 


Da fprad Alphart der junge: „Es war nicht wol gethan, 
Wenn mid) dagu zwänge ein eingiger Mann, 

Dak id ihm fagte Mare, wie ich gebeiffen fei! 

Und wes Geſchlechts id) wire: ber Schande halt ich mid) frei.’ 
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„Doch war es euch gu Leide, Degen lobeſam, 

Beftiinden wir euch beide: mir find nicht fingerzahm. 

Es mag end) noch gereuen: der Fried ift aufgegeben: 

Nun webhrt end alB ein Degen, wenn ihr (anger wünſcht an leben.” 


Da fprad aus freiem Muthe Alphart der junge Mann: 
„Wem Gott de3 Heiles gönnet, der lebt fo lang er fann! 
Wollt ihr denn Streites Shre nicht an mir begehn, 

Do ſteh ich nicht aleine: ich will deffen Half erflehn, 


„Der Alles Recht erfennet und thm anc hülfreich ift: 
Ich getrane Gott dem Herren, daß er mein nicht vergißt.“ 
Das Schwert entblößte Heme, anlief er den Degen: 
Da ward Alphart der junge beftanden auf Leib und Leber. 


Anliefen fie da beide den findifden Mann 

Auf der griinen Haide; Alphart auch lief fie an, 

Er trieb fie um im Kreiße wol auf der Haide breit: 

Sie muften ibm entweichen, fo hart war des Ritters Streit. 


Alphart der junge Hub gu rufen an: 

„Wittich und Heime, ihr Redden wolgethan, 

Thut an mix Ritters Ehre,“ fprad der junge Degen, 
„Und gerubet meinem Rücken ftiten Frieden gu geben.“ 


„Das will ic) gerne leiften,” ſprach der kühne Heim, 

» Sum Rücken und gur Seite fet ſtäter Friede dein. 

O web ber grogen Schande, die mir dann nod) begebn, 
Dag wir nun felbander den kindſchen Recken beſtehn!“ 


Als Alphart der junge den Frieden gewann, 

Sem Schwert ward gefdwungen: fo lief er Wittich an. 

Sr fdlug ihm nad dem Haupte einen Schlag alfo grog: 

Er fiel gur Erde nieder, das Blut ihm vor die Füße ſchoß. 
Gimrod, da8 Meine Heldenbud. 8 
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Er ſchlug ihm nach dem Beine und hätt ihm Leid gethan: 
Da kam aber Heime herzu, der ſtarke Mann: 

Mit der Schärfe Nagelrings, den in der Hand er trug, 
Wie raſch ex Alpharten guritd pon Wittichen ſchlug! 


Wen er mocht erlangen, der muſt ihm auf den Plan 

Von dem Schlage fallen, fo fdlug dev junge Mann. 

Dod ermiideten ihn Beide, dem Helben ward fo heiß, 

Dak ihm anf gritner Haide durch die Ringe drang der Schweiß 


Wlphart der junge Hub da gu rufen an: 

„Wittich und Heime, ihr Redden lobefan, 

Ihr habt m mander Heerfabrt be Beften viel gethan: 
Des foll ich nicht genieBen Hier auf diefem gritnen Plan. 


„Beſteh mic) Feber eingeln; mein Cob fei end vergeben. 

Es ift wol nidt ein Wunder, nehmt ihr mir bas Leben. 
Gedenkt an Ritters Ehre, ihr ftolzen Helden gut; 

Ich will enh nicht entweiden; nur habet Biedermann Muth. 


„Ich will nad Chren wagen meinen jungen Leib: 
Darum wird mid beflagen jedes werthe Weib 

Der großen Untren willen, die ihr wollt an mir begebn. 
Cud) und feinem frommen Reden mag es lboblich ftehn. 


„Wurd id) von ‘exer Einem ehrlich erſchlagen, 

Meine reichen Freunde durften mich nicht Hagen.“ 

„Hörſt du's, Geſelle Wittich,“ ſprach Heim gar unverzagt, 
„Schon wollt id) dich drum bitten; er bat die Wahrheit geſagt. 


Er fprad: „Wittich und Heime, ihr Degen tugendlic, 
Schlagt ihy mich felbander, ihr beſchimpft euch ewiglich. 

Wo fie eB von end fagen wol auf der Erde weit, 

Ta ſchilt mon euch, eB wird enc) vor allen frommen Recken lerd. 
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„Wollt thr mich ermorden als einen armen Knecht, 

Wittieh und Heime, fo brecht thr Gottes Red. 

Es bat fic) nie begeben, daß Cinen ſchlügen Zwei: 

Soll es mit mir anbeben, ihr werbet nie ber Schande fret.“ 


Da fprac der ſtarke Heime, der Degen unverzagt: 

„Hörſt du's, Gefelle Wittich, er hat uns wabr gejagt. 

Vu follft von mir entweidhen, ich greif allen thn an.“ 

„O web,” ſprach da Wittich, „du erfennft nicht recht den Mann. 


„Wenn unſer Zwölfe wären, mit Streit ihn zu beſtehn, 

Mit Schlägen, ſtark und ſchweren, es mift uns ſchlimm ergehn. 
Seine Kraft und Kühnheit wurden mir wol kund: 

Vom Gebirge nieder ſtapft' er zu mir in den Grund; 


„Da fragt ich ihn um Märe, ob er mir wolle ſagen, 
Ob er der Recke wäre, der die Helden hätt erſchlagen? 
Da ſprach er unerſchrocken: Ja, ich bin der Mann. 
Größre Sorg ich nimmer von einem Einzelnen gewann.“ 


Wieder ſprach da Wittich, Wielandens Sohn: 

„Wenn wir ihn ſparen, Heime, das bringt uns übeln Lohn. 
Wir büßen es, Geſelle, mit unſer beider Leben. 

Du willſt mir ſtäts entweichen; es iſt ein auserwählter Degen.“ 


Anliefen wieder beide den kindiſchen Mann 

Auf der grünen Haide; der rief ſie wieder an: 
„Beſteht mich nacheinander, ihr Ritter hochgemuth.“ 
Da gelobte das ihm Wittich, er hatte zornigen Muth. 


„Du ſprichſt, man ſoll dich einzeln beſtehn, des biſt du werth. 
Es thu denn Gott ein Wunder, ſo wirſt du Streits gewährt. 
Heime, laß mich ruhen, laufe Du ihn an.“ 

Alphart der junge das Schwert zu beiden Händen nahm, 
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Damit er Heim dem ftarfen eine tiefe Wunde ſchwang; 
Das Blut fprang durd die Ringe wol eine Elle lang. 
Der Degen mufte nieder ftraudeln auf das Land. 

„Weh,“ fprad) da Wittig, „du haft den Tod an der Hand. 


„Du wollteft mix nidt glauben und ibn allein beftebu. 

Goll ich dir nun helfen, Degen auserſehn, 

So will ich widerfagen: der Fried ift aufgegeben.“ 

vem,“ fprad Heime, „ehrlich lag mic) verlieren das Yeben.” 


Des erſchrak da Wittidh; er trat thm auf den Sporn; 
Wittich ſchlug von hinten, Heim beftund ihn vorn. 
Alphart ber junge nahm Heimes eben wabr, 

Da ſchlug ihm Wittich eine fährliche Wunde dar. 


Als Wittid) an dem Helden meineidig wollte fein, 

In feinem ftiten Frieden ſchlug er ibm durch ein Bein 
Cine tiefe Wunde, dak er faum modte gehn; 

Man ſah fie beide fliehen, da ber Mord war gefdebn. 


Ulphart der junge rief mit lautem Serer: 

„Pfui, ibe böſen Bagen, ihr ebrfofen Zwei, 

Wittich und Heime,“ rief er ibnen nach, 

„Wollt ihr auf Cinem Beine mid fliehn, das bringt end 
ewig Schmach.“ 


Wlphart der junge au fpringen nun begann: 

Sn eines Lenen Muthe lief ex Heinen an. 

Bwo tiefe Bruftwunden er nod dem Helden ſchlug 
Mit dem guten Sdywerte, das in ben Handen er trug. 


Da vrief der ftarle Heime Wittichen wieder an: 

„Nun Hilf mir and ben Nöthen, bift du ein frommer Mann. 
Willft du das nicht leiften, fo gilt e8, Held, mein eben.* 
Da ſprach der ſchnelle Wittich: „Ich will div meine Hilfe geben.” 
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Anliefen fie ihn beide, wie fie guvor gethan; 

Da hub fich an gu rbthen der Klee im grünen Plan. 
Wie gut aud) das Gefdmeide war, bas Wittich trug, 
Cine tiefe Wunde der junge Weigand ihm fdlug. 


So litten alle Drei das bittre Ungemad: 

Durd die lichten Ringe floß des Bluts ein Bad. 
Rod) fonnte Hitlfe haben her Degen unvergagt, 
Hatt er die rechte Mire felber dort zu Bern geſagt. 


Gr warf den Schild gu Rücken, den feine Linke trug. 
Wie rafd fie Wiphart beibe vor fich niederjdlug! 
Welden ex modt erlangen, der muft ihm auf den Plan 
Bon dem Schlage fallen, jo ftarf war der junge Mann. 


Da fie jet gujammen fprangen, nod bartrer Streit mar das; 
Dag Schild und Helm erflangen, ſolche Schläge Wlphart maf. 
Mit feinem guten Sdwerte ſchlug er manch ſchädlich Peal 

Durch ihrer Schilde Harte; aud) ihm ward fdartig der Stahl. 


Sie firmben gen einander wie Feind vor Feinden thut: 

Gie bradten in die Nöthe den Ritter hochgemuth. 

Da begonnte lant gu rufen der findifde Degen: 

„Beſteht mid) nad etnander; mein junger Lod fei end) vergeber. 


„Geruht nad) Ritters Chre mid eingeln gu beftehn, 

Wittidh und Heime, ihr Degen auserfehn; 

Ward einer müd, fo fpringe der Andre in den Streit: 

Des habt ihr immer Chre; ich vergeb euch meine legte Beit.” 


Da fprad der ftarfe Wittig: „Es wird dir nicht jo gut: 
Beftiind ein Heer dich eingeln, vergießen müſt es Blut.” 
Anltefen fie im Borne den kindiſchen Mann; 

Bon Heim dem Mordreden er großen Schaden gewann. 
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Go lang in feinem Helme nod die Leifte lag, 

Und des Schwertes Schärfe hindurd nidt ſchlug den Schlag, 
Da fodt ohne Sorgen Alphart der junge Held. 

Da löſten fic die Nägel und fielen von ber Kron aufs Feld. 


Alphart der junge gab Wittid) einen Schlag, 

Dak er ihm vor ben Füßen auf gritner Haide fag. 

Das Schwert entblößte Heime mit fraftvoller Hand 

Und fdlug ibm durd das Helmband, daß e3 auf der Leifte ftand. 


Durd Helm und durch Haube ſchlug er den Ritter gut 

Und durd des Helmes Spangen, daß das rothe Blut 

Herab begann zu flieBen auf den jungen Dann. 

Es mocht ihn wol verbdriefen, als e8 ihm vor die Augen rann. 


Wie jämmerlich er blidte durch des Blutes Bach! 

Dem edeln jungen Redden nabte fein Ungemad. 

Anliefen fie thn beide mit kraftvoller Hand: 

Gie fallten ihn darnieder mit den Wunden auf das Land. 


Gie batten ibn ermiidet, dak er wehrlos lag 

Und auf der grünen Haide des Streits nicht linger pflag. 
Nun weiß ich nicht, was Wittidh rächt an dem jungen Mann, 
Dak er thm durch die Sdligen ein Schwert au ftechen begann. 


Cr wandt es ihm im Leibe und ſchnitt ihm ab das Leben. 
Mod einmal fonnte rufen der findifde Degen: 

„Pfui, ihr böſen Bagen, ihr ehrloſen Zwei!“ 

(Da war es mit dem Leben des edeln Alphart vorbei.) 


Sie konnten ihn zu Berne nie genug beklagen. 

Wär er in rechtem Streite ritterlich erſchlagen, 

So verſchmerzten ſie ihn gerne; das wär der Helden Troſt. 
Dietrich von Berne war Heimen grimmig erboſt. 


— X— — 








Sehutes Abentener. 
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Ca ritten fie gen Breiſach wunderbar gefdwind. 
Gie gingen mit einander, Hilbrand und Nitiger: 
Da wurden wol empfangen diefe edelu Recken hebr. 


Von Kerlingen Walther ihnen entgegen ging, 

Da man die edeln Redden freudenvoll empfing; 

Hug vom Dianenlande, der auserwählte Degen, 
Sinfhundert Burgmänner den Gäſten führt' er entgegen. 


Cdhart liek ihnen bringen pon Gamt ein reiches Kleid; 
And war den Reiſemüden alSbalb ein Bad bereit: 
Darein hieß er fie fahren. Nitger und Hildebrand, 

Von fdinen Frauen wurden die Helden wiedererfannt. 


Edhart liek ihnen bringen ein begoßen Brot 

Und einen Ropf mit Weine: da8 that den Helden Moth. 
Das ſchuf der Wirth des Hanfes, Cdhart der kühne Degen: 
Er lie die Sturmmüden beide minniglid verpflegen. 


Go bielt man fie in Ehren bis an die Mittagsſtund: 
Da ging eB gu den Tiſchen. Noch war es Niemand fund 
Bu Breifach in der BVefte: fie hatter gern vernommen, 
Anf weldes Abentener Hilbrand war an den Rhein gefommen. 
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Sie waren nun gefefen, der alte Hildebrand, 
Getrunfen und gegefen, begann und ſprach zuband: 
„Euch enthietet der von Berne, der Fürſt lobefan, 
Euch Redden allen Bieren, dak ihr gedächtet daran, 


„Wie der Vogt von Berne feit feinen jungen Tagen 
Zucht vor allen Redden pflag an ſich gu tragen: 
Er thut Mtemanden Letdes, der edle Dieterid. 
Daß ibn nun vertreiben will der Kaiſer Crmenrid 


„Ohne fein Verfdulben, das läßt er ench flagen. 
Alphart der junge ift ihm gu Tod erſchlagen. 

Taran follt thr gedenfen, an jeine grofe Noth, 

Und follt ihm belfen rächen des jungen Alphartes Tod.“ 


„So wol mir diefer Märe!“ ſprach da Chart, 

„Daß eud dex von Berne fdidt auf diefe Fabrt, 

Der mich vertreiben wollte fiir den Kaiſer Crmenvid: 

Nun läßt mich gern verbleiben von Bern der edle Dieterid.” 


So fprad der Wirth des Hanes, Chart her Degen: 
„Ich will fiir ben von Berne wagen Leib und Leben. 
Od bring ibm gu Hitlfe gebntanfend Dann 

In fo guten Harnifden, wie fie fein König gewann.“ 


Da fprad wolgezogen der Herzog Mitiger: 

„Nun werk e3 Gott vom Himmel, ic) hab anders Niemand mehl. 
Sd ließ bet Dem Kaiſer wol sweitanjend Mann; 

Dod helf ich ihm alleine, fo gut id) immer nur kann.“ 


Da fpradh von Kerlingen Walther der Held erforen: 

„Helf ich ihm, fo hab ich des Kaiſers Huld verloren.” 

„Der bridjt nicht die Treue, der bet dem Freunde fteht,“ 
Sprach Hildebrand der alte, „wenns in die Moth mit ihm geht” 
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Cr fprad: „Nicht als bhatt ich thm Treue zugeſchworen: 
Hatt th die Huld des Kaiſers auc) damit verloren, 
Ich denk ihm dod gu bringer zehn tauſend Mann, 

Die treulich ſollen dienen dem edeln Fiirften lobeſan.“ 


Da ſprach der Bruder Ilſan: „Ich darbe ſeiner Huld: 
Wenn mir der Hochgelobte vergäbe meine Schuld, 

So brächt ich ihm zu Hülfe eilfhundert Mann; 

Die legen ſchwarze Kutten über lichten Harniſch an.“ 


Da kam aus der Veſte Hug von Dänemark 

Mit manchem jungen Ritter, das waren Helden ſtark. 
Hildebrand der alte bat, ſie ihm zu geben: 

Sie ſprachen: „Für den Berner wagen wir Leib und Leben.” 


Hildebrand der alte vor Freuden anffprang. 

nSdler Hug von Dänmark, des hab immer Danf. 
Nun legt euch gu Felde, ihr Ritter kühn im Streit, 
Und wartet unfrer Helfer: fie find un balde bereit.” 


Da thaten fie gar gerne, wie fie ber Wlte bat: 

Sie legten fic gu Felde gu Bretjad vor die Stadt. 

Da tam alsbald geritten mander kühne Degen; 

Edhart ber Wirth bes Hauſes bat ihrer minniglich gu pflegen. 


Sie fprangen von ben Roſſen nieder in das Gras, 
Bi8 er daraus fedStanfend der Beften ſich erlas. 
Tas Panier war anfgebunden, da eilten fie hindann. 
Mande fine Jungfrau ihnen nachzuſchaun begann. 


Als berett die Säumer waren und beladen, 

Lagu bie Kammerwagen, die ihnen follten tragen 

Das Trinfen und bie Speiſe durd manches frembe Land, 
La ritt gu allervorbderft von Bern Meifter Hildebrand. 
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Gin reiches Banner grime nahm er in die Hand, 
Der edble Held, ber kühne, der alte Hildebrand. 

So leitet’ ex gewaltig die ſechſtauſend Dann 

Durd des Reiches Gauen an das Hodgebirg heran. 


Gie eilten mit einander über ben weiter Plan 

Nad Hilbebrand dem alten, fo mander kühne Pann. 
Der Cag war gergangen, da fam gur felben Stund 
Stutfuds und die Seinen vor den Helden in den Grund. 


Gie fprangen von den Roſſen nieder anf das Land, 

Sie waren unverdrofen, die Helden anSerfannt. 

Da fprad der alte Meifter, Hilbrand der weife Degen: 
„Wer denkt nun der Schilowadht heute Nacht hier gu pflegen? 


Diefe kühnen Helden ihm fdwiegen alle ba; 
Hildebrand dent alten gu Hergen ging e8 nab. 

Gie fpraden einbellig, die auserwählten Degen: 
„Hildebrand der alte weiß ihrer allerbeft gu pflegen.“ 


„Das thu id gleich gur Stunde,” ſprach da Hildebrand, 
„Herrn Dietrich gu Liebe, der mid) hat ausgefandt. 
Das Land ift mir wilde,” fprad) Hildebrand der Degen; 
„Unter Helm und Schilde will ich jedoch euer pflegen. 


„Wir find den Feinden nabe: die Gorge rith uns an, 
Es foll im Harniſch bleiben jeder Biedermann. 

Hier nabe fliegen Diener des Kaiſers Ermenrid: 

Wir mögen fie nicht meidben: wir miifen ftreiten fiderlid. 


„Ich weiß fle ſolches Muthes, man erläßt uns uicht den Strein 
Wolauf, ihr Weigande, ſeit wacker und bereit. 

Wir hauen uns die Straße, ihr Ritter unverzagt: 

Hier wird um Alpharten Mander in den God gejagt.” 
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La ſprach Hilbrand der alte: „Lieben Freunde mein, 
Ihr follt um meinetwillen in Helm und Harniſch fein, 
Vie Sdhwerter umgegiirtet, die Roffe ſei'n gur Hand.” 
Das gelobten Wie gern dem alten Hildebrand. 


Da fprad der Hergog Nitiger: Lieber Oheim mein, 

Ich will um deinetwillen in Helm und Harnifd fein 

Und will dir aud) der Schildwacht gerne helfen pflegen. “ 

„Des lohnt dir Gott vom Himmel,“ fprad da Hildebrand 
der Degen. 


Ta fprad von Kerlingen Walther der Held: 
nd und Ilſan giehen zur Schildwacht ench gefellt.“ 
„Das will aud) id,” ſprach Chart, der edle Degen ftart. 


noo will id) mit euch reiten,” fprad) da Hug von Dänemark. 


„Nun merft wol“, ſprach Hilbebrand, der Degen hodgeborn: 
„Sobald ihr erfdallen birt mein Meines Horn, 

Co fommt un8 gu belfen, ihr Degen auserſehn: 

Ihr birt an bem Schalle, dak uns die Feinde beftehn. “ 


Cie ritten alle fiinfe über die Felder weit; 

Vor Mitternadt fam Hildebrand fdon in einen Streit. 

Bei des Mondes Shimmer, den man fdin entglommen fab, 
Waren auch die Feinde auf die Wart gefommen da. 


„Nun find uns fremde Gafte geritten in bas Land,” 
Sprach ber getreue, fefte Meiſter Hildebrand. 

„Doch wehrt mir die Finſterniſs,“ fprad der kühne Mann, 
„Daß ich fle an Schilden und Wappen nicht erkennen kann. 


„Hier harrt mein derweile,“ ſprach der kühne Degen: 
„Ich will zu ihnen reiten, ich bin wol ſo verwegen.“ 
Fern von den Geſellen ritt der alte Mann; 


Da ſah man Zwei der Feinde zu ihm kommen auf den Plan. 
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Entgegen ritt den Beiden her Degen fturmbereit: 

Das that der alte Greife kraft fener Degenheit. 

Da fragte fie um Märe der alte Hildebrand, 

Woher des Lands fie waren, und wer fle hatt ausgefandt? 


Da fpraden diefe Bmeene gar vermefentlid): 

» lind bat anSgefendet der Raifer Crmenrid, 

Das wifet, werther Degen; wir vitten her von fern, 
Daß wir die von Breifacd nicht lagen follen gen Bern. 


„Darum hat uns gefendet der edle Kaiſer reid. 

Steg und Strafen fperren wir ihnen durch das Reid) 

Bu Leid dem von Berne, dem Fürſten unverzagt. 

Tem Kaifer helfen wir gerne, da8 fet euch, Degen, gefagt.” 


Man frug aud), wer er wire. Antwort gab Hildebrand: 
„Ich bin im Gold de3 Kaiſers, der hat mid) ausgefandt. 
Sein Gut hab ich empfangen, das lichte Gold fo roth: 
Wenn er mir gebietet, fo muß ich reiten in die Noth.“ 


Alfo fprad) mit Liften der alte Hildebrand; 

Damit wollt er fic) friften: „Nun hat mid ausgeſandt 
Von Rom der reide Kaiſer Hieber auf diefen Plan, 
Wenn einer mir entgegen ritt' aus Dietridens Bann, 


„Mit dem fo follt id) ftreiten,“ ſprach der kühne Degen. 
„Ich mug gu allen Beiter bier der Schildwadt pflegen,“ 
Ulfo fprad mit Liften der alte Hildebrand, 

„Da mid der reiche Raifer von fern dazu bat bergefandt.“ 


Ta fpracen fie: „Der Raifer hat euch nicht ausgefandt, 

Ihr fetd e8, von Berne der alte Hildebrand, 

Ten der Hiilfe wegen der Berner hat gefdict. 

Nun webhrt eud) als ein Degen, daß ihr den Tod wicht erblidt.” 
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„Wenn denn mit mir gu ftretten euer Herz begebrt,“ 
Sprach Hildebrand der alte, „ſo wird end) Streit gewabrt. 
Laßt uns den Gold bier thetlen auf der Haide breit; 

Es geh nad) Gottes Heile, alsbald beginne dex Streit. 


„Seid ihr alfo Diener des Kaiſers Crmenrid, 

Co frag th end) um Pare: was Herrn Dieterid 
Ermenrich bes Kaiſers Hulb dod bat benommen?“ 
Zu großem Borne waren die beiden Peden gefommen. 


„Nun webrt end) al8 etn Degen, wir haben übeln Muth; 
Shr mögt uns nicht entgeben, euer Leib und Gut, 

Tas ift unfer eigen, Roſs und Gewand.“ 

„Erſt will id) euch erzeigen,“ fprach ber alte Hildebrand, 


„Meine raſche Tugend,“ ſprach ex mit guten Sitten; 
„Kommen meine Freunde, müßt ihr um Frieden bitten.“ 
Anrannten ſie ihn beide mit kraftvoller Hand; 

Es mochte ſie gereuen, ſo wehrte ſich Hildebrand. 


Der kühne Ritter ſinnig eine ſcharfe Waffe trug, 

Die war geheißen Brinnig, damit er Wunden ſchlug 
Durch die lichten Ringe; man hört im Walde weit 

Seine Waffe laut erklingen: gar gefährlich ward der Streit. 


Da ſchlugen dieſe Beiden auf den alten Mann, 

Davon begann zu toſen der Bergwald und der Tann. 

Die Schläge hörte ſchallen Stutfuchs der Degen: 

Eh der den Seinen beiſprang, da ging es ihnen ans Leben. 


Als Stutfuchs vom Rheine die Beiden ſah verlorn, 

Da blies er nach der Hülfe laut ein kleines Horn. 

Das vernahm ſein Bruder Gere; der lag dort mit der Schar: 
Sechſstauſend kühne Helden ſandt er ihm gu Hülfe dar. 
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Als die Spere brachen, mit Schwertern ward geftritten; 
Stutfuds vom Rheine Lam fdnell heran geritten 

Mit fedhStaufend Mannen anf den weiten Plan: 
Hildebrand ber alte nie in gréfre Sorgen fam. 


„Wenn ich nun fliebe,“ fprad der Held erforen, 

„Kehr id) dann Hinwieder, fo bin ich gar verloren. 

Die fechStaufend Mannen find mir Cinem gar gu viel,“ 
Sprad Hildebrand der alte; „doch bin ichs, dex es wagen will.’ 


Das Roſs gefdywinde wandt er, der alte Hildebrand, 
Auf die Feinde rannt er mit tugendreidher Hand 

Ihre Helme zu erfdallen; da hieb er Wunden weit. 
Das erhirten die Gefellen: da erhub fic) erft ein Streit! 


Da kamen diefe Viere gu ihm Herangerannt 

Mit flatterndem Paniere: der alte Hildebrand 

Hätte von den Feinden fein Ende da genommen, 
Wren ihm die VBiere nicht gleid gu Hilfe gefommen. 


Ihre Scar war kleine, doc ihre Tugend ftart. 

Da that im Strett das Befte Hug von Dänemark; 
Von Kerlingen Walther und der Mönch Ilſan 
Ramen jenfeits wieder hervor aus der Feinde Bann. 


„Nun haltet euch gufammen,* fprad da Cdbart, 
„Und {aft dte Schmerter flammen, fo gerent fie der Fahrt.“ 
Da ſchlugen fo und ftacen die Fünfe wolgemnth, 
Daß fie das Heer durchbrachen und liefen fliefen bas Blut. 


WS bie Finf von Feinden ſich fahen überladen, 

Sie forgten, die SedhStaufend brächten fie zu Schaden. 
La fprad) der alte weife Meiſter Hildebrand: 

„Die Unfern find uns ferne, uns faßt der Tod an der Hart.” 
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Da ſprach Edhart der Degen: „Es diinft mic) wol gethan, 
Wir laßen hier die Viere ſich wehren was man fann 
Und fenden jest den Fünften zurück aus dem Streit, 
Tak aud) un8 gu Hilfe fommen unfre Degen kampfbereit.“ 


Da fprad Hilbrand der alte: ,Der Bote will ich fein.” 
Biel Helden fein entgalten, feine Kraft war nicht klein, 
So hieb er aus dem Sturme ferne fic bindann: 

Tort hielt auf eter Ede Hildebrand dex Hibne Mann. 


Als aus dem Sturm gefommen war der alte Hildebrand, 
Ten hohen Helm vom Haupte der Degen miederband, 

Er griff nach feinem Hörnlein und fest’ es an den Mund: 
Dag er Hilfe brandjte, das that er kräftiglich fund. 


Er ließ das Horn erſchallen, der wunderkühne Mann: 

Da ward den Helden allen kund in ſeinem Bann, 

Daß er von den Feinden hätte Noth erlitten, 

Mit ſechſstauſend Mannen die lange Nacht durch geſtritten. 


Da ſprach wolgezogen der Herzog Nitiger: 

„Wolauf, ihm zugezogen, und ſäumen wir nicht mehr! 
Da uns die lieben Freunde die Feinde dort beſtehn, 
Laßt uns ihnen helfen: das muß geſchwinde geſchehn. 


„Wenn Hildebrand der alte zu Tode würd erſchlagen, 
Wer wollte ſolche Märe zu Bern den Recken ſagen?“ 
Sie liefen zu den Roffer und waren bald bereit. 

De3 Andern harrte Reiner, fie rannten Alle zum Streit. 


Cin grünes Banner führte Nitiger in der Hand; 

Das fah mit grofen Freuden der alte Hilbebrand: 

Als er dte trene Hitlfe fo fröhlich fommen fab, 

Schnell ritt er gu den Vieren; nun vernehmt, wie fprad er da: 
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„Uns bringt getrene Hülfe der Hergog Mutiger.“ 

Die Spere ntederfentte jedwedes Heer, 

Die Schäfte lant erfradjten an manches Helden Hand: 
Gie trafen fo gufammen, als bride nieder eine Wand. 


Als fle gufammen kamen geritten auf bas Wal, 

Da hub fich von den Redden ein ungefiger Schall, 
Gie hieben aus den Ringen das flieBende Blut: 

Es erlag vor ihren Händen mancher Hibne Ritter gut. 


Da gab der Hergog Mitiger das Banner aus der Hand 
Und griff gu feiner Gette, wo er ein Waffen fand. 

Das Schwert, das er da gudite, bas war lang und brett: 
Stutfuchſens Mannen ſchuf er da forgliched Leid. 


Da focht ſo vermeßen der alte Hildebrand 

Wie vom Born beſeßen; er fibrt’ an ſeiner Hand 

Cin Schwert mit breiter Klinge, mit dem er kühnlich ſtritt, 
Das gu beiden Seiten aufs allergrimmigfte ſchnitt. 


Wen er modt erlangen, den ließ er wiht gedeihn, 
Hildebrand ber alte, wie modt er kühner fein? 

Er hieb aus den Ringen das flieBende Blut, 

Er focht mit foldem Grimme, wie eB tein Alter mehr thut. 


Da firitt yon Rerlingen Walther dex Degen, 

Ex ließ fein Schwert erflingen und focht fo vermegen 
Jn dem ftarfen Sturme fonder allen Wanl, 

Mit Leith und mit Gute fagte man ihm balb den Dant. 


Den gab der Vogt von Berne dem kühnen Weigand. 
Von Kerlingen Walther führt' an der Hand 

Cin Schwert, das in dem Sturme wie eine Glode (dod; 
Walther Kraft und Kühnheit waren beide grog und voll. 
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Hug vom Danenlande, ein auserwählter Degen, 
Manchen ftarfen Ritter fah man ibn ntederlegen. 

Cr wollte Helme hauen und manches Sdildes Rand, 
Da ihn die ſchönen Frauen von Breiſach batten gejandt. 


Eckhart der kühne, ein ftarfer Weigand, 

Wunderbar gefdywinde fam er ember gerannt. 

So brad) er durd) die Scharen, das will ich euch fagen: 
Stutfudfen3 Bruder bhatt er bas Haupt abgefdlagen; 


Gr war gebeigfen Gere, ein Degen auserfannt. 
Stutfudhs vom Rheine, fam jehnell auf ihn gerannt 
Mit fechsStaufend Mannen auf dem weiten Plan. 
Eckhart der kühne mie größre Gorge gewann. 


Da fdlug er Edharten auf feinen Hut von Stabl, 
Lag man bas Blut fah flieBen von dem Helm zuthal: 
Auf der Haide gritne fiel er in bas Gras. 

Cdhart der fihne faum von dem Streiche genas. 


a drang ber Herzog Mitiger durch die Scharen allzuhand; 
Cine blutjarbne Waffe führt' er in der Hand: 

Er brad die lidten Helme und manden neuen Sdild. 

So zahlt' er in bem Sturme manden fithnen Helden mild. 


Eines Biedermanns geniefen oft taufend Dann, 

Cin Heer madt Ciner zaghaft, der es nicht leiten fann. 

So war ber Herzog Mitiger ein auserwmablter Degen: 

Er fprang gu jeinen Freunden und half ihnen Streites pflegen. 


Edhart der kühne aus bem Gras erfprang, 
Sein gutes Schwert ihm lauter an ber Hand erflang. 
Es war gebeifen Glefte und aufermafen ftart. 


Da thaten auc) da8 Befte Walther und Hug von Danemart. 
Gimrod, dad fleine Heldenbuch. 9 
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Hildebrand der alte und der Moönch Ilſan 

Ramen gewaltig durd der Feinde Vann 

Und jenfeits aus gedrungen; das will ich euch fagen: 

Der Alten und der Jungen fah mam fie viel gu Tode ſchlagen. 


Stutfudhs vom Rbheine bem harten Sturm entrann, 

Cr floh nach dem Gebirge nur mit zwölf Mann: 

Ueber dad Gefilde ftoben fle mit Bagen 

Unter Helm und Sdilde, dem Raifer diefe Roth an Magen. 


Ihnen folgten die von Breifad wol eine Metle weit; 
Dann fehrten fie guritde; zergangen war der Streit. 

Als fle gufammen waren in bem Sturm gefommen, 

Ga batten die von Breifack einen ſchönen Raub genommen 


Und mit dem Schwert erfodien in tugendlidem Muth. 
Stutfudhs vom Rheine beſaß viel reiches Sut, 

Cr hatte hingefithret Gold, Silber und Gewand: 

Das lief auf Caumer laden von Bern Meifter Hildebrand. 
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413 die Säumer waren bereit und aufgeladen, 

Lagu die Kammerwagen, die eB follten tragen, 

La fithrten fie gen Berne das fraftige Gut; 

Tas jah Herr Dietrid) gerne; er hatte herliden Muth. 


Stutfuds vom Rheine floh raſch zu Crmenrid; 
Hilbrand mit feinen Freunden gen Bern ritt ſchnelliglich 
Ueber Berg und Chale, der tugendreide Mann: 

Bei der Cticdbritde fam er am fiebten Abend an. 


Za ſprach Hilbrand der alte: „Lieben Freunde mein, 

Gott müß unfer walten! uns läßt beut Miemand etn. 

Tie Stadt ift beſchloßen,“ fprad Hilbrand der Degen, 

„So will ic) heute wieder mit end) der Schildwache pflegen.“ 


Da thaten Alle gerne, wed fie ber Alte bat: 

Tie legten fid) bet Berne gu Felbe vor die Stadt. 

La ſchürten ihre Feuer dte Helden überall: 

Alsbald zu beiben Seiten hob fich ein griplider Schall. 


„Die Schilde follt thy wenden nieder anf das Land: 
Das thu ic) gu bem Ende,“ fprad Meifter Hildebrand, 
„Daß Niemand uns erfenne, ibr ftolzen Helden gut: 
So mogen wir verfuden der kühnen Wölfinge Muth.“ 
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Da fehrten fie bie Schilde nieder auf das Land. 
Schildwächter wurde der alte Hildebrand. 

Da rvief er den Wächtern auf dem Burggraben: 

„Nun migt ihr,” rief ber Alte, „die Stadt nicht Langer behaben.“ 


Als ber lichte Morgen an den Himmel fam, 

Da erhob fic) mit Gorgen der Fürſt lobefam, 
Dietrid) der fine, hen der Kummer zwang: 

Bis die Helden famen, währt' ihm die Weile fo Lang. 


WS ber Vogt von Berne das Volk fah anf dem Feld, 
Aus trauriglidhem Muthe ſprach der edle Held: 

„Der uns erfiibr die Märe, ihr ftolzen Helden gut, 
Woher die eden waren, der hätte löblichen Muth.“ 


„Wer follte das befinden,” ſprach Wolfhart der Degen, 
„Beßer als ich felber?“ er fodjt fo verwegen 

Wie ein wilder Cher, fam er in den Streit: 

„Wer Das vor mir erfilhre, dem tritg ich ewiglich Reid.“ 


Anlegt er fein Geſchmeide, der Degen unvergagt, 

Cin gutes Roſs beſchritt er: „Ihr Herrn, euch fei gefagt: 
Ich will alleine retten gu Bern vor die Stadt, 

Mit den Helden will ich ſtreiten.“ Reine Hilf ex ſich erbat. 


Da ward in aller Breite die Pfort ibm aufgethan, 
Hinaus fah man retten Wolfhart den kühnen Dtann. 

Ueber die Hatde griine fam der Held gerannt: 

Da begequete bem Mithnen fein Obm, der alte Hildebrand. 


Er trug den Wolf im Schilde verkehrt in feiner Hand; 
Wolfhart frug den Alten: wer ihn Hatt ausgejandt? — 

„Wir find nur Vorreiter,“ fprad) der kühne Mann: 

„Wir follen Herberg bauen dem Kaiſer auf diefem Plan. — 
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„Die ſollt ihr heut noch ſchauen fo von memer Hand, 
Daß es dem mag grauen, der euch Hat ausgeſandt.“ 
Ser Helb das Roſs erfprengte, er war in grofem Born, 
Indem ers kräftig rithrte gu den Seite mit dem Sporn. 


Ueber die griine Haide fam er heran gerannt; 

Den Schild der Alte fehrte; da ward der Wolf erfannt. 
„Willkommen hier vor Berne, Lieber Oheim mein; 

Sie Hiilfe feh ich gerne, die du uns bringft von dem Rhein.” 


Wolfhart der kühne fam in die Stadt gerannt: 

Sem edlen Vogt von Verne macht er die Pear’ befannt. 
Mit fiinfhundert Mannen der vor die Pforte ging, 

Wo er die Helden mit frohen Grüßen empfing. 


Ex ſprach: ,Sei Gott willfommen, Lieber Meifter mein, 
Und ber Herzog Mitiger, der liebe Neffe dein, 

Von Kerlingen Walther und Hug der kühne Mann, 
Larnad die andern Reden, die id) nidjt alle nennen fann.” 


Gr fprad: „Sei Gott willflommen, Cdbhart, werther Dann, 
Du hegſt im Herzen Treue, fiehft meine Nöthe an. 
Was ich des Kaiſers willen dix je gethan gu Leid, 
Das will ich dir vergiiter all meine übrige Beit.“ 


Da lag nod verborgen der Mind Ilſan: 

Gr lag in großen Gorgen, bi man ihm Huld gewann, 
Mit fetnen Kloftermannen,  eilfhundert wolgethan, 

Die über lidhte Ringe legten ſchwarze Rutten an. 


Da fragte, wer fie waren, der Degen unverzagt. 

Da ſprach der alte Hildebrand: „Deine Huld ift ibm verfagt. 
Er ift e8, mein Bruder, der Mind Blfan: 

Bergieb ibm fein Verfdhulden um Gott, fo thuft du wol daran.“ 
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„Ich bedarf nicht fetner Hülfe,“ fprad Herr Dieterid, 
„Ich will ibm immer Feind fein, das wife fiderlid. 
Er ſchlug mir vor Garten den lieben Obeim mein: 
Srieden und Sühne foll ihm (tats vermeigert fein.” 


„So dienten wir euch übel,“ ſprach da Echhart. 

Da fagten fie thm Märe, mie er auf der Fabrt 

Mit Stutfudfen’ Mannen vom Rheine kühn geftritten 
Und wie er auf der Straße fo groge Moth Hatt erlitten. 


„Des laß ich thn gentefen,“ fprad Herr Dieterid: 

„Einen ftiten Frieden, dad wifet fiderlid, 

Geb ich von Breiſach gerne ihm wieder an den Rhein,“ 

So fprac der Held von Berne: „des follt thr gewährt mir ſein. 


„Wolauf denn WM geſchwinde,“ ſprach Chart ber Degen: 
„Dieß Geleite wollen wir ihm felber geben!“ 

Gie wollten Al yon dbannen; da ergriff fie bei der Hand, 
„Nun wartet eine Weile!“ fprad der alte Hildebrand. 


Da baten ihn und flehten die pon Breifad febr. 

Als der Vogt von Berne da8 fab, der Degen hehr: 

„So vergeb ich fen Verfdulden, dem Mönch Ilſan, 

Er kommt durch euch gu Hulden: das wiße Freund und Unta 
than.“ 


Da empfing ihn gerne der Furſt lobefan, 

Der edle Vogt von Berne und die in feinem Bann. 
Wolfhart und Giegftab, die Degen auserſehn, 

Bu Alpharts Grabe fah man die Zwei mit Ilſanen gehn. 


Da Hagten fie fo fliglid den findifdhen Degen, 

Ulphart den jungen, daß er fo früh erlegen. 

Er fprad: , Mun laßt das Weinen, Mann oder Weib: 
Denlt, wie man uns vergelte WlphartenS blühenden Leib.“ 
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Chart ſprach der treue: „Es diinft mid wolgethan, 
Dak Roffen man und Lenten, die jest fo viel gethan, 
Bis an den ſechſten Morgen gönnt der Ruh gu pflegen: 
So migen wir gu Felbe dre Feinde wieder niederlegen.” 


Swilftes Abentener. 


Wie Alphart gerochen ward. 


Stutfuchs vom Rheine war vor den Raifer fommen; 

Der falſche Sibid) hatte ſeine Märe wol vernommen. 

Cr fprad: , Wolanf vor Berne! Lieber Herre mein: 
Kommen fie zur Pforte, fo wird bie Stadt nimmer dein.” 


Gie jagten durchs Gefilde über die Haide breit, 
Mander kühne Ritter, viel Degen fturmbereit. 

Cin groper Theil des Heeres fam anf das Feld; 
Dem Kaiſer aufgeſchlagen ward manches reide Gegelt. 


Als Wolfhart der kühne die Feinde dort erſah, 
Aus gornigem Muthe ſprach der Degen da: 

„Fürſt Der UWmelungen, edler Vogt non Bern: 
Grok Leid hat dich bezwungen, das helf ich dir rächen gers. 


Da ſprach Edhart der kühne: „Es ditnft mich wolgethan, 
Daß wir bie Sdaren zählen all in unferm Bann, 

Die uns aus den Stiirmen entweiden nimmerdar. “ 

Sie batten eilftanfend, bas war eine edle Scar. 


Die edeln Burgmänner traten in den Gaal, 

Je zwei mit einanbder, und wieder aus gumal: 

La warens awanzigtaufend Degen auserſehn. 

Da fprac der alte Hilbrand: , Wir mögen wol den Feind beſtehn. 
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_ Run bab id in Wahrheit eine gute Lift erſehn: 

Wir lagen Bruder Nerve vor der Pforte ftehn, 

Als miiften wir entweiden, Lieber Herre mein, 

Ror Ermenrid dem Rafer; er läßt uns bald wieder ein.“ 


~ Nun ift bier fein Entweiden,” fprach Nudung der Degen; 
„Gebet mir die Fahne, ich felbft will ihrer pfleger. 

3h weiß end) wol gn führen in des Sturme3 Moth: 

Uns muff der Kaiſer weiden, oder Alle liegen wir todt.” 


Ta gab man Walderiden das Banner in die Hand; 
Sein Geleite wurbe der kühne Giegeband. 

Sie führten e3 pon Berne und ftedten3 auf den Plan, 
Vis ber allerlegte ftand bei dem vorderften Mann. 


AS der ungetreue Sibich das Banner dort erfab, 

Er jagte vor den Raifer; der Falfde fagte da: 

„Uns will der Vogt von Berne Hier mit Streit beftehn: 
Vereitet end) gum Rampfe, das rath ich, Degen auserſehn. 


„Wittich und Heime, euch ift der Raifer hold, 

Er giebt ench gar williq fein Silber und fein Gold: 

Daran follt thr gedenfen, ihr auserwählten Degen, 

Shr follt in feinem Dienfte kühnlich wagen Leth und Leben.“ 


„Willſt da fiveiten, Sibich,“ ſprach Wittich der Degen, 
Du und der reiche Kaiſer, unfer Leib und Leben 
Wollten wir mit end) wagen in de3 Sturmes Noth, 
3G und der ftarfe Heime, oder finden bier den Tod.“ 


„Wol will id) mit euch ftreiten,” fprad Here Ermenrid, 
„Hier an enrer Geiten, das wißet ſicherlich,“ 

„So bereitet euch zum Sturme und euer Heer ſo breit; 
Den kühnen Wolfingen iſt Alphartens Sterben leid.“ 
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Da wurde Rottenmeifter Reinhold von Milan; 

Er follte drum gum Lohne die felbe Stadt empfabn. 
Da berief der reidhe Kaiſer hen Degen allbereit: 
Geine Sturmfahne befabl er ihm in dem Streit. 


Die Sdaren und Gefdwader bereiteten ſich ſchnell 
Unter griinem Banner mit lauterm Golbe hell; : 
Udht Banner, unter jedem zehntauſend Dtann. 

Mur dreigigtaufend zählte der Vogt von Bern in feinem Bane. 





Da fprad) von SKerlingen Walther ber Degen: 

„Ich will mit meinen Lenten Heut der Vorhut pflegen 
Herrn Dietrich an Liebe, dem Fitrften auserfannt: 

Ich thu es wol fo willig al8 ein Held aus deutſchem Land.“ 


„Das verbiite Gott vom Himmel!“ ſprach Wolfhart der Deer. 
nod will bes BVorftreites Heute felber pflegen. | 
Ich lag es feinem Undern, mich gwingt dagu die Roth: 
Alphart mein Bruder, den muß ich riden im Cod.” 


Gr fprengte bei den Worten, es ftund nicht Langer an, 
Bu Vern aus dex Pforten, Wolfhart der kühne Mann. 
Som ritt ein Graf entgegen, von Tusfan geboren: 

Von Wolfharts Händen Hatt er das Leben bald verloren. 


Er ſtieß ihn von dem Roſſe Hernieder auf das Land. 
Da fam ihm nachgedrungen der alte Hildebrand, 
Von Kerlingen Walther und der Mönch Flfau. 

Von beiden Seiten faben dte Heere fic) etnander an. 


Da fprad der Vogt von Berne: „Nun fdaut unverwandt 
Auf Wittih und Heime, die Helden auserfannt, 
Ermenrid) und Sibi: würden die Vier erſchlagen, 

Go wollt id nicht flanger den jungen Alphart beflagen.” 
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Der edle Vogt von Verne lief feine Tugend febn; 
Man fah auf feinem Helme Greins Rarfuntel ftehn. 
Cr fudte feine Feinde allwart3 auf dem Blan, 
Wittich und Heime, die ihm den Schaden gethan. 


UZ Wittid) und Heime Beide das erfannt, 

Dre Zeichen von den Helmen brachen fle guband; 
Auf den Riiden fdwangen fie den feſten Schild, 
Lamit fie nicht verriethe das gemalte Wappenbild. 


Hildebrand und Hade, die Helden kühn und gut, 

Hieben aus den Ringen dag flieBende Blut. 

Sie waren in dem Streite mit Zorn überladen: 

La that dem reiden RKaifer an Lenten Miemand größern Schaden. 


Walther von Spanien und Hug von Dänemark, 

Denen mufte wol gelingen, e8 waren Helden ftart. 

Sie hieben aus ben Helmen das flieBende Blut: 

Es fag vor ihren Händen darnieder mander Ritter gut. 


La ftritt gar vermeßen der Mönch Ilſan: 

Da ſprach der reiche Kaiſer: „Was hab id dem gethan, 
Ler id) Kloſterleuten mich ſtäts getreu erwies. 

Sie fingen ble Tine und fallen Manchen in den Grief.” 


Da ftritt Nudung der werthe, ver der Fahne pflag, 

Mit feinem guten Schwerte that er manden Schlag: 

Er hieb eine Strage durch die weite Schar. 

Bu beiden Seiten nabmen die Scharen fein mit Gedreden wahr. 


Wolfhart der fturmbereite und Meifter Hildebrand, 

Lie ftanden vorn im Streite; bas Leben lief gu Pfand 
Mander junge Ritter um Alphartens Tod. 

Da wurden dod) gefchieden die Bwei in des Sturmes Noth. 
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Berdtram von dem Berge manden Mann erfdlug, 
Und Seewart der alte ſchuf grogen Ungefug. 

Bu denen fam geritten Wolfhart der kühne Dann: 
Cr wähnte fie gefunden, die ihm den Schade gethan. 


Da rannten dieſe betdben wider den kühnen Degen: 

Gie dachten ihn gu ſcheiden pom Sieg und von dem Leven. 
Da wollte nicht entweiden der kühne Wolfhart, 

Ob ibm auf gritner Haide fein gutes Rofs erſchlagen ward. 


Da ftand gwifchen beiben Wolfhart der kühne Degen: 

Nun wollten fie ihn ſcheiden vom.Sieg und von dem Leben. 
Cin ſcharfes Sdwert ertinte Wolfharten an der Hand: 
Das vernahm tm Streite fein Obm der alte Hildebrand. 





Hildebrand der alte fam gu thm gerannt, 

Wo er Wolfharten in grofen Nöthen fand. 

Er fprad: „Neffe Wolfhart, nimm du den einen Mann, 
Und laß mir ben andern: das dunkt mid räthlich get han." 


Berdtram von dem Berge, den ſchlug da Hildebrand 

Cin Sdwert von groper Schwere trug Wolfhart in der Har: 
Er nahms zu beiden Hainden und maf einen Sdlag 

Auf Seewart den alten, daß er ihm ohne Scand erlag. 


Hildebrand der alte ein fines Rofs ihm fing, 
Das herrenlos im Streite Hin und mieder ging. 
Darauf war bald gefefen Wolfhart ber Held erforen: 
Wen er erlangen mote, dem war das Leben verloren. 


Cdart der milde, ein fithner Weigand, 

Dur die grünen Schilde fallt’ er auf dad Land 
Manchen ftarfen Ritter, das will ich euch fagen: 

Von Eckartens Hinden wurden taufend Mann erſchlagen. 
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Ha jah man erzürnet Roſchlin das Roſs genug: 
Wie das vor Eckarten big und um ſich ſchlug! 

Wit den Hinterfiigen vertriebs drethundert Mann. 
Den ungetrenen Sibich fucht’ eB, der den Rath gethan. 


Als der falſche Sibich Eckarten jab, 

Wie fdnell von feinem Helme das Beichen brad er da! 
Auf den Rucken ſchwang ex geſchwind den feften Schild, 
Damit ibn nist verriethe das gemalte Wappenbild. 


Wittih und Heime, die beiben Helden gut, 

Hieben aus den Ringen das flieBende Blut. 

Sie waren in bem Streite mit Zorn itberlabden: 

Da that dem Vogt von Berne an Leuten Niemand größern 
Sdaden. 


Von RKerlingen Walther und Hug von Dänemark, 
Denen mufte wol gelingen, e8 waren Helden ftarf. 
Hildebrand der alte und der Mönch Ilſan, 

Die Viere jah man alle den beiden Recken fid) nahn. 


Hug vom Dianenlande ein ſcharfes Waffen trug, 

Womit ex ohne Schande auf Wittichen ſchlug. 

Gein fefter Helm hieß Glimme, der hub gu tofen an: 
Da fehrte gu dem Schalle Chart fic, der kühne Mann. 


Nagelring die Waffe gab aud lauten Klang; 

Um Bittih und Heime ward fo grog der Drang, 

Dak aus den lidten Helmen dad wilde Feuer brad; 

In Bittihs Hand ſchlug Mimung manchen fdneidigen Sdlag. 


Siegftab der junge, durch zehntaufend Mann 

Schlug eine weite Strake der Degen wolgethan. 

WS er den Vogt von Berne von ferne ftreiten fab, 
Aus gornigem Muthe, nun vernehmt, wie ſprach er da: 
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„Edler Vogt von Berne, viel lieber Herve mein, 

Ich fann fie mirgend finden, des muß th tranrig fein, 
Wittidh und Heime, dte den Mord gethan: 

Kann ich eB aber fiigen, um iby Leben ift8 gethan.” 


Der eble Vogt von Berne, durd) zehntanfend Dann 
Hieb eine meite Straße der Furſt lobefan. 

Wittich und Heime, die den Streit erhaben, 
Ermenrich und Sibi, die Vier entrannen gen Raben. 


Man fagte Reinbolden alSbald die Märe, 
Wie Ermenrich mit Sibich entronnen wave: 
„So halt ich allgulange! die Fahne fentt bet Beit!“ 


Nicht mehr denn dreigigtaufend folqten ihm aus dem Streit. 


Sunfzigtanfend lagen auf dem Felde todt; 

Dak bie andern flohen, das that ibnen Noth. 

Da verfolgten fie die Berner wol eine Meile meit 

Und ftehrten dann guriide: da war zergangen der Streit. 


Als fie nad dem Sturme zuſammen waren fommen, 
Ter edle Vogt von Berne hätte gern vernommen, 
Wie viel ex Leute hatte in dem Streit verloren; 
_ Leib war um die Helben diefem Fürſten auserforen. 


Als fie das vernahmen und thren Schaden dann 
Um und um befaben, da erfannte man, 

Lak gweitanfend waren dem von Bern erlegen. 
Die mufte kläglich Magen diefer auserwablte Degen. 


Dod ſprach Hildebrand ber alte: Lieber Herre mein, 
Laßt fo febr nidt tritben der lidten Augen Sein. 
Ihr wißt dod) wol felber, Degen lobefan, 


Tak Niemand ohne Sdaden fo grofen Sieg mod) gewam. 


Wie Alphart gerochen ward. 


La ließ aud Blfan blafen, der Mönch, fein Heerhorn: 
Da batt er der Seinen nicht einen Wann verlorn, 
Er fammelte der Brüder eilftauſend Mann, 

Lie fiber lichte Ringe legten ſchwarze Rutten an. 


Als der Vogt von Berne trat in des Kaifers Belt, 
La fand bort Hhinterlagen grofen Hort der Held, 
Silber und Gefteine, dazu das rothe Gold: 

Da bot er feinen Helden den ugermefliden Sold. 


Des lobte man tm Land den edeln Vogt von Bern. 
Za tam ohne Sdanbe mande Wittwe gu dem Herm 
Auf die griine Haide, Hiren wir nod fagen. 


La hub fid von den Frauen großes Weinen und Magen. 


Da fprad der edle Dietrid): „Es foll verftattet fein, 
Dag man gu Lande fithre, die noc) vielleidht gedeihn; 
So möge man die Todten alle bier begraben: 
Freunde wie Feinde follen des Urlaub haben.” 


Sa räumten fie dte Walftatt und ritten heim gen Bern. 
Lie minnigliden Frauen empfingen wol die Herrn. 

Sie gingen mit Frau Uten, der edeln Hergzogin, 

Und begriigten thre Manner dabeim mit fröhlichem Sinn. 


Köſtliche Speife war da viel bereit, 

Man pflag der Streitmiiden fleißig nach dem Streit. 
Brau Ute dte reidhe vor die Tifde fdritt, 

Ten edeln Helden theilte fie die Gaben reichlich mit. 


Dus Sut war gefpendet den Helden Lobefan, 

Edart fprad: , Jun laßt un8 Urlaub empfahn.“ 

Ter edle Vogt von Berne fein lichtes Gold fo roth 
Wie freundlid) und gerne er da8 den Breiſachern bot! 
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Urlaub erbaten die Helden lobefan: 

Aud Cdart der milde Urlaub gewann. 

Den gab ber Vogt von Berne mit Treue gleich guband; 
Er mifst’ ibn dock nicht gerne, nod) der alte Hildebrand. 


Da gab der alte Dietrich ihm freundlic) das Geleit: 

Er ritt mit hm des Weges wol eine Meile weit. 

Dak er nach Breiſach eilte, das war dem Degen noth. 

Hier hat dieß Buch ein Ende. und heißet Alphartens Lor. 





Til. 


Der hornerne Siegfried. 


GSimrod, dad fleine Heldendud. 


Erſtes Abentencr. 


Wie Siegfried hörnern ward. 


53 ſaß im Niederlande ein König wolbefannt, 

Zehr madtig und gemaltig, Siegmund war er genannt. 

Cer gewann mit feiner Frauen ein Rind, das hieß Siegfried: 
Des Wefen follt ihr hören allhie in diefem Lied. 


Ser Knabe war muthwillig, dazu fo ftarf und grok, 

Daß fein Vater und Mutter des Dinges ſehr verdrog. 

Er wollte feinem Menſchen fein Tag fein unterthan, 

Ohm ftand fein Ginn und Willen nur dak er gig hindann. 


Des Königs Rathe fpraden: „Nun, laßt ihn immer ziehn, 
So er nicht will verbleiben, das iſt der beſte Sinn. 

Laßt ihn fic) verſuchen, das bändigt ibn fiirwabr; 

Cr wird ein kühner Weigand, lebt er noc etlide Jahr.“ 


So fdied alSbald von dannen der junge kühne Mann. 

La lag vor einem Walde ein Dorf, das lief ex an. 

Er fam gn einem Schmiede, dem wollt er dienen redt, 
Yom anf das Cifen fdlagen wie ein andrer Schmiedeknecht. 


Er ſchlug entgwet da8 Cijen, den Amboß in den Grund: 
Wenn man darum ibn ftrafte, die Lehr ex nicht verftund. 
Ex ſchlug den Knecht und Meiſter und tried fie ber und bin, 
Rie er fein ledig wiirde, da8 lag dem Meifter im Cinn. 
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Da lag bei einer Linden ein merflid) groper Drad: 
Da ſchickt' ibn Hin der Meiſter, da follt er fragen nad. 
Cin Kohler fag im Walde, des follt er marten eben: 
Bei derſelben Linde, da follt er thm Roblen geben. 


Der Schmied gedachte fider, der Wurm gab ibm den Tod. 
Als er nun fam gur Linde, er ſchuf dem Wurme Noth: 
Alsbald that ihn erfdlagen der junge fithne Mann. 

Da dacht er an den Kohler und ging 3u ibm in den Tann. 


Gr fam in eine Wildnifs, wo fo viel Dracen lagen, 
Lindwitrme, Kröten, Mattern als er bet feinen Tagen 
Mod je gefehen liegen gwifden Bergen in dem Thal. 
Biel Baum er trug zuſammen, die rif er aus überall 


nd warf fie auf die Witrme, dak ihm Reiner mocht entfabren: 
Gie muften alle bleiben fo viel al8 ihrer waren. 

Da lief er hin gum Mohler, bei dem er Feuer fand: 

Da8 Holz ward angegiindet und all die Witrm verbrannt. 


Der Witrme Horn ermeidte, flog als cin Badelein: 

Das wunderte Siegfrieden, einen Finger ftieR er drein. 

Da der Finger nun erfaltete, ba ward er ihm wie Horn. 

Da beftric) er mit dem Bächlein den Leib fich inten und vorn: 


Da ward er allwärts hdrnern, nur gwifden den Scultern nit, 
Daber er an der Stelle hernach den Tod erlitt, 

Wie man in andern Liebern hernach wol biren fol. 

Er 30g gu Konig Gibich und war aller Mtannbeit voll. 


Dem König dient’ ex williq die ſchöne Todjter ab, 

Bis dag der König Gibich ihm die gum Weibe gab. 
Das währte wol acht Jahre; nun hort, was da erging: 
Eh fie thm ward gu Theile, begann ex wunderlid) Ding. 








Wie Siegfried hörnern ward. 149 


dun mgt ihr gerne Hiren von dem Mibelungenhort, 

Ran jah bei feinem Kaiſer fo retchen Scab binfort. 

Fen fand Siegfried der fiihne bet einer fteinen Wand; 
Sin Brwerg bielt ihn verfdlogen, der war Niblung genannt. 


La Niblung den Bwergen im Berg der Tod vertrieb, 

Er Lief dret junge Söhne, denen war der Scag aud) lieb. 
Sie fagen in bem Berge yu hüten Niblungs Hort, 

Um den ſich bet den Heunen Hub jämmerlicher Mord 


An mandem fithnen Helden; die wurden da erfdlagen 
Im Sturm und harten Streiten, wie ihr nod höret fagen. 
Niemand entging [ebendig, dad ift uns wol befannt, 

Als Dietrich von Verne und der Meifter Hildebrand. 





Iweites Abeutener. 


Wte Ariembtide von dem Drachen entfiyrt ward. 





Cine Stadt fiegt an dem Reine, die Worms ift genannt: 
Da fag der König Gibich, das mad) ich euch befannt. 
Mit feiner Frauen hatt er drei Söhne hochgeboren; 

Biel kuhne Helden gingen um feine Todter verloren. 


Als Könige herfden follten die Jungen einft im Land. 
Es gejdah an einem Mittag, dak ihre Schmefter ftand 
An einem offnen Fenfter, ba fam ein Drade wild 
Geflogen in den Lüften und nabm da8 ſchöne Bild. 


Die Burg, die ward erleuchtet, als wir fie bell entbrannt. 
Hin flog der Ungeheure mit der Jungfrau allguband: 

Er fdwang fid) in die Lüfte gu den Wolfen hod) hinan; 
Vater und Mutter ftanden, die es gar traurig fabn. 





Er trug fie in die Berge auf einen Stein fo hoc, 
Daf eine Viertelmetle aufs Land fetn Sdatte flog. 
Die Magd um ihre Schone geftel bem Draden grimm; 
Mit Eßen und mit Trinfen gebrad ihr nichts bei ihm. 


Gr bielt fie auf dem Steine bid in da8 vierte Jahr, 
Mie fah fie einen Menſchen derweil, da8 glaubt fürwahr. 
Sie blieb auc gang alleine zwölf Woden oder mehr; 
Sie mufte täglich weinen, die Trübſal war fo ſchwer. 
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Sein Haupt der Drache legte der Jungfrau in den Schooß; 
Dabei war feine Starke fo aus der Maßen grok, 

Wenn er den Wthem ausließ und wieder an fich 30g, 

Der Fels mut ergittern unter dem Draden hod. 


An einem Oftertage der Drade ward gum Dann: 

Da fprad) die Magd, die reine: „Groß Leid habt ihr gethan, 
Herr, meinem lieben Vater und aud) der Dtutter mein: 

Gie leiden beide Jammer um mid und fdarfe Pein. 


„O weh mir, lieber Herve, mun ift es mancer Lag, 
Daß ich Vater und Mutter nicht ſah, wie fonft ich pflag, 
Noch meine liebften Britder: könnt es mit Fug geſchehn, 
Ich wollt euch immer danten, dürft ich fle wieberfebn. 


„Wollt thr nad) Haus mich lagen und fithren wieder beim, 
Ihr habt mein Haupt yu Pfande, ich kehr auf diefen Stein. 
Gewährt mirs, edler Herre, euch lohnt der liebe Gott, 

So will ic) immer gerne dann leiften eur Gebot.“ 


Da ſprach der Ungeheure gu der Jungfrau bebr: 
» deinen Vater, deine Mutter erfiehft du nimmermebr. 
Keine Kreatur auf Erden follft du je wiederfehn, 
Mit Leib und auc mit Seele muft du gur Holle gebn. 


„Du fine Magd fo feine, du darfſt bic) mein nicht ſchämen, 
Dein Leib und aud) dein Leben, das will ich dir nicht nehmen. 
Bon heute nad fiinf Jahren werd ic) zu einem Mann, 

So nehm id) dir dein Magdthum, du Jungfrau wolgethan. 


„So mnft du mir nod barren fiinf Jahr und einen Tag, 
Gine Frau dann follft du werden, wenn ich es fügen mag; 
So muf dein Leib und Geele Hin gu der Hille Grund. 

Du bift ein's Königs Tochter, dem mach ich es noch fund. 
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„Was ich dir bier nun fage, a8 ift gewifs und mabr: 
Cin Tag ift in der Hille fo fang als bier ein Jahr. 

Da muft du immer bleiben bis an den jiingften Tag; 
Will Gott fid) dein erbarmen, das thu er, wenn er mag.” 


„Hört id) mein Leben fagen, gewaltger Jeſu Chrift, 

Dag du gewaltig wiireft ther Wiles, mas da ift 

om Himmel und auf Erden und über jedeS Ding; 

Gin Wort gerbrach die Holle, das aus deinem Munde ging. 


„O reine Magd Maria, du HimmelSfaiferin, 

Jn deine Gnad empfehl id) mid) mit betrabtem Sinn. 
Bon der die Bitcher fagen, du aller Yungfraun Bier, 
Hilf mir von diefem Steine, allein vertrau id) Dir. 


„Wüſten mid) meine Briider auf dieſem hohlen Stein, 
Und gilt eB iby Leben, fie brächten mid) wol beim, 
Dagu mein Lieber Vater: fle hitlfen mir aus Noth.“ 
Gie weint’ aus ihren Augen täglich das Blut fo roth. 





Drittes Abentener. 


Wie Siegfried das Bwerglein Engel fand. 


Per König fandte Boten umber in allem Land 

Rach feiner ſchönen Tochter, wem was von ihr befannt. 
Das war das grifte Leiden wol in der meiten Well, 
Bis daf fie von dem Steine erldft ein kühner Held. 


Nun war gu diefen Zeiten etn ftolger Jüngling, 

Ler Siegfried war gebeifen, eines reichen Königs ind. 
Ler trug fo grope Starfe, daß er die Löwen fing 

Lind fie dann gum Gefpdtte bod) an die Baume hing. 


Da nun derfelbe Siegfried erwuchs gu einem Mann, 
Eines Morgens wollt er jagen und reiten in den Zann 
Mit Habit und mit Hunden, der ftolge Degen zier; 
en ftarfen Ghieren batt er den Wald verleidet ſchier. 


Ser Braden Siegfrieds einer lief vor thm in den Lann: 
Cem ſäumt' er nicht au folgen, der wunderkühne Mann, 
Auf eine Spur gar feltjam, da der Drache war gefabren 
Mit ber edeln Sungfrau; der Brace modt es gewabren. 


Ten Braden folgte Siegfried bis an den vierten Lag, 
Daß er CKens und Trinfens noc auch der Rube pflag. 
Er fam am vierten Morgen an da8 Gebirge hod; 

Des Wunderns unverdrofen folgt er dem Braden nod. 
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Da war er tief verirret in diefem finftern Tann: 

Der Steige wie der Straßen ermangelte der Mann. 

Er fprad: „O Gott vom Himmel, wohin hab ich mid) gewagt!“ 
Cr wufte nicht, er fame zum Troft der ſchönen Magd. 


Mun hatte Siegfried kühnlich gefochten feine Beit, 
Fünftauſend Bwerge dienten dem Degen allbereit: 

Sie gaben dem werthen Helden gar williglid) ihr Gold; 
Cinen Wurm hatt er erfdlagen drum waren fle ihm bold. 


La fam der liebe Siegfried vor den Dradenftein gu ftehn: 
Er Hatt in feinem Leben des Gleichnifs nicht gefehn. 

Gar müde war geworden das Rofs und auch der Mann; 
Da ſprang vor diefem Steine vom Pferdb der kühne Mann. 


Als Stegfried der Degen den Dradjen fab von fern, 

Wie da der Helb gefprocen, mögt ihr vernehmen gern: 

„O reicher Gott vom Himmel, was hat mid) ber getragen? 
Der Ceufel hat mid) betrogen; wer foll von Wunder fagen? 


Wie bald eB nun um Siegfrieden gu finftern da begann! 
Ter Degen feine Braden all auf die Arme nahm: 

„Es wolle Gott vom Himmel,” fo fprad) der Degen hebr, 
„Aus diefem finftern Walde fomm id fonft nimmermebr.” 


Er ging zu feinem Roffe und wollte jest hindann, 

Da fab er gen thn jagen her durch den finftern Dann 

Cin Bwerglein, das hieß Eugel; gang kohlſchwarz war fein Prev: 
Und fein Gewand von Seide mit Golde {hin und werth. 
Er trug an feinem Leibe von Zobel Borten gut 

Lind herliches Gefchmeide, des war er wolgemuth. ! 
Wie reich aud wir ein König, es möcht ihm wol behager; 
Er Hatt es auch mit Ehren vor allem Voll getragen. 


Wie Siegfried das Bwerglein Eugel fand. 155 


Ex trug anf feinem Haupte eine Krone reidher Art, 


Daf feine je auf Erden ihr gleich) gefehen ward. 
Es fag ihm in der Krone fo mander edle Stein, 
Daf nie auf Erden ſchöner modt eine Krone fein. 


Sa ſprach das Zwerglein Cugel, als es den Helden fab, 
Nun mgt ihr hören gerne was e8 gefprocen da. 

Es empfing ihn höfiſch, den auserwählten Mann. 

Cr ſprach: „Nun faget, Herre, was bringt euch in den Tann?“ 


„Nun dank dir Gott,” ſprach Siegfried, ,, du wunbderfleiner Mann, 
Wenn deiner Tren und Tugend ich hier geniefen fann. 

Nun fprid, da du mich fenneft, wie hieß der Vater mein? 
Bitt did, daß du ihn nenneft und die Mutter obenein.“ 


Nun war der Degen Stegfried gemefen allezeit, 

Daß er um Vater und Mutter nicht wufte haaresbreit. 
Er ward wol frith verfendet in einen finftern Tann, 
Darin 30g ihn ein Meifter, bis er gedieh gum Mann. 


Da gewann er anc die Starfe wie vierundzwanzig Dann. 
Ba ſprach gu ihm da8 Bwerglein: „So ſei dir fund gethan, 
Deine Mutter hieß Sieglind, eine Köngin auserforen; 
Dein Vater König Siegmund: denen wurdeft du geboren. 


„Du follft von binnen fehren, Giegfried, du werther Mann, 
Lind thuft du's nicht bei Beiten, es tft um did) gethan. 
Cin grimmer Drache wobhnet auf diefem Stein hie vorn, 
Und wird er dein Hier innen, dein Leben Haft du verforn. 


„Auch wohnt auf dbiefem Steine die allerfdinfte Magd, 
Das follft du ſicher wißen; dabei fet dir gefagt: 

Gie ift von Chriftenleuten, eines Königs Tochter hebr; 
Will Gott fic) nicht erbarmen, fo erlöſt fie Niemand mebr. 
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„Ihr Vater der heißt Gibich und figt an dem Rbein; 

Die Königin heißt Kriembild und ift die Tochter fein.“ 
Da fprad Siegfried ber Degen: „Die ift mix wol befannt, 
Wir waren hold einander in ihres Vater Land.” 


Als Siegfried der Kühne die Märe recht vernabm, 
Gein Schwert ftieR tn die Erde der Ritter [obefam: 
Darauf ſchwur er dret Cide, der Degen allbereit, 
Gr fime nicht von dannen, bis er die Magd befreit. 


Da fprad da8 Zwerglein Cugel: ,,Siegfried, du kühner Mann, 


Willft dw dich folder Dinge umfonft hier nehmen an, 
Unb ſchwureſt des drei Eide, die Jungfrau gu befrein, 
Go gieb mir Urlaub balde, ich mag nicht bet div fein. 


„Ja hätteſt Du begwungen das balbe Theil der Welt, 
Dak gwoundfiebsig Bungen dir dienten, thhner Held, 
Die Chriften und die Heiden, die alle dienten dir, 

Du ließeſt dod) die Jungfrau wol auf dem Steine Hier.“ 


La fprad Siegfried bebende: „Nicht dod, du Feiner Mann, 
Wenn deiner Tren und Tugend ich bier genießen fann, 

So hilf mir fie gewinnen, 008 {dine Mägdelein, 

Sonſt fdlag ic mit dem Haupte dir ab die Krone dein.” 


„Verlör id) dann mein Leben um diefe fine Maid, 

Go entgGlt id) meiner Treue; ich fags bet meinem Cid: 
Wi Sott fic) nicht erbarmen, dem Alles offenbar, 

Gonft fann ihr Niemand helfen, das fag ich euch fürwahr.“ 


Da ward der kühne Siegfried gar grimm in feinem Dtuth: 
Er nahm den Zwerg beim Haare, der ftolze Degen gut, 
Und ſchlug mit ganzen Kräften ibn an die Felfenwand, 
Daß ibm bie reiche Krone zerftitdt fiel in den Gand. 
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Ex fprad: „Nun lag dein Zürnen, du tugendbafter Mann, 
Ich will dir, edler Siegfried, gern rathen wa8 ich fann. 
Ich will mit gangen Treuen did) weifen an das Thor.“ 
„So walt e8 dod der Leufel! was thatft du's nicht zuvor?“ 


Cr fprad: , Hier ift geſeßen ein Ries, heigt Ruperan, 

Cem ift bas Land und Miefen wol taufend unterthan. 
Derfelbe hat den Sebliffel, der un erſchließt den Stein.” 
Den Zeige mir,” ſprach Siegfried, „ſo wird die Jungfrau mein. 


„Wenn du mich gu ihm weifeft, nebm ic div nicht den Leib.“ 
Da fprad) bas edle Bwerglein: „Muſt fedten um das Web 
So febr in kurzen Zeiten wie nie guvor ein Dtann.“ 

„Ich frene mid,” ſprach Siegjried, , wenn id) nur fechten fann.“ 


Viertes Abentener. 


Wie er den Riefen Buperan beftand. 


Da wies er Siegfrieden an eine Felfenmand, 

Wo er dem Berge nahe das Haus deB Riefen fand. 

Da rief hinein Herr Siegfried wol in des Miefen Haus 
lind bat ben Rieſen freundlich, daß er fim gu ihm heraus. 


Da fprang der Ungebeure wol vor die Felfenwand 
Mit einer Cifenftange, die trug er in der Hand: 
„Was hat did) hergetragen, du junges Bübchen flein? 
@ar bald in diefem Walde foll eB dein Ende fein. 


„Des Haft du meine Treue, dein Leben ift verforen.“ 
Da ſprach der kühne Siegfried „Gott fet zur Hilf erforen: 
Der foll mir feine Starfe und feine Macht verleibn, 
Dak du mir müßeſt geben da8 ſchöne Mägdelein. 


„Wir müßen ſtäts beSwegen fiber did) ſchreien Mord, 
Daß du in ſolchem Elend beſchleuſt die Jungfrau dort 
In dieſem hohlen Steine, wo die betrübte Maid 
Mehr denn vier ganze Jahre gelegen in großem Leid.“ 


Da ward dem Ungetreuen ſo grimmig gleich zu Muth, 
Daß er die Eiſenſtange ſchlug auf den Helden gut. 
Von dieſer Stange Länge geſchah das Wunder da, 
Daß man ſie mehr denn halbe über den Bäumen ſah. 


Wie er den Riefen Ruperan beftand. 159 


So ſchlug der Riefe Nuperan viel Schläge fonder Zabl, 
Sie Stange fubr ein Klafter tief in die Erd zu Thal. 
Jest ſchlug er ibm geſchwinde einen Schlag fo kräftiglich: 
Da fprang Siegfried ber Degen fünf Klafter hinter fic. 


Fünf Rlafter fprang Herwieder gu thm der Degen werth. 

Ver Riefe nahm mit Biden die Stange von der Crd. 

Da fdlug thm Siegfried Wunden, daß gleid) das Blut entlref, 
Auf Erden ſchlug man nimmer nod Wunden alfo tief. 


Auf fprang der Ungeheure und lief Siegfrieden an 

Mit fener Cifenftange; er fprad: , Ou Leiner Mann: 

Tein Leben Haft verloren fo gar in kurzem Biel.” 

Za ſprach der ſchnelle Siegfried: „Du lügſt, wenn Gott nicht 
will! “ 


Dod als der Ungetreue die Wunde jest empfand, 

Sie Stange lieB er fallen und floh gur Felfenwand. 
Da Hatt ihn Siegfried leichtlich gebracht in Todespein; 
Dod) dacht er an die Jungfrau, die muft gefangen fein. 


Der Ries verband die Wunden und wappnete fic gleich 
Jn einen guten Panzer, der köſtlich war und reid, 
Von ettel klarem Golbe, getränkt in Dradenblut, 

Obne Kaifer Ortnits Panger tein Panzer ward fo gut. 


Cin gutes Schwert der Riefe an ſeine Seite band, 

Nad feiner Ling und Stärke gemacht und feiner Hand; 

Das war fo ſcharf von Schneide, man möcht ein Land drum geben; 
Bog ex aus zum Streite, fo ließ er Niemand leben. 


Da fegt’ er fid) gu Haupten einen Helm von hartem Stabl. 
Ler fcien, auf Meeresfluten fährt fo der Gonne Strabl. 
Einen Schild nahm er zur Linfen, der mie ein Stallthor mar, 
Bon eines Schuhes Dide, bas glaubet mir fiirmabr. 
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Da fprang der Ungeheure Her aus der Felſenwand; 

Cine andre Cifenftange trug er in feiner Hand: 

Die ſchnitt an den vier Kanten, wie es fein Meßer mag, 
Und fang auch alfo belle, mie die Glod in Thurmes Tad. 


Da ſprach der Ungeheure: „Sag an, du kleiner Mann, 

Daf dich der Teufel banne! mwas Hatt ich dir gethan, 

Daß du mich wollteft morden in meinem eiqnen Haus?“ 
„Du lügſt,“ fprad ba Siegfried, „rief ich dich nicht beraus?~ 


Da fprach der ftarfe Riefe: „Es fet du doch verflucht! 
Ich will dir wol vergelten, daß du mich Haft bejudt. 
Und hätteſt du's vermieden es war Dir wolf fo gut: 
Nun muft du lernen Hangen um deinen Uebermuth.“ 


„Das foll dir Gott verbieten, du Böswicht tugendleer, 
Ich bin des Henkens willen fürwahr nidt fommen fer. 
Du follft mir Hier gewinnen die Yungfran von dem Stein, 
Sonſt magft bu mir wol glauben, dein Leben, das wird HMein!- 


Da ſprach der Ungeheure: ,Da8 fei div Hier gefagt, 

Daf ich dix nimmer helfe geminnen dieſe Magd. 

Ich will dich ander Halten, du weiſt nicht meinen Muth, 
Daß nie dich foll geliiften mehr einer Jungfrau gut. 


„Hiemit bir widerfag id für heut und alle Zeit.“ 

Here Siegfried fprach hinwieder: „Ich war heut frith bereit.~ 
Da liefen fie gufammen: ein barter Streit begann 

Von den gwet kühnen Kampen dort in dem finftern Tann. 


Von diefer Beiden Stärke ein folder Streit gefdab, 
Dak man das wilbe Feuer auf thren Helmen jab. 

Wie gut der Schild gemefen, den dort der Riefe trug, 
Herr Siegfried gar bebende ihm ben gu Stitden ſchlug. 
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Dem langen Riefen Hatt er die Wehr jest unterrannt, 
Da ſchlug er ihm vom Leibe fein gute’ Stablgewand. 

Da ftand mit Blut beronnen dev Riefe Kuperan 

Mit fechgehn tiefen Wunden, die ex von Siegfried gewann. 


Laut rief in feinen Nöthen der Riefe Kuperan: 
„Nun wolle mid nicht tédten, du edler kühner Dtann. 
Du fichſt aus ganzem Leibe mit groper Mannheit, 
Du biſt mit allen Ehren ein Degen kühn im Streit. 


„Du ſtehſt bier gang alleine und bift etn Meiner Mann 

Hier gegen mich gu ſchätzen, der did) nicht gwingen fann. 

Du follft mic leben lagen, dafür fo geb id dir 

Mid felbft mit Sdwert und Panger, da follft du haben von 
mtr. “ 


„Das thu id) gern,” verſetzte Siegfried der werthe Dtann, 
„So du miv ſchaffſt vom Steine die Jungfrau wonnefam. “ 
„Hiemit ſchwör ic) dir Treue; obne Bweifel follft du fem: 
Ich ſchaffe dir vom Steine das ſchöne Mägdelein.“ 


Da ſchworen fich zuſammen zwei Cid die fremden Gäſt: 
Siegfried der Hibne Degen nur hielt hen ſeinen feſt; 
Doch ward der Ungetreue an Siegfried ſiegelos. 

Dafür war auch am Ende der bittre Tod ſein Looß. 


Gimrod, dad kleine Heldenbuch. 11 


Fiiuftes Abentener. 
Wie thn Der Nieſe pweimal verrteth. 


Da fprad) der ftarfe Riefe gum werthen Ritter mehr: 
„Weiß Gott, Gefell, mich ſchmerzen die Wunden allgufebr. “ 
Za rif er ab vom Leibe fein feidbenes Gewand, 

Womit er felbft die Wundben dem Ungetrenen verband. 


Da fprad der Ungetrene: „Nun wif, Gefelle mein, 
Dabinten ift die Steinwand.“ Wo mag die Thiire fein?“ 
„Das wollen wir befeben, bu tugendreicder Mann; 

Was Ciner that dem Wndern, das fei nun abgethan.“ 


Sie gingen miteinander vor eines Wafers Damm: 

Wie bald ber Ungetrene fein Schwert gu Handen nahm! 
lind al der kühne Siegfried ging vor ihm in ben Wald, 
Da fprang der Ungetrene anf Siegfried los alsbald. 


Er gab dem fithnen Siegfried einen ungefiigen Schlag, 
Daß unter feinem Schilde ber edle Ritter Lag 

So ganz in ber Geberde, als ob er ware todt; 

Vom Mund und aus der Naſe ſchoß ihm bas Blut fo roth. 


Da unter feinem Schilbe nun lag der Held Siegfried, 
Da fam das Zwerglein Cugel, das gern fein Wohl berieth: 
Es nahm eine Nebelfappe und warf fie ber ihn Her: 
Wie feind ihm war der Riefe, er fand ihn jest nicht mehr. 
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Er fief hin gu den Baumen und fudt’ den werthen Pann. 
„Hat dic) entführt der Teufel oder hat es Gott gethan? 
That er an dir ein Beichen? Hier lagft du doc zuvor 

Bei beinem Schild: wie kommt es, dah ich dich jest verlor?“ 


Der Rede muſte lachen bas Bwerglein wonneſam; 

Es richtet' auf Siegfrieden und fest’ ihn auf ben Plan. 
Da fag eine Weile der auserwablte Mann, 

Bis daß der kühne Degen des Lebens fid) befann. 


Da nun ber edle Siegfried ein menig 3u ſich tam, 

Ta fah er bet fich figen das Zwerglein wonnefam. 

„Nun lohn bir Gott,” fprad Siegfried, „du wunderfleiner Dann, 
Sd fann nicht ander8 fagen, du haſt mix wol gethan.“ 


Da fprach da8 Bwerglein-Cugel: „Das muft du mir geftehn, 
Kam id dir nit gu Hilfe, dir wir noch mehr geſchehn. 
Nun folge meiner Lehre, entfdlag der Maid did) gar, 

Flieh in ber Rapp, fo wird did) der Rieſe nicht gewabr.“ 


Da ſprach der kühne Siegfried: „Das fann fürwahr nicht fein, 
Und batt id) taufend Leben, wif auf die Treue mein, 

Tie wollt id alle wagen um die Jungfrau wolgethan. 

Sh will aufs Meu verfuden, ob id fie retten fann.“ 


Wie ritterlid) ber Degen die Kappe von fid) warf! 

Das Schwert in beiden Händen hieb er acht Wunden ſcharf 
Dem ungefitgen Mtanne; laut rief er auf gu ihr. 

Zu Tode war gefdlagen der ftarfe Riefe fcbier. 


„Du fichft mit folden Rraften als wären deiner acht: 
Ich feb dich doch alletne da ftehn mit fleiner Macht. 
Und ſchlägſt du mid gu Tode, du auserwählter Mann, 
So ift auf Erden Miemand, der gu der Jungfrau fann.” 





164 Fiinfies Whentener. 


Mit manderlei Gebanfen der edle Siegfried rang 

Bor übergroßer Liebe, die ihn zur Jungfrau gwang: 
Am Leben muft er lagen den ungetrenen Mam. 

Er ſprach: „Geh deiner Stragen und jdreite mir voran. 


„Und weife mic) aud balde gum ſchönen Mägdelein, 

Gonft ſchlag ic) div das Haupt ab, und fiel die Welt drum ein." 
Da muft der Ungetrene wol leiften in der Noth, 

Was ihm der Hihne Siegfried, der junge Held gebot. 


Gie gingen miteinander wol vor den Drachenſtein: 

Da ſtieß der Ungetrene den Schlüßel bald hinein. 

Der Stein ward aufgefdlogen und unten aufgethan; 
Acht Klafter unter der Erde die Thüre wies der Mann. 


WS der Stein ward entſchloßen und-unten aufgeſperrt, 

Wie bald griff nad bem Schlüßel Siegfried der Degen werth: 
Gr Hatt ihn von dem Schloße gerigen bald hindann. 

Er fprad: , Heb did) Der Straße, geſchwinde geh voran.“ 


Sie wurden beide müde, eh fie famen auf den Stein. 
Da nun Giegfried der kühne erfah die Jungfrau rein, 
Da hub fie an 3u weinen; mit Schluchzen rief fie ans: 
„Ich fab dich, edler Ritter, in meines Vaters Hans.“ 


Gie fprad: , Ou bift Herr Siegfried, follft mir willfommen fein. 
Wie lebt mein Vater und Mutter gu Worms wol an dem Rhein’ 
Und meine lieben Griider, die Ringe tugendlid? 

Gag an bei deiner Trene, der lag geniefen mid.“ 


Da fprad der edle Siegfried: „Schweig, lak dein Weinen fein, 
Du follft mit mir von Hinnen, du ſchöne Jungfrau rein. 

Ich will did) bald erldfen aus diefer grofen Noth, 

Oder id) fterbe wahrlich bier felber drum den Tod!“ 








Wie ihn der Riefe gweimal verricth. 165 


„Nun {ohne Gott dir, Siegfried, du Witter anserfannt ; 
Tod fürcht ich, thuft du nimmer dem Drachen Widerftand. 
Er ift der grimmſte Teufel, der jemal3 ward gefebn, 

Und wirft da fein anfidtig, fo muft du's felbft geſtehn.“ 


Za ſprach der kühne Siegfried: „Er mag fo arg nidt fein; 
Ungern batt ich verloren die grofe Arbeit mein. 

Ich bab fo febr geftritten mit dem ungefitgen Dtann: 

Waar er ber Ceufel felber, fo griff id) doch ihn an.” 


„Nun lohne Gott dir, Siegfried, du haſt bie große Pein 
Um meinethalb erlitten, die Moth fiir mic allein. 

Und bilft mir Gott gu Lande, fo wif ohne allen Wabhn, 
Hab meine Tren gu Pfande, fein andrer wird mein Mann.“ 


Da trat aud gu dem Steine der Rieſe Kuperan. 

Er fprad: „Hie ift verborgen ein Schwert gar wolgethan, 
Damit den Draden gwinget ein edler Rittersmann; 

Keine Kling ift fonft auf Erden, die den Drachen zwingen kann.“ 


Was von dem Schwert er fagte, die Wahrheit fpracd er dran. 
Als er ſich da nicht biitete vor dem ungetrenen Mann, 

Da ſchlug der ftarfe Rieſe dem Ritter eine Wund, 

Daß er faum mit Cinem Beine auf dem Drachenfteine ftund. 


Ler Held ergriff den Riefen, fid) hub ein Ringen grok, 
Davon ber Stein ergitterte; der Jungfrau Sacred war grok. 
Sie weint’ und wand bie Hinde, die zarte Jungfrau rein. 

Sie ſprach: „Ach Gott vom Himmel, fteh heut bem rechten bei! 


»Sollft du um meinetwillen verlieren deinen Leib, 
So trägt mein Herz viel Jammer und Pein, ich armes Weib. 
So will ich mid) verfallen aus diefer grogen Noth 
Von diefem hohen Stein’, dah mich erlöſt der Tod. 
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„Darum, du kühner Siegfried, bemwabre deinen Leib 

Lind dent an deine Nöthe und an mich armed Weib.“ 

Da fprady ber Degen Siegfried: , Ou ſchönes Mägdlein hehr, 
Od will mid) ſchon bebitten, forg nur um mich nicht mehr.“ 


Sie rangen mit einander, das fah bas ſchöne Weib: 
Da muft ber Ungetrene verlieren feinen Leib. 

Siegfried griff in die Wunden dem ungefitgen Mann 
Und rif fie auSeinander, dak ibm die Kraft entrann. 


Der Ries begann gu finfen vor Siegfried auf den Plan: 
„Du follft mid leben lagen, du tugendbafter Mann: 
Drum will ich dich bitten, du Ritter unverzagt; 

Ich ward dir gmeimal treulos, dem Himmel feis geflagt.“ 


Da fprad der fithne Siegfried: , Deine Red ift gar verloren, 
Da ic num feh mit Augen die Jungfrau hochgeboren.“ 

Er nahm ibn bei bem Arme und warf ifn von dem Stein: 
Er fprang gu taufend Stiiden; das frente das Mägdelein. 








Sehstes Abeutener. 


Wie der Wurm gefahren kam und Miblungs Söhne den Hort aus 
Dem Berge trugen. 


Da nun ber Degen Siegfried den obern Stein gewann, 
Da trat er wolgezogen wol vor die Magd heran: 
„Du ſchönſte aller Frauen, dein Weinen lak nun fein: 
Ich bin jegund genefen durch dich, ſchön Mägdelein. 


„Nun helf ich dic aud) balbe aus diefer grofen oth, 
Oder deinetwillen erleid ich hier ben Tod.“ 

„Nun lohne Gott dir, Siegfried, ein Bitter unverzagt; 

Ich fürcht anf meine Treue, daß uns grog Leid nod) plagt.“ 


Da fprad) ber Degen Siegfried: „Naht uns denn neuer Streit, 
Das ift mir in der Wabrheit von gangem Herzen leid. 

Nun bin id dod) gewefen bid an den vierten Lag 

Obn Trinfen und ohn Eßen, daß ich der Ruh nicht pflag.“ 


Darum erſchrak da Tugel, ber gute Zwerg fo fein, 

Und aud) die hehre Jungfrau, um Giegfrieds groge Pein. 

Da fprad) der Bwerg zu Siegfried: „Ich bring ench gute Speis 
Her nad dem hohlen Steine, die befte, die ih weiß. 


„Ich geb ench Eßen und Trinken auf vierzehn Tag genug. “ 
Her and dem hoblen Berge er thm da8 Cen trug. 

Som dienten da gu Tiſche viel Heine Bwerglein gut; 

Dazu nahm aud) die Jungfrau Ciegfrieden wol in Hut. 
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Ch fle gegeßen Hatten, vernahm man lauten Schall, 

Als fiele das Gebirge rings über fie guthal. 

Darob erſchrak da heftig das {chine Mägdelein. 

Gie fprad: „Ach lieber Herve, nun wirds eur Ende fein. 


„Und wenn uns Beiden dienftbar aud) wär bie gange Welt, 
Wir waren dod verloren, da8 wife, kühner Held.“ 

Da ſprach der edle Siegfried: , Wer nähm uns wol bas Leben, 
Das uns Gottes Giite auf Erden hat gegeben?” 


Da wifdht’ ex ihr vom Antlig die Thrinen und den Schweiß. 
Der minnigliden Jungfrau; her war vor Aengften Herp. 

Er fpradh: „Du follft nicht trauern, dieweil ich bei dir bin.“ 
Die Bwerge, die bet Tiſche gedient, die flohen bin. 


Als fo die gwei Herglieben in ihrem Geſpräche waren, 

Da fam von dreien Meilen der Drach einber gefahren. 
Has fah man an dem Feuer, dad von ihm fubr fo ſchnell: 
Wol dreter Spieß lang brannte vor ifm das Feuer bell. 


Das macht’, er war verfludet in teuflifde Art; 

Auch muft er allzeit dulden des Teufels Gegenwart 

Jn Geftalt eines feurigen Drachen; dod ſchuf es ihm nicht Pein 
An Seel’, Vernunft und Ginnen: die muften willig fein. 


Die fonnt er alle brauden wie fonft nad) Menfdenart, 
Cinen Tag und and fitnf Jahre, bis er gum Menſchen ward, 
Cin finer Jüngling wieder, mie man vergebens fudt. 
Von Buhlſchaft wars gefommen, ibn bhatt ein Weib verflucht 


Der Drache Hielt fle menſchlich um ihren ſchönen Leib, 
Wenn die fiinf Jahr vergingen, daß er fle ndbm gum Weib. 
Dermeil wollt er fie halten, bak er ein Drade wir, 

Daß er fie bann möcht freien; es geſchäh fonft nimmermebr. 








Wie der Wurm gefahren fam 2c. 169 


“a ihm Herr Siegfried jego die Jungfrau nehmen wollt, 
die er fo fang gefpetfet und fie zu Worms gebolt, 

>a fam er alſo grimmig bin an ben Stein gefabren: 
Nit Hig wollt er verbrennen, die auf dem Steine waren. 


Rum trug die Jungfrau Gorge; den Rath fie Siegfried gab: 
=te follten fid) verbergen (daß er fie nicht hinab 

zm luge beide ſtieße) in eine Höhle dort, 

Cie unterm Drachenfteine ging im Gebirge fort, 


Sich vor dem Wurm gu frifter und and) vor feiner Hig. 
Da fam der Ungebeure nach teuflifdem Wit 

Mit Feur gum Stein gefabren: der Stein erbebte gar, 
Cap er, fo lang die Welt ftand, nicht fo gerritttet war. 


Xun hatte mitgenommen Siegfried de8 Drachen Schwert, 
Das ihm Kuperan gewieſen und feinen Tod begebrt: 
Hod auf bem Drachenſteine der Held ſich bitden follt 
Zum Schwert, weil er vom Steine ihn niederftogen wollt. 


Nun fprang ber aus der Höhlen Siegfried mit diejem Schwert: 
Mit grogen, grimmen Schlägen der Held des Wurms begebrt. 
Ler Wurm mit fdharfen Krallen den Sdild ihm niederreift, 
Daß thm vor grogen Aenagften da8 Wafer Hheig entfleugt. 


Ter Stein ward über Allen fo heiß wie eine Glut, 
Wie man ein glühig Cifen wol aus der Cife thut. 
Ler Wurm der ungeheure die Hige ſchuf fo grok 
Und immer auf Siegfrieden das hölliſche Feuer ſchoß. 


So batten fie auf dem Gteine und anf dem boblen Berg 
Cin ungeftiimes Wefen, dag mander wilde Zwerg 
Herauslief nad) dem Walde: die Wngft fchuf ihnen Moth, 
Ter Berg fiel’ gufammen, fo ſtürben fie ben Zod. 
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Nun waren Niblungs Söhne zwei in dem Berge dort, 
Das waren EugelS Brüder; die hitteten den Hort 

Ihres Vaters Niblung: als ben Berg fle fchwanfen faben, 
Die beiden Ringe ließen hinaus bie Schätze tragen 


Nad einer grofen Höhle dort in der Felfenwand 

Unter bem Dracenfteine, two ihn bann Siegfried fanb, 
Wie ihr hernach follt Hiren. Nur Cugel wuft, der Bwerg, 
Nicht ab von ihrem Fliehen, wie fie geleert den Berg, 


Und wie fie in der Höhle des Vater Schatz verborgen. 

Er hatte fih getragen deS Wurmes halb mit Sorgen: 

Denn Alle muften fiirdten, bak er Siegfried brächt in Nöthen, 
So witrde dann bie Bwerge der Wurm zumal ertddten, 


Weil ex mit ihrer Hilfe bas Frauenbild verlor. 

Denn es fannte wol der Drache Steig und Felfenthor: 
Wenn er fidh kühlen wollte, fo lag er in bem Gang, 
Dieweil fle war entſchlafen. Er blieb von ihr nicht lang, 


Als wenn er Speife bolte. War es dann Winterset, 
So ſaß fie unterm Steine wol funfzig Klafter weit, 
Und er lag. vor dem Lode und bielt ihr anf die alt. 
Wir müßens neu beginnen, wenn euch das Lied gefällt. 


Der Stein ward gang erleuchtet: da muft am Enb Siegfried 
Dte große Hive fliehen, die er vom Draden litt: 

Der trieh ihm ſtäts entgegen die Flammen blau und roth. 
Der Held muft fid verbergen, des gwang ibn grofe Roth. 


Die Jungfrau mit Siegfrieden floh in den Berg Hinab, 
Bis fich des Draden Hitze derweil gemindert hab. 

Er trat in eine Rammer und fand den großen Sahay. 
Er meint’, der Drade Hatt ibn gefammelt anf bem Blag. 
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Den Seay hielt er geringe; ba fprac) das Mägdelein: 
„Herr Siegfried, edbler Degen, uns nabt erft große Pein. 
Er ift bei ſechzig Jungen, die haben alle Gift; 

Gind fie nod auf dem Steine, eure Kraft e3 übertrifft.“ 


„Nun hab ich ſtäts vernommen,” fo fprad der Held erforen, 
„Wer ſich auf Gott verlage, der fet nocd nicht verloren. 
Lind follen wir beide fterben, fo fei es Gott geflagt, 

Dak ich dich fchitgen wollte, du anSermablte Magd.“ 


Siebentes Abentener. 


Wie Stegfrted den Drachen erſchlug und den Hort tn Den Rhein 
ſchüttete. 


Da ward der edle Siegfried ſo kühn zu neuem Krieg, 
Daß er ſein Schwert erfaßte und zu dem Steine ſtieg. 
Da fielen ab bie Drachen, die gu ihm kamen gefahren, 
Und flogen ihrer Strafen, daber fie gefommen waren. 


Der Alte blieb afleine und ſchuf Siegfrieden Moth: 

Ihm gingen aus dem Halfe große Flammen blau und roth; 
Er ſtieß aud) oft Siegfrieden, daß ex am Boden fag. 

Cr fam gu folden Nöthen nie feines Lebens Lag. 


Der wilde Drach fo teuflife) mit ſeinem Schwanze fodt, 
Dag ev Siegfried den Helden gar oft darein verflodt, 

Und meint’ ibn abgumerfen wol von dem Stein fo hod; 
Siegfried fprang aus der Schlinge, eh er zuſammenzog. 


Giegfried der fchlug mit Grimme ben Wurm wol auf das Hor. 
Er modt nidt Linger bleiben, den Wurm gu ſchlagen vorn: 
Er ſchlug ibn an der Seite wol auf ein hörnern Dach; 
Jedennoch muft er leiden vom Wurm grok Ungemad. 


Er ſchlug da8 Horn fo lange mit feinem Schwerte gut; 
Aud war des Draden Hike, alS wir geſchürt bie Glut 
Mit einem Buber Kohlen, das pliglid) ftiind in Brand: 
Las Horn erweichte völlig und fam herabgerannt. 





Wie Siegfried ben Drachen erfdlug 2c. 173 


Er hieb ihn von einander wol in der Mitt entgmet: 
Da fiel er von dem Steine in Stiide manderlet; 
Dann ftieR ex mit den Füßen bas Wndre hinterdrein. 
Wie fcnell gu Siegfried eilte das edle Mägdelein! 


Gr fiel vor groper Hike und wnft nicht wo er war: 

Vor Müdigkeit und Obnmadt war er de8 Sinns fo bar, 
Dak er nicht fah nok Harte, fannt Miemand and zur Stund; 
Gein Garb war ibm entwiden, kohlſchwarz war thm der Mund. 


Da er nach langem Liegen fic) wieder Kraft errang 

Und anfrecht figen fonnte, fein Herzlieb ſucht' er lang: 

Da fah er fie dort ltegen fo jammerlid fitr todt. 

Gr ſprach: ,O Gott vom Himmel, weh meiner grofen Moth !“ 


Er legt' fic) ihr gur Seiten und fprad: , Daf Gott erbarm! 
Goll ich dich todt heimfithren!“ Cr bob fle in den Arm. 

Da fam bas Zwerglein Engel und ſprach gur felben Stund: 
no geb ein Kraut ber Jungfrau, fo wird fie bald gefund.“ 


Und ba die edle Jungfrau die Wurz zum Munde nabm, 
Gleich ſaß fie wieder aufrecht, indem fie zu fic fam. 

Sie fpradh: „Thu, werther Siegfried, mir deine Hiilfe fund.“ 
Da umhalſte fie ihn lieblich und kuſst' thn auf den Mund. 


La ſprach gum kühnen Siegfried Eugel der edle Zwerg: 
„Kupran der falfde Riefe bezwang bier unfern Berg, 
Varin wol taufend Bwerge ihm wurden unterthan: 
Wir ginften unfer Cigen dem ungetreuen Pann. 


„Nun habt ihr uns erlifet, mir wurden alle fret: 

Gern wollen wir euch dienen, fo viel aud) unfer fei. 

Ich will euch Heim geleiten, euch und dad Mägdelein: 

Ich weiß euch Weg und Stege bis gegen Worms am Rbein.“ 
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Da fithrt’ er fie gu Hauje mol in den Berg binein; 
Er gab den Beiden gerne feine Moft und anc) den Bein, 
So gut man8 midjte haben und je verlangen foll; 
Wes nur das Herz begebrte, bes war der Berg ihm voll. 


Da nahm Herr Siegfried Urlaub won Eugel dem König ber 
Lind feinen zweien Britbern, Königen wie er. 

Da fpraden fie: , Herr Siegfried, ein Degen kühn im Streit, 
Unfer Vater Niblung iſt uns geftorben vor Leid. 


„Hätt euch der Riefe Kuperan gebradt in Todesnoth, 
So waren all bie Bwerge jegt hier im Berge todt, 

Weil wir eud) von dem Schlüßel bei Nuperan gefagt, 
Der gu dem Stein gehöret, auf dem Hier lag die Magd. 


„Dem ift guvorgefommen nun eure merthe Hand: 

De8 müßen wir end) danken, edler König auserfannt. 

Drum wolln wir euch begleiten und die Jungfrau wolgethan; 
Da ench fein Letd gefchebhe, gehn mit euch tanfend Mann.“ 


„Nein,“ fpracd der kühne Siegfried, „ich reite gern allein.” 
Die Jungfrau fegt er hinter ſich und trieb die Bwerge bern; 
Allein den König Eugel nahm gum Geleit er an. 

Ta fprad) gu ihm Held Siegfried: Nun fag mix, fleiner Mam, 


„Deiner Kunſt lag mid) genießen, Aftronomie genannt : 
Dort auf dem Drachenfteine Haft du heut friih erfannt 
Die Stern und ihre Zeichen, wie mirs ergeben foll, 

Mir und dem ſchönen Weibe: wie lang hab ich fie wol?“ 


Da fprad das Bwerglein Engel: „Das will ich dir geftehn: 
Tu Haft fie nur adht Jahre, das hab ic) wol geſehn. 

So wird bir dann dein Leber gar mirderlich genommen, 
So gang ohn dein Verſchulden wirft du ums Leben fommer. 
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BimU deinen Tod dann riden dein wunderſchönes Weib, 
arum wird mander Degen verlieren feinen Leib, 

O daß auf Erden nirgend ein Held am Leben bleibt: 
30 lebt ein Held auf Crden, der alfo ift beweibt?“ 


Stegfried, der ſprach behende: „Werd ich fo bald erſchlagen 
ind dann ſo wol gerochen, ſo will ich gar nicht fragen, 

zon wem ich werd erſchlagen.“ Sprach Eugel noch: „O Held, 
luch dein Gemahl, das ſchöne zuletzt im Sturme fällt.“ 


Nun magſt du heim dich wenden,“ ſprach Siegfried zu dem Zwerg. 
Sie ſchieden ſich nicht gerne. Da kehrte zu dem Berg 

Sugel ber hehre König. Siegfrieden fiels nun ein, 

Bie er ben Schatz dort liegen gelaßen bhatt im Stein. 


Nun Hatt er zwei Gedanten: den einen auf Ruperan, 

Len anbern anf den Drachen: wem gebirt der Schag wol an? 
Sr dacht, ihn Hatt gejammelt ber Wurm nad) Menſchenwitz: 
Wenn er zum Meenfden wiirde, Hilf ihm des Horts Befig. 


Tr fpradh: ,Da ih mit Nöthen den Drachenftein gewann, 
Was ic darin gefunden, gehört mit Recht mir an.“ 

Er fief ben Schatz gu holen, er und fein ſchönes Lieb, 
Cub ibn dem Roſs gu Rücken, das er dann vor ſich trteb. 


Da er nun fam gum Meine, dacht er in feinem Muth: 

„Leb id) fo furge Sabre, was foll mic dann das Gut? 

Und follen alle Reden um mid) verloren fern, 

Wem foll bas Gut dann frommen? Da ſchüttet ers in den Rhein. 


Er wuft nidt, es gehöre den Königen im Berg, 

Denen es anerftorben von Niblung war dem Zwerg. 

Sein Sohn der König Eugel Hatt auch darauf nicht Acht: 
Die Schige, meint’ er, lagen nod tief im Bergedfdacdht. 


—— — — 





Adtes Abentener. 
Was ſich mtt Stegfrieden wetter begab. 


Nun hatte man bet Gibich gut Botenbrot befommen, 

Daß feine ſchöne Tochter fo bald ihm follte fommen, 

Und wie fie wir erléfet von dem Wurm und von dem Stein. 
Gibich ließ bald entbieten feine Mannen insgemein. 


Sie ritten all entgegen Siegfried bem Degen werth: 
Kein Kaiſer auf der Erden ward jemals ſo geehrt. 
Der König ſchickte Boten in alle Reich und Land, 
Den Königen und Firften macht’ er die Mär bekannt, 


Damit fie Alle timen gen Worms ihm an den Rhein 

Auf feiner Tochter Hochzeit. Funfzehn Furſten ritten ein: 
Dte wurden wol empfangen, wie man denn Filrjten fol. 
Da hub fich große Freude; das Land war der Herren voll. 


Nun währte diefe Hochzeit wol mehr denn viergzehn Cag, 
Dak man turniert’ und rannte und Ritterfpiele pflag. 
Man hielt ſechzehn Turniere, bevor man ritt binbann, 
Man ſchenkte Futter und Mleider fo dem Rofs als dem Diane. 


Siegfried gab fold) Geleite und ſaß fo gu Gericht, 
Hatt einer Gold getragen, ſich fitrdjten durft er nicht. 
Mit groger Stärke hatt er jedwedes Ding beftellt. 
„Der Teufel weig,” fprad) Gunther, , dah man fo werth tha bit 








Was ſich mit Siegfricden wetter begad. 


„Vor andern kühnen Helden, denen das wol Sdande bridt, 
Sie dod fo gut von Abel als er ift von Gefdhledt. 
Er tr&gt aud alle Tage Hier Helm und Pangerring: 
Damit halt er die Helden in diefem Land gering.” 


Da ſprach ber grimme Hagen: „Er ift ber Schwager mein; 
Will er bas Land regieren bieroben an bem Rbein, 

So mag er gritnbdlich) fdauen, dag er nichts itberfieht: 
Xenn id) wir ſtäts ber Crfte, der ihm das miderrieth.” 


Da fprad Gernot ber Degen: , Mein Sdwager Siegfried: 
Von meiner Hand wol gab ich das allerbefte Glied, 

Daf hier mein Vater Gibich nur hatte meinen Muth, 

So that ihm fider Siegfried hier in bie Ling fein Gut.“ 


Als die drei jungen Könige GSiegfrieden trugen Grol, 
Da bradtend feine Schwaiger gulegt gu Stande wol, 
Dag Siegfried ward erfdlagen. An einem Brunnen falt 
Erſtach der grimme Hagen ihn in dem Odenwald 


Bwifden feinen Schultern und wo er fleiſchig war, 

Xa er mit Mund und Naſe fic) kühlt' am Brunnen lar. 
Sie waren um die Wette gelaufen fdnell genug: 

Da ward eB Hagen befoblen, daß er Stegfrieden ſchlug. 
Von Kriembhilds dreien Brüdern — die weiter hiren wollen, 
Die will ih unterweifen, wo fie bas finden follen: 


Sie lefen Siegfrieds Hochzeit, fo finden fie Beridt, 
Was die act Jahr gefdehen; Hier endet dieß Gedicht. 


— — — 
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IV. . 


Der Rolengarten. 





Erfies Abentener. 
Wie Kriemhibd dem Berner Boten ſchickte. 


Was man von reiden Königen fo viel noc fingt und fagt, 
Wie fie nach Würde warben vor Zeiten unverzagt! 

Um Preis und Ehre ftreiten ſchuf ibnen nicht Beſchwer. 
Sie wuſten wol gx fithren den Schild und aud den Sper. 


Wie gern um ſchöne Frauen fie litten Ungemad! 

Sie konnten Schilde hanen und lidter Helme Dad 

Mit den fcharfen Sehwerten, die fie führten in Der Hand: 
Das ließen fie entgelten manchen ftolgen Weigand. 


Cine Stadt liegt an bem Rbheine, die ift fo wonnefam 
Und ift Worms gebeigen; fie fennt nocd) mandher Mann. 
Darinn fa ein Rede, der hatte ftolzgen Muth, 

Cr war geheigfen Gibich und war ein König gut. 


Bon feiner Frauen batt er drei Sihne hochgeboren; 

Das Bierte war ein Mägdlein; durch dte fo ging verloren 
Mander kühne Degen, wie uns die Mire fagt; 

RKriembild war fie geheifen, die faiferliche Magd. 


Um die begann gu werben ein ftolger Weigand, 

Der war geheifen Siegfried, ein Helb aus Niederland. 
Der pflag fo groper Stärke, daß er die Löwen fing 
Und fie mit den Schwänzen fiber die Dtanern bing. 
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-Da ward ihr von dem Berner Wunders viel gefagt: 
Auf etne Lift gedachte die kaiſerliche Magd, 
Wie fie gufammenbridte bie Degen Lobefan, 
Damit fie fab, von welchem das Befte würde gethan. 


Cinen Rofengarten hatte die wunderfdine Maid 

Von einer Meilen Linge, eine Halbe war er breit: 

Um den ging ftatt der Mauer ein Seibenfaden fein. | 
Gie ſprach: , Troe allen Fürſten! es tommt mix Reiner hinein. 


„Die mir de8 Gartens bitten, bas find zwölf kühne Degen, 
Die pflegen mir der Rofen; die Helden find verwegen. 
Der Srfte ift mein Vater, ein Kinig anserfannt; | 
Gernot und Gunther, die find mit Ruhm genannt. 


„Der BVierte heißt Hagen, der gaqt in feiner Roth, 
Der Funfte heift Voller, dex wundet auf den Tod. 

Der fedifte heißt Pufolt, der fiebente Struthan, 

Der achte heift Ortwein, der neunte ASprian. 


„Der zehnte heißt Walther von dem Wasgenſtein, 

Der kühnſten Fürſten einer wol auf und ab am Rhein. 
Der eilfte heißt Stutfuds, der fann auch fedten wol, 
Gr giebt in harten Stürmen den Reden ſchweren Boll. 


„Der zwölfte heißt Siegfried, ein Held von Miederland, 
Der immer ftritt nach Chren mit feiner freien Hand. 

Die ftarfen Peden follen der Rofen Hitter fein: 

Trotz biet ich allen Helden: es fommt mir Reiner hinein. 


Da enthot fie Dieterichen, bem jungen Vogt von Vern: 
Wollt er den Garter ſchauen und Rofen bredhen gern, 
Go follt er mit zwölf Helden, die ihren waren gletd, 
Gen Worms am Rheine fahren in König Gibichs Reid. 
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Dre fdnellen Boten eilten dem Berner in das Land: 

Ste wurden wol empfangen von dem alten Hildebrand. 

Er fagt’ ed feinem Herren, dev. hieß fie willfomm fein: 
„Was läßt uns denn entbieten der ftolge König am Rhein?“ 


Da ſprach der Boten einer gu dem Fitrften auserfannt : 
„Laßt dieſe Briefe lefen, die find euch her gefandt. 

Sie ſchickt euch vom Rheine eine hehre Königin, 
Die Tocter König Gibichs: ihr follt gum Rheine ziehn.“ 


Iweites Abentener. 
We die Briefe verlefen wurden. 


Behn hundert Pitter hatte der Berner lobefan, 

Dte gern gu allen Stretten ihm waren unterthan. 

Gie fafen an der Tafel, da folche Märe fam: 

Gie wollten dritber fpringen vor Freud, als mans vernabm. 


„Um @ott, nun figet ſtille,“ ſprach Here Dieterich, 
„Wollt ihr die Märe Hiren; die ift fo wonniglich.“ 
Da thaten file geflifen, wes fie ber Degen bat. 

Herr Dietrich pon Berne gu der Tafel Mitte trat. 


Gr fprad: , Run merfet Alle, uns ift ein Brief gefandt: 
Solde3 Abenteuer fam nie in diefeS Land. 

Den Brief foll uns verlefen ein gelehrter Mann.“ 

Da fprang herbei geſchwinde des Berners Rapeflan. 


Als der gute Schreiber den Botenbrief erbrad, 
Hei, wie laut er lachte! mun birt, wie er fprad: 
„Es ſteht in diefem Briefe des Wunders alfo viel: 
Wer Ritter ift geworden, oder Ritter werden will, 


wer foll die Märe hören und näher gu mir gehn.“ 

Sie fpraden all: ,Was mag denn wol in dem Briefe ftehn ?” 
„Eine Königin vom Rheine hat Boten hergefandt. 

Es ftcht in diefem Briefe, thr Recken auSerfannt: 
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„Mit Roſen einen Anger hege die fchine Maid, 
Vom einer Meilen Linge, eine halbe wir er breit. 
Unt den geh ftatt der Mtauer ein Seidbenfaden fein: 
Sie troge allen Fürſten, es fomm ihr feiner Hinein. 


„Des Gartens hüten zwölfe der allertithniten Degen, 
Dte man am ganzen Rbheine mag finden allerwegen. 
Der erfte ift Herr Gibich, der ift euch wolbefannt, 
Tem dienen dort am Rheine die Burgen und das Land. 


„Der andre bas ift Gunther, ein Degen kühn im Streit, 
Der dritte heift Gernot, gu allem Kampf bereit. 

Der vierte heißt Hagen, der zagt in feiner Moth, 

Ver fiinfte heigt Voller, der wundet auf den Tod. 


„Der ſechste heißt Pufol, ein Rief unmäßig grok, 

Und Struthan heißt der flebente, ben Streitens nie verdrog. 
Ler achte heift Ortwein, vow deffen Kraft man fagt, 

Ter neunte das ift WSprian, der ift gar unvergagt. 


„Der zebnte heißt Walther, der Held vom Wasgenſtein, 
Der kühnſten Reden einer wol auf und ab am Rbein. 
Der eilfte das ift Stutfuds, der weiß gu ftretten wol: 
Er giebt in harten Stitrmen ben Reden fdweren Boll. 


Der zwölfte heißt Siegfried, ein Helb von Niederland, 
Der tats nad) Chren ftreitet mit feiner freten Hand. 
Er pflegt fo grofer Starke, daß er die Löwen fangt 
Und fie mit den Schwänzen über die Dtanern hängt. 


„Die ftarfer Redden follen des Garten8 Hitter fein: 
Gie trotzt allen Firften, es kommt ihr Reiner drein. 
Nun follt ihr Zwölfe fenden, die ihren Helden gleid.” — 
„Was follen fie da maden, in Rinig Gibichs Reich?” — 
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„Und fiegen dieſe Zwölfe jenen Zwölfen ob, 

Roſen zu einem Kranze giebt Jedem zu dem Lob, 
Ein Halſen auch und Küſſen die junge Königin: 
Dazu vor allen Recken noch lange preiſt man ihn.“ 


„Nun küſſe ſie ein Andrer,“ ſprach da Wolfhart, 

„Mag ich des ledig werden, fo bleib ich von ber Fabrt. 
Solcher Abenteuer mag ich wol ohne ſein: 

Wurd ich um ſie verhauen, das wär zu ſcharfe Pein. 


„Fand ihr der leide Teufel ſo wunderlichen Fund? 
Ich weiß mir noch zu Berne wol einen roſgen Mund. 
Wir haben hier zu Lande ſo manche ſchöne Maid, 
Und jede trägt die Krone mit köſtlichem Geſchmeid. 


„Mit denen will ich tanzen und ſcherzen früh und ſpät.“ — 
„Nun leſt weiter, Meiſter, was in dem Briefe ſteht.“ — 
„Kriemhild bat euch entboten und läßt euch Märe fagen, 
Ihr dürftet ehr zu Hauſe einen Kranz von Neßeln tragen 


„Als dort bei den Burgonden die lichten Roſen roth: 
Ihr müſtet fie erfechten und kämt darum tn Noth. 
Die der Roſen hüten, die können fechten wol, 

Und die der Roſen brechen, die zahlen ſchweren Zoll.“ 


„Das hör ich gerne ſagen,“ ſprach Meiſter Hildebrand: 
„Ich freue mich der Märe, die man uns hat geſandt. 
Es fiigt ſich nun von ſelber was mein Herz erbeten bat; 
Ich denke, Neffe Wolfhart, nun wirft du Fedtens fatt.“ 


„Nun laßt die Rede bleiben, Oheim Hildebrand, 

Ich will der Rofen willen nicht fabren in das Land. 
Wollt id) nach Worms hin reiten um einen Rofentrang, 
Gh will ich bier zu Hauſe den Schädel halten ganz.” 
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~ eft, lieber Meifter,“ ſprach Dieteridy ber Degen, 

„Wes follen die zwölf Reden in den Rofen pflegen?“ — 
„Wem da der Sieg gelinget, der foll gepriefen fein, 
Ihn küſst eine Jungfrau und fest ihm anf ein Kränzelein.“ 


„Nun fiffe fie ber Tenfel!“ ſprach da Wolfhart, 

„Zieh dabin wer wolle, ich bin nicht bet der Fabhrt.“ 
Da jprad) der kühne Wittich: „Dasſelbe Recht fei mein: 
Ich kann ihr Küſſen miſſen, man laße mich daheim.“ 


„Du darfſt es nicht verſchwören,“ ſprach Meiſter Hildebrand, 
„Es hat die ſchöne Kriemhild zumal nach dir geſandt. 

Ich denke doch zu reiten gen Worms an den Rhein: 

Da bring ich meiner Frauen ein Roſenkränzelein.“ 


Da ſprach Alphart der junge: „Gern möcht ich mit euch ziehn; 
Wolfhart, lieber Bruder, willſt du nicht auch dahin?“ 

„Ich gebe, Bruder Alphart, dir kurz darauf Bericht: 

Ihren Kuſs mag ich entbehren; ihres Streits entbehr ich nicht.“ 


„Ei, nomine domini Amen,“ ſprach Herr Dieterich, 
„Was wollen mir die Frauen? die ſind ſo wunderlich, 
Daß ihrer ſelten eine will nehmen einen Mann, 

Erſt ſoll ich ihn beſtehen, ich hab es längſt denn gethan. 


„Schlägt er mich zu Tode, oder haut mich fährlich wund, 
Go küſst er fie gar lieblich anf ihren rothen Mund; 
Dazu wird ihm gu Lohne ein lidter Rofentrang. “ 

„So bleibt dabetm und baltet bier eure Krone gang; 


„Ich aber will gum Reine,“ ſprach Meriter Hildebrand, 
„Daß mir die ſchönen Frauen da werden wolbefannt. 
Bielleicht giebt mir von Rofen einen Krang die Königin, 
Cin Halfen und ein Küſſen: das ift etm Hodgewinn. “ 
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Da ſchämte fic) Herr Dietrich, daß er die Rede that: 

Cr fprad: ,Getrener Hildebrand, nun gieb mir guten Rath, 
Wie wir nad vollen Ehren ftommen an den Rhein.“ 

Da ſprach der gute Meifter: „Ja Herre, das foll fein. 


„Erſt aber möcht id hören, was da geſchrieben iff, 

Wann wir erwartet werden: ich wuſte gern die Frift. 

Könnt ihr uns das fagen, Herr Schreiber und Kaplan, 

Go nenn ich das Gefolge, mit dem die Fahrt wird gethan.° 


Er fprad: „Ich will euch lefen, was bier gefdrieben ſteht: 
Wenn nach gweien Wochen der aweite Mond vergebt, 
Gollt ihr am Ptofengarten mit euern Helden fein, 

Vor Gonnenuntergange, ju Worms dort an dem Rhein.“ 


Da fprad) ber Meiſter wieder: „So ift geraum die Zeit, 
Wir migen wol befenden, die hier nicht find berett. 
Wolan denn, von den Zwölfen will ich der erfte fein; 
Ter andre fei von Berne der liebe Herre mein. 


„Wolfhart fet ber dritte; auch foll mit in den Ring 
Alphart ber junge, der ftolze Jüngling. 

Der finfte der fei Siegftab, der aud ein Walfing iit, 
lind Eckhart ber fedhSte, unfer Gaft gu diefer Frift. 


» Der flebente fei Heime, da8 ift ein ftarfer Dtann, 
Und Wittich der acdte, der Helme fpalten fann. 

Der neunte fei von Reußen Hartung der Konig hebr, 
Und Helmſchrot der gehnte: nun weiß th feinen mehr 


„Als Dietleth von Steier, her ift jest leider fern; 

Wir wollen ihn befdiden, er thut bie Retfe gern.” — 
„Nun bitten wir eilf Ritter beherzt und tugendlid; 

Wo nehmen wir ben zwölften?“ fo fprad Here Dieterid. 
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„Darum ſollt ihr nit forgen,“ ſprach Meifter Hildebrand, 
Er ift nod) heut und morgen, wo id ibn weiland fand. 
Wann denkt ihe gu erldfen den Mönch Ilſan? 

Den nehm ich aus dem Klofter, wenn id es fitgen kann.“ 


Da fpracd der Held von Berne: , Das machft du nimmer wabr: 
Nun war er in der Kutte wohl über zwanzig Jahr. 

Goll id ihm dem entfithren, dem er fic) hat ergeben? 

Ich Hatt es immer Sitnde, nähm ich ihn aus dem Leben.“ 


„Wißt ihr nicht, lieber Herre, was ber Mönch euch ſchwur, 
Als ihr thm erlanbtet, daß er ins RKlofter fubr? 

Gr gelobt’ end eine Reiſe und ſchwur euch einen Cid, 
Wann ihr immer wolltet, fo war er ench bereit.” 


Da fprack der Held von Berne: „Laßt uns ibn holen gebn. 
Cod mug ic nocd in Sorgen um einen Helden ftehn: 
Der ift geheißen Walther von dem Wasgenſtein, 

Der kühnſten Redden einer wol auf und ab am Rhein.” 


Er ſprach: ,Dem id den Kampen, weiß Gott, wol finden fann: 
Das fet Dietleib von Steier, der ift ein ftarfer Mann. 

Hulf uns der junge Herzog, lieber Herre mein, 

Eo michten wir mit Freunden wol reiten an den Rhein.“ 


Drittes Abentener. 


Wie Stegftabd ansfubr nad Dietletb von Steier. 


Da ſprach wolgegogen von Bern Herr Dieterid: 
„Ich that thm wenig Dienfte; jego reut e8 mid. 
Wiift er recht die Mare von Kriemhilds Uebernmth, 
Mit uns gum Rbheine ritte der edle Degen gut. 


„Hätt ich einen Boten,“ ſprach Herr Dieterich, 

„Der mir die Botſchaft würbe und thät es ſchnelliglich, 
Mit dem wollt ich theilen meine Burgen und mein Land.“ 
Da ſprach der junge Siegſtab: „Ich werbe ſie allzuhand.“ 


Der Rede dankte Dietrich dem Degen wolgeſtalt. 
Siegſtab der junge gen Steier ritt alsbald. 

Er fuchte Dietleiben, dieſen ſchnellen Degen; 

Mit fünfhundert Rittern war der zum Streit verwegen. 


Siegſtab der junge gen Steier geritten kam. 

Als der alte Herzog von ſeiner Fahrt vernahm, 

Da empfing ihn gütlich Herr Biterolf zuhand; 

Er fragt ihn nach der Märe; die macht' er ihm bekannt. 


Da ſprach der alte Biterolf: „Ihr mögt wol Thoren ſein, 
Daß ihr der Roſen willen wollt reiten an den Rhein 

Und daß ihr meint zu folgen der ſinnloſen Maid, 

Die ſolchen Mord will fügen aus großer Affenheit.“ 








Wie Siegftab ausfuhr nad Dietleib von Steier. 191 


Da fprad aber Siegftab: „Es wird mir nimmer eid: 
Ich bin ihr defto bolder, der faiferliden Maid, 

Daf fie fo gern fieht fechten die Recken auserkannt; 
Es verjudt da mander Ritter feine mannbafte Hand.“ 


Da fprad der alte Biterolf: „Gott geb end) Glück und Heil, 
Und daf ihr bringt der Roſen vom Rhein ein gutes Theil. 
Dietleib ift nit gu Hauſe, er ift gu Bedelar 

Bei dem milden Markgrafen, bas fag id) euch fürwahr.“ 


Urlaub begehrte Siegſtab der junge Mann; 

Als man ihm den gewährte, da hub er fic) hindann. 
Mit wolbedadhtem Muthe ritt er gen Bechelar; 
Man thät ihm viel gu Gute, dem edeln Herren lar. 


Da empfing ihn wolgegogen der milbe Ritdiger 

Mit mandem edeln Ritter: da ſäumt' ex aud) nicht mebr 
Und fragte nach der Märe: bie ward ibm fund gethan. 
Als der milbe Markgraf feine Rede vernahm, 


Gr fprad: „Ihr wollt gum Rbeine, da8 ift tindifd) von euch 
Herrn: 

Ihr brächet ſanfter Roſen bei euch daheim zu Bern. 

Die Zwölf im Roſengarten, die ſind mir wolbekannt: 

Das find die kühnſten Degen, die man weiß in allem Land. 


„Und werbdet ihr im Garten ſieglos erfdlagen, 

So müſt iby gu dem Schaden den Spott der Welt ertragen, 
Dae ihr ench lieRt verloden die böſe Tenfeltn 

In ihren Rofengarten yu foldem Ungewinn. “ 


Dod Siegftab fpradh: ,Wir haben es Al uns vergenommen, 
Dak wir in den Garten zu ftreiten wollen kommen. 

Wer uns fitr Kinder anfieht, der irrt fich doch daran: 

Man ſchlägt uns nit mit BeSmen, fo wir tommen auf den Plan. 
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„Wir vergelten ihre Schläge mit Schlägen alfogrog, 
Wir madden fie untern Helmen aller Freuden blog. 

Sand ich Dietletben, den Degen auserſehn, 

Dah er im Mofengarten einen Helden wollte beftebn, 


„So war mein Leid vergangen, das wifet fiderlid; 

So war auch wol gu Muthe gu Bern Herren Dieterid.“ 
Da gab mit Züchten Antwort der milde Markmann: 
„Dietleib ift nicht zu Haufe, das fet euch fund gethan. 


„Er ift gu Siebenbitrgen, da ward er neulich wund, 

Von einem Meerwunder des Leibes ungefund.“ 

Da ſprach Siegftab der junge: „Ich muß gu ihm farwabr: 
Go wird man in ben Rofen in Kurzem wol gewabr, 


„Wer dex befte Fechter allba im Garten ift, 

Wenn einer mit dem andern fich in den Rofen mißt.“ 

Da fprad der gute Markgraf: „Gott geb end Gli und Heil, 
Und dag ihr bringt ber Rofen vom Rhein ein guted Theil: 


nt ginn euch wol der Chre, das fag id) euch fürwahr.“ 
Giegftab ritt von dbannen, der junge Degen klar, 

Hin gen Siebenbiirgen; doch als gen Wien er fam, 

Da traf er vor dem Münſter den jungen Dietletben an. 


Da ward er wol emtpfangen pon dem Degen hebr. 

Daß ſich die Bwei gefunden, des freuten fie fich febr. 

Er frug ihn um bie Mare, die ward ihm fund gethan. 

„Und welder ift der Eine, den fie mir gum Gegner erjahn?* — 


„Er ift gebeifen Walther, der Held vom Wasgenftein, 
Der kühnſten Reden einer wol auf und ab am Rhein.“ 
„Ja, den befteh id) gerne: id hire von ihm fagen, 

Er habe feiner Tage her Recken viel erfdlagen. 
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„Und ſchlägt ex mic) gu Lode, der Degen auserſehn, 
Ich will anf meine Treue ihn willigltd beftehn.“ 
Da frente fic) der Rede Siegſtab der junge Mann: 
Mit Dietleiben vitt er alSbald von Wien hindann. 


Als fie gen Garten famen auf breiten Angergrund, 
Dem edeln Berner waren die Mären jego fund: 

Da ritt er ihm entgegen mit dem alten Hildebrand, 
Gr empfing mit frohem Gruge diefe Recen auserfaunt. 


Er umſchloß mit Armen Dietleib den jungen Plann 

Ihn auf den Mtund gu fitffen mit herzlichem Umfahn. 

Da ſprach er: ,, Dietleib, fage mir auf die Treue dein, 

Ob dich der Grog nicht ärgre und der Uebermuth am Rhein, 


„Den uns die RinigStodter in unfer Land entbot: 
Und wenn wir da8 nicht riden, unfre Chre, die ift todt.“ 
„Sie mögen uns wol drgern,“ fprad) Dietleib der Degen, 
„Eh ich fie vertrüge, wollt ich verlteren das Leben. 


„Wol dent and id) im Garten einen Rithnen gu beſtehn.“ 
Da dankt' thm ber Berner, der Degen auserſehn. 

Gie vitten mit einanber in die Stadt gu Bern: 

Da pflag man fein mit Ehren und diente willig dem Herrn. 


Simrod, da8 eine Heldendud, 18 
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Wie Der Mandy Blfan aus dem Mlofter genommen ward. 


Mod batten fie nicht alle die Zwölf beiſammen dort: 

„Wie bringen wir anB bem Kloſter den Mönch, den edeln, fort > 
Hier mag fein Vote frommen, wir mitfen felber bin: 

Son fann nur der Berner aus feiner Kutte ziehn. 


Auf ſaßen bal die Herren, die Redden allbereit; 
Dietrichens Reifen war gar Manchem leid. 

Da huben fic gen Bjenburq die Herren auf die Pabrt, 
Wo der Mind um Roſen dem Klofter entnonmmen ward. 


Da ritt gu allervorderft Meiſter Hildebrand; 

Herr Dietrid) von Berne tam Hinterdrein gerannt. 

Sper und Scildbrand felber trug der Degen Hebr; 

Go ritt aud Meifter Hildebrand; mit ibnen ritt Niemand mehr. 


An dem finften Morgen, eine Weile nod) davor, 

Waren die Herr gefommen gen Iſenburg ans Thor, 
Da der Minch die Mteffe wollt fingen in der Frub; 
Die Herren mit ben Schilden ftapften etlends hinzu. 


Hilbrand begann gu flopfen: „Laßt mich alSbald herein: 

Sh will aud) ein Prediger Hier in dem Rlofter fein.” 

Da rief der Mind) da drinnen: , Wer Hopft uns an da’ Thor? 
Geſchwinde geh mir ſchauen, wer draußen fteh davor. 








- 
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„Bringt mir meinen Harnifd, dazu mein gutes Schwert; 
Was fie dann fuden wollen, des werden fie gewährt; 

Und meinen Helm, den lichten,“ fprad) der Mindy Ilſan: 
„Daß fie das Kloſter gwingen, das webr ics, wenn ich fann. 


„Nun hab tc meinen Harniſch,“ fprad der Mind Ilſan, 
„Wärt ihr benn gweiunddreifig, ich griff euch alle an, 
Mein Schwert denn zerbredhe mir in den Händen mein. 
Wir wollen in dem Klofter von ihnen ungegegen fein. 


„Geſchwinde geht mir ſchanen, was vor der Pforte fei.” 
Derr, es ift ein Alter und führt ber Wölfe drei 

Und eine goldne Sdlange auf de3 Helmes Band.” — 
„Waffen, immer Waffen! das iff mein Bruder Hildebrand.” 


„Bei thm Halt ein Junger auf einem ſchnellen Pferd, 
Mid) dünkt an feiner Haltung, er fei ein Degen werth. 
Ler führt auf bem Schilde einen Leun, der ſchreckte mid.“ 
„Er mag es wol vollbringen: es ift mein Herre Dieterich.“ 


La trat vor die Pforte der Mönch Ilſan. 

Cine graue Kutte batt er über den Ringen an, 

An den Beinen trug er zwei dide graue Hofen: 

So trat er vor die Pforte, der Märe wollt er lofen. 


„Benedicite Bruder,“ ſprach Meifter Hildebrand. 

wun geleite dic) der Teufel,“ fprad) der Mind guband, 
„Daß du das Jahr lang reiteft und kommſt nidt unter Dah! 
Du fandeft bei Frau Uten fider befer Gemach.“ 


„Das that ic), wenn ich finnte,” fprad) Meifter Hildebrand; 
„Kriemhild die fine hat nad uns gefandt, 

Daß wir fommen follen zu ibver Luftbarfeit.” 

„Es ſcheint wol, lieber Bruder, dak ihr ein Jarre feid. 
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„Ihr würdet es im Ernſte nicht fpreden, dunket mid. 
Geſchieht euch was zu Berne, mein Herr Dieterich?“ 
„Mein Herr will dich bitten,” ſprach Meiſter Hildebrand, 
„Daß du die Fahrt ihm leiſteſt, die ihm gelobt deine Hand. 


„Du gabſt ihm deine Treue und ſchwurſt ihm einen Eid, 
Wenn er reiſen wollte, fo wärſt du thm bereit.“ 

„Nun ntag id) nidt mebr reiſen,“ fprad der Mond Ilſan; 
» Dod fann ic) mich entfinnen, daß id) den Schwur gethan. 


„Iſt e3 end) Moth au Berne, fo will id) mit end fabren; 
Nad Worms am Rhein die Reife, die will id) lieber fparen.- 
Da ſprach Hilbrand der alte: ,, Lieber Bruder mein, 
Britderlider Crene gemabhnt follft du fein. 


Es fteht in bem Briefe, den un& die Magd entbot, 

Mir und meinem Herren ward Hitlfe nie fo Noth.“ 
„Helfet euerm Bruder,“ fprad Here Dieterich: 

„Wollt ihr daheim verbleiben, es beſchimpft euch ficherlid.” 


Da ſprach der kühne Ilſan: „Viel lieber Bruder mein, 
Will mirs der Abt erlauben, ich folg euch an den Rhein. 
Käm ich in den Garten, da entgält es mancher Mann: 
Ich weiß, daß ich die Zwölfe wol allein beſtehen kann. 


„Ich will euch gerne helfen,“ ſprach ber Mönch Ilſan. 
Nun ſchaut, lieber Herve, was id) zum Streit gewann.“ 
Da zog er ab die Kutte und warf fie in dad Gras: 
Het, wie gute Waffen Bijan ber Mönch nod beſaß! 


„Was tragt iby unter den Hoſen?“ fprad Meiſter Hildebrand. 
„Da trag id, Lieber Bruder, mein altes Sturmgewand.“ 

Da fdaute ber von Berne Mind Ilſans Sdwert: 

„Eines guten PBredgerftabeS feid thr dabet gewährt. 
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„Wem ihr den Bann entfdlaget mit euerm Predgerftab, 
Ich geb enc) meine Treue, es folgt ihm bis in’ Grab. 
Wuſten es am Rheine die Burgunden hehr, 

Ch fie euch beichten wollten, fie wiirden Reger ehr.“ 


„Wir wolln gen Worms reiten gu ſchaun des Rheines Flug 
Nad einem Rofenfrangze, nad) einer Frauen Kuſs. 

Das wißet, lieber Herre, es wird alSbalb vollbracht, 
Kriemhild foll nod) witnfden, fie Hatt es nimmer erdacht. 


„Trägt fie nad deutſchen Redden, das follt ihr glauben mir, 
Rad Rofen und nad Blumen fo febnlide Vester, 

Wir wollen fie beſuchen mit mandem kühnen Dann, 

Der ihnen von den Augen das Moos wol blaſen fann. 


„Geruht abgufteigen, Lieber Herre mein, 

Und wollt the bet mir efen, ich geb euch guten Wein. 
Die Mönche müßens zahlen, die hier im Mlofter find: 
Dte andern eßen Gerſte; id) fah daran mich blind.“ 


Za ward gefegt gu Tifehe von Bern Herr Dieterich 
Und jenfeits ibm entgegen, da wifet fiderlid, 
Hildebrand der alte, ein auserwählter Mann. 

Da pflag der Beiden fleigig der gute Mind Ilſan. 


Da fam ber Abt gufammen mit feiner Bruderfdaft, 
Sie hatten 3u gebieten über des Mönches Kraft. 
Da fprad) der von Berne, ein Fitrft fo tugendlid: 
„Laßt ihr ibn nicht giehen, ich zerſtör euch ſicherlich.“ 


La fprad der Wht: , Herr Dietrich, eB ift nicht unfer Recht, 

Daf wir fechten follen, es ziemt kei'm Gottesknecht. 

Wir follen ſpät und frithe gu denen fein bereit 

Fem Gott, der uns gefdhaffen Hat: ber Mönch foll nidt gum 
Streit.“ 
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Der Mind Ilſan verfegte: , Herr Abt, auf meinen Cid, 
Geſchieht dort in den Roſen diefen werthen Recken leid 

(3d wollt es wol verbinbdern, ließt ihr mid) auf ben Blan), 
Das entgelten hier die Brüder, wenn id) es fiigen fann.“ 


Da erfdraf der Wht ber Rede: Lieber Bruder mein, 
Wollt ihr mir dannen bringen ein Rofentrangelein, 
Go big id eure Sünden, dieweil ihr reitet fern.” 
Der Rede mufte laden Herr Dieterich von Bern. 


Da gab der Mönch gur Antwort: „Habt das auf meinen Cir, 
Gud foll bei meiner Heimtehr ein Rranglein fein bereit, 

Mich wolle denn im Garten Niemand mit Streit beftehn; 
Und fann ich Rofen pflücken, die follen euch nicht entgehn. 


„Nun laßt mic) Urlaub nebmen, id) mug an den Bein. 
Schließt mic in eur Gebete, ihr lieben Briider mein, 

Und bittet Gott vom Himmel, dag er mix gebe Heil, 

Go bring id) euch vom Rbeine dHer Rofen ein gutes Cheil. 


„Euer find zweiundfunfzig, bab ich es recht erfebn: 

Juſt fo manden Reden will id) dort beftehn. 

Schickt mid denn Gott herwieder, thr lieben Brüder mein, 
So bring ich ener Jedem ein Rofenfrangelein. “ 


Da ſprachen fie einbellig, die ganze Bruderjdaft, 

DaK fie ihm Heil erwünſchten und Glad durd Gottes Kraft. 
Als fie gegeffen batten und getrunfen überall, 

Da 30g man Sdhimmings Bruder, ein Rofs ibm aus dem Stall. 


Mit einem Schwert umgürtet ftand bald der Mönch Iſſan; 
Ueber den Harniſch 30g ex eine Kutte wolgetban. 

Dann ließ er ſich bringen einen Schild und einen Sper: 
Die Hatt er oft geſchwungen, das war nun Lange ber. 


-™, 
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Das gute Rofs Benig ward jekt von ihm beſchritten; 
Die Herren nabmen Urlaub, eh fie vbn dannen ritten. 


Ihm folate vor das Klofter dex Abt mit manchem Maun: 


Gie begannen all gu fludjen dem ftarfen Mind Ilſan. 


Gie baten Gott nom Himmel, das will ich euch fagen, 
Daf er nimmer wieder time und wiirde todt gefdlagen. 
„Er that uns viel gu Leide in unfrer Bruderfchaft: 
Dafür werd er erftoden und nimmer fieghaft. 


„Der Ptann Hat folde Starke, wir find an ihm betrogen: 
Er bat un8 bet den Obren fo oft umhergezogen, 

Wenn wir nicht leiſten wollten, was er uns gebot: 

Gr bradt uns in dem Klofter in Angft und große Moth.“ 


Da fprad) ein alter Bruder: „Gott mill te immer loben: 
Gr hat mich an dem Barte fo oft umbergesogen, 
Gr that mir an dem Letbe fo jämmerliche Pein, 
Daf ich zu allen Zetten in Gorge mufte fein.“ 


An dem fiinften Morgen, da fic erhob der Tag, 

Da famen fie gen Berne, wo das Gefinde lag. 

Nur Wolfhart war geritten yur Wart der Andern fern, 
Sremder Mar gu harren, die follt er melben den Herren. 


Da fam er hergegangen, nun birt, wie er fprad): 
„Wolauf, iby Helden alle, vernehmt mein Ungemach. 
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Gs hat mein Herr pon Berne einen Mind mit fis) gebracdht: 


Mich nimmt immer Wimbder, was er mit dem Hat erdadht.” 


„Es ift dein Spott,“ fprad) Heime. „Miſstrauſt du meinem 


Wort? 
Willft du mir nist glauben, fo fieh thn felber dort.” 
Da fprangen auf die Herren allefamt guband: 
Gie legten fdnell bie Schuhe fich an und ihr Gewand. 
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Die ihre Schuh nicht fanden, die ltefen barfug 

Herrn Dietridh gu empfangen mit ihrem frohen Grug: 
Gen von Vern gu ſchauen war ihnen allen jad; 
Wolfhart alleine ſchlich langfam hintennach. 


Da ſprachen gu dem Berner die Herren frendiglid: 

„Nun feit un8 gottwillfommen pon Bern Herr Dieterid. 
Pfui, der leibge Teufel! mas foll der Mönch im Land?” 
„Er foll end) Beichte hören,“ fo fprad Here Hildebrand. 


„Was wollt ihr hier, Landftreider?” fprach da Wolfhart, 
„Hebt eudy in die Belle zurück in ſchneller Fabrt. 

Ich will mit euch nicht reifen fern in fremdes Land.“ 

„Ihr follt euch fein nidt ſchämen,“ ſprach Meiſter Hildebrand. 


„Wer iſt dex junge Degen?“ ſprach der Mönch Ilſan: 
„Will ex des nicht entbehren, ihm wird ein Schlag gethan.“ 
„Des entbehr ich gern,“ ſprach Wolfhart gar vermeßentlich. 
„Wollt ihr unbeſcheiden werden?” ſprach Herr Dieterich. 


„Gern wüſt id, wer ex wire,” ſprach wieder Ilſan, 

„Der im Uebermuthe fo bod fid briiften fann.“ 

„Du wirft ibn nicht erfennen,“ fprad Meifter Hildebrand, 
„Es ift deiner Schwefter Sohn, das mad id dir befannt.” 


„Iſt es alfo Wolfhart?“ ſprach der Mind Ilſan: 
„Ei bab ic ihn gefunden, den kühnen jungen Dann! 
Er lag im der Wiege, de ich ihn fah aulegt: 

Da dacht ih nicht, er hatte mir heut fo zugeſetzt.“ 


„Sie find dir nadgefdlagen, Wolfhart und Siegeftab: 
Obne groge Stitrme tommen fie nimmer in ihr Grab, 
Mod) Ulphart ber junge.” Da ſprach der Mind Ilſan: 
„Nun frent mid, dag id Runde der jungen Degen gewann.“ 


— ——— 








Fünftes Abentener. 
Wie Der Mindy Ilſan und der Ferge mit etnander ttritten. 


„Die Rede laßt nun bleiben“, ſprach Meiſter Hildebrand, 
„Und ſäumt nicht euch zu rüſten, ihr Recken auserkannt, 

Dak wir den Preis gewinnen an ben Füurſten tugendlich.“ 
„Wolauf, lagt uns von binnen,” fo fprad) Herr Dieterich. 


Nad Amelolt gen Garten ein Bote ward gefandt: 

Den empfing wol mit Ehren fein Sdywager Hildebrand. 

Er fihrt’ ibn vor Frau Uten: ,Die laf dir befoblen fein.“ 
„So befebl ich dir,“ ſprach Amelolt, „die lieben Kinder mein.” 


„So befebl ich dir hinwieder,“ fprad Meiſter Hildebrand, 
„Des Berner gangeS Crbe, die Lente wie bas Land; 
Und Diether, jeinen Grnder, den lieben Herren mein, 
Und aud die Harlungen laß dix befoblen fein.“ 


Da faumte ſich nidt linger von Bern Herr Dieterid: 
Sich riifteten zur Reiſe die Helden tugendlicd. 

Bald fah man wolgewappnet mandden kühnen Mann: 
Za wollten dieje Helben alle fahren bindann. 


Urlaub war genommen: man blieS da8 Heerbhorn. 
Za hob fic) non dannen mander Rede wolgeborn. 
Die Fahne ward befohlen dem Meiſter Hildebrand; 
Der leitete die Herren mit Freunden durd) das Land. 
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Da eilten nach dem Rheine die Herrn mit folder Mad, 
Dak fie tn gwangig Tagen bei finfender Nacht 

Hin zum Reine famen, da Worms genitber lag. 

Da hob fid) bald im Garten bas große Ungemach. 


Da Hildebrand der alte erfah des Rheines Flut, 
Vermefen gu den Herren fprad der Degen gut: 
„Nun merft meine Worte, ihr Redden auserfannt, 
Daß iby eud) weislid haltet in König Gibidhs Land!“ 


Da ſtieß er tn den Wder bas Banner aus der Hand 
Unb fprad) gu den Herren, der alte Hildebrand: 
„Nun fteigt von den Pferden ihr Reden alle bie: 
Soldjen grofen Fergen ſahn eure Augen nod nie 


„Als diefen bier am Rheine; ich tenn ihn lange wol. 

Wer wider feinen Willen überfaähren foll, 

Der bedarf wol guten Glückes, fonft bleibt er nidt am Leben. 
Bu dem will ich reiten, ob er uns Frift will geben. 


„Nun iſt derfelbe Ferge gar ein groper Mann; 

Er hat aud) zwölf Söhne, die febn fich ſchrecklich an. 
Wen er foll überführen,“ ſprach Meiſter Hildebrand, 
„Von dem heiſcht der Ferge einen Fuß und eine Hand.“ 


Da fpracd dex Vogt von Berne: „Das wir ein ſchwerer Sold. 
Wir gäben ihm wol gerne Silber und Gold; 

Eh ich fold Pfand ibm ließe,“ fo fprad der kühne Mann, 
„Das wißt auf meine Treue, eh griff ich felber ihn an.” 


Da fprac der ftarfe Bljan: „So will ich Bote fein 
Bu dem langen Miefen bet Worms an dem Rhein. 
Er wähnt, id fet ein Bruder,” fprac ber Mind Flfan, 
„Wenn meinen Bart erfiehet derfelbe groge Mann.“ 
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„Das find feltjame Dinge,“ der kühne Wolfhart ſprach. 
„Wite mag es fidy fligen, dak ſolches Ungemad 

WMen diejen Reden ſchafft ein eingger Mann! 

Wie wollt thy in bem Garten Zwölfen erft gum Streite nahn? 


„Wir wollen ibn fo flehen, mie man den Eſel thut, 
Will er nicht Sade tragen, mit einem Knüttel gut. 
Wir wollen au ihm fpreden: Mun führ und itbern Rhein, 
Dah dic ber Cenfel lohne, der liebe Herre dein.” 


Gie waren lange Lage geritten und gerannt, 

Die fithnen Amelungen; bald ward es Hier befannt, 
Wie unverzagt fie wiren in Sturm und Streitesnoth. 
Da fah man auf dem Felde manches Banner roth. 


Aus der Stadt zu Wormes nahm man ber Gafte wabr: 
Die Ritter und die Frauen blidten alle dar. 

Man fah von den Helmen erglangen manden Stein. 
Da ſprachen fie: „Es mögen wol edle Fürſten fein. 


„Sie tragen reich Geſchmeide, mit Golde wol durdgraben. 
Jun wird in kurzen Stunden wol der Streit erhaben 

In dem Rofengarten mit ben Helden hie; 

Sie wiren fonft gum Rheine Hieher gefommen nie. 


„Wer hier nun wird erfdlagen, die Freunde, die er hat, 
Wenn die ihn rächen wollen, fo büßt unfre Stadt 
Mit Raub und mit Brande der edelu Fürſten Tod. 


Ung bringt mit folden Gaften Frau RKriembild nod in Noth. 


„Nun ſchände fie ber Teufel um ihren Uebermuth 

Mit ihrem Briefefenden, bad fle gen Berne thut! 

Sie hat mit ihren Helden erhoben manden Streit. 
Gein Hans bewahre Feder: in Wahrheit, es ift Beit!“ 


204 Fünftes Whentener. 


Bu derfelben Stunde ging der Mönch guband 
Dieffeits an dem Rheine, bis er den Fergen fand. 

Er rief: , Wilft überführen der Britder eilf und mid? 
Da8 wollen wir dir lohnen, bas wife ficherlich” 


Jenfeits an dem Rheine fprad ber Ferge da, 

Als er den Mind Flfan mit langem Barte fab: 

„Ich will did) Gott zu Liebe, Bruder, überführen.“ 

Go begann er mit dem Ruder das Schiff geſchwind gu rühren 


Ta er nun fam heritber . und ward den Mind gewahr, 

Er ſprach: „Du alter Leder, ich feh, du ſprachſt nicht wabr, 
Reitet ihr als Brüder in enerm Lande fo, 

So wird der leidige Teufel wol eures Gefährtes frob. 


„Dient ihr fo gewaffnet unſerm Herregott 

In Harniſch und in Ringen, das ift ber grifte Spott! 
Ihr habt mich betrogen bet diefer Ueberfabrt: 

Warum haſt du gelogen, ou alter Ziegenbart!“ 


Der Ferge hob das Ruder und nad dem Bruder ſchlug; 
Tod verftand der Liften der bärtge Mann genug. 

Er unterfprang dem Fergen das breite Ruder lang: 
Sie fdlugen auf einander da manchen barten Schwang. 





Der Mind ergriff bas Schifflein und zog es ans Geftad: 
Da ſchufen fie Darinne mit Streiden fold em Bad, 

Daf da8 Blut dem Fergen auf die Fife fiel; 

Sie ſchlugen mit ben Fäuſten einander in ben Giel. 


Cer Mind gab bem Fergen einen ungefiigen Stok, 
Daß er tm Schiff fic) ftredte, fo fang ex war und grog. 
„Nomine Domini Amen,” fprad er da guband, 

» Kein folder ftarfer Teufel ward mir noch je befannt. 
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„In Stiirmen und in Streiten ward ich nie gu Fall gebracht: 
Dern Hat er mid) begwungen fo gar mit feiner Macht, 

AIS gablt ich fieben Jahre und wir ein Feiner Wicht.“ 

Da fprad der Bruder Flfan: „Dein Webren Hilft dir nidt. 


„Mich wundert, wo dir Fergen wol die Starke blieb. 
Sieh, mandem Helden gab ich den tödlichen Hieb 

Mit diejem guten Schwerte, das id) trag in meiner Hand: 
Läſt du dir nidt rathen, es wird dir aud) nod befannt.“ 


„Nun laßt ener Streiten,” fprach der Berge da, 

„So willfommne Gäſte ic) nimmer nod) erfab, 

Als die Amelungen mit ibren Helden gut. 

Gie werden Manden meden, der nod liegt in guter Hut. 


„Sollt id mid nun fegen wider dieſe Helden jdnell, 
Das war groge Thorbheit, mir tagts im Kopf nocd bell. 
Da Frau Kriembild jelber eur Kommen hat begebrt, 
Was ihr verlangen möchtet, des follt wr fein gewährt.“ 


Da fdob er gum Geftade das Schiff geſchwind genug: 
Hinein trat vermefen mander Rede klug 

Mit gekröntem Helme fröhlich gleich aur Stund. 
Ruprecht hieß der Ferge und ſprach mit höfiſchem Mund: 


„Willkommen all, ihr Reden aus Amelungenland; 

Ich batt enc) in der Wahrheit frither nicht erfannt. 

Hab id) ener einem gu Leide was gethan, 

Der foll nicht mit mir zürnen, id bin nidt Schuld daran.” 


Da fprachen dtefe Herren, fie wolltens gerne thun. 
Cine ftite Stibne ſchuf fic) der Ferge nun: 

Gr führte bald hinüber manchen ftolgen Gaff. 

Bon Helmen und von Sdilden ging ein lidter Glaft. 
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La fpradjen viel der Frauen zu Worms in ber Stadt: 
nob je in unfern Beiten ein Aug erfehen bat, 
Daß fo vtel ftolzer Helben fuhren über Rhein? 
Kriembhild die fine mag wol in Nöoöthen fein. 


„Kommen fie in den Garten, fo weiß ich, da gefchiebt, 
Davon man hier noch lange wol fingen mag ein Lied, 
Gie erfdlagen Kriemhilden die beften Helden Hie: 
Alfo grofen Schrecken ſah eine Königin nie.“ 


Als hinitber waren die Redden tugendlic, 

„Nun merfe meine Rede,“ fprad Herr Dieterid. 
„Ich gebe, ftolzer Ferge, dir jego nicht den Gold, 
Wenn wir wiederfehren, geb ich dir Silber und Gold. 


poring id) damm guritde meine Redden beil 
Von Kriembildens Helden, fo foll bir folch ein Theil 
Meines Gutes werden, daß du mir fagft ben Dank: 





Nun laf did) bet Dem Rheine die Beit nicht dünken lang.“ 


„Ach Lieber Fürſt und Herre,” alSbald ber Ferge ſprach, 
„Geſchäh im Rofengarten end) ein Ungemad 

Von Kriembildens Helden, das wir mir höchlich leid. 
Nun fommt, wann thr wollet, ihr findet mich bereit.~ 





Sehstes Abeutener. 


Wie fie zu Worms empfangen wurden. 


Kriembild die Königstochter, hin ging fle allzuhand 
Mit frohlichem Muthe, wo fie den Vater fand. 

Sie fprad: ,teber Vater, Haft du nicht vernommen ? 
Von Bern der junge König ift uns ins Land gefommeen. 


„Du reit ihm nun entgegen, da8 fteht dir löblich an, 
Mit mandem merthen Redden, den Degen gu empfahn.” 
„Du baft mir wol gerathen, liebe Tochter mein: 
Siinfhundert kühne Ritter, die follen mit mix fein. 


„Gut Gewand von Scharlach follen alle tragen: 
Wir wollen dem von Berne mit Hochfahrt nichts vertragen.” 
Da war gu allen Ehren Herre Gibid bald bereit 

Mit fiinfhundert Rittern; fie trugen herliches Kleid 


Von Hermelin und Sdharlad ſchön und wolgethan: 
Sie empfingen den von Berne und die thm unterthan. 
Wud) umſchloß er mit den Urmen den edeln Dieterid; 
Dem König Gibid ftund es fürwahr gar ritterlid. 


Der Berner ſprach: ,Wir werden euch gum Geſpötte fein, 
Dak wir ®er Rofen willen find fommen an den Rhein, 
Und tc) um ſolche Dinge herführte meinen Sdild. 

Mich bringt dagu die Hochfahrt enrver Tochter Kriemhild. 
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„Daß fie vor edeln Meden fic) itberheben will! 

Ihr werdet fie vergziehen, ſchweigt ihr gu Alem ſtill. 
Wollt ihr fo iby folgen, fo verliert hr mandhen Mann; 
Es ift wol endlich felber um ener Leben gethan.“ 


Er fprad: „Sie mags vollbringen: fie bat der Reden viel, 
Die alle gerne fedten; GStreiten ift ihnen Spiel; 

Wenn fle fedhten follen, fo find fie wolgemut. 

Sie wollen es nicht lagen, was einer and) fagt und thut.“ 


Da ſprach ber Vogt von Berne: „Ihr habt der Helden viel, 
Drum ſchmäht ihr alle Könige fo ohne Maß und Piel. 

3 mug die Meinen bringen, zählt Reden nod mein Lehn; 
Shr redet ja, als ditrfe mit Streit euch Niemand beftehu.” 


Da legten fid) die Helden gu Worms anf das Feld. 
Auf ſchlug man dem von Berne mand herliches Gezelt, 
Daf ihm in Wahrheit muſte männiglich geftehn, 

Daf fle fo reiche Belte wol nie guvor geſehn. 


Nit vergak der Hodfahrt hie NinigStodter hehr: 

Gie fprad) gu ihren Jungfraun: ,Jtun giert euch defto mehr. 
Ich mug gu dem von Berne wol auf den grinen Plan: 
Jhn und ſeine Redden will ich mit Grug empfabn.“ 


Da gierte fich geſchwinde manche fine Magd 

lind viel der ſchönen Frauen, fo hat man un8 gejagt, 
Mit Gold und mit Gefteine, das um die Wette ſchien; 
Dreihuudert Frauen ftundben vor ber edeln Konigin. 


Da ward aud) wolgegieret die Konigstochter hebr: 

Ihr Haupt trug eine Rrone, die war von Golde ſchwer, 
Dagu von edeln Steinen gab fle lidten Sein. 

Da fprad) der kühne Wolfhart: „Da tritt die Königin ein. 
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„Ihrer grofen Hochfahrt werd ic) nimmer bold: 

Gie wähnt, wir faben nimmer nod Geftein und Gol. 
SKomm ich ihr fo nabe, ich geb ihr einen Schlag, 
Daf fie bis an iby Ende mein wol gedenten mag. “ 


Da fprad Hilbrand der weiſe: „Nein, lag den dummen Zorn: 
Schluügſt du die Königstochter, deine Chre war verlorn. 

Räch es an ihren Redden, Hat fie dir mas gethan, 

Go wird man did loben als einen Biedermann.“ 


Da fprad der VBogt von Verne: „Ihr hodigelobten Degen, 
Shr follt edler Gitte vor den Franen pflegen: 

Go wird euch wol gefproden vor der edeln Königin, 
Daf fie nicht alle mahnen, wir bitten Thorenſinn.“ 


Cas gelobten thm die Redden; fie waren nnvergagt. 

Da fam die Königstochter und mance ſchöne Magd. 
„Willkommen, Held von Berne, ein König allbereit, 
Und alle diefe Degen; die find wol kühn im Streit. 


„Von deiner Kithnbeit hör ich fingen viel und fagen, 
Du habft bet deinen Zeiten der Redden viel erfchlagen. 
Des frent fid) mein Gemitthe,” ſprach die Königin: 
„Ihr tragt wol unter Fiirften den allerfithnften Ginn.” 


„Ich bin nicht ber fibnfte, viel edle Kinigin; 

Obwol ich unter Redden aud) nicht der zagſte bin. 

Wenn ihr das nicht glaubet, das ift mir fider leid; 

Eurer Hochfahrt wird entgelten mander Ritter kühn im Streit.“ 


Go fprad der von Berne, der kühne Weigand: 
„Ich bin auf Abentener gefommen in dieß Land. 
Shr feht gerne morden die Redden unvergzagt: 


Euer hab ich fein Erbarmen, ihr kaiſerliche Magd. 
Cimrod, das eine Heldenbuch. 14 
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wot entbotet euern Uebermuth mir und mandem Mann, 
Die euch all thy Leben nod nie cin Leid gethan. 

Eh id) eud) das vertritge, dad will id) euch fagen, 

Ich und meine Reden würden eh gu Tod erſchlagen.“ 


Sie fprad: , Nun habt guten Muth, ihr unvergagten Degen: 
Ich will euch diefe Woche nod ftiten Frieden geben, 

Daß iby euch ruben möget und die in euerm Lehn. 

Wer bann von euch will fedhten, den follen unjre beftehn.“ 


Ein Friede ward gegeben bis nad dem achten Tag; 
Wie herlid) unterbeffen man dort ber Gäſte pflag! 
Mit Trinten und mit Chen: des bradte man genug; 
Ten flaren Wein den Gaften die Königin felber trug. 


Go waren fle mit Frieden bis an den neunten Tag, 
Derweil mander Ritter guter Nurgweil pflag. 

Da ſprach Siegftab der junge: „Mich peinigt Streitbegier.” 
Ta fprad ber kühne Wolfhart: „Alſo thut fie and) mir. 


„Senden wir einen Boten, daß fie nicht mehr fo lang 
Bergiehn den Streit im Garten: has red ich ohne Want.° 
„Wen follen wie benn ſenden?“ frug der Gelb von Bern. 
Da fprad Wlphart der junge: „Das fag id) euch gern. 


„Wir follten ihnen fenden den alten Hildebrand: 

Tem find am Rhein die Reden alle wolbefannt.“ 

Da rief den guten Meifter herbei der Held pon Bern: 
Auch tam der alte Hildebrand alSbal zu feinem Geren. 


Ta fprad der eble Dietrich gu Meifter Hildebrand: 
„Reit hin gu König Gibich und mad ihm das betannt: 
Wir hatter dic) erforen darum gu diefem Gang, 

Dak er den Streit im Garten nicht mehr vergiehe lang. 
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Wenn er uns ſuchen wolle zwölf kühne Degen, 
€o wiblen wir thm zwölfe der unfern aud) dagegen. “ 
La ſäumte ſich nidjt lange der alte Hildebrand: 
Gr ritt algbalb gu Hofe, wo er den König fand. 


Za ward er wol empfangen von dem König in dem Gaal; 
Shu grüßte wolgezogen der Meiſter auc) zumal. 

Da fragt’ ibn um die Maire Gibich der König hebr: 
Warum hat euch gefendet der Vogt von Bern gu mir her?“ 


Da fprach in feinen Züchten Meiſter Hildebrand: 
„Edler König Gibich, ich bin gu euch gefandt: 

So ihr aus euern Redden fuchen wollt zwölf Degen, 
So wiblen wir euch zwölfe der unfern and dagegen. “ 


Da ſprach der König Gibich: „Ich will dev Erſte fein 
Bu fireiten in dem Garten gu Lieb der Tochter mein. 
Es ift wol all mein Leben gar gern von mir gefdebn: 
Nun will id hier im Garten der Kampen einen beſtehn.“ 


„So tft mir aud gu Muthe; ich gable hundert Jahr,“ 
Sprad) Hilbebrand der alte; „ich befteh euch felbft fürwahr.“ 
„Wer befteht aber Siegfried, den Helb von Miederland? 

Gr führt der Schwerter ſchärfſtes, das Balmung ift genannt. 


„Er fiht um meine Todter, da wißet ſicherlich.“ 

Ten foll mein Here beftehn, von Bern Herr Dieterich.” 
„Wer befteht mir einen Riefen, der Pufold ift genannt ?“ 
„Den foll beftehen Siegftab, der Degen auserfannt.“ 


„Wer befteht uns dann ben Rieſen, dev fid) Ortwein nennt? 
Der ift von allen Riefen der ftarffte, ben man fennt. 

Er läßt fich nimmer halten, ſieht er wo Streit gefdehn.” 
„Wolfhart der kühne foll eud) den Riefen beſtehn.“ 
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„Wer befteht denn König Gunther, meinen kühnen Sohn?“ 
„Alphart der junge, der führt die Waffen fdon.“ 

„Wer befteht feinen Bruder, den König Gernot?“ 

„Das will ic) euch fagen, den befteht euch Helmſchrot.“ 


„Wer befteht denn meinen Rieſen, der heifet Struthan? 
Dem find die wilden Preußen bis ans Meer hin unterthan. 
3c) bab ihn bier am Hofe viergig Bahr ergogen.“ 

„Den befteht end) Hetme: der bat vier Elenbogen.“ 


„Wer befteht meinen Riefen, der heißt W8prian? 

Bwei Sdwerter in Ciner Sdeide trägt ber kühne Dann. 
Es ift ein Langer Rieſe, daß iby es mol erwägt!“ 

„Den beftebt end) Wittidh, der da Mtimungen trägt.“ 


„Wer befteht denn Hagen? der muß aud) an die Fabrt.” 
n Den befteht von Breifad der getreue Eckhart.“ 

„Wer befteht denn Stutfuchs, den Redden auserfannt ?“ 
„Den befteht end) Hartung, der König von Reußenland.“ 


„Wer befteht denn BVolfer, von Algei genannt, 

Frau Brunhildens Sdhwefterfohn, als Fiedler befannt: 
Glaubt mir in der Wahrheit, das ift ein kühner Dann.“ 
„Den befteht mein Bruder, der gute Mönch Ilſan.“ 


„Wer befteht denn Walther, den Held von Wasgenftein, 
Der fihnfter Redden Cinen wol anf und ab am Rhein?” 
„Den befteht eud) Dietfeib, der Held von Steierland; 
Wir haben ihn gu Holen einen Boten Hingefandt.” 


Urlaub von dem Kinige nahm Meifter Hildebrand. 
Da tam er gu den Zelten, wo er die Redden fand. 
Gie riefen ihm entgegen: ,Hilbrand, getrener Mann, 
Nun rath uns in Treuen, wie greifen wir e3 an?“ 
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a Die Rede lakt nun bleiben,” ſprach Mteifter Hildebrand, 
awlind fdidt euch bald gum Gtreite, ihr Recken anSerfannt, 
Dak Roſs und Harnifd immer in eurer Nabe fei: 

Mid dunkt, eB wird im Garten wol bald ein Königreich frei. 


~ Seid Morgen Kampfs gewartig, ihr Redden kühn im Streit. 
Es halten ſich im Garten ſchon ritterlich bereit 

Zwölf der kühnſten Recken, die je erſtritten Lob; 

Doch getrau ich Gott vom Himmel, wir ſiegen alle ob. 


„Wenn ich Einen rufe, der ſoll zum Streite gehn; 

Ein Ritter nach dem andern ſoll dort den Feind beſtehn. 
Dabei ſollt ihr nur trachten, daß unſer bleibt der Ruhm.“ 
Da ſprachen all die Herren, ſie wollten es gerne thun. 





Siebeutes Abeutener. 
Wie die Kämpfe begannen und wmerſt mit voter Riefen. 


Am gehnten Morgen wurde der Frieden aufgefagt, 
Des mufte da entgelten mander Ritter unverzagt. 
Kriembild die Königstochter verſäumte nicht die Beit, 
Mit großem Fleiße gierte fie fich in köſtlichem Mleid. 


Da ging fie hin bebende, wo fie ben Berner fand: 
„Der Friede hat etn Ende, da8 mach ich dir befannt. 
Giehft du die zwölf Reden dort in dem Garten ftehn? 
Die hüten mir der Roſen, die Degen auserfehn. 





„Der mit ibnen ftreitet,” fo ſprach die Königin, | 
„Ein Halſen und ein Küſſen empfingt er zum Gewinn. 
Giegt er ob tm Garten, ihm wird ein Kränzelein; 

Gr fol vor allen Reden auch immer gepriefen fein. 


bod unter end allen erfab ich nicht den Mann, 

Bor dem ic) meiner Redden Gorge nod) gewann.“ | 
Da fprad der Held von Berne: „Das Wort mifsziemt euch febr: 
Und wenn es Wolfhart hörte, der vertritg es end) ſchwer.“ 


Sm Born fprad der Meifter gu der Königin: 

„Nun febrt, eh wir end) fcelten, gu den Cuern wieder bin. 
Euch und enve Reden lobt ihr allzuviel; 

@laubt mir auf meine Treue: fich hebt ein hartes Gpiel.° 
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Da nabhmen fie dte Kinigin und fiihrten fie hindann. 

Sie fprad: , Das wird geroden, wenn ich eB fiigen fann.“ 
Sie ging gu ihrem Vater und klagt' e3 ihm guband: 

» Uebel gu mir gefproden bat der alte Hildebrand.“ 


Da fprad der König Gibich: „Er that nidt wol daran; 
Es ift aud) gegen Frauen nimmer redjt gethan. 
Ich felber will dich raden, liebe Tochter mein: 
Sie mögen Gott wol lagen, daß fie tamen iiber Rhein.” 


Da ging mit fic) gu Rathe der alte Hildebrand: 

Er ſchuf, dak die Hütten wurden all vérbrannt. 

Da fab man anf dem Felde viel Redden auserfehn, 
Und gegiert mit reiden Deden die fdinen Roffe ftebn. 


Da liek Herr Dietrich blajen das trumme Heerborn: 
Sis riifteten gum Kampfe die Degen wolgeborn. 

Gie erjprengten ihre Roffe bis vor de8 Gartens Thor, 
Und hielten alle Zwölfe einen Rofslauf weit davor. 


Da fprad der König Gibidh: „Wo ift nun Pufold? 
Dem ich all mein Leben gemefen bin fo bold. 

Dak man meine Lodter fo befdolten bat, 

Dir Hag ichs, ftarfer Rieſe: rade du die Uebelthat.“ 


Da ſprach der Riefe Pufold: „König und Herre mein, 
Ich red es auf mein Cnde, es muß gerocen fein.“ 
Da ſprach Meifter Hildebrand: ,,Der ift dir sugetherlt: 
Neffe Siegftab, hebe ſchnelle dic) gu thm unverwetlt.” 


Da ſprach der ftarfe Rede, der Siegftab, etn Held von Bern: 
„Wir Hatten diefe Kämpfe ſchon Langit geftritten gern. 

Ich ſäume mid) nicht (anger, es ift nun an der Zeit: 

Ich will in den Garten, den Riejen beftehn mit Streit.“ 
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Da fprang in ben Garten Giegftab der ſchnelle Mann: 
Da lief thn der Rieſe gar grimmiglid an. 

Dem Rieſen kocht' im Hergen des Borns allguviel: 

Da ſchlug er Siegftaben, daß er in die Roſen fiel. 


Hildebrand der alte rief den Neffen an: 

„O webh, Siegftab, wie bift du gefallen auf den Plan! 
Wirt du vow etnem Riefen hier zu Tod erſchlagen, 
Srauen und Ritter können bid) nimmer genug beflagen.“ 


Giegftab der fdnelle fprang wieder aus bem Grief 

Und fprad: „Das wurmt dem Riefen, dah er mich leben lief.“ 
Da lief er Pufolben yorniglid an: 

Ta mufte vor ihm fltehen diefer ungefitge Mann. 


Er ſchlug ihm tiefe Wunden fo lang und fo grof, 

Taf ein Bad von Blute ihm aus hem Leibe fog. 

Cann ftraft’ er thn mit Streiden und ſchlug nod) Wunden roth: 
Wo er ihn modt erreidhen, da bracht er ihn in Noth. 


Bum Cid die Finger redte der Rieſe Pufold: 

Doch Siegftah ſprach: , Du wurdeft nie einem Chriften bold; 
Les muſt du bier entgelten, bas will id dir fagen.” 

Da ward dem langen Riefen bas Haupt abgefdlagen. 


Auf fprang die Königstochter wol gu derfelben Stund; 
Gie hatte fich verfpitet, drum ward ihm Sterben fund. 
Ca gab ihm Frau Kriembildb ein Rofentrangelein, 

Cin Halfen und ein Küſſen gab ihm das Mägdelein. 


Da ging aus bem Garten Siegftab der ſchnelle Mann: 
Wol empfing ihn der pon Berne und die ihm unterthan; 
on empfingen aud) bie Freunde. Der Meifter fprad da fo: 
„Ihr Ul, die ſtreiten wollen, feit diefes Anfangs frob.“ 
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Za fprad der König Gibidh: „Wo ift nun Ortewein, 
Daß er hier nicht will rächen den lieben Bruder fein, 
Ler von Siegftabs Handen Hier liegt gu Lod erſchlagen? 
Sh kann bis an mein Ende ibn nimmer genug beklagen.“ 


Eh er das Wort geendet, da fam ſchon Ortemein: 
„O web mir deineSs Todes, du lieber Bruder mein! 
Verflucht fet ber Anger, daß er je Roſen trug! 

Gr verderbt der Reden und Helden nod) genug. 


„Deines Todes mu entgelten mander Degen auserſehn: 
Er mag ſich billig fürchten, der mich ſoll beſtehn.“ 

Da ſprach Meiſter Hildebrand: „Wolfhart, hörſt du nicht, 
Wie der Rieſe brüllet? das zu wehren iſt dir Pflicht.“ 


Da ſprach Wolfhart der kühne: „Ich bin wol ſo verwegen: 


Dazu fuhr ich über Rhein, daß ich will Streites pflegen. 
Wär er noch ſo ungefüge, doch will ich ihn beſtehn.“ 
Da dankt' ihm der Berner, der Degen auserſehn. 


Da ſprang in die Roſen Wolfhart der kühne Mann. 
Da lief ihn der Rieſe gar grimmiglich an; 

Ich fag euch in Wahrheit, des Starken Zorn war grog. 
Sie ſchwiegen beid und ſchlugen nur auf einander [08. 


Da ftritt aus gangen Kräften der grimme Ries Ortwein; 
Wol mocht ihn gereuen der liebe Bruder fein. 

Auf den jungen Ritter fah man ihn freislid) fdlagen: 
Wolfhart der kühne wollt thm da8 nicht vertragen. 


Yang hatte fid) mit Sdirmen geſchützt Wolfhart der Held; 


Ten grimmen Rieſen trieb er . jest mannlich aus dem Feld. 


Biel trefe Wunden ſchlug ihm der kühne Mann, 
Daf fic) der Ungefitge nicht mehr des Lebens befann. 
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Er fat’ ihn gu der Erden, dads will id) euch fagen: 

Da ward Ortmein der Riefe von dem Recken todtgefdhlagen. 
Da ſchickte ſich Rriembild die Königin darein: 

Unf fete fie bem Ritter ein Rofenkrangelein, 


Cin Halfen und ein Küſſen gab fie dem jungen Dtann. 
Die Wölfinge freut’ e8, da Wolfhart Sieg gewann. 

Wol empfing ihn ber von Berne und all fein Heergefind; 
Mtan 30g ihm ab den Banger: da kühlt' er fid) im Wind. 


Da fprad) König Gibid: „O weh mir diefer Noth! 
Wie liegen meine Reden im Mofengarten todt! 
Zwei fo kühne Degen Hat man mir erfdlagen: 
Starler Miele Struthan, da8 will ich dir Magen. 


„Nun räch Du meinen Kummer, gar wol fteht dad dir an. 
So will ih mit dir theilen das Land, das ich gewann. 
Gedenk in deinem Herzen, fie find dir nah verwandt; 
Deine BruderSfinder laf rächen deine Hand.“ 


Gar grauslid) fprad) entgegen der Riefe Struthan: 

„Wo ift er nun fo lange, der mir gum Rampf foll nahn? 
Um meine Bruderskinder trag id) fo groge Poth, 

Die mir im Rofengarten gefdlagen find gu Tod!“ 


Da ſprach der alte Hildebrand: „Heime, hörſt du das? 

Mit diefem follft du fedhten, Struthan tragt dir Hag. 

Seine Bruder8tinder beflagt er alfo febr; 

Geine Kraft und feine Stärke wiegt gegen dich nidjt ſchwer.“ 


La fprad der ftarfe Heime: Ich mag ihn nicht beftehn. 
Cr ift gu ungefiige, gu greulich angufehn. 

Und ſchlüg er mid) gu Tobe, das war der Welt ein Spottt.” 
Da ſprach Meifter Hildebrand: „Davor behüte dich Gott. 
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~ Und verſähn die Lente deiner Bagheit fic, 

Viel hodgelobter Rede, das war mir leid um did.“ 
„Auch ſprach ichs nidt im Ernfte: id) will ihn dod beſtehn; 
Wor dem lUngefiigen wolle mir Gott zur Seite ftebn.“ 


Xa fprang m den Garten der Degen auserſehn: 

as danft’ wm der Berner und bie in feinem Lehn. 
Da fah man and den Riefen durd Rofen watend nabn. 
Da rief aus grofem Borne der Riefe Struthan: 


„Was magſt du wol boffen, du wunderfleiner Mann! 
Und famen deiner Tanfend, das ficht mid) wenig an.” 
Dod Heime fprach hinwieder: „Das Pralen fteht dir fein; 
Erfährſt du meine Stirfe, es muß dein Ende fein.” 


Da zürnte febr der Rieſe, er gab ihm einen Schlag, 
Daf der ftarfe Heime vor ihm am Boden fag. 
Hildebrand der alte rief da Heimen an: 

„Du bift in große Schande gefallen auf den Plan 


„Vor Rittern und por Frauen: die haben es gefehn. 
Du muſt dich immer ſchämen, dak e& dir ift geſchehn.“ 
Heime der kühne bald anf die Füße fprang, 

Nagelring die Waffe an der Hand ihm laut erflang. 


Ingrimmig lief er den langen Rieſen an: 

Da fhlug er tiefe Wunden dem ungefiigen Mann; 
Der Klee ward gerithet auf der Haide griin: 

Sie ftritten beide wader, diefe ftolgen Helden fithn. 


Heime der edle da Nagelringen ſchlug 

Wuf den Riefen Struthan, daß er ihm gab genug. 
Bwifden feinen Brüſten fdlug er ihm Wunden weit: 
Go ftritt er mit bem Langen vergebenS lange Beit. 
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Jetzt fam er angelaufen und gab ihm einen Gdlag, 
Daß der grimme Riefe vor ihm am Boden fag. 

Cr ſchlug ihn gu der Erde, da8 will ich euch fagen; 
Da waren dret der Rieſen gu Tode nun erfdlagen. 


Da fam Kriembilh und gab ihm ein Rofentrangelem; 

Cin Halfen und ein Küſſen muft ihm gegeben fein. 

Da ging aus dem Garten der Ritter wolgethan: 

Wol empfing ihn der von Berne und die in feinem Bann. 


-Da fprad der Held von Berne: „Ich bin dir trenlid) Hold 
Und will aud) mit div theilen mein Silber und mein Gold.“ 
Doch Gibich fpradh, der König: „O webh mir diefer Noth! 
Wie liegen meine Diener Hier fo jämmerlich todt. 


„Verflucht fet der Unger, der die Rofen hat getrager; 
Darum find mir der Riefen gu Tobe drei erſchlagen. 
In ganzen Treuen waren fie mir zu Dienft bereit. 
Asprian, ftarfer Riefe, dix fet mein Schade leid.“ 


„Ihr follt, lieber Herre, an mir nicht verzagen: 

Ich will die Riejen rächen, die uns hier find erſchlagen. 
Die ftarfen Wölfinge thun uns deB Leids gu viel: 

Mun will ich mit ihnen fpielen ein hartes Spiel,” 


So fprad) aus großem Borne der Riefe A8prian: 

„Ich bringe fie tt Nöthe, wenn ich es ſügen fann.“ 

Er wappnete fic) im Grimme, in die Rofen er ſich hob, 
Mit zweien ſcharfen Schwertern er durd den Anger ftob. 


La rief Meifter Hildebrand: „Wittich, Gefelle mein, 
So lieb teh und der Berner dir beide migen fein: 
Siehſt du den Rieſen WSprian im Rofengarten ftehn? 
Mit dem follft du ftreiten, du magſt ihn wol beftehn.” 
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Dod Wittich fprach: „Ihr rathet mir ftéts gu meinem Leid; 
Ich bin Hier fremd im Lande, de8 entgelt ich allegeit. 

Was hakt ihr mid fo, Meiſter? könnt ihr etwa fagen, 

Ich hab euch den Bruder oder Vater erſchlagen, 


„Daß thr mid) verrathet an den LenfelSmann? 

Beftiindet thy ihn felber, das ware wolgethan. 

Ich will mit ihm nicht ftreiten,” ſprach der kühne Held, 
„Nicht taufend Marten nähm id) dafitr gum Schmerzengeld.“ 


Der Berner fprad: , Nun lag mid) geniegen diefen Tag, 
Dak id) willig mit dir theile, wad ich befigen mag. 
Diefe grofe Reife würde gar zunicht, 

Beſtündeſt du im Garten mit Streit den deinen nidt.” 


„Ihr bittet mich des Dinges, des iby euch nicht getraut; 
Shr ſprächet anders, ging es end) felbft an Haar und Haut. 
Befteh ihn, wer da wolle, ic) will der Thor nicht fein; 
Wählt mir andern Gegner, zu RKeinem fag ic) Mein.” 


Hildebrand der alte 30g feinen Herrn beifeit: 

7 208 vathet iby nun, Herre? er will nicht in den Streit. 
Wolltet ihr ihm Schimming, fein Rof3, wieder geben, 

Go möcht ev fiir ench wagen den Leith und auch das Leben.” 


Der Berner ſprach: „Ich gab ihm lieber wol ein Land; 
Dod will ers nicht entbehren, id) gelob e3 thm zuhand.“ 

Xa fprad der Meiſter: ,, Herre, es muß gebalten fein.“ 

„So werdet thy mir Bitrge: ich geb es auf die Treue mein.” 


„Wes Haft bu dich berathen?” ſprach Mteifter Hildebrand. 
„Das laß mid wifen, Wittid, kühner Weigand. 

Cin Herzoqgthum yu Lehen will dir mein Herre geben: 
Dir wird Ofterdinge: darum wage Leith und Leben.“ 
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Za ſprach der kühne Wittig): , Gab er mir all fein Land, 
Ich wollt ihn nicht beftehen,“ fprach ber Weigand. 
„Meinthalben mag dex Rieſe . wol ohne Gorge fein: 

Ich befteh ihn nimmer, das bab auf die Treue mein.“ 


Da fpracd der Held von Berne, der unverzagte Degen: 
„Schimming den ſchnellen will ich dir wiedergeben, 
Den du ans dem Berge bradteft von dem Vater dein: 
Erſchlägſt du den Riefen, er foll dein eigen fein. 


„Er ward mir gu Garten, ba du ftritt(t mit Amelolt. 

Ich lage dir ibn mieder, verbdienft du den Gold.” 

„Noch will id) nicht ftreiten,” ſprach der Weigand, 

„Es werde denn um Sdimming mir Bürge Meifter Hildebrant. 


„Wuürde mir Sdhimming wieder unterthan, 

ann fo griff’ ih willig den großen Riefen an.“ 

Da fprad) der alte Hildebrand: „Ich will dir Biirge fein, 
Dag thn dir gibt gu eigen der liebe Herre mein.” 


Da fprang in den Garten Wittid) ber Weigand; 
Das danft? ihm der Berner unh Meiſter Hildebrand. 
ASprian der fithne war aller Mannheit voll: 

Mit zweien fcharfen Sehwertern fonnt er fechten wol. 


Wenn er ftreiten follte, da war er gefdwind: 

Anlief er im Grimme Wittich, Wielands Rind. 

Aud) war der junge Degen dem Riefen gram genug: 

Cr 30g fein Sdhwert Mimung, das durch die Helme ſchlug. 


La fprangen fie gufammen und fdlugen fo, die Degen, 
Als ſchlügen zwanzig Schmiede mit ftarfen Hammerfdlagen. 
Von den beiden Schwertern kam Wittich in Noth: 

Seine lichten Panzerringe wurden vom Blute roth. 
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So drangte mit den Schwertern der Rie den jungen Mann, 
Daß er vor ihm gu weichen hin gu den Fraun begann. 

Da rief ihm gu der Meifter: „Du fliehſt lajterlid: 
Schimming den ſchnellen behält mein Herr fitr fid.“ 


Da nahm in beibe Hande Wittich die Waffe gut: 
Anlief er den Riefen mit gornigem Muth. 

Er ließ den Mimung faufen, der edle Weigand: 

Da traf er den Riefen und ſchlug thm ab eine Hand, 


Dazu eine UWcdfel, fo ſchwer, will td euch ſagen, 

Der Roſſe ſtärkſtes hatte genug daran gu tragen. 

Von des Riefen Blute ward der Anger nak: 

Da möchte fliehen Wsprian, mie kühnen Muth er befag. 


Da rief die Königstochter: ,Held, willft du mix ihn geben?” 
Er ftellte ſich, als birt’ ers nidt, und nahm ihm ganz das Leben. 
Tann wandt er ſich gu Kriembhild und fprad: „Ihr ftolge Magd, 
Wollt ihr ben langen Riefen? er fet euch unverfagt,“ 


Da faumte ſich nicht Langer Kriembild die Königin: 
Mit einem Kranz von Rofen ging fie gu Wittid) hin, 
Cin Halfen und ein Küſſen gab fie bem kühnen Mann. 
La freute ſich Wittich, daß er ben Schimming gewann. 


Schimming der fcnelle ward Wittich unterthan: 
Daranf war bald gefeBen der kühne junge Mann. 
„Nun fiircdht id) feinen Kaiſer in allen Landen fern: 
Nimmer in den Nöthen läßt Sdhimming feinen Herrn.“ 


Abtes Abeutener. 


Fortſetzung der Kämpfe, zunächſt mit vier Recken. 


Da ſprach Konig Gibich: „Unſer Streiten Hilit nicht viel, 


Wir haben im Garten kein Glück bei dieſem Spiel: 
Stutfuchs vom Rheine, du werther Jüngling, 


Nun wappne dich geſchwinde und komm her in den Ring.“ 


Da fprad der kühne Stutfuds: „Bei der Treue mein, 
Ich follte der erfte billig gewefen fein. 

Das Hatt uns frommen mögen, das will ich euch fagen, 
Go waren uns im Garten die Riefen nicht erſchlagen.“ 


Stutfudhs vom Rheine fic) in den Garten hob, 
Wie ritterlid) ber Degen durch die Rofen ftob! 
Er forgte, ibn getraue fic) Niemand zu beftehn: 
Gar ithermitthig fah man ihn burd die Rofen gebn. 


„Werther König Hartung,” hub da Hilbrand an, 
„Siehſt du den Helden dort durd die Roſen nahn? 
Gr ift gebeifen Stutfuds, ein Degen auserkannt: 
Mit dem follft du fedten, König von Reußenland.“ 


„Gerne,“ ſprach der Reuße, „des bin ich wolgemuth: 
Ich will für den Berner wagen Leib und Gut!“ 

Da ſprengt' in den Garten der Held von Reußenland. 
Er frug den Widerſacher: „Wie ſeid ihr genannt?“ 
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Er fprad: „Ich heiße Stutfuchs, ans rbeinifdem Land.“ 
Ginander widerfagten die Beiden allguband. 

Hartung von Reußen ritt da einher mit Kraft, 

Er führt' in feiner Rechten einen Sper mit langem Sebaft. 


Jedweden fah man neigen anf feinen Feind den Sper: 
Sie wollten Kraft ergeigen, ſich gitrnten beide fchwer. 

Zwei Spere fie verftaden mit ritterlider Hand; 

Da griffen gu den Sehwertern die Reden auserfannt. 


Gie fprangen zu der Erbe niedber auf den Grieg; 

Cin Wunder wars, dak Cimer den Andern leben lief. 
Sie ftritten beide grimmig, dod half es nicht gum Sieg; 
Lebendig hoffte Keiner gu fommen aus dem Krieg. 


Herr Hartung ſchwang die Klinge, die war ſo ſcharf und gut: 
Er ſchlug ihm durch die Ringe, daß niederſchoß das Blut. 
Durch Helm und durch Halsberg gab er ihm einen Schlag, 
Daß der Helm mit dem Haupte ihm vor den Fifer lag. 


Stutfuds war erfdlagen: da fiumte ſich nicht mehr 

Mit rem Rofentranze die Königstochter hebr. 

Cin Halfen und ein Küſſen gab fie dem Sieger da; 

Den Konig Hartung frent’ es, als ibm der Gruß gefdab. 


BWolgemuth der Degen fic) in den Sattel ſchwang, 

Sein Rofſs mit grogen Spriingen aus dem Garten fprang. 
Den Stutfuchs ließ er liegen und trabte durd das Feld: 
Wol empfing ihr der von Berne und mancher freudige Held. 


Da ſprach König Gibich: „Was frommt mir nun gu leben, 
Da id) Keinem meiner Helben hier den Preis foll geben? 
Dod) weiß id) einen Redden, wenn id) mid recht befann, 
Der mag uns wol ricen, es ift ein kühner Mann. 
Gimrod, da kleine Heldenbdud. 15 
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„Er ift gebeifen Walther von hem Wasgenſtein, 

Der kühnſten Redden Ciner wol auf und ab am Rhein. 
Nun riche meinen Kummer, du Degen auserfannt, 

So will id mit dir theilen meine Burgen und mein Land." 


Da fprach der tithne Walther: „Ich fagt’ es euch vorber; 
Shr aber wähntet immer, ich fiirdtete mich febr. 

Ich wufte wol, ber Berner. Habe manden kühnen Mann; 
Dod) lag ichs drum mit Nichten, den Meinen greif id an.“ 


Hilbrand fab ihn fommen, da rief er allzuhand: 

„Wo bift du nun, Dietleib, du Held von Steierfand?” 
Er hielt an Dietrichs Seite bet einem Banner roth: 
Cas führte der von Steier mit Kraft in aller Roth. 


„Ich will mit ibm ſtreiten,“ fprad der junge Mam, 
„Hat er bet feinen Beiter viel Großes gleich gethan.“ 
Des dankt ihm der von Berne und Meifter Hildebrand. 
La griff er nach dem Schilde, den Helm er itherband. 


Da fprang in den Garten der unvergagte Degen; 
Der vom Wasgenfteine fam ihm alSbald entgegen. 
Da ſprach der ſchnelle Walther: „Biſt du VBiterolfen’ Sproß? 
Wer hat dich mir erforen zu einem Streitgenof? 


„Du bift nod erwachſen gum Mann nidt völliglich: 

Wie willft du einen Reden im Streit beftehn wie id?” 

„Des bring ich eudy wol inne,” fprach der junge Dann; 
„Nun fdonet meined Leben nicht; and id thu was ich kann.“ 


Ta fprad er: „Jungen Thoren Hilft weifer Rath nit viel.“ 
Ta fprangen fie gufammen yu einem grimmen Spiel. 

Sie ſchlugen auf einander fo manchen fdnellen Schlag: 

Cie Hatten Kraft und Starfe, das tam wol an den Tag. 
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Ihr Helm und ihr Harniſch, die ließen ihren Schein, 

Da beider Blut ſie trübte; Kriemhilden ſchufs nicht Pein. 
Die goldfarbnen Schilde hieben ſie von der Hand, 

Daß ſie mit kleinen Stücken hinſtoben auf das Land. 


Von ihrem Schirmen ließen die Degen wolgethan, 
Helm' und Schilde hieben ſie nieder auf den Plan. 
Da ſprach Meiſter Hildebrand: „Seht ihr, Frau Königin, 
Wie dieſe Recken ſtreiten? Ihr Leben fährt dabin. 


„Einer wird dem Andern Meiſter nimmermehr; 

Sie ſchlagen tiefe Wunden, ſie ſchirmen ſich nicht mehr.“ 
Da ſprach die Königstochter: „Nun ſage, weiſer Mann, 
Wie ſoll ich ſie nun ſcheiden, dieſe Recken lobeſan?“ 


„Gebt gewonnen Beiden, edle Königin: 

Ein Roſenkränzlein werde Jedwedem zum Gewinn.“ 
Kriemhild die Königstochter verzog nicht lange da: 
Mit zweien Roſenkränzen trat ſie den Helden nah. 


Sie ſprach: „Dank habet beide, ihr Degen auserſehn: 
In den Roſen iſt das Beſte von Jeglichem geſchehn. 

Nun laßt von euerm Streite, ihr ſollt Geſellen ſein: 

So geb ich Jedwedem ein Roſenkränzelein.“ 


Abbanden ſie die Helme von Stahl ſo feſt und gut: 
Kriemhild gab ihnen Beiden der rothen Roſen Bluth, 
Cin Halſen und ein Küſſen gab fie jedwedem Mann: 
Da wurden Schwurgefellen die Recken wolgethan. 


Da ſprach der von Berne: „Ihr habt beide wol geftritten 
Dier im Pofengarten nach ritterlichen Sitten. 

Der Anger ijt befleidet mit euer beider Blut; 

RKriembhild die Königstochter ift wieder wolgemuth.” 
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Hildebrand der alte Hub dba gu rufen an: 

„Wie faumt nun fo lange unfer Mind Blfan ? 

Was fürchtet er fic) alfo? darf er nicht auf dem Plan 

Den Schnee mit Blut begieken, wie die Andern auch gethan? 


„Dazu ibn itherdeden mit feiner Rutte weit, 

Bis ihm die KinigStodter einen Kämpen leiht?“ 
„Ja, lieber Bruder,“ fprad der Mind Ilſan, 
„Was iby nur gebietet, das foll fein gethan. 


„Dazu bin ich gum Streite fertig und bereit.“ 

Go froh trat in die Rofen der Minch zur felben Beit. 
Cine graue Kutte hatt er über Dem Harnifd an, 

Cin Schwert in ſeiner Rechten trug der Mind Ilſan. 


„Da die Königstochter trägt nach Streit Begebr, 

Daß man vor ihr ſtreite, dazu kam ich her. 

Sie geb einen Kämpen mir in die Roſen licht, 

Denn ich will ſie all zertreten, es bleibt ihr keine nicht.“ 


Da ſah man ſich wälzen dieſen Mönch Ilſan 

In dem Roſengarten — Niemand griff ihn an. 
In den lichten Roſen vertrieb er ſich die Zeit: 
Das war der Königstochter gar außermaßen leid. 


Man ſah den Bruder Ilſan die Roſen all zertreten; 
Die Königstochter hatt ihn mit Nichten drum gebeten. 
Er trieb in dem Garten ſo großen Uebermuth: 

Das dauchte Kriemhilden in ihrem Sinn nicht gut. 


Da ſprach die Königstochter: „Lieber Vater mein, 
Nun laß dir befohlen meine Klage ſein. 

Was hier im Garten treibet dieſer Mind Jlſan, 
Haft du fo kühnen einen, der ihm das webren kann? 
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„Daß ihm die graue Rutte ſtäts geſchändet fer!” 
Darob begann zu laden Ilſan der Bruder frei. 
Cr fpradh aus Hugem Ginne: , dle Köngin klar, 
Fluchen ift verboten, das fag ich euch fiirwabr. 


wid weiß wol um den Orden: ich bin ein Kloftermann.” 
Da ſprach bie RinigStodter: „Es iſt nicht recht gethan, 
Haft du dic unterrounden, dak du willft dienen Gott, 
Hak du mic Hier ergeige(t fo übermüthigen Spott.” 


„Ich balte meinen Orden: fieh meinen Predgerftab, 

Hen mir in dem Klofter der Abt felber gab. 

Gr hat mid ausgefendet, ich foll euch Beichte hören.“ 

Ba fprad die Königstochter: „Der Mind will uns bier thiren. 


„Ich fürcht, un8 mill betritgen der alte Böſewicht; 

Mich verdrießt fein Reden, fein Spott gefallt mix nidt. 
Cin ſcharfes Schwert er fithret al8 einen Prebdger{tab. 

Ler Abt war nicht het Sinnen, der dirs in die Hande gab.” 


„Edle Kinig&todter, er hatte Wik genug, 

Dazu aud) gute Kunde, wie ich mit Chren trug 

gn Stiirmen ftits und Streiten, mad) de8 granen Ordens Recht.“ 
„Nun geleite did) Der Teufel in die Hblle, Sündenknecht! 


Ich fage Dir in Wahrheit, er lift von div nidt ab: 
Du dienft ihm allzufleißig mit deinem Predgerftab.” 
„Frau, das Hillenfeuer, das ſchafft mir keine Pein; 
Dod) frent es mich yu ſchauen mand) rothe3 Mündelein 


„Hier im Rofengarten mit meinen Augen flax, 

Collt id auc) im Kampfe overlieren Haut und Haar. 
Die Mire fam ins Kloſter, das wollt ich gerne ſchaun, 
$m Garten gib es Riiffe pon ſchönen jungen Fraun.” 
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La ſprach gu dem Bruder die Königstochter zart: 

„Nun küſſe did) der Teufel an deinen rauben Bart.” 

Mit Hak und mit Biirnen die Königstochter ſprach: 

„Dir wird mit fdarfen Schwertern gegeben mancher Schlag.“ 


„Das tft all mein Verlangen in meiner Bruderfdaft, 

Daß anf mid gefhlagen werde mit barten Schwertes Kraft. 
So will ih fo mich biegen im wollenen Gewand, 

Dag es dort zu Verne Frau Uten werde befannt, 


„Und aud mit rothen Mündlein fo mandem ſchönen Weib. 
Wie fehr auch meine Kutte mit hemmen mag den Leib, 
Ihr follt dody alle fpreden, eb dieſes Spiel gerrinnt, 

Ler ftartfte enrer Helden fei gegen mich ein Rind.“ 


Da rief König Gibich: „Wo biſt du, Bolter? 
Ich will dir heute flagen des grofen Leids Beſchwer, 
Das mir Hier ergeigte diefer Mönch Blfan: 


Kühner Degen edel, den follft du greifen an 


w Mit deinem guten Schwerte, Degen unverzact. 
Hörſt bu, wie er höhniſch meiner Tochter fagt, 

Wir Alle hier im Garten feien ibm ein Spott? 
Möchteſt du ihn gwingen, vergönnt' es dir Gott, 


„Wir batten deffen immer Chr und grofen Ruhm.“ 

Da fprad der kühne Spielmann, er mollt es gerne thun. 
Ales was er könnte that er mit guter Art, 

Daf er dem frechen Mönche zerſauſen midte den Bart. 


Bolter der Spielmann fic) bald gum Streit erbot. 
Auf feinem Schilde führt' er eine Fiedel golbesroth. 
Da fprang in die Rofen Bolter der Fiedelmann: 
Wie die wilden Lenfel, fo griffen die Zwei ſich an. 
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„Wozu hat uns der Berner ſeinen Schalksnarrn hergefandt ? 
Es wir unterblieben, Hatt er mid) recht erfannt.” 

Da ſprach Bruder Bijan, er hatte Reckenſinn: 

„Ich will did) inne bringen, ob ich ein Schalksnarr bin.“ 


Sie fdlugen auf einander, es war ein grimmes Spiel; 
Schneller ftarfer Schläge gab ibm der Vruder viel. 
Dabei nad ſchönen Frauen blidt’ er unverwandt; 
Darob muft ibn fdelten der alte Hildebrand. 


» pater nofter! Bruder: kommt das dem Mönch wol gu, 
Nach ſchönen Augen fdielen?” „Schweig, laf mid in Rub. 
Meine Augen müßen ſchießen nad) ſüßer Minne Biel. 
Dazu bin id ein Kämpe und fpiele diefes Sptel.“ 


» So webr did) wader, Moosbart,“ ſprach Meiſter Hildebrand. 
„Wir find der Ehre willen gefommen in dieß Land: 

Die lag an dir alleine nicht verforen fein.“ 

Da gab e8 Harte Schläge von den erzitrnten Zwein. 


Nun fah man erft im Borne diefen Mönch Ilſan: 
Mit ungefiigen Schlägen lief ex den Epielmann an. 
Bolter der Fiedler des Mönchs aud) nicht vergaß: 
Mit feinem Fiedelbogen manden Hieb er ihm maf. 


Beneyt ward der Anger, vom Blut ward er roth, 

Gie bradten betd einanber in große Angft und Noth. 
Gie ſchufen durch die Helme wol ihren Schwertern Bahn; 
Mit feindlicen Bliden ſahn fie beid einander an. 


Volfer dem Bruder einen Streich über 30g, 

Daf fein guter Predgerſtab fener Hand entflog. 

„Du zahlſt mir den Geigenftreid, den du mir Haft gethan: 
Ich verſchrote dix die Saiten,“ fprad der Mönch Ilſan. 
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Herr Volfer fprad: , Cin Fiedler will ich noch immer fei, 
Ich weiß wol gu ftreichen mit dem Fredelbogen mein. 

Was id) damit erreiche muß auseinander gehn.“ 

Anliefen fid) aufS Neue die Degen auserjehr. 


Gie ſchlugen auf einander Schläge fonder Zabl, 

Es angen Schild und Harniſch mit ungefiigem Shall. 
Die Harnifdringe fprangen in die Rofen hin: 

Berftrent fah man fie fliegen wie an&gefit darin. 


Da ſchlug der Bruder Flfan einen ungefitgen Schlag, 
Dak ihm vor den Füßen der mit der GFiedel lag. 
Dod lag er nist lange, der fihne Fiedelmann, 

Er fprang empor gefdmwinde und lief den Bruder an; 


Doch trieb ihn auf der Haide der Mind die Krenz und Oner: 
Gr trieb thn hin mit Schlägen und trieb ihn wieder ber, 

Daß ihm der Schweiß und auch da8 Blut durch den Harnifd) cam: 
Co mufte vor thm weiden Boller der Fiedelmann. 


Cem kühnen Fiedelfpieler ward ein Schlag gethan, 
Dak da8 Blut ibm ftromweis her die Augen raun. 
Auf fprang die Königstochter, die wunderfdine Magd, 
Und {died fie von einander, die Helden unvergagt. 


Gie fpradh: , Herr Mind, ich will eB euerm Abte fagen, 

OH will ihm Briefe fenden und euch darin verflagen, 

Tak er end) gu faften fest ein langes Biel.” 

„Das thu id) AlleS gerne,“ fprad) der Mönch,', wenn ich will. 


„Wol mögt ihr euch beflagen, es thut euch wabhrlich Noth: 
Wir haben euch gefhlagen Rieſen und Mitter todt. 

Ich hörte fie Bier Beichte; doch ift bie Buße ſchwer, 

Die fie empfangen haben,“ fo ſprach der Prediger. 
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„Das Kloſter mag verbrennen,“ ſprach der Fiedelmann, 
„In das du biſt gegangen, du alter grauer Mann; 

Dem Teufel ſollſt empfohlen mit deinen Brüdern fein: 
Du gabſt mit deinem Stabe mir Streiche groß und klein.“ 


„Nun mög uns Gott behüten (ſchweig mit fluchen ſtill), 
Mich und meine Brüder, wie ich dir ſagen will. 

Mein Predgerſtab ſchlägt kräftig und unterweilen ſcharf; 
Ich kann ihn ſelber führen, keines Andern ich bedarf. 


„Das hab ich heut erwieſen hier in den Roſen roth.“ 
„Das dir dein Abt geſetzt hat, nicht ſchwer iſt das Gebot. 
Du möchteſt ſtatt der Kutte wol klare Seide tragen: 

Was ſoll man dich zu holen erſt nach dem Kloſter jagen?“ 


„Ich mag Fleiſch wol miſſen, doch nicht ſo leicht das Blut; 
Es iſt mir angeboren, des bin ich wolgemuth, 

Von den Wölfingen, die habens ſtäts geübt: 

Zu Stürmen und zu Streiten zog noch Keiner aus betrübt. 


„Das übt' ich heute wieder, der Jugend nur zum Bild, 
Damit fie lernen kämpfen wie ich im Kampfgefild. 

on Stürmen und in Streiten id) ſtäts nad) Ehren rang; 
Komm ich zurück in’ Kloſter, fo faft’ ich wieder lang.“ 


La hatte Bruder Flfan großen Uebermuth 

Begangen in bem Garten; fein Predgerftab war gut. 
Er hatte da gertreten die Blumen und ben lee: 
Das that dem König Gibid) und feiner Tochter web. 


Lod fiumte fid) nidt linger Rriembild die Königin; 
Mit einem Kranz von Roſen trat fle gum Mönch dabin. 
Cin Halfer und ein Küſſen gab fie dem Degen hebr. 
Er ſprach: „Edle Königin, ich braudje ber Rofen mehr.” 


234 Ahtes Abenteuer. 


Da fprad) Konig Gibich: ,,Unjre Schande wird gu grog. 
Reiner Kurzweile mid) je fo fehr verdroß! 

Ach reicher Gott im Himmel, das will ich dir Hagen: 

Iſt Niemand, der fle riche, die uns im Garten find erfdlagen?* 


Hagen von Tronje fam da bervorgerannt; 

Cine filberweige Fahne führt' er in feiner Hand 

Und auf dem Helm gedoppelt ein goldnes Wifenthorn. 

Go fprengt’ er in den Garten und rief aus grogem Born: 


„Ich will fie Alle rächen, lieber Herre mein, 

Die un8 bier find erſchlagen; mein Ende müſt es fein. 
Wolanf denn, von Berne getrener Hildebrand: 

Mit went foll th ftretten? bas thu mtr nun befannt.” 


Da fprad) der Meiſter Hildebrand: „Hier mit Chart; 
Du getrener Degen, Hebe dich auf die Fabrt. 

Mit Hagen follft du fehten: on bift ein ftarfer Mann 
Und baft bei deinen Beiten große Dinge gethan.“ 


Da ſprach wolgezogen der trene Ecfhart: 

„Unſer beider Streiten wird Linger nidjt gefpart.“ 

Da griff nach feinem Schilde Chart der treue Dann: 
Er fiumte fid nicht linger, er fprang mol auf den Plan. 


Ta ftob hurd die Rofen der treue Cefhart, 

Bis Hagen ihm entgegen fam in ſchneller Fahrt. 

Sie grüßten fic) einander, die Reden unverzagt; 
Wlsbalb ward nad dem Gruge der Frieden aufgefagt. 


Da hob im Rofengarten fic) ein hartes Spiel: 
Gie traten in Den Anger der lidten Roſen viel. 
Gie ftritten beide kräftig, Echhart und Hagen: 
Tiefe Wunden wurden mit den Waffen gefdlagen 
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Durch Helm und durch Harniſch, ſo haben wir vernommen: 
Zwei kühne Degen waren zuſammen hier gekommen. 

Nun erſt begann zu ſtreiten der treue Echhart: 

Den grimmen Hagen lief er jetzt an in ſchneller Fahrt. 


Er ſchlug ihm eine Wunde, dem mordgiergen Mann. 
Hagen muſte weichen vor ihm auf den Plan. 

Da kam die Königstochter wol zu derſelben Stund, 

Und bitte fie geſäumet, fo ward ibm Sterben fund. 


Auf ſetzte fie Eckharten ein Rofentrdngelein; 

Auch wollte fie ihn küſſen; er fprad: „Das mag nidt fein. 
Wenn mix das widerfiihre, da8 wir mir immer eid: 

Ich Lake mich nicht küſſen eine ungetrene Maid.“ 


Da ging aus dem Garten Chart hindann; 

Wol empfing ihn der von Berne und die ihm unterthan. 
Er umſchloß ibn nit Armen und küſst' ihn auf den Mund; 
„Gott fei Lob und Ehre, daß wir dich febn gefund.“ 





Menntes Abentener. 
Wie der lebte Theil der Kämpfe, mit vier Königen, ankub. 


„Oh web diefer Schande!“ fprad) Rinig Gernot, 

„Eh id) beſcholten lebte, Lieber wär id) todt.“ 

Da ließ er ſich reichen einen goldfarbnen Schild: 
„Uns bringt zu Unehren meine Schweſter Kriemhild.“ 


Da ſprach fein Vater Gibich: „Mein Sohn Gernot, 
Nun fet bir befohlen unſre Schmach und unfre Roth. 
So {daffe, biedrer Degen, kühn und unvergagt, 

Da man von deiner Stärke immer finget und fagt.“ 


„Ich will gerne fechten, lieber Vater mein. 

Hätte meine Schwefter ihre Hodfahrt lagen fein, 

Uns lagen nicht erſchlagen Ritter und Rieſen todt, 

Man jah uns nicht im Garten Hier ftehn vor Scham fo roth. 


„Daß du ihr das verhangteft, davon ward fie fo los; 

Das mag man an ibr fdauen, ihre Hodfabrt ift gu grog. 
Gie ift Der Ruth entwadfen und hort nicht mehr auf did.“ 
Da ſprach König Gibih: „Mein Sohn, da8 reuet mid.“ 


Da fprang in ben Garten der Köonig Gernot: 

„Wer mit mir will fedten, fpring in bie Rofen roth.” 

Da f{prad der Rede Helmſchrot: „Siehſt du das, Hilbebrand, 
Wie Gernot der Konig durd) die Rofen fommt gerannt? 
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„Soll ic) nicht gu ihm fpringen bin in den griinen Slee, 
Go gefdah mir all mein Leben nie fo von Herzen web.” 
„So greif nad) dem Schilde und fiume did) nidjt lang; 
Gieht da8 Frau Kriembildb, um den Bruder wird ihr bang.” 


Da fprad) der kühne Helmfdrot: ,Wolan, ich greiſ thn an.“ 
Er fafte nad bem Schilde und fprang bin auf den Plan. 
Durch die Roſen watete der Held gar ritterlid: 

Das fahen fine Frauen, die lachten innigltd. 


Da fdlugen fie gujammen, die Degen wolgethan: 
Wie mordlich fie ftritten auf dem griinen Plan! 

Ihr Blut vergoßen beide wol anf dem Anger weit: 
Von den fithnen Helden hob fic) ein fährlicher Streit. 


Da fam gu grofem Borne Helmfdrot ber Degen: 
Anlief er Gernoten mit grimmigen Schlägen. 

Nie fam der König Gernot zuvor in folde Noth: 
Da rief er gu der Frauen: denn er fitrdtete den Tod. 


Da faumte fid) nit Langer die KiRigin Kriembild, 
Helmſchroten gab fie ein Rofentringlein mil, 

Cin Halfen und ein Kuſſen gab fie dem kühnen Mann; 
Wol empfing ibn der von Berne und die thm unterthan. 


Da fprad) der König Gunther, ein Ritter auserſehn: 
„So ftart ift unſer Reiner, den Wilfingen gu ſtehn: 
Er muf vor ihnen fltehen oder fallen auf den Plan. 
Dod) lak ichs drum mit Nidten, den Meinen greif id an. 


„Mein Bruder tiefe Wunden empfing, das fdafft mir Noth: 
Ich fürcht, ex müße fterben, der junge Gernot. 

Reider Gott vom Himmel, laf dix geklaget fein, 

Daf wir Kriembilden folgten, der lieben Schweſter mein.“ 


938 Neuntes Whenteuer. 


Auf fprang ber König Gunther, feinen Harniſch legt’ er an: 
Darob begann gu tranern jeder rheinifde Dtann. 

Den Helm im Born der Degen ſich zu Häupten band: 

„Mit went foll id) ftreiten? das ift mir nod unbefannt.” 


Er nahm den Schild gum Arme, fein Rofs befdpritt er ſchuell, 
Cine Krone roth von Golde fdien ihm vom Helm fo hell. 

Da fprengt’ in den Garten der König unverwandt: 

„Meines Bruders tiefe Wunden foll rächen meine Hand.” 


La ſprach Meiſter Hildebrand: „Hörſt du das, Alphart? 
Wie er Elagt, der Kinig, der dein gum Streite harrt, 

Daf den Walfingen Niemand möge ftehn: 

Cu Hifts von Vater und Mutter: das lak den Rinig ſehn.“ 


„Ich befteh ihn gerne,” fprad der junge Dann. 
„Nun ſchaue der von Berne, ob ic) wol ftreiten fann. 

Giegftab und Wolfhart, meine Britder hatten Cil: 

Cie ftritten wider Riefen; mir wird ein König gu Theil.~ 


Da griff nad dem Schilde der unvergagte Degen, 
In den Garten fprengte ber junge Held verwegen. 

Des erſchrak gar wenig Gunther der König hehr, 

Cr ſäumte fich nicht länger, auf den Jüngling fprengt’ er ber. 


Da fie gufammen famen, die Helden unverzagt, 

a ward von ihnen beiden kühnlich widerfagt. 

Bwet Spere fie verftadken mit vitterlider Hand: 

Dann griffer gu den Sehwertern die Reden unverwandt. 


Gie fprangen von den Roffen nieder in den Mee: 
Da geſchah von tiefen Wunden den beiben Kampen web. 
Kinig Gunther von bem Rheine, her Tegen wolgemuth, 
Bog von feiner Seiten eine Waffe, die war gut. 
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Cr ſchwang fie auf den Wölfing mit zornigem Schwung: 
Cas Blut ſchoß durch die Ringe dem fithnen Degen jung. 
Cen Schlag vergalt ihm wieder der Jüngling allgemad: 

Gr [odt’ ihm aus bem Banger einen blutigen Bad). 


Die goldfarbnen Schilde Hieben fie von der Hand, 

Bon Helm und Harnifd) flogen die Splitter in den Gand. 
Alphart der junge, feine Kraft war gut: 

Er fief den König Gunther jest an mit gornigem Muth 


Und ſchlug thn durch die Krone, der Jüngling lobejam, 
Daß ihm aus dem Helme da8 Blut geronnen fam 
Ueber Stirn und Augen, daß er nicht mehr fab. 

Auf fprang bie Königstochter: wie beeilte fie fid) da! 


Cie friftete dem Bruder das Leben und den Leib: — 
Und doc) gu ſpät gefommen wir fdier das edle Weib. 
Auf fegte fie Alpharten cin Rofentrangelein, 

Cin Halfen und ein Küſſen muft ibm die Königin leibn. 


Alphart ging aus dem Garten, der Sieg erfreut’ ibn febr: 
Ler Junge fprad: „Nun hab id) gefalbt den König hehr.“ 
Darob begann gu lachen der alte Hildebrand; 

Rol empfing ihn der von Berne und mander kühne Weigand. 


Da ſprach König Gibih: „Was foll unfer Leben? 

Mit allen unfern Reden muh ich in Schanden ſchweben. 
Bir haben hier im Garten weder Glück nod Heil. 

Ich felbft will in die Rofen, was mir aud) wird gu Theil.” 


Da fubr in die Rofen der König Gibid; 

Man fah ihn guter Dinge: verfuchen wollt er fid. 

nla fabrt der König Gibich!“ ſprach Meifter Hildebrand. 
„Nun gebt mir mein Gerdthe, ich befteh ibn allguhand.” 





940 Reuntes Whenteuer. 


Der Alte ward gewappnet, er fam gegangen dar; 
Man nahm im Rofengarten ber beiden Wlten wabr. 
Wie fdnell König Gibich da feinen Kampen fand! 
Ihm trat alsbald entgegen der alte Hildebrand. 


Da fprad König Gibich gu bem Reden fturmbereit: 

„Ich babe viel vernommen von eurer Weisbheit.” 

„Dem ift nun fo, wie Gott will,“ fprad) Mteifter Hildebrand; 
„Es mag gu frith eud) fommen, kuhner Weigand. 


„Niemand Lobe felber feine Dtannbeit, feinen Ginn: 

Wenn ibm hernach mifalinge, Spott batt ex gum Gewinn. 
Es fommt Mander in fein Alter, der ſolchen Brand nidt ber 
Und dem wol nitge wire, vernähm er weifen Rath.” 


Da ſprach König Gibich aus wungefiigem Born: 
„Nun foll enc) widerfagt fem, ihr Rede hochgeborn.“ 
Da fpracd ber alte Hildebrand, der Meifter unvergzagt: 
„Das ift gar unnöthig, daß ihr mix widerfagt. 


„Was wir Bwei einander gu Leide je gethan, 

Das ſchlichten wir mit Sdwertern; was foll viel Redens dann? 
Die Bwiefprad ging gu Ende der Furſten fturmbereit : 

Sie griffen gu ben Schwertern; ihre Schilde waren breit. 


Da ftritten mit einander die greiſen Herrn mit Mad; 
Auf ihren Helmen fah man ein Feuer bell entfadt. 
Der König Gibich dachte zu rüchen all fein Leid; 
Hildebrand der alte muſte fliehen ſeinen Streit. 


Ta ſprach der Vogt von Berne: „Hilbrand, bu kühner Degen, 
Cridlagt did) König Gibich, Frau Ute will id) geben 

Einen Mann in jungen Jahren: des ift die Frau wol werth. 
Rein, Hildebrand, du alter, verſuche beßer dein Schwert.“ 








Wie der legte Theil dex Kämpfe, mit drei Ronigen, anhub. 24] 


Gr fprad: , Nem, Vogt von Verne, und wiird ich erſchlagen, 
So birte man Frau Uten jammern und flagen. 

Gie nähme feinen Andern: ihre Trene, die ift groß 

Gegen mid gewefen, feit uns die Minne beſchloß. 


„Seit fie mix gegeben ward gu rechter Eb, 

Ihrem rothen Munde that fie mit Miiffen immer web. 
Sollte fie bann nehmen einen andern Mann fitr mid, 
So will id lieber ftretten um die Fraue minniglid.“ 


Ex fdlug dem Konig Gibich durch Harnifh und durd Schild: 
Der Rede Dietrichens der König mun entgilt. 

Da fprach der kühne Wittidd: „Seht, Herr Dieterich, 
Hildebrand der alte ficht kühn nnd liſtiglich.“ 


Die alten Méinfte fuchte der Meiſter jetzt heraus 

Und gab dem Köonig Gibic einen Schlag, der fubr im Sans: 
Er mufte vor ihm nieder fallen auf den Plan. 

Da erjdrat feine Codter und die ihm unterthan. 


Kriembild die Königstochter, die fprang empor zuhand: 
„Bei aller Frauen Ehre, getreuer Hildebrand, 

Schlagt mir nidt zu Lode den lieben Vater mein.” 

Da ſprach Hilbrand der alte: „Wo ift mein Kränzelein?“ 


Cin Kränzlein von Rofen gab ihm die ſchöne Maid; 

Da wollte fie aud fiffen den Reden kühn im Streit. 

Da ſprach Hilbrand der alte: „Die Ungucht fol nicht fein: 
Den Kuſs will ids verwahren der lieben Frauen mein. 


„Um Treu ift fie gepriefen und aud um Frömmigkeit: 
Was follt id denn küſſen eine unbeſcheidne Maid? 
De8 Hatt ih wenig Chre, bas will ich euch fagen. 
Nun heißt euern Vater gu ber Herberge tragen.“ 
Gimrod, dad tleine Heldenbuch. 16 


242 Reuntes Abentewer. 


Da ging aus dem Garten der Meiſter lobefan; 

Wol empfing ihn der von Berne und die ihm unterthan. 
„Wer ſich an alte Keßel retbt, der wird leicht ſchwarz davon: 
Herr Gibich Hats erfahren; er empfing nun ſeinen Sohn.“ 


Mody follten ſich beftehen zwei Firften auserkannt, 
Dietrid) von Berne und der Held von Niederland. 
Siegfried ber König, der fprang da auf den Plan: 
„Wo ift nun ber Meine, der mix gum Kampf foll aahn? 


„Furchtet ex fich alfo? ex ligt ſich ja nicht ſchaun. 

Das bringt ihm wenig CHre Hier vor den ſchönen Fraun. 
Wir beiben Hatten billig die Criten follen fein; 

Ich febe wol, er trant fi) vor mix nicht au gedeibn. 


„Ich hort ihn immer rahmen, den Furſten hochgeboren; 
Daß er fo gage ware, das Hatt id) wol verſchworen. 
Was fiumt er nun fo lange? er hat nicht Reckenſtum. 
Rann ic) es immer fügen, es bringt ifm Ungewinn.” 





Jehutes Abentener. 


We Der Berner Stegfrteden nidt beftehen wollte. 


Da fprad Meifter Hildebrand: „Herr Dietrich, hört thr das? 
Euch ſchilt der edle Siegfried und trägt end) grofen Haß. 

Ich hab euch anfbebalten ben hochberühmten Held: 

Es bringt euch große Ehre, wenn eure Hand ihn fallt. 


„Nun laßt e8 thn entgelten, daß er euch itbel ſpricht, 

Er fagt, ihn au beftehen, fo kühn wart ihr nicht. 

Sor habt ihm dod im Leben nists gu Leid gethan: 

Wie darf er end) denn ſchelten, diefer hochfährtge Mann?” 


Za ſprach der Held von Berne: , War dir Treue fund, 
Siegfrieden au beftehen, mir rieth’ es nicht dein Mund. 
She rathet mtr aud) immer zu aller Fabre und Moth: 
Du und and Wolfhart, ihr ſäht mid) gerne todt. 


„Bringt ihr mich ums Leben, ſo ſchilt euch alle Welt; 

And weiß ih, Daf mein Bruder mein Erb enc vorenthilt.” 

Da fprad) Meifter Hilbebrand: „Ihr verfeumdet uns daran: 

Jc rath euch ſtäts das Befte und Wolfhart der kühne Mann. 


„Wir rathen allerwegen euch nur nad Witrdigleit, 

Damit fic) eure Ehre mehre weit und breit. 

Beftehft du Siegfrieden, den Held von Miederland, 

So magft du Ruhm erwerben und Preis in jeglichem Land.“ 





244 Zehntes Abentener. 


Da fprad) der Berner: , Meifter, lag dein Spotten fein, 

Ich beſtünde lieber viere der Veften an dem Rhein. 

Willft du mid verrathen an den gehörnten Mann? 

Wer follte mit ihm fedten, den fein Schwert verfdneiden kann? 


„Der den Draden hat erfhlagen auf dem Drachenftein, 

Der mag allen Königen wol überlegen fein. 

Man wei fo viel der Reden, die feine Hand erſchlug; 

Dann find nod) drei der Dinge, die erfdyreden mich mit Fua: 


„Er trägt der Schwerter Beftes, das auf bem Stein er fant, 
Es ſchrotet harte Helme, Balmung ift es genannt. 

Das andre ift ein Panger, der ift jo feft und bart: 

Aus Stablringen ſchuf ihn Mimes Schuler Echhart. 


„Der wirkt' ihn wol mit Fleiße, mit Kunſt und Meiſterſchait 
Er wuſte wol, er ſollte gewinnen große Kraft. 

Goldes und Geſteines verwirkt' er viel daran: 

Kein Schwert war je ſo ſchneidig, das ihn zerhauen kann. 


„Zum dritten iſt er hörnern, drum ſchafft kein Schwert ihm Peir 
Er mag wol ohne Sorge vor allen Recken ſein. 

Und wollt ich mit ihm fechten, ich wär ein dummer Mann: 
Der will mich verrathen, der mir das muthet an.“ 


Da ſprach der alte Meiſter, ein Held ſo lobeswerth: 
‚Beſteht ibn ein Zager, der fällt vor ſeinem Schwert; 
Iſt er aber bieder und heißt er Dieterich, 

Der ſchlägt ihm tiefe Wunden, das wißet ſicherlich.“ 


„Ich will ihn nicht beſtehen, ich weiß, daß ichs nicht kann. 
Bringt mir in den Garten einen andern kühnen Mann, 
Der Fleiſch hat und Gebeine an ſeinem Leib wie ich: 

Mit dem will ich ſtreiten,“ ſo ſprach Herr Dieterich. 





Wie der Verner Siegfrieden nicht beftehen wollte. 245 


Hildebrand der alte lief feinen Herren ftehn, 

Sr war in grofem Borne, fo war ihm nie gefdebn. 
Die Hellen Thränen liefen ihm anf den grauen Bart. 
„Warum weint ihr, Oheim?“ fo frug ibn Wolfhart. 


„Willſt du mir belfen, Wolfhart?“ ſprach da Hildebrand. 
„So wappne bic) gefdwinde und fomm uns nadgerannt. 
Wir reiten aus der Chne in einen tiefen Grund: 

Mir und meinem Herren wird da großes Bitrnen fund. 


oe DOG fiehft du thn im Borne nod) nicht fo fehr wie mid; 
Dod bald werd id erbofen den Herren Dieterid. 

So bin id der Erfte, der auf die Crbe fallt: 

Hörſt du fen Schwert erflingen, fo Hilf mir, junger Held.“ 


Da ging er 3u dem Berner zurück fo trauriglid: 

„Wie ift end) nun gu Muthe, edler Dieterich ?“ 

Der Berner ſprach: „Ich habe mid) anders nidt bedacht: 
Haft bu mir in den Garten einen andern Kämpen gebracht?“ 


„Wo ſollt ic) den finden?” fprad) Meiſter Hildebrand: 
„Niemand tft mehr übrig al8 der Held von Niederland. 

Cin Jeder ftand dem Seinen: fteht Yhr dem Cuern nidt?” 
nd kämpfe nist mit Siegfried, was einer and thut und fpridt.” 


Gr fprad: , Lieber Herre, fo folgt mir in ben Tann: 
Vielleicht, dak id) euch beiden einen Frieden finden fann. 
Da ihr den Niederlinder nicht gu beftehen wagt, 

So fagt, ihr wäret ungefund; id) beſchwöre, was ihr ſagt.“ 


„O web,” fprad der Berner, „was ritt id) her gum Streit? 
Beſchwört es, lieber Meifter, ich büße fir den id.” 

„Nun wol denn,” fprach der Alte, „Ihr feid ungefund: 

Laft uns gu Walde reiten in einen tiefen Grund.“ 


246 Zehntes Ubentéeuer. 


Gie vitten mit einander einen Weg, der war fo fdmal: 

Gie ſahn gu beiben Geiten nur Berg und tiefes Thal. 

„Laßt un8 abfigen,” fprad) Meiſter Hildebrand. 

Herr Dietrich fprang vom Roffe und gab es ihm an die Hand. 


„Sagt mix auf eure Treue, feid ihr Herr Dieterich, 
Dem Dietmar liek fein Crbe, ſeid ibr eB ſicherlich?“ 
„Wol bin ich derfelbe, der Berner Dieterid; 

Yas fol das, guter Meifter, du fragft fo wunderlich.“ 


„Hilf mir Gott, ihr lüget,“ ſprach Meifter Hildebrand: 
„Es gibt der Leute viele, die Dietrich find genannt. 

Ihr wurdet nie mein Herre, verzagter Dieterich, 

Shr gletcht nicht dem von Berne, dem Fürſten tugendlid. 


„Den ſah ich immer gerne nad) hoher Ehre ftreben; 

Shr diirft vor wilden Thieren wol wagen euer Leben: 

Oft allen im Walde wart ihr der Mannheit voll; 

Ihr fechtet nidt por Frauen, wo man Preis erwerben fol. 


„Ich will euch nicht mehr dienen, ihr ehrfofer Mann; 
Und wollt ihr nicht fedten, ic) greif euch felber an.” 
Da fprad der Vogt von Berne: „So tritgt did den Sinn: 
Es mag did) wol gerenen, wie vergagt ich auch bin.“ 


„Beſteht iby nidt den Euern, icy mad) euch ungefund.“ 
„Wie willft du das verridten?~ „Das thu td div tund.” 
Da zwang die Fauft gufammen der edle Meifter gut, 

Ex fdlug den Herren ins Antlig im ſeinem zürnenden Muth. 


Er ſchlug ibn fo gewaltig, er fiel anf das Land. 

Dietrich begann gu zürnen: da entgalt es Hildebrand. . 
Das Schwert mit dem Knauſe der Held gu Handen nahm: 
Da ſchlug er fo gefdwinde auf feinen Dienſtmann: 
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Mit dem flachen Schwerte gab er ihm Sebliige viel; 
Schier fam der alte Meiſter an feines Leben Biel. 
Mit Balmung dem Schwerte gab er ihm einen Sdlag, 
Daf niederfiel der Alte und geftredt am Boden Lag. 


wu gebarteft (tits, als möge Niemand dich befiegen. “ 
Cr fonnt ihn nicht ertödten: da ließ er ihn fiegen. 

Als Wolfhart erhirte, daß fetn Schwert erflang, 

Da ritt er ihnen näher; um den Meiſter mar thm bang. 


Er rief: , Mein Herre Dietrich, erſchlagt ihr euern Mann 
lind wagt dem fremden Reden vor den Frauen nicht gu nahn? 
Ihr ftreitet mit den Cuern, die ftehn in eurer Pflicht; 
Siegfried ben Niederländer, den befteht ihr aber mit.“ 


„Es fcien mir große Thorheit, bas wife fiderlid; 

Dod nun bin ich erzitrnet,“ fprad Herr Dieterich. 

~ coer weif, was in hem Garten noc heut von mir gefdicht; 
Goll e8 aud) dir gerathen, wie es diefem hier gerieth?” 


„Davor will id) mid) bitten,” ſprach dba Wolfhart, 
„Daß ich mit euch ftritte: es wird von mir gefpart. 
Ich weiß wol, Lieber Herre, daß icy euch meiden foll; 
Wart ihr in rechtem Borne, das vergönnt ich euch mol.“ 


Da fprad der Held von Verne: „Nun lag da8, junger Dann, 
Ich hab in meinem Leben nicht fo vergagt gethan. 

Run bring mir meinen Fallen, da8 gute Roſs, daber: 

Gr wird von mir beftanden, und wenn er ftiblern war.” 


Er bracht ihm feinen Falfen; er gitrtete nicht lang: 

Obne Stegreifen er in den Sattel fprang. 

Der Degen war im Unmuth, er fafte feinen Schild: 
Bald fah den Degen fommen die Königin Kriembild. 


— i 


Gilftes Abentener. 
We Dtetridy tn Born gerieth, und Stegfried beftegt ward. 


Da ritt in ben Garten der Verner allguband: 

Ihm fam alsbalb entgegen Siegfried von Niederland 
Auf einem guten Roffe, fo hören wir fagen; 

Es Hatt ibn oft in Streiten gu hohen Chren getragen. 


„Wo wart iby fo lange?“ ſprach ber von Miederland, 

„Ihr mögt nidt wol genefen vor meiner ftarten Hand.“ 
„Ich fomme dir gu früh nod, drum [of dein Drenen fein; 
Die Beit, die wir verloren, bring ich balb wieder ein. 


„Du und die Konigstochter wißt Huger Liften viel, 
Was ic) auf meine Crene euch nidht vertragen will. 
Den Helm gu Haupten binde, es ift nun an der Beit: 
Ich will dir widerfagen, deine Hochfahrt wird dir leid.“ 


Da fprad der edle Siegfried: ,Wol, edler Vogt von Vern: 
Ich hort in meinem Leben nie einen Gruß fo gern.“ 

Den Helm zu Haupten banden die Degen wolgethan:, 

Sm Rofengarten rannten bie Bwei einander an. 


Gie trieben ihre Roffe, daß fle gufammen flogen, 
Ihre Spere beide brachen, fich ihre Schilde bogen. 
Gie fprangen von den Roffen Herab gu gleider Beit: 
Da hob im Rofengarten ſich erft ein grimmer Streit. 
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Sie fprangen zu einander wol auf ben Plas der Wal, 
Sie gogen von den Seiten zweier Klingen lidten Stabl; 
Sie bargen hinterm Sdilde ſich: ein Fedhten Hub da an, 
Dak ihnen durd die Ringe der Schweiß geronnen fam. 


Vermefentlich bie Helden zwei ſcharfe Schwerter zogen, 
Daß ſpannenlange Scherben von ihren Schilden flogen. 
Um die Späne von den Schilden weinte manches Weib: 
„Sollen zwei Fürſten milde verlieren Leben und Leib,“ 


Sprachen fie, „der Königin gu lieb, das iſt au viel!” 

„Laßt fie fedjten,” ſprach Rriembild, „es ift mir nur ein Spiel.“ 
Ta focten mit einander die beiden kühnen Degen 

Mit ungefiigen Spritngen, dazu mit grogen Schlägen. 


DaZmehrten fie ſich beide des heifen Kampfes Moth, 
Daß ibre lichten Helme von Feuer wurden roth. 
Es fprang gu beiben Geiten aus ihres Helme3 Wand: 
Bie ber Schmied an der Effe, fo ſchürten fie ben Brand. 


Der Küſſe dachte Siegfried, die er bet Kriembild empfing: 
Da fam gu neuen Kräften der kühne Fitngling; 

Man fah ihn mordlich fedhten, bas will id) euch fagen. 
Da begann er im Kreiße Dietriden umzujagen. 


Da ſprach die {chine Kriembilb: ,, Run faut, iby Frauen mein, 
Tas ift ber kühne Siegfried, der Helb vom Niederrhein. 

Wie treibt er ben Berner umber anf gritnem Feld! 

Nod trägt mein Lieber Siegfried das Lob vor aller Welt. 


„Nun mag id) wol mid freuen, fo batt ichs mir erdacht: 
Es wird der Vogt von Berne nod) heut dagu gebradt, 
Dak ev mir mu dienen, Ddieweil er hat dad Leben: 
Dagu gwingt ihn Siegfried, diefer auserwählte Degen.“ 
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Giegfried ber edle war ein ftarfer Mann, 

Sept lief ex gewaltig WDietriden an: 

Er fdlug thm eine Wunde durch feinen Cifenhut, 
Dag man hernieder rinnen ihm fah da8 rothe Glut. 


„Wie Halt ſich unfer Herre?“ frug heimlich Hildebrand. 
„Er ficht leider übel,“ ſprach Wolfhart allguband: 

„Eine tiefe Wunde hat er durch ſeinen Eiſenhelm, 

Er iſt mit Blut beronnen, er ficht recht wie ein Schelm.“ 


„Er iſt nod nicht im Borne,” ſprach da Hildebrand. 

„Nun ruf in ben Garten, du kühner Weigand, 

Und fag ich fet geftorben, er habe mich erſchlagen: 

Wenn bas ibn nicht ergitrnet, dann migen wir wol lagen.” 


Wolfhart rief in den Garten, daß weit die Luft erſcholl: 
„O web mic meines Leides, da8 ift fo grog und voll! 
Hilbrand ift erftorben, wir müßen the begraben: 

O web, du Vogt von Berne, was haft du ihn erſchlagen!“ 


„Iſt Hildebrand geftorben,“ rief ber Held von Bern, 

„So findet man an Treue ihm Keinen gleich von fern. 
Yun Hite deines Leben8, Giegfried, kühner Mann, 

Gs ift mein Scherz geweſen was ich nod ftritt bis beran. 


„Wehr dic) aus allen Kriften, es thut dir wahrlich Roth. 

Uns Beibe ſcheidet Riemand, als des Einen Tod. | 
Ich hab um deinetwillen verloren einen Dann, | 
Den ich bis an mein Ende nimmer vermwinden fann.“ 


Da ſprach der kühne Siegfried: ,DeS Drenens treibt ir viel. 
Was ihr mit mir ftrettet, dad ift mir aur ein Spiel. 

Der Hat gulegt den Schaden, der fein am Haupt entgilt.” | 
Da liefen wieber betde gegen einander wild. 
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Wie ein Haus, das dampfet, wenn man es zündet an, 

So muſte Dietrid) rauden, der zornige Mann. 

Gin rothe Flamme fah man gehn aus feinem Mund: 
SGiegfrieds Horn erweidte: da ward ihm Dietrich erft fund, 


Er brannte wie cin Drache, Siegfrieden ward fo beif, 
Dak ihm vom Leibe nieder burch die Ringe flog der Schweiß. 
Den edeln Vogt von Berne ergriff fein grimmer Zorn, 
Sr ſchlug dem kühnen Siegfried durch Harnifd und durd Horn, 


Dak ihm das Blut, bas rothe, herabfprang in den Gand: 
Siegfried mufte weiden, wie kühn er eben ftand. 

Gr batt ihn hin getrieben, jegt trieb thn Dietrich her: 
Das fah die (chine Kriemhild, die begann zu tranern febr. 


Da fpradh Frau Brunbhild: Herr Dietrich ift im Born, 
Giegfrieden mag nicht helfen fein Harnifd nod fein Horn. 
Ich feh die Ringe ftieben von dem kühnen Mann, 

Sein Blut feh ich fliefen, um den Helden ifts gethan. “ 


Der Berner ſchnitt die Ringe als wir e& faules Stroh; 
Bum erftenmal tm Leben fah man, dak Siegfried flob. 
Da jagt’ ibn durch bie Rofen der Berner unvergagt. 
Nun faumte fich nicht lGnger die kaiſerliche Magd. 


Sie fprang von ihrem Give, ein Kleid fie von fic) ſchwang, 
RKriembild in grofer Cile Hin durd die Roſen drang. 

Da rief mit lauter Stimme die Königstochter hehr: 

„Nun lagt pon enerm Streite, Dietrich, ich fleh euch febr, 


„Steht ab um meinetwillen, und laft das Kämpfen fein: 
Euch ift der Sieg geworden zu Worms an dem Rhein.“ 
Da that der Vogt von Berne, alS Hatt ers nicht gebirt, 
Er fdlug mit feinem Schwerte, fcier batt er thn bethört. 


252 Eilftes Abenteuer. 


Cr hörte nichts von allem was die KinigStodter ſprach, 
Bis er dem Hibnen Siegfried vollends den Helm zerbrach. 
Wie viel man ber Stithle zwiſchen die Streiter warf, 

Die gerhieb her Berner mit feinem Schwert fo ſcharf. 


Da warf fie ihren Schleier über den kühnen Degen: 
Go dadte fie bem Gatten gu friften Leib und Leben. 
Da fprach bie NinigStodter: „Biſt bu ein Biedermann, 
So laf ihn des geniefen, daß er meine Ould gewann.“ 


Da fpracd der Held von Berne: , Die Rede lafet fein: 
Weffen ihr mid bittet, zu Alem fag id nein. 

Cud Ritter und end Frauen, ich bring end all in Noth, 
Ihr müßt bor mir erfterben, da Hildebrand ift todt.“ 


Alles, was im Garten war, wollt er erſchlagen, 
Dietrid) in feinem Borne, wie wir hoͤren fagen. 
Hildebrand der Alte that als ein Biedermann, 

Er fprang in den Garten und rief feinen Herven an. 


Gr fprad: „Lieber Herre, laßt ab won enerm Zorn: 

Shr habt ben Sieg gewonnen, nun bin id nen geborn.“ 
Dietrich der kühne fah Hilbranden an: 

Da erweicht’ ihm fein Gemitthe, da er ftehen fah den Mann. 


Der Berner lief fein Toben, er tifst’ ihn auf den Mund: 
„Gott will id bente loben, dak du nod bift gefund! 
Gonft bitte nicht verfangen ihr Flehen insgemein: 

Um Siegfried wars ergangen: das ſchuf das Sterben dein. 





„Nun laß id) von dem Harme, da Hilbrand ift gefund.“ 
Da ſchlug die Königstochter fic felber auf den Mund. 
Da fprad Frau Kriembild: „Ihr feid cin biedrer Mann, 
Tem man feines Gleichen in der Welt nist finden kann.“ 
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Auf fegte fie dem Berner ein Rofentringelein, 

Ein Halfen und ein Küſſen gab ihm das Mägdelein. 
Sie fpraden einhellig: ,Das mag man end geftehn, 
Es ward in allen Reiden fein Mann wie ihr gefehu.” 


Gieagfried Dem kühnen man ba zu Hilfe fam, 
Sie führten ins Geftiihle ben Degen lobefam. 
Man 30g ihm ab den Harnifh, dem kühnen Weigand: 
Da verbanden ihm die Wunden die Frauen allguband. 


Swilftes Abenteuer. 
Wie die Berner Helden heimkehrten. 


Nun wißt ihr, wie ben Britdern verfprad der Mind Ilſan 
Bweiundfunfgig Kränze, die follter fie empfabn. 

Demnach fprang in den Garten der Mtind anf fdnellem Roſs: 
„Wo find nun Bweiundfunfzig? Ich befteh allein den Troſs.“ 


Bweiundfunfzig Redden muſten anf den Blan: 

Die beftand alleine der kühne Mind Ylfan. 

Er bezwang fie nach einander und gab ibnen feinen Gegen; 
Bon hen gweiundfunfzig waren zwölf im Tod erlegen. 


Die Andern bradt er alle in Angft und große Moth: 
Sie muften fid) ergeben, fie fitrdteten ben Cod. 

Darna fah man ibn traben zu der KinigStodter hehr: 
„Nun heißt fie begraben und übt feine Hochfahrt mehr. 


„Ich bab fle gugeritftet, gab ignen meinen Segen, 

Des fie nidt mehr geliiftet; ein Theil ift mir erlegen. 

Gedenkt nun meiner Rede, Königstochter hebr, 

Als ihr mein Kränzlein bradtet, ich brauchte der Rofen mehr. 


„Zweiundfunfzig Kränze, foviel der Brüder find, 
Bweiundfunfgig Reden beftand id) hier geſchwind.“ 

Da ging Kriemhild und holte der rothen Rofen Saheim, 
Ihm gab die Köonigstochter zweiundfunfzig Rrangelein. 
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Cr fprad: ,Soviel der Küſſe laßt mic) aud nod) empfabn; 
Glaubt mir anf meinen Orden, es geht nicht anders an.” 
Wenn fie ibn tiffen wollte, den Mind Bijan, 

Er vieb mit feinem Barte die Königin wolgethan. 


In Die Rofen fab man fliefen bad rofenfarbne Blut: 
Sie mot e8 wol verdriefen; den Bruder daucht es gut: 
„So fol man billig küſſen eine unbeſcheidne Maid. 

War euer Will ergangen, fürwahr, es wir mir leid.“ 


Ca ſprach Frou Brunhilh: „Wo biſt du, Königin? 
Ler Berner will bir dienen, ift e8 nad deinem Sinn. 
So haſt bu heut gefproden, als er mit Siegfried ftritt; 
Mid ditt, es ward geroden, was er von dem erlitt.“ 


„Mein darf Niemand fpotten,” ſprach die Köngin hehr, 
„Ich trage Leid im Herzen und grimmige Beſchwer. 

Es ift nicht fo gegangen, wie id) es batt erdadt: 

Mein Vater, meine Bruder find in Dienſtbarkeit gebradt.“ 


Da hub der Vogt von Berne zu der Königstochter an: 
„Euer Vater Gibich wird mir nun unterthan. 

Die Burgen und die Stidte, die Leute wie das Lanb 
Muß er gu Lehn empfangen von meiner freien Hand. “ 


Da fprad ber König Gibidh: „Wolan, id geh es ein, 
Ich will ench gerne dienen mit den Helden mein, 

Mit Gunther und Gernot und dem von Niederland.“ 
»Damit fol unB geniigen,” fprad) Meifter Hildebrand. 


Ta fprad der Bogt von Berne: ,, Viel edle Kinigin, 

Bir flegter in den Rofer: laßt uns mit Urlanb ziehn.“ 

„Nun fabrt mit Gott,“ fprad Kriemhild, „ihr unvergagter Pann; 
Ber Spott tanft, barf den Schaden nicht flagen, den er gewann. “ 


256 Zwoͤlftes Abenteuer. 


Urlaub nabm Herr Dietridh und mander Weigand: 

Gie wollten heim gen Berne gu ihrem eignen Land. 

Gie hatten Chr erworben am Rhein in mandhem Streit; 
Reinen Garten hegte mehr Kriemhild die fine Maid. 


Da nun in Freundfdaft fdieden die Degen allgumal, 
Da hirte man im Garten rufen überall: 

wdtun gieht herbet die Roffe, die Herren wollen fahren; 
Die daheim verbleiben, die möge Gott bewabhren. 


„Die da find erfdlagen, deren Geelen pflege Gott.” 

Den Mind Ilſan dauchte das allgumal ein Spott: 

„Ihr mgt enc) wol freuen, dak ich) Beichte Hiren fann, 
Ich vergeb euch enre Sinden und entfdlag euch dem Bann. 


„Ich bin ein guter Bruder und mad ench fiindenfrei; 
Mir wohnt von dem Kiofter fo große Gnade bei, 
Gollt ich bei den Frauen im Rofengarten leben, 

Ich wollt ihnen fitr bie Siinden geringe Buge geben.“ 


Da ſaßen fie gu Roffe, ihre Freude, dte war gary: 
Sie führten aus dem Lande fo manden Rofentrang. 
Da fie gum Rheine famen, ber Ferge ftand bereit: 
Da traten in die Schalde viel Helden kühn im Streit. 


Hildebrand der alte that feine Milde fund, 

Nun liek ex Hier am Rheine des Goldes dreißig Pfund: 
Dem Fergen wards gum Lohne, dagu viel gut Gewand. 
„Er Bat e8 wol verdienet,“ fprad Meiſter Hildebrand. 


Von dannen fuhr vermefen mancher Degen gut, 

An den Hwslfen fehlte Keiner, die man gum Rheine lud. 
Da fie gen Berne tamen, dieje Mihnen Degen, 

Gie wurden wol empfangen pon den Lenten allerwegen. 
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In Hoben Chren lebten fie, nad) ritterlidhen Sitten; 
Des frenten fic) die Herren, daß fie am Rhein geftritten. 
Steden und Turnieren und ander Mitterfpiel, 

Das trieben bie Reden noch ferner bis an das Biel, 


Daf fie Urlaub nahmen von dem Fürſten gut. 

Gin Feder fubr zu Lande von dannen wolgemuth. 

Da fprad wolgezogen nod) der Mtind Ilſan: 

„Edler Fürſt von Berne, nun laßt mic) Urlaub empfabhn. 


„Ich mug in meinen Orden gen Sfenburg zurück: 

Ich gelobte meinen Brüdern, Hatt ich im Streite Glid, 
So wollt ich jedem bringen ein Rofentringelein: 

Sie jollten fitr mich fingen und auch gur Mette fein.” 


Da fprad) ber Vogt von Berne, ein Degen munverzagt: 
„Mein Dienft und meine Habe, die ift dir unverfagt, 

Die theil ih mit dir gerne, du werther kühner Mann; 
Xu haſt in diejen Tagen mir LiebeS viel gethan.” 


Cr fegnete den Berner und den alten Hildebrand 

Und fam in groper Eile gen Iſenburg gerannt. 

La er ans Kloſter klopfte, das hörten drin die Zagen: 
Da erſchraken feine Briider, daß er nicht war erſchlagen. 


Da ließ er vor fich fommen die Briider allgumal. 

„Die Rofentringe bring ich, zweiundfunfzig an der Zabl. 
Die will th end) geben, ibr lieben Brüder mein, 

Da eure Haupter alle gefrinet follen fein.“ 


Auffegt’ er da dex Briidern die Roſenkränzelein: 

Sie muften alle fchreien, fo drückt' er fie binein 

Seglidem in die Platte; die Herrn befrengten ſich: 

Was fie gebeten batten, ging Alles hinter ſich. 
Gimrod, dad kleine Heldenbud, 17 
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Ueber Stirn und Obren rann ibnen rothes Blut. 

„Ich muft aud) Noth erletden, wenn e8 euch webe thut. 
Da wir Gebritder heißen, wol billig dünkt es mid, 
Daß ihr auch Pein erduldet um die Kränze fo wie id. 


„Nähmt ihr fle ohne Schmergen, die Rofentringelein, 
Es wir euch groge Gitnde, ihr lieben Brüder mein. 
Nun fed ihr hübſche Knaben, die Krone fteht euch fein; 
Wer mehr begehrt gu haben, der bole fie fic) am Rhein. 


„So wird er wol inne, was fold ein Kränzlein werth. 
Mir hat fie fiir mein Fehten die Königin verehrt.” 

Der Abt und der Prior und der gange Convent, 

Die wurden holh bem Mönche, den man da Ilſan nennt. 


That er thnen webe, gar ſchmerzlich Ungemad, 

Sie durftens nicht geftehen, ihm Reiner widerſprach. 
Im Born gu den Brüdern fprad der Mind Ilſan: 
„Nun belft mir bie Sinden büßen, dte ich gethan.* 


Das muften ihm geloben die Vritder lobefam, 

Dak er nicht follte toben und wieder wiirde zahm. 

Doc waren Etliche, die wollten nicht daran; 

Cr fprad) im grofen Borne: „Ihr follt den Lohn empfabn. 


„Habt ibe die Kränz empfangen und treibt nun fold ein Belen, 
Ich bang euch über Stangen, will end) andre Vesper leſen.“ 
Er knüpfte fie gufammen mit ihren Barten greis 

Und bing fie an die Stange: „Da hangt thr reihenweis.~ 


Die Brüder in dem Orden, fie ſchrieen alle laut: 

„Er wird uns nod ermorbden, da8 böſe Tenfelstraut.” 
Shr Schreien half mit Nichten, er kehrte fich nicht dran, 
Sie muſten fid) verpflidjten 3u beten für den Mann. 
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Bur Vesper und gur Metten muften fie fiir thn gebn, 
Wollten fie fid) retten, fouft wars um fie gefdebn. 
Sie bogen ihre Kniee mit Singen und mit Lefen 
Und biigten feine Sünden: da lieB er fie genefer. 


Gie ſprachen: , Lieber Herre, es mug euch fider frommen, 
Wir haben eure Sinden zumal anf un8 genommen. 

Des freut fich unfer Herze, daß es euch fo gerieth.“ 
Hiemit fo hat etn Ende das Rofengartentted. 


V. 


Das Hildebrandslicd 


oder 


Der Vater mit dem Sohne. 


„Ich will zu Lande reiten,“ ſprach Meifter. Hildebrand, 
„Iſt gleid) vor angen Zeiten der Weg mir unbefannt. 
Qn fremden Landen waren wir manden lieben Tag, 

Dak mein in dreißig Jahren Frau Ute nicht mehr pflag.” 


„Willſt du gu Lande reiten,” fprac Herzog Amelung, 
„Was begegnet dir anf der Haide? ein ftolzer Degen jung, 
Tort anf des Berners Marke, der junge Alebrand: 

Und ritteft du ſelbzwölfter, du würdeſt angerannt.” 


„Iſt ex im Reiten denn fo mild in feinem Uebermuth, 

Ich zerhau ihm jeinen griinen Schild, es thut ihm nimmer gut. 
Ich zerhau ihm feine Brünne mit einem fanellen Schlag, 

Tak wol ein Jahr daritber feine Mutter Hagen mag.” 


„Das thu du nit,” verfegte von Bern Herr Dieterid, 
„Daß du den Yungen tidteft, Hilbrand, da bitt td dich. 
Ou follft ihn freundlid) bitten wol um den Willen mein, 
Dak er dich lage reiten, fo lieb id) thm mag fein.” 


Als er von Garten ausritt wol gu des Berners Mart, 
Er fam in große Arbeit von einem Helden ſtark. 
Bon einem jungen Degen ward er da angerannt: 
„Was fudft du bier, du Alter, im meines Vater$ Land? 


Du führſt lantern Harnifdh, recht wie ein Königskind; 
Du machſt mick jungen Helden mit ſehnden Augen blind. 
Du follteft dabetm verbleiben und haben gut Gemad 
Bei Heifer Kohlengluten.“ Der Alte Lact’ und fprad): 
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„Sollt ich dabeim verbleiben und haben gut Gemach? 

Viel StreitenS. mug id) treiben: davon werd ich oft ſchwach. 
Muß reiten und ftreiten jo mandhe Heeresfabrt; 

Das glaube mir, du Junger, drum grauet mir der Bart.” 


„Den Bart will ich div ranfen, du alter graner Mann, 
Daf dir das Blut fol lanfen herab wol auf den Plan. 
Den Harnifd) und ben grünen Schild muft du mir übergeben, 
Dagu auch mein Gefangner fein, dak du behaltft das Leben!” 


„Mein Harnifd und mein griiner Schild hat ſtäts mir Schuß 
gewabrt, 

Ich traue Gott vom Himmel wol: mir ift leit Glad beſcheert“ 

Sie ließen von den Worten und griffen nad) dem Schwert: 

Was diefe amet begehrten, des wurden fie gemabrt. 


Der Junge gab dem Alten gar einen harten Schlag, 

Des Hildebrand der alte von Herzen fehr erfdrat. 

Der Junge fprang zwölf Klafter zurück mit feinem Leib. 

Der Alte fpradh: „Solch Springen, das lehrte dic) ein Weib.“ 


„Sollt td von Weibern lernen, das war mir eine Schand: 
Jd) habe Ritter und Knechte in meines Baters Land. 

Biel Ritter find und Grafen an meines Vater’ Hof, 

Und was ich nicht gelernet hab, das lern ich aber nod.” 


Wol Huger Sinne pflegen fah man den alten Mann, 
Bis er dem jungen Degen fein Waffen unterrann. 

Er that thn gu fic aitden, wo er am fdmalften tar, 
Und warf ihn auf ben Ritden wol in das griine Gras. 


» Der fich an alten Keßeln reibt, den ſchwärzt gar leicht ber Rahm: 
Alſo gefdieht dir Jungem hier von mir altem Mann. 
Nun fage mir und beidte, dein Priefter mill ich fein, 
Biſt du ein junger Wilfing, fo laß ich dich gedeihn. “ 
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„Wölfinge, das find Wölfe, die lanfen in bem Holz; 
Sd bin aus Griedenlanden ein junger Degen ſtolz. 
Meine Mutter heißt Frau Ute, die edle Herzogin, 
Und Hildebrand mein Vater, dem id) gar unfund bin.” 


„Heißt deine Mutter Ute, dte edle Hergogin, 

So wife, dag ich Hildebrand, dein lieber Vater bin.” 

Auf ſchloß er feinen goldnen Helm und küſst' ihn auf den Mund: 
.Nun ſei ber reiche Gott gelobt, bag wir beide nod) gefund.” 


„Ach Vater mein, die Wunden, die ich dix hab gefdhlagen, 

Die wollt ich dreimal lieber an meinem Haupte tragen.” 
„Nun ſchweig ftill, mein lteber Sohn, der Wunden wird wol Rath; 
Der reiche Gott, der fet gelobt, der uns vereinigt hat.” 


Das währte von ber Mone His au der Vefpergzeit, 

Da fehrte heim gen Berne Herr Alebrand vom Streit. 
Was führt' er an dem Helme? von Gold ein Mrangelein. 
Was führt' ex an ber Seiten? den liebjten Vater fein. 


Cr fibrt’ thn an der Mutter Lif und fest’ ibn obenan. 

Cr bradht ihm Eßen und Trinfen: die Dtutter war ihm gram. 
„Ach Sohn, mein allerliebfter Sohn, der Ehren ift gu viel, 
Der den Gefangnen obenan zur Tafel fegen will.” 


» Nun ſchweigt, liebe Mutter, und birt was id) euch ſage, 
Cr hat mid auf der Gaiden ſchier gar gu Lod gefdlagen. 
Nun Hirt mich, liebe Mutter, fein Gefangner foll er fein: 
Es ift Hilbrand der Alte, der liebfte Vater mein. 


„Ach Mutter, liebfte Mutter, nun biet ihm Zucht und Chr.” 
La bub fie an gu fdenten und trugs ihm felber ber. 

Was hatt er in dem Mtunde? Bon Gold ein Ringelein: 

Jn den Becher liek ers finfen her liebften Frauen fein. 


— — — 


Hildebrand nud Hadubrand. 


Ans bem achten Sabrhumbdert. 


Ich hörte fagen, fic) beifdten gum Kampf 

Hildebrand und Hadubrand unter Heeren zwein, 

De3 Sohns und de3 Vater’. Sie ſahn nach der Riiftung, 
Tie Schlachtgewänder ſuchten fie, giirteten bie Schwerter an, 
Die Recfen, über die Ringe und ritten hin zum Kampfe. 
Gildebrand erhob das Wort; er war der hehrere Mann, 
Erfahrener und weifer; gu fragen begann er 

Mit wenigen Worten, wer fein Vater ware 

Der Helden im Volke ,,oder welder Herfunft du ſeiſt. 
Sagſt du mir nur einen, bie andern weiß id mir: 

Als Kind im Königreiche fund ift mir da Männiglich.“ 
Hadubrand erhob bas Wort, Hilbebrands Erzeugter: 
„Das fagten vor Alters mir unfere Lente, 

Alte und weife, die eher dabin find, 

Dak Hildebrand hieße mein Vater; id) heiße Habubrand. 
Brith zog er gen Often, floh vor Otackers Zorn 

Hin mit Dietriden und feiner Degen viel. 

Er ließ im Lande der Hilfe ledig figen 

Tas Web in der Wohnung und unerwacdfenen Sohn, 
Erblos das Volt, da er oſtwärts Hinritt. 

Uber darben mufte Dtetrich fettdem 

Meines Vaters, der frenundlofe Mann. 

Dem Otader war er äußerſt verhaßt, 

Aber dem Dietrich der theuerfte Degen, 
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sumer an ded Volkes Spike: fedten war thm {tats gu lied. 
Rund war er mandem fihnen Dianne: 

Ich glaube mit, daß er noc lebt — — —“. 

„Weiß es Allvater oben im Himmel, 

Daß du nte Hinfort mebr fährſt zum Kampfe 

Mit fo gefipptem Mann, (der Sohn mit dem Bater).” 
Xa wand er vom Arme gewundene Ringe 

Aus Kaifermiingen, wie der König fie ihm gab, 

Ler Herrjder der Heunen: „daß id) mit Huld dirs gebe.” 
Hadubrand erhob da8 Wort, Hildebrands Crzeugter : 
„Mit Geren (Gperen) foll man Gabe empfaben, 

Schärfe wider Schärfe. Du ſcheinſt dir, alter Heune, 

Lod allguliftig, lLodeft fo mid 

Mit deinen Worten, willft mid) mit detent Spere werfen. 
Bift fo gum Alter fommen, dak du immer trogft. 

Mir aber fagten Ceefahrende 

Weftlidh übern Wendelfee, hinweg nabm ihn der Krieg. 
Todt ift Hildebrand, Heribrands Crzeugter.” 

Hildebrand erhob das Wort, Heribrands Crzeugter: 

„Wol hör ic) das und febe an deinem Harnifde, 

Du habeſt dabetm noch einen guten Herrn, 

Mufteft nicht entrinnen nod au8 dtefem Reiche. 

Weh nun, waltender Gott, Webgefdid erfüllt fid! 

Sh wallte ber Sommer und Winter ſechzig, 

Daß man ſtäts mid ſcharte au der Schießenden Bolt: 

Bor feiner ber Städte doch fam ich gu fterben; 

Nun fol mid) mit bem Sehwerte da8 eigne Rind erfdlagen, 
Mit der Waffe treffen, ober ich fein Tödter werden. 

Lod magft du nun leichtlich, wenn dir langt die Kraft, 
Bon fo ehrwiirdgem Mann die Rüſtung gewinnen, 

Ten Raub erbenten, Haft bu irgend Recht dazu. 

Denn der fei doch der Grgfte der Oftlente, 

Ver dir den Kampf nun weigre, nun did) fo wol ded liiftet. 
In bandgemeiner Schlacht entfdeibe die Begeqnung, 
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Wer von uns heute die Harnifde raumen müße 
Oder diefer Briinnen (Panzer) beider walten.” 

Da ließen fie gum Crften die Cfden fdmettern 

In febarfen Schauern, dag es in den Schilden ftand; 
Dann ftapften gujammen die Steinvandflaren, 

Hieben harmlich die bellen Schilde, 

Bis ihnen die Linden nicht mehr langten 

Bermalmt mit den Waffen — — — 








VI 


König Ortnits Meerfahrt und Tod. 


Erfies Abentener. 


Wie König Ortnit die Seinen bat, thm treultd zu rathen, wte er 
nady Ehren ein Weib nehmen follte. 


Es ward ein Bud) gefunden zu Suders in der Stadt, 
Sarin gefdrieben Wunder war auf manchem Blatt. 

Die übeln Heiden hatten es in den Grund vergraben; 
Wir ſollen von dem Buche nun gute Kurzweile haben. 


Wer mit vollen Freuden eine Weile leben will, 
Ler mag ſich aus dem Buche leſen laßen viel 

Von einem Königreiche, das man Lamparten hieß; 
Vor keiner Erdenkrone ſich nicht ſchämen durfte dieß. 


Es wuchs in Lamparten ein König hehr und reich, 
Ihm war zu ſeinen Zeiten kein andrer König gleich 
In allen welſchen Landen, das glaubet ſicherlich, 
So lang der König lebte, ſaß er gewaltiglich. 


Sie muſten allwärts fürchten den König und ſein Heer: 
Das Land hatt er bezwungen vom Gebirge bis zum Meer. 
Sie brachten ihm zu Zinſe das Silber und das Gold; 
Auch waren ihm die Seinen um manche Tugend hold. 


Man gab dem edeln König wolverdienten Preis; 
Geheißen war er Ortnit und war in Stürmen weis. 
Breiſach und Berne war ihm unterthan; 

Ihm dienten von Garten täglich zwei und ſiebzig Mann. 
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Als er nad Königswürden in feiner Jugend rang, 
Da halfen ihm die Seinen, dag er die Lande zwang. 
Zwölf Mannsftarfe hatte der wunderfiihne Mann; 
on Furcht ibm unterthinig war Pom und Lateran. 


Als dem jungen Fitrften fo meit erwuchs der Leib, 

Da riethen ihm die Seinen er follte frein ein Weib, 

Die einem reidhen König möchte wolbehagen 

Und die mit Ehren diirfte bet den Lamparten Krone tragen. 


Der König fprad: , Run rathet, ihr Al in meinem Bann, 
Die Beften, die ich immer in meinem Land gewann, 

Wo ich die Frau mag finden, die mir Genofin fei, 

Da ic von ihren Sippen aller Schanden bletbe fret.“ 


Da gingen fie gu Rathe wol fünf Lage lang 

Und fonnten thm nicht fagen, nicht eber dad gelang, 

Wo er die Fraue finde, die er möchte nehmen, 

Daß fie fic) ihres Mathes nicht hernad nod müſten fdamen. 


Da‘ fprad) dex Markgraf Helmnot von Tuskan: 

„Die Fürſten in der Nabe find all uns unterthan. 

Wir finden feinen dießſeits des Meers in allem Land, 
Wie reich er immer wire, der nidt diente deiner Hand.“ 


Da ſprach fein Ohm von Reugen, der König Ilias, 

Der nad Ortniten die meifte Macht beſaß: 

„Ich weiß eine Jungfrau fin und hodgeboren; 

Die jemals um fie warben, haben all den Leib verloren.* 


Ta fprad der Konig Ortnit: „Nun fage mir fitrbaf: 
Warum ift bas gefdehen, mein Obeim Ilias? 

Von wannen ift die Jungfrau? ift thr Gefdledt fo hehr, 
Daf fie hier mit Züchten Königin geheißen wir?“ 
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„Ihren Bater {af dic nennen: der heifet Nachaol; 
Gr fist gu Mtontabauer, ift alles Mordes voll. 

Ihm diene mehr der Heiden als dix der Chriftenbeit, 
Yerufalem das ferne tft dem König dienſtbereit. 


~Suders in Syrien ift fetne Hauptſtadt. 

Wer ihn je alS Bote um das Mägdlein bat, 

Verlor das Leben immer um die Königin. 

Was willft du mehr erfragen? C8 bringt dir nimmer Gewinn. 


„Sie leuchtet aus den Frauen hervor wie Gold ſo klar 
Neben bleichem Bleie: das glaube mir fürwahr. 

Sie ſtralt vor allen Maiden, wie die lichte Roſe thut: 

Nie war ein Kind noch ſchöner; ſie iſt auch, ſagen ſie, gut.“ 


Da ſprach von Lamparten der König Ortneit: 

„Nun laßt mic) erfahren, ob ihr getren mir ſeid. 

Jd will mid) getrbften des Reichs, das ich gewann, 

Und will den Leib verlieren um da8 Mägdlein wolgethan. “ 


Da fprad der Reußenkönig: „Nun fei es Gott getlagt, 
Dag ich heute habe die Mären dir gefagt, 

Die dir gu frithem Lode nun Urſache find: 

Sch widerrteth’ es gerne: du bift meiner Sdhwefter Rind.“ 


„Der mir e8 widerriethe, dem wiird id) nimmer Hold; 
Gefpart hab id fo lange mein Gilber und mein Gold: 
Mit diefem Scag gewinnen mag ih ein friftig Heer. 
Es ergeh nach Gottes Willen, nab ihr ich über Meer.” 


„Kommſt du gen Montabauer, jo fieh die Binnen an: 
Zweiundſiebzig Haupter fiehft du geftedt daran, 
Die find der Jungfrau willen den Boten abgefdlagen: 


Daß ich von iby gefproden, das will ich Gott nun Fagen.” 
Simrod, das fleine Heldenbuch. 18 
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Da ſprach der Lamparter: „Ich lage nidt von ihr: 

Ich will gen Montabauer, wa8 and) geſcheh an miv. 

Ich will die Burg gerbreden und wagen meinen Leib 
Und will aud) nimmer ruben, mir werde da8 ſchöne Weib. 


Nod fprad der Lamparter: ,Wie liebt er fo fein Rind, 
Daß man von der Werbung ſo großes Leid gewinnt? 
Mad) väterlichem Rechte follt er löblich thun, 

Sie einem Manne geben: fo batt er Tochter und Sohn.“ 


„Das ift gar bald gerathen; dod) ander3 fteht fein Muth. 
Ich will did) auch beridten, warum er das nidt thut: 

Er hat fic) vorgenommen, des mag er fic) wol ſchämen, 
Wenn ihm die Mutter fterbe, fo woll er die Tochter nehmen. 


„Er fab aud) gerne fterben wol ihrer Mutter Leib, 
Taf er die ſchöne Jungfrau gewänne ſich gum We'd.“ 
„Das fol ihm Gott verbieten!“ fprad der Konig hehr: 
„Bevor ic) fie gewinne, rub ich nun nimmermebr. 


„Nun will ih ihrem Vater feind fein all mein Leben. 
Gott laf un wol gelingen und wolle Glück un8 geben, 
Dak wir dem Heiden wehren dire Ungeredtigheit 

Und bald die edle Jungfrau bringen zur Chriftenbeit.~ 


Da fprad) der Reußenkönig, ber Degen unvergagt: 
„Niemand mag erwerben die faiferliche Magd. 

Wol wird deine Reife Manches jitngfter Taq; 

Jedoch will ich dir helfen, fo gut ich immer vermag.“ 


„Wer mix gur Retfe Hhilfet, dem bin ic) immer bold, 
Ich will aud) mit ihm theilen mein Silber und mein Gold, 
Das Land und die Burgen, die Leute wie das Gut, 
Und will ihm immer danfen, der es williglich thut.“ 
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Shr lieben Schargenoßen, wir miigen iiber See; 
n3 wolle Gott geleiten, wie es und dort ergeb. 
Ser da erftirbt ber Chriſten, der tröſte fic) damit, 
aß fetner edeln Geelen er ewges Heil erftritt.“ 


‘a fprad) von Lamparten der König Ortneit: 

Lie mir nun helfen wollen, dite riiften fic) bet Beit. 
apt es euch nicht verdriefen, fabrt millig mit mir dar: 
Six follen iiberflieBen mit ritterlidjer Gear, 


Daß wir die Heiden taufen, die nod) nidt Chriften find.“ 
"a fprad der Reufenfinig: „Du bift mein Schweftertind: 
ſch wage fiir did) billig den Leib und das Leben: 
fiinftaufend Pitter will id) dir, dazu mich felber geben.” 


Gott [ohne dir, mein Obetm, der Gab in furzer Frit: 
ru baft mir wol ergeiget, wes du mir ſchuldig biſt. 
Detrener Freunde Hillfe war immer wonniglid; 

=o Gott mics wiederfendet, will id) auch ftreiten fiir dic.” 


Ca begann von Garten der Burggraf Engelwan: 
Zu Haft bier auf Garten zweiundſiebzig Mann, 
Fenen dou gum BVogte geſetzt bift und geboren: 

zie flagten es von Herzen, wärſt du thnen verloren.“ 


Mit Born fprad) ſein Bruder, der Markgraf Helmnot: 
‚Einer Frauen wegen wollt ihr reiten in den Lod? 

Shr folltet bier verbleiben, das brächt uns mehr Gewinn: 
Eines reiden Fürſten Todter ziemte wol gur Königin.“ 


Ta fprad der Lamparter: „Du kannſt es mir nicht webren: 
Bangt dir vor der Reife, fo follft du mir nicht ſchwören. 
Du haft dod wol vernommen,“ ſprach Ortnit der Held, 
„Biedermannes Erbe fiegt allwärts im ber Welt.” 
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Da ſprach Beider Vater, der Truchſeß Hiiteger: 

„Wir ſehen deinen Willen und ſäumen dich nicht mehr. 
Du haft hier auf Garten zweiundſiebzig Dtanun, 

Giebt jeder hundert Pitter; es geht bod) ander nicht an.” 


Da fpracd der Lamparter: „Das heiß ich Freundesrath! 
Da diefe Burg gu Garten fo manchen Ritter hat, 

Die immer in den Nöthen zuvorderſt ftehn im Streit, 
Go hütet mix der Marke,“ ſprach der König Ortneit. 


„Ihr edeln Fiirften, Grafen, Dienftmannen oder Frein, 
Die obne die von Garten in meinem Lande fei’n, 

Die follen mid der Reife willig gewähren: 

Ich mug in die Frembe, ich kann des nicht mehr entbehren. 


Da begann der Markgraf Helmnot von Tuskan: 

„So nimm von mir zur Steuer fiinftanfend kühner Dtann: 
Die will ich mit div fenden, Herr, auf das wile Meer, 
Und fabr ic felber mit euch, vielletcht wird ihrer mehr.” 


„Gott lohne dir der Gabe,” ſprach König Ortneit: 

„Ihr babt mir wol gefteuert gu löblichem Streit. 

Du Haft mich wol getriftet, ungefleht und ungemabnt, 

Go befehl td deiner Treue meine Burgen und mein Land. 


„Das ift, milder Markgraf, tn dix gar wol bewabrt: 
Wenn ich von hinnen rette mit Lieber Heerfabhrt, 
Garten und all mein Erbe ſoll dir befoblen fein; 

Ich befehl aud) meine Mutter dir auf die Treue dein.* 


Da begann von Trojen der Herzog Gerwart: 

„So will id) aud) dir fteuern gu deiner Heerfabrt 
Mit fünftauſend Helden; und ditnft es did) Gewinn, 
Go fabr ich felber mit dir nach der edeln Königin.“ 
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Da fprach der Lamparter: , Dads begebr ich nid: 

Du follft mir bier vermebren meines Herzens Buverfidt. 
Xu Haft mir verheißen fo manden ftolgen Degen: 

Du felbft follft hier verbletben, meine guten Veften pflegen. “ 


La fprad von Cicilien der Herzog Bachareis: 

„Ich fis in deinem Lande, du biſt mein höchſtes Reis. 
Wes Du dte andern fleheft, das thu ich ungebeten: 

Ich will dir reichlich ftenern, eh du den Riel follft betveten. 


„Wenn Du mit deiner Reiſe millft flieRen vom Geftade, 
So will ich dir zwölf Miele mit guter Speije laden 

lind mit dem beften BWeine, den man nod) Kingen trug: - 
Fahr, wenn di willft, 1h gebe dix anf dret Jahre genug. 


„Ich will dir reichlich ftenern, Herr König Ortneit: 

Für zwangigtanjend Helden Gamt- und Geidenfleid, 

Wie man es reid) mit Golde durdhfdlagen mag und weben, 
Hes will id) dir die File mit zwanzigtauſend Helden geben.“ 


„Gott (ohne dir der Hülfe,“ ſprach König Ortneit: 
„Du Haft mir wol geftenert gu dem Heldenftreit. 

Ich will dirs immer danfen, wie id billig foll: 

So lang wir beide leben, lohn ic) der Gabe dir wol.“ 


Za fprad der Lamparter: „So fithr id) auf das Meer 
Achtzigtauſend Helden oder wol nod mehr. 

Wenn ich mit meiner Reiſe foll von Lande fabren, 

Die hier dabeim verbleiben, die möge Gott bewabhren. 


„Ihr edeln jungen Gitrften, nun feit um Gott gemabhnt, 
Wen ic) foll mit mir fiihren, der habe Sturmgewand, 

Ob ex nun Ritter heiße, ob Rittersgenoß: 

Jd nähm ibn nicht gur Reife, wär ihm ein Finger blog.” 
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Da fprad der Reußenkönig: „Ich bringe dir an die Gee 
Fünftauſend jdneller Helden weiß wie der Schnee: 

Mit reichen Stablringen von Kopf au Fuß bewebhrt; 

Gie entweiden mir auc) nimmer, wobhin mein Banner fid kehrt. 


Da ſprach gu Ortniten Helmnot ber Markgraf wert): 
„Ich bringe dir gur Reiſe mand hod faftilijd Pferd. 
Fünftauſend kühner Helden, das ift mein erfter Gruß: 
Verſage mir die Creue, fo nur einem bledt ein Fuß.“ 


Da begann von Trojen der Herzog Gerwart: 

„Gern helf ih dix, Rinig, gu deiner Meerfahrt. 
Lion und PBrovenze, die find mir unterthan: 

Daraus will id dir bringen kühne fiinftaujend Dtann 


„In lichten Stablringen, die Degen wolgeboren, 
Die ic) in meinem Lanbe fiir die beften bab erforen. 
Die magft du gerne führen, das wife fiderlid: 
Nimmer in den Nöthen, Herr König, lagen fie did.“ 


„Gott lohn euch eure Hilfe,” fprad König Ortneit, 
„Ihr habt mir mol geftenert gu der argen Heiden Streit. 
Band id) nod hunderttaufeud, wol allen gib id Sold; 
Die hinter mir verbleiben, denen werd ic) ntmmer bold.“ 


Da fah man Manchen drangen um Hab und groges Gut, 
Und Manden fah man eilen ans hohem Uebermuth. 

Gie halfen Alle gerne dem reiden König hebr; 

Darum fahen Mande Lampartentand nimmermehr. 


Roff und golbne Ringe wurden hingegeben; 

Um des Gutes willen wagten fie das Leben: 

Viel junge Knappen nabmen aus feiner Hand das Schwert. 
„Wol mir,” fpradh der König, „daß man mein Gut begebrt.” 
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53 fteht ein Thurm anf Garten, darinnen liegt mein Hort, 
vr tft gefiilt mit Sdagen vom Boden bis gum Bord. 

& Bab es lang bebalten: wads bilft mir das Gut, 

zenn ich dabei gedente an die Königin hochgemuth!“ 


Ja gab er alfo lange, dak menig drin verblieb. 

die feiner Kammer pflagen, die fdufen, daß man ſchrieb 
[Htztgtanfend Helme und auch fo manden Schild. 

die batten fein Gebrechen, da8 ſchuf der König mild. 


Obeim und Herre,” fpradh König Ilias, 

Ca du de8 reidhen Gutes fo große Fille haſt 

And aud) fo hohe Wiirde, fo wähle dir den Mann, 
Der dir gu rathen wife, und vertraue dich thm an.” 


Da ſprach der Lamparter: „Ich bin dein Schweſterkind: 
Da unter meiner Fahne dte Fiirjten alle find, 

So wähl ih dich gum Vater, du follft mein Rather fein: 
Das Heer und and) dich felber befehl ich der Treue dein.“ 


Da fprad der Reugen König: „Kommſt du auf da8 Meer, 
La magft du wol ertrinfen dich felbft und all dein Heer: 
Der Segelwind ift böſe, nod) ift nicht Fahrens eit.” 
„Wenn du gebieteft, fahr ich,“ ſprach der Rinig Ortneit. 


» Henn uns der Mai erfdeinet mit ſeinen lichten Lagen, 
So bitte deine Freunde, daß fie den Helden fagen, 

Sie follen fid) bereiten, mite e8 uns dort ergeb: 

Laß un8 mit Vogelfange fliefen über die See.” 


„So merft, ihr werthen Ritter, wes ich euch bitten will: 
Die bei der Fahrt mir helfen, es ift tein Kinderſpiel, 

Bu allen Zeiten follen die alſo fein gefinnt, 

Tah fie zurück nidt denfen, nicht an Weib nod an Kind.“ 


280 Erftes Ubenteuer. 


Nod fprad pon Lamparten der König Ortneit: 

„Daran mag id erfennen, ob thr getreu mir feid, 

Und ob ihr wollet leiften worauf das Wort ihr gabt: 

Ich wil um euch verbienen, fo lang ihr das Leben abt.” 


Das gelobten fie ihm Wile gu letften williglid; 

Daß fie es gerne thaten, das freut’ ihn inniglich. 

Dod ward ihm bald der Winter mit ben kurzen Tagen lang: 
Das ſchuf, daf ihn die Minne und bes Mägdleins Schöne zwang. 


Sie thaten alleS willig wed er fie modte bitten. 

Als fle nun Urlaub heifdten, eh fie von Garten ritten, 
Mit minniglichem Muthe er allen Urlaub gab; 

Es folgte Zucht und Ehre bem König im fein Grab. 


Mit freundlidhen Grüßen ſchieden all die Hern 

Bis auf den Reußenkönig; Ortnit ließ ihn nidt gern 

Nod aud) den reiden Heiden: die Hatt er auserwählt; 
Cie waren in dem Lande gu den Beften and gezählt. 


Ta fprad ber Lamparter: „Gott fake mich erleben, 

Daß ichs um end) verdiene, was ihr mir habt gegeben, 
Getrener werther Heide: wes ich euch niemals bat, 

Ließet iby euch taufen, ich bielt? euch an Bruders Statt.“ 


„Und bin ich gleid) ein Heide, meine Treue die tft gut: 

Ich helfe dix nod) treulich, wenn es fein Chrift mehr thut. 
Meine Tren ift ungerbroden, wenn es den Aengften nabt; 
Ich diene dir fo gerne, als wer die Tanf empfangen bat.” 


Da ſprach der Reußenkönig: „Wir nahen bald den Tagen, 
Daß wir uns riifter follen: laf dir den Heiden fagen, 
Wo du die Miele findeft, die ex dir geben will: 

Tak wir barnad und ridten, heiß dir geben ein Ziel.“ 
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‘a fprad der reiche Heide: ,Wo war ein begrer Ort, 
Sap ihr die Miele findet, als zu Meſſina dort 

it meinem Königreiche: da tft der Hafen gut; 

“te Geelente figen da auf und ab von der Glut.” 


>a fprad der Apulier: „Ich will von binnen nun, 
Ste Riele gu bereiten und fonft was noth gu thun, 
aff Du geritftet findeft, mas id) dir leiſten foll.“ 

Ca fprad der Lamparter: „Das vergönn id dir wol.” 


‘tun will aud ic gen Renfen,“ fprad ba Ilias: 
„Seit ic) mein Haus gemieden, fdier ein Jahr ift das. 
Mich verlangt gu Hanfe Weib au fehn und Rind; 

Ich mug aud ſchaun die Helden, die dir verheißen find.“ 


„Gott gefegn euch beide,“ ſprach König Ortneit, 
„Und laß euch des genießen, daß ihr getreu mir ſeid, 
lind fo gerne leiftet meine Bitt und mein Gebot; 
Ich hindr euch nicht linger: ener beider pflege Gott.“ 


So gab er ihnen beiden Urlaub und Dan, 

Den nur von Hdrenfagen des Mägdleins Seine gwang. 
Es Hatt ibm benommen ihre Minne ſchier den Ginn. 
Von Orinit’ Abentenern ift jest das erfte bin. 


Sweites Abentener. 
Wie Ortnit das Geſchmeide von Alberichen empfing. 


Da fprad ber Lamparter: „Nun bin ich bereit: 

Wenn jegt der Mai erfdjiene, das ware mir nicht Leid. 
Wir follen mit der Vöogel Geſang über Meer. 

Ich rube nidjt, mir merde denn das Mägdelein hehr.“ 


Mit Bucht fprad feine Mutter, das minniglide Weib: 

„Laß ab, Sohn, du gefabrdeft das Leben und den Leib. 
Du follteft billig hören der nächſten Freunde Rath: 

Es ging gar jelten eben, wa8 man obne fie nod that.“ 


„Mutter und Herrin,” fprad König Ortneit, 

„Du follft mir nicht verwehren den Willen nod den Streit. 
Was bu mir fonft gebieteft, Frau, das ift gethan; 

Dod hatt ic) taufendD Mütter, fo führ ich dennoch hindanm. 


„Ihr habt mid ergogen bis auf den heutgen Lag: 

Ich will and) Freude ſuchen, fo lang ich leben mag. 

Ich will gen Montabaner nach der edeln Ronigin 

Und will and) nimmer ruben, bid ihr Kuſs wird mein Gewinn.“ 


„So foll man dic) nicht irren,“ fprad die Köngin reich, 
„Du mein Herr und Vater, Mann und Sohn gugleid. 
Da dichs fo ſehr geliiftet, foll eB dir Niemand webren: 
Der reide Gott vom Himmel mag dir Heil dazu beſcheeren.“ 
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Die Mutter fprad: „Ich habe nur dich, mein liebes Rind, 
Da alle meine Freunde bis anf did) gefchmunden find 

Und auf meinen Bruder, deinen Obeim liad, 

Der nimmer dein in Güte, ber Reußenkönig, vergaß.“ 


» otic träumt' en Wbentener: vor einer Felfenwand 

Da follt ich gewinnen ein gutes Sturmgewand.” 

Mit Flagenden Worten fprac bas edle Weib: 

„Sohn, willft du das nicht lagen, fo verlterft du Leben und Leib. “ 


Da fprad der Lamparter: „Frau und Mutter mein, 
Obn alles Ungliid immer mag ein Mann nicht fein. 
Dem id) mish befeble, der möge mich bewabhren, 
Geruht hab ic) mid lange, ich will wieder irre fabren. 


„Ich bin auf Abentener nun lange midt geritten: 

Brau und liebe Mutter, iby follt mir Heil erbitten. 

Ich bab euch nie ergiirnet; doch alfo fteht mein Ginn: 
Und webrt thr mir die Reife, fo will th gleichwol dabin.” 


Da ſprach die Frau in Züchten: „Du biſt mein ltebes Rind; 
Wie meine Freunde bis auf dich gefdwunden find 

lind anf meinen Bruder, deinen Obeim Ilias, 

Der wilden Reugen König, der nie der Treue vergaß.“ 


-Oringt mix meine Ringe,” fprad) der kühne Mann, 
„Ich mug auf Abentener reiten in den Cann. 

Mix ift fo leicht gu Muthe, gemifs gelingt mir mol; 
Auf alle Weif ein Biedrer fein Heil verſuchen ſoll.“ 


Da ſprach feine Mutter: ,Willft du in Sorgen leben 
Und Wbenteuer fuden, ein Ding will id) div geben, 

So werth, dag du mir immer muſt defto bolder fein: 
Wenn du von hinnen reiteft, fo nimm dieß Ringeletn. 


284 Zweites Abenteuer. 


» Sh gebe div das Ringelein, bad lichte rothe Gold; 
Giebft du es anders Jemand, fo werd id nie dir hold.” 
Da fpradk der Lamparter: „Ich ſchwör euch einen Eid, 
Od geb es anders niemand: ich feb, es mar ench leid.” 


Als der Lamparter bas Ringlein redht beſah, 

Er fdaut’ es an gar lange, mit Laden fprad-er da: 
„Nun nimmt mid) immer Wunder, liebe Mutter mein, 
Warum ihr alfo liebet diefed Heine Ringelein?” 


Sie fprad: , Ou weift nod) wenig von dem kleinen Itingelein; 
Gieb es nicht weg, und witrden auch alle Reiche dein. 

Das Gold ift wenig nitge, dod ift ber Stein fo ftarf, 

Es frommt dir im Fabre mehr als adtgigtaufend Mart. 


„So flein ift bas Ringlein und diinft bid) wenig werth; 
Doc) fuchft du Abenteuer, wie es dein Herz begebrt, 
Wenn du von Hinnen reiteft, fo lak es nicht zu Hans; 
Du findeft Abenteuer, die wirkt der Stein dir and. 





„Wenn du von Garten reiteft, fo kehr zur linfen Hand, 

Turd Wilber und Gebirge zu Thal die Felfenwand. | 
Und merfe wo die Linde anf einem Anger fteht, 

Und gar ein kühler Brunnen aus einer Steinwand gebt. 


„Grün ift die Linde, der Anger drunter breit, 
Siinfhundert Rittern die Linde Schatten leiht. 

Und fommft du zu der Linden, fo magft du felbft geftebn, 
Gollft bu Abenteuer finden, fo muß es bier geſchehn.“ 


Mit Tank der Lamparter ſchied von der Mutter fein. 

Cie fprad: „Du follft nit bergen, Cohn, da8 Ringelein. 
Wohin bu immer reiteft, fo blinf e8 offenbar: 

Du findeft Abenteuer, es weift der Stein did) dar.” 


! 
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Da jdied der Lamparter gar unverzagt hindann 

Bon dex Burg zu Garten obn einen Unterthan. 
Das war den Getrenen und den Biedern leid, 

Daf er das verſchmähte, dak ihm Jemand gab Geleit. 


Ta mied er dad Gefilde, wie ihn die Mutter bat, 

Und wandte fic gur Wilde wol ohne Straß und Pfad. 
Stats tehrt’ er nad) der Sonne da8 Gold an fener Hand 
Und ritt durdh Did und Diinne gu Thal die Felſenwand. 


Gr tam in eine Aue dort an dem Gartenfee, 

Da ent{praugen auf der Haide Blumen und ſüßer Klee. 
Die Vogel fangen lieblid, thr Schallen wurde grog: 
Die Nacht war thm vergangen, des Reitens ihn verdrof. 


Am Morgen iiber Berge die Sonne warf den Schein; 

Er befah an feinem Finger da8 Gold und aud den Stein. 
Da fand er auf dem Anger da8 griine Gras geknickt 

Und ſah mit fleinen Füßen einen ſchmalen Pfad gedrückt. 


Dem Pfade folgt er immer an der Felſenwand, 

Bis er den kühlen Brunnen und auch die Linde fand. 
Er ſah die grüne Haide unter dem Lindenaft: 

Da fab auf grünem Reife fo mander werthe Gait. 


Ym Wettgefang ber Bagel kürzten fie fic) die Beit. 
„Ich bin ſchon recht geritten,” ſprach König Ortueit. 
Ta frente fich fein Herze, daß er die Linde fand; 

Er ftieg von feinem Roffe und nabm es an die Hand. 
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Den Baum befdaut’ er lange, fein Mund mit Laden fprad: 


„Das weiß wol Gott im Himmel, du bift ein fines Dach. 


Es ging von einem Baume nie fo fiiger Wind.” 
Unter der Linde, da fab er ein kleines Kind. 
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Das hatte fid) gar artig bier in das Gras gefchmiegt: 
„Was fiir ein Rindlein ift es,“ gedacht er, „das da liegt?” 
Es trug an feinem Leibe Gewand fo wunderfdin, 

An feinem Firftenfinde wirds in ber Welt gefehn. 


' Mit edelm Gefteine geziert war fein Gewand, 
Als er das Kind alleine unter der Linde fand: 
» eh, wo ift deine Mutter,” fprad) König Ortnit, 
» Dag man did) unbebittet unter diefem Baume fiebt ? 


„Du trigft an deinem Leibe Gewand, das ift fo gut, 

Ich darf did) nicht erweden, id) babe nicht den Muth. 
Deiner Kindesſchöne willen wag ich dir nichts gu thun; 
Gern Hitt ic) did) zum Sohne, wollt es nur Gott gerubn. 


„In kindlicher Weife vier Fabre fdeinft du alt; 
Führt' id) did) von Hinnen, was hülfe die Gewalt? 
Mir bridt e8 wenig Chre, Niemand hütet dein: 
Weh, wo tft deine Mutter, vielliebes Rindelein 2” 


Bon Gold und von Seide war da8 Gewand ihm gar; 

Ler Kinig ftund und ſchaute feinen Leib und auch fein Haar. 
Sein Leib und feine Hite ſchien ihm gar gu ſchön. 

G8 fam von einem Steine, dak er es modjte febn: 


Den trug er allerwegen mit dem Ring an feiner Hand. 
Er ftand mit fic) im Streite, da er eB liegen fanbd. 

Cr fprad: „Du bift fo lieblich, auch ift dein Kleid fo gut: 
Wie allein ich dich auch finde, du bift nicht ohne Hut. 


„Ich bin anf Abenteuer geritten all die Nacht, 

Nun hat mic) Gott der gute gu der Linde hier gebradt. 
Ta ich Abenteuer fucdend Hieher geritten bin 

Und nichts ander finde, fo muft du mit mir bin.” 
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Sein Roſs band der König an den Lindenaft; 

Ex fprad: „Ich muß verfucjen, ob du wen bei dir haft. 
Wie lange willft du ſchlafen?“ der Lamparter rief. 

Der Reine liek ibn ſchauen, daß er fo feft bod nicht fdblief. 


Er wollt in Kindesweiſe gu feinem Roſs ihn tragen: 

Da ward nad feinem Herzen ein ftarker Schlag gefdlagen. 
„Wie ſchlägſt du ungefüge,“ ſprach der Rinig hehr, 

„So große Leibesſtärke, wo nimmſt du, Kind, ſie her? 


„Du willſt mir entrinnen, das geht nicht ſo geſchwind.“ 
Es verdroß den Großen, daß er rang mit einem Kind. 
Doch half dem ſeine Stärke, daß er nicht weit es trug: 
Wie ſtark das Kind den Großen mit ſeinen Fäuſten ſchlug! 


Da ſprach der Lamparter: „Wer ſeine Feinde ſpart 

Und ſeinen Freund erzürnet, der tft nicht wol bewahrt. 

Er mag von ihnen beiden wol großen Schaden nehmen: 
Kleiner Feinde, ſchmaler Wunden darf ſich ein Mann nicht ſchämen. 


„Wie biſt du ungefüge,“ ſprach er, „kleiner Gaſt! 

Wie kommt dir ſolche Stärke, Rind, wie du fie haſt? 
Du willſt mir entrinnen; ich halte dich mit Zwang.“ 
Sich ſegnet' oft ber Große, ba er mit dem Kleinen rang. 


„Wie dint id) did) fo menig,” ſprach da Wlberich, 
„Ich hieß ein reicher König, eh ich gefehen dich. 
Gefteint ift meine Krone, das wife nur, und reid, 
Tu magft fie nicht begablen mit deinem Königreich.“ 


Da ſprach der Lamparter: „Dem fiehft du wenig gleich, 
Dak deine Krone beger wir alB mein Königreich. 

Wie du aud) pralen migeft, es Hilf dir jegt nicht mehr: 
Du muft mit mir von binnen,“ fo fprad ber König bebr. 
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Der Große war im Borne, der Kleine fah es froh; 

Der Reine laut erladte; dem Grogen war nit fo. 
hm ſchuf gulebt die Groge, die Lange doch Gewinn: 
Da betrog den Mleinen fein allgu hochfährtger Sinn. 


Seines Spottens willen ward ihm der Preis genommen: 
Er wir, wenn er nicht lachte, nidt fo zu Fall gefommen. 
Der Große nahm den Kleinen und warf ibn in das Gras: 
Dem ward bes Sieges Chre, weil er zu fpotten vergaß. 


Zwölf Männer Starke hatte der groge Mann; 
Doch gwang er kaum den Kleinen, daß er ihm nicht entrann. 
Ga fo vor bem Grogen der Kleine niederlag, 
Der Große griff gum Schwerte, und wollt thm geben einen Salar: 


Der Schlag Hatt ihm genommen Leben und Leib. 

Der Kleine fprad: „Du ſchlügeſt beer wol ein Weib. 

Du pfandeft mic gu thener, willft du mic er[dlagen: 

Du magſt mid lieber fangen, wenn du Ehre willft erjagen.” 


Da ſprach der Lamparter: So bin id) nicht gefinnt: 

Wie bradt eB mix wol Chre, dah ich dich fing, ein Kind? 
Aber wollt ich did) gefangen führen mit mir bin, 

Des fpotteten die Leute, weil id) der größre bin. 


„Sie ſprächen: O wie übel ſtehts Ortniten an, 

Daf er ein Rind gefangen gu haben ſich brüſten fann. 

Du brächteſt mid in Schande, lief’ td dich linger leben.“ 
„In Treuen,“ ſprach der Kleine, „du muft mir Frieden geben.’ 


Da fiel er thm gu Füßen und fleht’ aus Herzenskraft: 
„Laß mud leben, Ortnit, bet deiner Ritterfdaft! 

Go geb id dir gu Lohne das befte Sturmgemand, 
Das jemal8 auf Erden Jung ober Alt wol fand. 
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Wool funfzigtaufend Marten ift die Britnne merth. 

zu Diefem Halsberge geb id) bir ei Schwert, 

Das jeden Panzer ſchneidet, als wir er nicht von Stabl; 
Bie feft etn Helm aud) wire, es ſchlüg ihm mand ein Meal. 


.Ich glaube, dag auf Crden fein befer Schwert nun fei. 
Ich bracht e8 aus dem Lande, dad heißt Almarei. 

EB ift gegiert mit Golde und lauter wie ein Glas; 

Ich nahms aus einem Berge, der heißt Kaubkaſas. 


„Das Schwert will ich dir geben: feine Farbe, die ijt lidt; 
Wieviel bu mit ihm ftreiteft, gewinnt e8 Scharten nicht. 
Es ift geheißen Roſe, den Ramen hat bas Schwert; 

Wo es Schwerter gilt gu giehen, da bift du wolbewehrt. 


pou dem Halsberge gehört ein Beingewand; 

All feine Ringe wirkt' id) mit meiner eignen Hand. 
Und geb ich dir die Ringe, fo wirft du ihnen Hold: 
Da ift fein Falfd gu finden, es ift das lantere Gold. 


„Zu den lidten Ringen wird bir ein Helm fo ſchön, 
Dak man auf Kaiſers Häupten mod befern nie gefebn. 
Der folden Helm darf tragen, wie felig ift der Mann! 
Da man in Metlenbreite fein Haupt erfdauen fann. 


„Zu allem dem Gefdmeide geb id) dir einen Schild, 

Go feften und fo ftarfen, gewiſs, du nennft mid) mild, 
Den fein Geſchoß verwundet und keines Schwertes Schlag: 
Aud keines Feuers Hige ihn je durdhdringen mag.“ 


Da ſprach ber Lamparter: „Wie reiche Gab es ift, 
Ich lage dich doch nimmer, du fagft denn, wer du bift.“ 
Mit Züchten fprad) der Kleine: Ich bin ein wild Gegwerg ; 


Mir dient in Lamparten mand) Thal und mander Berg.“ 
Gimrod, dad Meine Heldendud. 19 
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„So muft du dic) dod) nennen,“ fprad) der König reid. 
„Du magft mic) Albrich rufen, fo komm ich gu dir gletd.” 
Da fprad dex Lamparter: „Noch laß ich dich nicht fret: 
Dir Hilft nicht dein Halsberg, dein Schwert, wie gut es fet, 


„Noch was du fonft verheißen mir haſt und denkſt au geben: 
Es fann dir wenig elfen, ic) nehme dir da8 Leben. 

Unter der griinen Linden enthaupt ic) did) fogletd, 

Cu Hilfft mir benn gewinnen die edle Königin reich.“ 


„Wer iſt fie,” ſprach der Kleine, „die da meint dein Muth? 
Cine edle Königstochter an Leib und aud) an Gut? 

Mag fie mol mit Chren gebeifen fein bein Weib? 

Joh gewinne bir bie Hehre, ober nimm mir Leben und Leib.” 


„Ihr Vater hat viel Lande jenfeits bet dem Meer; 

Ich kann fie nicht ermerben, ihn fude denn mein Heer. 

Der unreine Hetde will fie Riemand geben, 

Niemand darf um fie bitten, man nähm ibm denn das Leben. 


„Der Konig ift gewaltig über all die Heidenfdaft, 
Ueberm Meere dienen viel Ringe feiner Kraft. 

Er wohnt zu Mtontabaner, das glaube ſicherlich.“ 

» Gi, wie wol id) thn kenne!“ ſprach der fleine Alberich. 


„Willſt du mic) nun lagen,“ ſprach der Heine Dann: 

„Was id) verbeifen babe, da8 wird gumal gethan.* 

„Nein, glaube,“ fprad ber König, „du ſcheideſt nicht von mir, 
Bis du mir Biirgen fegeft: fo lang bebhalt ich dich hier.“ 


„Du treibft mid in die Enge,“ ſprach der Heine Wicht, 
„Du follteft doc) bedenten, Bürgen hab ich nit. 
Lah mid) um Gottes Willen,” ſprach der kleine Knabe: 
„Dir wird wol geleiftet, was id) verbeifen babe.“ 
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>a fprad) der Lamparter: „Das thu id nicht firmabr, 
ich ſeh denn erft mit Augen die lichten Ringe flav.” 

Im Treuen,“ fprad ber Kleine, _,,fie werden nimmer dein, 
=o fang von deinen Hinder ic) muß gefangen fein,“ 


Math gut uns allen beiden,“ hub der König an. 

‘So will id did) beſcheiden,“ fprad der Meine Mann; 

ap mic auf meine Treue, fo mag dir fieb geſchehn.“ 
tein,” fpradh der Lamparter, ,,erft mug ich die Ringe ſehn.“ 


„Laß mid) auf meine Creve: fo geht div Freude zu. 

Cu magft mid) gerne lagen, der ein König bin wie du. 
Meine Genoken wißen mid allgumal getren; 

Wieviel du Haft ber Lande, fo hab ich mehr als deiner drei. 


„Haſt du auf der Erde der Gewalt fo viel, 

Zo bab id darunter alleS das ih will. 

Ich gebe, wem mich lüſtet, Silber und Gold: 

Ich könnt ihn reid) wol maden, dem ic getren wir und bold. 


„Nun laß mid,” fprad) der Reine, „ich ſchwöre dir den Cid, 
Gebe dir meine Creue und meine Siderbeit, 

Tah id) die Wahrheit ſpreche,“ ſprach der kleine Mann: 

„Ich wags auf deine Treue,“ bub König Ortnit an. 


So ließ er fret ben Kleinen: vor ihm ftand er nun 

Mit Furdt und fdinen Züchten, wie dte Befiegten thun. 
Za fprad der Lamparter: , Sch halte dich nicht mehr: 
Was du mir halt verfproden, wolan, bas bringe mir ber.“ 


Mit Bitdhten fprad der Kleine: „Ein Ding gewähre mir 

Rei aller Fürſten Chre, eh du mich lft von dir.“ 

Ta fprad der König Ortnit: „Was ift die Bitte dein?” 
„Gleichviel,“ ſprach der Reine, „dein Schade wird es nicht fein.“ 
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Nein, erft Lak mich vernehmen, was du gu bitten Haft.” 
„Ich bin nun fo gefonnen,“ ſprach der kleine Gaft, 
„Daß id) all mein Leben dir will zu Dienften fein. 
Bei aller Franen Chre, gib mir dieß Ringelein.” 


Da fprad der Lamparter: „Fürwahr, das darf ich nicht: 
Ich gib e& dir gerne, dod) wehrt es mir die Pflicht. 
Was du fonft verlangeft, beds will ich did) gewähren; 
Das Ringlein gab ic gerne, dod) kann ich fein nicht entbehren. 


Da fprad) der Kleine wieder: „Wozu ift eS div gut? 

Was frommen Land und Leute, Haft du nicht milden Muth? 
Da dich fo fehr erbarmet dieß fleine Ringelein, 

Wenn id) dein Roſs erbate, es wiird aud nimmer meiu.“ 


„Mein Roſs gab id) dir cher, eine Burg und ein Land, 
Als bak ich dir gibe dieß Gold von meiner Hand. 

Da dir das Herz fo heftig nach diefem Golde tobt, 

Ich gäb e8 bir gerne; doch hab ichs nicht zu thun gelobt. 


„Mir gab e8 meine Mutter, ber hab ichs zugeſchworen: 
Gäb id es dir, fo batt td thre Huld verloren.“ 
„Pfui,“ ſprach der Kleine, „was foll dein grofer Leib 
Und zwölf Männer Starke, dak du fitrehteft en Weib? 


„Darf ein König fdeuen eines Weibes Gertenfdlag ? 

Nun sweifl id, ob vor Wunden dein Leth genefen mag.” 
Er ſprach: „Ich bin wol lange mit Ruthen widt geſchlagen: 
Dod lieb ich fo bie Mutter, ich wollt es wol ibr vertragen. 


„Ungern {Gh ick) Kummer in ihrem Angefidt: 

Mun Lad) oder zürne, das Ringlein wird dir nicht.“ 

„In Treuen,“ fprad der Kleine: da fieht man fiderltd, 
Wenn du mir e8 gäbeſt, deine Mutter ſchlüge dich. 
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, Ward jemals einem König fo lieb ein Ringelein? 
Laß mid) es nur befdauen bei aller Tugend dein.” 
Er ſprach: ,Da du fo heftig nach diefem Golde ftrebft, 
So gieb mir detne Treue, daß du mirs wiedergebft.” 


Er wollt es thm nicht lagen, erft follt es Eide ſchwören; 

Es griff ihm nad dem Finger, er fonnt e8 ihm nist webren. 

Als eB ihm das Ringlein gegogen von der Hand, 

Sr fah nicht mehr das Bwerglein, mit bem Ringlein es ver- 
ſchwand. 


Da ſprach der Lamparter: „O weh, wo kamſt du hin?“ 
Zürnend ſprach der Kleine: „Gleichviel, wo ich bin. 
Du haſt nun ein Ringlein aus der Hand gegeben, 

Das du nie verſchmerzeſt ſo lang du mögeſt leben.“ 


„Daß du mich fangen konnteſt und mich mochteſt ſehn, 
Von dieſes Ringleins Steine iſt dir das Heil geſchehn. 

Ich muſte kraft des Ringes dein Diener ewig ſein; 

Nun fabr, wohin du wolleſt, es wird nun nie wieder dein.“ 


Da fprad der Lamparter: „Nun ift mir Recht geſchehn: 

Mög es Gott erharmen, dak ic) dich nicht mag ſehn 

Und daß td) muß vernebmen deinen Spott und and) dein Dreun: 
Bis ich an dir mid rade, fann fic) mein Herz nicht mehr freun.“ 


Da lachte der Kleine; die Rede daucht ihn gut. 

Ex fpradh gu dem Konig: „Du Haft dod) Mannesmuth. 
Nod) Manchem wird gefdehen, was dir gefcheben ift, 
Dak man fein Gut, fein beftes, ihm abgeminnt mit Lift.“ 


Des erfehrat dex König, fein Herz grok Leid erlitt. 

„Nun még es Gott erbarmen, daß ich je von Garten ritt! 
Als du begwungen lageft, nahm id dic da das Leben, 

So war mir wol gelungen und große Chre gegeben.“ 
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Der Kleine fpradh: ,, Du dünkſt mic nod keines Weibes werth, 
Nod) dak du follteft führen ſolchen Halsberg und fold Schwert. 
Ich fann mid) nidjt verlagen auf deinen grogen Leib: 
Du läſt did) ja erbitten recht wie ein armed Weib.“ 


Da fprad der Lamparter: „Es wir jedoch mein Rath, 
Dak du die Treue lHfteft, die dein Mund verpfandet Hat 
Und mir wiedergibeft mein kleines Ringelein. “ 

Mit Born ſprach der Kleine: „Es wird nun nimmer dein.“ 


Da fprad der Lamparter: „So bift du treulos, 

Und wirft all dein Leben keines Biedermanns Genoß. 
od batt e8 wien follen — deine Rebe klang fo fein — 
Mie Hatt ich bir gegeben mein golden Ringelein.“ 


Nod fprad von Lamparten der Konig Ortneit: 

„Nun laßt mid des geniefen, dag ihr ein König ſeid, 
Und daß ich jo getreulid) nach euerm Rath gethan: 

Eo will ich mit end theilen, was ich je Gutes gewann.“ 


Mit Züchten fprad der Kleine: ,, Du Haft nit weifen Muth: 
Was Vater oder Mutter dir rathen, das iſt gut. 

Was gabft du aus den Handen je ſolch gewonnen Spiel? 
Der Stein ift mir fo niige, dag ich ihn dir nicht geben will.” 


Da fprad der Yamparter: „So bleh 1 ungemabrt. 

Willft bu mir aber bringen den HalSberg und das Schwert? 
Was du mir haft verbeifen, das made mir dod wabr.“ 

„An deine Rede kehr ich mid,“ fprach der Kleine, , nicht etn Haar.’ 


La fprad ber Lamparter: „Uebel ift mic gefdebn. 

Könnt ich did) erlaufen ober möcht ich dic) nur ſehn, 

Du müſteſt das Verheißne mir her gur Seite tragen, 

Ober wiirdeft mit den Veinen hier um die Fel8mand geſchlagen. 
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„Was ſollten dir dre Ringe?” ſprach Alberich fogleid: 
„Was frommt einem Thoren wol fold ein Königreich? 
Die Ringe geb ich einem, der ihrer mehr bedarf.“ 
Meit ungefiigen Steinen er nach dem Könige warf. 


Im Zorn dem Roſſe gitrtete Ortnit der König gut, 
Das Hatt er bald befdritten mit grimmigem Muth. 
Won dannen wollte fdheiden fdon der König reid). 
~ Suter Mann, verbleibet,“ rief Alberid) ſogleich. 


„Wem wollteſt du nun laßen dein liebes Ringelein? 

Wer foll dir Huld gewinnen het der Mutter dein? 

Du darfft eB nidt verlieren, der Stein der ift fo gut: 

Wie erbarmen mid) die Schläge, die deine Mutter dir thut!“ 


Da fprad der Lamparter: „Ich mag davor genefen: 

Ich bin bet meter Mutter fo manden Tag gewefen, 

Die td) darum foll leiden, ich dulde gern die Noth, 

Wir find fo gute Freunde, fie ſchlägt mich dod) nidt gu Tod.“ 


„Ich will dich befer triften,” fprach ber Bwerg fogleid. 
„Gib mir deine Trene, biedrer König reich, 

Dak du mir nicht gtirneft, was von ber Dtutter dein 
<3 immer möge fpredjen: fo geb ic) dir dad Ringelein. “ 


Da fprad ber Lamparter: „Eh ließ' id bir das Gold: 
Du möchteſt fo vtel reden, ic) witrde nie dir bold, 
Möchteſt fo itbel fdelten dad tugendreide Weib, 

Wüſt id, wo ich did) finde, ich nähm dir Leben und Leib.” 


Mit Züchten fpracd der Kleine: „O wol dix, felig Kind: 
Du Haft die Tren, die immer Olid und Heil gewinnt.“ 
Da fprad der Lamparter: „Ich muß es dtr vertragen, 
Was du auc) von thr redeft: wolan, jo magft du es fagen.“ 
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„Von deiner Mutter fag id) dir nur die Wabrheit; 

Du zürnſt wol eine Weile; hernach ift dirs nicht leid. 

Ich mad e8 dir fo fife, daß du es hören muſt: 

Dod gieb mir deine Treue, daß bu mir nichts darum thuſt. 


Da ſprach ber Lamparter: , Mein Wort will ich bir geben, 
Daß ich dir nicht zurne, fo lang mir währt das Leben. 
Cin Mann darf ber Wahrheit fagen nod) fo viel; 

Du darfft fo lange reden, bid ich nicht weiter Hiren will.” 


Mit Bitchten fpradk der Kleine: „Du gabft die Treue dem: 
Darauf will id) vertrauen: nimm bin dein Ringelein. “ 

Da fprad ber Lamparter: ,Go bin id bir bold: 

Nicht frag ich, was du Flaffeft, wird mir nur wieder mein Gold.” 


Grog war die Stärke und bie Lift, die er befag. 

Das Gold liek er fic) geben: da warf er ibn ind Gras 
Und bog fic) gu thm nieder: „Nun fage, bifer Geift, 
Ch ich dich heute lage, fag mir alles was du weiſt.“ 


Das Gold ber Lamparter fic) an ben Finger ftief: 

Er fah den Kleinen wieder, den er nicht von ſich lief. 

Da ſprach der Bwerg, der weife: „Herr König, wie ihr tobt! 
Hütet eurer Ehre: mwas habt ihr eben gelobt?“ 


Da fprac ber Lamparter: „Zu Leib dir nichts gefdieht: 
Es freut fidh mein Herge, daß dich mein Auge fieht. 

Du bift mir viel (teber als bas Ringelein: 

Gag, was bu wifen mögeſt von der lieben Dtutter mein.” 


„Nun fag id) deine Mutter alles Falſches frei, 

Und bag in gang Lamparten fo werthe Fran nicht fei. 

Sie hat in ihren Tagen jebod ein Ling gethan: 

Sprich, wer ift dein Vater? fie hatte mehr als einen Mann.” 








Wie Orinit das Geſchmeide von Alberichen empfing. 297 


Da griff er nad bem Meßer und griff nad dem Schwert: 
Sr Hatte nan die Freiheit dem Kleinen nicht gemabrt. 

Er wechſelte bie Farbe, man fah ihn bletd und roth. 

Er fprad: „Nun ſprich nicht weiter und lag mid) ohne Moth.” 


„Ich fürchte mich gar wenig,“ ſprach Alberich fogletd; 

„Nun bitte deiner Treue biedrer König reid. 

Cu wedjelft oft bie Farbe, fo wedfelft du den Muth; 

Tod) ift fo tren dein Herze, daß deine Hand mir nichts thut. 


» Wie Hein id) did) diinfe, wie groß du bift vor mir 

(Xu gleichſt vor allen Königen einem Riefen fdjier), 

Wie nad) deS Leibes OGliedern wir Bwei fo ungleid find, 
Wie grog bu dich and) dünkeſt, fo bift bu dod) mein Kind.“ 


Xa ſprach der Lamparter: „Nun haſt du gelogen: 

Bräch i nit meine Creve, und war nidt ungezogen — 
Das Herg ift mir grimmig, gern gablt’ ich bir den Lohn.“ 

Er fpradh aus gorngem Munde: „Und bin te noch dein Sohn?“ 


Mit Bitehten ſprach der Kleine: ,, Du bift mein Kindelein.“ 
„So werd auf einer Hürde verbrannt die Dtutter mein, 

Dag bet iby ein Andrer nod al8 mein Vater lag; 

Und find id) fie zu Garten, fo lebt fie teinen Zag.“ ° 


Mit Borne fpracd der Kleine: „So haft du Thorenfinn: 
Du bift davon nur werther, bak wh dein Vater bin. 
Tein Heil und deine Ehre find dir noc unbefannt: 

Du haſt von meiner Lehre jego Burgen und Land. 


„Da id gum Erftenmale bet deiner Mutter lag, 

Das geſchah im gritnen Maien um einen mitten Tag. 

Sie weinte heiße Thränen, als ich mich Zwangs vermaß: 
Du darfſt ihr drum nicht zürnen, ohn ihren Willen geſchahs. 





298 Sweites Whenteuer. 


„Deinen Vater, deine Mutter Hirt id flehn und bitten 
Nach ihrer alten Weife mit traurigliden Sitten,‘ 

Dak ihnen Gott vom Himmel verlieh' ein Mindelein: 
Gebhr bat darum dein Vater und die liebe Mutter dein. 


„Wie lieb fich beide batten, fo will ich dir doch fagen, 
Es mocte diefem Manne fein Kind die Fraue tragen; 
Dod for fie feinen Andern, weil fie die Treue band. 
Gie flagten ſtäts aufs Neue, daß erblos bleib ihr Land. 


„Ich dacht in meinem Muthe: ,Stirbt iby nuntder Plann, 
So wird alsbald verſtoßen dite Fraue wolgethan; 

Das Reid) muß ohne Crben in grofen Sorgen fdweben. 
Da gewann id) fie gum Weibe, das fol mir Gott vergeben. 


„An ihrem ſchönen Bette fie eines Tages fag, 

Nad einem Kinde weinend, ihre Augen wurden nag. 
Yn ihrer Kammer durfte Niemand bei ihr fein. 
Wenn fie weinen wollte, fo liek fie Reinen herein. 


noe) ftand vor ihrem Bette, id) hörte, was fie fprad: 
Bald hatt ich fle begwungen, ihre Wehr war allzuſchwach. 
Wie fehr fie widerftrebte, fo ward fie dod mein Weib: 
Go tein hab ich doch Kräfte für dreier Könige Leib. 


„Ich mag mebr bezwingen als du und all bein Geer: 
Kein reider König fegte fic) wider mid) gur Webr.“ 
Da fprad der Lamparter: „So muß ichs überſehn: 
Was ic darum ihr thite, es ift nun dod geſchehn.“ 


„Nun barr eine Werle: behalt das Ringelein; 

Go will th dir leiften all bie Geliibde mein. 

Ich will auf meine Trene dir keine Lüge fagen: 

Ich will dir ber bie Ringe auf deinem Schilde tragen.“ 








¢ 
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So ſchied von ihm der Reine und bob fid) in den Berg. 
Da nahm er aus der Eſſen ein wonnigliches Werf, 
Vidptgoldner Pangerringe einen neuen Sdildrand voll, 
Wie fie em Held gu Nöthen im Streite tragen foll. 


Vauter wie eit Brunnen, licht wie ein Spiegelglas 
Schüttet' er die Ringe vor ihn auf das Gras, 

Bu dem Halsberge einen feften Helm fo licht, 

So ftarf und fo gebartet, ein Schwert verfdnitt ihn nidt. 


Sid) frente ber Lamparter der ſchönen Ringe fein;! 
Kaum modt er fie befdhauen, fo licht war ihr Schein. 
nasa) wähn, es ift etn Wunder,” ſprach er, ,bier gefdebn, 
Ich fann vor lidtem Glange dieſe Ringe nidt befehn.“ 


Als er fie recht befdyaute, fie waren nidt von Stabl, 
Bon didem, ftarfem Golde, wol fingersgroß gumal. 

Er hatte fie betradjtet, nun legt' er fie fid) an: 

Geredt war ihm der Harniſch: des freute fich ber Mann. 


Er war von rechtem Maße, 3u furg noch 3u lang, 
Bu weit nod gu enge, dag er drin fröhlich fprang. 
Am Helm da8 Geſpänge gab lidten goldnen Schein; 
An jeglicem Ende lag ein Karfuntelftein, 


Uber mitten inne ftand ein Abamant; 

Die Rette war von Golbe. Den Helm er überband. 
„Gott [ohne dir die Gabe,” bub der König an. 

„Sind dir geredt bie Ringe?” fo frug der flere Dtann. 


„Mir ward bei meinen Zeiten nie fo gemäße Lradt.” 
„Eh ich dich je gefeben, Hatt ich fle dir gemadt. 

Nun hab ich wol gegieret, Lamparter, deinen Leib: 
Willft du, daß ich dir diene, fo ergiirne nist das Werb. 
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„Bei meiner Creu, erzürnſt du darum die Mutter dein, 
So miifen von etnanber wir Zwei gefdteden fein.“ 

Da fprad der Lamparter: „Gern leift ich dein Gebot: 
Ch dak ich fie erzürnte, ich ergiirnte lieber Gott. 


„Gott lohne meiner Mutter, die Gaben dank id ibr! 

Auf Gnad in allen Dingen ergeb ich nun mid dir. 

Mein Herz und mein Gemüthe foll wider dich nicht ftreben; 
Dein genieBe meine Mutter, fo lang ihr währt bas Leben.“ 


Da griff er nad dem Roffe mit frobem Lingeftiim; 
Der Kleine war behende: den Bügel hielt er ihm. 
Da {prac der Lamparter: „Hier fteh id) einen Tag, 
Wenn id) dir nicht anders den Dienft erwehren mag.“ 


Das Roſs gu gitrten eilt’ er gar vermefentlid; 

Bis dak er ſaß im Sattel, der Bwerg ihm nicht entwid. 
La fprad der Yamparter: , Den Schild nun reidhe mir.“ 
„Ich feb,“ fprad ber Kleine, „du willft nun fort von bier.“ 


Ch er den Schild empfangen, befah er recht da8 Schwert: 
Cr fprad: „Ich bit zum Streite fiir alle Roth bewebrt. 
Wer mit ber Rofe fliehet, wie mag der Chre lieben?“ 

Cr fand gu beiden Seiten feinen Namen gefdhrieben. 


Die Sdeide war von Golbe; was die Fefel follte fein, 
War eine Seidenborte mit Gol durchfdlagen fein. 
Oben am Gebilze, wo der Knauf zu ftehen pflegt, 

La war ein Karfuntel eine Fauft groß eingelegt. 


Er nahm den Schild gu Halfe und wollte nun bindann. 
„Dich gefegne Gott im Himmel,“ ſprach der Meine Dann. 
„Du follft mid nidt vermeiden, bedarfft du finftig mein; 
Du fannft mid) nit verlieren, Haft du bas Ringelein.* 
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Da ritt der Lamparter in einen griinen Wald 

Wit fröhlichem Gemitthe; feine Luft war mannigfalt. 

Er fprad: „Ich bin gum Streite für alle Moth bewebrt: 
Wie foll ich nun verjuden meinen HalSberg und mein Schwert?“ 


Er ritt den Pfad guriide Hin an der Felfenwand 

Und war im Unmuthe, dak er micht gu ftreiten fanbd. 
„Ich bin,“ fprac er im Borne, „ein unfelger Dtann, 

Daß ih nah meinem Willen nicht gu ftreiten finden fann.“ 


So ſucht er Abenteuer bis an den dritten Tag, 

Da er im Uebermuthe feiner Rube pflag: 

„Soll id denn die Wunder, die Rofe thut, nicht febn ? 

Kann id anders Streit nidt finden, es mug vor meiner Burg 


geſchehn.“ 


Inzwiſchen hob auf Garten Jammer ſich und Noth: 
Es wähnten alle Leute, ihr Herr wäre todt. 

Die liebe Mutter weinte und klagte ſo um ihn, 
Daß Niemand tröſten konnte die edle Königin. 


Die ſein nicht gern entbehrten, denen fiel es ſchwer; 
Die ihm abhold waren, verſchmerzten ihn wol ehr. 

Da klagte ſo und weinte das tugendreiche Weib, 

Wär er nicht bald gekommen, verlor ſie Leben und Leib. 


Da ritt am vierten Morgen der Ritter kühn im Streit 

Vor die Burg zu Garten in eine Aue breit, 

Da ſchon durch finſtre Wolken brach der Morgenſtern: 

Seinem Helm und Schilde ſchien gleicher Schimmer nicht fern. 


Cem Wächter war auf Garten der Gaſt gar unbekannt: 
Gleich dem Morgenrothe glänzte fein Gewand. 

Vom Sattel fprang der König in einem griinen Hag; 
Als er ſein Rofs gefeftigt, da ward es lichter Tag. 
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Ga lief der Lamparter an den Burggraben, 

WS wollte der Kiihne die Maur erftitrmet haben. 

Von Garten fprad der Wächter: „Wie feurig fet eur Schein, 
Dazu wie febr ihr dränget, dod) läßt Cuch Miemand herein.” 


Da fprad der Lamparter: Nun ſchließt mir auf das Thor 
Und fagt den BVeften allen, ihr Herr fet davor.” 

Laut rief Der Wächter: „Was ſchlaft ihr all im Haus! 

Es ift heut der vierte Morgen, feit unfer Herr ritt hinaus. 


wun Halt ba vor der Mauer ein freislider Dann, 

Vom Haupt bis gu Fagen brennt er wie cin Span. 

Er fpridjt, er fei mein Herre, dad hab id) wol vernommen. 
Cr ift dem Teufel entronnen und aus der Hille gefommen.*. 


Da erwadt’ in Sorgen die edle Königin: 

Sie fah durd) das Fenfter ben Plann, wie lidt er fdjien. 
Cie fprad: ,Sieh, der brennet gleich einer Kerze licht; 
Meines Sohnes Ringe glithten fo lauter nidt.“ 


ou der Burg erwadhten nun Alle, Weib und Mann: 
Gie traten an die Binnen des Wunders halb heran. 
Da fprad) gu ihm der Burggraf: „Sagt Herr, wer mögt ihr fein’ 
oor müßt euch erft uns nennen, fonft fommt ihr nidt Herein” 


Da verfehrt’ er feine Stimme, that feiner Rede Bang: 
Da gewann fie unterm Helme einen ungefiigen lang. 

Da ſprach der Burggraf wieder: „Nun ſagt wer ihr ſeid?“ 
Da fprad der Lamparter: „Ich bin’, bein Herr Ortneit.“ 


„Wer gab end) diefe Britnne und biefen Helm fo lidt, 

Dazu den Schild, den neuen? den trug mein Herr dod nid.” 
Ba fprad der kühne Degen: „Ich will dir Wahrheit fagen: 
Ich bin ein wilber Heide und habe deinen Herrn erſchlagen.“ 
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„Nun ſind auf diefer Vefte zweiundſiebzig Mann: 

Wollt ihr die Schmach nicht rächen, die ich euch angethan? 
Er hat ſie mir gerechnet all und vorgezählt: 

Hier harr ich an der Pforten, ob ihrs zu rächen erwählt.“ 


Da ſprach ber Burggraf wieder: „In Wahrheit, das ſoll fein.“ 
Da ſchlug ſich an die Brüſte die edle Köngin rein. 

Auch thät den Getreuen des Herren Schade weh: 

Sie legten ihre Ringe ſich an ſo weiß wie der Schnee. 


Wie bald man auf die Thore bis an den Angel warf! 

Sie zogen auf der Brücke zwo lichte Klingen ſcharf. 

Der Wirth war ganz von Eiſen, ihn erzürnte dod der Galt; 
Cr fdnitt von ihm die Ringe als wärs nur fauler Baft. 


Gern webrte ſich ber Burggraf, bod) frommte nicht fein Schwert 
Auf feines Herren Ringen: die blieben unverfebrt. 

Gr fiel ihm vor die Füße; er Hatt ihn leicht erſchlagen. 

Za fprad der Lamparter: „Heißt den von hinnen tragen.“ 


Ohm ward aus Erbarmen da8 Leben nicht genommen. 

Nun war der andere Bruder gewaffnet aud) gefommen. 

Da fprach ber Lamparter: ,DeS Streites ift genug. 

Nun mig e3 Gott erbarmen, dak ich heut den Cinen fdlug. 


„Hiemit wollt id verfuden, ob thr getren mir fetid: 
Bergebt mix die Unart: ich bin eur Herr Ortneit.“ 
Als fie thn nun erfannten, ba ließen fie ihn ein. 

La ſprach der Lamparter: , Wo ift die Mutter mein?“ 


La empfingen den König die Degen allgumal 

Und wieſen zu ber Mutter ben Herren in den Gaal. 
Cie modt ibn nun erfennen, a8 Haupt war ihm blog. 
Da war erft vor Freuden der Frauen Weinen grog. 





$04 Zweites Abenteuer. 


Da ging er gu dem Wunden, den er fo fchwer gefdhlagen: 
„O web, daf ic heute dir einen Schlag gefdlagen: 

Das möge Gott erbarmen; du follft es mir vergeben. 
Ich will es dir vergelten, fo lang un8 währt bad Leben.“ 


„Nun fage,” fprad) die Mutter, ,wer gab dir das Gemand? 
„Ich ritt nad deiner Lehre zu Thal die Selfenwand: 

Mir hat dein Ring gebolfen, daß ich bin gefommen bin.“ 
Von Ortnits Abenteuern ift nun da8 andre Hin. 
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Wie Ortnit Kher Meer fuhr. 


„Wer gab div die Waffen,” ſprach die Mutter da. 

Nun fagt’ ihr Ortnit Ales, wie es ihm gejdab. 

„Ich will vor dir nicht [iugnen,“ ſprach das ſchöne Weib; 
„Ich ergebe deiner Gnade Ehre, Leben und Leib.” 


Mit Halfen und mit Küſſen erwarb fie feine Ould. — 
Nun naht eB feiner Meerfabrt. Cr erharrte mit Geduld 
Auf Garten, feiner Befte, bas wedfelude Jahr. 

Die ihm da helfen wollten, die famen nun alle dar. 


Gr befahl dem Markgrafen die Mutter und das Land. 
Ihm ſchwuren all die Herren. Da fdied er zuhand 
Mit feinen Schargenofen von der Königin. 

Gr fubr mit feinen Holden in den Hafen von Meffin. 


Da empfing ihn giitlich der heidniſche Mam. 

Die Riele lagen fertig: da fubr er bald hindann. 
Ihm waren auf drei Jahre die Miele voll geladen. 
Da löſte man die Anker, fie flofen von den Geftaden. 


Frohlich) fuhr von dannen der Kinig und fein Heer. 
Wn dem zwölften Morgen, da tam er über Meer. 
An des Mafthaums Hohe ein Sdiffer ober trat: 


Er fah die Burg gu Suders, des Heiden oberfte Stadt. 
Gimrod, das Meine Heldenbud. 20 


806 Drittes Abenteuer. 


Gr rief mit lauter Stimme: „Nun mig uns wol geſchehn! 

Ich babe ba gu Syrien da8 weite Land gefebn 

Und aud bie Stabt zu Suders; fie fann nicht fern mehr fem: 
Laß uns bebhutfam fahren, daß wie ohne Gorgen fein.“ 


Da begann ber Marner, der ihm der Sebhiffe pflag: 
„Leider dak ich Gutes ench jegt nicht rathen mag — 
Schlägt der Wind uns näher, fo fehren wir nicht wieder.“ — 
Er fprach au feinen Knechten: „Laßt gleid) bie Segel mteber!” 


Da fprad der Lamparter: „Iſt dir fund das Land? 

Sind wir recht gefloßen gen Suders an den Strand? 

Und fagft du nicht die Wahrheit, ich nehme dir das Leben; 
Sonſt will ih bir gu Botenbrot zwölf gofone Spangen geben. - 


„Gen Syrien in ben Hafen geflogen find wir wol; 

Doch will ih euch nicht rathen, daß man bier anfern foll. 
Mich dünkt, wir find gu nahe getrieben ſchon der Stadt, 
Da Suders die Befte mande Ranubgaleere hat.“ 


Da fprad der Lamparter: „Hier tenn ich mid nicht wol: 
Wie gern ich weiter führe, ich weiß nidt, ob id foll. 
Den ic) auf der RMeife gum Meiſter Hatt erforen, 

Lind der mich febren follte, den bab ich leider verloren. 


„Ich follte wieder fehren: was bilft mich meine Fart? 
Ich bin auf der Reife gar fibel nun bewabhrt.“ 

Mit traurigem Muthe der Helb umfangen fag. 

„Du muft uns nicht untröſten,“ fprad von Renßen Bias. 


„Ich möcht euch gerne troften, web, dag iS nicht vermag, 
Nun mbq es Gott erbarmen, daß ich erlebt den Tag. 
Der mix aus ben Gorgen ein Helfer follte fen, 

Der ift mir allguferne, vergeßen Hatt ich fein.“ 


Wie Orinit Aber Meer fubr. 


Da ſprach der Reupentinig: „Du haſt doch alle Hier: 
Die dir belfen wollten, die fiehft du aud) bet div. 

Zu Sturm und gu Streite find fie gar wol bewabrt: 
Ach tzigtauſend Helden ftehn in den Ringen gefdart.“ 


„Ich vergaß jedoch des Beften,” fpracd er und avandte fid 
Mit Sorgen um: zur Seite ftand ihm da Alberich. 

Da ward der Lamparter fo wonneretd) und fro: 

Er vergaß der Sorgen; Laut rief der Rinig fo: 


„Lieber Herr und Vater, wer hat dich hergebradt ? 
Nun will ih fröhlich laden: das Hatt ich nicht gedacht.” 
Er 30g ibn in die Arme, er küſst' thn auf den Mund. 
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Mit Hitehten fpracd ber Rieine: „Es iſt dir, Held, nicht fund, 


„Wie große Tren ich hege gu dir: was ift mein ohn? 
Cu Haft von mix gelapen; ich ließ did) nicht, mein Sohn. 
Du hatteſt mein vergeben, doch nicht vergaß id) dein. 
Empfang mich, wie du wolleft: id) will doch bet div fein.“ 


Da fprad der Lamparter: „Um Gott, beſcheide mid: 

Gag mir auf meine Treue, wo verbargft du did)?“ 

Er fpradh: , Ju der Reibe dort auf dem Maſtbaum hod. 
Ich modte mid) nidt zeigen, verſuchen wollt ic bid) nod.“ 


Da fprad ber Lamparter: „Nun fei mir. willfommen: 
Daß th dich wiederhabe, has muß mix immer frommen. 
Mir war gar weh au Muthe, weil id) did) nicht beſaß.“ 


„Wer iſts, mit dem du rauneft?” fprad von Reußen Jlias. 


„Du verlierſt um diefe Reife Leben nun und Leib: 
Web fei gerufen über bas ſchöne Weib! 


Daf id je von ihr gefprocden, das will ic) Gott nun klagen!“ 


Da ſprach der Lamparter: „Ich will div gute Märe fagen.” 
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„Sag ihm, auf feine Treue,“ ſprach der Fletne Mann, 
„Daß ich dir will gewinnen das Dtigdlein wolgethan. 
Gein Herz ift bir gewogen, er tr&gt dir teinen Hak. 
Wenn ihr mid) beide fennet, defto beßer dantt mid das.” 


Da fprad ber Qamparter: „Oheim, komm Hieber, 
Du wirft mir immer danfen, ic) weiß div gute Mär. 
Glaube nicht, ich habe geraunt mit mir allein. 


Willſt du nun mehr erfabren, fo tritt hieher gu uns Zwein.“ 


„Sag an,“ fprad ber Reuße: „wer fann da bet dir fein? 
Mit folcher Anſprache machſt du mid) grau vor Pein.“ 
Wie ſchwer der Lamparter den Reußen erbat, 

Dah er gu dem Kleinen und gu dem Grofen trat! 


Da ſprach ber Sciffameifter: „Nun gebt ench felber Rath. 
Mich wundert, wie bem Kiniq fo wenig Sorge naht. 
Wollt ihr mit den Heiden ftreiten anf dem Meer, 

Go bereitet euch gunt Kampfe: dort nabt ein mächtig Heer. 


„Mit griechiſchem Feuer (der Streit ift uns nicht gut) 
Verbrennen fie die Schiffe: wir müßen in die Flut.“ 
Da ftanden fehr in Sorgen die beiden Ringe reich. 
„Ich weiß euch mol gu raten,“ ſprach Alberich fogleid. 


„Getreuer Freunde Lehre war ſtäts in Nöthen gut.” 
Sich fegnete der Reuße, erfdredt war ihm der Muth. 
„Wer ift, Der un8 die Lehre und feine Räthe bent? 
Willſt bu did nicht fegnen, reidjer König Ortneit? 


noon Zweien ift e& Cine’, der Tenfel oder Gott. 

Gag an, bift du geheuer, fo leift id) dein Gebot.“ 

Da fprad der Lamparter: „Es ift ein wild Gegwerg; 
Ihm dient in den Landen mand. Thal und mander Berg.“ 
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Da ſprach der Renfenfinig: , Dad fpridft du überlaut; 

Tod) tann id es nicht glauben, ich hab es denn geſchaut.“ 
Da fpracd der Lamparter: „Hoͤrſt du e3 denn nicht?“ — 
„Ich weiß nidt was es fein mag, ich ſchau es denn von Angefidt. 


„Es mag mit Bauberliften ein Gefpenft wol fein.“ 
„Willſt du eB gerne ſchauen, fo nimm dieß Ringelein, 
Und ftog es an den Finger, fo wird e3 dic befannt.“ 
Ler Reuße lant erladte, da ex den Kleinen fand. 


Cr fprad mit ſüßen Worten: , Von wannen fommft du, Kind? 
O web, dak deine Freunde dtr doy fo ferne find!“ 

„Und ditnt ic did) fo Meine, dod glaube mir fürwahr, 

Ich trag auf meinem Ritden mehr denn fiinfhundert Jahr. 


„Folgt meinent Rathe, dad ift eud betden gut: 

Wer nad deS Freundes Rathe und feiner Lehre thut, 
Mifstingt ihm dann, fo trägt er feine Schuld daran; 

Es lehrt ein Frennd den andern, was er von felber nicht fann. 


„Ein Rinig darf auch litgen, gebent des Lebens Moth; 

Gefüge Rede hilfet Manchem vor dem Tod. 

Fragt man end) um Märe, woher ihr fommen fei’t, 

So ſprich, du warft ein Kaufmann und bateft um ihr Gelert.“ 


Ver König fprad): ,Wie wenig der Rath mir Heil verfpridt! 
Sch ſpräche gern mit ihnen, ich fann die Sprache nidt; 

Sie können nicht die meine,” fo fprad der König reid). 

„So mug td did fie lehren,“ ſprach Alberich fogleicd. 


„Du wirft mirs immer danfen: bier baft bu einen Stein, 
Der fehrt did) alle Spraden, wie fremd fie immer fein. 
Benn du ihn verborgen tragft in deinem Mund, 

Was man gu dir redet, das ift dir Wes fund.“ 
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„Wie foll id) das glauben,“ ſprach König Ortneit, 

„Daß Gott einem Steine folde Kraft verleiht, 

Dag man aller Bolter Sprache mag durd thn vernehmen? 
Du wilft mics nur betriigen, bes follteft du dich ſchämen.“ 


„Schweig,“ fprad der Kleine, „du ftrafft mid) allguviel. 
Gott thut mit Steinen und Kräutern, was er will. 
Ohm ift mts unmöglich, bas glaube fiderlid, 

Gr wirtt alle Wunder,” fo fprad ba Alberich. 


Den Mund mad’ er offen und empfing darin ben Stein. 
Er fprad: „Ich will verſuchen, was feine Kräfte ſei'n.“ 
Da ging der Lamparter Hin an des Schiffes Bord: 

Da war ihm, als verftiind er aller der Lente Wort. 


Da rief der SGchiffSmeifter: 0 weh diefer Moth! 
Vierzig Raubgaleeren ſeh ich mit Bannern roth. 

Was fie bamit and) meinen, fie fteuern auf uns ber: 
Wer reden fann ntit ihnen, der befcheide fie der Mär.“ 


Die wilden Heiden fchifften ſchnell auf der wilben See; 
Laut klangen ihre Segel, weiß wie der Schnee, 
Beiderfeits ber Kiele; gern fah es Ortneit. 

Da rief ein wilber Heide: „Nun faget an, wer ihr feid.“ 


Da fpracd der Lamparter: „Ich bin ein Raufmann, 

Der reiden Kaufſchatz fithret und grofes Gut gewann.“ 

Cr winkte feinen Lenten, has Volk verbarg ſich da 

Mit Helmen unb mit Sdilden, daß man es nicht mehr fab. 


„Wer hieß end) fo nahe au diefer Vefte fahren ? 

Ihr hättet,“ ſprach der Heide, ,davor end) follen wahren.“ 
„Ich will noch näher führen mic) felber und mein Gut: 

Ich weiß, die Kaufſchatz bringen, daß ihr denen dock nichts that. 
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son Rerlingen bring id) daB köſtlichſte Gewand, 
Sas ich gu faufen in welfden Landen fand. 

Danmit hab ics die Niele gefillt und beladen: 

Nun gebt mir Geleite nnd belft mix gu den Geftaden. 


„Das ſchafft diefem Lande Frommen immerdar: 
Helft mix in dte Mauern, dabei ift nicht Gefabr.“ 
„Wer ſolche Schätze bringet, der foll willfommen fein,“ 
Spraden dba die Sdiffer und fubren wieder bhinein. 


Da fam der Stadtridter an das Geftad beran. 

Da fragte fie um Mire her mächtige Mann. 

Gie fpraden: , Herr, von Kaufſchatz find ibre Riele voll, 
Sie bitten um Geleite: ob man es gemabren ſoll?“ 


Tr fpradh: „Wer Kaufſchatz fithret, dem thue Riemand Zwang, 
Das will ic gebieten bet Hals und bei Strang,“ 


So fprad ber Stadtridter: „ich faun fie wol bemabren: 
Dap Niemand fie befdhadige, will ich felbft mit ihnen fahren.“ 


Da hieß er fich bereiten eine kleine Raubgaleer, 

Vierzig Pofauner darin oder mehr. 

Gine Fahne mit dem Kreuze er an den Maſtbaum band, 
Damit die Chrifter ſähen, fie batten Frieden int Land. 


Da rief der Schiffsmeiſter, her in dem Maſtkorb ftand: 
„Gehabt end wol, dba unten: es ift nun wol bewandt: 
Wir fließen mit den Rielen ſchön im den Hafen ein: 
Der Stadtmeifter felber will unfer Geleite fein.“ 


Da fubr der Stadtricdter vor allen Heiden her; 

Viel Pofaunen Hangen von feiner Raubgaleer. 

Er brachte fie gum Haſen und hieß fie willtomm fem. 

Er fprad: , Wenn ihr nun wollet, fo fabrt in Barken herein.” 
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Da blieb ex auf dem Wager den Tag bis an die Racht, 
Bis er feine Miele zuſammen all gebracht. 

„Nun gieb mir Fath und Lehre, Lieber Alberich, fogleid, 
Wie wir die Stadt gewinnen,“ fo fprad der Ninig reid. 


„Die Pforte fteht offen, und Riemand that uns Wehr: 

Wir dringen, wenn fie fdlafen, Herein mit unferm Heer 

Lind laßen fie’S entgelten, daß fie Heiden find: 

Wir ſchlagen in ber Befte fie gu Tob mit Weib und Kind.” 


Im Born fprach ver Kleine: „Wer lehrt dich folde Lift? 
Go wär e8 gar übel, daß du ein Konig bift. 

Willſt du ihn fo ergitrnen, der dich empfangen hat, 
Nicht exft ibm widerfagen, da8 war unlbblide That.” 


Da ſprach der Lamparter: „Das muß man mir vertragen: 
So zornig ift der Heide, wer wollt ihm widerjagen? 

Ich ſchick ihm feinen Boten auf feine Gnade dar: 

Thu id) ihm was gu Leide, ex wird es fo wol gewabr.” 


„In Creuen,” fprad der Kleine, „ſo war die Schande dein. 
Ch man did) ewig ſchülte, wollt id der Bote fein. 

Gedenke dod) dex Ehre; wie bift du fo vergagt? 

Willft du mir es danken, fo bab ich bald ihm wibderfagt.“ 


Da ſprach der Lamparter: „So wir ich immer frob. 
Ich will div wieder dienen, fügt es fid) einmal fo. 
Soll id) dich hier erwarten?” fprad der Konig reid). 
nv tomme morgen wieder.” Da fubr er bin fogleid. 


Da liek alSbalh ifn ſchauen das wilde Gezwerg, 
Daf er wol Runde hatte hier von Thal und Berg, 
Von jeder Bury, wie ferne fie bet den Heiden lag. 
Er tam gen Montabaner, bevor es wurde Tag. 
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Er fegte bet der Mauer ſich hin auf einen Stein: 

a muſt er lange barren, bis an deS Tages Schein, 
Bolt er die Botſchaft werben, dte man ihn werben bat. 
Der Heid am friihen Morgen ob ibm an die Zinne trat. 


Er dadhte fic) gu kühlen da oben an der Luft: 

Er hatte vor ber Hike geräumt der Rammer Sruft. 

Mit Biichten fprach ber Kleine: ,, Wer iſts, der oben fteht? 
Joh bate gern um Kunde, wenn er es nicht verſchmäht. 


„Wo iſt der Herr des Hauſes?“ Da fprad er: „Das bin id.” 
Er ſah nidt den Kleinen und fürchtete fic. 

„Was iſts, das yu mir redet, bas id) nicht feben fann?” 

Gr fprad: ,, Bift du der Teufel? was willft du? fage mir an.“ 


„Nein,“ fprad ber Reine, „ein Bote fam ich her: 
Von Gott und meinem Meifter find ich dir bie Mar.” 
„Nach deines Gottes Mire frag ic) nicht fitrmabr: 
Was ex mag mir entbieten, vas acht ich nidt ein Haar. 


„Mich fitmmert auch gar menig feine Bitte, fein Gebot. 

Ich fürchte nur Apollen und Machmet, meinen Gott. 

Denen dien id gerne, fle gebieten mir allein.” . 

Im Borne fprad der Kleine: ,Wie lang willft du unfelig fein? 


„Daß du an den nidt glaubeft, der Hoh und Tiefe mift, 
Und dag du thn nicht fitrehteft, der allein gewaltig ift, 
Der Ales hat erſchaffen unb did) ihm felber gleich. 
Madhmet und Apollo, wo ift ihr Himmelreich?“ 


„Es fei, wo es wolle,” ber Heide fprad da fo, 

Mid) unb meine Gefellen machen fie alle froh.“ 

Im Born fprac der Kleine: „Du bift an Wik ein Rind: 
Ich bin wol felber ftirfer als alle deine Götter find.” 
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Die Leute hörtens alle, fo laut ſcholl feine Hand, 
Unfinnig ward der Heide, daß man ihn witthend band. 
Niederfiel da Mutter und Tochter gum Gebet: 

Sie flagten ihre Sdhande Apollen und Machmet. 


Da hatte wol geworben die VBotfdhaft Alberid: 
Wus dem Graben hob ex gu Ortniten fid. 

Wie viel fie nach thm warfen, fo war er ander8wo. 
Von Ortnits Abentenern das dritte endigt fo. 


Viertes Abeutencr. 
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Gr febhrte zu den Mielen vor Anbeginn der Nacht. 

Der Rinig fprad: „Was halt ou fur Botfdaft mitgebracht?“ 
„Ich bringe leiber Mire von der edeln Paid: 

Du gewinnft fie nimmer, du gewännſt fie denn mit Streit. 


„Sie banden ihren Vater, fo bracht id ihn in Wuth.“ 
Da fprad der Lamparter: „Nun rath du mir gut.“ 
„Gewinnen wir die Vefte, fo haben wir das Lanb. 

3 getran end) wol in Barfen gu fcaffen an den Strand. 


„Die Nacht ift jego finfter, den Mond fieht man midt; 
Die Waster auf der Mauer find voller Buverfidt: 
Da mögen wir in Barken gar leicht yu den Geftaden. 
Sie fürchten anf bem Waker jest teinen Feindesſchaden. 


„Wollt ihr mit Züchten ſchweigen und meine Lift verbheblen, 
Go weiß ich es gu fligen, bak wir die Barken fteblen.“ 
Die beiben Ringe folgten gern dem fleinen Mann: 
Siinfhundert Barfen Alberich bald bei der Mauer gewann. 


Dre der Barken Hitteten, die wurden all betrogen: 

Sie wähnten, Winde Hatten fle auf das Meer gezogen. 
Gie fpradhen gu einander: ,Wo nur die Barken find? 
Die RKetten brachen alle: fo entführte fie ber Wind.” 
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Sie fprangen aus den Kielen in die Barken nieder; 
Die leer gefommen waren, die famen voll herwiebder. 
Des Morgens frith jedmweder fein Schifflein wiederfand; 
Achtzigtauſend Helden trugen fie Nachts an den Strand. 


Da fprangen von den Barken die Helden auf den Grund: 
Daß fie erlbft fich faben, ward ihnen Freunde fund. 
Ortnit pon Lamparten und Reußen von Jlias, 

Die fprangen miteinander von den Barfen auf bas Gras. 


Da fprad) der Lamparter: ,,Jtun gieb uns Lehr und Bath, 
Wie man dem reichen König zerſtören mag die Stadt.“ 

„Ihr febt wol,” fpracd der Reine, „daß die Pforte offen ſteht: 
Wißt thr niet felbft au helfen, fo fommt mein Rath au fpat.* 


Da fprad ber Lamparter: , Dag er mich zwier nidt mabne, 
Ilias von Reugen, nimm bu bie Sturmfabhne: 

Wem ich fie fonft beföhle, das war nidt wol bewandt; 

Sie fomm in diefem Streite nicht mehr aus deiner Hand.“ 


Da fprad der Reußenkönig: , Das erlaß mir, König hehr: 
Siinftaufend fdneller Helden fithrt’ id) mit mix bieber, 
Denen id nad Kräften rathen und belfen foll. 

Cine folde Menge bedarf ihres Herren wol.” 


Da ſprach der Lamparter: Nicht erlaß ichs dir: 

Hab ih dich mir gur Hillfe dod hergeführt mit mir. 

Wir mögen beide ftreiten unter Ciner Fahne lidt: 

Von Allen, die uns folgten, entweidt ans Reiner nicht.“ 


„Wolan,“ fprad ber Reuße: ,gebt mix fie in bie Hand!” 
Cine ſchwere Fahne man ihm gum Arme band, 

Daraus ein Lowe glingte von lichtem Golde roth. 

Die beiden Kinge führten manden Helden in ben Tod. 
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Gie ftanden fampfgeriiftet, bevor es wurde Tag. 

Cin Heide auf der Mauer mit lauter Stimme fprad: 
„Wolauf, erwachet alle, ein Kaufſchatz ift gefommen; 

Wer au dem Raufe gehet, dem wird das Leben genommen. 


„Er mag es wol entgelter mit Rind und RindeSfind: 
Wol actziqtaujend Helden hier vor der Mauer find 
In lichten Stablringen, weiß wie der Schnee: 

Von dieſem Kaufſchatze geſchieht uns Allen noch Weh.“ 


So weckt' er manchen Heiden, der noch im Schlafe lag: 
Zu Leid erſchien ihm heute die Sonne wie der Tag. 
Von dem Kaufſchatze ward mancher Held verlorn. 
Ortneit drang in die Pforte und blies ſein Heerhorn. 


Da ſcharten ſich die Heiden, gewaltig ward ihr Heer. 
Das zog auf die Gäſte vermeßen bald einher, 

Wol ſechzigtauſend Helden vor einen weiten Saal, 
Wo der Richter wohnte, der ihnen allen befahl. 


Den Gäſten er entgegen mit großer Menge ritt; 
Gewaltig bei dem Reußen der Lamparter ſtritt. 

Da ſtapften ſie zuſammen in angſtvollem Streit. 

Da rief der Reußenkönig: „Wehr dich, frommer Ortneit!“ 


Da drang ins Gedichte von Reußen Ilias; 

Wer Chrift war oder Heide, Niemand wuſte das. 
Der wilden Heiden Menge ihn ungern vorwirts lief, 
Bis der Reußenkönig die Fahne vor ben Pallas ſtieß. 


Da ftiirmte durch die Heiden der Degen auserſehn: 
Ihm modt im Gedränge Niemand widerſtehn. 
Ortnit durch die Heiden eine weite Gaße ſchlug; 
Mit Gewalt der Reuße die Fahne hinter ihm trug. 
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Da that der Lamparter manchem Heiden Schaden: 

Sie hatten üble Gafte gefithrt gu den Geftaden. 

Wem der Lamparter gab einen Sdlag 

Mit ſeines Schwertes Barte, wie bald der fiel und fag! 


Die Heiden widen alle vor dem fithnen Mann: 

Es wagt’ ihm im Gebdrange Reiner mehr gu nahn. 
Manden kühnen Helden ſchickt' er im den Lod; 

And dite Chriften famen nicht ungeftraft aus der Noth. 


Biel her meiten Lücken er betdenthalben ſchlug. 

Der Reuße anf dem Rücken die Fahne nad) ſich trug: 
„Nun lagen wir dieß Stretten,“ fprad da Alberid, 
„Hier wollen dich die Heiden betritgen fiderlid! 


„Wir ließen leider hinter uns die Bforten unbefest: 
Die frither offen ftanden, verſchloßen fiehft du jest. 
Wenn uns in den Riiden Hier der Heide fallt, 

Go find wir verloren,” fo fprad der wenige Held. 


nSieh, ob du das nod) wendeft, Ortnit, Konig hehr. 

Gie verbrennen uns die Riele und das Gut all auf dem Meer. 
Das bringt vir wenig Ehre, dazu viel großen Schaden. 

Du kämſt mit Ehren nimmer heim gu römiſchen Geftaden.° 


Ginen fdnellen Türken der Lamparter zwang. 

Der ſchloß ihm auf die Pforte, durch die er bald entiprang. 
Sie muften vor ihm weiden, fo ftart war feine Wehr, 

Cr ſchlug fie meift gu Tode und ertrintte fie im Meer. 


Als dex Lamparter “fo von dem Renfen wich, 

Go fdhwad vor den Heiden zeigte Ilias fic, 

Er nahm grofen Sdaden, den modt er ewig Hagen: 

Er verlor fitnftaufend Helden und ward yu Boden geidlagen. 
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Xa fam anf fdnellem Roſſe der Kleine nadgeritten. 
Cr ſprach gum Lamparter: „Hier ift genug geftritten. 
Jeun fehre bald guriide und ride deinen Zorn: 
Su haft den Reußenkönig und feine Helden verlorn.“ 


Da fpracd der Lamparter: „Weh, Obeim Ilias! 

Nun mig es Gott erbarmen, daß ich dein vergag. 

Ich muß nad deinem Lode immer traurig fein.“ 

Da wandt er fic) guriide und half ihm nod gu gedeibn. 


Wie bald ber Lamparter den Schild gu Rücken warf! 

Cr nahm gu beiden Hinden die gute Waffe fdarf. 

Mit feindlichem Toben er auf die Heiden fdlug: 

Die erft den Reugen drangten, die ließen Naum ibm genug. 


Wn keine Hiilfe hatte der Reuße mehr gedacht: 

Mitten unter Fernden lag ev in der Schlacht. 

So lang er immer mote, Hatt er fic) gemebhrt; 

Nun wm Ortneit fam gu Hiilfe, da blieh er unverfebrt. 


Ver Reuße trug da8 Banner noch in ber einen Hand, 
Das Sdwert in ber andern, al8 er ibn tegen fand. 

Er war von barten Schlägen betäubt und ungefund: 
Für todt [ag er am Boden und war dod nirgend wund. 


Cr nahm da8 Schwert gu Handen, den Schild er rückwärts warf: 
Run modt er erft verfuchen, ob feine Ringe fdarf. 

Nad Freunden und nad) Feinden der Held mit Toben ſchlug. 
Auf dew fie all gedrungen, der ſchuf fid dba Raums genug. 


Mit kläglicher Stimme fprad der Reufe da, 
Als er ans dem Helme den Neffen ob ihm fab: 
„Nun mig es Gott erbarmen, daß ich je ward geboren! 


Tas Liebfte, da8 id) hatte, das hab ich leider verloren!” 
Gimrod, das kleine Heldenbuch. 21 
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Doch frente ſich der Kühne, daß er ihn lebend fand. 

Er hob ihn von der Erde geſchwinde mit der Hand. 
„Es kann ſolche Reiſe nicht ohne Schaden ſein: 

Ich will ihn dir vergüten, getrauſt du nod gu gedeihn.“ 


„Wie willft bu mir vergitten, was mir ift gefdehn? 
Sanftaufend fdneller Helden fah ich gu Grunde gebn. “ 
Der Reuße fprad mit Jammer: ,, $c) felbft genefe wol; 
Doc) weif id) Unfeliger nicht, was das Leben mir foll.“ 


„Des LebenS unb der Leute,” fprad) der Ksnig Ortneit, 
„Muß man ſich getriften, geht man in den Streit. 

Wie viel er da verliere, er tage nicht deSmegen. 

Du fannft nicht mehr ftretten: laf mid der Fahne pflegen.“ 


„Nein,“ fprad der Reuße, ,die geb id) nidjt von mir, 

Bis fie mir find vergolten, die mir erlagen Hier. 

Ich will div wieder Helfen, traw mir dein Banner an: 

Du fiehft mid) heut noch fterben oder rächen meinen Bann.* 


Spähend gegenttber ftand ihm die Heidenfdhaft, 

Ob fie bald wieder follten verſuchen ihre Kraft. 

Da ſprach ber Lamparter: ,, Wieder an fie müßen wir: 
Diefe Lodten blieben ungerochen iibel bier.“ 


Da raunten fie gufammen, fid) mifte Schar und Sdar; 
Von Blut mifsfarbig wurden die lidjten Ringe flav. 

Da muften dod die Chriſten das Heibenvolf befieqen: 
Man fah viel der Todten vor dem fithnen Rengen liegen. 


Gie batten an den Boden der Feinde viel gebracht: 
La bargen fic die Heiden und mieden fernre Schlacht. 
Da ſprach der wilde Reuge: „Ach ich unjelger Mann, 
Daß id) meine Helden nicht beer rächen kann!“ 
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„Eh dag du dic) immer gebiibjt jo jämmerlich, 

Beigt’ id div tauſend Heiden,“ ſprach da Alberich, 

„Die fic) verborgen haben: die Deinen rächſt du fo.“ 

Der Reuge fprad: „O gerne, komm mit, du machſt mic frob.“ 


Da führt' ihn der Kleine gu einer Felfenwand, 

Yo er wol taujend Heiden verborgen figen fand. 

Da ftieR ex mit den Füßen den Riegel von der Thür: 
„Unreine Garazenen, thr mitfet all doch herfür!“ 


Sie fielen ihm gu Figen: , Herr, laßt uns leben: 

In eureds Gottes Gnade wollen wir uns ergeben.“ 

„Gerne,“ fprad) der Reuge: „nur zahlt mir Mann fiir Mann; 
Mit dieſem Beſenreiſe ſchlag ich eud) aus dem Bann! 


„Ich fee euch eine Buße, die bricht man nicht gefdwind: 
Dian foll euch liegen feben, wie fie erlegen find. 

Wem id mit dieſem Reiſe geb einen Sdlag, 

Her muß gur Buße faften bis an den jiingften Zag.“ 


Mann fiir Mann der Heiden er hin gu Lidhte trug: 

Gr faßt' thn bet dem Haare, fein Haupt er niederſchlug. 
Bu Tod ſchlug er fie alle, die ex darinne fand: 
„Wieviel i) ihrer fände, fie erſchlüge meine Hand.“ 


Da drang durd bie Todten der Reuße fürbaß: 

Er fam an ein Gewölbe, da8 voller Frauen fag. 

Cie fielen ihm gu Figen: „Laßt uns Erbarmen ſchaun; 

Es bringt end) wenig Chre, erfdlagt ihr uns arme Fraun. “ 


„Gleich gilt mir Alles, Weib, Mann und Kind; 

Shr müßt mir die begablen, die mir erjdlagen find.“ 
Er nahm fie bet demt Haare, gab ihnen auch den Tod. 
Darob erzürnte Alberich, wie ihm die Milde gebot. 
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Im Born fprang der Kleine vor die Felfenwand 

Durd der Todten Haufen, bis er den König fand. 

„Dein Obeim ſchlägt die Frauen, def magft du did) wol ſchämen: 
Drie gerne Chriften wiirden, denen will er das Leben nehmen.“ 





Wie bald der Lamparter 3u dem Reugen fprang! 

Er ſprach: , Du bift unfinnig: des fag ich dir nicht Dank. 
Wes zeiheſt du die Frauen, denen du das Leben nabmft? 
Du follteft bod) gedenten, daß du aud) von Frauen famft. 


„Willſt du feiner Gite von Franen fein gewährt, 

Go thu es mir gu Liebe, ſtoß wieder ein dein Schwert. 

Du bift in beinem Ginne leider gar ein Kind. 

Komm mit und Hilf mir taufen, die da gerne Chriften find.” 


Im Zorn fprad der Reuge: ,,Da bin ich nicht gu Haus: 
Einen andern Pfaffen jude dir gu dem Taufen ans. 

Die id) gum Wager führe, die werden ungefund: 

Alle die id) taufe, die ſtoß ich tief an den Grund.“ — 


Er konnt ihn kaum erbitten, daß er ſein Schwert einſtieß 
Und die armen Frauen ungemordet ließ. 

Die Chriſten wollten werden, taufte Ortneit; 

Dabei war ihm zu helfen der kleine Alberich bereit. 


Der Reuße kehrte zornig von ihm auf das Wal: 
Die ſich aufgerichtet hatten, die riß er all zu Thal, 
Ob Chriſten oder Heiden, er trat ſie in den Mund: 
Die wol geneſen wären, die macht' er ungeſund. 


Alberich der kleine gu dem König ſprach: 

„Vor dieſem Teufel haben wir heute kein Gemach. 

Er will auch den Chriſten keinen Frieden geben: 

Die wol geneſen möchten, denen nimmt er das Leben.“ 
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Wie bald ber Lamparter Hin gu dem Reußen jprang! 
Cr ſprach wolgezogen, wie ihn die Treue gwang: 

„Wes zeiheſt du die Chriſten, die vor dir erftorben find? 
Zu bift auf meine Treue eines übeln Teufels Rind.“ 


Hatt er ihm den etnen+ Unfug jest benommen, 

So war thm fdon etn andrer in den Ginn gefommen. 
Er lief gu dem Bethaus, mo er die Götzen fand: 

Er nahm fie bet den Beinen und fdlug fie um die Wand. 


Da fprad der Lamparter: , WMtige Gott dir Sinn befdheeren! 
Wie lange foll id) heute dir deinen Unfug wehren? 

Nun treib fort bein Weſen, wie es did) dünke gut; 

Xu wilft um meinetwillen nicht lagen deinen Uebermuth.“ 


„Nun folge mir, Lamparter,” ſprach da Alberich, 

wag uns dite Todten ſuchen, fo gebührt es ſich. 

Die nod genefen migen unter diejem Heer, 

Die fenden wir in Barfen gu den Rielen auf das Meer.“ 


Da gingen fie und fudten die Wunden anf dem Plan 
Und fanden da der Chriſten wol fiinfhundert Mann, 
Tie nod) genefen modten: die fandt er auf die See. 
Ta that dem Lamparter der Yammer herzlich web. 


Wol fprad gu ihm ber Kleine: „Du nahmſt grogen Schaden: 
Hierher mard leider Mander auf feinen Tod geladen. 

Wie lange willft du marten? blaf dein Heerhorn: 

Nun fad ober weine: neuntanfend baft du verlorn.“ 


„Das lage Gott mid büßen,“ prad ber König hebr, 

„Daß um meinetwillen erlag fold) Chriftenheer. 

Es zieht fid) anf den Abend, dak ic) nidt weiter mag. 

Jn Der Stadt muß id) verbleiben bis morgen fommt der Tag.“ 
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„Sieh,“ ſprach er gu dem Reußen, „was hiilfe mid) mein Zorn? 
Wie ungefitg ich ware, fle blieben bod) verlorn. 

Es bringt fo lange Heerfahrt Niemand Gewinn.“ 

Bon Ortnits Abentenern iſt wieder eines Hin. 


Fünftes Abentener. 
Wie Ortnit vor Aontabauer kam. 


Beſetzt ward die Veſte; Nachts ſchuf man gute Hut. 

Was den Lamparter und den Reußen dauchte gut, 

Das thaten gern bie Heiden, wie fie der Konig bat; 

Sie ergaben ibm auf Gnade das Leben und and die Stadt. 


Ste lagen ohne Gorgen die Macht bis an den Tag. 
Da ſprach der Lamparter: „In diefen Mauern mag 
Ich Langer nicht verbletben: wol auf, eB ift Beit; 
Laßt un8 gen Dtontabauer,“ ſprach der König Ortneit. 


„Wol auf, kühner Reuße, wir rächen unfern Zorn 

Und unfer Volk: wir haben hier allguviel verlorn. 

Die Todten liegen immer mix in dem Herzen mein. 

Ces vergeß ic) nimmer, mir werde denn das Mägdelein.“ 


Die nod bet ihm waren, die faumten linger nidt: 
Manchen meifen Harnijd und viel der Helme liddt, 
Der harten Stablringe trugen fie gum Streit: 

Sie zogen aus der Veften auf die grüne Haide bret. 


Da fprad der Lamparter: ,Wolauf, mein Mibner Bann: 
Nun will id) erft ftreiten, Ha id) fie rächen fann. 

Ich muß die Burg gewinnen und die darinne find; 

Das Leben will ih laßen, mir werde denn dad ſchöne Kind. 
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„Die mir hieher gefolgt find, die ruf icy alle anf: 

Mit ber Sturmfahne fdreite Ilias vorauf; 
Sechzehntauſend Helden zum Graben folgen ihm: 

Die Burg mag der Heide nidt mehren unferm Ungeftiim.“ 


Mit Jammer fprad der Reuße: „Ich weig nist Weg nod Steg; 


Qn waldifden Landen fannt’ ich wol den Weg, 
Daß ich die Lente führte die rechte Strage bin. 
Gie reiten mit mir irre: ich weiß felbft nicht. wo ich bin.” 


„Willſt du mir folgen,“ fo ſprach das Geawerg, 
„So weif id) mit dem Heere dich über Thal und Berg 
Auf des Gebirges Höhe, wo PMtontabaner ragt.“ 


„Das lohnt dir Gott vom Himmel,” fprad der König unvergagt. 


„So gieb, das man dir nadgieht, da8 Roſs mir unverwandt: 
Die Fahne will ich führen bis in des Königs Land. 

Go did) bie Leute fragen wer auf dem Roffe fei, 

Und wer die Fahne fihre, fo ſprich, daß es ein Engel fei.s 


Da gab man dem Zwerglein des Roffes Gewalt: 
Es fprang in den Gattel, fein Stolz war mannigfalt. 
Die Fahne trug es herlich und ritt vorans dem Heer: 
So wies es bie Helden die Straße fonder Wehr. 


Die Welfden fpraden alle und fegneten fid: 

„Edler König Ortnit, willſt du nicht feqnen dich? 

Siehſt du nicht das Wunder, das Gott dir hat befdeert ? 
Was ifts, das mit der Fahne auf deinem Roffe fährt?“ 


Darob erladten heimlich die beiden Könige hehr: 
Sie ſahen ihn alleine und anders Niemand mehr. 
„Es iſt der Engel Gottes,“ ſprach König Ortneit, 
„Der gen Montabauer uns geben will Geleit. 
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„Daran follt ihr gedenfen: die Todes bier verfabren, 

Xie führt ex gen Himmel: drum dürft ihr euch nicht fparen.“ 
La waren die Lamparter der Märe herzlich froh: 

„Wir mögen gerne ftreiten,” fpraden alle, ,ift dem fo.“ 


Da folgten fie der Fahne; fie nabmen all fein wahr 
Und ſprachen einbellig: „Brächt ev nur bald uns dar!” 
Sr wies die Unverzagten gu einem weiten Feld. 

Laut vief der Sleine: , Hier fdlaget auf das Gegelt. 


„Willſt du die Burg erfdanen, fo reit her unvergzagt: 
Ich mill dir jest getgen, wo Ptontabauer ragt. 

Gieb dem Reußen wieder die Fahn in feine Hand: 
Shr feht nun wol die Hobe und and) die Felfenwand.” 


Da nahm der ftarfe Reuße das Banner in die Hand; 
Als fie die Burg erjahen, fie freuten fid) gelamt. 
Der Reuße wollt im Borne nirgend Rube haben: 
Er trug das Banner kühnlich bis an den Burggraben. 


In ded Berges Halbe der Held das Banner ftief, 
Wo ex bed Königs Leute Herberge fagen hieß. 
Da Hittteten die Herren anf da8 weite Feld: 

Sie dedten den Unger mit manchem berliden Pelt, 


Wie fie der reide Heibe ihm gu Meſſin gegeben; 
Bwei waren Gold und Seide, von fdftliden Geweben: 
Gah man fie aufgeſchlagen, fo fdattete das Dad, 
Dak wol hundert Helden darunter finden Gemad. 


Bon Clfenbein dte Stangen, hell wie ein Spiegelglas; 
Auf jeglichem Giebel ein Knauf von Golde fag. 
Mitten auf dem Golde fag ein RKarfuntelftein, 

Der im Gezelt des Königs gab tergzenhellen Schein. 


3380 Funftes Wbenteuer. 


Sie Hatten fic) ber Veſten einen Theil gu nah gezogen: 
Da wollten fie die Heiden vertreiben mit den Bogen. 

„Wir find der Burg gu nabe,” ſprach der Konig reid. 
„Das weiß id) wol gu wenden,” rief Alberid) fogleid. 


„Ihr follt bier vor der Mauer ungefährdet liegen: 

Ich fdaffe, Dag thr Schallen nod heute wird verfdwiegen. 
Was fle auf der Mauer Gefchiiges migen haben, 

Das brech ih all gu Stitden und werf 3 in ben Graben.“ 


Da ließ er fie wol fdauen, wie liftig war der Bwerg: 
Er nabm vom König Urlaub und hob fic an den Berg. 
Da fucht er auf der Mauer: was er Geſchützes fand, 
Das brad er all zu Stitden und warf es von der Wand. 


Da fpracd von Lamparten Ortnit der König hehr: 
„Seht, wie all im Graben liegt der Heiden Wehr. 
Nun ſchlafen wir mit Freunden bis an den Morgen fruh: 
Wir find ohne Gorgen, daß man uns viel gu leide thu.” 


Die Heiden alle riefen: „Der Teufel ift gefommen: 
Was wir zur Wehr bedurften, da8 hat man un8 genommen. 
Du follteft diefem König deine Tochter gerne geben: 
Wenn ex dich fiberwindet, er nimmt un8 Allen das Leben.“ 


Da rief de Königs Fraue, die gute Heidin: 

„Giebſt du ihm deine Tochter, fo baft du klugen Sinn. 
Du magft e8 wol entgelten, willft du fie dem verfagen, 
Der SuderB hat gebroden und die Leute drin erſchlagen.“ 


Die Fauft hob ber Heide und ſchlug fie an den Mund: 
„Und räthſt du Solches wieder, fo wirft du ungejund.“ 
Da fprad die alte Königin: „Nun gebe Gott ihm Kraft, 
Dak er ob und Beiden fich nocd den Sieg verſchafft.“ 
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Da rief ein weifer Heide gu bem König: , Hort dody Rath, 
Da unfre Burgvefte fein Geſchütz mehr hat.“ 

Der Heide fprad: , Wir haben nod) viergigtaufend Dann: 
Draugen vor dem Graben greif ic) morgen ihn an.” 


Wol vernahm der Kleine, was ber König jetzt gelobt. 

Gr fprad gu dem Heiden: ,, Herr König, wie ihr tobdt! 

Cud hülfen nist mehr Alle, die jest am Leben find: 

Cr hängt dich an die Binnen, giebft du ihm nicht dein Rind.“ 


„Hat did) wieder,” rief der Heide, „der Teufel hergebracht! 
Was ihr gu thun gedentet, wird nimmermehr vollbradt. 
Daß thr fo nah uns famet, das migt ihr Gott wol klagen: 
Bald fol meine Mauer ener aller Haupter tragen.“ 


„Des follft du inne werden,” ſprach Alberich ſogleich: 

„Ob vor der Burg nicht lige Ortnit der König reid, 

Ou mitfteft mir alleine deine Tochter geben: 

Niemand kann did) befchirmen, ich benehme dir da8 Leben.” 


Mit grogen Steinen warfen fie nad der Stimme Hin. 
Alberich verirrte dem König den Sinn. 

Sie fonnten ibn nicht treffen, der nicht gefehen ward; 
Alberid) dem König brach von dem Munde den Bart. 


„Weh,“ rief der König, „daß ich je geboren mard! 

Er hat mir ausgebrochen das Haar von meinem Bart. 
Daß ich eB nicht mag rächen, das will ich Machmet klagen.“ 
Da ſchied von ihm der Kleine und ging die Märe ſagen. 


So hob ſich der Kleine von der Felſenwand 

Hin wieder zu dem Heere, wo er Ortniten fand. 

„Dir entbeut der üble Heide im offnen Felde Streit.” 
„Ich begehr es ja nicht anders,“ ſprach der König Ortneit. 
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Da ſchlief ex in den Sorgen die Yacht bis an den Taq. 
Ortnit ermadte, ba Meander Schlafs nod pflag. 

Mit mannlider Stimme der Lamparter rief, 

Da der Reußenkönig nocd) tmmer lag und ſchlief: 


„Wie Lange willft du fdlafen, von Reußen Ilias? 

Laß uns das Gras begiefen mit rothem Blute nak. 
Wolauf, dak wir den Walplag bebhaupten, es ift Zeit: 
Vor den Burggraben ruft uns der Heide gum Streit.“ 


Da kleideten fich alle in lichtes Sturmgewand 

Und famen der Pforte mit der Fahne gugerannt, 

Die der ftarfe Reuße gu allervorderft trug. 

Hei, was der Lamparter bald der Heiden niederſchlug! 


Die Heiden drinnen riefen: „Nun fegt end zur Webr! 
Unſrer PBforte nabet der König und fein Heer.“ 
Sunerbalb ber Mauer ward da8 Larmen grog: 

Die Heiden wollten fireiten, die Pforte man erſchloß. 


Da drang de8 Kampfs begierig zuſammen Heer und Heer: 
Sie wollten fidh verfuden, und Niemand ſchied fie mehr. 
Da erwebrten fid) die Gafte des Wirthes nnvergagt; 

Un die Britfte ſchlug fide die minniglide Magd. 


Da8 Haar glich der Seide, das fie vom Haupte brad. 
Gie forgt’, ihr Vater ſtürbe: das ſchuf ihr Ungemach. 

Die Mutter nahm die Todter mit Jammer bet der Hand 
Und fiibrte fie an8 Bethaus, wo fie die Särge fand. 


Vor ben Abgittern fprad) fie iby Gebet. 

Cie flehte inbrinftig Apollen und Machmet. 

Sor fiel das Haar vom Raden nieder auf den Fug, 
Rerrauft und verworren; jämmerlich war ihr Gruß. 
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Ihr Mund brann wie die Rofen, wie ein Rubin fo Har; 
Gleich dem vollen Monde fcien ihr Augenpaar. 

Sie war von rechter Größe, gu beiden Seiten fdnial, 
Gedreht wie eine Kerze von den Armen hin gu Thal. 


Nicht viel an Arm und Händen gebrad der Kinigin; 
Ihre Pagel waren lauter, man fab fein Bild darin. 
Die Wange war mit Thrinen ihr beidenthalh beftreut, 
Wis ob es Perlen wiiren; die Maid ftand ungefreut. 


Auf dem Haupt die Krone trug fie von Golde roth; 
Alberid) dem Kleinen war gu der Jungfrau Noth. 
Buoberft an der Krone ftand ein RKarfuntelftein, 

Der wart im Königsſaale wie eine Kerze hen Schein. 


Ihr Hals ſchien durch die Zöpfe weiß wie der Schnee; 
Da that dem kleinen Alberich her Bungfrau Klagen web. 
Gar grog war ihr Yammer und aufermafen ftart: 

Sie fielen auf bie Kniee gar mandmal vor dem Sarg. 


Go ſchlug fid) und raufte das Mägdlein wonniglid: 

Da fing thr die Hande der fleine Alberich. 

Die minnighiden Hinde in den feinen ſchloß er ibr. 

Die Tochter fprad) gur Miutter: Wer ift denn bei mir hier? 


„Befangen hat mich Eines,“ ſprach das Mägdelein, 

„Es bringt ihm immer Schande: was läßt es mich nicht ſein? 
Was will es mich verhindern an meinem Gebet? 

Biſt du Apollo, oder biſt du Machmet? 


„Hilf mir aus den Sorgen, wenn du mein Gott biſt, ſprich!“ 
Der Kleine ſprach: „Vom Himmel ein Bote bin ich.“ 

„Wie darfſt du mich berühren vor meinen Göttern hie?“ 
„Warum nicht?“ ſprach der Kleine: „ich bin viel ſtärker als die.“ 
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„Nun fage, was fiir Botſchaft du bringſt,“ fprad) die Magd. 
Mit Züchten ſprach der Kleine: „Das iſt dir bald gefagt: 
Mein Meifter von den Himmeln hat mich gu div gefandt, 
Du folleft Köngin werden über alled melfde Land.” 


Da ſprach die Jungfrau mieder: ,Daran bift du betrogen: 
Jd bin in der Heibenfdaft erwachſen und ergogen 

Und will darin erfterben: mo follt ich anders fein 

Als bet meinem Vater und bet der Diutter mein!” 


Da ſprach der Kleine wieder: „Die Rede frommt dir nit. 
Du wirft Sdaden nehmen an deinem Angefidt, 

Den du nicht überwindeſt, wie lange du nod) lebft, 

Da du fo unerfenntlid) wider deinen Schöpfer ftrebft.“ 


Da fprad die ſchöne Jungfrau: „Ich weiß nicht, wer er ift, 
Der mich hat erfdaffen.” Cr ſprach: , Der heißet Chrift. 
Ueber Erd und Himmel herſcht er gewaltigld 

Und über alle Wefen,“ ſprach gu iby Alberich. 


„Was du magſt erdenfen, das ift ibm unterthan. 

Willft du den Lamparter nicht gu detnem Plann, 

Verſagſt du ihm den Willen, fo dünlſt du mid dumm: 

An Handen und an Füßen macht dich Chrift zur Strafe krumm. 


„Er nimmt bir deine Schöne und madt dagu dich blind. 

Du follft an ibn glauben: du bift ja dod fein Kind. 

Von ihm Haft du die Schine und diefe Farbe lidt.“ 

Da fprad gu ihm die Jungfrau: ,Deinen Gott fürcht ich wicht.« 


Es modt ihn wenig frommen, wie er das Dtagdlein bat. 
Sem Kampfe zuzuſchauen ber Zwerg ans Fenfter trat, 
Wer fi dort am Beſten möcht im Sturm gebaben: 

Da trieben die Chriften die Heiden ther den Graben. 
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Ter Lamparter Liiden gu beiden Seiten ſchlug; 

Ihm nach der kühne Reuße das Kriegsbanner trug 

Bis an bie Burgpforte: da lehnt’ ers an bie Wand; 

Tie Helben nahmen beide die Schwerter wieder gur Hand. 


Ca fprad gu der Jungfrau der Zwerg mit flugem Sum: 
„Willſt du den Streit nicht fchauen, reiche Königin? 
Was dir mein Gott gebietet, laft du das nicht geſchehn, 
Du muft in diefem Streite deinen Vater fterben fehn. 


Da fprad gu ihm die Jungfrau: , Der Heiden ift doch viel.” — 
„Ich belfe meinen Freunden, das ift mir nur ein Spiel.“ 

Die Mutter und die Todter traten ihm betde nab: 

Wol fonnte fie nicht freuen der Streit, ber da geſchah. 


„Siehſt du,” ſprach der Kleine, „meines Gottes Born? 
Willft du dich nicht bekehren, dein Vater ift verlorn. 

Du möchteſt den Lamparter gern tiefen div gum Mann, 
Eh heut nod grifrer Schaden ench allen würde gethan.“ 


Da ſprach die Mtagd in Zuchten: „Zum Mann, was ift dads? 
Goll tch deS inne werden, fo befdeide mid) fürbaß.“ 
„Du erfabrft,” ſprach die Mutter, ,,der Manner Braud nod wol: 
Thu, was er did bittet, eh dein Vater fterben fol.“ 


Mit Züuüchten fprach der Kleine: ,, Gut ift ein Mann fiirwabr; 
Bift du fein Weib geworden, fo wirft du’s bald gewabhr. 
Gewobhnft du’s eine Weile die Nacht bis an den Tag, 

Du lernft ihn alſo lieben, dag ihn div nidts verleiden mag.” 


„Nun fet mirs, wie es wolle, Lieb oder eid, 

Ich will mid dod nicht fehren an deine Scalfheit. 
Nimmer will ich leiften deine Bitte, dein Gebot, 

Ich feh denn, Dak du felber ftarfer wärſt al mein Gott. 
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„Du btft dod wol nimmer fo kühn nod fo ftarf, 

Dak du meine Götter berührſt nod ihren Sarg.” 

Da wurden von dem RKleinen die Särge bald erbhaben: 

Er fdlug fie um die Mauern und warf fie in den Graben. 


„Schau,“ ſprach der Renge, ,, der Streit ift wonniglid, 
Den auf der Mauer ftreitet der kleine Alberich. 
Wer ihm aud) helfen möge, er hat den Streit erhaben: 
Der Heiden Abgötter fliegen all in bem Graben. 


Wis fie fab, wie fiegloS die Heiden vor ihr ftritten, 

Ca bhegann die Jungfrau den Heinen Gaft zu bitten, 

Gie fprad) gu dem Berge: „Nun ſchaff ibm Frieden erft: 
Dag nicht mein Vater fterbe, thu ich, was du nur begehrſt.“ 


Mit Züchten fprad der Kleine: „Das thut dir wahrlich Roth, 
Willft du deinen Vater erretten vor dem Tod. 

Und foll ein ftater Griede zwiſchen uns Beiden fein, 

Go wähle den Lamparter und fide ihm dein Ringelein. 


„Ich hab es thm verbeigen: fo muß e8 aud gefdebn.“ 
„Eh id) gum Freund ihn fiefe, guvor laf mich ibn ſehn.“ 
„Siehſt du, der im Streite fich fo männlich Halt 

Und der fo vtel der Todten hat vor fic) mteder gefallt; 


„Deſſen Harnifd leudtet vor anderm Sturmgewand, 

Als wir im finftern Hanfe eine Kerze hell entbrannt? 

Gr fidt vor ihnen allen, blutig ift fein Schwert.“ 

„Wol ift er,” ſprach bie Mutter, „eines biedern Weibes rwerth.° 


Da ſprach gu ihm die Jungfrau: „Nun bring ihm hin mein Gold, 
Und fage dem Lamparter, ich fet ihm treulich hold. 

Bitt ihn, daß ex weiche won der Burg mit feinem Lehn: 

Ich thu, was er gebietet, meinen Vater Heil au ſehn.“ 
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Der Rebe ward der Kleine gar aufermafen froh. 
Gie gab ihm bas Ringelein, von dannen ſchied er fo. 
„Nun freue dich der Mare, König Ortneit, 

Daf bald in deinen Armen liegt die herliche Maid.“ 


Der Konig ward getriftet, dak er des Streits vergak. 

Da fprad der Lamparter: „Nun fage mir fürbaß, 

Was entbietet mix die Bungfrau, die edle Königin?“ 

„Sie entbeut dir bolde Dtinne, bier nimm iby Ringlein bin. 


„Nun heiß den Renfen enden, ihr habt genug geftritten: 
Gie und ihre Mutter lagen did) drum bitten, 

Daß du hie Vefte meideſt und die Heiden läßeſt leben: 
Gie will an beine Gnade ihren ſchönen Leib ergeben.“ 


Da fpracd der Lamparter: „Fürwahr, das foll gefdebn; 

Wär id) mur fo felig, dak id) fie follte ſehn!“ 

Der Reuße ſprach im Borne: „Laß es ohne Frieden fein. 

Dtr wird dod wol das Mägdlein: laß mid) gum Chor nur herein.“ 


Im Born fprach der Kleine: „Reuße, lag dich fragen: 

Goll fie gum Freund ibn tiefen, der den Vater ihr erſchlagen? 
Sr mag wol thun mit Ehren, was fich die Frau erbat: 
Nomine domini Amen! du mirft nimmer Fedtens8 fatt.” ; 


Da fprad der Lamparter: „Ich will iby nichts verjagen.“ 
Die Heiden wurden flüchtig vor der Chriften Yagen. 

Sie wollten nicht mehr ftreiten und ſchlugen gu das Thor: 
Ortnit und die Seinen blieben We nod) davor. 


Da blieS der reiche König fein kleines Heerborn: 

Da batt er feiner Helden ein großes Theil verlorn. 

Bon dreißigtauſend zählte ſechstauſend noch fein Lehn; 

Dod) wagten die Heiden die Chriften nicht gu beftehn. 
Gimrod, das Keine Heldenbuch. 22 
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Da wandte von der Veſte der biedre König ſich. 

„Wir wollen uns verbergen,“ ſprach da Alberich: 

„In einem Wieſengrunde weiß ich einen Bach, 

Da kann uns Niemand finden: fo haben wir gut Gemad “ 


Da nahm der Reuße wieder das Banner in die Hand: 
Man fah ihn traurig reiten von der Felfentwand. 

In eine Wildnifs fehrt’ er, auf eine Haide breit, 

Die ihm der Kleine zeigte: da ruhten fie nach dem Streit. 


„Wir müßen binwieder felbander,* fprad ber Zwerg: 
Du follft mit mir reiten, Ortnit, vor den Berg. 

So getran id) Gott vom Himmel, dagu den Liften mein, 
Ch wir herwieder reiten, wird un8 das Mägdelein. 


„Du follft ſich ritften heißen gum Angriff all dein Heer. 
Führt id der Leute vor die Mauer mehr, 

Go witrde man uns inne; wie ftill mir möchten fein, 
Go wird uns der Wächter vor dem Graben befdrein. 


„Wir kommen ſchwerlich wieder, wir haben denn geftritten. 
Du follft den Reußenkönig und feine Helden bitten, 

Dah fie, wenn toh rufe, dir gu Hilfe fommen: 

Säumen fie ſich lange, fo wird die Magd dir genommen.“ 


Da eilten diefe Beiden zurück gur Felfenwand: 

Gie tamen unvermeldet vor dte Burg gerannt. 

Mit Züchten fprad der Kleine: , Hier barre, Koͤnig, mein.” 
Ueber den Burggraben klomm er mit Liften Hinein. 


Oben bet der Binnen erreicht' er bald fein Biel: 
Da fand er beteinander der Heidinnen viel. 

Da war in großem Leibe mand) heidnifdhes Weib: 
Sie waren bei den Todten und beflagten ihren Leib. 
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Fa ſaßen beieinander die Kiniginnen reid; 

An ihre Seite ſchmiegte ſich Alberich ſogleich. 

Zu der Königstochter ſprach leis der kleine Gaſt: 

„Wann willſt du nun leiſten, was du mir verſprochen haſt?“ 


Da ſprach das edle Mägdlein: „Wann es dein Mund befiehlt: 
Der Teufel hat den Heiden hier übel mitgeſpielt. 

Willſt du mirs nicht erlaßen, ſo gieb mir deinen Rath, 

Wie ich dem Helden werde, der mich ſo kühn erſtritten hat.“ 


Da ſprach der Kleine wieder: „Erfüllſt du mein Gebot, 

So ſage deiner Mutter, gekommen ſei dein Gott —“ 

„Ich hab es ſchon vernommen,“ ſprach des Heiden Weib. 
„Wenn ich ihr hülfe, nähme mir ihr Vater Leben und Leib.“ 


Mit Züchten ſprach der Kleine: Mun hört, was ihr thut: 
Folgt meinem Rathe, da8 ift eud) Beiden gut. 

Laßt bas edle Mägdlein an den Graben gehn: 

Gie foll die Gitter bitten, da fie wieder auferſtehn. 


„Sie foll fie alle fleben, daß fie es rächen bald, 

Was euch ift geſchehen von feindlider Gewalt, 

Und dag fie wieder fommen ju ihrem Bethaus bin.“ 
„Der Gang fei ihr verftattet,” ſprach die alte Königin. 


Es half fle freilich wenig, wie fie bie Gitter bat; 
Das Mägdlein alleine Hin an den Graben trat. 
Alberich der Kleine nahm fie bet der Hand, 

Gr führte fie von dannen bin, wo er Ortniten fand. 


Der hatte heut im Streite fein Schwert fo oft gezogen, 

Dak er müde war entidlafen auf ſeinem CGattelbogen. 

Der Kleine rief ihm leife; als er ihm das vertrag 

Und nidt erwaden wollte, mit der Fauft der Bwerg ihn ſchlug. 
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Er fprad: ,Willft du verſchlafen fo guten Beitvertreib? 
Nun wache, Fiirft, ich bringe dir bein fines Weib.“ 
Wie erſchrak er vor Freuden! Der Schlaf verließ thu da: 
„O wol mix nun und immer, daß id dieſen Lag erfab! 


„Läg id) fon am Tode, fo würd icy nod) gefund.” 

Er halfte fie und küſsſt' ihr wol tanfendmal den Mund. 
„Ich will dir das erlanben,” fprad) ba Alberich, 
»Umbalfe nur und tiffe bas Mägdlein minniglid: 


„Nur gewinne nidt gum Weibe die junge Königin, 

Bis fie empfing die Laufe: fle ift nod Heidin. 

Hebe dich von binnen, da8 rath id) dir, bet Beit.“ 

Da fprang er tn den Gattel und hob vor fic die Maid. 


Bon der Burghalde ritten fie in Haft; 

Die Roſſe liefen ſchnelle: fie hielten nirgends Raft. 
Da nedte die Hetden der Bwerg, er war fo klug: 
Der Abgötter einen in die Burg guritd er trug. 


Das that er, mit den Heiden zu treiben feinen Spott. 
Da wähnten fie, es ſpräche Machmet ihr Gott: 

Er rief aus dem Garge, es modt ihn Niemand ſehn 
(Die Heiden an äffen ijt das Wes geſchehn): 


„Fallt Alle nieder und fpredt eur Gebet. 

Danket der Jungfrau: Hter fomm ich heim, Machmet. 
Sor mögt alle danfen der jungen Köngin rein: 

Gie hat mich erflehet und den Gefellen mein, 


„Daß wir nun Fehren wollen gu unjrer Felfenwand: 

Seht, ic) ftehe wieder, wo ich weiland ftand. 

Die Maid foll Riemand fuden, darum läßt fie enc) bitten; 
Gie wuft uns wol yu flehen nach heidnifden Sitter.” 
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Sie fielen vor die Götzen mit mandem harten Fall 

Nach ihrem alten Glauben; in ber Burg war grog der Seal. 
Her Kleine ſahs mit Lachen und hob fic) bald davon. 

Won Ortnits Abentenern ift dieB das flinfte ſchon. 





Seastes Abentener. 
Wie Ortnit die Königin entfithrte. 


Dre itbeln Heiden Hatt er geäfft fo ſäuberlich: 

Da hob fich von den Binnen der fleine Alberid 

Ueber Sto und über Eteine bin, wo er Ortnit fand; 
Dem war fein Roſs ermiidbet, alfo Hatt er es gerannt. 


Mod fag der alte Heide verfperrt in fetnem Haus; 

Vor Born und vor Grimme rauft’ er den Bart ſich aus: 
„Daß id) dem Lamparter die Schande muß vertragen!” 

„Thut auf,” rief etn Kämmerer, „ich will euch gute Märe fagen.~ 


„Sag an,“ fprad) der Heide, „ſind die Mären gut.“ 
„Ich will eur Herg erleihtern und enern triiben Muth: 
Unjre Gstter beide find wiederum Herein; 

Des hat fie erbeten die junge Königin rein. “ 


Im Born ſprach der Heide: „Ja Herr! wo ift mein Kind?“ 
„Sie ift nod vor der Pforte, wo ihre Gitter find.” — 

„O web,“ fprad der Alte, „wie ich unfelig bin! 

Wolauf nun gu den Roffen, meine Lodter ift dabin! “ 


Die da bei ihm waren, die ſäumten langer nidt: 
In manden feften Banger, in gute Helme lidt 
Wurden fle gewappnet, ibe Leth darin bewabhrt: 
Bwangigtaufend Heiden in Ringen ritten gefdart. 
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Auf ſchnellen Roſſen fegten fie all ben Chriften nad: 
Das ſchuf dem Lamparter bald großes Ungemad). 
Der fah ihn fernher reiten bet hellem Mondenlicht; 
Ortnitens Roſs war mide, es fonnte weiter nit. 


„Nun rath uns Bwein das Befte, Lieber Alberich. 
DO web, wem fol id lagen das Mägdlein wonniglid? 
Nun müßen lidte Ringe vom Blute werden roth. 
Eh ich mid) von ifr fdjiede, eh lig ich neben ihr todt.“ 


„Weiß Gott”, fpracd der Kleine, „das hab id) nicht bedadt, 
Wie ich did) weiter bringe, du flöheſt dann mit Macht. 
Dod weiß ich in der Mabe einen tiefen Vad: 

Willſt dou Hinkber meiden, wir finden jenfeits Gemach.“ 


„Weh,“ ſprach die RinigStodter, „es ift wol nur dein Spott: 
Wie magft du fo dich fürchten? Hilft dir denn nicht dein Gott? 
Wie bin ich bem entronnen, der mid fo fang erzog? 

Iſts etn Gefpenft gewefen, das mid ber gu dir betrog? 


n Dod rath id dir das Beſte,“ fpracd die Königin, 

„Du follft aus allen Kräften meinen argen Vater fliehn: 

Gr läßt dich verbluten, ergreift did) feine Hand. 

Ich mag euch nicht mehr folgen, fegt mic) berab anf da8 Vand.“ 


Da fprad) der Lamparter: „Das thu ic) nimmermebr, 

Und ftiind id gang alleine vor deines Baters Heer. 

Bon foldhen Dingen follft du mir, ſchöne Mtagd, nicht fagen. 
Eh ich von dir liege, Lieber ließ' ich mich erſchlagen.“ 


Da wies ibn him der Kleine, wo er das Wafer fand. 
Da fprang ber Lamparter vom Sattel auf das Land. 
Das Roſs ließ er laufen, es war nicht ſtark genug: 

Die Magd er in den Armen über das tiefe Wager trug. 
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Sern von dem Bache ſetzt' er fie an’ Land 

lind nabm den Schild gum Rücken, das Schwert an die Hand: 
Wieviel der Feinbe famen, er fegte fic) gur Wehr; 

Hinweg ritt der Kleine und wollt ihm bringen bas Heer. 


Dak fie bas Wafer fanden, da8 fam ihm gu Statten: 
Der Heiden waren wenig nod, die es durdwatet batten. 
Bald aber fam der Heide daber und fprang aufs Felb 
Und auch die große Menge, die thm war gugefellt. 


Der Bwerg dem Freund gu helfen war fdnell und nnverzact: 
Cr hatte gern dem Reußen die Meare gleich gefagt; 

Da war ihm allguferne der König mit dem Heer: 

Ortnit ward beftanden mit gar ingrimmiger Wehr. 


Vom Wafer tam ber Heide gegogen mit Gewalt: 

Da ſchlug der Lamparter allein Jung und Alt. 

Er mufte mächtig ftreiten, das erließ man ibm nidt: 

Er ſchlug foviel, dad Waker dämmte ber Leiden Schicht. 


Bulegt begwang ibn Müde nad alfo flanger Sdhladt; 
Ihm wid aus den Armen alle Kraft und Macht. 
„Ich fann nicht ferner ſtreiten: o web, wo foll ich bin! 
Heran von allen Seiten feb ich die Heiden ziehn.“ 


Da war der Lamparter eines FriedenB gern gewährt. 
Gr fpradh gu den Heiden: , Mehmet hin mein Schwert; 
3h gebe mic) gefangen, laßt thr mir das Leben: 

Auf eure Grad und Trene will ich bas Schwert euch übergeben.“ 


§ 


„Nein, meiner Tochter willen geht es dir an den Leib.“ 
„Warum?“ fprad ber König, „ſie ward dod nie mein Weib. 
„Alle die da leben erretten did) nicht mebr.“ 

Ga fpracd ber Lamparter: „So feg ich noc) mich gur Wehr: 
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„Ihr follt mein Leben gelten, fo theur ich immer mag.” 
Da fah er Leute reiten, vernahm ber Hufe Schlag: 
Da fprad der Lamparter: „Ich weiß nicht, mie id thu: 
Won allen Seiten drangen die übeln Heiden herzu.“ 


Sein Roſs durd das Wager ſchwemmte mander Held. 
Buvorderft ritt der Reuße und fdwang fid) auf das Feld, 
Wo der Lamparter der Freunde gar vergag. 

„Wehr dich, Ortnit, mehr did,” fprad von Reußen Ilias. 


Da fprad der Lamparter: „Ich bin gu ſchwach gum Streit. 
Ihr Helden follt mir helfen, da ihr gerubet feid. 

Ich fand nod all mein Leben nie grifre Befdwer. 

Oheim, nimm die Rofe, ic) fann nicht ftreiten mehr.“ 


Wol frente fidh der Reuße, da er die Rofe fand: 

Er nahm dem Lamparter a3 Schwert aus der Hand. 
Von Chriften und von Heiden ward der Streit nod grog. 
Da fiel der Lamparter der ſchönen Magd in den Shook. 


Die Maid auf feine Bitte den Helm ihm niederband: 

Einen ſeidnen Sehleier nahm fie in die Hand. 

Wol mar dem ebeln Fiirften im Streit geworden heiß: 

Sie wifdt? ihm von ben Augen den Staub und aud) den Schweiß. 


Als ibn der thle Heide im Schooß ihr ltegen fab, 
Daran gefdah ibm leider, als ihm nod) je geſchah: 
Aller fetner Ginne ward er blog und bar; 

Urlaub nahm feine Gitte, der vergaß er gang und gar. 


Wol fitrehtete die Codter bed argen Vater$ Born; 

Da fprad) wolgezogen das Mägdlein hodgeborn: 

„Nun fürcht ich erft von Herzen den armen Vater mein: 
Siegt er in dem Streite, es muß ener Ende fein. 
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„Er ſieht euch gar ungern auf meinem Schooße liegen: 
Er martert euch zu Tode, kann er euch beſiegen.“ 
„Ich wollt, ich wär euch nüher gelegen, ſchöne Maid: 
Was mir darum geſchähe, das ſchüſe mir wenig Leid. 


„Uns mag noch wol gelingen,“ ſprach der König hehr: 
„Ihr ſchaut nun wol im Leben Suders nimmermehr. 

Ich getraue Gott vom Himmel und den edeln Helfern mein, 
Shr ſollt in Lamparten gewaltge Königin ſein.“ 


Da ſprach das ſchöne Mägdlein: „Das ſchmerzte mich zu ſehr, 
Sollt ich meinen Vater ſchauen nimmermehr 

Und meine liebe Mutter,“ ſprach die ſtolze Maid. 

„So müſt id) es entgelten; es wir and) Machmet leid.“ 


Da ſprach der Lamparter: „Edle Königin, 

Vater und Mutter ſchlag dir aus dem Sinn: 

Die will ich dir erſetzen: du ſollſt mir werden hold. 
Du haſt in Lamparten and) Silber und rothes Gold.” 


„Um Gold will id) nicht Hagen,“ fprad das Dtagdelein, 
n Dod müßen die mic) reuen, die um atid allein 

Hier vor mir bas Leben fo jämmerlich verloren. 

Drum flag ich Upollen, daß ich je ward geboren. 


„Was um meinetwillen bier Mordeds ift vollbradt, 
Das erbarme Machmet! Dak mein je ward gedaddt, 
Dak id) je ward geboren, das fei Apollen leid!” 
Alſo ſprach mit Weinen diefe kaiſerliche Maid. 


Da fprad) der Lamparter: „Es wird nidjt anders mehr: 
Du follft dein Weinen lagen, Königstochter hebr. 

Wird aber in dem Streite gulegt der Sieg noch mein, 
Go joll der üble Heide fürwahr geniefen dein.“ 
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Des fprad) ihm Dank von Hergen die herlide Magd. 

Sie küſst' ihn vor Liebe, den Fiirften unvergzagt. 

Da modten dod) die Chriften die Heiden uicht befiegen, 

So viel man fah der Todten vor dem fithnen Reugen liegen. 


Auch hatt er vow dem Heiden große Noth erlitten. 

Da fam der Reufentinig anus dem Streit geritten. 
„Bereite dich, mein Meffe, es ift wieder an der Beit; 

3 tann nicht mehr fechten: hebe du did) in den Streit.” 


Da fprad der Lamparter: „Fürwahr, fo foll es fein! 

Du follft mir Heil erfleben, liebe Herrin mein, 

Ich weiß wol, was fie wollen: des merden fle gewährt.“ 

Ex fprad zu dem Reußen: ,, Jun gieb mir wieder mein Schwert!“ 


Der edle Lamparter fprang empor zuhand: 

Mit unvergzgagtem Muthe den Helm ev itberband. 

Da empfing die Rofe wieder der Degen lobefan: 

„Man ſieht mich heut nod fterben oder rächen meinen Bann.“ 


Da hob fic) bald der Degen Hin an die Heidenfdaft: 
Drie er erreichte, ftarben von fener Heldenfraft. 

In bem harten Sturme fiel Mtander bin gu Thal; 

Dod fanfen and die Chriften vor den Heiden ohne Zabl. 


Da fprad ber Lamparter: „Nun hebt ſich erft bie Moth; 

Es liegen meiner Helden wieder viertaufend todt!” 

Da ſchlug er auf die Heiden mit wadfendem Zorn: 

Es muften vor ihm weiden, die das Banner trugen vorn. 
\ 

Da fprach gu der Jungfrau der kleine Alberid: 

„Jetzt muß dein Vater fterben, das wiße ſicherlich.“ 

Da ward um den Vater der Jungfrau Angft fo grog, 

oor fielen von den Angen die Zähren in den Schooß. 
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„Soll mein Vater fterben, fo fei es Gott geflagt. 

Doh fann iB nicht verdenten,” fo fprach die {dine Magd. 
„Er mag nidjt genefen, fo grimmig ift fein Dtuth; 

Auch weif ers gu verdienen, was man ihm gu Leide thut.“ 


Da fprad der Lamparter: „Nun gilt es dein Leben: 

Ou wollteft mir nicht Frieden auf all mein Bitten geben.” 
Die Heiden faßt' ein Sdreden vor fetner Hiebe Wucht. 

Sie warfen hin bas Banner und nabmen jaiblings die Fludt. 


Man fah ben Lamparter feinen Schwäher jagen; 

War nidt bie Jungfrau, fo Hatt er ibn erfdjlagen. 
Sie flohn gen Mtontabauer und ſchloßen gu bas Chor: 
Ortnit und die Seinen, die ftanden Alle davor. 


Ca waren die Heiden vom Streiten ftumm and taub; 
Die Chriften aber nahmen reidlicen Raub, 
Biel ber lidten Ringe, Roff und Gewand. 

Da etlte der Lamparter Hin, wo er die Jungfrau fand. | 


Da fpradh der Lamparter: ,, Mun, wie gehabft du did, . 
Herrin und Freundin? fteh auf und fiffe mid.“ 

Sie fprad: , Das thu ich nimmer: erft muft du mir fagen 
Auf deine Xrene, König: ift mir mein Vater erſchlagen?“ 


„Ihr follt mir hold fein,” ſprach er, „viel minnigliche Maid, 
Ich ließ exern Vater genefen in dem Streit; 

- Wenn ihr nicht wart, id Hatt ihm das Leben genommen.“ 

Da fprach die Jungfrau wieder: Go fei mir herzlich willfommen !- 


Wie lieblid) fie ben König mit Armen umſchloß! 
Daß nod) ihr Vater lebte, war ihre Frende grog: 
Sie küſſte ben Lamparter an feinen rothen Mund. 
La hub fid) vow dannen das Heer in furzer Stund. 
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Die nod genefen modten, die fiihrten fie hindann. 
Gieder und Gefunder Hatt er faum taufend Dann; 
Sie fonnten fid) in Suders nicht ſchützen und bewabren: 
Sie muften mit den Frauen wol nad den Kielen fahren. 


Da führte man fie fröhlich in Barken auf das Meer: 
Da bhatt er vor den Heiden feine Gorge mehr; 

Sie modten auf dem Wager vor Streit wol ſicher fein. 
Alberich und der Reuße tauften thm dad Mägdelein. 


Rad hriftlidem Glanben man fie in’ Wafer ftief; 
Auf der Burg gu Garten Fran Sidrat man fie hieß. 
Gh fie gu Lande famen, ward ein Weib die Maid; 
Vater und Mutter vergagk fie beide nad) der Beit. 


Gie {dwebten auf dem Meere wol gegen zwanzig Tagen, 
Eh fie gu Lande famen, fo hören wir fagen. 

Am gwangigften Morgen kamen fie gen Meffin: 

Da empfing thn wol der Heide, willkommen hieß er ibn. 


In Garten ibm entgegen eilte Weib und Dtann: 

Gie empfingen wol die Fraue und den Raifer lobeſan. 
Aud empfing mit Ehren feine liebe Mutter ihn; 

Da ward die Königstochter eine gefrinte Raiferin. 


Da fandte ber Lamparter Boten rings in’ Land 

Bu Freunden und Verwandten: denen mad? er das befannt, 
Wer da fchauen wollte das fine Mägdelein, 

Dem milden König werd ev lieb und willfommen fein. 


Da kamen bald die Beſten herbei aus allem Land. 
Cine grofe Hochzeit hub fic) da zuhand. 

Es warb an dem Hofe das Gelag fo grog, 

Ler Fabrenden gar Mander dieſer Hochzeit wol genoß. 
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Das Hofgelage währte bis an den neunten Lag, 

Dak man an dem Hofe großer Freude pflag. 
Curnieren, Steden, Rennen, wes nur das Herz begehrt, 
DeB wurden fie gerne von dem reichen Raifer gewährt. 


An dem vierten Morgen fprad die Raiferin: 

„In grogen Freuden bringen wir, Herr, die Tage bin 

Go gar obn alle Sorgen, dad will ich div geſtehn; 

Wo ift dein Gott verborgen? wann läßt du mid den ſehn?“ 


Da ſprach ber Lamparter: ,Meinen Gott fann Niemand fehu: 
Wer ihn will erfennen, muß feine Kraft erfpabn. 

Cr giebt mir mehr des Gutes, als ich verdienen fanu; 

Er gab mir Gut und Ehre und Alles was ich gewam.“ 


Gie fprad: , Lieber Herre, mad) mir ihn dod) befannt: 
Ch ic dich noch gefehen in meines Vaters Land, 

Hat er um mich geworben wie e8 dein Wille war, 
Hat an den Hal gefdlagen meinen lieben Vater gar.” 


Da fpracd der Lamparter: , NinigStodter hehr, 

Das ift fein Gott geweſen, Alberich hieß der; 

Er weig mehr der Liften, als ich dir fagen mag.“ 

Sie fpradh: ,Sollt ich den ſchauen, fo batt id) frdblichen Tag." 


Da fpracd ber Lamparter: Lieber Alberich, 

Lag bie Königstochter dod) heute ſchauen did; 

Die Ritter und die Mnedte, die laf dic alle ſehn: 
Mir fann gu diefen Beiten wenig Lieberes geſchehn.“ 


Das wollt er ibm gewähren. Cr geigt thm manden Stein, 
Der aus bem lichten Golde warf fonnenhellen Schein. 
Von Rubinen und Karfunteln war die Krone reich genug, 
Die auf feinem Haupte der Meine Alberich trug. 








Wie Ortnit die Königin entfiihrte. 


Da liek das Gegwerge fic) von ben Leuten ſchaun; 

Cie fahn e8 alle gerne, die Männer und die Fraun. 
Aus rothem Munde fprachen viel fchiner Frauen da: 
„Ich wähne, dak fein Auge {diner Bild nod erfah.“ 


Da ſprach die Königstochter zu ihm gezogenlich: 

„Wer half dir bei dem Wunder, lieber Alberich, 

Da du meine Götter warfeſt in den Graben? 

Wie du das vollbrachteſt, des muß mich Wunder haben.“ 


Mit Züchten ſprach der Kleine: „Die Kraft hab ich wol: 
Hätteſt du drei Kiele deiner Götter voll, 

Ihrer ſetzte Keiner ſich gegen mich zur Wehr: 

Mit meinen beiden Händen würf ich fie all ins Meer.“ 


Da ſprach die Königstochter: „So muß ichs überſehn, 
Was auch meinen Göttern von dir iſt geſchehn. 
Auf der Burg zu Garten ſollſt du bei mir ſein, 


So vergeß ich meines Vaters und der lieben Mutter mein. 


Da ſprach mit großen Züchten der kleine Alberich: 

„Dir ſitzt der Lamparter zur Seite: ſicherlich, 

Es kürzt dir wol die Weile die Nacht und auch den Tag, 
Der Vater und Mutter dir gar wol erſetzen mag.“ 


Da trug der kleine Alberich eine Harfe in den Saal: 
Er rührte ſo geſchwinde die Saiten allzumal 

Und mit ſo ſüßem Tone, daß ihm der Saal erſcholl: 
Die ihn ſahn und hörten, ihre Freude wurde voll. 


Da ſprach der reiche Kaiſer: „Ich wähl euch Frauen klar, 
Die euch zur Seite gehen und ſitzen immerdar, 

Die euch den Pſalter lehren ſchreiben und leſen: 

So mögt ihr an ber Seelen, edle Frau, wol genefen.” 
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Sie fprad: , Lieber Herre, das thut immerbin.“ 
Ghriftenglauben lehrte man ba die Königin: 
Pfaffen und Mönche lehrten fie Gottes Wort; 
Dem heidniſchen Orden entfagte fie hinfort. 


„Nun rath ich,“ fprad der Rieine: „du haſt hieher geladen 
So manden fremden Waifer: bem erfege fetnen Schaden. 
Gilbers und Goldes geb ich dir alfoviel, 

Reid) machen tannft bu eden, ber e8 von dir nehmen will. 


„Dem die Freunde fliegen um deinetwillen todt, 
Dem follft du das vergitten mit meinem Golde roth; 
Die teine Kinder ließen, gedenf an ihre Fraun.” 
Da modte man getrsftet manden Trauernden fdaun. 


Roſſ und lite Ringe gab der Kaiſer hebr: 

Groh wurde von dec Gabe, der traurig war bisher. 
Er gab fo viel des Goldes und alfo reich Gewand, 
De8 Königs Hofgelage ward tund in mandhem Land. 


Da er feine Gabe fo mildiglich gegeben, 

Da jah man die Lente gar wonniglic leben, 
Bis ihnen Urlaub gaben Raifer und Kaiſerin. 
Von Ortnits Abentenern ift nun das ſechſte bin. 








Siebeutes Abeutener. 





Wie Orintten die Würme ins Land geſchickt wurden. 


Verfperrt ſaß der Heide in fetnem Gaal allein; 
Niemand auf der Erbe durfte bei ihm fein. 

So Hielt er ſich verborgen bis an den dritten Tag, 
Dah er feine Freunde in feinem Unmuthe pflag. 


Ihn durfte Niemand fragen, und Jtiemand durft ihn ſehn; 
Hatt ihn wer ergitrnet, dem mire Letd geſchehn. 

Bu efen und gu trinfen durft ihn Niemand bitten; 

Auch genoß er nicht des Schlafes. Da fam ein Yager geritten, 


Der fragte, wo dod) wire der liebe Herre fein. 

Man fprach, er wir verſchloßen und ließe Niemand ein. 

Da ſprach der Jäger wieder: „Meinen Herren muß tc) haben, 
Und batt er vor den Lenten ſich in die Erde vergraben. “ 


Da wies man den Yager gu der Kammer Thitr: 

Er fpracd gu dem König: ,, Herr! nun tritt berfiir. 
Dein Rind ift wolbehalten, das darfft du nicht beflagen; 
Wilft du mir es danfen, id) will dir gute Märe fagen.” 


„Sage,“ fprad der Heide: „ſind die Mären gut, 

So will ic) dir erfrenen das Herz und den Muth. 

Sagſt du mir gute Märe, ich gebe dir mein Gold 

Und will dir all mein Leben in Treuen bleiben hold.” 
Stmrod, das tleine Heldenbuch. 28 
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„An deiner lieben Tochter ift bir ein Raub geſchehn: 
Goll eB dem Lamparter dafitr ans Leben gebn, 

Und willft du mir es danfen, id) fand ein Ding nun ans, 
Daf es der reide König entgelten foll gu Haus, 


»Und ihm in turgen Stunden das Leben wird genommen.“ 
Mit Freuden ſprach der Heide: „Das foll dir immer frommen.“ 
Da ſchloß er auf die Kammer und ließ den Yager ein. 

Cr ſprach gu dem Wildner: „Was fiir ein Ding foll das fein, 


„Das bem Lamparter fo grofen Gdaden thut? 
Mag er davon erfterben, fürwahr, dein Lohn wird gut.“ 
Er fprad: ,,.3 war den Hunden fo ferne nadgerannt : 
Da tam ich unverfehens unter eine Felſenwand. 


„Einen ungeheuern Draden ſah id) aus ihr gebn: 

Mit taufend Männer Stärke wollt ich ihn nicht beſtehn; 
Cr hatte mich verſchlungen, das glaub ich heut nod feft: 
Bu Wald lie ich thn ſchleichen und ftabl mid in fein Neſt. 


„Wie mein Haupt und größer fand id da ein Ci. 

Ich fuchte lang vergebenS und fand nicht mehr als zwei: 
Sie waren ungefitge, grog und ſchwer genug, 

Dak ich fie mit Beſchwerde Heim gu meinem Hanfe trug. 


„Die bab ich aufbebalten in einem warmen Lod; 
Die Brut drin ift lebendig: die Cier hab ich nod. 
Ich mill fie mit mir filhren gen Lampartenland 
Und will die Witrme briiten im einer Felſenwaud.“ 


Da ſprach der alte Heide: „Willſt du die Cier tragen? 
Wie biſt du denn geheißen? das follft du mir fagen.“ 
Da fprad der weife Jager: „Das mad id dir befannt: 
Ich bin gebeifen Velle; mein Werb ift Rütze genannt. 
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„Wenn fie gu Jahren fommen, und fie der Hunger zwingt, 
So ift anf Erden wenig, das fold) ein Wurm nicht ſchlingt. 
Ueber Vieh und fiber Lente wird dann ihr Grimm ergebn: 
Go kühn ift ber Kaiſer, ex wird die Würme beftehn. 


„Erwehrt er fic) des einen, Der andre zwingt ibn dod; 
Wenn ihn der ergreifet, er trägt ihn in fein Lod: 

Go muf er in dem Berge overlieren das Leben.” 

Da ſprach ber arge Heide: „So will ich dir geben 


„Alles was du wiinfdeft: daß du den Degen ftart 
Berderbeft mit den Würmen, geb ich dir tauſend Mark.“ 
Da ſprach derfelbe Yager: „Das richt ich alleS aus.“ 
Des freute fid) der Heide im Herzen fdon voraus. 


Da fprad) der meife Yager: „Nun weiß ich guten Rath, 
Danmit will ich end) dienen und dann auc mit dex That. 
Heißt mic zwei Säumer mit Gefdmeide laden, 

Dagu mit edeln Steinen: die fchidt mir gu den Geftaden. 


„Mit Baumwoll und Seiden fillt einen Schrein: 
Darin follen immer die beiden Cier fein 

In Hig und in Kälte: fo nehmen fie nicht Schaden; 
Mit gropem Leibe werden fie bald die Chriſten beladen. 


„Du follft aud) Briefe fenden der ſchönen Tochter dein, 
Du wolleft hold dem König und deinem Kinde fein. 
Aud jollft ou ihnen fenden edel Geftein und Gold, 
Dammit fie beide wähnen, du feift ihnen Hold.” 


Gr folgte feinem Rathe: den Riel er ihm belud 

Mit Silber und Golde und edeln Steinen gut. 

Was der Yager wollte, das mufte man ihm laden 

lind bald die Anter ldfen von den heidniſchen Geftaden. 
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Auch gab er ihm Geleite gen Lampartenland 

Bis vor die Burg 3u Garten, wo er den König fand. 
Qinter feinen Säumern ritt er in Botentradt; 

Dod) ward die redjte Mare hem König nicht binterbradt. 


Als ber weife Heide der Befte näher tam, 

Da empfing thn vor der Brite der Pförtner lobeſam; 
Dod mochte feiner Sprache Niemand fundig fein. 
Ohne Orinits Willen lief man Riemand Herein. 


Da fagte man bem König, ein Bote war gefommen; 

Gie hätten all thr Leben die Sprache nidjt vernommen. 

„Er treibt ber Säumer gweie: die fcheinen ſchwer gu tragen ; 
Was feine Rede meine, das finnen wir euch nicht fagen.“ 


„So bringt mir bie Säumer und and den fremden Mann. 
Schließt auf die Pforte und führt mix ihn Heran.“ 

„Was follft du bet mir werben?“ gum Boten fprad) er fo. 
„Ich bring end) liebe Märe, der feid ihr billig froh.“ 


Da fagt’ er ihm die Märe und gab ihm einen Brief. 
Als den der Konig fdaute, mit lauter Stimm er rief: 
„Iſt fein Born gefinftigt, fo fei Gott gelobt, 

Daf der arge Heide nicht mehr fo grimmig tobt.“ 


Da wies er hin den Boten, wo die Königin fag; 

Der gab den Brief der Frauen. Als fie bas Schreiben (a8: 
„Er bringt liebe Märe,“ fprad) die Königin hebr. 

„Seine Huld entbietet un mein Lieber Vater Hieber. 


„Er fdidt dir feine Griige; du diinkft ibn mein wol werth: 
Er hat von deinen Landen, von deiner Macht gebdrt. 

Weil thm der Eidam lebet, fo geht ibm Freude gu: 

Er fagt, dag ihm auf Erden Niemand lieber war als du. 
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„Er will fic) taufen [agen und fommen in dein Land; 

Nun follft du nicht verſchmähen, mas er dir bat gefandt. 

Wir diirfen nach dem Briefe dem Boten wol vertraun.“ 

„Ich will euch,“ fprad ber Yager, „ſeine Gaben lagen fdaun. “ 


Bier ſchwere VBallen man vor den Kaiſer trug: 
Goldes und Gefteines fag darin genug; 

Da fah er vor fic) liegen Bruftfpang und Ringelein. 
Ihrem Vater dankte die edle Königin rein. 


Der Heide ſprach: ,Cin Ballen liegt nocd) vor mir voll; 
Es ift noch nicht erwachſen, mwas id) euch geben fol. 
Godel Gefteine trägt einft,” fo fprad der Bote weis, 
Sine abrahamſche Kröte, entftammt dem Paradeis. 


„Iſt fie erft ausgewachſen, fo bringt fie einen Stein 

So gut, dag Beßres nimmer nod fah der Gonne Schein. 
Laßt mid) nun ferner fagen, was enc) ift gejandt: 

Ich foll euch aud) ergieben einen ſchönen Clepbant. 


„Nur immer in den Bergen ift fo ein Thier gediehn: 
Weift mid) in eine Höhle, da will ich ihn ench ziehn.“ 
Da fprad der reiche Raifer: „Iſt es fo bewandt, 

Bu Crient bem Biſchof befehl ich dich zuhand.“ 


Da wies man den Yager in eine Felfenmand 
Oberhalb von Trient, wo fid) Gebirge fand. 

Dte er da pflegen follte, die Brut er mit ſich trug: 
Wes er darin bedurfte, de8 gab man ihm genug. 


Da blieb er in dem Berge zwölf Mtonden oder mehr 

Und litt dba von den Wiirmern felber oft Befdhwer. 

Eh fie ergogen waren, bhatt er oft Muh und Moth: 

Wie ward er von den Witrmern mit Wengften täglich bedrobt! 
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Schon in bem halben Jahre wurden fie fo grog, 

Dak den Meiſter felber die Nachbarſchaft verdrog. 

“Er mufte täglich fiirdten, fie nähmen ihm das Leben; 
Ihnen wollt aud bald der Biſchof keine Speife mehr geben. 


Sie adjteten gar wenig alle Fag ein Rind. 

Der Bifdof fprad: , Das ift ja des Teufels Ingeſind! 
Der Herr ließe billig von feinem Clephant, 

Ch er ihm verfdlange eine Stadt und ein Land!” 


Da ihnen feine Speife mehr der Yager bot, 

Sie wären fdier geftorben im Berg vor Hunger8noth. 
Da fielen fie vor Hunger ihren Pfleger an. 

Der lockte fie gum Lichte froh, daß er felber entrann. 


Wer den Böſen giehet, der ift davon betrogen. 

Go batt er an den Witrmern feine Feinde felbft erzogen. 
Da fie fic) nähren modten, fie batten fein nicht acht; 
Cr ließ fie felber nehmen, da er fie and Licht gebracht. 


Da wiitheten die Witrmer vor Gier und Hungerqual, 

Alles war verloren in den Bergen und tm Thal. 

Was ihre Augen fahen, des verfdlang ihr Schlund; 

Grog Leib ward der Chriftenbeit bald von den Wiirmern kund. 


Gie ſchufen in dem Lande fo grimmige Befdhwer, 

Auf den Strafen gehn und reiten modte Miemand mehr. 
Bis vor die Burg gu Garten ein Wurm da8 Land begwang: 
Gern widen alle Leute, dak fie da8 Ungethitm nidt ſchlang. 


Da durften ihre Meer die Bauern nicht mehr fi'n 
lind durften vor dem Walbe die Wieſen night mehr mähn. 
Wer fie beftehen wollte, der büßt' es ſchwer genug: 
Der Wurm in die Höhle den Uebermithigen trug. 
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Da hirte man die Pfaffen in den Rirden Hagen. 

Da fprad der Lamparter: „Niemand tann ibn erfdlagen. 
Cr ftirbt leider nimmer, befteh ic) nicht den Streit: 

Ich mug uns von ihm löſen,“ fprad der König Ortneit. 


Ginft war er bet der Königin gelegen in der Macht, 
Da war in feinem Herzen die Gorge neu erwacht. 
„Miſslingt mix, und verlier ich Dad Leben und den Leib, 
Webh, wem foll ich dann lagen das heimatlofe Weib! 


„Dem Vater und der Miutter entjagte fie fiir mid; 
Wir beide find verloren, fterb ich, ſicherlich. 

Go muß id) meinen Kummer alleine leider tragen. 
Memer Frauen darf ich von diefem Yammer nidt fagen. 


„Nun flag ich in Wahrheit die Burgen nod) da8 Land; 
Nur mein Gemabhl beklag ich, die ich mir treu befand. 

Ich darfs ihr nicht verfiinden, da mir der Rampf dod nab.” 
Bon Ortnits Abentenern ift nun das flebente da. 


Adies Abeutener. 
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So batt er mit fic) felber gefproden in der Nacht: 

Cr wähnte, Niemand hört' e8: da mar fle aufgemadt. 

Sein Wort durdhbrad ihr Herze, ihr Jammer ward fo grog, 
Daß feine Bruft der Regen ihrer Augen übergoß. 


Gie dritdt’ ihn an ihr Herze und gab ibm Kuſs auf Kuſs: 
„Lieber Gott im Himmel, was id vernehmen mug! 

© web mir armen Frauen: wa8 will mit mir gefdehn? 
Weh über meine Mugen, daß fie did) haben gefehn! 


„Weh fiber meine Arme: denn fie umfingen did! 

Lieber Herr und König, wem Abergiebft du mid) ? 

Um did) bab ich gelaßen,“ ſprach die Königin, 

„Den Vater und bie Mutter, um mit dir ber gu entfliehn, 


„Und alle meine Freunde,” fo ſprach die Fraue hehr: 
„Soll ich nod) did) verlieren, fo hab ich Miemand mehr. 
Mein Volt und meine Heimat ließ ich, Herr, um did: 
Reicher Kinig edel, wem wilt du nun lagen mid?” 


Da fprad) der Lamparter: , Did) befehl ich Gott 
Und ergebe felber mich gang in fein Gebot. 

Wie mir gelingen möge, ob id) Leben und Leib 
Verlier oder behalte, nie lieber ward mir ein Web.“ 
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La ſprach die Yammerreiche: „Haſt du aud rechten Sinn? 
Bedenk es dir noch beßer: Ortnit, wo willft du hin? 

Magft du bod) Maths befragen die Herrn in deinem Lehn.” 
„Nein,“ fprad) der Lamparter, „ich will den Wurm beſtehn. 


„Er fam von deines Vaters Liften in died Land. 

Hatt ich ihn gleich) erſchlagen, al8 er mir ward gefandt! 
Web, dak id) ihn verſchonte, daß ich ihn hieß erziehn!” 
„Das mige Gott erbarmen,” fprad die edle Königin. — 


„Er hat fie hergefendet allein auf meinen Tod.“ — 

„Ihm mige Gott vergeben,“ ſprach fie, „dieſe oth, 

Daß fo viel der Chriften find durdy ihn erfdjlagen. 

Daß ich je erfah Lampartentand, das will ich) Gott nun klagen.“ 


Fa fprad der reiche König: „Gemahl, nun trifte did. 
Ich kehr in wenig Tagen, Fraue minniglid. 

Bald hab id) an dem Wurme geroden meinen Zorn.“ 
Sie fprad: ,Leib und Leben Haft du, ſorg id, verlorn, 


„Da der Wurm fo ithel und fo unfelig ift, 

Daß feine Bosheit Niemand gönnt gu leben Frift. 
Oft Haft du fonft erwiefen deine Tapferfeit: 

Did) ditrfte wol verdrieBen fold) ungebenrlider Streit.” 


„Das find die Cdelfteine, die dein Vater hat gefandt: 

Go wollt er mir verderben mein Volf und mein Land. 
Cinft gilt er mir den Schaden, der mir davon geſchehn. 

Du magft mir Heil erwiinfden; id) mill die Würme beftehn. 


„Du follft fo ſehr nidjt weinen, liebe Herrin mein. “ 

Da ſprach die Königstochter: „Wie ließ' ich das wol fein?“ — 
„Dir tadeln es die Leute, ſehn ſie zu ſehr dich klagen; 
Freundin und Fraue, du ſollſt es Niemanden ſagen.“ 
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„So willſt du mid verlaßen und willſt in die Gefahr?“ 
Da ſprach der Lamparter: „Das will ich fürwahr.“ 
„So muß ich dir entſagen,“ ſprach die Königin. 

„Ich merkte wol die Jahre, die ich hier geweſen bin: 


„Es iſt tm ſechſsten Jahre, daß du mir wurdeſt fund; 
Mein Herz iſt ohne Waffen und ohne Schneide wund. 
Nun ſoll ich mich begeben, lieber Herre, dein: 

Du willſt nun von mir ſcheiden,“ ſprach die Königin rein. 


„Nun mög es Gott erbarmen, daß ich dich je erſah!“ 
hr brach das Herz im Leibe, da ihr fo meh geſchah. 
„Nun bleib allbier, Gebieter,“ fprad) die Königin: 

„Dir frommt nicht diefe Reife, fie bringt und übeln Gewinn.’ 


Gie fprad: „Was willft du alfo nad beinem Tove ftreben? 
Du follteft mic tröſten und verwatfeft mir mein Leben.“ 
Da ſchien durch das Fenfter das Helle Morgenlidt. 

Er wollt aus bem Vette; fie liek thn von fic nid. 


Wie fithn er war von Herzen, de8 Borns er dod) vergaf. 
Von großem Yammer wurden ihm felbft die Augen nag, 
Wis ihn mit den Armen die fine Frau umſchloß. 
Gie muften betbe wetnen, daß es ihre Bruft begoß. 


„Frau, ich will Urlaub haben, ich kann de8 nicht entbebren.” 
„Wie ungern id) ihn gebe, id) muß thn dod) gewähren. 
Du willſt nicht hier verbleiben: Gott möge dic bewahren.” 
„Laß mid, ſchöne Herrin, mit deinem Urlaube fahren.“ 


Da fprang er aus dem Bette, ſchloff in fein Sturmgewand, 
Mit Weinen ibm die Riemen die fine Herrin band. 

Da lag vor feinem Bette fein Hund, das treue Thier, 

Der fubr, wenn er allein war, mit ihm gum Waldrevier. 
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Da fdied er von ber Frauen und hob fic) zuhand 
Bor feine Kemenate, wo da8 Rofs gefattelt ftand. 
Den Schild an feiner Seite, den Bracken hinter fid — 
Da ſprach die Jammersreiche: „Nun Gott gefegne dic.“ 


Noch war er von der Vefte geritten nidt gar weit, 

Gin Ding batt er vergefen, das war ihm aber leid. 

„Ich mug,” gedadt er, ,wieder zu der Rinigin: 

Ich finde nicht ben Kleinen, wenn id) des Ringlein’ ohne bin.” 


Nod ftand fie auf der Mauer und fab thm nach, dem Herrn. 
Wis er fo bald fid) wandte, da8 fab bie Shine gern. 
Gie wähnt, er wolle bleiben, und lief ihm entgegen. 
» du wähnſt, th bleibe bet dir; doch febrt’ id) nicht deswegen. 


„Schier batt ic) Eins vergefen, gieb mir mein Ringelein!“ 
Gie ſprach in Yammerlanten: „Wobei gedenk ic) dein?“ 
„Bei mander lieben Stunde gedenf an unfer Olid.“ 

Da gab mit heifen Thränen die Fran das Gold ihm zurück. 


Da fprach der Lamparter: ,,AWas dir die Leute fagen, 
Das follft du nist glauben und follft gu frith nicht flagen. 
Wer bir das Ringlein bringet, dem ift ein Heil geſchehn: 
Der bringt dir die Märe, dak er mid) todt hat geſehn. 


„Doch glaube nod) den Beiden, Geliebte, nicht allein: 
Wer dir bie Rofe bringet und den Harnifd) mein, 
Dagu des Wurmes Bunge und diefes tleine Gold, 
Der hat mid geroden: dem fet mit Treuen hold. 


„Vielleicht wird er aud) bringen den Helm und das Schwert: 
Der ift bann der redhte, dem fet mit div gewährt. 

Verfprid) mir, daß du Keinen willft nehmen nimmermebhr, 

Wie fehr er dich beſtürme, fdlug er den Wurm nicht vorber.“ 
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Noch einmal nabm er Urlaub; dann hub er fid) guband 
Bor feine Kemenate, wo fein Roſs gefattelt ftand, 
Den Schild an ber Seite, den Braden bhinter fid. 
Sie ſprach mit Yammertinen: , Jun Gott geſegne did.” 


Da wandt er von der Vefte ſich nad) dem wilben Berg: 
Unter ber griinen Linde da fand er ben Bwerg. 

„Wohin willft du reiten?” frug Alberich ſogleich. 

„Ich will in neue Sorgen,” ſprach Ortnit der Rinig reich. 


„Mit wem willft du ftreiten? was tft dir geſchehn?“ 

Da ſprach der Lamparter: „Ich will ben Wurm beſtehn.“ 
Sm Born fprach der Kleine: ,, Willft du nicht länger eben? 
Warum willft du fo eilig nach deinem Tode ftreben? 


„Willſt du mit ihm fechten, fürwahr, da8 rath id nicht! 

Gin Thor ift meiner Treue, der mit bem Wurme fidt.“ 

Da fprad der Lamparter: „Ich hab es unternommen: 

Es ergeh nad) Gottes Willen, mir gu Schaden oder Frommen 


num Rath will ich dich fragen, du riethft mir manden Tag, 
Wie ich dem Ungeheuern bas Leben mehmen mag?” 

„Nun leide,“ ſprach der Kleine, „was dir ba Gott befdeert; 
Du wirft ſchon inne werben, was pon dem Wurm dir widerfährt. 


„Ein Ding mag id dir fagen, da8 did) doc) triften foll: 
Kommſt du mit ihm gum Streite, den Wurm erfdliigft du wol. 
Groß wird an dem Wurme dod ſchwerlich dein Gewinn, 
Denn findet er dich ſchlafen, fürwahr, fo trägt er did) hin. 


» Drum will td dir verbieten gu ſchlafen, bi8 er todt: 
So magſt du ibn erfdlagen; fonft ift es dix gedroht. 
Mun midge Gott did) feqnen; gieb mir mein Ringelein: 
Schickt Gott did heil zurücke, fo ift eB wieder dein.” 
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Ihm warf der Lamparter das Ringlein auf den Grief. 
Den einen Mann betrithte, dak er die Fahrt nicht lief. 
Er fprad: „Zu folden Dingen gehört viel Poth und Pein.“ 
w Mit Gott,” ſprach der Große und ließ den Kleinen allein. 


Da ritt er ohne Führer durd) das Gebirge hin, 

Wie fein Muth thn lehrte und fein ftiirmender Sinn. 

So ritt er ohne Rube den Tag bis an die Nacht: 

Daß ihn ber Schlaf bezwänge, das Hatt er wol nicht gedacht. 


Abfties er, Feur 3u machen, da8 er ans Steinen fdlug. 
Klein Reis und grofe Wefte er gu dem Feuer trug, 
Damit der Wurm ihn ſähe bet feines Feuer Schein. 
Auf dem Gattel führt' er die Speiſe mit und den Wein. 


Gr fegte fich ing Gritne, der Held tranf und af 

Und gab aud) dem Braden, der ihm im Schooße fag; 

Er hatte Miemand weiter, er war da ganz allein. 

Da fag er bei dem Feuer, bis der Mond warf den Schein. 


Da wollt er wieder reiten, er fprang gu Rofs zuband; 
Er war in grofem Unmuth, dag er den Wurm nidt fand. 
Go ritt er ohne Ruhe die Nacht bis an den Tag: 

Da fand er einen Anger mit einem Rofenbhag. 


Unter gritnem Baume vom Pferde fprang der Degen. 

Da Hatt er auch fo gerne eine Weile ba gelegen. 

Ohne Trank und Speife muſt er da leider fein: 

Er batt auf feinem Gattel weber Speife mehr nod Wein. 


Gein Herz war voll der Gorge, er felbft gar müde nun: 
Da neigt’ er eine Weile fid) hin um auszuruhn. 

Nur wenig wollt er ruben, als thn der Schlaf bezwang, 
Daf auf den griinen Anger a8 Haupt hernieder thm fant. 
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Der Schlaf befam ihm itbel; doc war die Müde grog. 

Da legte fid) der Brade in des Lamparter3 Schooß. 

Es fam ihm von bem Schlafe, dak er den Wurm nicht jab: 
Davon dem Lamparter bald groper Sdade gefchab. 


Er brad durd) bie Sträuche, die Baume drückt' er nieder. 
Der Brade lief gum Wurme und lief gum Herren wieder. 
Er bol mit lauter Stimme, dod) da8 verſchlief der Gaft. 
Des Hundes Bellen achtet' er nicht einen faulen Baft. 


Wie ihn der Brace kratzte und ihn in die Ringe biß, 

Er lag wie ein Todter, der fid) um nichts beflig. 

Als der Geruch des Mannes fam gu dem grimmen Wurm, 
Da ſchoß ex gradeBmeges anf den Müden zu im Sturm. 


Der Hund wollt ihn beigen, als er den Wurm vernommen: 
Da fonnt er vor bem Helme nicht gu dem Haupte fommen. | 
Jetzt redte feinen Schnabel das Ungethiim berfir: 

Gein Mund wurde weiter als eine mäßige Thür. 


Er ſchlang bis an bie Sporen ihn in den Schlund fo tief; 
Das ware nicht gefdehen, wenn er nicht lag und ſchlief. 

Dem fleinen Hunde Hatt er ein Gleides gern gethan: | 
Er zielte mit dem Schweife, daß faum der Hund ihm entrann. 


Der Wurm fuhr von dem Baume gu feiner Fel8wand jad. | 
Aus Treue gu dem Herren lief ihm der Brade nach 

Bis por das Gebirge, wo fein Genifte war: 

Da wagte fid) der Brace ans Furcht nidt näher dar. 


Die YJungen batten drinnen vor Hunger groge Itoth: 

War er aud) unverwundet, fo fand er dod) den Lod. 

Er trug ibn feinen Kindern in einen hoblen Berg: 

Die faugten ihm das Blut ans durd) das gefdmiedete Wert. 
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Da verlor der Lamparter mit Yammer feinen Leib. 
Nod wufte das auf Garten nicht fein liebe3 Weib. 
Man beflagt’ ihn um die Chre, die er Dem Land erwarb. 
Das ift das Abenteuer, im dem Ortnit erftarb. 


Uenntes Abeutencr. 


Da hob fich ber Brade Heim in fdneller Fabrt. 

Als die Königstochter des Hundes inne ward, 

Da durfte fie ben Jammer öffentlich nicht klagen; 

Dod) gedadhte fie im Herzen: „Mein Gemabl ift erſchlagen.“ 


Die da den Braden fahen und tannten feinen Brand, 
Dte wähnten, nadgeritten fam bald fein Herr ihm and. 
Der aber mufte bleiben, leider zwang ihn Noth. 

Gie modten {ange barren: er fag im Berge todt. 


Gie fragten all: „Wohin ift unſer Here gefommen? 

Der Brade tam; dem Herren ift das Leben wol benommen. 
Go mag er von der Königin wol verrathen fein. 

An feinem frithen Tode trägt fle die Sdhuld allein.” 


„Nicht woll es Gott vom Himmel!” fprad bas fdine Weib, 
„Erfahrt iby das, fo nehmt mir Leben nur und Leib.“ 

Die Beſten fprachen wieder: „Iſt dir fein Sterben leid, 

So zeig uns, wo er hinritt: du weift davon Befdeid.” 


Da fprad) die edle Königin: ,,Das fag ich euch nicht gern: 
Ihm Niemand nadgufenden gelobt ich meinem Herrn. 
Jedoch daß ihr nicht zürnet, fo muß es wol gefdhehn. 
Wolan, ih lak eud) wifen: er ritt den Wurm zu beſtehn.“ 
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Da begannen die Lamparter ihren Herren zu beklagen. 
Sie ſprachen all: „So hat ihn der Wurm hinweggetragen. 
Wer ihn nun rächen wolle, der hebe ſich bei Zeit: 

Es kommt zu den Lampartern nie wieder ein Ortneit, 


„Der ſo kühn und bieder der Lande möge pflegen. 
Unſer Troſt und unſre Freude iſt uns an ihm erlegen.“ 
Da ſahen ſie den Jammer, den der Hund beging, 
Daß er alle Leute bei ihren Rockſchößen fing. 


Er zog ſie vor die Pforte, folgten ihm die Herrn: 

Auf des Wurmes Fährte wollt er fie weiſen gern. 

Zu Garten ſprach ein Dienſtmann: „Er weiß ihn ſicherlich: 
Nun reicht mir meine Ringe: darein kleiden will ich mich 


„Und will bem Baacken folgen, bis ich den Pfad erfah; 

Wie ich den Herrn auch liebte, dem Wurm komm ich nicht nab.” 
Da folgt' er dem Bracken; die Straße kannt' er wol: 

Da wies er den Kühnen bis nabe vor das Hohl. 


Als er des Wurmes Stapfen alſo blutig fand, 
Nicht weiter wollt er reiten und kehrte heim zuühand. 
Da ſagt' er böſe Märe, ſein Herr wäre todt. 

Da hub ſich in dem Lande Jammer erſt und Noth. 


Da litt die Königstochter großen Kummers Pein. 
Von des Sohnes Tode ſtarb auch die Mutter ſein 
Vor Leid, daß ſie ihn ſchauen ſollte nimmermehr. 

Da war aud aller Freude beraubt die Königin hehr. 


Go lebte fie tm Jammer bis in das dritte Yabr. 

Die Lamparter nahmen der Herrin wenig wabr. 

Da verlor die lidgte Farbe die Fraue wolgethan: 

Sie gebdachten fie gu gwingen, daß fie wieder nébm einen Mann, 
Stmrod, dad Meine Heldendud. 24 
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Der gu beſchützen wüſte die Leute wie bas Land, 

Bu dem das weite Königreich mit Ehren wir bewandt. 

Da ſprach die Kinig&todter: „Ihr mögt mir Keinen geben: 
Der wird mein Mann alleine, der dem Wurme nahm das Leben.“ 


WIS fie nicht folgen wollte, verſtieß man fie gar. 

Von ihrem Königreiche ließ man iby im Jahr, 

Daf fie da8 Leben frifte, nur Kupfers hundert Pfund; 
Das war ihe Leibgedinge: da ward ihr Jammer fund. 


Auf der Burg zu Garten cin Thurm gemauert ftund, 
Der war mit golbnem Shave gefüllt bis auf den Grund. 
Weil fie ber Mann verſchmähte, waren fie iby gram: 

Er fam ihr nidt gu Gute: die Schlüßel man ifr nahm. 


Was ihr geſchah gu Leide, getren war bod ihr Muth; 

Von der Hinde Arbeit lebte fie, mite mance Frau nod thut. 
Ihr balfer, fich gu frifien, ihre Mägdelein und Fraun: 

Cie muften fleißig wirken, geringen Lohn gu erſchaun. 


Qn folden Sorgen lebte die Herrin Nadt und Taq; 
Derweil war letder Miemand, der Land und Lente pflag. 
Sein Theil an fic) gu reißen war Yeglider bedadt, 

Des Landes Ehr und Witrde war gang gu Nichte gemaddt. 


Der Markgraf von Garten fab ber Herrin Pein: 

„Gar leid ift mix dein Rummer: Frau, willſt du bet mir fein?’ 
Da ſprach bie Frau mit Jammer: „Was mix gefchieht au Leid, 
Das mug th Alles dulden; von Garten geh ich nicht weit.“ 


Da fprad der Markgraf wieder: , Dod) erbarmt mid) deine Roth. 
Um Ddeinetwillen rächen will ih des Herren Tod, 

Wenn mein Sohn zuvörderſt erwadfen ijt gum Dann, 

Damit id) wiffen midge, wer mein Erbe foll empfabn.“ 
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Da pflegte fie Der Markgraf und aud die Markgräfin: 
Gie fandten Wein und Speife ibr nach Garten bin 
Und feftliche Reider, ihr Silber und ihr Gold; 

Sie waren auch thr Lebenlang der Fran getreulid bold. 


So mujft in grofem Yammer die Kinigin leben. 
Dem einft die KinigStodter zur Che ward gegeben, 
Als ex den Wurm erfdhlagen, der Ortniten zwang, 
Er war nod ungeboren: des Helden harrte fie lang. 


gu Gorgen muft erwadjen der den Wurm einft follt erfdlagen. 
Ich will euch fein Geſchlechte und feinen Vater fagen: 

Sebht, das war pon Berne Dietrichens alter Whn. 

Orinits Aventiire nun ihr Ende gewann. 





VIL 


Hugdietrich und Wolſdietrich. 


Hugotietrid. 
Erſtes Abentener. 


Wie Gugdtetrtd gen Salnek kam. 


Es wuchs in Conftenopel ein König auserkannt, 
Bieder und gewaltig, Hugdieterich genannt. 

Seit ſeiner erſten Jugend wuſt er wol zu leben, 
Um Gott und um Ehre zu leihen und zu geben. 


Er war bei kleinem Wuchſe wolgeſchaffen überall, 
Gedreht wie eine Kerze die Hüfte hin zu Thal. 

Das Haar war ihm lockig, fahl dazu und lang, 

Das ihm von der Achſel bis auf die Hüfte ſich ſchwang. 


Sein Bater war geheißen der König Anzius, 

Der Fuürſt in Griechenlanden; fo meldet uns das Bud. 
An fetnem Hof erzogen, bhatt er, das ift wahr, 

Einen alten Herzogen, der lebte manches Yabr. 


Das war Herzog VBerdtung, geboren von Vieran; 
Den rief der König Anzius eines Tags gu ſich beran. 
„Ich habe dic) ergogen in Chr und Witrdigheit: 

Das lak mich nun genieBen: ich befehl auf deinen Cid 
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„Dir Hugdieteriden, den lieben Crben mein; 

Dazu Land und Leute laf dir empfoblen fein. 

Der Cod hat mich ergriffen, von der Welt nun mug th gehn.“ 
Ritter und Senechte fah man traurig por ihm ſtehn. 


Gr fprad: , Herzog Berdtung, laf mic) Troft an dir erfehn: 
Meßerwerfen lehrt' id) dich, daß dic) Niemand darf beftehn; 
Auch gab ich dir gu Weibe die edle Hergogin: 

Nun lehr Hugdieteriden, fo lieb als id) dir bin.“ 


Er fprad: ,Lieber Herre, des follt ihr fidjer fein, - 

Ich lehre, was ic) Gutes nur fann, den Herren mein. 

Dod) getrau id) Gott vom Himmel, ihr mögt noc) felbft gedeihn.- 
„Nein,“ fprad der Rinig, „das mag nimmermehr fein.” 


Darnad in kurzen Tagen der hebre Konig ftarb. 

Mit Ritdhten Herzog Berdtung ihm alsbald erwarb, 

Da er ſchön begraben ward, wie man Köngen thut. 

Er nahm gu fic) den Jungen; gar traurig war fein Dtuth. 


So 30g er feinen Herren bis in das zwölfte Jahr. 
Da begann gu thm Hugdietrid), da8 fag ich euch fürwahr: 
„Lieber WMeifter Berdhtung, ich fuche Creu an dir, 
Bei aller deiner Tugend ergeigen follft du fie mir. 


„Nach einer ſchönen Frauen gedentt mir Ginn und Muth. 
Du fiehft wol, lieber Mteifter, dak ich Chre hab und Gut. 
An Land und an Leuten ift weit die Herfcaft mem: 
Wenn ic) nun alfo ftiirbe, wer follt ihr Crbe wol fein?“ 


Da war dem Herzog Verdtung die Rebe nicht leid. 
Er fprad: „Ich hab erfabren Heidens und Chriftenbeit; 
Dod fah id) nie mit Augen Frau nod Mägdelein, 
Die dir gum Ehgemahle Genoßin ditrfte fein. 
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„Hat fie es an bem Leibe, iftS eine miebre Magd, 
Wie bir gu andern Stunden oft ward von mir gefagt; 
Hat fie es an dem Adel, ungefchaffen ift ihr Leib: 
Drum find ic) hie gu Lande fein dir gemäßes Weib.“ 


Da fandte Hugdietric) fern aus in all fein Land: 

Ihm fam gu Hof geritten manch kühner Weigand. 

Er fprad: , Nun rathet Ale mir um ein Ehgemahl.“ 

„Der Rath ziemt Meifter Berchtung,” riefen alle da im Gaal. 


Gr fprad: ,ieber Mteifter, nun gieb mir deinen Rath, 
Ga du eS bift alleine, der mir au rathen bat. 

Go rath mir mit Creve gu einem Mägdelein, 

Die mix gu einer Frauen ebenbiirtig möge fein.“ 


Gr fpradh: ,Lieber Herre, fo thu ich dir fund: 

Cin König figt zu Salned, geheißen Walgund; 

Seine Frau ift geheißen die {chine Liebgard: 

So ſchöne Todter haben die, dak niemals ſchönere ward. 


„Hildeburg die ſchöne wird die Magd genannt. 

Ihres Gleichen fände Miemand, durchführ er alles Land, 
Weder Königstochter noch irgend andre Magd, 

Die zu des Landes Frauen dir billig beßer behagt. 


„Sie iſt wol edeln Köngen von Geſchlechte gleich. 

Sie wohnt bet Zucht und Ehre, fürwahr bas fag id euch, 
Scham, Maß und Sitte, dazu Beſcheidenheit, 

Tugend und Schöne trägt die herliche Maid. 


„Auf einem Thurm verſchloßen iſt die werthe Magd: 
Allen Männern hat ihr Vater ſie verſchworen und verſagt 
Bis an ſein Ende, ſo lang ihm währt das Leben: 

Und bät um ſie ein Kaiſer, dem wollt er ſie nicht geben. 
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„Ein Wadhter fle gu pflegen ift allezeit bedacht, 

Und aud) etn Thorwärter, wenn ihr Eßen wird gebradt; 
Dazu eine Jungfrau, die the gum Dienft beast: 

Go ift gar wol bebiitet diefe kaiſerliche Magd. 


„Was hilft dir, lieber Herre, was ich bir bab gefagt? 
Du mujt dod fahren lagen die wonniglide Magd. 
Man mag fie nidt gewinnen, wie Flug fic) einer ftellt: 
Gie muß zu Galned bleiben, ob e8 dir fibel gefallt.« 


„Du weift wol, lieber Meiſter, die bldden Kinder find 
Bu Stiirmen und gu Streiter fein nützes Yngefind 
Noch auch au hohen Räthen, wo man die pflegen foll. 
Nun rath auf deine Treue, Ddaran fo thuft du wol. 


» Nad dex fddnen Frauen fteht mir Ginn und Muth. 

Ich lerne nähn und fpinnen, dünkt e3 did) anders gut, 
Und feine Arbeit wirten mit Gold und feidbnem Faden: 
Mit weibliden Bitehten will ich mich itberladen. 


„Nun heiß mir bald gewinnen die befte Mteifterin, 

Dak man nicht befre findet im Lande her und Hin, 

Die mid) am Rahmen mit Seidbe wirten lehrt 

Und Wild und Zahm entwerfen, wie es im Walde fährt; 


,aud an der Haube bilder Wunder ohne Zabl 

Und ringsher goldne Borten, eine breit, die andre ſchmal, 
Mit Hirſchen und Hinden, als ob fie lebend fet: 

Ich muß mit Lifter werben um das ſchöne Mägdelein.“ 


Der Meiſter, Herzog Berchtung, ſah ſeinen Herren an, 
Daf er fo kluge Reden zwölf Jahr alt begann. 

Er gewann nach ſeinem Wunſche die beſte Meiſterin; 
Keine beßre war zu finden bei den Griechen her und hin. 
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Hugdieterichen lehrte fie wol ein ganzes Sabr 

Gar feine Arbeit wirken, das fag ich euch fiirwabr. 
Was ihm vorgebildet die gute Meifterin, 

Has wirtten feine Hinde nad) mit gelehrigem Sinn. 


Hu weiblider Stimme gewöhnt' er feinen Mund; 

Das Haar liek er wachſen, daß eB ihm lieblich ftund. 
Da ward fo ſchön ber Jüngling und ward fo minniglid, 
Daß er oberbalb des Gürtels wol einer Jungfrau glich. 


In weiblichem Gewande ließ er ſich auch ſehn, 

Wenn er zu Conſtenopel zur Kirche ſollte gehn. 

Die oft geſehen hatten zuvor den jungen Herrn, 

„Wer iſt die Wolgethane?“ fragten Alle nah und fern. 


Da nun das Hugdietrich an ſich ſelbſt befand, 

Er ſei den eignen Leuten fremd und unbekannt, 

Da freut' er ſich von Herzen; es ſchuf ihm hohen Muth: 
Kam er nad) Salneck, dacht er, fein Werben würde gut. 


Er fprad: „Viellieber Meifter, nun gieb mir deinen Rath, 


Da du e8 bift alleine, der mir gu rathen Hat. 
Gag an, in welder Weife foll ich von hinnen fahren?” 


Da fprad der greife Herzog: „Ich kann did) wol bewabhren. 


„Du follft mit dir führen, Hugdieterich, 
Kühner Ritter funfzig gekleidet wonniglich, 
Und vierhundert Knappen, wol zu der Fahrt bereit, 
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Lind ſechs und dreißig Jungfraun, fie all in köſtlichem Kleid. 


„Du ſollſt auch mit dir führen dein herlich Gezelt; 


Und wenn ihr kommt zu Salneck vor die Burg auf das Feld, 


Go heiß eB auffdlagen auf dem gritnen Plan, 
Gig drunter mit der Krone, deine Diener um and an. 
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„So wird von dem König alsbald gu dir gejandt, 
Durd welches Abentener du kämſt in fein Land? 
Go follft du, lieber Herre alBdann befdeiden ihn: 
Ich bin von Conftenopel eine edle Königin. 


Daraus hat mid vertrieben mein Bruder Hugdietrid. 

Cinen Mann will er mix geben, der fich nicht ziemt fir mid, 
Cinen Ungetauften aus der Heidenfdaft: 

Go fomm ic nun auf Gnade gu dir, König tugendbaft, 


„Daß bu mid) bier bebalteft, König auSertorn, 

Bis gegen mid) mein Bruder läßt von ſeinem Born. 
Heißt dann dich bet fich weilen der König lobeſam, 
Go bleib allda felbvierte; dein Gefinde ſchick bindann 


„Und halt did) aufs Bete bis in das andre Jahr: 

Go komm id geritten, da8 fag ich dir fitrwabr, 

Und will did) dann befucden und will dann wol erfpibn, 
Ob dir ein Abentener gu Galned fet geſchehn.“ 


Da frente feines Mathes fic) Hugdietericd. 

Sunfzig kühne Ritter kleidet' er wonniglid 

Und vierhundert Rnappen fain gu der Fabhrt bereit 

Und ſechs und dreißig Qungfraun, fie all in köſtlichem Reid. 


Dazu Gezelt und Hittten nahm der Degen mit, 

lind all andre Bierde, als er von dannen ritt. 

Gie Hatten frbblid) Urlaub all dabeim genommen. 

Am adjtzehnten Mtorgen fah man fie gen Salned kommen. 


Da fanden fie vor Salneck gar ein reiches Feld 

Und geboten aufgufdlagen ihr herlich Gezelt. 

Bier Karfuntel gaben von den Knäufen lidten Sein. 

Den Konig Walgund wunderte, wer bie Gafte midten fein. 
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Herdegen hieß ein Ritter, der ward dabin gefandt, 
Um weldeS Abenteuer fie fimen im das Land? 
Der Ritter von der Veſte unter die Belte ging, 
Wo er Hugdieteriden mit den Seinen wol empfing. 


AlZ ex Hugdieteriden nun vor ihm figen fab, 
Nun mgt ihr gerne Hiren, wie fprad er gu ihm da: 
, Erdle Königstochter, id) bin gu euch gefandt, 
Um welded Abenteuer ihr gefommen mart ins Land.“ 


Da gab Hugdtetrid) Antwort, der Held gar unverjzagt: 

„Ich bin von Conftenopel eine königliche Magd. 

Daraus hat mich vertrieben mein Bruder Ougdietrid: 

Einen Mann will der mix geben, der fic) nicht geziemt fitr mid, 


„Einen Ungetauften aus der Heidenjdaft. 

Nun fam ich her anf Gnade gu dem König tugendbaft, 
Da mich hier bebalte dev König auserforn, 

Bis gegen mid mein Bruder wieder lift von feinem orn. “ 


Der Ritter ging hinmieder, wo er den Herren fand. 
Gr fprad: ,Seltjame Gafte famen in dieß Land: 
Es ift von Conftenopel eine edle Königin, 

Die tft hieher gefommen auf deiner Gnade Gewinn, 


„Daß du fie bier behalteft, König auSerforn, 

Bis gegen fie ihy Bruder läßt von feinem Zorn. 
Cmpfange fie denn gittig, Lieber Herre mein: 

Sie ift bieher gefommen, in deinem Schutz gu gedeibn. 


„Ihr ift von dir gemeldet, du feift ein biedrer Mann: 
So laf fie, gnädger Herre, nun deine Gnad empfabhn. “ 
Anf Hub fid) König Walgund, aus feiner Burg er ging, 
Hugdietrich mit den Seinen er gar tugendlid) empfing. 
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Da bog fie die Kniee vor dem König lobeſam. 

Ga rief König Walgund: „Steht auf, das geht nicht an.~ 
Hugdietrich fprad: „Ich neige mic) gu den Füßen dein: 
Herr, mein lieblidy Grüßen laf mit deinen Hulden fein 


„Und bebalte mic) felbvierte, König auserkorn, 

Bis dak mein Bruder läßt wider mich den Zorn. 

Das dankt dir nod) mit Ehren mein Bruder Hugdietrid, 
Wenn id) gu Hulden fomme, das glaube ſicherlich.“ 


„Seid thr von Conftenopel eine edle Königin, 

Go follt thy das vermeidben Hier vor mir gu fnien. 
Was iby von mir verlanget, des feid ihr gewährt: 
Dak ihr vor mir knieet, des weiß ic) mich nicht werth. 


„Euch und eur Gefinde nehm id gern bier anf, 

Bu efen und au trinter geb ich euch vollauf, 

Roſs und reiche Kleider, edle Minigin.“ 

„Nein,“ fprad Hugdietrich, ,fo hab ichs nicht im Sinn. 


„Mich hat von Conftenopel geleitet fiber Meer 

Jn Herzog Berchtungs Dienfte des Gefindes fier cin Heer. 
Er ift ein werther Degen und hat ein weites Land: 

Dak ichs ihm widerfende, fteht meine Treue zu Pfand.“ 


„Berchtung,“ fprad der Konig, „den fern ich wol fürwahr: 
Er hat mir gedienct bid in das dritte Yabr.“ 

Sein Heer fandt er ibm wieder, gefleidet ritterltd; 

Bei thm verblieb felbvierter König Hugdieterich. 


Walgund der König nahm fie bet der Hand, 
Wolgezogen fihrt’ er fle in feine Burg guband. 
Ciebgard die Rinigin den Bwein entgegenging, 
Hugdietrid) und die Seinen fie gar tugendlid) empfing. 
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Da ſprach Konig Walgund: „Liebe Herrin mein, 
Dieſe ſchöne Jungfrau laßt euch empfoblen fein 
Und nehmt gur Lifdgenogin die Königin erforen; 
Wir waren wol ihr eigen, fo hod) ift fie geboren.“ 


Einen Sefel ließ da bringen die edle Königin 

Mit reidhen Seidentiffen, den boten fie the bin: 

„Geruht darauf gu figen, wenn euch geliebt gur Stund.” 

Sie frug thn, wie er hieße; er fprad: „Ich heiße Hildegund. “ 


Klein fern begann gu fpinnen da Hildegund guband, 
Man fand ihres Gleichen nicht in allem Land; 
Lagu gefdidt gu wirfen mand kluges Vogelein 
In Gold und in Seiden; fie fdhienen lebend 3u fein. 


Als die reiche Königin die hohen Künſte fab, 

Nun mgt thr gerne Hiren, wie ſprach fie gu ihm da: 
„Das follt thy mir lehren gwei meiner Mägdelein.“ 

Er fprad: „Ich lehr end) viere, viel edle Königin mein.” 


Sie ſprach gu thr: „So will ic) euch immer bleiben Hold. 
Ich geb euch gu Lohne Silber und Gold, 

Und was ihr mögt begehren, das ift euch unverfagt.” 

Da dant’ ihr wolgezogen der Ritter unverzagt. 


Da lehrte Hugdietridy zwo Jungfraun, das ift wabr, 
Künſtlich Gewirke wol ein halbes Jahr, 

Sine Tiſchtücher und Zwideln weiß und breit, 
Wie man fie edeln Fiirften vorlegt bet feftlicher Beit. 


Sittich und Beifig, Droffel und Nachtigall, 

Wo eB am einen Ende zur Erde nahm den Fall; 
Mitten gu Gefidte den Greifen und den Aar, 
Daß ibn defto beBer etn Feder würde gewabr. 
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Wm andern Ende fab man den Falfen, wie er flog 
Und ander Gevigel in Sdjaren mit ſich 30g. 

Den Leun am dritten Ende, dagu den Lindwurm, 
Als ob fie mit einander fochten freisliden Sturm. 


Hafen und Füchſe und Reh’ am vierten Canm, 

Und fledge Leoparden fprangen durch den Raum; 
Der Cher lief zu Walde, voran den Hunden roth, 
Dak Jeder, der eB fcjaute, dem Fürſten Ehren erbot. 


Hirſche und Hinden dabei aud) eine Babl 

In rothem Gold gebildet, wie lebend allgumal. 
Seltfamer Wunder fah man viel daran; 

Das fah an dem Tiſchzeug da mander Biedermann. 


Da fpradh der König Walgund: „Wer hat uns da8 genaht, 
Das feltfame Wunder, das hier vor uns fteht?” 

Da fpracd ber Kammerer einer: ,Das mad id) euch fund, 
Das Ales näht von Griedenland die {dine Hildegund.“ 


Da wurden ihr im Lande die Leute alle bold. 

Er begann bervorgufuden fein fein gefponnen Gold: 
Da wirlt’ er eine Haube mit Wundern obne Zabl, 
Umber goldne Borten, eine breit, die andre ſchmal. 


WS er die wolgegierte Haube fertig fab, 

Nad Walgund dem König fenden lief er da: 

Da fest’ ihm anf die Haube das ſchöne Magdeleins 

„Das tragt bet diefem Hofgelag, Herr, um den Willen mein. 


„Ihr follt fie mir gu Liebe vor enern Gaften tragen, 
Wenn fie gu Lande fehren, dag fie dann finnen fagen, 
Shr tragt auf euerm Haupte gar ein reiches Kleid.“ 

Er fprad: „Ich thu eB gerne; Dank, minniglide Diaid. 








Wie Hugdietrid gen Salned fam. 385 


„Ihr erweift mir große Ehre, vieledle Königin. 
Verlangt, was euch geliebet, das wird euch zum Gewinn. 
Burgen, Land und Leute, was euer Herz begehrt, 

Ich geb euch meine Treue, des ſollt ihr ſein gewährt.“ 


Sie ſprach: „Lieber Herre, und haltet ihr das wahr?“ 
Er ſprach: „Was ihr gebietet, das thu ich Alles gar.“ 
„So laßt vom Thurm hernieder eure Tochter gu mir gehn: 
So iſt mir für die Haube genug Entgeltung geſchehn.“ 


Er ſprach: „Edle Königin, des ſeid ihr gern gewährt; 
Ihr hättet größre Gabe vergebens nicht begehrt. 
Beides, Land und Leute, das Silber und das Gold, 
Das laß ich euch geben, wenn ihr es nehmen wollt.“ 


Gimrod, das eine Heldenbuch. Q5 








Sweites Abentener. 
Wie Hugdtetridy anf dem Shurm bet der ſchönen Hildburg war. 


Da fandte Kinig Walgund über all fein Land. 

Bu Hof tam geritten mand kühner Weigand, 
Hergogen und Grafen gelleidet ſchön und reid; 

Die Kinigin aud) fandte nach edeln Frauen im Reid. 


Die Jungfrau ging vom Thurme an einem Pfinagftentag; 
AlSbald auf den Knieen Hugdietrich vor ihr lag. 

Gie umfing ihn mit Armen und hieß ihn willfomm fein. 

Gie fpradh: „Steht auf, Jungfrau, ftellt ener Knien vor mir ein. ~ 


Brau Liebgart die ſchöne trat gwifden Beide hin, 
Mit jedem Arm umfing fie eine Köonigin 

Gie auf Geftihl gu fiibren, das war gar wonniglid. 
Da fab der Held fo gerne dieſe Jungfrau minniglid. 


Die jungen Königinnen lief man beifammen fein, 
Bradt ihnen gute Speife, dagu and flaren Wein. 
Da ſaß der werthe König bei der Jungfrau wolgethan; 
Wol blidten dtefe Beiden fich einander lieblid an. 


Er reicht' ihr den Becher und fdhnitt ihr das Brot, 
Hdfifdher Züchte er viel ber Schönen bot, 

Was gefiele beBer auch Dem Herren nun al8 da8, 
Daß er an bem Lifde bei der ſchönen Jungfrau fag? 
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orau Liebgart blidte mandmal hinüber nad dem Baar, 

Shr Gehaben und Gebaren nahm fie fleigig wahr. 

Da raunte ihrer Todter die Königin ins Obr: 

„Du magft Budt von ibr erlernen: fie thut divs weit guvor.“ 


Herr Walgund der König da8 linger nicht verbing: 
Wie bald er gu Hofe vor feine Gafte ging, 

Die er entboten hatte gu dem Hofgelag! 

Bu feines Hofes Ehre nahm er Sehaden diefen Tag. 


Gin Graf fprad zu dem König: , Herc, macht mir befannt 
Um eurer Züchte willen: mer hat euch gefandt 
Die gierlide Haube? dad ift ein ſtolzes Kleid.“ 
„Das bat gethan von Griechenland eine minnigliche Paid, 


„Die bier als Yugefinde meiner Tochter ift gu ſchaun.“ 
Da ging wolgesogen der König gu den Fraun. 

Da fafen bet einander die zwo Gefpielen gut: 

Wer fie nun ſcheiden wollte, der hatte nicht werfen Muth. 


La ſprach die ſchöne Hildburg: Lieber Vater mein, 

Ich bate dic) fo gerne, möcht es mit Hulden fein, 

Daß du auf den Thurm mir ließeſt die ſchöne Hildegund: 
Da wollte fle mich lehren, was fie kann, in furger Stund.“ 


Gr ſprach: , Viel liebe Todter, dafür wir id) thr hold; 

Ich geb ihe gum Lohne mein Silber und mein Gold 

Und mach ihr Land und Leute, wenn fie frein will, unterthan.“ 
„Nein,“ fprad) ba Hildegund, „ich will fetnen Mann.“ 


Cin Ende nahm das Hofgelag, die Herren ritten fort. 

Da nabm Rinig Walgund die zwo Gefpielen dort, 

Gie auf ben Thurm gu führen, wo man fle verſchloß. 

Da ward Hugdietrids Freude bet der fdinen Jungfrau grog. 
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Man ſchuf ihnen beiben alfo gut Gemad, 

Was fie beburften, daß ihnen nichts gebrad. 

Der Thorwart und der Wächter muften draugen fem; 
Man reichte Tranf und Speife gu einem Fenfter Herein. 


Da ward der Jungfrauen Hugdieterid) fo bold, 

Gr lehrte fie wirfen in Gilber und in Gold, 

Darnad am Stidrahmen bilben wunbderfam 

Und aud) darauf entmerfen Gethier fo wild al8 zahm. 


Nun merkt, ob der Konig nicht großer Züchte pflag, 
Dag er gwslf Woden anf dem Thurme lag, 

Und fie nicht bradte inne, DdaB er mar ein Pann, 
Bis die ftarfe Minne in thm gu völlig entbrann. 


Da umfing er fie mit Armen, gar {din er fie umſchloß, 
Gein Haljen und fein Küſſen das ward alfo grog, 

Daß fich die ftarfe Minne nicht mehr verheblen lies. 
Da ftahl fid) fein Gefelle hervor aus feinem Verlies. 


Da fprad) die ſchoͤne Hilbburg: ,,Liebe Gefpiele mein, 

Dieß Halfen und dieß Miiffen, fag an, was foll da8 fein?” 
„Nun nehmt 8 auf gum Beften, edle Kinigin, 

Daf ic) von Conjtenopel der Konig Hugdietrid) bin. 


„Ich litt um euvetwillen viel Mühſal lange Zeit, 
Und [eid e3 nod gerne, wonniglide Maid. 

Ich will dir jegt geloben, ich lage nicht von dir: 

Du ſollſt'zu Conftenopel unter Krone gehn mit mir.” 


Da begann fie heiß gu meinen, ihre Augen wurden roth: 
„Wird es mein Vater inne, fo baben mir ben Tod.“ 
Cr verſöhnte fie mit Gite: iby Weinen liek fie da; 
Ihnen wurde wel zu Muthe, und Beider Wille gejdah. 
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Da hatte Hugdietrid) die Schöne, da8 ift mabr, 

Völliglich ſechs Woden, dazu ein halbes Yabr, 

Dak Niemand fein ward inne und Niemand Argwohn fing, 
Obwol die alte Königin oft gu ihnen betden ging. 


Da empfing die ſchöne Hildburg von ihm ein Rindelein, 
Ealne und Griedenland, die wurden beide fein; 
Tostana und Apulien, Rom und Lateran, 

Römiſch Reich ward alles diefem Rindlein unterthan. 


Als die Kinig&todter deB Kindes nun empfand, 

Sie begann fo heiß gu weinen, dak fie bie Hande wand. 
Gite fprad au ihm: ,Hugdietrid, König lobefan, 

Unfer Beider Freudbe muß ein Ende nun empfahn. 


„Ich empfind e8, unterm QHergen trag id) ein RKindelein, 
Und miigen dod gefangen bier oben Beide fein. 

Wir können nicht hinunter, es fronunt uns feine Lift.“ 

Er fprad: ,Sei guter Dinge, da Gott uns nimmer vergift. 


„Unſer Beider Leben fteht bet Gott allein: 

Der wird uns hinnen Helfen und feinen Rath verleihn. 
Gr foll uns behüten unfer Leib und Leben, 

Das er in feinen Gnaden uns Beiden hat gegeben.” 


~N--- — 


Brittes Abentener.. 


Wie Hugdtetridy hetmfubr. 


Frau Liebgart die alte bas Langer nidt verbing, 

Bu ibver ſchönen Todter auf den Thurm fie ging 
Bu fdauen, wie ba lerne ihr liebe’ Töchterlein; 

Wol aud) gu ihrer Kurzweil ging fie gu ihnen binein. 


Da fprad die ſchöne Hildbburg: Liebe Mutter mein, 
Ich bite dich fo gerne, möcht es mit Hulden fein, 
Dag ou uns an dieZinne eine Weile ließeſt gehn, 
Ob wir Abenteuer in der Ferne möchten erfpibn.” 


Gie fprad): ,iebe Tochter, ich mill divs nicht verfagen.“ 
Da ließ fie erſchließen den Thurm und bas Gaden; 
Hilgunden und die Todter fie bei den Handen fing, 
Mit den zwei Gefpielen fie an die Binnen ging. 


Da ſahn fie eine Fahne Herfliegen auf dem Plan, 
Darunter ritten ftattlid) wol zwölfhundert Mann. 

Wer bie Herren waren, bas war den Zwein nist fund, 
Aber bald erfannte fie die fine Hildegund. 


„Die tH dort reiten febe, dite find mir wol befannt: 

Gie bat nad mir mein Bruder Hugdieterich gefandt. 

Es ift Hergog Verdtung, von Meran geborn: 

So hat mein Bruder wider mid nun gelagen feinen Born.” 
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Da ſprach die fine Hildburg: „Liebe Geſpiele mein, 
Thu es Gott gu Liebe - und laf die Rede fein. 

Gollt id) dich verlieren in fo kurzer Stund, 

Das überwänd id) nimmer, du viel ſchöne Hildegund.“ 


Da fprad gu ihe Hugdietrid: „Liebe Gefpiele mein, 
Sollteft bu fo lange in fremben Landen fein, 

Als ich bier bin gu Salneck, und fdidte man nad div, 
Du frenteft did) von Herzen: das Gleiche glaube von mir.“ 


Es ging an den Abend, wo man gu een trug; 

Sie Hatten aller Wirthſchaft jederzeit genug. 

Bon ihnen ging da fdjlafen die alte Köngin heim. 

So that aud) Hugbdietrid) mit der ſchönen Frauen fein. 


Bon ſchweren Gedanken ward die Nadht ihm lang 
Und von grofer Gorge, die ihm im Herzen rang, 
Wie ex mit Liebe ſchiede von der Frauen fein 

Unb ibre Chre hütete und fein kleines Rindelein. 


Gr fprad: ,Was ich gelobte, das foll nun geſchehn: 
Shr folt gu Conftenopel unter Krone gebhn. 

Dod mitht iby, reiche Königin, erft Noth erleiden hier; 
Das will ich euch vergiiten,“ ſprach Hugdieterich gu ifr. 


„Wenn nun fommt bie Stunde, dak ibr in Nöthen fetd 
Mit unfer beider Kinde, bas uns Gott verleiht, 

Den Thorwart und ben Wächter nehmt gu euch) herein 
Lind auch bie Jungfrau, daß ihr tauft bas Rindelein. 


„Heißt eS eines Morgens im das Münſter tragen, 
Daf ihm die Priefter die Taufe nicht verfagen. 
Iſts cin nab, fo heiß e8 Dieterich) nad mir; 

Iſt es eine Todter, fo empfang e8 Namen von dir. 
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„Ihr follt es ſchön ergiehen, es fei Tochter oder Knab; 
Sobald du's dann vermögeſt, ſo komm vom Thurm herab. 
Nimm mit dir zwei Ritter und vier Mägdelein, 

Den Wächter und den Thorwart, dazu das Kindelein. 


„Und kommſt du dann hinüber in der Griechen Land, 
So ſieh, daß mir ein Ritter als Bote wird geſandt: 
So reit ich dir entgegen mit manchem werthen Mann 
Und made dich gewaltig über Alles, was ich je gewaun.“ 


Sie fprad: , Biel lieber Herre, dem folg ich ſicherlich. 
Nun thut fo wol, ber Schande überhebet mid 

Unb beftellt jest bie Gevattern, die Dann vonndthen find. “ 
Auf fprang da Hugdietrid’ von feinem Bette gefdwind. 


Er ging an die Binnen, wo er ben Water fand; 

Gr rief ihn an ein Fenfter und nahm ibn bet der Hand: 
Sin feltfam Geheimniſs wollt ich dir fagen gern, 

Wit ih, dak du verfdwiegen und getreu wärſt deinem Herrn. 


„So wollt id) erſchließen mein gange8 Herz vor dir; 

Du follteft eB genieBen, ſtündeſt du tren gu mir 

Und bielteft es verjdwiegen, Wächter, gu aller Stund.“ 

Er fpradh: „Liebe Herrin, es tommt nie vor meinen Mund.“ 


„So lag die junge Rinigin dir befoblen fein; 

Und wärs, bag fie gewänne ein kleines Rindelein, 

Go werde fein Gevatter und halt es gebeim.“ 

„Schweigt, fine Jungfrau, was foll das für Rede fein? 


» Wie Hatt id) dann gebiitet, follt es nun alfo fein, 

Dap Gevatter braudte die liebe Herrin mein? 

Unb hoͤrte diefe Dinge der König Walgund, 

Vor diefen Churm erhenken lief’ er mid) gleidh zur Stund.“ 
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Hugdietrich ſprach: „Geſchehn iſts ohn alle deine Schuld; 
Dir ſoll dein Herr auch billig laßen ſeine Huld. 

Ich bin von Conſtenopel König Hugdieterich: 

Von mir trägt das Kindlein die Königin minniglich. 


„Das ſollſt du verſchweigen, tugendreicher Mann. 

Und kommſt du zu den Griechen, eine Grafſchaft unterthan 
Wird dir mit Land und Leuten; die ſoll dein eigen ſein, 
Dak du mein Weib mir bringeſt und das liebe Kindelein. 


„Den Thorwart und die Jungfrau nimm mit dir alsdann: 
Taufend Mark Goldes mach ich div unterthan 

Unb eine gute Vefte, die dir beſchließt das Land. 

Meine königliche Treue und Chre hab bir gu Pfand.“ 


Go gute Verheißung vernahm der Wächter gern, 
Mit feinen beiden Händen gelobt’ er es dem Herrn. 
Er frente ſich der Märe, dag ex Gevatter war, 
Und that aud) das Befte, da die edle Frau gebar. 


Hugdietrich ging hinwieder, wo er die Herrin fand. 
„Da th von binnen reiten und räumen mug da8 Land, 
Go trug ich fitr did) Sorge, vielliebe Herrin mein: 
Deine Chr ift wol behütet und mein fleines Rindelein. “ 


Da fam Herzog Berchtung auf den Hof geritten; 

Gie fprangen von den Roffen nach ritterliden Sitten. 

Sie führten von Golde mand) herlides Gewand: 

Da nahm man den Gaften der Pferde Baum aus der Hand. 


Walgund der reiche König den Herrn entgegen ging, 

Wo ex den Herzog Berdtung nad höfſcher Zucht empfing. 
Da fpradh Herzog Berchtung: Lieber Herve mein, 

Wie gehabt fic) von Griedenland die edle Königin rein? 
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Ceinen Zorn hat nun gelagen ihr Bruder Hugdietrid: 

Mian foll thm heim fenden dite Jungfrau minniglid. 

Burgen, Land und Leute Hat fie ba von dem Herrn.* 

Da fprack ber König Walgund: „Ich gdnne fie Niemand gern. 


„Meiner Tochter bab ich fie gum Gefpiel gegeben: 

Bet der will fie verbleiben, fo lang ihr währt das Leben. 

Das ward mir verheifen von der ſchönen Jungfraun.“ 

Da fprad) Herzog Berdhtung: ,, Run erlaubt mir fle gu ſchaun.“ 


Am andern Morgen liefen fie den Herrn vom Thurm berab. 
Es gefdah wol Keinem leiber, dem man trug yu Grab 

Den Vater und die Mtutter, als Hildeburg gefdab, 

Als fie nun iby traut Gefpiel weder birte mehr nod fab. 


Als da Hugdietrich von dem Thurme ging, 

Seinen Meifter Berdtung, wie fdhin er ihn empfing! 
„Nun fage, Herzog Berdtung, fo lieb ich dir mag fein, 
Wie gehabt fid) Hugdietrich, der liebe Bruder mein?” 


„Gar wol, fine Jungfrau edel und hodgeborn. 

Wider euch will er nun lagen feinen wungefiigen Zorn. 
Ich foll gu Land euch führen, Jungfrau lobeſan: 

Leute, Land und Burgen will er euch maden unterthan.” 


Er umfing ihn mit Armen und raunt’ ibm ins Ober: 
„Die Frau hab id) erworben, wie ich erdacht guvor. 
Nun führe mich von hinnen mit dir, getrener Mann, 
Sonjt ift es um mein Leben, da8 wife fider, gethan.* 


Da fprad) König Walgund: ,, Liebe Herrin mein, 

Ihr follt bet mir verbleiben, laßt ever Raunen fein. 

Burgen, Land und Lente mac ich end) unterthan, 

Daß ihr hier bei mix verbleibet, ſchöne Jungfrau wolgethan.“ 
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Da ſaßen bei einander die Geſpielen zwo: 

Die eine war traurig, die andre, die war froh. 
Hildeburg die ſchöne weinte bitterlich; 

Doch Freude trug im Herzen der König Hugdieterich. 


Da ſie gegeßen hatten und getrunken völliglich, 

Da ließ ſich vor den König auf ein Knie Hugdieterich: 
„Nun erlaubt mir, heimzufahren, König auserkorn, 

Da wider mich gelaßen mein Bruder hat ſeinen Zorn.“ 


„Wider euern Willen mag ich euch hier nicht haben; 
Doch iſt nun meiner Tochter Freude gar begraben.“ 

Da begann Hugdietrich zu der jungen Königin: 

„Tröſt dich um meinetwillen und thu dein Weinen hin.“ 


Da zog ſie von dem Finger ein golden Ringelein: 
„Das nimm mit dir von hinnen, traute Geſpiele mein! 
Du follft e3 mir gu Liebe tragen an der Hand: 

So oft du nad) ihm blideft, fo fei an Treue gemabhnt.” 


Da hieR Konig Walgund Gewand gur Stelle tragen, 
Das war mit rothem Golde um und um befdlagen. 
Gr fprad zu Hugdietrid: „Viel edles Mägdelein, 


Das tragt in euerm Lande und gedenft ber Todter mein.“ 


Aud lieB er aus dem Stalle vier ſchöne Pjerde ziehn: 

Die gab er Herzog Berdtung und der jungen Königin. 
Da nahmen fie Urlaub und wandten fid) hindann; 

Sie geleitete ber Konig mit mandem Hherliden Dann. 


Da fpradh König Walgund: ,, Viel edle Kdnigin, 
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Ich muß Hier heim verbleiben, das nehmt mit Hulben hin.” 


Gr fprad gu dem König: „Laßt eud) empfoblen fein 
Meine Gefpiclin Hildburg, dieſes edle Mägdelein.“ 
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Da ritt nun Ougdietrid) heim gu feinent Land, 

Wo er in hohen Chren feine Städt und Burgen fand. 
Ihm entgegen ritten die Mannen allzumal; 

Gie empfingen thren Herren, wie ihre Trene befabl. 


Cr blieb gu Conftenopel nun wol ein ganges Jahr 

Und mard oft tritben Muthes, da8 fag id end fiirwabr. 
Go oft er anblidte bas goldne Fingerlein, 

Da trauert’ ibm das Herge nach der ſchönen Herrin fein. 


So that auch zu Salned Hildburg die fine Maid 

Dort auf threm Churme mit grofem Hergeleid. 

Ihr Haar fo fein wie Seide aus bem Haupte brad fie da, 
Daß fle nun ihr traut Gefpiel weber hörte mehr nod fab. 


Da fprad gu iby der Wächter: Liebe Herrin mein, 

Thut es um Gott vom Himmel und laßt eur Weinen fein 
Nur jest bis zu der Stunde, daß euch fam der Tag: 

So belf ich euch getrenlich, fo gut ich kann und vermag.” 


Viertes Abentener. 
Wie Wolfdtetrid) geboren ward. 


Da verdritdt’ in ihrem Herzen die edle Königin 

Grok Leib und grimme Schmerzen, gar itbeln Ungewinn. 
Gie wartet’ aud und harrte, bis die Beit gefommen war, 
Da die edle Königin einen fchinen Knaben gebar. 


Darna an einem Morgen, da aufging der Lag, 
Gin Knäblein, ein ſchönes, bet ber Königstochter lag. 
Der Thorwart und der Wächter gingen gu ibr ein, 
Dazu aud) die Yungfrau; fie babeten das Kindelein. 


Xa begann die KinigStochter gu fdauen und au ſpähn, 
Ob fie ein Wahrzeichen möcht an dem Kinde ſehn: 

Da fand fie zwifden den Schultern ein rothes Kreuzelein; 
Taran erfannte fie hernad) iby Rindelein. 


Als aus dem Bad gehoben ward das Kindelein, 
Mian nahm fcine Tücher und widelt? e8 darein. 
Cin palmatjeidben Kiſſen man um das Kindlein wand 
Und einen feidnen Giirtel, das war fein Wiegenband. 


Gebabet war es heimlich und gewaſchen aud; 
Gie fprad): ,, Nun tragt es morgen gum Muünſter nad) dem Braud). 
Da lafet es taufen, da8 Heine Kindelein, 

Und lat es Dietrid) nannen: fo gebot der Bater fein.” 





398 Viertes Abenteuer. 


Brau Liebgart die alte das Langer nicht verhing, 

Bu ibver ſchönen Todter auf den Thurm fie ging; 

Sie jtand und barrte dDraufen, dak man fie lief’ herein: 
Wo follten fie nun bletben mit dem Heinen RKindelein? 


Da ſprach gu ihr der Wadhter: Liebe Herrin mein, 
Mun rathet, wie gebaren wir mit bem RKindelein? 
Hörts eure Mutter weinen, bas erft geboren ift, 
Unfer aller Leben al8bald verloren ift. 


„Wie follen wirs verbergen? wo bringen mir e3 bin?“ 
„Ich weig end) nidt gu rathen,” fprad die Königin. 
„Der reiche Gott vom Himmel, der es geſchaffen hat, 
Der mig es bebitten und geb uns weisliden Rath.” 


Da fprad) gu ihr der Wächter: „Fran, jett wolgemuth; 
Cine Lift hab ich gefunden, diinft fle eud) nur gut: 
Wir lagen von der Mauer es nieder in den Hag 

Un einem ftarfen Geile, eh die Köngin fommen mag. 


„So ift aud) mol bebiitet eur liebes Kindelein.“ 

Da ſprach fie gx dem Wadter: , Das mag bas Befte fein.” 
Eh da der Thurm erſchloßen ward der Königin, derweil 
Ließ man von der Mauer das Kindlein an einem Seil. 


Da fah man Frau Liebgart zu ihrer Tochter gebn: 

„Wie bift du bleid) geworden? Was ift mit dir geſchehu?“ 
» Mutter, is hab ein Grimmen, id) weif nicht woher. 

Ich ware fcier geftorben; dod) tft mir beßer nunmehr. 


„Ich wollte ſchon vergweifeln, Wutter, an bem Leben.“ 
Da lief iby die Mutter eine kleine Speiſe geben. 

Bu efen und gu trinfen, das that ber Todter Roth: 
Wol wufte fie bie Alte gu behüten vor dem Tod. 





Mie Wolfoietrid) geboren ward. 399 


Zweier Sorgen Hildegund in whrem Hergen pflag: 
Die eine, dak ihe Kindlein in dem Hage lag, — 
Bon dem fie nicht wufte, wie es bebittet war; - 

Go war die andre Gorge, daß fie es heimlich gebar. 


Da verdrückt' in ihrem Herzen die junge Königin 

Grog Leid und grimme Schmerzen, gar übeln Ungewinn 
Den langen Lag, bid Abends es an gu dämmern fing, 

Und ihre liebe Mutter von dem Thurm bermieder ging. 


Inzwiſchen fag da8 Kindlein verborgen in dem Hag, 
Bom Morgen bis zum Abend es ſtäten Schlummers pflag. 
Mit Baden und mit Windeln war ihm fein Recht gethan: 
Da ſchwieg es alfo ftifle, dak e3 Niemand vernahm. 


Cin Wolf nad feiner Speife im Hag berweile ging, 
Wo er oftmals Hühner und Kapaune fing. 

Der faßte das fleine Rindlein in den Mund: 

Er trug eB bin zu Walbe wol in derjelben Stund 


Zu einem hoblen Berge, darinne war fem Hob. 

Der Alten waren zweene, das vernahmen wir gar wol: 
Die hatten vier Junge, faum einer Woden alt; 

Ihr Wik und ber bes Kindes glichen einander halt. 


Bu ibnen trug ber alte das fletne Kindelein: 

Der jungen Wölfe Speife follt es geweſen fein. 

Da ſchuf es ihre Jugend, fie waren ba noc blind 

Lind fogen nod die Mtutter: dads erbielt das Heine Rind. 


Wir laßen nun das Rindlein bet den Wölfen dort 

Und fagen, wie die Mutter ſich gehub gu Calne dort. 
Gie ſprach gu dem Wadhter: „So lteb ich die mag fein, 
Gag an bei deiner Gite, was madt mein Kindelein ?” 


398 Viertes Abenteuer. 


Frau Liebgart die alte das linger nidt verbhing, 

Bu ihrer ſchönen Tochter auf den Thurm fie ging; 

Gie ftand und barrte draußen, dak man fie lief’ herein: 
Wo follten fle nun bleiben mit dem fleinen Rindelein? 


Da fprad) gu ihr der Wadhter: Liebe Herrin mein, 
Nun rathet, wie gebaren wir mit dem Kindelein? 
Hörts eure Mutter weinen, da8 erft geboren ift, 
Unfer aller Leben al8bald verloren ift. 


„Wie follen wird verbergen? wo bringen wir es bin?“ 
„Ich weiß end) nicht gu rathen,” fprad die Rinigin. 
„Der reiche Gott vom Himmel, der es gejdaffen hat, 
Der mig e8 bebitten und geb uns meisliden Rath.“ 


Da fprad) gu the ber Wadter: ,, Frau, feit wolgemuth; 
Cine Lift hab ich gefunden, dünkt fie end) nur gut: 
Wir laßen von der Mauer es nieder in den Hag 

Un einem ftarfen Geile, eh die Köngin fommen mag. 


„So ift aud) wol bebiitet env liebes Kindelein.“ 

Da ſprach fle gu dem Wadter: „Das mag das Befte fein.“ 
Gh da her Thurm erfdlogen ward der Königin, derweil 
Ließ man von der Mtaner das Kindlein an einem Geil. 


Da fah man Frau Liebgart gu threr Tochter gebn: 

„Wie bift du bleich geworden? Was ift mit dir gefdehu?” 
» Mutter, iG) hab ein Grimmen, ich weiß nist wober. 

Ich wäre fier geftorben; doch ift mir beßer nunmehr. 


„Ich wollte ſchon verzweifeln, Mutter, an dem Leben.“ 
Da ließ ihr die Mutter eine kleine Speiſe geben. 

Zu eßen und zu trinken, das that der Tochter Noth: 
Wol wuſte ſie die Alte zu behüten vor dem Tod. 
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Zweier Sorgen Hildegund in ihrem Herzen pflag: 
Die eine, daß ihr Kindlein in dem Hage lag, 

Bon dem fie nicht wufte, wie es bebittet war; 

So war die andre Gorge, daß fie es heimlich gebar. 


Da verdrückt' in ihrem Hergen die junge Königin 
Grog Leib und grimme Schmerzen, gar übeln Ungewinn 
Den fangen Lag, bid Abends es an gu dämmern fing, 
Und ihre liebe Mutter von dem Thurm hernieder ging. 


Inzwiſchen fag da8 Rindlein verborgen in dem Hag, 
Bom Morgen bis gum Abend es fiiten Schlummers pflag. 
Mit Baden und mit Windeln war ibm fein Redt gethan: 
Da fdwieg es alfo ftille, bag e8 Niemand vernabm. 


Cin Wolf nad feiner Speife im Hag derweile ging, 
Wo er oftmals Hihner und Kapaune fing. 

Der fabte das kleine Kindlein in den Mund: 

Gr trug eB bin gu Walde wol in derfelben Stund 


Bu einem boblen Berge, darinne war fein Hobl. 

Der Alten waren gweene, das vernahmen wir gar wol: 
Die hatten vier Junge, kaum einer Woden alt; 

Shr Wik und der de8 Kindes glichen einander halt. 


Bu ibnen trug der alte da8 fletne Kindelein: 

Der jungen Wölfe Speife follt es geweſen fein. 

Da ſchuf es ihre Jugend, fie waren da nod blind 

Und fogen nod) bie Mtutter: das erbielt da8 kleine Sind. 


Wir lagen nun das Rindfein bet den Wölfen dort 

Und fagen, wie die Mutter ſich gehub zu Salneck dort. 
Gie fprad zu dem Wächter: „So lieb ich dir mag fein, 
Gag an bei deiner Gite, was macht mein Kindelein ?“ 


398 Viertes Wbentcuer. 


Frau Liebgart die alte bas Langer nicht verbing, 

Bu ibver ſchönen Tochter anf den Thurm fie ging; 

Gie ftand und barrte draufen, daß man fie lief’ herein: 
Wo follten fle nun bleiben mit dem kleinen Kindelein? 


Da fprad) gu thr der Wächter: Liebe Herrin mein, 
Mun rathet, wie gebaren wir mit dem Rindelein? 
Hörts eure Mutter weinen, da8 erft geboren ift, 
Unfer aller Leben al8bald verloren ift. 


„Wie follen wirs verbergen? wo bringen mir e8 bin?“ 
„Ich weiß eud nicht gu rathen,” fprad die Königin. 
„Der reiche Gott vom Himmel, der e8 geſchaffen hat, 
Der mög es bebitten und geb uns meisliden Rath.“ 


Da fprad) gu ihr ber Wächter: , Fran, feit wolgemuth; 
Cine Lift hab ich gefunden, dünkt fie euch nur gut: 
Wir lagen von der Mauer eS nieder in den Hag 

Un einem ftarfen Geile, eh dte Köngin fommen mag. 


„So ift aud) wol behütet eur liebed Kindelein.“ 

Da ſprach fle gu dem Wächter: ,, Das mag das Befte fein.“ 
Eh da ber Thurm erſchloßen ward der Königin, derweil 
Ließ man von der Mtaner das Kindle an einem Geil. 


Da fah man Frau Liebgart gu threr Tochter gebn: 

„Wie bift bu bleich geworden? Was ift mit dir geſchehn?“ 
„Mutter, id) hab ein Grimmen, ich weif nicht wober. 

Ich wire ſchier geftorben; dod) ift mix beßer nunmebr. 


„Ich wollte ſchon vergweifeln, Mutter, an dem Leben.“ 
Da ließ ihr die Mutter eine fleine Speiſe geben. 

Bu efen und gu trinfen, da8 that der Tochter Moth: 
Wol wufte fie dte Alte zu bebiiten vor dem Tod. 
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Bweier Sorgen Hilbegund in ihrem Herzen pflag: 
Die eine, dag iby Kindlein in dem Hage lag, 

Bon dem fie nicht wufte, wie es bebiitet war; 

So war die andre Gorge, dak fie e& heimlich gebar. 


Da verdriidt? in ibrem Herzen die junge Königin 
Grog Leid und grimme Schmerzen, gar tibeln Ungewinn 
Den fangen Tag, bis Abends es an zu dämmern fing, 
Und ihre liebe Mutter von dem Thurm hernieder ging. 


Inzwiſchen lag das Kindlein verborgen in dem Hag, 
Bom Morgen bis gum Abend es ſtäten Schlummers pfiag. 
Mit Baden und mit Windeln war ihm fein Redt gethan: 
Da fdwieg es alfo ftille, dak es Niemand vernahm. 


Cin Wolf nach feiner Speije im Hag dermeile ging, 
Wo er oftmals Hithner und Kapaune fing. 

Der fate das kleine Kindlein in ben Mund: 

Gr trug es bin gu Walbe wol in derfelben Stund 


Bu einem hoblen Berge, darinne war fein Hobl. 

Der Alten waren giweene, das vernahmen wir gar wol: 
Die hatten vier Junge, kaum einer Worden alt; 

Shr Wik und ber des Kindes gliden einander halt. 


Bu ihnen trug der alte das fleine Kindelein: 

Der jungen Wolfe Speife follt es gewefen fein. 

Da ſchuf e8 thre Jugend, fie waren da nocd blind 

Und fogen nod) die Mutter: das erbielt da8 Heine Rind. 


Wir laßen nun das Kindlein bet ben Wölfen dort 

Und fagen, wie die Mutter ſich gehub zu Calned dort. 
Gie fprad zu bem Wadter: „So lieb ich dir mag fein, 
Gag an bei deiner Gite, was madt mein Mindelein ?“ 





398 Viertes Abenteuer. 


Frau Liebgart die alte das lGnger nicht verbhing, 

Bu ihrer ſchönen Tochter auf den Thurm fie ging; 

Gie ftand und barrte draußen, daß man fie lief’ herein: 
Wo follten fle nun bleiben mit dem fleinen Mindelein? 


Da fprad gu ihr der Wachter: Liebe Herrin mein, 
Nun rathet, wie gebaren wir mit bem Kindelein? 
Hörts eure Mutter weinen, das erft geboren ift, 
Unfer aller Leben alsbald verloren ift. 


„Wie follen wird verbergen? wo bringen wir es bin?“ 
„Ich weiß euch nicht gu rathen,” fprad die Rinigin. 
„Der rede Gott vom Himmel, der es geichaffen hat, 


Der mög es bebitten und geb uns weisliden Rath.“ 


Da fprad gu ihr ber Wadter: Fran, feit wolgemuth; 
Cine Lift hab ich gefunden, dünkt fie eud) nur gut: 
Wir lafen von der Mauer es nieder in den Hag 

Un einem ftarfen Geile, eh die Köngin fommen mag. 


„So tft and) wol behütet eur liebes Kindelein.“ 

Da ſprach fie gu dem Widter: „Das mag das Befte fein.” 
Eh da ber Thurm erfdlogen ward der Königin, derweil 
Ließ man von der Mauer das Kindlein an einem Geil. 


Da ſah man Frau iebgart gu ihrer Tochter gehn: 

„Wie bift bu bleich geworden? Was ift mit dir geſchehn?“ 
» Mutter, iG hab ein Grimmen, ic) weif nicht wober. 

Ich wäre fier geftorben; doch ift mic beßer nunmehr. 


„Ich wollte fdon vergweifeln, Wutter, an bem eben.“ 
Da liek ihr die Mutter eine fleine Speife geben. 

Bu efen und gu trinfen, das that ber Tochter Poth: 
Wol wufte fie die Alte yu bebiiten vor dem Tod. 





Mie Wolfoietrid) geboren ward. 399 


Zweier Sorgen Hildegund in ihrem Herzen pflag: 
Die eine, daß ihr Kindlein in dem Hage lag, 

Von dem fie nicht wufte, wie es bebiitet war; 

So war die andre Gorge, daß fie es heimlich gebar. 


Da verdridt? in ihrem Herzen die junge Königin 
Grog Leib und grimme Schmerzen, gar tibeln Ungewinn 
Den langen Tag, bid Abends es an 3u dämmern fing, 
Und ihre liebe Mutter von dem Thurm hHernieder ging. 


Inzwiſchen lag das Kindlein verborgen in dem Hag, 
Bom Morgen bis yum Whend es ſtäten Schlummers pflag. 
Mit Baden und mit Windeln war ihm fein Recht gethan: 
Da fdhwieg eB alfo ftille, dak es Niemand vernahm. 


Cin Wolf nad feiner Speiſe im Hag dermerle ging, 
Wo ex oftmals Hithner und Kapaune fing. 

Der fate bas Heine Rindlein in den Mund: 

Gr trug e& bin gu Walde wol in derfelben Stund 


Bu einem boblen Berge, darinne war fein Hobl. 

Der Alten waren zweene, das vernahmen wir gar wol: 
Die hatten vier Junge, faum einer Woden alt; 

Shr Wik und der deS Kindes gliden einander halt. 


Bu ibnen trug der alte dad fletne Kindelein: 

Der jungen Wölfe Speiſe follt es geweſen fein. 

Da ſchuf es ihre Jugend, fie waren da nocd blind 

Und fogen nod) die Mutter: das erbielt das Heine ind. 


Wir lagen nun da3 Kindlein bet ben Wölfen dort 

Unb fagen, wie die Mutter fic) gehub zu Calned dort. 
Sie fprad zu dem Wächter: „So Lieb ich dir mag fein, 
Gag an bei deiner Giite, was madt mein Kindelein?“ 


398 . Biertes Whenteuer. 


Grau Liebgart bie alte das langer nidt verbhing, 

Bu ibver ſchönen Tochter auf den Thurm fie ging; 

Gie ftand und barrte draufen, dag man fie lief’ herein: 
Wo follten fie nun bleiben mit dem fleinen RKindelein? 


Da ſprach gu thr der Wächter: Liebe Herrin mein, 
Mun rathet, wie gebaren wir mit bem RKindelein? 
Hörts eure Mutter weinen, bas erft geboren ift, 
Unjer aller Leben alsbald verloren ift. 


„Wie follen wir8 verbergen? wo bringen wir es bin?“ 
„Ich weiß euch nidjt gu rathen,” fprad die Königin. 
„Der reiche Gott vom Himmel, der e8 gefdhaffen hat, 


‘Der mög es bebiiten und geb uns weisliden Rath.“ 


Da ſprach gu iby ber Wächter: ,, Frau, feit wolgemuth; 
Cine Lift hab ich gefunden, dünkt fie euch nur gut: 
Wir lagen von der Mauer eS nieder in den Hag 

Un einem ftarfen Geile, eh dite Köngin fommen mag. 


„So ift auch wol behütet eur liebes Kindelein.“ 
Da ſprach ſie zu dem Wächter: „Das mag das Beſte fein.“ 
Eh da der Thurm erſchloßen ward der Königin, derweil 
Ließ man von der Mauer das Kindlein an einem Seil. 


Da jah man Fran Liebgart gu ibrer Tochter gebu: 

„Wie bift bu bled) geworden? Was ijt mit dir geſchehn?“ 
„Mutter, id) bab ein Grimmen, id) weik nicht wober. 

Ich wire fier geftorben; doc) ift mir beer nunmehr. 


„Ich wollte fdon vergweifelnu, Wutter, aw bem Leben.“ 
Da liek iby die Mutter eine fleine Speiſe geben. 

Bu eßen und gu trinfen, das that der Tochter Moth: 
Wol wufte fle die Wlte gu behiiten vor dem Tod. 





Wie Wolfoietrid geboren ward. 399 


Zweier Sorgen Hildegund in threm Herzen pflag: 
Die eine, dak ihr Kindlein in dem Hage lag, 

Bon dem fie nicht wufte, wie es bebittet war; 

So war die andre Gorge, daß fie es heimlich gebar. 


Da verdritdt? in ihrem Hergen die junge Königin 
Grog Leid und grimme Schmerzen, gar übeln Ungewinn 
Den langen Tag, bis Abends es an gu dämmern fing, 
Und ihre liebe Mutter von dem Thurm hernieder ging. 


Inzwiſchen lag das Kindlein verborgen in dem Hag, 
Bom Morgen bis gum Abend es ſtäten Schlummers pflag. 
Mit Baden und mit Windeln war ihm fein Recht gethan: 
Da ſchwieg es alfo ftille, daß es Niemand vernabm. 


Ein Wolf nach ſeiner Speiſe im Hag derweile ging, 
Wo er oftmals Hühner und Kapaune fing. 

Der faßte das kleine Kindlein in den Mund: 

Gr trug es bin gu Walde wol in derſelben Stund 


Zu einem hohlen Berge, darinne war ſein Hohl. 

Der Alten waren zweene, das vernahmen wir gar wol: 
Die hatten vier Junge, faum einer Wochen alt; 

Ihr Wig und der de3 Kindes glichen einander halt. 


Bu ibnen trug der alte das kleine RKindelein: 

Der jungen Wölfe Speife follt es geweſen fein. 

Da ſchuf e8 thre Jugend, fie waren ba nod blind 

Und fogen nod) die Mutter: da8 erbielt das fleine Rind. 


Wir lagen nun das KRindlein bet den Wölfen dort 

Und ſagen, wie die Mutter fic) gehub zu Calned dort. 
Gie fprad zu dem Wadhter: „So lieb ich div mag fein, 
Gag an bet deiner Giite, mwas macht mein Kindelein? “ 





398 Piertes Abenteuer. 


rau Liebgart die alte das linger nicht verbing, 

Bu ibrer ſchönen Tochter auf den Thurm fie ging; 

Sie ftand und harrte dDraufen, daß man fie lief’ Herein: 
Wo follten fie nun bleiben mit bem kleinen Rindelein? 


Da fprad gu ihr der Wachter: Liebe Herrin mein, 
Nun rathet, wie gebaren wir mit dem Rindelein? 
Hörts eure Mutter weinen, bas erft geboren ift, 
Unſer aller Leben al8bald verloren ift. 


„Wie follen wird verbergen? wo bringen wir es bin?“ 
„Ich weiß euch nicht gu rathen,” fprad die Königin. 
n der reiche Gott vom Himmel, der e8 gefdaffen bat, 
Der mög e8 bebitten und geb uns weisliden Rath.” 


Da fpracd gu iby der Wächter: , Fran, fett wolgemuth; 
Cine Lift bab ich gefunden, dünkt fie end) nur gut: 
Wir lagen von der Mauer es nieder in den Hag 

Un einem ftarfen Seile, eh dte Singin fommen mag. 


„So ift aud) wol bebittet eur liebes Kindelein.“ 

Da ſprach fie gx dem Wächter: ,, Das mag das Befte fein.” 
Eh da der Thurm erſchloßen ward der Königin, derweil 
LieB man von der Mauer das Kindletn an einem Seif. 


Da fah man Fran Liebgart gu ihrer Tochter gebn: 

„Wie bift du bletch geworden? Was ift mit div geſchehn?“ 
„Mutter, id) hab ein Grimmen, id) weiß nicht wober. 

Ich wire fier geftorben; doch ift mir beer nunmebr. 


„Ich wollte ſchon vergweifeln, Mutter, an bem eben.” 
Da ließ thr die Mutter eine kleine Speiſe geben. 

Bu eßen und gu trinfen, bas that der Tochter Moth: 
Wol wufte fie die Alte gu behüten vor dem Tod. 





Mie Wolfoietrid) geboren ward. 399 


Bweier Sorgen Hilbegund in ihrem Herzen pflag: 
Die eine, dak ihr Rindlein in dem Hage lag, 

Bon dem fie nicht wufte, wie eB bebittet war; 

So war die andre Gorge, dah fie es heimlich gebar. 


Da verdriidt? in ihrem Herzen die junge Königin 
Grog Leid und grimme Sdhmerzen, gar übeln Ungewinn 
Den fangen Lag, bids Abends es an gu ddmmern fing, 
Und ihre liebe Mtutter von dem Thurm hernieder ging. 


Inzwiſchen lag das Kindlein verborgen in dem Hag, 
Vom Morgen bis gum Whend es ſtäten Schlummers pflag. 
Mit Baden und mit Windeln war ihm fein Recht gethan: 
Da ſchwieg es alſo ftile, daß es Niemand vernabm. 


Ein Wolf nach ſeiner Speiſe im Hag derweile ging, 
Wo er oftmals Hühner und Kapaune fing. 

Der faßte das kleine Kindlein in den Mund: 

Er trug es hin zu Walde wol in derſelben Stund 


Zu einem hohlen Berge, darinne war ſein Hohl. 

Der Alten waren zweene, bas vernahmen wir gar wol: 
Die Hatten vier Junge, kaum einer Woden alt; 

Shr Wig und der deS Kindes gliden einander halt. 


Bu ihnen trug der alte dad kleine Rindelein: 

Der jungen Wolfe Speife follt e8 gemefen fein. 

Da ſchuf e8 thre Jugend, fie waren da nod blind 

Und fogen nod die Mutter: das erbielt das tleine Rind. 


Wir lagen nun das RKindlein bet den Wölfen dort 

Und fagen, wie die Mutter ſich gehub zu Calned dort. 
Sie fprad au dem Wächter: „So lieb teh dir mag fein, 
Gag an bei deiner Giite, was macht mein Kindelein?“ 


400 Piertes Whenteuer. 


Auf ftand der Wächter und ging vom Thurm alsbald 

Bum Hag, wo ex das Rindlein verlagen batt tm Wald. 

Da tonnt er e8 nicht finden, der Wolf hatt es vertragen; 

Er fprad: , web der Märe! was foll ich meiner Franen ſagen?“ 


Der Gedanten waren mande, der er im Hergen pflag. 

Er gedacht: „Ich will verbleiben Hier augen all den Lag 

Bis morgen in der Frithe, da e8 beginnt gu tagen, 

Als hätt ichs tanfen lagen: das will ich meiner Franen fagen. 


„So bleibt e8 wol verfcdwiegen um das Rindelein, 
Bis fie aus bem Bette fommt, die liebe Herrin mein: 
Wenn fie eB jewt erfithre, dad Kindlein fei verloren, 
Vor Leid miifte fterben die Königin hodgeboren. “ 


Sriih am andern Morgen, als es begann gu tagen, 

Ler Wächter fam gegangen: da hub fie an gu fragen. 

Gie fprad: „Lieber Wächter, trauter Gevatter mein, 

Gag mir bei deiner Giite, wie fteht e3 um mein Rindelein?“ 


Er fprad: „Es ift geborgen, fiebe Herrin mein; 

Ich Hab es taufen lagen, eur ſchönes Rindelein, 

Ich und eine Yungfrau, wie ſichs mein Herr erbat; 
Ler Thorwart hat gehütet diefe Nacht an meiner Statt. 


„Einer guten Amme vertraut’ ich e8 an, 

Die wird es wol verpflegen; es ift fo wolgethan. 

Ich verhieß ihr feds Mark Goldes, edle Konigin.“ 
„Fürwahr, die geb ich gerne; ſie ſoll es treulich erziehn.“ 


Zur Jagd wollte reiten Herr Walgund, wie er pflag, 

Da ſahn des Königs Jäger den Wolf gehn in dem Hag. 

Da ward nach dem Wolfe gekehrt des Königs Jagd. 

Man jagt' ihn nach dem Walde, dem er viel Schaden gebracht, 
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Bu einem hohen Verge, der war innen hob; 

Der Wlten waren zweie, das vernahmt ihr wol. 

Go kühn mar aber Reiner, fic) in das Hohl gu traun. 

Der König fpradh im Borne: ,, Wir müßen die Wölfe fchaun.“ 
Die Ritter und die Knechte fligen fic) mit Graben, 

Bor und in der Höhle muften fie Arbeit haben, 

Bis an dem Wolf gerochen mar des Rindleins Moth: 

Sie ftachen mit ben Spießen die beiden Alten gu Tod. 


Da nun die Wolf erftoden lagen in ihrem Haus, 

Hinein ſchloff etn Jager, und wart fte hinaus. 

Da fand er die vier Yungen, nicht mehr fdien dort gu fein; 
Von dannen wollt er ſcheiden, da weinte bas Mindelein. 


Er nahms und trugs zum Lidte, gu befdjauen hub ers an. 
Mie Hatt er nod gefehen ein Kind fo wolgethan. 

La fprack der Yager: ,Schauet, Herr König Walgqund, 
Hier hab ic) euch gefunden gar einen herlichen Fund. 


„Schaut felber, Iteber Herve, dieß Sindlein traf ic) an: 

Mich dünkt, in aller Weite lebt nichts fo wonnefam. 

Ha fpraden, die es ſahen: „Es iſt erft new geboren.” 

„Mich reut’ es,“ ſprach der König, „müſt' es alfo fein verforen. 


„Laßt uns die Mutter ſuchen,“ hub der König an, 
„Wenn die Wölfe nicht zerrißen, die dieſes Kind gewann.“ 
Da man die Mutter nirgend in dem Gebirge fand, 
Wie bald man das Kindlein da vor dem König entband! 


Soll ein Ding ſich fügen, ſo muß es wol geſchehn, 

Des mag man an dem Kinde wol ein Beiſpiel ſehn. 

Natürliche Liebe Herrn Walgund bezwang, 

Daß er ſein königlich Gewand über das Kindlein ſchwang. 
Simrod, das kleine Heldenbuch. 26 
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Er wollt es Niemand laßen, er nahm es in den Arm; 

Er ſprach: „Laßt uns nad) Salneck, da betten wir es warn.” 
Ritter und Knechte ſäumten nidt Langer dort, 

Sie führten gu der Vefte das Rind mit dem Wilde fort. 


Da famen fie in Cile auf den Hof geritten 

Und fprangen von den Roſſen nad ritterliden Sitten. 

Hin trat König Walgund vor fein Gemabl alsbald: 

„Nun ſchau, liebe Herrin, weld) etn Rind id) fandb im Wald.~ 


Wie eB die wilben Wölfe in den Berg getragen, 

Und wie e8 ward gefunden, begann er thr zu fagen. 
„Es bat nodj nicht die Taufe, ift neulich erft geboren: 
Mich miift eB tmmer reuen, follt es alfo fein verloren. 


„Heißet eS nun baden, liebe Herrin mein: 

So will icy taufen lagen das ſchöne Kindelein 

Und will es mol ergiehen; wird es ein biedrer Mann, 
Taufend Mark GoldeS mad) ic) thm unterthan.” 


Da gewann er ihm gu Toten (Pathen) den Grafen Wolfwin, 
Dagu von Galicien eine edle Markgräfin 

Und St. Jorg, den Ritter; das war ein fithner Mann. 

Der Thorwart und der Wächter, dte durften jest nicht Heron. 


Da man das ſchöne Kindlein trng gue Tanfe bin, 

Der König felber folgte und die Königin; 

Den Rittern und den Knechten grok Wunder fdhiend gu fein, 
Woher gefommen wire das ſchöne RKindelein. 


Da man das edle Kindletn nun aus der Taufe bob, 
Man ſchöpft' thm einen Namen, der fam gu gropem Lob: 
Wolfdietertch der Mame ward weit und breit befannt; 
König hieß Wolfdieterich hernad fiber alles Land. 
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Hundert Marken gab ihm die edle Markgräfin, 

Da gab ihm aud) hundert der edle Graf Wolfwin; 
Ihm gab St. Jorg der Ritter ein golden Ringelein, 
Dag man defto beßer zöge das Heine Mindelein. 


Ciner reiden Amme da8 Kind empfoblen ward, 

Die wuft eB ſchön zu siehen, fle war dem Rindlein gart. 
Man fah es wol gedeihen darnacd in kurzen Tagen: 

Von einer Burg zur andern mufte man das Rindlein tragen. 


Go wuchs in kurzen Tagen das Kindlein wonnefam 

Und ward fo ſchön gu fdauen und fo wolgethan, 

Dak man Kunde hirte davon im Lande fagen; 

Sie muften eB die Woche dreimal vor den Konig tragen. 


Brau Liebgart, die alte, nicht (anger das verbing, 
Bu ihrer ſchönen Todter auf den Thurm fle ging. 
Der fagte fie thy Märe von dem Mindelein: 

Da erfdrat in ihrem Herzen die junge Königin rein. 


Wie es die wilden Wölfe in den Berg getragen, 

Es ber König batt gefunden, begann fie ihr gu fagen, 

Unb mie fo ſchön es wire, das edle Kindelein. 

Da ſprach die junge Königin: „Ach Gott, wem mag es ſein?“ 


Darnach in kurzen Stunden, als die Mutter von ihr ging, 
Die junge Königstochter nicht länger das verhing, 

Sie ſprach au dem Wächter: „Trauter Gevatter mein, 

Sag mir die rechte Märe, wie ſteht es um mein Kindelein?“ 


Er ſprach: „Aufs Allerbeſte, liebe Herrin mein; 

Ich hab es taufen laßen, eur liebes Kindelein.“ 

Sie ſprach: „Bei dem Gerichte, das zuletzt ergeht, 

Sag mir die rechte Wahrheit, wie es um mein Kindlein ſteht.“ 
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Da fle fo hod) und thener den Wächter batt ermahnt, 

Lie Augen liefen thm fiber, der Mann die Hinde wand. 

Gr fprad: „Liebe Herrin, das will ich euch fagen, 

Ich fonnt es nirgend finden und weiß nidjt, wers hat hingetragen.” 


Die edle Königstochter hatte Leids genug, 

Mit ihren beiden Handen fle gu den Brüſten ſchlug. 

So kläglich mufte agen die Jungfrau wolgethan, 

Gie flagte Gott pom Himmel, daß fie je dad Leben gewann: 


„O web, dag mid) die Mutter hat zur Welt geboren: 
Mun hab ich Gottes Hulden und aud mein Kind verloren, 
Dazu Hugdietericden, den liebften Herren mein: 

Von Gut und von Chren mus ich gefdieden fein.” 


Ca fprad gu iby der Wächter: , Vielltebe Herrin mein, 
Thut eB um Gott den guten und laßt eur Weinen fein. 
Cur Vater hat gefunden eur RMindelein im Hohl: 

Er ziehts ohn euren Schaden: darum gebhabt end wol. 


„Und wollt iby mir nicht glauben, fo birt, was ich euch fage: 
Bittet eure Mutter, daß man eS gu euch trage; 

Go migt ihr wol befehauen bas felbe Rindelein, 

Und merdet thr wol inne, ob es ener mige fein.” 


Grau Liebgart die alte nicht (anger das verbing, 

Bu threr ſchönen Tochter fie nach bem Thurme ging. 

Als fie nun wieder fagte von dem Sindlein wolgethan, 

fa fprad) die junge Kinigin: Liebe Mutter, hort mid an. 


„Ich bate dic) fo gerne, möcht es dein Wille fein, 

Daf du mich fehen ließeſt das ſchöne Kindelein.“ 

Sie ſprach: , Dein Vater liebt e8 fehr, er vertraut e3 Miemand an.“ 
„So bring die Amme worgen mit dir ben Thurm hinan.“ 
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Da bradte fie am Morgen die Amme mit zuband. 
Die Yunge nahm e8 auf den Schooß: wie bald fie eB entband! 
Da fand fie zwiſchen den Schultern das Krenz von Golde lar, 
Daran fie wol erfannte, daß es ihr Kindlein war. 


Da 30g fie von dem Finger ein Ringlein ſchön genug 

Und gab es der Amme, die das Kindlein trug, 

Daß fie defto beßer zöge bas kleine Kindelein. 

Sie ſprach: „Wär ich bei Leuten, ich wollte dir gnädig ſein.“ 
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We König Walgund in Hugdietrich fandte. 


Darnad al die Mutter einft wieder bei thr fag, 
Und fie von Abentenern redeten dieß und dad, 

Da fprach fie gu der Mutter: „Dürft ich euch geftehn 
Geltjame Abenteuer, die mir fiirglich find gejdehn?” 


„Tochter,“ fprad) die Dtutter, ,, mir follteft du wol ſagen, 
Was dir ift geſchehen in allen deinen Tagen,“ 

So fprad) die alte Königin: „ich fann verjdywiegen fein.” 
„So wißet, liebe Dtutter, das Rindlein, das ift mein.“ 


Wie e8 die wilden Wölfe in den Berg getragen, 

Da fie es von der Mauer ließ, begann fie thr gu fagen, 
Und mie fie gewonnen das ſchöne Rindelein. 

„O web, liebe Lochter, wer mag der Vater denn fein?“ 


Gie fprad: ,Liebe Mutter, das thu id) dir fund. 

Shr gedenfet wol von Griedenland der fdinen Hildeqund, 
Die mich lehrte wirken die Hauben wunderlid: 

Das war von Griedenlanden der König Hugdieterich. 


„Von dem bab ich gewonnen da8 {dine RKindelein. 

Nun wendet es gum Beften, es mag nicht anders fein. 

Ich hab euch geftanden, wie es um mid) bewandt; 

Nun gebt mir Rath, wie fomm ic) gu ihm nach Griedenfand ?- 
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„So lob id) Gott vom Himmel,“ fprach die Königin, 

„Haſt du folden Herren, das ift fein Ungewinn. 

Nun ſchweig, liebe Tochter; iſt es fo um did) bewandt, 

So will id div wol rathen, wie du kommſt gen Griechenland.“ 


Darnach als die Königin bei ihrem Herren faq, 

Und der Reden mancherlei er ba mit ihr pflag, 

Sie fpradh: „König Walgund, lieber Herre mein, 

Wie foll man thun dem Dinge, das nun nicht anders mag fein, 


„Und dem auf Crden Niemand mehr widerftehen fann?“ 
„Das fol man fabren lagen,“ fprad) gu der Frau der Mann. 
» So gebt mir enre Treue, fo foll’ es immer fein.“ 

„Davon wed) id nimmer,“ fprad er, ,auf bie Treue mein.” 


„Ein feltfam Wbentener will ich euch geftebn, 
Das unjrer lieben Tochter titrglid) tft gefdebn. 
Fu fandeft in dem Berge ein ſchönes Rindelein: 
Das gehört Hilburgen, der ſchönen Tochter dein. 


„Wer nun der Vater wire, das thu ic) dir fund: 

Dir gedenft von Griedenlanden der ſchönen Hildegund, 
Die fie Hauben lehrte wirfen mit tunftreider Hand: 
Wißt, das ift Hugdietrid) gewefen aus der Grieden Land. 


„Bei dem hat fie gewonnen da8 ſchöne RKindelein. 
Nun wenden wirs gum Beften, es mag nidt anders fein. 
Shr follt nach ihm fenden, und gebt fie thm gern: 
Burgen, Land und Leute erfennen ihn als Herrn.” 


Mit mancherlei Gedanken König Walgund rang 

Bei dem großen Borne, der feine Ginne zwang. 

Er dachte, feine Tochter hatte den Herrn verlogen, 
Den Wächter und hen Thorwart in ihren Lug gegzogen. 
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„Glaubt ihr, Frau, der Tochter, das heißt zuviel vertraun: 
Von Antlitz und Farbe glich ſie doch den Fraun. 

War ſie nicht ſo minniglich, dazu ſo wolgezogen: 

Ich fürchte, unſre Tochter hat den Herrn nur verlogen.“ 


Darauf am andern Morgen ſtund es nicht länger an, 
Den Thorwart und den Wächter hieß er beide fahn. 

Er ſprach: „Ihr müßt mir ſagen von der Tochter mein, 
Von wem ſie hat gewonnen das ſchöne Kindelein.“ 


Da begann der Wächter zu dem Herrn zuhand: 

„Herr, wollt ihr mir glauben, ſo mach ich euch bekannt, 
Wie es iſt ergangen um die Tochter dein, 

Und wie ſie hat gewonnen dieſes ſchöne Kindelein. 


„Hildegund die ſchöne, die nahm mich bei der Hand, 
Auf dem Thurm an einem Fenſter, das mach ich euch bekannt: 
Da ſagte ſie mir Mären, die klangen wunderlich: 
Sie wär von Conſtenopel der König Hugdieterich. 


„Das hieß er mich verſchweigen, der tugendreiche Mann, 
So mad er mir zum Lohne eine Grafſchaft unterthan, 

Burgen, Land und Leute follten mein eigen fein, 

Dak id die Frau thm brächte und das liebe Mindelein. 


„Da that ich al8 der Dumme und vernahm den Antrag gern: 
Mit meinen beiden Handen gelobt th es dem Herrn. 
Gendet gu den Griedhen, und ftimmt nicht Alles ein, 
So heißet mich erhenten, viel Lieber Herve mein.“ 


Noch fprad er: Lieber Herre, was hatt ich) Schuld daran, 
Daß thr gu eurer Tochter verfperrtet einen Dann? 

Es ift wol tein Wunder, hat fie ein Kindelein.“ 

Da fprad) König Walgund: , Du follft bet Gulden fein.“ 
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Da fprad der reiche König: „Ich Hatt es verſchworen, 
Keinem Mann zu geben die Jungfrau hochgeboren: 
Nun hat ſie ſelbſt gemannet, das ſchöne Mägdelein. 
Nun ſprecht, ob wol ich ledig meiner Eide möge ſein?“ 


„Ihr ſeid des Eides ledig,“ ſprachen ſie all umher. 
„Nun ſollt ihr nach ihm ſenden, dem reichen König hehr, 
Daß er holen komme eure Tochter wolgethan: 

Er iſt ein Herr und König, der viel der Lande gewann.“ 


Da ſprach König Walgund: „Lieber Graf Wolfwin, 

Euch und St. Jorg ben Ritter fend id) als Boten hin. 

Ihr feid ihm Gevattern, das freut ihn ficerlid: 

Nun bringt mir her von Griedenland den König Hugdieterich.“ 


Diefer Botſchaft freuten die zween Gevattern fid. 

Bier und zwanzig Ritter kleidet' er wonniglid; 

Die fubren hin mit ibnen und trugen retd) Gewand. 

Da warben fie dem König die Botſchaft in ber Grieden Land. 


Berufen ließ ber Konig nun aud) die fine Magd. 

Er fragte fie, ob Wahrheit der Wächter ihm gefagt. 

„Es ift alfo ergangen,” fprad) das Mägdelein, 

„Und ander8 nidt, eud) möge mein Haupt zu Pfande fein.” 


Nod) fprad) die RinigStodter: ,,ieber Graf Wolfwin: 
Ihr und St. Jörg der Ritter ſeid Boten mir an ihn. 
Bum Wabhrzeiden wif er nod wol, was er mir rieth 
Des Nachts an bem Bette, eh er Morgens von mir fdied. 


» dun heigt ihn befenden die Herrn in fetnem Land, 

Daf ex gu fid) bringe mand kühnen Weigand. 

Er fomm uns zu Lande mit mandem werthen Mann, 
Dak man ibn gu Galned fiir einen Herren erfennen kann.“ 
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„Das will id gerne leiften,” ſprach der Graf Wolfwin; 
„Gebt mir euern Urlaub, fdine Frau, dabin.” 

Urlaub ward thm gegeben, fo haben mir vernommen. 
Nad adjtzehn Lagen waren fie gen Conftenopel gekommen. 


Da tamen fie herlid) auf den Hof geritten; 

Gie fprangen von den Roffen nach vitterliden Gitten. 
Gie gingen vor den König von Conftenopel ftehn: 
Da empfing fle Hugdietrid, der König auserfehn. 


Da ließ ſich Graf Wolfwin vor ibm nieder anf ein Knie. 
Gr ſprach: „Um euretwillen, Herr, fo find wir bie. 

Gebt uns, edler König, guten Botenlohn: 

Hildburg, eure Fraue, Hat einen ſchönen Sohn. 


n Dod find wir nicht gefommen nur um bas Botenbrot; 
Ich will euch ferner melden, was ber König euch entbot. 
Kommt bald nad) ihr gefahren, er bietet fie euch an; 
Dagu aud Land und Leute macht er euch unterthan. “ 


„Wann genas des Kindes die liebe Herrin mein?“ 

„Vor einem balben Yabre wird es gemefen fein.“ 

Er fpradh: , Ac Gott, wer modte dem Mind Gevatter fein?’ 
„Das bin ic) und ber Ritter und eine Markgräfin rein. “ 


Da frente der Gevattern fic) Hugdieterid: 

Mit beiden Händen Cinen fing ev hin 3x fid. 

Er fithrte wolgegogen fie in den Gaal binein; 

Man fest’ ibnen Stühle und fdenft’ ihnen guten Wein. 


„Wie ward man deffen innen denn um die Frane mein? 
Wie gebarte König Walgund gegen die Todhter fein, 
Und die alte Rinigin? das Hatt ich gern vernommen.“ 
Da fagten fie ihm Wes, wie eS war mit ibm gefommen, 
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Wie die wilden Wolfe es in den Berg getragen, 

Und wie es fand der Rinig, begann man ihm gu fagen, 

Und wie es durd) Wunder nur blieb unverloren. 

Cr fprad: , Here Gott vom Himmel, daf ich jemal8 mard geboren! 


„Haben die wilden Wölfe eB tn den Berg getragen! 

Wie ſoll eB denn Heigen? dads follft du mir fagen.” 

Graf Wolfwin verfeste: „Das mach ich euch befannt: 
Wolfoietrich foll es heißen, weil man bet Wölfen es fand.” 


Es ging an den Abend, ba man das Eßen trug; 
Sie fanden da Vemirthung gu aller Beit genug. 
Hundert Mark Goldes zu Dienft er thnen bot, 

Roff und gute leider gab er Hin als Botenbrot. 


Da fam Herzog Berdtung geritten in das Land: 

Sie meldeten die Märe dem Fürſten allguband. 

Cr ſprach: , Wir follen reiten gu der Frauen auserfehn: 
Gie fol zu Conftenopel Hier unter Strone gehn.“ 


Da fandte Hugdietrich hinaus in all fein Land. 
Ihm tam gu Hof geritten mand kühner Weigand, 
Wol fiinftaujend Helden kühn und ritterlich: 

Mit denen ritt gen Galned der König Hugdieterich. 


Die Saumroſſe wurden alle ſchwer beladen, 

Und voll die Kammerwagen, die da ſollten tragen 

Den Wein und die Speiſe durch das weite Land. 

Das rieth ihm wol nach Ehren mancher kühne Weigand. 


Dazu hieß er kleiden manchen Ritter gut, 

Die nahmen bei der Hochzeit ihrer Ehren wol in Hut. 
Herzogen, Grafen und manchen werthen Mann, 

In Silber und in Golde ſah man ſie ritterlich nahn. 
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Da fprad Herzog Berchtung: Lieber Herre mein, 

Das Gold und das Silber loft euch zu lieb nicht fein. 
Den Mannen und den Frauen theilt eB in Milde gern 
Und geigt eud) in Galned als einen König und Herrn.“ 


„Nun forge, lieber Meifter, fo lieb td dir mag fein, 

Dag es bier fteh nad Chren, fomm id mit Hildburg beim.” 
Da nahmen fie Urlaub, fo haben wir vernommen. 

Am achtzehnten Cage ſah man fie gen Galned fommen. 


Sedstes Abenteuer. 


Wie Hngdietrich Htldeburgen zum Gemahl nahm. 


Da hatte König Walgund gefdlagen auf da8 Feld 
Gerlich Geſtühle und köſtlich Gezelt. 

Die Knäufe ſah man leuchten, ſie gaben hellen Schein: 
So harrten ſie der Gäſte, die da reiten ſollten ein. 


Da kam St. Jörg, der Ritter, vor ihnen hergerannt 
Und ſagt' ihm, wie ſie kämen mit Ehren in das Land. 
Da war König Walgund alsbald dazu bereit: 
Entgegen ritt er ihnen wol eine Tagreiſe weit. 


Als er Hugdieterichen aus der Ferne ſah, 

Nun mögt ihr gerne hören, wie ſprach er zu ihm da: 
„Willkommen Herr und Jungfrau! wie habt ihr mich betrogen! 
Ich ſehs an euerm Antlitz, der Wächter hat nicht gelogen. 


„Ich Hatt ibm euretwegen den Tod ſchier angethan.“ 
Hugdietrich ſprach: „Ihr hättet Unrecht gethan daran. 
Ihr wolltet Niemand geben eur edel Töchterlein; 

Mit Liſten muſt ich werben um die liebe Herrin mein.“ 


Da empfing man die Gäſte zumal gar ritterlid, 

Manden kühnen Ritter und den Herrn Hugdieterich. 

Dian Hielt fie fdhin und witrdig, fo manchen werthen Dann, 
Die da gefommen waren mit dem Fürſten lobefan. 
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Go famen fie mit Haufen in da8 Geftibl geritten 
Und fatten da viel Rurgweil nad ritterliden Gitten. 
Da begann Hugdieterich: „Möcht e8 mit Hulden fein, 
Go möcht ich gerne feben mein liebeS Kindelein, 


„An dem fdier fo großes Leid mir wir gefdebn. 

Andre feine Freunde Hab ich nun fdon gefehn; 

Nun ſäh ich gern mein Kindlein, da8 der Wolf mir nam.” 
Nicht lang, fo tam bie Amme mit dem Rindlein eran. 


Er nahm e8 anf die Arme wol gu derjelben Stund, 
Gr halft es und küſsſt' eB gar oft auf feinen Mund 
Und fprad gu ibm: ,,Wolfdietrich, mein liebes Kindelein, 
Conftenopel foll detn etgen vor andern Crben fein.” 


Ginen Mantel ließ er finfen, der ſchön und thener war, 
Nieder zu ben Füßen, das faq ich eud) fürwahr. 
Er war mit lichtem Golde reichlich durchſchlagen: 
Den gebot er der Amme mit dem Kindlein hinzutragen. 


Da empfing die Amme die reiche Gabe gern: 

„Großen Dank, Herr König,“ ſprach ſie zu dem Herrn. 
„Gott in ſeiner Güte laß euch in Wonne leben; 

Ihr habt mir reiche Gabe zu dem Kindlein gegeben.“ 


Frau Liebgart die alte nicht länger das verhing, 
Mit ihrer ſchönen Tochter ſie ihm entgegen ging. 
Zwei ſpielende Augen und ein rother Mund, 

Die thaten Hugdietrichen ein lieblich Grüßen kund. 


Da ſprach Liebgart die alte: „Lieber Herre mein, 
Das konnt ich nicht denken, daß es alſo ſollte ſein, 
Als ihr die Haube wirktet ſo ſchön und ſäuberlich.“ 
Darob erlachte herzlich der König Hugdieterich. 
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Da fdhwur man thm gum Weibe die Fraue wolgethan, 
Land unb Burgen madte man ihm unterthan, 

Dem anserwabhlten Degen, dem Herrn Hugdieterid: 
Nach der Beiden Tode follt ers gewinnen fiir fic. 


Da fandte König Walgund nad) mandem werthen Mann. 
Bu der Hodgeit tamen viel Ritter lobejam, 

Grafen und Herzogen aus dem wmeiten Land: 

Da ward Herr Hugdietrich erft recht zu Salneck befannt. 


Den Herren allen wurden Herbergen auserfebn: 

Man fah den Kinig Walgund yu feinen Gäſten gehn. 
Eßen und Trinfen ward da nidt gefpart: 

Die fabrenden Leute berieth man wol nad ihrer Art. 


Drefe Hochzeit währte drei Woden, da8 ift wabr: 

Da fubren fie von dannen in mander vollen Sadar. 

„Wollt ihr mit mir von hinnen, Herr Walgund, Schwäher mein ?* 
„Das will id in Treuen, ich fabre gern mit euch beim.“ 


Urlaub nahm Hugdietrich von Herrn und Fraun gumal; 
Go that aud Frau Hildburg, fein königlich Gemahl. 
Hundert weiger Mäuler waren fitr fie berett: 

Gin jedes trug gen Griedenland eine fine junge Maid. 


Da fandte König Walgund nad mandem werthen Dann: 
Wol vierhundert Helden er zu fid) gewann. 

So gaben kühne Ritter, gu jedem Kampf bereit, 

Ihm und feiner Todter gen Conftenopel Geleit. 


Da fann auch von Galicien die edle Markgräfin, 

Mit den lieben Gevattern gedachte fie gu giehn. 

Wol mit ſechzig Yungfraun ward fie bereit gur Fabrt: 
Nun ſchauet, wie gar herlid) fie dahin geleitet ward! 
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Da bub fic zu Galned ein gemaltger Schall, 

Als bas Gefinde aufbrach überall; 

Von der Mutter nahm ſie Urlaub, wie ich euch melden will: 
Man ſah da vor ber Königin marncherlei Freudenſpiel. 


Zu Kauf war auf der Straße, was nur das Herz begehrt; 
Man that auch Niemand Schaden nur eines Pfennigs Werth. 
Cie ritten zwanzig Lage, mit der Fraue wolgethan 

Bis ſie Conſtenopel an einem Morgen erſahn. 


Da hatte Herzog Berchtung in all ſein Land geſandt 

Und zum Geleit gewonnen manch kühnen Weigand. 

Er ritt dem Herrn entgegen mit manchem werthen Mann 
Und empfing ihn wol nach Ehren mit den Frauen wolgethan. 


Da kamen ſie gar herlich auf den Hof geritten 

Und ſprangen von den Roſſen nach ritterlichen Sitten, 
Sie gingen mit der Königin auf den ſchönen Saal: 
Da hub ſich allenthalben freudenreicher Schall. 


Vierzehn Tage währte dieſes Hofgelag; 

Man ſagte weit im Lande davon noch manchen Tag. 

Da nahm Herr Walgund Urlaub von der Tochter ſein: 
„Zu Salneck auf dem Thurme konnte dir ſo wol nicht ſein.“ 


Sie ritten heim zu Lande, ſo haben wir vernommen; 
Am achtzehnten Morgen waren ſie heim gekommen. 
La fonnt er wol berichten in ſeinem Land daheim, 
Wie man gu Conftenopel hielt fein liebes Töchterlein. 


Shr Marfdhall war geworden der werthe Graf Wolfwin, 
Ler Ritter Jorg ein Kammerer der edeln Königin. 

Gie fegten ihr zur Pflegerin die Markgräfin ein; 

Ler Thorwart und der Waidter muften aud Herren fein. 
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Go lebte bort die Kinigin in Ehren, das ift wabr. 
Sie gewann zwei Söhne darauf im andern Jahr: 
Cer eine hieß Bauge, der andre Wachsmuth. 
Darüber trug der Konig nicht wenig hock den Muth. 


Simrod, das Meine Heldenbuch. 27 


Wolfoietrid. 


Erftes Abentener. 
Wie Katfer Ortnit von Hugdtetridy Bins begehrte. 


Nun lagen wir verbleiben die reide Königin 

Und treiben un8 die Weile mit Wolfdietrid) hin. 

Es erwuchs zu Conftenopel das Kindlein wonnefam, 

Bis ihm erftarb fein Vater, was ihm viel der Freunden nam. 


Jn denfelben Beiter war ein Raifer hebr, 

Der war geheifen Ortnit und war gar wol gur Webr. 
Er hielt Haus auf Garten mit grofer Ritterfdaft 

Und trug an feinem Leibe wol zwölf Manner Kraft. 


Die Land’ erftreiter wollt er mit ritterlider Webr 
Bu feinen beiden Seiten vom Gebirge bis zum Meer. 
Buvor mar er gefabren über des Meeres Bahn, 

Wo er einem Heibenfinig feine fine Tochter nahm. 


Man taufte fie mit Ehren; fie war aud fddn von Leth; 
Mit Namen hieß fle Sidrat, diefes ſchöne Wei. 

Ex hatte fie anf Garten manchen lieben Tag; 

Het was er mit der Frauen grofer Freuden pflag! 
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Nun fag er eines Tages bei manchem werthen Mann: 
Da begann vermefen der Raifer lobefam: 

„Mir dienen mehr der Lande, als je mein Whn gewann: 
Alle Reiche bis gum Meer, die find mir unterthan.” 


Da fprad Herzog Gerwart: Lieber Herre mein, 

Od weiß einen König, der will auch midtig fein. 
Er hat drei junge Söhne, kühn und lobefam: 

Gie wollten niemals dienen einem madtigern Mann.“ 


Da ſprach der ftolge Rafer: „Wer möchte der wol fein? 
Baiern und Sdwaben ift dod alles mein, 

To8cana und Apulien, Rom und Lateran, 

St. Jacobsland, das reide, ift aud) mir unterthan.“ 


Da fprach der Herzog Gerwart: Da ich 8 fprach, fo wift, 
Es ift der Grieden König, von dem gefproden iff. 

Er hat dret junge Söhne, kühn und lobefam; 

Hugdietrich heift mit Namen derfelbe Biedermann.” 


Da ſprach der reiche König, als er da8 Wort vernahm: 
„So miifen bie drei Könige mix werden unterthan. 
Dagu will id fie gwingen mit fraftreidher Hand, 

Daf fie mir ginfen müßen ihre Burgen und ihr Land.” 


Da ſprach Herzog Gerwart: ,BVernehmt denn meinen Rath: 
Sendet ihm zwölf Grafen, die beften, dte ihr habt, 

Und entbietet ihm, verginf er end) Burgen nidt und Land, 
Go witrden fie im Gommer von ench verheert und verbrannt.“ 


Da fandte Kaiſer Ortnit Boten in fein Land 

Nad zwölf der beſten Grafen, die er irgend fand: 
Die madten ohne Säumen bereit fid) gu der Fabhrt; 
Was fle dazu bedurften, daran ward nichts gefpart. 





420 Erſtes Abenteuer. 


Auf gogen fie die Segel, die Degen auserfannt; 
Darna in kurzen Stunden ſtießen fie vom Land. 
Gie fubren anf bem Wafer fiebsehn Tage lang: 

Da nahm gu Conftenopel fie der Hafen in Empfang. 


Da ftiegen die Herren aus Barfen an das Land; 
Anlegten fie mit Chren ihr köſtlich Gewand: 

Das war reich von Seide, von Gold auch wonnefam: 
Gie traten wolgezogen vor Hugdieterich beran. 


Cin Graf war unter ibnen mit Namen Herman, 

Wie beßer alB die andern wol einer reden fann. 
„Erlaubt mir die Botſchaft vor dem Herren mein, 

Go lieb end) Ehre möge und der Frauen Minne fein.” 


Da fprad) Herr Hugdietrid: Das geftatt ih gern, 
Was dir geliebt gu fagen vor mir von deinem Herrn. 
Halt es mit deinem Herren, fo magft du wolgedeibn ; 
Und wirb feine Botfdaft, jo lteb er dir mag fein.” 


„Uns bat der reiche Raifer her gu euch gefandt, 

Daß ihr thm Burgen ginfen follt und Land. 

Gern oder ungern, fo muff e3 dock gefdebn; 

Gonft gedenft er euch tm Sommer mit grofem Heer au ſehn.“ 


Als dba Hugdietrid) die Mede vernahm, 

Geine jungen Söhne rief er gu fic) beran: ; 
„Wachsmuth und Bauge, Wolfdietrid, tommt hieher: 
Wie follen wir antworten Ortnit bem Raifer hehr?“ 


Da fprad König Bauge und fein Bruder Wadhsmuth: 
„Eh wir dem Raifer zinſeten unfer Gut, 

Und eh er un8 bezwänge und brächt in folde Noth, 
Biel ber jungen Ritter miiften eh erfiegen todt.“ 


Wie Kaiſer Ormit von Hugdietrid) Bins begebhrte. 42] 


Als da Hugdietrid die Rede vernahm, 

Cr ſprach wolgegogen, der ausermablte Mann: 

„Eh ih wollt tm Streite wagen ener Leben, 

Sh wollt ich ihm jährlich einen Säumer Goldes geben.” 


Als de Vaters Rede Wolfdteterich vernahm, 

Da fprad) er im Borne, der kühne junge Mann: 

„Wär eud) von meinem Vater der Friede nicht gegeben, 
Ihr Boten mitftet alle von mir verlieren das Leben.” 


Mod) ſprach der junge Degen: „Doch ſollt thr nicht vergzagen 
Und follt euerm Herrn von mir hinwieder fagen: 

Wenn ich fo weit erwachſe, dag id) Heth ein Mann, 

So greif ih ihn in Garten um feine Reichsländer an.“ 


Da erjdrafen dte Boten und beforgten gropen Schaden; 
Dod lief mit Gold Hugdtetrid) ihnen einen Säumer laden. 
Da gogen fie mit Urlaub an bes Mteeres Strand, 

Wo fie dte Riele fanden: die beftieqen fie zuhand. 


Aufgogen fie die Segel, die Degen lobefan, 

Und fubren froblich wieder fiber des Meeres Bahn. 

Sie fubren auf dem Wafer wol bet zwanzig Tagen 

Und kamen Herm gen Stppen, wie man fingen birt und fagen. 


Bu Sippen bet dem Hafen  entftiegen fie der Flut 

Und nahmen aus den Kielen ihr Geſchmeid und Gut. 
Gie legten an mit Chren ihr koſtbar Gewand 

Und ritten bin gen Garten, wo man Raifer Ortnit fand. 


Als her reide Raifer feine Boten fab, 

Sie wurden ſchön empfangen; wie fprad) Herr Ortnit da? 
„Was habt ihr von Hugdietrich fiir Mire mir gebradt? 
Was haben fid) die Jungen mir gu leiften bedacht?“ 


422 Erſtes Whenteuer. 


Da fprad) gu thm Graf Herman: , Das mill ih euch fagen: 
Einen Sohn hat der Konig, der Hatt un& fdier erfdlagen: 
Gr hat euch entboten: wüchs er erft gum Diann, 

Go griff er euch in Garten um eure Reichsländer an.” 


Da fprach der reide Kaiſer: „Das fommt ihm leidht zu Schaden. 
Dod da mir der Säumer mit Gold ward beladen, 

Go habt Dank der Botfdaft, die ihr mir habt gethan; 

Bwilf golbne Spangen foll euer Jeder empfabn.“ 





Zweites Abentener. 
Wie Wolfdtetridy vertrieben ward. 


Da Wolfoietrihs Vater an feinem Ende lag, 
Seines lieben Kindes der Held mit Trenen pflag. 
Dret junge Söhne bhatt er, die rief er beran, 
Burgen, Land und Leute macht' er ihnen unterthan. 


Er fprad: ,ieben Kinder, nun Hirt, was ich euch fage: 
Ich weiß nidt, ob ich leben mag nad) diefem Lage.” 

Da fduf er Wadsmuthen das Land vom Yppftrom an, 
Und Baugen gab er Blibort, das diente dem kühnen Mann. 


„Wolfdietrich, Conftenopel foll dein eigen fein, 

Und was dazu bemandt ift, vor andern Crben mein.“ 

Da rief er Herzog VBerdtung alSbald vor fid beran: 
„Ich empfeble dir Wolfdietrid; du bift ein trener Mann.” 


Der Herr nabm fein Ende darauf am finften Tag 

Und ward gu Grab beftattet mit Chren, wie man pflag. 
Alsbald Herzog Berdtung Wolfdietriden nahm, 

Und führt' ihn in ſein eigen Land, der vielgetreue Mann. 


Da zog er ſeinen Herren wol in das funfte Jahr; 

Er lehrt' ihn manche Dinge, das fag ich euch fitrwabr. 

Er lehrt' ihn weithin ſpringen und ſchießen wol den Schaft, 
Er lehrt' ihn viel der Spiele, damit zu üben die Kraft. 





424 Zweites Abenteuer. 


Gr lehrt’ thn Meeker werfen, fürwahr, das that ibm Moth. 
Gr wir vor einem Heiden erlegen fonft im Tod: 

Da er ftand in grofen Nöthen vor dem Heiden hodgemuth, 
Den half ihm gu befiegen Gott und fein Meifter gut. 


Was thn der Alte lehrte, des ward er Meiſter gar, 
In manderlet Rurgweil, da8 fag ich euch fürwahr. 
Er ward in feiner Jugend gefdidt gu aller Webr: 
Da frente Herzog Berdtung ſich ſeines Pfleglings febr. 


Da hatten unterdeffen femme Brüder thm genommen, 

Was ihm von Conftenopel Gutes follte fommen. 

Ihm wollten diefe beiden fein Land nicht dienen febn: 

Cr fet ein Kebskind, fagten fie, und müße Erbes ledig gehn. 


Sobald Herzog Berdtung die Botſchaft vernahm, 

Bor feinen Herren trat er gezogenlich heran: 

Er fpradh: , Herr Wolfdietrich, ihr follt in Ehren leben, 
Euer Land und eure Leute mug man euch wieder geben.“ 


Er fprad: „Meiſter Berdtung, deinen Rath erthetle mir: 
Du weift dod wol, daß Alles allein beruht auf dir.“ 
Das Schwert nabm mit Ehren an einem Pfingftentag 
Der werthe Degen bieder, der wol groker Züchte pflag. 


Als ihm Herzog Berdhtung gab in dte Gand bas Schwert, 
„Ich babe ſechzehn Gibne, die bieder find und werth, 

Und fünfhundert Degen, kühn und ritterlich: 

Die leq ich auf die Wage und all mein Volk fiir did.“ 


Da fandte Herzog Berchtung hinaus in all fein Land: 
BViertaufend Helden gewann er da guband, 

Gie muften Cide ſchwören, das will ich euch fagen, 
Sie ließen Wolfdietrid) nicht aus feinem Lande jagen. 
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„Herr, was iby gebietet, das ift alsbald gethan.” 
Go ritten fie mit Züchten aus ber Stadt Meran 
Und griiften die Menge nad) Witrden überall. 
Go famen bie Herren gen Eppan in das Thal. 


Unf banden da die Segel die Hihnen Degen gut 
Und fubren mit Freuden über des Meeres Flut. 
Sie fegelten drei Woden, Gott fandte guten Wind: 
Der trieb fie an den Hafen zu Confienopel gejdwind. 


Sie ſäumten fic nicht lange und ftiegen an das Land 
Auf einem gritnen Anger in threm Sturmgewand. 

Da fprad Herzog Berdhtung: „Noch ſollt ihr hier beftehn: 
Ich und mein Herr Wolfdietrich wollen hin gu Hofe gehn 


Dte Meare gu erfabren von den Fiirften gut, 

Wie fie gefonnen feien, Baug und Wachsmuth. 

Lagen fie unferm Gerren fein Recht nicht gefdebn, 

Go mug man fier im Lande bald viel der Todten ſehn.“ 


Er fprach gu feinen Gihnen: „Wartet hier auf mid: 

Wenn ihr mein Horn hirt fallen, fo kommt uns ritterlid: 
Denn an die Chre geht e8, und daß man ftreiten foll; 
Daf ihr dann kommt au belfen, des getrau td eud) wol.” 


Da ritten fie zuſammen vor der zwei Ringe Gaal; 

Wol empfing das Gefinde den Wlten überall 

Und liege ohne Grithen den jungen Herren ſtehn. 

Cr fpradh: , Was ift end Leides von meinem Herren gefchehn?” 


Da fprad der König Wadhsmuth, der Hthne junge Mann: 
„Herzog Berchtung,“ fprad er, „wem ftehft bu bet? fag an.“ 
Cr fprad: , Wolfdietricden, dem getrenen Mann: 

Den empfahl mir fein Vater: fein Erbe greift ibm nit an.” 





426 Zweites Abenteuer. 


Da fprad König Bauge, eiu ungetrener Dann: 
„Wolfdietrich tft ein Kebskind und mag fein Erb empfahn. 
Gie fanden ihn im Walbe bet jungen Wölfelein: 

Ihr follt ibn fabren lagen, follt unfer Diener fem.” 


„Was fagt iby mir von Wölfen? die laufen in dem Holz: 
Er ift ein kühner Degen, ein junger Weigand ſtolz. 

Laßet ihn fein Erbe nad dem Recht empfahn: 

Dafitr leg ich anf die Wage Alles was ich je gewann.” 


Noch ſprach Herzog Berdtung: „Lieben Herren mein, 
Was fälſcht ihr eure Mutter, dte edle Fraue rein? 

Es fteht euch wahrlich übel,“ fprad der greife Mann, 
„Noch Niemand hirte Bosbheit, die eure Mutter gethan.“ 


Da ftand nun Wolfdietrid, der König hochgeboren. 

Brüder und Freunde bhatt er gar verloren. 

Cr faltete bie Hunde; da fprad der kühne Mann: 

„Ach reider Gott vom Himmel, wte ergeht es mir fortan!” 


Da begann Wolfdietrid: „Ihr lieben Brüder mein, 
Thut es um Gott den guten und lat mic) bei euch fein. 
Nehmt das Land gur Hälfte, bas mix befdieden ward 
Und laßt die andre Halfte mir mit der guten Stadt.“ 


Da fprad König Bauge, der ungetrene Dann: 

„Nun bift du dod) ein Kebskind und magft tein Erb empfabhn. 
Hebe did) bald von hinnen, willft du gedeihn, 

Oder es muß nod Heute fürwahr dein Ende fein.“ 


Da fprad) Herzog Berdtung: „Es wär mic immer leid, 
Gollt ich fo verlieren all meine Müh und Beit, 

Die ich hab gewendet auf den Fitrften auserſehn: 

Gr foll viel gewaltig Hier vor euch allen ftebn. 


Wie Wolfoietrid vertrieben ward. 427 


Da ſprach König Bauge: „Du alter Biegenbart, 

Daf du anf unferm Hofe fo lange bliebft gefpart! 
Willft du davon nicht lagen, fo wirft dus wol gemabr: 
Das Haar von deinem Munde heiß ich div gerren gar.“ 


„Und feid ihr,” fprad Wolfdietrich, „die lieben Britder mein, 
Wer meinen Meiſter anriihrt, der muß verhauen fetn: 

Bon meinem guten Sdwerte findet er den Tod.“ 

Go gab er gornig Antwort: ihn gwang wol grofe Moth. 


Da ſchlichen ſich die Herren gu einer Thür hinaus. 
Da wappneten viel Mitter ſich in dem feften Haus 
Jn ihre lidjten Ringe und Halsberg wolgethan: 

Sie gedachten dieje beiden gu erſchlagen oder gu fabn. 


Da ſprach Herzog VBerdhtung: ,, Lieber Herre mein, 

Yun Hittet wol der Thüre, laßt niemand aus nod eit. 

Wer aus und ein will fdliipfer, dem fers ums Haupt gethan; 
So tind ich bald die Mare mandem werthen Ritter8mann. “ 


Da fprang vor die Thüre Berdtung der kühne Mann, 
Ein Horn von rothem Golde hub er gu blafen an. 
Das erhirten feine Sohne: die fprangen bald empor, 
Mit allem dem Gefinde ritten fie vor das Thor. 


Da hob fid) vor der Veſte ein ungefitger Schall, 

Da an die Pforte drangen die Ritter itberall. 

Da wuſte nidt der Wlte des Yungen grofe Moth: 
Bon Wolfdietrihs Händen fag da mander Degen todt. 


Wie bald Herzog Berchtung yu feinem Herren lief! 

Da ſchlugen diefe beiden die weiter Wunden tief, 

Eh ihrer Ritter einer gu Hiilfe mochte tommen. 

Gie hatten in ber Befte das Leben Manchem genommen. 


428 Zweites Whenteuer. 


Da ward Wolfdtetrich ferne von thm gedrängt bindann; 
Bwifden ihm und feinem Mteifter ftanden gwethundert Dann. 
Das wufte nidt der Alte, der ftund in grofer Roth: 

Er wähnte wol Wolfdietrid, feinen lieben Herren, todt. 


Da fah man den Alten gar trauriglich ſtehn, 

Die Augen liefen ibm iiber, dem Helden anserjehn. 

Da ſprach fein Sohn Hache, ein Degen lobefam: 

» dd) feh durch Sdhwerterbligen dort ftehn den kühnen Mann.“ 


Wuf den Rücken warfen fie den Schild, der gab von Schlägen Schall; 
Das war ein grimmig Fedhten, dba fie drangen durd) das Wal. 
Gie erfchlugen feiner Feinde wol gwethundert Mann, 

Eh fie den lieben Herren mit ihren Augen erfabn. 


Der hatte HeldeSwerfe dermeil gethan im Streit, 
Mehr als aweihundert Todte Hatt er umber geftrent. 
Da ftand er mitten inne, der wunderkühne Degen; 
Es hatte ſeines LebenS Wolfdietrid) ſchier fic) begeben. 


Gie ftritten tn der Vefte mol gu dreien Tagen: 

Da wurden Herzog Berdtung feine Mtannen all erſchlagen 
Bis auf die ſechzehn Söhne: die blieben thm nod) gar. 
Dazu fein Herr Wolfdietrid) und er felber, das tft wabr. 


Da ſprach gu ihm Wolfdietridh: „Laßt uns von binnen fahren: 
Da uns die Helden fielen fo mig uns Gott bewabren. 

Nod leben deine SHhne, die führen wir Hindann; 

Und verlör ich ihrer Einen, fo finge mein Trauern an.“ 


Da ſprach Herzog Berdtung: ,ieber Herre mein, 

Ich und meine Söhne müßen bei end) fein, 

Unb muf bier nod ein Veber Hundert Mann beftehn; 

So befteh ich felbft zweihundert,“ fprad der Degen auserfehn. 
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Bum Streite ging es wieder, das will ich end fagen. 

Da wurden Herzog Berchtung feiner Söhne feds erfdlagen: 
Gah er einen fallen, den Herren blidt’ er an 

Mit ladkenden Augen, diefer tugendreide Mann. 


Noch fland vor ibm ein Degen, der trug gar bod den Muth 
Und warf ibm eine Wunde durch feineds Helmes Hut, 

Dak Wolfſdietrich ſtrauchelte und hipfiel auf den Plan: 

Da lag in Unkräften diefer tugendreiche Dann. 


Wie ſchnell Herzog Berchtung thm gu Hülfe fprang! 
Seinen Schild ben feften er dedend ob thn ſchwang, 
Das Schwert zu beiden Seiten er mit Sdkigen bot, 
Bis ihm gu Hilfe fprangen die Söhne, das that ibm Moth. 


Wie tapfer fich da webhrten die Fürſten lobejam, 
Wie fie bie Rücken fehrten gufammen, Mann an Mann! 
Sie ſchlugen die Grieden von ihnen beiden fort 
Und ließen ihren Vater threm Herrn helfen dort. 


Ca gudte Herzog Berdtung empor feinen Herrn, 

Er 30g ibn auf gefdwinde, er Half thm fo gern. 

Xen Helm von feinem Haupte brad ibm der kühne Mann: 
„Wol mix, dak meine Augen did) nod) lebendig erfabn! 


„Nun ſollen wir von binnen, das will id) end) fagen, 
Da uns die Mtannen alle gu Tobe find gefchlagen. 
Mehren fic) die Griedjen, fürwahr, fo find wir todt.“ 
Gie etlten gu den Roffen, von dannen batten fie Noth. 


Da wandten fid) von hinnen die kühnen Degen bald 
Go fdnell fie reiten modten gen einen griinen Wald. 
Fünftauſend threr Feinde ritten ihnen nad. 
Wolfdietrich und die Seinen eilten von dannen jad. 


430 Zweites Ubenteuer. 


Neben ber Straße famen fie in ein wildes Thal 

Auf een grünen Anger. Bu Ende war der Schall. 
Da muften fich die Herren de8 Streites gar begeben; 
Dod) Hatten fie nod) Hoffnung, fie follten {anger leben. 


Sie zündeten ein Feuer in demfelben Cann, 
Blöcke und Stdde trugen fle daran. 
Sie fafen gu dem Feuer ynb waren mfide fehr; 
Da war der Herren gehne und auch nicht Einer mebr. 


Da begann Wolfdietrich, der edle König hehr: 

„Berchtung, lieber Meiſter, wo iſt der Söhne mehr? 

Der ſeh ich hier nur zehne, und ſollten ſechzehn ſein; 

Nun find ich erſt bie Muße, dich gu fragen, Meiſter mein.” 


Da gab ihm Verdtung Antwort in grofem Yammer jo: 

„Ich weiß nidjt, lteber Herre, fie find wol irgendwo 

Aus dem Streit entronnen.“ Da ſprach der junge Dann: 
„Ich mahne did) des Urtheils, das du gujitngft follft empfabn, 


„Wenn Deine Seele ſcheiden mug aus detnem Mund, 
Dak du mir hier fageft der redjten Wahrheit Grund, 
Ob fle find gefangen ober gu Tod erſchlagen: 

Berdtung, lieber Meifter, bad follft du Alles mir fagen.” 


„Du willft mir nidt erlagen, fo mug ich es wol fagen: 
Gie find zu Conftenopel in der Burg erfdlagen. 

Wenn id) nad) dir blidte mit ladendem Mund, 

Go fah id) Ginen fallen: da8 fet dir, Herr, nun fund.“ 


„Wie modt id) da8 gedenfen? ſprach der Kühne ba, 
„Wie fonnteft du erladen, wenn dir Leib geſchah? 
Und bhatt ich wien migen ibre große Moth, 

Ich hätte fle gerochen, fo mirs nicht wehrte der Tod.” 





_ Wie Wolfoietridh vertrieben ward. 43] 


Da gedachte fich viel Leides der edle Held erfannt; 

Gr 30g das Schwert und ftieR es bet dem Heft ind Land. 
Da wollt er fein gefallen vor Leib in fein Schwert; 

Ihm entrig e8 Herzog Verdtung: alfo blieb e3 ihm verwebrt. 


Gr ſprach: ,Lieber Herre, klagt mäßiger die Moth. 

Was follt un nun frommen unfres Herren Tod? 

Gie wurden mir geboren; warum thut thr mun fo?“ 
„O web,” rief Wolfdietrich, „ich werde nie wieder fro.“ 


„Hei des großen Leides,” ſprach der junge Mann. 
„Womit fo frith verdient' id) dad Leib, das ich gewann? 
Daf ih allem Unglitd fo verrathen bin! 

Ch ich noch getauft war, trugen mid) bie Wölfe hin. 


» Und wir id) gu der Stunde nur getauft gewefen, 
Dem Wolfe wollt ich fluchen, daß er mich ließ genefen: 
Go wir id heute ledig von fo großer Noth. 

Mich rent all mein Leben deiner lieben Kinder Tod.” 





Drittes Abentener. 


Wie die ranhe Els tm Iungbrunnen badete. 


Gie blieben in Dem Thale, bis fie befiel die Nacht. 
Da begann Wolfoietrid: „Ihr habt genug gewadt, 
Shr Helden legt euch ſchlafen; ich) will der Schildwacht pflegen.* 
, Dag verbiet end) Gott,“ ſprach Hache, dtefer auserwählte Degen. 


Da ſprach Herzog Berdtung: Lieber Herre mein, 
Warum willft du wns dienen, find wir mit alle dein? 
Ich mit meinen Gibnen, ich wade was ich) kann: 
Und leget ihr euch ſchlafen, ihr feid ein milder Dann.“ 


Untwort gab Wolfoiretridh, ein kühner Degen hehr: 

„Ich fürchte nun, ic) diene ewer Keinem nimmermebr. 
Laßt mid) eud) heunte dbienen, das ift der Wille mein. 
Wollte Gott vom Himmel, es follte nur Langer fem!“ 


Da ſprach Herzog Berchtung: „Ein ranh Weib ftellt end nad: 
Wie wollt ihr end) bemabren vor iby bis an den Tag? 

Gie ift euch nachgegangen bis in das britte Jahr: 

Gie Hatt end) gern gum Manne, das fag ich euch fitrwabr.“ 


La gab Wolfdietrich Antwort: „Wie fann ich mid) da wabren? 
Lieber komm e8 tn der Jugend, was mir Leids foll widerfahren, 
Als dag es mir gefpart jet ins Alter hinein. 

Ich mug viel Drangfal leiden, es mag nun anders nit fein.“ 
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Da legten fie fic fdlafen, die eilf getreuen Mann; 
Bu wader Hergog Berchtung bis Mitternadt begann. 
Da wollte sidt mehr fdlafen Wolfdietrid, dak Ruh 
Gein trener Meifter finde gegen den Morgen zu. 


Da nun entſchlief ber Meiſter, da fam dem Feuer nab 
Das rauhe Web gegangen und fah den HFitrften da. - 
Gie ging auf allen Vieren nicht anders denn ein Bar. 
Er fprad: „Biſt bu gehener? welder Teufel trug did) ber?” 


Da fprad hie rauhe Elfe: „Geheuer bin id) gar. 

Nun minne mig, Wolfdietrich, du wirft der Sorgen bar. 
Ich gebe dir ein Königreich, dazu ein meited Land, 
Dak es für eigen diene, Herr, deiner fürſtlichen Hand.” 


„So ift mir nicht gu Sinne,“ ſprach BWolfdieterich, 
„Daß ich dich Teufel minne: das glaube ſicherlich. 
Du ſollſt zur Hölle fahren, da biſt du dod gu Haus. 
Mich müht ohne Magen dein ungefitger Braus.“ 


Bor Zorn nahm fie Bauber und warf ibu auf den Diann, 
Davon fic) Wolfdietrid) nicht wol mehr fein befann. 

Wie bald fie ihm ſein gutes Schwert, dagu fein Foblen nabm: 
Bevor ex fam gu Ginne, war eS hinweg in dem Tann. 


Als ex nun fam gu Sinne, da fühlt' ex nad) dem Schwert: 
Sid und den Geinen batt er gern den Bauber abgewebrt. 
Als cr das Schwert nidt miederfand, da ging der kühne Mann 
Und ſuchte nad) dem Fobhlen: Ba war da8 auch mit bindann. 


Wolfdieterich gedadte: „Was ſoll ich hier beftehn? 

Und erwadhen die getrenen Eilf in memem Lehn, 

So will fein Schwert mix Feder fiir das meine geben: 

Sr meint, id war ein Zager; in Sanden muß id leben.“ 
Simrod, das kleine Heldenbud. 28 
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Da wandte fic) von ihnen Wolfdietrid) in den Tann. 
Da war gemacht mit Bauber ein Weg, auf den er fam. 
Er lief des Nachts zwölf Meilen, der kühne Weigand, 
Bis er die rauhe Elfe unter fhinem Baume fand. 


„Willſt bu mid nod nist minnen, Wolfdieterid ?* 

„Nein, Du üble Tenfelin, mie wollt ich) minnen did? 

Nun gieh mir balbe wieder mein Schwert und mein Fobhlen, 
Da8 du Ungeſchlachte mir böslich aft geftohlen.“ 


Gie fprad: „Nun leg dic fcblafen, du bift ein miider Manz, 
Und laß mich bir ſcheiteln deine Locken wonneſam.“ 

„Liege bei dir ber Teufel! ſprach der kühne Degen. 

„Wie follt ih Gemaches bet dir rauhem Weibe pflegen ?“ 


Vor Born nabm fie Bauber und warf ihn auf den Mann; 
€8 behing ihm an dem Herzen: Schlaf fiel thn an, 

Daf er niederfinfen muft auf den grünen Plan. 

Da verfdnitt fie die Nagel dem unvergagten Mann. 


Gie nahm ibm von der Schläfe der Loden zwo bindann: 
So madte fle gum Thoren den tugendretdhen Mann, 

Dak er im Wald befinnungslos umlief ein halbes Jahr; 
Von der Erde nahm er Speife, das fag id) euch fiirmabr. 


Da erwadte Herzog Berdtung, der trene Mann, zuhand: 
Er erſchrak in feinem Herzen, als er den Herrn nicht fand. 
„O web, mein Herr Wolfdietrich, wohin bift du gefommen! 
Die rauhe Cle, fürcht ich, dié hat dich un3 benommen.“ 


Da ſprach fein Sohn Hade: Lieber Vater mein, 
Nun rath, was das VBefte deinen Söhnen möge fein, 
Da fic) unfer Reiner felbft beſcheiden kann.“ 

„So will id) end) rathen,“ fo fprach der qreife Dann. 
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„Wir müßen uns bebelfen, wie uns gwingt die Moth, 
Bis wir hören, ob am Leben unjer Herr ift oder todt. 
Wol auf denn, meine Söhne, nun greift das Unredt an 
Und tretet bet den Griechen in der beiden Könige Bann. 


„Schwört thnen Eide — Hier hebt fich Hergeleid. 

Wie iby die Cide haltet, geb ich euch Beſcheid: 

„„Wenn thr enern Herren ſeht mit Augen an, 

Wollt ihr der Cide ledig fein,““ fo ſprach der kühne Mann. 


Da nahm Stab und Lajde Berdhtung der kühne Degen. 
Er ſprach gu feinen Söhnen: ,Gott mdg euer pflegen.” 
Mit Klagen und mit Weinen er von den RKindern ſchied 
Und ſuchte feinen Herren, wie ibm feine Treue rieth. 


Da thaten die Jungen des Alten Gebot: 

Gie fehrten aus dem Walde, fie gwang dazu die Noth, 
Und ritten zu den Königen und nabmen Dienfte an; 
Das thaten doc) nidt gerne dieſe Helden lobeſan. 


Da wallte Herzog Berdtung bis an St. Jürgens Arm: 
Da fannt er einen Gergen, der follt thn überfahrn: 

„Das will ich end) vergelten tmmer, wie ich kann.“ 

Da fubr er thn mit Treuen— ther des wilden Meeres Bahn. 


Da ging der Herzog Berdtung von des Meeres Flut 
Mad der alten Troje mit traurigem Muth, 

Wo er die rauhe Elfe vor einem Munſter fand. 

Da grüßte fle thn tugendlid, die wilde Frau, guband. 


Da ſprach Herzog Berdtung: „Edle Konigin, 

Ich bat euch fo gerne, würd es mir verziebn, 

Dak ihr den Herrn mir zeigtet, den ihr mir babt genommen. 
Ach meines lieben Herren! wohin ift er gefommen ?“ 
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Da fprad) die rauhe Elſe: „Ich hab thn nicht geſehn: 

Alter Thor, wes zeiht thr mid? Euch mag wol Leid geſchehn.“ 
„Ach,“ ſprach er, ,liebe Fraue, ich weiß dod, im Wald 

Geid iby ibm nachgegangen: darin verlor ich ibn bald.“ 


Gie wollt im Zorn auc Bauber werfen auf den Dann. 
„Ihr werft mid) nicht in Bande, wie thr habt gethan 
Meinem jungen Herren, den ihr mir Habt entwandt.“ 
Bon dem übeln Weibe kehrt er fid) fort guband. 


„Nun iſts unt meine Freunde erft völliglich gethan: 

Ach meines lieben Herren!” fo fprad der kühne Mam. 
„Lieber Bott vom Himmel, wie foll mir nun geſchehn, 
Lind foll ich meinen Herren nicht mebr lebendig erſehn?“ 


Da wallte Hergog Berdtung durch all die Heidenſchaft 
Mit traurigem Muthe (Leibs hatt er wol die Kraft) 
Ueber Berg und iiber Thal: als er den Herrn nicht fand, 
Bor Leid mir fdter verdorben diefer kühne Weigand. 


Traurig fcifft’ ex wieder Mber des Meeres Bahn. 

Da traf er feine Söhne im Hof der Ringe an. 

Er wurde ſchön empfangen; lieb war ihm dran gefdebn. 
Gie fragten: „Habt ihr nirgend Wolſdieterichen gefehn?” 


» dein,“ fprad ber Alte, „ich forg, er ijt todt: 

Das Herz in meinem Leibe leidet wm ihn Noth.” 

vA groger Gott im Himmel, mie foll uns dann geſchehn! 
Gollen wir unfern Herren nimmermehr in Freuden febn?” 


Die beiden Ringe tamen daber mit falfdem Muth, 

Der Cine hieß Bauge, der Andre Wachsmuth. 

Sie griiften Meiſter Berchtung, da fie ihn ſahen ftehn; 
„Nun fagt, lieber Meifter, wad tft enerm Herrn gefdehn ?° 
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Antwort gab mit Züchten der altgreife Mann: 

„Des bin id) fo unwißend wie nimmer bidberan. 

Ich babe meinen Herren fo wunderlich verforen, 

Run mög eB Gott erbarmen, daß id je ward geboren.“ 


Da fpradh König Bange: „Du follft dich fein begeben: 
Willft du unfer Beider mit folder Treue pflegen 

Wie du Wolfdieterichen Haft bisher gethan, 

Das Land und die Burgen madden wir dir unterthan.“ 


„Ich mug mich fein begeben, denn ich weiß nidt, wo er ift; 
Wenn ich jedoch den Filrften irgend au finden wiift, 

Ich ſtriche tauſend Meilen wol nach dem Herren mein: 

Ihn befahl mir ener Vater nocd vor dem Ende fein. 


„Jedoch will id) ench ſchwören,“ fprad) da Gerchtung, 
„Daß id) euch trenlid) diene mit meinen Söhnen jung; 
Um Recht oder Unrecht kümmern wir uns nidt, 

Es fei denn, daß nod lebe unfer Herr Wolſdieterich. 


„Kommt er nod zu Lande, lieben Herren mein, 

Wir wollen ohne Sdhande der Cide ledig fein. 

Rah oder ferne Dienen wir ihm aufs Neu: 

An unferm tieben Herren brecen wir nicht die Creu.“ 


„Wollt ihr nicht anders dingen, fo Heifen wir end) fahn.“ 

Sie hießen Ketten bringen und ſchloßen fie daran. 

Man ſchlug je gwei gufammen an Blöcken ungejdladt, 

Daf fie Schildwacht halten muften auf der Mauer Zag und Nacht. 


Dermeil lief Wolfdieterih, der ausermablte Mann, 
Gemer Ginne ledig wild umber im Tann, 

Bis Gott feinen Ungewinn nidt linger wollt ertragen: 
Da fandt er einen Engel der Frauen, hören wir fagen. 
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Bu der Frauen fpradh der Engel: „Was haſt du gethan, 
Dak du willft verderben foldyen Biedermann ? 

Das wiederthu gejdwinde, du ungefdladtes Weib, 

Oder in dbreien Tagen nimmt dir der Donner den Leib.“ 


Als des Engels Stimme die rauhe Els vernahm, 
Was ihr Gott gebste, da hob fie ſich hindann 

Und ſucht' in dem Walde nad dem jungen Mann. 
Da fand fie Wolfbietrid) nod laufen in dem Tann 


Umber wie ein Lauber. Sie fam gu ihm beran 

Und nahm binweg den Bauber von dem jungen Dann. 
Da befam er feine Ginne wieder von dent Werb: 

Dod war er nod) verwildert und fdwarg an feinem Leib. 


„Willſt du mich nun minnen?” ſprach die Frau zuhand. 
Antwort gab Wolfoietridh, der Held von Griedenland: 
„Hättet iby dte Taufe,“ fprad) der kühne Degen, 

So wollt id mit euch wagen beides, Leib und aud Leben.” 


„Ich gewann gar wol die Lanfe, edled Fitrftentind, 
Wenn mir deine Sinne nicht fonft entgegen find. 

Du findeft an mir Freude, dte dix wol bebagt, 

Wurde gleid) die Schönheit meinem rauben Leth verjagt. 


„Von einer Stiefmutter ich fo vergaubert bin, 

Das wift, kühner Degen, bis einft ſeinen Ginn 

Auf mich fehrt ber Befte, der auf der Welt mag leben: 
Der feid ihr, lieber Herre, wollt ihr die Huld mix geben.“ 


„Mir ftinden meine Ginne,” fprad der kühne Wann, 

„Wol auf andre Dinge: die Getreun in meinem Bann, 

Die hab ich in dem Walde fo wunderlich verloren, 

Ich tann fie nie verſchmerzen,“ ſprach der Degen hodygeboren. 
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„Sie find gu deinen Briidern, denen haben fie geſchworn 
Und wurden ba gefangen: den Beiben fduf e8 Zorn, 
Dah file aus dem Herzen dich ließen nimmermehr. 

Die vermeßnen Helden legen da gefangen ſchwer.“ 


Er fpradh: ,Sdle Kinigin, nun fagt mir fürwahr, 

Und webrt mir euch gu minnen nidt euer rauhes Haar?“ 
Sie ſprach: „Darüber ſollt ihr außer Sorgen ſein. 

Ich weiß es wol zu fügen, ergebt ihr ſonſt euch darein. 


„Willſt du mit mir leben, ſo wird dir allzuhand 

Dein Roſs zurückgegeben, dein Schwert und Sturmgewand, 
Das ich dir im Walde nahm mit den Liſten mein.“ 

Er ſprach: „Wol denn, von hinnen! Es ſoll vielleicht alſo ſein.“ 


Jn eine Barke brachte fle dem unverzagten Mann, 

Daß ſie mit Freuden führen über des Meeres Bahn 

Hin zu der alten Troje: da hatte ſie ein Land. 

Sie ſprach: „Willſt du getreu ſein, ſo dient es gern deiner Hand.“ 


„Ich wäre gern in Freuden, wär ſanfter euer Schein. 

So muß ich Freud entbehren, da euch die Augen mein 

So ungeſchaffen ſehen: das trübt mir den Sinn.“ 

„Gieb acht,“ ſprach die Rauhe, „wie bald ich verwandelt bin.“ 


Sie führte den Kühnen dahin an ihrer Hand, 

Wo ein Jungbrunnen vor einem Berge ſtand; 

Der war warm zur Hälfte, zur Hälfte war er kalt. 

Da ſprang ſie in den Brunnen und befahl ſich Gottes Gewalt. 


Da wurde ſie verwandelt: einſt rauhe Els genannt, 

Nun hieß ſie Siegeminne, die ſchönſt ob allem Land. 
Drinnen in dem Brunnen ließ ſie die rauhe Haut. 

Nie eines Menſchen Auge hatt ein ſchöner Weib erſchaut. 


440 | Drities Abenteuer. 


Am Letbe zart gefchaffen war fie iberall, 

Gedreht wie eine Kerze die Hiifte hin gu Thal. 

Ihre lidten Wanglein waren rofenflar; 

Bon Seiden trag fie Kleider, bad fag id) euch fürwahr. 


* Wilt du mid) nun minnen?” fragte fie guband. 
Antwort gah Wolſdieterich, der Held von Griechenfand: 
„Ihr ſeid fo ſchön geworden und fo minniglid: 

Cur Leib ift gar verwandelt, der erft einem Teufel glid “ 


„Darum follft du mid) minnen, bu tugendreider Panu.“ 
Antwort gab Wolfdietrih, ber Degen Lobefam: 

, Wenn id) nun felber ware mie vor einem Jahr, 

Go wollt ich gern exch mimnen, aller Fraun em Spiegel far.” 





Da fprad) Frau Stegeminne: , Willft du fein wie du gewefen, 
So jpring in den Brunyen, alSbald biſt du genefer. 

So {din wirft bu wieder wie cin Kind von fieben Jahr, 
Dagu gar ſchön und wong, das fag ic dir fürwahr.“ 


Da fprang in den Brunnen der auserwählte Mann. 
Bu einem Bette führte fie den Verjiingten dann. 

Da legt' er fich ſchlafen, der getreue Wolfdietrich, 

Bu feiner ſchönen Frauen; fie waren. betde minniglich. 








Viertes Abentener. 
Wie Wolfdtetrid) Ratfer Ortnit sum Gefellen gewann. 


Darnad hielt er Hodgeit mit der Frauen wolgethan; 
Jedoch gedacht er immer der eilf getrenen Dtann. 

Eines Nachts da tam es ihm in Sinn und Muth, 

Wie er mit Kaiſer Ortnit follt ftreiten, dem Degen gut. 


„Wenn ich ibn begwinge, fein Gefelle will ich fem: 
Er bat fo viel ber Mannen, daß er das Erbe mein 
Mix mag erldfen helfen und die etlf getreuen Mann, 
Deren meine VBritder mich ohne haben gethan.“ 


Da ſprach au ihr Wolfdietrid): „Liebe Herrin mein, 

Nun helft mir gu den Witnfden, fo Lieb ich euch mag fein, 
Dak ih mit Ortnit fireiten mag, dem kühnen Wann. 

Ach reicher Gott vom Himmel, dak ic) ihn nicht beswingen kann!“ 


Gie ſprach: Lieber Herre, wads that er euch gu Leid, 
Daf ihr ihn fo gerne beftehen wollt im Streit?“ 

Er fprad: „Liebe Herrin, ie fag euch fürwahr, 

Ex wollte mich begwingen, ba ich ein Rindlein nod war. 


„Zwölf Grafen fandt ex in meines Vaters Land: 

Sein Reich follt ex ihm ginfen, dad that man mir befaunt. 
Da liek ich ihm entbieten, war ich gum Mann gediehn, 
Go wollt ih in Garten um fein Reich befteher ihn. 
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„Nun bin id erwachſen und mard gu einem Dann, 

So will ich thn gu Garten beftehen, wenn ich fann. 

Sein Gefelle will ich werden, wenn mir erfiegt der Held. 
Dagu follt ihr mir rathen, {dine Frau, wenn euch gefällt.“ 


„Ihr feid mir Lieb, ich fteure gern euch gu der Moth, 
Daf iby vor Kaifer Ortnit nicht erliegt im Tod.“ 
Da ließ fie thm bereiten ein Schiff gar wunbderfam 
Mit Greifengefieder, das war gar wolgethan. 


Auch ließ fie Dem Herren tragen in den Riel 

St. Georgen Hembe, das hatte Kräfte viel: 

St. Pantragien Hetlthum darin verfiegelt war. 

Das half ihm im Streite und lft’ ihn oft aus Gefabr. 


Auf banden fie die Segel, die Degen lobeſan, 

Lind fubren mit Greuden über des Meexes Bahn. 

Da er nun tam gu Lande, gen Garten wandt er fid; 
Unter einer Linde vom Roffe fprang Wolfdieteried). 


Um diefelbe Linde war eB fo beftellt, 

Bur Kurzweil darunter legte fich tein Held, 

Cr war denn gum Streite gefommen in das Land. 
So war Wolfdietrich heute, diefer kühne Weigand. 


Oben auf der Linde ſangen Vögelein: 

Wie midte feine Freude darunter größer fein ? 

Als er die Stimmen hörte, den freudeureichen Schall, 

Er freute ſich der Wonne: ſo lieblich ſang die Nachtigall. 


Da ſang ein jeder Vogel in eigner Stimme klar, 
Daß davon Wolfdieterich von Herzen fröhlich war; 
Von bem ſüßen Schalle entſchlief der kühne Mann. 
Da ſtieg eine Zinne der Kaiſer Ortnit hinan. 
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Da ftand an der Binne der werthe Kaiſer gut, 

Brau Sidrat ihm zur Seite, die gab ihm hohen Muth. 
Sie fprad gu thm: „Nun fdane die Linde, kühner Degen; 
Nie fah ic) noch da fliegen einen Helden fo verwegen.“ 


Er fprad: ,Xiebe Herrin, es geht ihm an den Leib 

Alsbald von meinen Hinden, das wife, ſchönes Weib. 

WIS wir das Land fein eigen, fo ſchallt ber Geld und thut: 
Nah bet ſeinem Hergen wohnt wol groger Uebermuth.” 


Da fprach gu ihm Frau Sidrat: ,, Rein, lieber Herre mein, 
Gr mag wol ermiibet und weit gefabren fein. 

Gonnt ihm feine Ruhe, er ift ein kühner Degen: 

Cin Vergzagter dürfte nimmer fic) unter die Linde legen.” 


Er fprad: ,Liebe Herrin, ich glaub, ihr feid ihm bold. 

Ihm frommt dod nicht fein Silber mod fein rothes Golbd, 
Das durch die Britnn ihm ſcheinet unb von des Helmes Hut. 
Er mug mit mic ftretten, wir er nod fo hochgemuth.“ 


Gie fprad: ,Lieber Herre, mie mar ich ibm Hold? 

Ich erfah ibn nie mit Augen, wie ich wol ſchwören wollt. 
Doch rath ich euch in Trenen, thr follt ihn nicht beftehn.” 
Da ſprach der Kaiſer Ortnit: „Dem mag ex nimmer entgehn.” 


Er ſprach: „Kampf foll er finden, in Treun, von meiner Hand. 
Er fährt mit foldem Schalle, als gebirt ihm all das Land. 
Nod) hab ic) es bebalten vor manchem merthen Mann: 

Er fol mein Reid mir lagen, fo ichs befrteden kann.“ 


Da fpraden zu ihm alle die Herrn in feinem Lehn: 
„Herr, follen wir nicht mit end) gu der Linde gehn?“ 
» Mein,” ſprach der Raijer: „ich laß euch all daheim: 
Ich will ibn beftehen mir zu hohem Preis allen.” 
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Geine guten Harnifdringe hieß er gur Stelle tragen. 
Ihn wappnete bie Katferin, wie wir nod hören fagen; 
Cinen Saft, gar grogen, nahm er in bie Hand: 

Da ging ev gu ber Linde, wo er Wolfhietriden fand. 


Auf die Bruft ſtieß ibn der Kaiſer hochgemuth: 

Auf fprang Wolfhietrid, zornig war fein Muth. 

„Ihr wedtet mid) nicht alfo, wärt ihr tugendreid ; 

or heiſcht mid) ungefiige: dad ift hofſcher Bucht nicht gletd.- 


„Ihr ſeid Streits unerlagen, Streit beut eud) meine Hand. 
Ihr fabrt mit foldem Sehalle, als gehört ench all das Land; 
Nod hab ich es behalten vor manchem werthen Mann: 

Shr follt mein Reid) mir lagen, wenn ids befrieden fame.“ — 


„So ftridt mir die Ptiemen, feid iby ein Biedermann; 

Ich weiß euch mol der Kühnheit, die mich befteben fann. 
Bon eurer Kraft und Mannheit hab ic fo viel vernommen, 
Da id) mit euch gu ftreiter ber an Lande bin gefommen.* 


„Das will id) gerne leiften, Degen hochgemuth.“ 

Gr banb ihm anf mit Treuen den ftibfernen Hut 
Lind ftridt’ ihm die Riemen feft mit eigner Gand; 
Ihnen fam da nadgefdlicen die Raiferin zuhand. 


Wer bier den Andern zwänge, das wiijte fie gern; 

Da griffen gum Streite die beiden edeln Herrn, 

Dak fie wht inne wurben der Frauen wolgethan, 

Als fie die Schilde fakten und gum Rampfe traten an. 


Gie ftanden vor einanber, Einer ſah den Andern an; 
Nun mögt ihr gerne héren, wie der Raijer da begann. 
Er fprad: , Mithner Degen, deinen Namen melde mir, 
Daß ich dic) mög erfermen; teine Schande bring es dir.” 
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Dawider ſprach Wolfdietrich: „Die Bagheit giemte fdlecht, 
Gollt id fo bald dir fagen Namen und Gefdhledt, 

Oder war mein Vater wire, und wo ich ward geborn. 

Was habt ihr das gu fragen? damit reigt ihr mich gum Born.” 


„Mich dünkt an ben Geberden, ihr febt fo ritterlidy, 
Shr feid aus Griecenlanden der kühne Wolfdietric. 
Biel hort a von end) fagen und Hatt enc) gern geſehn.“ — 
„So webr did, Raifer Ortnit, der Wolf will did beſtehn.“ 


Da fprangen fie gujammen, die Helden tugendjam. 

Da wurden groge Wunder von beider Hand gethan: 
Je Einer ſchlug den Andern dretmal auf das Land; 
Jetzt gum viertenmale fiel Wolfdietrid) m den Gand. 


Da rief er tm Herzen den Herrn deB Himmels an: 

„Nun berathe Gott in Griedhentand meine eilf getrenen Mann, 
Dazu Herzog Berdhtung, den lieben Meiſter mein; 

Ach Gott, lak meine Seele dir befoblen fein.“ 


Wie bald da Wolfdietridh auf die Füße fprang, 

Da ihm laut der Harnifd an der Bruft erflang. 

„Nun wehrt euch, Kaiſer Ortnit: eb fich beſchließt der Tag, 
So wird end wol vergolten diefer ungefüge Schlag.“ 


Sein Sdywert gu betden Hinden Wolfeietrid) nahm, 

Mit unvergzagtem Muthe lief er den Maifer an. 

Gr ſchlug ibm nad) dem Haupte einen fo fdnellen Schlag, 
Dak Kaifer Ortnit wor thm am Boden da lag 


Und gu derfelben Stunde nist hörte mebr mod fab; 

Gr war auc ſtumm geworden, fein Wörtlein ſprach er da. 
Das Blut ihm aus den Obven und ans dem Munde drang. 
Wie bald da die Kaiſerin ihrem Herrn gu Hilfe fprang! 
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Sie fprad: , Lieber Herve, was hab icy euch gethan, 

Dag iby mir wollt ermorden meinen lieben Mann? 

Nun bringt mir bald des Brunnen’, fo lab id) den Gerven mein.” 
Da {prac gu ihr Wolfdietridh: ,Wo mag das Wafer fein? 


„Wendet, Herr, euch balbe von der Linde bin gu Thal 

Und firdert euch herwieder gu uns auf das Wal 

Und bringt mir das Wafer, daß ich ihn laben kann.“ 
„Das will id) gerne leiften,” ſprach der auserwählte Mann. 


Hinging da Wolfdietrid) durch den finftern Tann; 

ou fetnen Helm, den feften, er des Wafers nahm. 

Bur Linde febrt’ ex wieder, wo er fie beide fand. 

Da labte fle mit Züchten ihren Herren gleich gur Hand. 


Da er nun fam gu Kräften und empor wieder fab, 
Gerne mögt ihc hören, wie fprad der Raifer da: 
„Sagt an, lteber Herre, ift das dite Fraue mein? 
Mag fie nidt in Liebe ener geworben fein?“ 


Da fprach wolgezogen der treue Wolfdietrid: 

„Nein, Herr, in Wahrheit, nicht fo betragt fie fic. 
Berloren war eur Leben, fie rettet’ euch allein. 

Gie ift euch tren von Hergen und will nur ener fein.“ 


Da nahm Wolfdietericdhen Frau Gidrat bei der Hand, 
Unter bie Linde fithrte fie den kühnen Weigand. 

Da ſprach gu ibm die Raiferin: „Herr Wolfdieterid, 
Ich bitt um eine Gabe, der gewähren follt ihr mid.“ 


Er fprad: ,iebe Herrin, ic) will euch nicht verfagen, 
Mag eB an den Ehren mir nidt bringen Sdaden. 
Mag man mir eB deuten, alS wir id) vergagt, 

Go leift ich es nimmer: das fet euch, Fran, gefagt.” 
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Wieder ſprach die RKaiferin: Nein, lieber Herre mein, 
Cin BVerzagter mögt ihe darum vor Niemand fein. 
Cin Nonig und ein Rafer, zwei Helden tugendfam, 
Berberbtet ihr einander, das wir nicht wolgethan.“ 


Hinwieder ging die Raiferin, wo fie den Herren fand. 
Da hatte fic) wieder der kühne Held ermannt. 

Sie fprad: , Raifer Ortnit, lieber Herre mein, 

Sh bitt um eine Gabe: fagt mir dagu nidt Rein.” 


Er ſprach: , Liebe Herrin, ich will euch nicht verfagen, 
Mag eB an den Ehren mir nicht bringen Schaden. 
Im Uebermuthe ſucht ich fo lang Gefahr und Streit: 
Ch ich wider Shre thäte, verlör ich Leben und Leib.“ 


Da fprach die ſchöne Fraue: „Lieber Herve mein, 
Es mag an deinen Ehren dir nidt gu Schaden fein. 
Cin König und ein Raifer, gwei Helden tugendfam, 
Berderbtet ihr einander, das war nicht wolgethan.” 


Gie nahm den Rafer bei der Hand, er follte mit ihr gehn. 
Da fand fie Wolfdieteridh unter ber Linde ſtehn. 

Gie fprad: „Ihr Herven beide, es fet euch nicht leid, 
Tuer Fedweder muh mir ſchwören einen Cid, 


„Daß iby Gefellen bleibet, folang euch währt das Leben, 
lind ſtäts einanber belfet: den Rath will id) ench geben. 
So lebt nicht in dem Lande, der euch beftehen fann: 

Ihr ſeid gwet wunderfithne Degen hehr und wonnefam.“ 


Da folgten der Franen die gween Gefellen gut: 

Gie ſchwuren gufammen, die Fürſten hodgemuth, 

Was Cinen betrafe, dieweil er war am Leben, 

Der Andre follt es rächen; den Rath hatte fie gegeben. 
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„Das letft id Wie gerne,” ſprach Wolfdieterid. 
„Dazu um deine Hilfe, Herr Ortmit, bitt id did. 
Ich bin darum gefommen hieher 3u deinem Lanb, 
Daf ic) meinen Kummer dir madden wollte befaunt. 


„Mir nabmen meine Britder, was mir mein Vater lief, 
Lind fingen meine trenen eilf Diaun miv überdieß. 

Wollt ihr die helfen lSfen, dazu das Erbe mein, 

Was iby mir dann gebtetet, id) will euch gn Deenfien fein.“ 


„Das will ich gerne leiften,” ſprach Raifer Ortneit. 
Da ſchwuren fic) Geſellſchaft die Degen allbereit, 
Daf fie von einander ſchiede keine Noth, 

G8 thät es denn alleine gulegt der grimme Lod. 


Da nahm Raifer Ortnit Wolfhietrid) bei der Hand 
Und führte gen Garten den kühnen Weigand. 

Da wurde ſchön empfangen der edle Rinig hehr 
Bon des Kaiſers Hofgefind: fie tamen alle daber 


Lind gingen wolgegogen vor feine Zafel ſtehn 

Lind bienten gu Tiſche dem Degen auserfehn. 

Da ſaßen fie beim Mable und batten Freunden viel, 
Pfeifen und Pofaunen und Speif und rant ohne Biel. 


Da verblieb ex gu Garten wol ein halbes Yabr, 

Daß er nicht oft gedadte an fetne Frane flar, 

Die er gur alten Troje gelaßen hinter fid; 

Es verlangte Giegentinnen nach dem Degen tugendfid. 


Da fprach gu ihm ber Kaiſer eines Cages züchtiglich: 
„Wann willft du zu Lande, Gefell Wolfdieterid, 
Deine Diener löſen, dagu das Erbe dein? 

Oder haft du fie vergeBen hier bet ber Frauen mein?“ 
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Da fprad gu ihm Wolfdietrid: „Könnt ich fo thöricht fein? 
@lanbe mir, ich habe eine ſchönere daheim 

Dinter mir gelagen jenfeitS itberm Meer. 

Recht wars, dak du mich mahnteft, ich verging an ihr mich ſchwer. 


„Geſelle, gieh mir Urlaub, ic will von binnen fahren.“ 
Da fprad der midtge Raifer: ,Gott mige dich bewabren. 
Wenn du mir Boten fendeft, fo will id gerne fommen, 
Deine Diener löſen, und was dir ward genommen.“ 


„Gott lohn es, daß ich folden Troft pon dir babe.“ 
Sprach ba Wolfdietrid): „Ich will gum heilgen Grabe, 
Gobald id wieder tomme zu der Frauen mein, 

Dag gu meinen Dingen Gott mir wolle gnädig fein.“ 


Urlaub nabm er vom Raifer und der Frauen wolgethan. 
Da wandt er bald fic) wieder über de Meeres Bahn. 
Da fand er feine Fraue an bem Geftade ftehn; 

Sie war ihm nadgefabren und verlangte fehr ihn 3u febn. 


Er empfing fie gütlich; fo that fie aud) ibn; 

Herwieder gu bem Schiffe fah man fie beide ziehn. 
Da fubr Wolfdietvich wieder über des Meeres Flut 
In dem Greifenfdiffe, das ſich am Strande gerubt. 


Simrod, das kleine Helbenbud. 29 


Fünftes Abentener. 


Whe Wolfdtetridy einem Hirſch nachjagte und fein Gemahl entführt 
ward. 


So fuhren ſie hinüber und hatten Frenden viel, 

Hin zu der alten Troje, das war der Reiſe Ziel. 

Da blieben fie beiſammen zwölf Woden oder mehr. 

Nun ritt das Wild zu jagen eines Tags der König hehr. 


Da führt' er ſeine Fraue mit ſich in den Wald 
Unter ein Gezelt von Seide; ihre Luſt war mannigfalt. 
Da ſaßen ſie zu Tiſche und hatten Freuden viel, 
Pfeifen und Poſaunen und Speiſ und Trank ohne Ziel. 


Als er nun ſeine Kurzweil mit der ſchönen Frau begann, 
Da fam daher gelaufen ein Thier gar wonnejam, 

Das war ein Hirſch, ein finer, wenn ich e8 fagen fol; 
Mit rothem Gold bewunden war fein Gebhsrne wol. 


Den Hatt ein alter Riefe in den Wald gefandt, 

Der ſchönen Frauen willen, Drafian war er genannt. 
Wolfdietvich der getrene, als er den Hirſch erſah, 

Nun mgt ihr gerne Hiren, wie fprad er gu ber Frauen da: 


„Nun laßt euch nicht verdriefen, viel liebe Herrin mein: 
Ich muß nad dem Wilde in den Wald hinein.“ 
Cr jagt’ hm nad geſchwinde und mander kühne Held; 
Die Konigin alleine blieb verlagen in dem Pelt. 


Wie Wolfoietrih einem Hirſch nadjagte :c. 451 


Za fam der alte Rieje yu der Frauen gut 

lind führte fie von dannen fiber des Meeres Flut 

Auf eine ſchoͤne Vejte, dte war gar wonnejam, 

Tort in jeimem Lande: davon Wolfdietrid) Leid gewann. 


Da Hielt er die Königin wol ein halbes Jahr 

Wider ihren Willen; Niemand wuſte, wo fie war. 
Wolfdietrid) nad bem Hirfden jagte durch den Tann; 
Er jagt’ ibm nad fo lange, bts er den Hirfden gewann. 


Da wollt er ibn führen der Frauen in den Wald 

Bu einer Kurgweile: ihr Leid war mannigfalt. 

Er fam des Abends ſpäte an das Gezelt heran 

Lind fand von Allen Niemand, die ex verlagen Hatt im Tann. 


Als er da nicht finden mochte fein traut Gemabl, 
Da war gar ungefiige fein Leid und feine Oual. 

Da fprad) aus grofer Trauer der Held Wolfdieterid: 
„Hab tc nun fo verloren meine Fraue minniglid!* 


Cine raube Kutte nahm er, die legt' er an den Leib, 
Berbarg fein Schwert in Palmen und fudjte nach dem Weib. 
Cann fubr er Hin und wähnte, fie war wol heim gefommen, 
Oder fie batten Runde dort von ihr vernommen. 


Da fprad von Griedenlanden Wolfdieterid 

Bu den ſchönen Frauen: ,Wie gebart ihr tranrigltd? 

Wohin ift die Königin, fagt mir an, gefommen?” 

Ste fpraden: „Lieber Herre, ein Riefe hat fie uns genommen. 


»Sie mit bem Gezelte trug er zumal dabin; 

Gr lief fo geſchwinde mit ber Königin, 

Niemand modt thn erreiten, zu Walde war ibm jad: 
Wir fonnten thr nicht helfen und fabn ihr trauernd nad.“ 
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Da wallte Wolfdietrid an des Meeres Strand 

Von Tage 3u Lage, bag er nie befanb, 

Wo Frau Siegeminne ware hin gefommen, 

Oder wie der Rieſe beige, der fie ihm hatte genommen. 


Nach viel vergebnem Gudjen fubr er über Meer 
Jn dem Greifenfdbiffe, das ihm gab die Fraue hebr. 
Als er nun fam binither, da bub er fid) bindann 
Mit traurigem Muthe, bis er gen Garten fam 


Auf die gute Vefte, wo er Kaiſer Ortnit fand. 

Da ward er von Niemand anf der Burg erfannt, 

Wo ihm fo viel LiebeS war guvor gefdebn, 

Und wo man ibn aud) mandmal in Freuden hatte gefebn. 


Als Niemand ihn erfannte, den tugendreiden Mann, 

* Da fprad ex um Herberq den Kaiſer Ortnit an. 

Da ſprach Kaifer Orinit: „Das will id nicht verjagen. 
Wannen fommft du, Waller? Des mug mid) Wunder haben. 


wOtft Du fo fern gewallet durch das fremde and, 
Und vernabmft bu nie von einem, Wolfdieterid) genannt?” 
Er fprad: „Lieber Herre, ich hab ihn nie gefebn, 
Auch nie von ihm vernommen, das muf ic) wahrlich geftebn. 


„Ich bin fo fern gewallet durch manches weite Land, 

Der da heißt Wolfdietrid, der ift mir unbefannt.” 

Da nahm ibn der Kaiſer und fabrt’ ihn hindann; 

Gr ritdt’ ihm einen Seßel vor den Tiſch, der kühne Mann. 


Da blidt’ ihn oft mit Augen die Raiferin an 

Lind erlachte heimlich: fie evfannte wol den Mann. 

Bu Bette ging nad Tifde Ortnit der Kaiſer gut; 
Mit ihm ging Frau Sidrat, die gab ihm hohen Muth. 
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Da entſchlief der Kaiſer; fie ftahl fid) von ihm fort 

Und fand den Waller ftehen auf dem Hofe dort. 

Sie empfing ihn tugendlid und fprad: „Ich kenn euch wol.“ 
Da wurden ihm vor Leide beide Mugen Wafers voll. 


Da fprad fie: ,Wolfdietrich, wie feid ihr fo entftellt? 
Iſt euch ein Leid gefdehen? das fagt mir, edler Held.” 
Er fprad: „Da ihr mich fennet, fo muh ich euch geftebn, 
Mir ift in fremden Landen gar viel gu Leide gefdebn. 


„Ihr follt mic nicht vermelden, fo lieb ald ich euch bin. “ 
„Ich fann es wol verfdweigen,” fprad die Raiferin. 

Sie ging al8bald hinwieder, wo fie Ortniten fand; 
Erwacht war ingwifden diefer kühne Weigand. 


Gie fprad): „Kaiſer Ortnit, was fol zu Lohn empfabn, 
Der euch Wolfdietrich zeigte gefund, den Hthnen Mann?“ 
Da ſprach Raifer Ortnit, der auserwählte Degen: 

„Ich wollt ibm immer gerne beides, lethen und geben. 


„Und follt ih meinen Gefellen mit Augen wiederſehn, 
So mite mir in aller Welt nicht Liebered geſchehn.“ 
Da nahm die Grau den Kaiſer und führt' ihn mit ſich fort: 
Da fanden fie den Waller auf dem Hofe ftehen hort. 


Sie fpradh: „Schau den Gefellen, wie ift er fo entftellt: 
SKlagen wir feinen Kummer, er ift ein trener Held.“ 
Als ibn der Raifer Ortnit nur erſah von fern, 

Nun mögt thr gerne hören, wie er fpracd gu dem Herrn: 


„Warum, Held, verleugneft du deinen Namen bier, 

Da ich did) nicht erfenne? was ſchämſt du dich vor mir?” 
Da fprack in groper Trauer Wolfdieterid) ſogleich: 
„Meinen Kummer flag ich dir, du werther Raifer reid. 
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„Die ſchönſte Fraue batt ich, die je ein Fürſt gewann: 

Dre tft mir geftohlen, das Hag th, armer Mann.“ 

„Und fudft du fie ſchon lange? Das fag mir, kühner Degen.“ 
Da fprad er: „Wol ein halbes Jahr muß ich Ungemaches pflegen. 


„Sollt id) fo ferner leben, mir frommte mebr der Tod.“ 
Da fprad) Kaiſer Ortnit: , Ge helfe dir aus Noth.“ 
Da fprad) von Griechenlanden Wolſdieterich ſogleich: 
„So thateft du in Wahrheit wol einem Kinde gleid. 


„Du follft bier gu Lande bei deiner Frauen fein: 
Was wollteft du fie lagen, Held, von wegen mein?” 
Da fprad) der reiche Kaiſer Ortnit gezogenlich: 
„Ich will mit dir von Binnen, bas wife ficerlid. 


nab icy did) Iebend wieder, lieber Gefell, gefebn, 

Liebes und Leides foll mir mit dir gefdebn.“ 

Da wollten miteinander die beiden Herrn bindann, 
Bis heiß darob gu weinen die fine Frau begann. 


Gie tlagte, daß fie jemal den kühnen Mann gefebn, 
Da ihr von ihm follte fo großes Leid gefdebn. 

Da ſprach von Griedenlanden der Held Wolfdieterid: 
»o will alleine fucken meine Herrin ficherlid. 


„Gebt mix euern Urlaub, ich will von binnen fabren. 
Ortnit, mein Gefelle, Gott möge dich bewahren!“ 

Da fprad) der reiche Raifer Ortnit gezogenlich: 

„Ich will mit Dir von Hinnen, mein Gefell Wolfdteterid, 


„Und will dir fuchen elfen dein ſchönes Fraulein hehr, 
Oder man fieht mic fröhlich in Garten nimmermehr.“ 
Da gingen fie gu Fuge Hindann, die beiben Herrn; 
Man gabe gute Roffe und Kleider ihnen dod) gern. 
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Da gingen Holz und Haide die beiden kühnen Mann 
Obne Trank und Speife durch den finftern Tann. 
Gie gingen mit einander, die beiden Helden gut, 
Bis an den vierten Morgen, die Degen hodgemuth. 


Bu eines Waldners Klauſe famen fie heran; 

Da wurden wol empfangen dite Helden von bem Mann. 

Gr jprad: , She lieben Herren, wollt ihr heunt bei mix fein, 
Go will id mit euch theilen mein Brot und meinen Wein, 


„Hühner und Wildbrdt, und was id fonft gewann: 

Shr babt mix bier im Walde nod nie ein Leid gethan.“ 

Da ſprach Kaiſer Orinit: ,Wir wollens nidt verfagen: 

Du haft mir oft gebdienet, dafür mug ic) Dank dir fagen. 


„Es ift nun fo gefommen, uns ift wol Labe Moth.” 

Gar eine rauhe Wirthfdaft der Waldner ihnen bot. 

Da fprad der Waldner wieder: „Ihr lieben Herren mein, 
Shr follt end fdlafen legen, ihr mögt wol mitde fein.“ 


Als da entſchlief der Kaiſer, Wolfdietricdh ftabl fich fort 

Und ließ den Gefellen allein im Walde dort. 

Wolfdieterih dem Waldner inSgeheim verbot, 

Den Herrn nad ihm zu weifen: „Furwahr das thut ihm Noth. 


„Thu es mir gu Liebe und heiß den kühnen Mann 

In feinem Lande bleiben bei ber Frauen wolgethan. “ 

Bon dem Waldner nahm er Urlaub und wandte fid hindann; 
Gr fam auf einen ſchmalen Steig, der trug ihn in den Tann. 


Sedstes Abeutener. 


Wee der alte Draftan beswungen ward, und Frau Stegeminne befrett. 


Er ging Holz und Haide fieben Page gar 

Ohne Tranf und Speife, das fag id) euch fiirwabr, 

Als der Wurzeln und des Laubes, dte er im Wale fand: 
Dazu bes griinen Krautes fucht’ er fich allerhand. 


Da fiel den fithnen Degen zuletzt Ermüdung an; 
Bei einer hHohen Steinwand, da rubte fich der Mann. 
Da lag em fdiner Mtarmel, weiß und wonnejfam; 
Unter bem Dtarmelfteine ein kühler Brunnen rann. 


Un feiner Quelle wuchſen edler Wurgeln viel: 

Der Gerudh ber Kräuter war feines Hergzens Spiel. 
Hod und brett zu fchauen war derfelbe Stein; 

Da legte Siegeminne dort fic) in ein Fenfterlein; 


Has ging aus ber Veſte, wo fie gefangen war. 

Recht gu feinem Heile fügt' es fich fürwahr, 

Daß fie aus dem Fenfter {dante gu der Zeit, 

Gh er fied von dannen, diefer Degen kühn im Streit. 


Nun hatte Frau Siegeminne den Braud) gu jener Frift, 
Daß fie alle Morgen, wie und gemeldet ift, 

Sbrer Jungfraun eine hieß an dex Brunnen gehn 

Nad) einer edeln Wurgel, die fie dort fic) erſehn. 
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Lie ſchöne Frohmuth jfdidte fie nak dem Brunnen hin: 
Dte fand anf dem Steine den armen FPilgerim. 
Cebhr erjdhraf das Madden, als fie ibn erſah; 
Aus dem Schlaf ermadte der arme Pilger da. 


La fprad) aus Griedenlanden der arme Pilgersmann: 
„Was fudft du bet dem Brunnen, Madden wolgethan?” 
„Eine edle Wurzel fuch ich, tugendbhafter Mann, 

Die 1h Frau Siegeminnen Hier alle Morgen gewanu.” 


Da fprad aus Griechenlanden der Pilger gu iby: 
„Wie feid iby gebeifen? ſchön Rind, das faget mir?“ 
Sie fprad: ,Lieber Herre, das fet euch fund gethan: 
Brohmuth bin ich gebeifen, tugendbafter Mann.” 


„Das ift ein felger Name,” fprad er, „fürwahr, 

Wenn ihr Frohmuth heiget, frent ihr euch immerdar: 
An Freuden und Wonnen bleibt thr immer retd.” 

La gab dem Pilger Antwort die fine Jungfrau gleid: 


„Ich bin nicht reid) an Frenden, ob Frohmuth genannt: 
Sreuden und Wonnen find mir unbekannt. 

Wir haben hier im Hanfe langes Leid gebegt, 

Das Frau Siegeminne in ihrem Herzen tragt. 


„Es weint alle Tage die Köngin lobefam, 

Daß die {chine Fraue Niemand geftillen fann. 

Sie ſchlägt fic) bie Briifte und rauft fid) das Haar: 
Das hat fle jest getrieben wol ein halbes Jahr. 


„Sie gelobte fid) dem Willen des alten Drajian, 

Wenn er fie fo lange miede: das hat er nun gethan. 
Das Biel hat ein Ende, währt eB nod) diefen Tag: 
Tann will er Hodgeit halten, wenn ers vollenden mag.” 
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Da fprach von Griedenlanden der arme PilgerSmann: 
„Wer ifts, um den fie trauert, Mägdlein wolgethan? 
Iſt der Königstochter von Freunden einer todt, 

Oder klagt fie einen Lebenden mit alfo großer Moth?” 


„Sie Hagt einen Herren, der ift gar weit befannt, 
Von Griechenland geboren, Wolfdieterich genaunt. 
Alle Lage tlagt thn die Frane wolgethan 
Und weint alfo bitterlidh um den Fürſten lobefam. “ 
e 
Da 30g er von dem Finger ein golden Ringelein: 
„Das trag um meinetwillen, ſchönes Mägdelein, 
Und fag deiner Frauen, Mägdlein wolgethan, 
Ob fie wol Herberg gebe einem elenden PilgerSmann ?” 


Urlaub Frau Frohmuth da von dem Herren nahm; 

„Geleit euch Gott vom Himmel!” fprad der werthe Mann. 
Da bradte fie die Wurzel der Königin guband: 

Die fah da8 golbne Ringlein alSbald an ihrer Hand. 


Als da Siegeminne das Ringlein erfah 

Der Magd an bem Finger, verwundert {prac fie da: 
» Sag an, {dine Frohmuth, wer hat dir das geqeben? 
Du follft um deffen willen Hinfort in Freuden leben.“ 


„Mich hieß aud) Brenden haben, der mir gab den Ring; 
Doch nicht um feinetwillen, edle Königin. 

Cud hat herein entboten der elende Mann, 

Ob wol ein armer Pilger hier Herberge haben kann?“ 


Sie gedacht in threm Diuthe: ,, War das der Herre mein, 
Wolfdieterich der gute, fo wollt ic Frohlich fein. 

Ja, auf meine Treue, geh, fag dem armen Dann, 

Gen und Crinten möcht er hier wol empfahn.“ 
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Gie jdaute nad) dem Walde und fah den Brunnen an: 

Da lag auf dem Steine der wallende Mann. 

Da fam gu thr gegangen der alte Drafian. 

Sie fprad: ,ieber Herre, wollt ihr meine Huld empfahn, 
„So bringt mir den Waller dort auf dem Steine breit: 

Go will ic bei end) liegen.” Cr ſprach: „Des war wol Beit.” 
Da ging aus ber Pforte der alte Drafian: 

Da fand er Wolfdtetrich und weckte den kühnen Mann. 


Cr fprad: „Willſt du gemächlich in meiner Herberg fein, 
Ich will dich gut bewirthen, fo magft du wol gedeihn.“ 

Da fpradh au thm Wolfdietrih: „Das thite mix wol Noth: 
3 wills um ihn verdienen, der mir gibe Wein und Brot. 


„Es ift mancer Tag vergangen, daß ich feinen Wirth gewann. “ 
„So geh mit mir von binnen,” fprad) da Drafian. 

Da fithrt’ er in die Veſte den PilgerSmann mit ſich, 

Lind fest’ ibn an ein Feuer, bas brannte luſtiglich. 


Mit gutem Gemade ſaß nun BWolfdietrid da; 
Wie bald der edle Degen in der Vefte um fid ſah 
Und alles wol befdaute; ba ſah der kühne Mann 
Einen ſchönen Umbang, davon er Freuden gewann. 


Der war ihm mit der Frauen aus dem Zelt genommen. 
Er gedadt: „Ich bin gum Heile in diefe Burg gefommen. “ 
Wie bald von bem Feuer fprang Wolfdieterid! 

Go gern den ſchönen Umbang betradtet Hatt er fid. 


Da fprad der alte Heide: „Dir ſollte Lieber fetn 

Sn Gemad) gu figen bet de Feuers Sdein 

Als bier umber gu ſchauen.“ Da ſprach der kühne Mann: 
„Man ſchaut mand Ding aus Neugier: fo bab and) id) gethan. 
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»Seltfamer Märe hab ic) viel vernommen, 

Die kürzlich in den Landen erft find ausgefommen.” 

Da fprad der alte Heide: „Was folS fiir Märe fein? 

Magſt du vor Untreuen nicht ſchweigen bei des Feuers Schein ?° 


Wieder ſprach Wolfdietrich: „Es ift um uns gethan, 
Ta der Kaifer Ortnit begwingt fo manden Mann.“ 
Solder Märe fagt’ ex viel in furger Zeit. 
Da ſaß wolgezogen in ganzer Witrdigfert 


Wolfoietrid) bei dem Feuer; dite Weile daudt thn lang, 
His man mit der Speife gu dem Lifde drang. 

Da wurde laut gerufen, eh man das Wafer nahm: 

Bu Hofe fam gegangen mander mingige Dtann. 


Bu Tifde fah man jpringen manch höfiſch Gezwerg: 
Die wohnten in der Vefte und in dem hohlen Berg. 
Nach ihnen fam gegangen die Königin rein. 

Den elenden Waller hieß fle gottwillfommen fein. 


Sie neigt’ thm mit dDem Haupte; fo that der Held auch ihr. 
Gie fprad: „Laßt den Waller heut vor mir efen hier.” 
Man trug thm einen Sefel an den Tifd) heran: 

Da blidt’ ibn mit Augen oft die Kinigin an. 


Sie fprad: „Seid ihr ferne gewallt durch das Land, 

Und vernabmt ihr nie von einem, Wolfdieterich genannt ?“ 

Cr fprad: ,Liebe Herrin, ich bab ihn nie gefebn, 

Aud) nie von thm vernommen, das muß id) wahrlich geftehn.- 


Da fagen fie au Tiſche und Hatten Freuden viel, 

Von Cfen und von Crinfen gar hres HergenS Spiel, 

Und was fie fonft begebrten; da war aud) Gaitentlang 
Und mancherlei Rurgweil, davon ihr Herz in Freuden rang. 














Wie der alte Drafian begwungen ward zc. 461 


Als nad) dem Mal die Tifde wurden hin getragen, 
Wolfdietridens Nummer, der war gar erfdlagen, 

Er gedacht in feinem Ginne: „Wie mir ift gu Muth? 
Darf ic) nun wol fagen: meine Gachen fteben gut?” 


Er fprad: ,Seltfamer Mire hab ich noch viel vernommen, 
Die kürzlich in den Landen erft find anSgefommen. “ 

Da fyrad) der Heide Drafian: , Was folls firr Meare fein? 
Magſt du vor Untreuen nidt ſchweigen bet des Feuers Schein?“ 


„Es bat gur alten Troje ein junger König fid 
Vermählt vor turgen Zeiten emer Frauen minniglich. 
Dod fagt man, die Schöne ward ihm weggenommen; 
Ich bin jedoch der Mare nocd nicht gu Ende gefommen, 


Ob fie thm wieder wurde, oder wie e8 ſich begab, 
Weil ich mit meinem Elend fo viel gu ſchaffen bab.“ 
Die Frau begann gu weinen, ihre Augen wurden roth, 
Und beige Thränen fielen: es fchuf thr große Noth. 


Da ſprach der alte Heide: , Was Haft du gethan, 

Dak du mein Weib betrithteft: um dein Leben ifts gethan." 
Da fprad Frou Giegeminne: ,, Rein, lteber Herre mein: 
Du follft an mir nicht brecen die große Treue dein. 


„Du weift, Herr, ich wollte nie deines Willens pflegen: 
Das will ih nun verheißen, dak du ibn läßeſt leben.“ 

Da ſprach der alte Drafian: „Und foll das Wahrheit fein, 
Ich will ibn deinetwegen nod gerne lagen gedeihn.“ 


Da fprach ber alte Drafian: „Nun lagt uns ſchlafen gehn.“ 
Go ſprach er in Freuden; ihm war grog Heil gefdebn. 
Die Bwerge nabmen Urlaub; er griff fie bei der Hand. 
Wie bald fich ba Wolfoietrid der rauhen Kutten entwand! 
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Sein Schwert aus den Palmen brad) der kühne Mann: 
„Zu larg ift bier gewefen die Fraue wolgethan, 
Gie muß mit mir von binnen: ihr ungetrener Mann, 


Ihr ftablt fie mir ſchändlich, da ihr fie führtet hindann.“ 


Da fprach der alte Heide: „Nimmſt du did ihrer an, 
Wollt ich darum vergagen, da8 war nidt wol gethan. 
Wir wollen um fie ftretten, und wer den Sieg bebalt, 
Dem fei die fine Frane, und was ich nahm aus dem Pelt.* 


Diefer Rede wurde Wolfbietrich freudenreich. 

Drei gute Britnnen bradte man dem Wirth fogleid: 

Die hieß er vor Wolfdietridy tragen anf den Gaal. 

Der Wirth ſprach: „Nimm dir eine, ich lake dir die Wahl” 


Die eine alt und roſtig und weiter Ringe gar; 

Die beiden andern ſah man licht und filberflar. 

Wie balde fprang Wolfdietrid) gu der alten bin. 

Der Heide fprac im Leide: „Wer gab dir das in den Sinn?” 


„Ich dachte, bu nähmeſt die von Golde roth: 

Daß du herein gefommen, bringt Cinem bier den Tod. 

C8 hat e8 bie Schöne gu Gutem nicht erdacht, 

Daf ich dich von dem Steine hab in mein Hand gebracht.“ 


Da eilte fid) gu waffnen der alte Drafian; 
Wolforetriden waffmete die Fraue wolgethan. 

Gie ftridt’ ihm die Riemen, die Herrin minniglid: 
Des freute ſich im Herzen der trene Wolfſdieterich. 


Da fprangen fie gufammen, Die zwei kühnen Pann: 
Da wurden grofe Wunder von ihrer Hand gethan. 

Se Giner ſchlug den Andern wol dreimal anf das Land; 
Zum vierten fiel Wolfdietrich, diefer Degen auserfannt. 


Wie der alte Drafian bezwungen ward 2c. 463 


Der wilden Bwerge waren viel auf den Gaal gefommen, 

Sie hätten Wolfoietrich bas Leben gern genommen: 

Sie warfen und fdogen auf den Liegenden Mann; 

Dod half ihm Gott vom Himmel, daß er det Sieg nocd gewann. 


„Gott, willft du mic) verlagen!” die Königin begann. 

Da rief er unfern Herren tn feinem Herzen an. 

Er fpradh: ,Gott im Himmel, nun fteh du mir bei, 

Und gieb aud) in Griecenland meine eilf Dienftmannen frei.“ 


Wie bald da Wolfdietric auf vom Boden fprang! 

Sein gutes Schwert ihm wieder an der Hand erflang. 

Er fprad: „Nun wehrt end, Drafian! e8 geht euch an den Leib: 
Wie durftet thr es wagen, daß iby mir ftablet mein Weib?“ 


Sein Schwert gu beiden Handen der Helb Wolfdietrich nabm: 
Mit unverzagtem Muthe lief er den Alten an. 

Er fpaltet’ ihm die Achfel bis auf den Gitrtel hin: 

Hin fiel ex zur Erben: da war der Tod fein Gewinn. 


Ca der Hausbherr alſo erlegen war im Tod, 

Bon dannen flohn die Bwerge, fie zwang dagu die Noth, 
Und bargen in den Winkeln fic vor dem kühnen Mann. 
Wolfdietrid) und die Königin Huben bald fic) hindann. 


Sie ſprach: , Die Bmwerge haben mir viel gn Leid gethan.” 
„Des follen fie entgelten,” fprac der kühne Mann. 
Alsbald nahm Wolfdietrich einen Feuerbrand: 

Da ward in kurzer Weile die Burg mit ihnen verbrannt. 


Wolfdietrich und die Königin fubren bald hindann, 

Auf einem ſchmalen Steige gingen fle dDurd) den Tann. 
Gie fehrten in fiinf Tagen au dem Waldner in den Fann, 
Bon dem in fieben Lagen gegangen war der kühne Dtann. 
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» 


„Nun fage, mein Gefelle wobin ift er gefommen?“ 
Da wies er ihm die Strafe, dte ber Held genommen. 
Da folgt’ thm mit der Frauen der fithne Weigand; 
Darnad in turgen Zeiten er Kaiſer Ortniten fand. 


Nun mögt ihr gerne hören, wie fprad der Kaiſer ba, 
Als ex Wolfdietriden nur von ferne fab: 

„Trauter Gefell, willtommen; gern bab ich did erfebn: 
Mir möcht auf dtefer Erden nicht Liebres fein geſchehn!“ 


„Nun lohn dic Gott, ber milde,“ ſprach der kühne Mann. 
„Wie bift du ſchwarz geworden? was baft du gethan? 
Wenn du mid geſucht Haft, fo ift miv Leid gefdebn; 

Du fonnteft mic nist finden, weber hören nod febn.” 


Da ſprach Kaiſer Ortnit gu ihm gegogenlid: 

. Bolfdieteridh, Gefelle, das wife ficherlid, 

Ch ich die Cide bride, die ich dix gefchworen, 
Hatt ich taufend Leben, die gb ic) eher verloren. 


„Ich fand vor einem Berge einen großen Riefen ftebhn: 

Den muft ih ohne Maen lang im Streit beftehn. 

Mit einer Cifenftangen lief er mic) oftmals an; 

Dod half mir Gott vom Himmel, daß ich den Sieg noc) gewann. 


„Das gefdah vor einem Berge, der war innen hohl; 
Der wilden Leut und Bmerge ſtak er itbervoll. 

Da gitndeten fie Schwefel, Ped) dagu und Harz: 
Von dem itheln Dampfe bin id) geworden fo ſchwarz. 


„Sie nannten ibren Herren den Heiden Drafian, 
Dem diefer Berg gehöre: das ward mir fund gethan.” 
Da wandten fidh gen Garten die Gefellen auserfehn: 
Da fanden fie Fran Sidrat an einer Binne ftehn. 


Wie her alte Drafian bezwungen tward 2c. 465 


Die hatte fie erwartet viel leibe Lage lang: 

Mit fröhlichem Herzen fie den Herrn entgegen fprang. 
Entgegen fief fie ihnen mit ihrer Yungfraun Sdar: 
Gie tam in grofer Cile, das fag ich euch fürwahr. 


Entgegen fam den Herren die Kinigin guhand 

Ueber den Hof gefchwinde, wo fie Wolfdietrid fand. 

Gie empfing ihn wolgegzogen, den unvergagten Mann. 

Sie fprad: „Wo ift mein Herve, wo habt ihr ihn hingethan?“ 


„Kennt iby ihn nidt, den Fiirften, der Kühnes hat gefrommt? 
Eo nehmt end) dort den Schwarzen, bis dak der Kaiſer fommt; 
Der ift mein Gefelle.” Da hub Frau Sidrat an: 

„Wie ift ex ſchwarz geworden, feit wir un8 nidt mebr ſahn?“ 


Gie fagten thr Alles, was ihm war gefdebn; 

Da fprad die Königstochter: „So muß ichs überſehn, 
Da er nun gekommen iſt wieder in das Land.“ 

Sie nahm die Herren beide bei ihrer ſchneeweißen Hand. 


Sie gingen auf die Veſte miteinander allzumal 

Und wurden wol empfangen von ſchöner Frauen Zahl 
Mit gar großen Ehren: wwillfommen hieß ſie ihn 
Mit Frau Siegeminnen, die edle Kaiſerin. 


Da blieben fie zu Garten wol viergehn Tage gar. 

Er fprad: „Ich mug von hinnen, da8 fag ich euch fitrwabr. 
Nun gieb uns Urlaub, Ortnit, lieber Gefelle mein, 

Ich mag von meinem Lande nicht länger gefdjieden fein. “ 


Verhüt es Gott vom Himmel,“ fprad der Raifer hehr: 
nS mug did) bet mir haben, Wolſdieterich, noch mehr. 
Wollteft du fo balde ſchon von mir Hindann, 


Das überwänd ich nimmer,” fo fprad der kühne Mann. 
Simrod, da8 fleine Heldenbuch. 80 
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„Ich darf nicht {anger bleiben,” ſprach Wolfdieterich, 
„Es fteht ſchlimm in meinem Lande, da8 wife fiderlid. 
Es fteht hier drum nicht beßer, feit du biſt aus gewefen: 
Wie follten denn die Meinen ohne mich fo lang genefen? 


„Ein Jahr fier ift vergangen, feit td) von Haufe fdied; 
Seitdem bin ich gewandert, wie mir der Ginn e8 rieth, 
Bis ich gefunden habe die liebe Herrin mein; 

Nun mug ich heim gu Lande: das fag mit Hulben fein.” 


wage) mag did) nicht bebalten wider den Willen dein; 
Wann aber tommft du wieder, trauter Gefelle mein? 
So will ich Alles leiften, was id) dir fund gethan, 

Dein Crbe löſen helfen und die eilf getrenen Dtann.” 


Er fdied pon den Gefellen und der edeln Raiferin 

Und wandte mit der Frauen fid) nach bem Meere bin. 
Er hatt ihn gerne linger bebalten ſicherlich; 

Wenn ev den Freund erſchaute, fo frente der Kaiſer ſich. 





Sicbentes Abentener. 


Wie Ratfer Ortnit mit dem Rtefen Velle kämpfte und mit feinem 
Weibe Rie, 


La fuhr ev in Freunden mit ber ſchönen Frauen gut 

Hin gu der alten Troje über des Meeres Flut. 

La ward er wol empfangen von mandem werthen Dtann 
Und aud) von fdjinen Frauen, die waren wolgethan. 


Za verblieb er bet der Frauen wol ein halbes Jahr, 
Bis Gott fiber fie gebot, da8 fag ich euch flirwabr. 
Cie lag an threm Ende: wie ſchön die Frau verfdied! 
La ftarb Frau Ciegeminne, fo findet uns bas Lied. 


Xa nun Frau Giegeminne erlegen war im Tod, 

Larnad in kurzen Zeiten fam Ortnit in Noth. 

Brwei arge Würme fdidte fein Schwäher ibm ins Land; 
Aud hatte er thm ein fibel Weib und einen Riefen gefandt. 


Belle hieß der Riefe, ungefiige war fein Leib, 

Und fdredlich im Borne Frau Riige, fem Weib. 

Tie wilden Würme trugen fie bei Garten in den Cann: 
Lavon verfor der Kaiſer fein Leben, der kühne Mann. 


Die jungen Wiirme lagen in des Waldes Schooß: 

Als fie erwuchjen, wurden fie ungefitg und grog. 

Tem Bolt zu großem Schaden gingen fie aus dem Wald; 
Niemand war im Yande, der ihrer bitte Gewalt. 
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Da begannen fie dem Raijer fo viel davon gu klagen, 
Wie ihm die Witrme thaten großen Schaden 

An viel der werthen Ritter und mandem fithnen Mann: 
Das wollte nicht vertragen mehr der Raifer lobefan. 


Ta ging er vor die Frane ftehen tugendlid. 

Gr ſprach: „Edle Kaiſerin, Urlaubs gewähret mid, 

Daß ich gen Walde reite und löſe das Erbe mein: 

Ich mag es nicht erleiden, ſoll mein Volk verderbet fein.“ 


Da begann heiß zu weinen die edle Kaiſerin: 

„Du ſollſt daheim verbleiben, ſo lieb als ich dir bin. 

Du kennſt nicht wol die Würme, gar freislich iſt thr Streit, 
Und kennſt nicht wol den Rieſen und das ungefüge Weib.“ 


Da ſprach zu ihr in Züchten der Kaiſer lobeſan: 

„Wie lang ließ' ich verderben ſo manchen Biedermann? 

Sch beſtund auf Gottes Hilfe wol hundert Mann allein: 
Wie ließ ich Dann die Leute in fo großen Nöthen fein?” 


Sie ſprach: „Lieber Herre, id) hiv euch drauf beftebn, 

Ihr wollt e nicht entbehren, ihr wollt die Würme ſehn; 

So muß ichs end) vergdnnen und muß euch Urlaub geben: 
Nun frift euch Gott vom Himmel ener junges werthes Leben!” 


Geinen guten Harnifd) ließ er da vor fic tragen; 

Da wappnet’ ibn die Raiferin, das will ich euch fagen. 

Ihn halfte lang und küſsſste die Raiferin hehr. 

Gie fprad: , Mir fagt mein Herge, ich erfeh dich nimmermehr.“ 


Gein Rofs liek aus dem Stalle der werthe Kaiſer ziehn, 
Den Schild mit goldbnen Epangen trug man thm dabin; 
Man reidte dem Fiirfter ein Horn von Golde roth, 
Und einen guten Leithund man thm am Geile bot. 





Wie Kaiſer Ortnit mit dem Riejen Velle fampfte zc. 469 


Er fog gu Roſs und wandte fid) gu der Frauen hin: 
„Ich fahr mit deinen Gulden, viel edle Kaiſerin. 
Gefciehts, bag mid) die Wiirme bezwingen in dem Tann, 
So follft du dir gum Herren nehmen einen Biedermann, 


„Der nad mir bie Wiirme PMiuth hat gu beftehn.“ 
Za begann heiß gu weinen die Herrin auserſehn. 
„Ich wei aber fetnen fo kühn und ritterlic, 
G3 fei benn mein Gefelle, der treue Wolfoieterid ; 
⸗ 
„Der trägt in ſeinem Herzen eines wilden Löwen Muth: 
Und kommt er her zu Lande, edle Herrin gut, 
Wenn ich verderben muſte, ſo nimm du ihn zum Mann, 
Der die freislichen Wurme wol im Streit beſtehen kann.“ 


Da küſst' er die Kaiſerin und wandte ſich hindann. 
Zu einem Steige fam er, der trug thn in den Tann 
Unter eine griine Linde. Bom Roffe fprang er bald: 
Ca war gu allen Seiten des grimmen Riefen Aufenthalt. 


Sein Horn pon rothem Golde blies der Maifer gut. 

Das vernahm der Rieſe Velle, gar gornig war fein Muth. 
Mit einer Stablftange Hub er fic) durch den Cann: 

Da traf er Kaiſer Ortnit unter der Linden an. 


Ta ſprach der Ungefiige: „Du armer fleiner Wicht, 

Wie durfteft du mid) weden? fürwahr, das frommt dir nidt. 
Bu ſchlugſt zu Montabauer den lieben Obeim mein: 

Mun Hab ich did) gefunden, es muß dein Ende fein.“ 


Ta fprad Kaiſer Ortnit, der kühne Degen hehr: 

„Du Ungebheur, was bradte dich in den Wald Hieber? 
Ich will in meinem Reide vor dir wol Frieden haben 
Und will bier gur Stunde dir gar mannlich widerfagen.“ 
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Da ſchuf dem ftarfen Rieſen die Rede großen Zorn; 

Der reiche Kaifer hatte das Leben ſchier verlorn. 

Gar hod) erhub die Stange der ungefitge Mann 

Und ſchlug der Linden Aeſte vor ihm nieder auf den Plan. 


Wie bald der Raifer Ortnit von der Linde fprang! 

Mit feinem Sehwerte Rofe er auf den Riefen drang 

Und fdlug ihm ab die Stange, al8 ob fie bletern mar. 
Des freut’ in feinem Herzen ſich Orinit der Kaiſer bebr. 


Wie bald ver Riefe Belle Hinter fich fprang! 

Er zuckte von der Seiten ein Schwert zwölf Ellen lang. 
Gr ſchlug den Raifer wieder, der ungefitge Mam; 

Dem LandeBherren Hatt er ba gern ben Tod angethan. 


Laut begann gu rufen der ungefitge Dtann. 

Alsbald vernahms Frau Rütze, dte da lief im Dann. 
Cine Cifenftange nabm fie und fief gu ihm eran: 

Da famen fie zufammen, da8 große Weib und ihr Mann. 


Da begann fie laut gu rufen: „Was ift dir geſchehn? 

Hat dir Jemand Leid gethan? Das follft du mir geftehn.” 
Cr fprad: „Den Raifer hab id) Hier gu Tod gefdlagen: 
Nun will ich Kaiſer werden: du follft die Krone tragen.“ 


Da gedacht in feinem Muthe Ortnit, der werthe Mann: 
„Wenn td) mid) irgend rithre, fo ifts um mich gethan. 
Go will id) ftille liegen,“ dacht er in feinem Ginn, 

„Bis eines von den Zweien aus dem Walde ging dabin.” 


Cin Brade lief im Walde, der Hub gu belfen an; 

Als bas vernahm Frau Riige, fie lief alSbald hindann. 
Sie wähnt', es war ein Jäger, der wollte fie beftebn: 
Sie eilte der Stimme durch die Wilde nachzugehn. 
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Wie bald her reiche Kaifer empor vom Boden fprang, 
Daf fein gut Schwert Moje ihm in der Hand erflang! 
Da fprang von der Linden der unverzagte Mann 

Und lief gum andern Male den Riefen grimmig an. 


Da fprach der Ungefitge: „Biſt du, Bwerg, nod) genefen? 
Nun wollt id) dod) wähnen, es war dein Tod gemefen. 

Dod tann dir deine Mannheit nicht verfaben wider mid: 
Nock heut mit meinen Hinden gu Tod erſchlag id) dic.” 


Das Schwert mit beiden Händen der ftarfe Riefe trug. 
Wie fo gar ingrimmig er. nad dem Kaifer ſchlug, 
Daf thm entweiden mufte der unvergzagte Mann; 
Er ſchlug die Lindenafte vor ihm nieder anf den Plan. 


Wie halo ber reiche Kaiſer vow der Linde fprang! 

Mit feinem guten Schwerte er auf den Riefen drang. 
Er fdlug ihm nad dem Rücken einen fdnellen Schlag, 
Dag thm der Untergürtel alSbald vor ben Füßen lag. 


Da trat der Riefe Belle gegen den edeln Herrn: 

Gr Hatt ihn getroffen mit dem Fuge gern. 

Der Kaiſer war behende und fdlug das Bein ihm ab, 

Als wärs ein Schwamm gewefen: feine Mannbheit ihm das gab. 


Da trat gu der Linde der ungefitge Mann 

Und griff mit betden Händen nach des Baumes Stamm. 

Der Kaifer fprad: ,Da8 reut mid, verſchnitt ich did) nicht mehr; 
Iſt dix ein Bein gewachſen aufs Meu, da8 ſchmerzt mid febr. 


» Dod verſuch id) es noch einmal,” fprad der fithne Mann. 
Mit gornigem Muthe lief er den Rieſen an. 

Er fdlug ihm ab das andre Bein mit fetner edeln Hand, 
Daf er nicht mehr modte ftehn: da fiel er Hin auf das Land 
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Und entftieR einen lauten ungefügen Schall, 

Tag Wald und Gebirge gab ftarfen Widerhall. 

Ca das Frau Rütze hirte, und daß eS wir ihr Mann, 
Gie vergaß der Cifenftange: einen jungen Baum fie nabm, 


Ten rig fle aus der Erde, das will ich euch fagen; 

Vor feiner Schwere Hitt ihn ein Wagen nidt getragen. 

Ten Wipfel und die Wefte liek fie hängen dran; 

Sie ſchwang ibn auf dte Achſel und hub fic eilends hindann. 


Ob ihrem Manne ftehend traf fie den Raifer an: 

Ta verfeblte fie des Kaiſers und traf thren Mann, 
Cag von bem Sdlag erbebte bas Erdreich all umber: 
Gie batt ihn gern erſchlagen, den edeln Raifer hebr. 


Da ſprach in feinen Züchten der Degen kühn im Streit: 
„Wer gab dir folde Kräfte, du ungefiiges Weib! 
Milder Gott vom Himmel, ich fteh in groper Moth: 
Hilft mix nicht deine Gitte, fo erlteg ich hier im Tod.“ 


Als fie ben Mann getroffen fah pon ihrem Schlag, 

La erſchrak fie, dak fie hinter fi anf dem Boden lag. 
Wie bald Kaifer Ortnit iby da näher trat: 

Gein Schwert in den Hinden war er der Riefin genabt. 


Er fdlug da8 Haupt iby mieder, der unvergagte Mann. 
La hub fie mit den Beinen um fich gu ſchlagen an. 
Gie traf ibn mit bem Fuge und ftieB ihn, daß der Held 
Nieder auf den Boden von ihrer Kraft ward gefallt. 


Mie bald Kaiſer Ortnit wieder vom Boden fprang, 

Tak ihm fein Schwert, das gute, in der Hand erflang! 
Er fpradh: ,Warft du am Leben, meine Gorge wiirde grog. 
Go arg war nie ein Teufel, du wareft wol fein Genoß.“ 


—_——— j= 








Adtes Abentener. 
Wie Katfer Ortnit von dem Wurm das Leben verlor. 


La fprang er bald au Roffe, der tugendreidhe Pann, 
Und fam anf eine Strafe, die trug ihn in den Zann. 
So vitt der edle Degen wol eine Meile weit. 

Da vernahm der edle Kaiſer wol gu derfelben Zeit 


Vor fich in dem Walde einen freislidhen Sturm: 
La ftritt ein wilder Helfant mit einem grimmen Wurm. 
Gin Helfenthier im Schilde fithrt’ er goldesroth: 
Cem Thier im Schild au Liebe er bem wilden Hilfe bot. 


Gr ſprang von feinem Roffe, das Schwert gur Hand er nabm, 
Mit unverzagtem Muthe den Wurm lief er an. 

In furger Weile ſchlug ex ihm tiefer Wunbden drei. 

Ler Wurm floh von dannen: da war der Helfant frei. 


7 ie nun, Helfant?” fpracd er: „willſt du gu Walde gehn, 
Oder willft du treulich mir hier gur Seite ftehn? 

Go führt ich dich gen Garten,” ſprach der Kaiſer hebr, 
„Daß der Wurm, der wilde, dir nidt fdaden möge mehr.“ 


Xa neigt’ ex mit dem Haupte fic) vor bem werthen Herrn. 
Er fprad: „Ich feh wol, Helfant, bei mir verbliebft du gern.“ 
La ſchwang fic) gu Roffe der tugendreiche Mann: 

Gen Garten wollt er fihren das Helfenthier aus dem Tann. 


474 Achtes Abenteuer. 


Er tam gu einer Linde, die vergaubert war: 

Da wurden naß die Wugen der fdhinen Sidrat gar. 
Sie war mit folchen Lifter gemacht, will ich euch fagen: 
Wer entſchlief darunter, der ſchlief au dreien Tagen. 


Er trat von feinem Roſſe nieder auf den Plan; 

Als ex die Erbe rithrte, fiel ber Schlaf thn an. 

„O web, Sdlaf, du benimmft mir Leben und Leib, 
Dazu Land und Leute und aud) mein fines Weib.” 


Als ber werthe Kaiſer herab zur Erbe fam, 

Alsbald war entfdlafen der tugendreide Mann. 

Ihm zur Seite lag fein Brade, dazu das Helfentbier. 

Da ſchlich heran der Lindwurm gu ihm mit mordlicer Gier. 


Als der wilde Helfant den Lindwurm fommen fab, 
Wider ihn gu ftreiten auffubr er etlends ba: 

Es ward zwiſchen beiden ein heifer Streit gethan. 
Alsbald fprang der Brade auf den Herren lobefan: 


Gr fragt’ ihn auf den Britften, er bellte überlaut: 

Seines Herrn Crwaden Hatt er fo gern gefdaut. 

Der Schlaf hatt thn begriffen, er lag, als mar er todt; 
Go fam er von dem Wurme in Angft und mordlide Moth. 


Er modt ihn nicht erweden, dad wifet ficherlicd. 

Da wandte von dem Wurme auch der Helfant fid 
Und ftieg den Herrn: er wurde wol dreimal umgefebrt. 
Gern Hatt er weden wollen den edeln Raifer werth. 


Er modt ihn nicht erweden: da wandt er fich hindann 
Bornigen Muthes pon dem Hibnen Wann. 

Jn grimmigem Cifer fief er auf den Wurm, 

Daß von ihm fpriihte Feuer: da ward ein freislider Sturm. 
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Das Rofs begann gu ſcharren, gu wiehern nad dem Herrn. 
Es ſtieß ihn mit dem Hufe und möcht ihn weden gern; 
Dod) war evr feft entſchlafen, und nidjt ermedt’ es ibn. 
Das ward gu großem Leibe bald der edeln Maiferin. 


Der Wurm war im Borne: der Helfant tam yu Fall 

Und brad) das Herz im Leibe: da entſtieß er einen Schall, 
Daß zu widerhallen Berg und Thal begann. 

Der Brade ſchrie und bellte vor dem kühnen Mann. 


Als an dem Helfant der Wurm den Sieg gewann, 

Da kehrt' er nach der Linde und fdlang den kühnen Mann. 
Mit Helm und mit Sdilde nahm er ihn in den Kragen 
lind begann ihn feinen QYungen gu einer Speife gu tragen. 


Des ward er nicht inne, der Maifer lobeſam; 

Erſt vor der Lind erwachte der ftreittihne Dann. 

Da faltet’ er die Hinde: „O web dev grofen Noth! 

Hilf mix, Gott vom Himmel, oder ich finde hier den Tod.” 


Da griff er in bem Wurme zur Seite nad bem Schwert: 
Wis er ben Arm bemegte, der hehre Raifer werth, 

Da lief der Wurm an einen Stein und ſtieß den kühnen Mann: 
©o zerbrach das Herz im Leibe ihm der Wurm Schadeſam. 


Er trug ihn gewaltig über Berg und Thal, 

Gr legt' ihn ſeinen Jungen vor; die hatten großen Schall. 
Alſo ward der Kaiſer getragen an den Berg; 

Er ward der Würme Speiſe, die ſogen ihn durch das Werk. 


Da alſo ward verloren der Kaiſer tugendlich, 

Das wurde bald vermeldet, das wißet ſicherlich. 
Heim gen Garten kehrte ſein Roſs mit dem Hund: 
Da ward die üble Märe der edeln Kaiſerin kund. 


476 Achtes Abenteuer. 


Da Hagte fie iby Ungemad: ihr war grok Leid geſchehn, 
Daf fie den werthen Kaiſer mit Augen je gefehn. 
Um ibren Herren weinte fie bid in vierte Jahr; 
Alſo thut nocd) mande, jedod nicht alle fürwahr. 


— * — 

















Aenutes Abentener. 
We Wolfdtetridy bet Des Hetden Tochter in der Kemenate war. 


Da fo verlor der Maifer Leben und Leib, 

Da Hagte nod gu Croje Wolfdieterich fein Weib. 
Das Kreuz an ihrem Grabe nahm der König hebr; 
Um ihrer Geele willen fubr der Held ither Meer. 


Cinen alten Waller nahm der Held gu fid; 

Den Hatt er an dem Hofe gebalten wiirdiglid. 

Bum heilgen Grabe führt' er thn jegt mit fid hindann: 
Da legten fie ihr Opfer, mie ic) vermelden fann. 


Da nun der Tugendreidhe von dannen wieder fied, 
Ta ftarb ihm fein Waller, fo meldet uns bas Lied. 

Ex fprad: , Gott von Himmel, was hab ich dir gethan, 
Dag id teine Gnade bei dir erwerben fann!“ 


Mit Leide fchifft’ ex wieder über des Meeres Flut. 

Auf eine ſichre Strage fam der König gut. 

Da ritt er Holz und Haide, der Degen lobeſan; 

An dem gwslften Morgen fam ev gu Biden auf den Plan. 


La Hort’ ex Märe fagen von einem Heidenmann, 

Der mit Mekerwerfen tits den Sieg gewann. 

Cine fine Todter bhatt exc und ſaß in Falteneis: 

An mandem werthen Ritter erftritten batt er den Preis. 


478 Neuntes Abenteuer. 


Als Wolfdieteriden die Märe ward befannt, 

Bu Troje liek er fahren hie Burg und das Land. 
Gen Falkeneis au reiten begann Wolfdier..h; 
Behn Tage ritt der Kühne, da8 wifet fiderlid. 


Darauf am eilften Morgen fam der kühne Mann 
Geritten ohne Sorgen vor einem gritnen Tann 
Auf eine breite Haide, der Degen auserfehn: 

Da fah er vor den Augen eine fine Vefte ſtehn. 


Mit dreifig feften Thiirmen die Burg umſchloßen war, 

Die Mauerzinnen glingten wie der Lag fo klar. 

Da fab er an der Rinne filnfhundert Haupter ftehn 

Und blidt’ empor zum Himmel, der werthe Fürſt auserfehn. 


Cr fprad: „Dieß mag die Burg fein, pon der ich ſchon vernahm. 
Nun berathe Gott in Griechenland meine eilf getreuen Dann!” 
Da ftieg er von dem Roſſe Hernieder auf das Land, 

Gar jämmerlich gu flagen begann der kühne Weigand: 


„Haben mich aud) vertrieben die lieben Brüder mein, 

Doc wollt ih, dag in Griedenland die Burg hier follte fein 
lind darauf in Freuden meine trenen etlf Mann: 

Darüber follte nimmer meinem Herzen Gorge nahn.“ 


Sein Rofs war gefdwinde, dem gürtet' er aufs neu 
Unb fdwang fic in den Gattel vermeßen, fonder Scheu. 
Zum Burggraben fprengte der Degen Lobefan. 

Der Heide mit der Lodjter trat an ein Fenfter heran. 


Da guerft die Jungfrau den Helden reiten fab, 

Da8 mögt iby gerne Hiren, wie fie ſprach gum Vater da. 
Gie ſprach: „Lieber Vater, das fet dir fund gethan: 
Dort vor dem Walde reitet ein werther Chriftenmann. 
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„Ich feh ihn fo gebaren,” fprach die Rinigin, 

„Er führt in feinem Herzen kühnen Heldenfinn. 

Nun reitet thm entgegen mit einer ſchönen Sdar 

Shun höfiſch gu empfangen: das rath id euch fiirwabr.” 


Cr fprad: „Ich thu e8 gerne, [liebe Tochter mein: 

Ich will mit ihm theilen mein Brot und meinen Wein.” 
Da ritt er ihm entgegen mit bundert Roffen wol 

Und empfing den jungen Fürſten, wie man edle Gafte fol. 


Gr fprad: „Du werther Chrifte, willfommen follft du fein, 
Ich will mit div theilen mein Brot und meinen Wein 
Meinem Gott gu Liebe,“ fprach ber Heidenmann, 

„Der Mtahmet ift gebetBen; den rieft ibe billig an.” 


Da fprad gu ihm Wolfdietrich gar ohn arge Lift: 

„Ich weiß nidt, Herr Heide, wer exer Mahmet ift; 
Deinen Wein will id trinfen und efen dein Brot 

Bu meines Gottes Chre, der am Kreuz erlitt den Tod.” 


Da nahm die ſchöne Jungfrau den Helden bei der Hand 
Und hieß ihn bet fic) figen an einer Tafel Rand. 

Sie hieß einen Kämmerer einen Gefel tragen dar: 

Da ſaß fie thm geniiber und nabm ſein fleigig wabr. 


Das that darum alleine die edle Jungfrau hehr, 

Bon Chriften und von Heiden gefiel tein Dtann ihc mehr. 
Da fag und gedachte bei fic) Wolfdieterid: 

„Ich fah von Qbriftenfrauen noch feine fo minniglic.“ 


Da fprad die fine Jungfrau: , Lieber Vater mein, 
Laßt den merthen Chriften meinen Tiſchgenoßen fein.” 
Cr gewährt' ihr gerne, wes fie ibn frenndlicd bat. 

Da bradjte man der Speife den beiden vollen Rath. 
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Man pflag ihrer gittlid) mit Wild und aud mit Zahm. 
„Eßt wader nun, mein Vater wird end) darum nidt gram.“ 
Er fprad: „Mit Trank und Spetfe mehme fic) ein Ziel, 
Wer Kurzweil will haben mit Fraun und Febderfpiel.“ 


„Bei aller Frauen Chre fag mir den Namen dein: 

Das bringt in kurzen Stunden den Dank von und dir ein.” 
Cr ſprach: „Ich thu e8 gerne, edle Minigin: 

Ich bin von der alten Trojen der König Pilgerin.“ 


„Meine Sorge hat ein Ende,“ ſprach bie Bungfrau gut. 

„Ich wähnt', iby wart von Griedenland ein König hodgemuth, 
Wolfdieterich geheifen: der ift ein junger Mann, 

Der allein mit Mtekermerfen meinem Vater obfiegen fann. “ 


Ihr gab mit Zitdhten Untwort der Held Wolfdieterid: 

„Ihr follt mein nicht fpotten, Jungfrau minniglid; 

Des follt ihr mich erlafen,“ ſprach der kühne Mann, 

„Bitt th euch aus der Magen: id) hab euch nichts gu Leid gethan.* 


Ca fprad wolgegogen die Jungfrau wolgethan: 
„Eur hab ic) nicht gefpottet, tugendhafter Dtann. 
Das follt ihr mir glauben, Ritter unvergagt: 
Sicherlich, ich hab end) die ganze Wahrheit geſagt.“ 


Bet der Hand nahm fie den Helden und fithrt’ ihn in den Saal, 
Der war pon Ptarmelfteinen und glangend überall. 

Darin ftand eine Linde von lauterm Golde gar, 

Die von dem grimmen Hetden dahin gegaubert war. 


Zwei und fiebzig Wefte nahm er an ibe wabhr; 

Die Vögel, die da fafen, die waren golden gar, 

Gebildet fo mit Liften, fie waren innen bobl: 

Wenn fie der Wind durdwebhte, ihre Stimmen fangen wol. 
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Als nad dem Mal die Life wurden hingetragen, 

Da ſprach der ftolge Heide: „Ich muß euch widerfagen. 

Ich will exch Frieden bannen von den Herrn in meinem Lehn. 
Ihr follt Meßer mit mir werfen: das wird euch an das Leben gehn.“ 


Da fprad die ſchöne Jungfrau: ,, Rein, lieber Vater mein, 
Willſt du nicht an mir brechen die große Treue dein. 

Eh ihm ein Leid geſchähe, wollt ich die Tanf empfahn 
Und wollte feinem Gotte werden unterthan.“” 


Da fprad der Heide wieder: ,, Liebe Tochter mein, 
Go ſoll der werthe Chrifte nachtüber bet dir fein. 
Hörſt du8, werther Chrifte,” fprad der Heibenmann, 
„Du follft gute Nachtruh bet meiner Tochter empfabn. 


„Die Burg mit Land und Lenten mach id dir unterthan, 
Lind gebe bir die Tochter, die ift fo wonneſam. 

Gie ift fonder Zweifel die allerfdinfte Maid, 

Die du nod ſahſt mit Augen; ihre Huld ift dir bereit.” 


Da fprad gu dem Heiden der Degen auserſehn: 

„Herr Wirth, was Gaftredht heifet, das laft an mir ergehn.” 
Da fprach gu thm der Heide: „Es gebreche nichts daran.“ 
„Wolan, fo thu ichs gerne,“ ſprach ber auserwählte Mann. 


In eine Kammer wies man ſie, die war wunderſam. 

Der Heid ein Zaubertrinken in ſeine Hände nahm. 

Da ſprach er zu dem Gaſte: „Nimm, werther Chriſte, hier, 
Nimm dieſes Schlaftrinken zu deinem Bette mit dir.“ 


Da ſprach zu dem Heiden die Jungfrau auserſehn: 
„Vater, deine Untren mag heute nicht ergehn.“ 
Sie riß ihm geſchwinde das Trinken aus der Hand: 
Hinter das Bette warf ſie es an die Wand. 

Simrock, das kleine Heldenbuch. 31 
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Da fprad der ftolze Heide: „Liebe Tochter mein, 

Cu follft heunte fröhlich bet diefem Manne fein. 

Und jage mir dite Märe, wenn e8 beginnt gu tagen, 
Ob dich der werthe Chrifte zur Liebften wolle haben.“ 


Ta 30g fie von dem Leibe all ihr Gewand 

Und legt’ es vor Dem Bette nieder allguband. 

Gie hatt auf bem Haupte ein Gebinde, das war reid, 
Damit fich immer gierte die fine Magd ohne Gleid. 


Sie ſaß gu ihm aufs Bette und fprad: , Ou werther Degen, 
Nun hab ich dix bebalten die Shr und auch das Leben. 

Und batteft du's getrunfen, du tugendreider Held, 

Mein Vater hatte morgen did) mit Meßerwerfen gefallt. 


„Meine Sorge bat ein Ende,“ ſprach fie und frente fid: 
„Heunt liegt in meinen Armen ein Ritter tugendlid, 
Cer allerfdinften einer, die je ein Weib gewann.” 

Ca begann fie erft und blidte Wolfotetrichen lieblid an. 


„Schaut, werther Ritter, ob ein Mangel an mir fei; 
Tugend und Chre wohnen mir nod) bei. 

Nun fomm, werther Ritter, und herze meinen Leib, 
Wenn je dir lieb geworden ift ein ſchönes Weib.“ 


La ftand vor ihm ans Bette die Köngin hodgemuth, 
Ihre ſchönen Brüſtlein legte fie auf den Firften gut. 
Weiß waren ihre Hinde, verdedt war thre Scam. 

Gie ſprach: ,Werther Ritter, fieh die Bier der Frauen an. 


„Laß div wol gefallen meinen fdinen Leib, 

Wenn je dir lieb geworden ift ein werthes Weib. 

Und willft du mich nicht minnen, das follft du mir fagen, 
Co will ich allen werthen Frauen über did) lagen.“ 
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„Ich thu es nicht, gu ferne fteht mir der Glaube dein: 
Willft du an Jeſum glauben, den lieben Herren mein, 
Und aud an unjre Fraue,“ fprad der kühne Mann, 
„Meinen Leib und meine Geele mac ich dir unterthan.” 


„Wüſt ic, wer dein Gott war,” ſprach die ſchöne Magd, 
„Oder wir mir Kunde von deinem Gott gefagt, 

So ließ' td mich taufen,“ ſprach die Königin. 

Da fprad) gu the Wolfdietrid: „So fag id dir von ihm. 


„Sieh, einer reinen Jungfrau Schooß bat ihn getragen; 

Tie ift genannt Maria, da8 will ich dir fagen, 

Und war eine Jüdin, das fag ic) dir fürwahr; 

Ihr verfitndet’ es ein Engel, eh fie gum Heil ihn uns gebar.” 


Sie fprad: , Wn die du glaubeft, ift ene Unboldin, 
Sie hat den Trug gebreitet über die Erbe hin. 

Sie will dich betriigen, bu tugendretder Dann: 

Steh ab von deinem Glauben und rufe Machmeten an.“ 


„Ich will an den glauben, der mid erſchaffen bat, 

Er ift geheifen Jeſus; es geſchah nad) ſeinem Rath. 
Auf jeine Gnade bau ih, dah er mid) nidt verläßt: 
Ich bin fein Handgebilbe, darum vertran id) thm feft.“ 


Nod fprad er: , Du Unfelge, warum fdiltft du die, 
Tie Ciinde hat begangen all ihr Leben nie? 

Uns mag fie wol triften, die gnadenreide Maid, 
Gie fann wol jedem Gitnder büßen fein Herzeleid.“ 


Nun fah erft Wolfoietrid), wie hold fie war und ſchön: 
In ihren Gorgen fab er fie gar fieblid) vor fic) ftehn. 
Shre Haren Wanglein leuchteten thn an 

Wie die lidjte Rofe, die fich erft hat aufgethan. 
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„Nun (ag von deinem Glauben und befenne meinen Gott; 
Dein Gott ift ein Gitel, das glaube fonder Spott. 

Er kann mit allen Ginnen nicht wandeln Brot und Wein; 
Dein Gott gegen meinen mag nur ein Trugbild fein.” 


Sie ſprach: , Wes du mid) nöthigſt, das lak ich nicht ergehn, 
Mir ift pon meinem Gotte fo viel zulieb geſchehn. 

Dein Gott ift unfidtbar und ift ein tritglid Spiel; 

Mein Gott ift fo befdaffen, ich mag ihn fehn, wann id) will.’ 


Bulegt itberredete fie den getrenen Degen, 

Daf er fic) mufte gu ihr ins Vette legen. 

Cr nahm fein Schwert, das blofe, und legt’ es gwifden fie: 
Cr fprad: „Wer fic) rithret, der verwundet ſich bie.” 


Sie nahm es beim Gebhilze und warf es fern bindann. 
Gie fprad): „Nun lebe freundlich mit mir, {teber Mann.“ 
Gie griff ihm behende nad fener weißen Hand 

Und legte fie bem Helden, wo fie ihre Briiftlein fand. 


Ihr weißes Bein erhob fie und legt’ es fiber ibn. 
Sr fprad: , Jun laßt das Scherzen, edle Königin. 
Eh ich euch minne, auf die Treue mein, 

Eh wollt id) ohne Frauen bis an mein Ende fein.“ 





Sthuies Abenutener. 


Wie Wolfdtetrid) mit bem Heiden Beltan Meffer warf. 


Die Nacht nabm ein Ende, es fam der lidte Tag; 
Hin ging der ftolze Heide, wo feine Tochter lag: 
„Nun ſage, liebe Lodter, auf die Treue dein, 
Will der werthe Chrifte nun dein Geliebter fein?“ 


Da fprad gu ibm die Jungfrau: „Nein, lieber Vater mein, 
Cr hat bir nicht geminnet die liebe Tochter dein.“ 

Da fprad in grofem Borne der heidniſche Mann: 

nd geb ihm meine Treue, um fein Leben ifts gethan.“ 


Sa wappnete fic) balbe der Degen lobefan: 

„Nun berathe Gott in Griechenland meine eilf getrenen Mann.“ 
Er gitrtete das Schwert um und nahm ben Schild gur Hand. 
Za ging er nad) dem Hofe, wo er manchen Dienftmann fand. 


Da ſprach der ftolge Heide: „Laßt mir mein Recht geſchehn!“ 
Da fragt? ihn Wolfdietrich: „Worin ſoll bas beſtehn?“ 

„Ich werfe nach euch Meßer, nach mir werft ihr dann.“ 
Empor zum Himmel blickte der geängſtigte Mann. 


Da ward ein Kreiß geſchloßen von manchem Heidenmann; 
Sechs Meßer und zwei Trittſtühl trug man ihm auf den Plan. 
Als ſie nun werfen ſollten, das wißet ſicherlich, 

La ſprach wolgezogen der Held Wolſdieterich: 
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„Herr Wirth, das mir gefalle, bas Meßer hätt ich gern.” 
„Hab dir die Wahl darunter,” ſprach der Heide gu dem Herrn. 
Einen Dreiftuhl und drei Meßer gab man ibm guband. 

Der Heide fprad: „Zu Leibe Hat dein Gott dich hergefandt.” 


Zwei kleiner Schilde brachte man heran, 

Die waren einer Spanne breit, wie ich vermelden kann. 
Da gab man den einen dem auserwählten Degen 

Und ließ einen breiten Schild zu ſeinem Stuhle legen. 


„Zieh ab die Rüſtung,“ ſprach er gu dem Helden auserſehn, 
„Drei Würfe muſt du im Hemde mir beſtehn. 

Und wankſt du von dem Stuhle nur eines Haares breit, 
So geht es dir ans Leben, des haſt du Sicherheit.“ 


Da zog er von dem Leibe all ſein Gewand 

Und legt' es zu dem Stuhle nieder auf das Land. 

„Soll ich in dieſer Veſte nun ſterben,“ hub er an, 

„So berathe Gott in Griechenland mein eilf getreuen Mann.“ 


Da begann Wolfdietrich zu dem heidniſchen Mann: 

„Herr Wirth, ihr habt euch heute ein Recht genommen an, 
Das müßt ihr fahren lagen, ſoll es billig fein: 

Herab von deinem Leibe zieh die lichte Britnne dein.“ 


Laut begann zu lachen der Köonig Belian. 

Nun war zu den Zeiten das Recht noch ſo gethan, 
Was ein Mann gelobte, dabei ſo blieb er ſtehn; 
So ſollt es noch heute in allen Landen geſchehn. 


Da muſt er von dem Leibe ziehn der Brünne Schein 
Und ſtand vor Wolfdietrich in einem Hemd allein. 
„Weiſt du, werther Chriſte,“ ſprach der Heidenmann, 
„Was ich zu Rechte in meinem Lande gewann? 








Wie Wolfoietrid) mit dem Heiden Belian Meßer warf. 


„Wer fommt gu meinem Hauje, das fag id) dir fürwahr, 
Der läßt den Wirth werfen zuerſt immerdar. 

Siehſt du wol die Häupter an meinen Zinnen dort? 
Nod eine Zinn .ift ledig: die füllt das deine fofort.” 


Da ſprach Wolfoietrid) wieder gu dem Heidenmann: 
„Wie, wenn dex Cine time, der did) befiegen fann? 
Bor dem follft du dic Hiiten,” fprad ber Degen gut, 
„Daß du nicht entgelteft deinen grofen Uebermuth.“ 


„So kühn meif ich feinen,“ ſprach der Heidenmann, 
„Der im Meßerwerfen mid) befiegen tann; ; 
Nur in Griechenlande, da wächſt ein junger Degen, 
Bon dem foll id) verlieren meinen Leib und mein Leben. 


„Biſt du dDerfelbe, fo mach eB mir befannt, 

Go geb ich bir gu eigen die Burg und das Land.“ 
Da fprad Wolfdtetrid) wieder: „Ich fagte dir, ich bin 
Bon der alten Lroje der König Pilgerin.“ 


Da jprangen anf bie Stihle die unvergzagten Degen. 
Nun hatte ſich der Griede des Lebens fchier begeben. 
Er fprad: „Gott vom Himmel, gnadenreidher Chrift, 
Hilf mir von binnen, wenn mir nidts beßeres tft.“ 


Da hob das erfte Meßer der Hetde hod empor: 

„Nun hüte deines Scheitels, bas jag ic) dir zuvor.“ 

Auf den Unverzagten warf er es mit Grimm: 

Seines Haars zwei Locken von dem Scheitel warf er ihm. 


Verfehlt des erſten Wurfes hatte der Heidenmann: 
„Lieber Gott Machmet, nun ſteh mir bei fortan, 
Wie du mir in Nöthen noch thateſt immerdar, 

Daß ic die Ehre wahre; du gabſt fie mir fürwahr.“ 
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Er hob das andre Meßer in der Hand empor: 

„Nun Bitte deiner Füße, das fag id dir guvor.” 
Wolfdietrich ſprach: „Nun pflege der Gott in Gnaden mein, 
Dem mein Leib und meine Seele empfoblen folfen fein.“ 


Der Heide fprad: , Nun ſchirm did, Degen auserfehu.“ 
Wolfdietrich jah das Meer von dem Heiden gehn; 

Wie bald von dem Stubble er in die Hobe ſprang, 

Daß unter feinen Füßen das Meßer in den Boden drang. 


Da fprac der ftolge Heide: ,Wer lehrte dich den Sprung? 
Den fann auf Crden Miemand al Herzog Berchtung. 

Bift du Wolfdietrich? das made mir befanut, 

So geb id dir gu eigen die Burg und aud das Land. 


„Berchtung war mein Gefelle wol zwei und zwanzig Jahr; 
Geinetwillen laf ich da8 Leben dir fürwahr.“ 

Da fpracd in fetnen Bitten der Degen lobefam: 

„Wer ift Herzog Berdtung, von dem ich nie vernabm?“ 


Zwei Wiirfe nun verfeblt’ er, da rief er bitterlid: 
„Lieber Gott Machmet, verlafen willft du mid? 
Das ift mir nie gefdehen,” ſprach der Heide bang, 
„Wie oft id) gemorfen, daß mir zweimal mifslang.“ 


Gr hob bas dritte Meßer in der Hand empor: 

„Nun hüte deines Herzens, da8 fag ich dir zuvor.“ 

Mit Dräun wollt er ihn ſchrecken, indem er alſo ſprach: 
Da wankte Wolfdietrich, daß dem Stuhl ein Bein zerbrach. 


Doch ftand er feſt auf zweien, der kraftvolle Degen. 

Da fprad) der ftolge Heide: „Du läßt mir dein Leben. 
Es ift um did ergangen, werther Chriftenmann, 

Es fei denn, dag mir Machmet nicht helfen wolle fortan.” 
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Gr ſprach: „Er foll did) lagen, ber ein Betritger ift. 
Run fomme mir gu Hilfe mein Vater Jeſu Chrift, 
Der fiir uns amt Kreuze gelitten bat den Tod: 

Ter foll mix heute Helfen aus diefer ängſtlichen Moth.“ 


„Wie ftarl fet dein Glaube,“ ſprach der Heidenmann, 
„So weif id) bod, bag Machmet deinen Gott begwingen fann. 
Du fommft gu deutſchen Reichen fider nimmermehr; 
Deinem Gott wol magft du Fagen, dak du jemal3 kamſt hieher.“ 


„Mein Wott lebt noc, hoff ich,” ſprach Wolfdieterich. 
„Der ift mild der Gnaden fo itberflitgiglich, 

Daß er fetnem Chriſten läßt ein Leid gefdehn: 

Zu ibm bis an mein Ende will ich in Vertrauen flehn.“ 


Da rief der Heide wieder in gzorniger Gier: 

„Du muft dein Leben [agen auf dDem Stuble bier, 
Mich wolle benn verlaßen Machmet mein Gott. 

Lieber Gott Madmet, nun mad) mid nidt zu Spott.“ 


„Hüte deines Herzens,“ fprad ber Hetdenmann, 
„Daß diefes ſcharfe Meer es nicht gerfpalten fann. 
Dreifdnetdig iſts gefdliffen, man heißt e8 den Cod. 
Wen es nod) beriihrte, der muft erletden Noth.” 


olan, nod eine Weile, follft du mir Frieden geben: 

So will ich es beforgen, dak mir verbleibt bas Leben.“ 

Das Hemd vor den Brüſten nahm er wol flebenfalt: 

Da half St. Jorgen Heilthum, und half ibm Gottes Gewalt. 


Da warf da8 britte Meßer im Born ber Heidenmann, 

Da drang eB durch den Bueller, als wir es ein Schwamm. 
Es fiel ihm vor ben Fitfhen herab in einen Stein, 

Darin blieb es fteden, als mar e8 weicher Leim. 
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Dret Witrfe nun beftanden hatte Wolfoietrid 

Und war nicht wund geworden, der Degen tugendlid. 

Er hob empor die Hände gu derſelben Frift: 

Er fprad: ,Herr, lag dix danken, du gnadenreicher Chriſt.“ 


Da ftand des Heiden Tochter an einem Fenfterlein; 
Gie fprad in grogem Leide: Lieber Vater mein, 
Unfer Gott Machmet ligt heut und in der Noth: 
O web, lieber Vater, weld Leid ift uns gedroht!” 


Da hub der ftolze Heide gu feiner Tochter an: 

„Du bift, die mid) tödtet, das fet dir find gethan. 

Hatteft du den Schlummertrank zu trinfen ihm gegeben, 

Go Hiatt id heut ihm obgefiegt, es war gefdehn um fein Leben.“ 


Da begann Wolfdietridh: „In Frenden fteh ich bier: 
Mein Gott Jeſus Chriftus liek nod nie von mir, 

Er und feine Mutter half mir ſtäts aus der Moth; 

Dein Gott ift ein Teufel und falt mit bir in ben Roth.“ 


„Biſt du Wolfdietrid, das fage mir an: 

Burg, Land und Leute mach ich dir unterthan 

Und gebe dir die Todter. Die Taufe nehm id an; 
Nur laß mid beim Leben, bu tugendreicdher Mann.“ 


„Was fagft bu mir von Wilfen? die laufen in dem Holz: 
Ich bin von der alten Troje ein Ritter alfo ſtolz. 

Bu dret Witrfen mult du mix auf dem Stuble ſtehn: 

Dem rechten Ang, dem linken Fug, der einem muß Leid gefdehn.~ 


Der Heide fprach in Gorgen: „O web der grogen Moth! 
Hit id mich unten, fo bin ich ober -todt. 

Sch fteh in deinen Gnaden,“ ſprach der Heidenmann: 
„Lieber Gott Machmet, fteh mir bet bier auf dem Blan! 
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Da warf hm Wolfoietridh den erften Meßergruß: 

Er fab ihm nach ben Augen und meinte feinen Fug. 

Gr warf ihm das Meßer durd den Fuß bis an das Heft: 
„Hab ich dich getroffen, du böſer Götzenknecht ?“ 


Er begann gu laden und fah den Heiden an; 

„Wer bat mid) das gelebret, daß ich fo merfen kann?“ 
Da fprad) wolgezogen der heidniſche Mann: 

„Nun weiß id) in Wahrheit, ibe feid ein Fürſt lobejan.” 


„Willſt du Hiren, wer ich fei? fo wife fiderlid: 
Ich bin aus Griedhenlande der Held Wolſdieterich. 
Du muft mir heut entgelten auf dem Stuble hier 
Manchen edeln Chriften, der verdberbt ward von dir.” 


„Biſt du von Griedenlanden König Wolfdieterich, 
Bon dem ich foll verlieren mein Leben wonniglid: 
Ich geb bir meine Todter, fie foll die Tauf empfahn; 
Mur lak mid) am Leben, du tugendhafter Mann.” 


„Das fann dir nicht Belfer,“ fprad Wolfdieterid, 

„Du muft mir beut entgelten manden Ritter tugendlid. 
Bebalt deine Cochter, fei fie auch wolgethan: 

Du follft auf meine Treue Hier den Tob von mir empfabn.” 


Gr hob daS andre Meßer in der Hand empor. 

Er fprad: , Bet deinem Scheitel fieh dich nun vor.“ 

Er warf es nach dem Heiden ingrimmig, daß es flang 

Und mitten durd den Bucklerſchild und durch den Scheitel 
ihm drang. 


Die weite Burg erfdallte von des Heiden Schrei: 

„Lieber Gott Machmet,“ rief er, „nun fteh mir ber! 
Hilfft du mir nicht balbe, es muß mein Ende fein. 
© web, liebe Todter was vergofeft du den Wein!“ 
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Da lief die fchine Jungfrau dabin allguband, 
Wo fie ihren licben Gott Machmet ftehen fand. 
Gie trug ihn zur Stelle, die Jungfrau auserſehn, 
Wo fie ihren Vater fah in grofen Nöthen ftehn. 


„Lieber Gott Madmet, nun Hilf bem Bater mein; 

Und hilfft du ihm nicht balbe, es muß fein Ende fern.” 
Wolfoietrid) fprad) gu ihnen gar ohn arge Lift: 

„Mich dink, eur Gott Machmet, dak er entfdlafen iſt!“ 


Er bob bas dritte Meßer in der Hand empor. 

Cr fprad: , Bei dem Herzen fieh did) nun vor. 

Dahin will ich dir werfen, heidniſcher Mann: 

Berloren geb id) nod) das Spiel, wenn idjS nicht treffen fann.” 


„So wirfft du dir nad) Wunfde und nach den Kunſten dein. 
Ci, lieber Meiſter VBerdtung, nun gilts das Leben mein. 
Daran bift du nur ſchuldig,“ fprad der Hetdenmann, 

„Du warſt e8, der ibn lehrte, daß er Meßer werfen kann.“ 


Da warf das dritte Meer nad ihm Wolfdieterid: 
Cr zielt? ihm nad dem Herzen und warf behendiglich. 
Er traf auc in’ Herze den heidniſchen Mann, 

Dag er vom Stubl herabfiel und ba fein Ende nahm. 


So gefdhah dem Heiden mit Wolſdieterich. 

Da ftand in dem Ringe, das glaubet ficherlid, 

So mander ftolge Heide aus de Königs Bann: 

Tie batten ihren Herren gern geroden an dem Mann. 


Cie griffen gu den Schwerten und liefen ihn an: 

Sie wollten Wolfdietrid) verdberben auf dem Blan. 

2a ſprang er von dem Stuble nieder anf das Land; 

Sein gute’ Schwert entblößt' ex und nabm eS in die Hand. 
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Er fpradj: „Und foll mich heute fo große Moth befabn, 

Go berathe Gott in Griedenland meine eilf getreuen Mann.“ 
Aus grofem Ungemache half Gott ibm gnädig da. 

Nun Hirt, weld ein Zeichen an dem Herren gejdab: 


Gr ſchlug alleine funfzig von des Heiden Bann; 

Die andern floben alle vor ihm auf dDem Plan. 

Sie ſprachen einhelliq: „Er hat einen ftarfen Gott, 
Der mag ihm wol helfen aus Angft und groper Noth.“ 


Da gingen fie alle gu ibm gefelliglid 

Und fielen thm gu Füßen, dem Fürſten tugendlich. 
„Wir bitten dich, Wolfdietrich, fieh unfern Yammer an, 
Daß du uns läßeſt taufen, du tugendreider Mann.“ 


„Laßt un8 all ihn bitten, den getrewen Mann, 

Daß er uns lafe taufen, der König lobefan.” 

Cr fprach, ex that es gerne, der tugendreiche Mann: 
n Dod) bab ich weber Pfaffen hier noch Capellan.” 


om UWugenblide fah er auf bem Hofe nahn 

Cinen werthen Pfaffen und einen Capellan. 

Er fprad: ,Liebe Herven, darum will ich euch bitten, 
Dak the die Heiben taufet nach den driftliden Sitten.” 


Gie ſprachen: ,Gerne thun wir bas bier gu diefer Stund, 
Wollen fie an ibn glauber, der an dem Kreuz ward wund, 
Und an feine Mutter zumal, die reine Maid, 

Dte einem jeden Sünder wol wenden mag fein Leid. “ 


Gie fpracden alle willig dagu: „Wir thun es gern.” 
Da baten fie gx Pathen Wolſdieterich den Heren. 
Wolfoieterich gewährt' eB, er wollte Pathe fein: 

Da taucht' er fie alle tief in den Brunnen hinein. 
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Tann lehrte fie ben Glauben der Held Wolfdieterid 

Und das Wve Maria, da8 glaubet ficherlid. 

Gie wurden gute Chriſten zumal, wie er gebot, 

Und wollten an ihn glauben, der am Kreuz erlitt ben Tod. 


La modte man der Heiden vielhundert taufen febn. 
Da ging de Heiden Tochter in eine Rammer ftebn. 
Sie zaubert' um die Veſte einen wilden See; 

Das that bem getreuen Wolfdieterid) nocd web. 


Da auf fein Roſs geſeßen mar Wolfdieterich, 
Urlaub wollt er nehmen und reiten ſchnelliglich: 
Da fah ex um die Vefte ein wilbes Waker gehn; 
Nun Hirt, wie er da klagte, der Degen auserfehn: 


„Ach fither Name Jeſu, wer Hat nun dieß erdacht? 

Wer hat dieß wilbe Waker um. die Burg hieher gebradt? 
Ta id) gu diefer Veſte ritt geftern Abend fpét, 

Mit Blumen war die Haide nod wonniglich überſät. 


„Soll id) nun fterben,” dadte der Degen anserfehn, 

„So ſoll es nicht alleine über mich ergebn. 

Wollt ihr mit mir von hinnen, edle Königin?“ 

Sie ſprach: „Ich thu es gerne;“ da fam und küuſte fie ihn. 


Vor ſich zu Roſſe nahm er das Mägdlein auserkannt. 
Eine Glasbrücke ſah er über den See geſpannt. 
Als mitten auf die Brücke kam der Degen gut, 
Za ſank vorn und hinten die Brück herab in die Flut. 


Zu ſo großen Nöthen noch kam er nimmermehr: 

Er mocht auf der Brücke weder hin noch her. 

Sie ward zu einer Elſter und flog zur Burg zurück; 
Ihn ließ ſie alleine in ſo großem Miſsgeſchick. 
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Als nun Wolfdietrich fie entfliegen fab, 

Nun mgt ihr gerne hören, wie fprach der Kühne da: 
„Hätt teh dic) geminnet und in den Arm genommen, 
Cen Lenfel gu befejlafen, das wir mir übel befommen. ” 


Cie ſaß auf einer Binne und fah guritd nad ihm; 
Nun mögt ihr gerne hören, wie fie fprac im Grimm: 
„Du verdammter Chrifte, du entgiltft den Vater mein; 
Es mug bier im Wager dafitr dein Ende fein.“ 


Nod fprad) au dem Helden die Jungfrau wolgethan: 
„Steh ab von deinem Glauben und bete Machmet an; 
So mach ich diefe Reiche all dir unterthan 

Und wil dich mit Freunden nehmen gu meinem Pann.” 


Da fprad in feinen Züchten der tugendreide Mann: 
„Magſt du felbft, Unfelge, Machmeten rufen an. 
Wieviel Du gu ihm flebeft, doch hilft er nimmer dir; 
Gott und feine Mtutter, die reine, helfen mir!” 


Cr ſprach: , Was möcht e3 frommen, blieb’ id) hier taufend Jahr? 
Co muß id Leib und Leben fegen in Gefabr.” 

Gein Roſs, da8 gute, nahm er gwifden beide Sporn , 
Und fprang von der Bride herab in großem Born. 


Cr fiel in Wundertiefe auf des Wafers Grund. 

Da fah der edle Degen gu derfelben Stund, 

Gar eine breite Haide fah er vor fich ſtehn 

Mit einem hohen Berge, der war ſchrecklich angufebn. 


Bor demfelben Berge der Held zwölf Teufel fand, 

Cin Schwert und einen Rolben trug Jeder in der Hand. 
Xie beftunden ihn ingrimmig und thaten ihm viel Leid: 
Gr fom all fein Leben nicht in fo fährlichen Streit. 
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Nun merfet, ob dex Zauber nicht übel war genug: 

Ihrer murden vierundgwangig, als er die zwölf erſchlug 

Go mebhrte fid) thm ferner nod) die verrudte Scar: 

Ihrer wurden zwei und fiebgig; dod) entſchlug er ihrer fid gar. 


Nun will id euch beſcheiden, wie ihm das gelang: 

Von Gott in feinem Gergen that er feinen Wank, 

Er mabnt’ ibn gar emfiglich, der tugendreiche Mann; 
Der Schweiß ibm durd) die Ringe über die Brünne rann. 


Der Berg und die Haide waren ſtählern gay. 

Gr mahnt' um feine Hilfe den Herren immerdar; 

Doc hielt die glatte Bergwand fo lang den Kühnen auf, 
Dak er am dritten Morgen erft völlig tam Hinanf. 


Wis er gulegt hinauf fam nad langem Aufenthalt, 
Da fah er um den Berg gehn einen brennenden Wald. 
Da mufte bald fic) wenden der trene Wolfdietrid; 
Von der Hige muft er fehren, das wifet ficherlid. 


Cr fprad: „Verzagtes Herge, was willft du nun thun? 
Du Haft dod mie geworben nach weltlidem Ruhm.“ 

Wo der Berg am ſtärkſten brann, da eilt? er hinan 

Lind wandte fic) nicht wieder, bis der Bauber Ende nahm. 
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We Wolfdtetrids von dem Wurm in den Stein getragen Batfer 
Orinits Tod rãchte. 


Da fam in zwölf Cagen der kühne Weigand 
Geritten nad Trevifo in Lampartenfand. 

Um eines Bitrgers Lodter, jung und wolgethan, 
Waren adhthundert Helden da geritten auf den Plan. 


Wernher war der Vater der Jungfrau genannt: 

Ihm dienten viel der Burgen, dagu aud Leut und Land. 
Gie hoben feine Tochter auf einen Stubl empor, 

Und adthundert Ritter hielten mit im davor. 


Cin Ringlein pon Golde, fdhin und wunderfam, 
Hing an feidnem Faden vor ihnen auf dem Blan. 
Wer beim Langenrennen durchſtach bas Gold fo roth, 
Die ſchöne Maid Amige dem Sieger ein Küſſen bot. 


Da fragte Wolfdietrich, der Degen allbereit: 

4 Diag ich denfelben Lohn aud) geminnen von der Maid?“ 
Der Biirger verfegte: „Mögt ihr den Preis erjagen, 
Drei Mitffe follt thy von bem Mägdelein haben.” 


Gr ritt mit bem Birger vor den Stubl heran: 

Da ward er wol empfangen von mancdem kühnen Mann. 

„Herr, ſeid un8 willfommen; wenn ibr fteden wollt, 

Go reitet allervorderft; die Chre wird dem Galt gegollt.” 
Simrod, das Meine Heldenbdud. 82 
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„Nein,“ ſprach Wolfdietrich, „laßt euer Reiten ſehn: 

Was mir Gott beſchaffen hat, das wird mir nicht entgehn.“ 
Da ritten fie alle, die Helden auserwählt; 

Doc) mard von ihrem Steen das goldne Ringlein verfeblt. 


a giirtete Dem Roffe Wolfoteterid) 

lind nahm e8 mit den Gporen: wiebernd bäumt' es fid. 
Doch in demfelben Ritte der Held das Ringlein nahm 
Und fuhrt' e8 vor der Jungfrau fiber den weiten Plan. 


Das Mägdlein auf dem Stuble fah dem Helden nad: 
„Haltet, lieber Herre: wo wollt ibr bin fo jad)? 

Shr habt mein Golb gewonnen,” fprad das Mägdelein: 
„Dieſes Ringleins wegen müßt ihr mein Gefangner fein.” 


„Euch will id das Fangen, ſchöne Maid, vertragen; 
Fingen mid fedhgig Ritter, die witrden wund gefdlagen. “ 
Sie fing thn mit den Armen, bot ihm ihr Deiindelein, 
Rift’ ihn gu dreten Malen: ,Go follt ihr gefangen fein.” 


Da fo da8 Langzenfteden vor ihr ein Ende nabm, 

Das fchine Mägdlein führte den Sieger hindann 

Bu einem weiten Gaale mit ihren Mägdelein. 

Da bot man dem Grieden jum Willfommen Brot und Bein. 


Da fprakh Schön Amige den Vater bittend an: 

„Ach Lieber Vater, gieb mir den werthen Mann.“ 

Er fprad: ,Liebe Tochter, er ift uns unbefannt; 

Ich gäbe dir mol einen, der da Burgen hat und Land.” 


La fprad da8 luge Mägdlein: „Ich bin nun dieſem hold. 
Wir haben dod) die Fille Silber und Gold; 

Doh dieſes Fug und Stärke ift mir nun wol befannt: 
Gieb uns gu einander und ſchenk uns Burgen und Land.” 
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Cr fprad: „Liebe Tochter, ich will dein Bote fein 

Zu dem unfunden Ritter, den du gedentft gu frein. 

Begehrt ex bein gum Weibe, fo will ich did) ihm geben. 

Cu weißt nicht, ob er wolle mit dir verſchleißen fein Leben.“ 


Hinging der Birger gu Wolſdieterich, 

Bu dem bebren Fiirften ſprach er befdeibentlid: 

»Cud entbietet meine Lodter, fie nébm gum Mann end) gern: 
Burgen, Land und Lenten mag ich euch maden gum Herrn.” 


Bu dem reiden Birger fprad da Wolfdietrid) fo: 

„O web, mand werther Ritter wär des billiq frob, 

Yer dba geritten tame fremd und unbefannt, 

Wenn man ihm geben wollte ein fines Weib und ein Land.“ 


Da fpracd der Birger mieder: „Tugendreicher Mann, 
Berathet euch kürzlich und haltet um fie an; 

Denn wifkt auf meine Creve, mein Kind ift euch bold, 

Ich geb euch gerne Beiden mein Silber und rothes Gold.” 


» ein,” ſprach Wolfdietrid, „hier bleiben geht nicht an: 
Ich mug zu Ortniten, dem Kaiſer Lobefam. 

Ler ift mein Gefelle: es ift nun mander Tag, 

Da ich gu Garten guter Kurzweil mit ihm pftag.” 


„O web,“ fprad der Bitrger, , ihe mahnt an einen Pann, 
Der euch, edler Ritter, nicht mehr tröſten fann. 

Gott und feiner Gitte will ichs emig flagen: 

Lie wilden Würme haben ihn in den Berg getragen.” 


„O web,” ſprach Wolfdtetrid: „wann lag der Raifer todt? 
Sagt an bei eurer Gitte, mir thut die Frage Noth. 

Ich bin feinetwillen Her in das Land gefommen 

Und babe dtefe Märe fo recht ungern vernommen.“ 
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„Es ift im vierten Yabre, dag er von Garten ritt 
Und mit bem Riefen Velle und feinem Weibe ftritt. 
Cine Bauberlinde benahm ihm da den Sinn: 

ayn ſeinem feften Schlafe trug ifn der Wurm dabin.“ 


Wieder ſprach Wolfdietrich: „Iſt die Kaiſerin ohne Dtann, 
So will id) die Würme fitr fie beftehn tm Gann; 

Und fann id) fie erſchlagen, dak Gott den Sieg mir leiht, 
Go wird mir Sreng und Krone, und ift mir Chre bereit.“ 


Da fprad der reide Bitrger: „Ich fags ber Todter mein.“ 
Er ging ohne Säumen gu dem Mägdelein. 

„Wie nun, fine Tochter? um den Mann iſts dic geſchehn: 
Der Gaft will die Wurme fiir die Kaiſerin beftehn.“ 


„Gott mig ihm Glück verleihen,“ ſprach die ſchöne Magd, 
„Da fein Herz an Freuden iſt fo unverzagt.“ 

Da ging mit ihren Maiden über den Hof hindann 

In eine Kemenate die Jungfrau lobeſam. 


Einen bunten Mantel ſie in der Kammer nahm: 

Die Schöne ſonder Wandel, hin ging ſie ohne Scham 
Alſo wolgezogen vor den Herrn Wolfdieterich: 

Sie ſprach: „Edler Ritter, wem wollt ihr laßen mid?” 


Da ſprach gu ihr ber Küuhne: „Das will ich enc fagen: 
Wenn ich an dem Wurme ann den Sieg erjagen, 

Daß id) ihn erſchlage, und Gott mir Heil verleiht, 

So ſchick ich meiner Diener euch einen, wonnige Maid. 


„Ich bab in meinem Lande eilf getreue Dann: 

Ich geb euch den beften, ben ic) je gewann; 

Sieben heifer Grafen und Hergzoge vier: 

Ihr mögt ihn gerne nehmen, der euch gefandt wird von mir.“ 
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„So fagt biefen Dtantel, Lieber Herre mein, 

Dak eud) Gott vom Himmel wolle gnädig fein. 
Gebt nad) euern Chren mir einen Biedermann: 
Co lohnt ihr die Gabe, edler Herr, mir alsdann.“ 


» viel Dank eurer Gabe, es ift ein reid) Gewand. 

Wer weift mid) nun nad Garten?“ ſprach der Held erfannt. 
La fpracd der reiche Biirger: „Ich fuhr euch felber hin.” 
Da nahm er ſechzig Ritter und fubr dahin mit ihm. 


So fam er des Abends gen Garten an den Graben: 
La hört' er den Wächter und die Herrin Magen. 
Sie begann ſelbzwolfte und klagt' ihr Hergeleid: 
Der Frauen Noth erbarmte den Degen allbereit. 


Sie ſprach: „Ich ließ mich taufen dir zu Liebe, Jungfrau rein, 
Und will auch deine Dienerin bis an mein Ende ſein; 

Doch über mich verhängteſt du nun ſo großen Zorn, 

Alle Freude, die ich je gewann, die hab ich ganz verlorn.“ 


Sie ſprach: „Gott vom Himmel, wem fag ich mein Leid? 
Heiland und Erlöſer, dir flag ichs alle Beit, 

Xa du fiir uns geftorben bift,“ ſprach die Frane gut, 
„Und wir von deinen Wunden nun haben Chr und Gut.” 


Da modte nicht mehr bleiben der tugendreice Mann, 
Bor der Frauen Weinen hub er fich hindann. 

Da ritt nad den Witrmen der Held in den Wald; 
Bu emer hohen Steinwand wandt er ſich alfobald. 


Ginen wilden Waldmann er auf der Straße fanb, 

Den grüßt' in fetnen Bildhten der Degen auserfannt: 
„Nun fage mir, Waldner, weiſt du Beſcheid tm Wald? 
Kannft du mir nist zeigen diefer Warmer Aufenthalt? “ 
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Da gab der wilde Waldmann Beſcheid ihm allguband; 
„Seht iby dort im Walde die hohe Steinmand? 

Dahin follt whr retten, das mill ich euch fagen: 

Darin ward Raifer Ortnit von den Witrmen getragen.“ 


Da ritt dabin geſchwinde Wolſdieterich, 

Wo Ortnit verloren fein Leben wonniglid. 

Gr vief vor dem Berge, dem Helden giemt’ e8 wol: 
„Wurm, biſt du Darinnen, fo komm hervor aus dem Hobl. 


dein wartet vor bem Steine ein werther Scilbmann bier, 
Weil du den werthen Kaiſer in den Berg trugft mit dir. 

Du entgiltft mir den Raifer, das will id dir fagen, 

Oder du muft mit deinen Kindern in den Berg mich felber tragen. 


Der Wurm war nidt im Steine, er war in den Wald, 
Den Jungen Speife holen: da ergitrnt’ er alfobald 

Und eilt? ihm nad geſchwinde der tugendreiche Mann: 
Gr ritt nad bem Wurme allein hinaus in den Tann. 


Er ritt ihm nad fo lange bis an den dritten Tag, 
Daf ihm fein Roſs, das gute, vor Müde ſchier erlag. 
Da muſt er niederfteigen, der tugendreiche Mann; 
Das Rofs ließ er laufen und weiden in dem Tann. 


Anf den Schild ließ fich nieder der Degen lobeſan, 
Cine kleine Weile ruben wollt er ſich tm Tann. 

Da Hirt’ ex in dem Walde einen freisliden Sturm: 
Da ftritt ein wilder YSme mit einem grimmigen Wurm. 


Als da Wolfdietrich den Lowen vernahm, 

Bu feinem Roffe eilte der tugendreide Mann. 

Da ritt er ſchnell, er hatte ſchneller nicht vermodt, 

Hin wo ber wilbe Löwe mit dem Wurm im Sturme fodt. 
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Er fibrt’ in feinem Schilde einen Löwen, der war roth; 
Hier fah er einen wilben nun ftehn in groger Noth. 
Als da Wolfdtetrid) den Lowen ftretten fab, 

Nun mögt thr gerne Hiren, wie er ſprach, der treue, da: 


„Löwe, mein Gefelle, daß ich dic nicht belfen mag, 

Daran fo hab ic heute einen leidigen Tag. 

Dod begehr an mic Genabe, fo helf id) div aus Noth, 
Oder will dich nicht mehr führen in meinem Schilde roth.“ 


Wie wild auc) war der Lowe, die Furdht macht’ ihn zahm: 
Mit feinen ſcharfen Augen blidt? er den Fürſten an. 

Der wintt’ ihm mit den Augen: des nahm der LSwe wabr; 
Gr fprang von dem Wurme gu dem kühnen Helden dar. 


Den Schild begann gu faßen ber Degen lobefam: 

„Nun berathe Gott in Griedenland meine eilf getreuen Mann.“ 
Da rannt’ ihn an der Lindwurm und war ibm itberlegen: 

Mit dem Schweif in dret Stücke ſchlug er den Schild dem Degen. 


Auf den Wurm warf das eine der tugendreide Held 

Und begann fein Schwert gu fagen; er batt ihn gern gefallt. 
Gr ſchlug 08 dem Wurme mit Gewalt auf bas Dad, 

Dak ihm au8 bem Halfe ein feuriger Rebel brad, 


Und ihm fein Sdwert erglithte, da8 fag ich euch fiirmabr: 
Gr fonnt ihn nicht verwunden fo diinn nur al8 ein Haar. 
Seine Haut war ihm vom Horne 3u hart, und ther das 
Von einer Spannen Dice, dazu lidt wie Spiegelglas. 


Gr war anf jeder Seite zwölf Ellen lang; 

Auf vierundzwanzig Füßen gar freislid) war fein Gang. 
Der Schläge, der geſchwinden, führte der kühne Mann 

Viel auf den Wurm, den wilden, daß Feuer von ihm brann. 
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Da ſtritt bis auf den Abend mit ihm der kühne Mann, 

Daß der Schweiß thm durch die Ringe über die Brünne rann. 
Als der Len den Helden nun ermiiden fab, 

Vor dem Fiirften fprang er dem Wurm entgegen da. 


Bu fragen und gu beifen bub er den Lindwurm an: 
Go Hitt er gern gebolfen dem auserwählten Pann. 
Ga fprang ber Tugendreiche hinweg aus dem Sturm, 
Und ftritt ber Lowe wieder mit dem freisliden Wurm. 


Cr trieb es fo lange, bis ihm die Kraft entwid: 

Ach, wie der wilde Liwe von dem ftarfen Wurme ſchlich! 
Cine laute Stimme ließ er, die ſcholl burch den Tann; 
Das that er deSwegen, mie id) vermelden Fann: 


Wir fein Gefelle nabe, dak er e8 Hirt’ alSbald 
Und ihm und dem Helden fam elfen aus dem Wald. 
Als der Leu ermitdet war, und das fein Herr erfab, 
Mun mögt ihr gerne hören, wie fprach der treue da: 


„Löwe, mein Gefelle, tritt an den Rücken mein: 

Ich will bis an mein Ende dein Mothgefelle fein.“ 

Gein Schwert in beiden Hinden der Tugendreiche trug, 
Tas er mit vollen Kréften auf den argen Lindwurm ſchlug. 


Er ſchlug ihm ins Gehörne fo ungefiigen Sdlag, 

Daß fein Schwert in drei Stitden vor ibm am Boben Lag. 
Gr fah die Wehr gerbroden, grog war fein Ungemad. 
Nun mögt ihr gerne hören, wie der Getreue fprad: 


nSi, reicher Gott vom Himmel, was hab id dir gethan, 
Daß ich feine Gnade um dich verdienen fann? 

Lowe, mein Gefjelle, daß ich dir nicht helfen mag, 
Daran fo hab id heute einen leidigen Tag. 
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„Doch feh id getrenlid) dein Ende bier mit an.“ 

Xa faumte fic) nicht lange dex Wurm: er fubr eran, 

Nahm in den Mund den Löwen und in den Schweif den Herren; 
Er war beiden Meifter, und alle Hoffnung fern. 


Mit Gewalt trng fie der Wurm in fein Hobl; 

Das war von mandhem Ritter, den er bezwungen, voll. 
Den wilden Lowen warf er vor feiner Jungen Sdar: 
Die gerrten ihn gum Spiele, das fag ich euch fürwahr. 


Sie faugten ifm das Blut aus und nagten fein Gebein; 
Da muft um ibu in Trauer der Tugendreiche fein. 
„Löwe, mein Gefelle, daß ic dix nicht helfen mag, 
Lavon fo hab id) Hente gar einen leidigen Tag!” 


Lie jungen Würmer gellten in de} Hungers Grimm. 
Ler ungehenre Valand ftredte den Schweif nad ihm 

Und ſchlug auf das Helmband den Degen hochgemuth, 
Daß thm gu beidben Ohren entfprigte rothes Blut. 


Er ſchlang fid) um den Helden, da8 fag ich euch fitrwabr, 
Und warf ibn ohne Säumen vor feiner Jungen Sdjar. 

Gie batten ihn gewonnen gern, bas wifet fiderlid; 

Dod nicdt entblößen fonnten fie den getrenen Wolfdieterid. 


Wie das gefdehen modte, das will id) euch fagen: 

Gin Hemd von Palmatfeide pflegt’ ex gu tragen, 

Von zweiundſiebzig Stitden; das friftet’ ibm fein Leben, 
Das thm Fran SGiegeminne gu Troje hatte gegeben. 


St. Georgen Heiligthum war verwirkt darein: 

Das half ihm vor den Wiirmen, daß er genas, allein. 
Gie faugten an den Ringen, das glaubet ſicherlich, 

Unb modten nicht gewinnen den getreuen Wolfdietertd). 





506 Eilftes Abenteuer. 


Die Jungen gellten fauter vor Hunger nach der Koft: 

Da bub fic) der Alte in ben Gann nad dem Roſs: 

Gr fand e8 bet bem Baume, ſchlangs in ben Schweif hinein 
Und trug e8 in die Höhle gu ſeinen Jungen Herein. 


Die fpielten mitetnandber gar unbefdeidentlid, 

Dak fchier verloren hatte fein Leben Wolfdietrich. 

Da wiblte der Alte unter den Todten all, 

Welder am fchwerften wöge der jungen Brut gum Ball. 


Da wählt' er unter ihnen bis an den mitten Lag; 

Da fam er an dite Stelle, wo der getrene Lag. 

Auf gudte bald ber grimme den tugendreiden Mann: 
Es war ein ungefiiges Spiel, das allda mit ibm began. 


Gie warfen fic) einander den getrenen Wolfdieterid ; 
Schier war es um fein Leben gefdeben ficherlid. 

Alsbald pon den Yungen Hub fidh der Alte fort, 

Sich vor den Stein gu legen: in der Sonne ſchlief er dort. 


Das hatte fich nimmer der grimme Wurm gedadt, 

Dak die Jungen gu begwingen der Held gewänne Mad. 
Gern fah der Tugendreide, dah er ſich fort begab: 

In grofen Unkräften griff Wolfdieterich hinab: 


Den Schweiß vom Gebeine nahm der kühne Mann 
Und hob ibn gu dem Munde, davon er Kraft gewann. 
Bald fand er eine Ouelle, dte in der Hoͤhle rann: 
Da nahm die Sorg ein Ende dem unvergagten Mann. 


Da fubr er fort gu fuden, der kuhne Weigand, 

Bis er Rofe, bas gute Schwert, in einer Scheide fand. 

Auf dem Knaufe ſchien ein Stein, der glingte wie ver Tag; 
St. Pankragius Heilthum darin verſchmiedet lag. 
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Ginen Schild auch fand ev, dicht wie eine Wand, 
Dabei Ortnits Gebeine und all fein Streitgemand: 
Cine ftarfe Britnne war es, aus köſtlichem Geſchmeid; 
Die legt’ um feine Glieder diefer Degen kühn im Streit. 


Anlegt’ er fic) bie Brunne, ber Tegen allbercit: 

Da ſchwand feine Gorge und all fein Herzeleid. 

„Nun möge Gott berathen meine eilf getrenen Dann! 

Ich will dex fibeln Lindwurm nun befteben, wenn ich fann.“ 


Da ſuchte noch ferner der kühne Weigand, 

Bis er einen guten Helm in dem Blute liegen fand. 

Ein Stein ſchien von dem Helmhut, der glänzte wunderklar; 
Ein Haupt lag darinne, das Kaiſer Ortnitens war. 


Die Zähren aus den Augen liefen ihm in den Mund; 
Mehr als zehnmal kuſt' ers, fo todt, aus Herzensgrund; 
„Ortnit, mein Geſelle, du kraftreicher Degen! 

Geruhe Gott vom Himmel, deiner Seele dort zu pflegen. 


„Erbarme dich der Seele, ihm blieb nicht mehr der Leib, 
Auch zu Lamparten über ſein treues Weib, 

Und berathe mir in Griechenland meine eilf getreuen Mann, 
Und dieſes wilden Lowen nimm did it Gnaden an.“ 


Da ſprang empor mit Freuden der kühne Weigand, 

Roſe, das gute Waffen, nahm er in die Hand. 

Er ſchlugs mit beiden Händen mit Kraft auf einen Stein, 
Dak um und um das Feuer in der Höhle warf den Schein. 


Er griff ihm nach der Schärfe mit feiner edeln Gand: 
Weber Mtal noch Scharte er an ber Scheide fand. 

„Hab id nad) foldhem Sdlage did gang getroffen an, 
So getrau id noch gu tröſten meine eilf getrenen Dann. “ 
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Bei hes Schwertes Glänzen blidt’ er die Yungen an, 

Nun Hort, wie da gejproden der tugendreiche Mann: 

„Ihr Würme ſchlaft gu lange, ich will ench beftebn: 

od) geb eud) meine Treue, es muß enc) an das Leben gehn.“ 


Mit den freisliden Wuürmen ftritt da der kühne Dtann, 

Daf der Schweiß ihm aus den Ringen Über die Briinne rann. 
Cr zwang gulegt die Jungen mit mandem gorngen Schlag: 
Las verſchlief der Alte, der vor bem Steine lag. 


Da eilt’ er Hin gefdwinde, wo er den Alten fab; 

Nun mögt iby gerne hiren, wie fprach der trene da: 

„Alter Wurm, du ſchläfſt gu lang, ich will dich beſtehn: 

Du halt mein Wort gu Pfande, es muß dir an bein Leben gebn.” 


Auf den grimmen Lindwurm fdlug er midtiglid; 

Dod fiber manden Todten fiel Wolfbieterid. 

Ich weiß nicht, wie bem Degen der Wurm fo nabe fam, 
Dag thn da8 Ungethiim ergriff und in den Raden nabm. 


Doc) entriß ſich thm geſchwinde der Hibne Weigand, 
Rofe, fein qutes Schwert, nahm er in die Hand: 

Cr jdlug dem wilden Wurme die Weiden entzwei; 
So madte fich der Kühne von dem Ungeheuer frei. 


Ta Hatt er in dem Berge die Wiirmer all erfdlagen; 
Denen ſchnitt er aus die Bungen, das will ich euch fagen. 
Dann eilt’ er hin geſchwinde, wo das Gebeine lag 
Ortnitens; aus dem Berge trug ers an den lidten Tag. 


Cr legt’ es vor bem Steine nieder auf das Land. 
Cin Ringlein pon Golde er bei dem Schilde fand: 
Ortniten wars gewefen, dem kraftreichen Degen; 
ohm batt es Frau Sidrat gur Gemablidaft gegeben. 
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Da begrub ibn vor dem Steine der tugendretdhe Mann, 
Und ftand bet bem Steine und febrieb fo viel daran, 
Wer an die Stelle fame, es fet Mtann oder Weib, 
Daß er erfehen möchte, da lage ded Treuen Leib. 


Swilftes Abeutener. 


We Wolfdtetridy einem andern Lowen gegen einen Serpant beitftand 
und thn der Kaiſerin trug. 


Nun kehrte von dem Steine der trene Wolfdietrid 
Gen einem ſchönen Berge, das wifet fiderlid, 
In den der Rieſe Velle getragen Laub und Gras, 
Als er vor einem Winter darin geborgen fag. 


Er nahm das Schwert und legt' e3 vor dem Berg anf einen 
Stamm: 

„Roſe, ich will did) nimmer,” fprad der kühne Dann, 

„Ich träfe denn in Griedenland meine eilf getreuen Dann 

Oder einen wilben Löwen in grofen Nöthen an.“ 


Da lag er in dem Steine bis an den vierten Zag; 
Eßens und Trinkens der Held derweil nicht pflag 
Auger Laub und Wurzgeln, die er im Walbe nahm: 
So bitft’ ex feine Sinden, die er wider Gott gethan. 


Am vierten Morgen hirte ber Degen wolgeftalt 

Cinen wildben Löwen brüllen da draugen in dem Wald. 

Als deS LSwen Stimme Wolfdieterid) vernahm, 

Cein Schwert Rofe nahm er und ging hinaus in den Fann. 
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Nad des Löwen Stimme ging der Degen hehr 
Und flig fich der Reife den Lew gu finden febr. 
Er Hitt ihn gern ergangen, der tugendreidhe Mann; 
Lod trug ihn feine Strafe nur tiefer in den Cann. 


Sein Rofs war ihm verdborben, gu Fuge muft er gehn: 

Da fah der kühne Degen eine ſchöne Linde ftehn. 

Als er da ruben wollte, fam ein wilder Mann 

Und ſtahl thm fein gutes Schwert und trugs von thm bindann. 


Als er darnach erwachte und fein Schmert nidt fab, 
Nun mgt ihr gerne hören, wie fpracd der Kühne da: 
„Ach reiher Gott vom Himmel, was hab id dir gethan, 
Daß ic feine Gnade um dich verdienen fann? 


„Fänd id einen wilben Löwen ftehn in grofer Noth, 

lind midt thm nicht Belfen, fo lig ich gerne todt, 

Wenn id) gefehen hatte, wie er fein Ende nabm. 

Nun berathe Gott in Griedhenland meine eilf getrenen Dann.” 


Dieſe Rede hörte allba der wilde Mann; 

Cr fprad: „Kühner Degen, verweile nod im Gann. 

Du biſt von Griechenlanden Wolfdieteridh genannt: 

Meinft du, bak ichs nicht wiifte? Ou bift mir mol befannt. 


n Dein gutes Schwert nimm wieder, du tugendbafter Dann, 
Und wig auf meine Treue, ich bin dir unterthan. 

Deine Sorge hat ein Ende, bas wif, unverwandt: 
Dreizehn Königreiche hat erftritten deine Hand. 


„Siehſt du dort im Walde den wonnigliden Berg? 

Da gehorcdht mir gu fiinfhundert mand) mildes Gezwerg, 
Und zween und fiebsig Riefen gar gewaltiglid: 

Damit will ich dir dienen, wenn du wilft, Wolfdieteric. “ 
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Da dantt’ er ihm der Gitte; bas Schwert er wieder nabm 
Und wandte fic gen Garten, der tugendreidhe Mann. 
Cinen wilden Löwen traf er, eb er gen Garten tam, 

Bor einem Serpanten in grofen Nöthen an. 


Als da von fern Wolfdietrich den wilden Lowen fab, 
Nun mgt ihr gerne Hiren, wie fprach der Treue ba: 
„Löwe, mein Gefelle, tritt an den Rücken mein: 

Ich will dein Nothgeſelle bis an mein Ende fein.“ 


Roſe, bas gute Schwert, nahm er in bie Hand 

Und ſchlugs mit vollen Kräften auf den Serpant. 

Das Thier erſchrak de Schlages und fprang von ibm hindann; 
Wolfdietrich den getreuen blies e8 mit Feuer an. 


Nie gu fo großen Nöthen gefommen war er eb: 

Bor Glut muft er fid fenfen in den Gartenfee. 

Laut ſchrie Der Löwe, er ſcheute vor der Flut; 

Zurück lief gu dem Serpant da8 getrene Thier mit Muth. 


Nock kühlte fid) Wolfdietrid in bem tiefen See; 

Nicht Langer mocht er bleiben, was thm davor gefdeb. 
Nun hatte ſich Wolfdietrid) den Serpant recht befehn: 

Er fpradh: „Von allen Lenten kann ic allein dich beſtehn.“ 


Da fprang er aus bem Wafer und lief Dem Thiere nad: 
Er gab ihm mit dem Schwerte manden ſchweren Slag. 
Wolfoietrid) den getreuen blies es mit Fener an, 

Dak der Wald und die Haidbe umber gu lohen begann. 


Bu fo grofen Nöthen fam der Held nie mehr: 

Wie mitten auf dem Rofte ftand ber Degen hehr. 

Er modjte nicht entweidhen des heißen Feuers Grimm; 
Die lichten Harnifdringe, um den Leib erglithten fie thm. 
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Da half ihm Gott der gute, dag er da8 Thier erſchlug, 
Und St. Georgen Heilthum, das er bei ſich trug, 

Dak er aus dem Brande gefund von dannen fam. 

Aus dem Walde wandte fic) der unverzagte Mann. 


Da nabm anf die Arme der Helb den wilden Leun 

Und trug ihn gen Garten zurück ohne Scheun. 

Nun fam er um Mitternacht gen Garten in den Graben; 
Da Hirt’ er noch den Wächter mit der edeln Frauen flagen. 


Sie fpradh: „Ach Gott vom Himmel, was hab id) dir gethan, 
Daß ich verlieren mufte den vielgeliebten Mann. 

Das muß mic ewig reuen!“ fprad das werthe Weib: 

„Ei! wer mir rathen wollte, mie ic) verderbte den Leib!” 


Gie ſprach: , Was foll mix ferner Chr und weites Land? 
Ueber dreigehn Königreiche war id) Frau genannt: 

Die hab ich Gott gegeben, der den Tod am Kreuz nahm, 
Da er fid) erbarme iiber meinen [teben Mann, 


„Den mit die wilden Würme in den Berg getragen. 

Ad Herr Gott vom Himmel, wann hör ich auf gu flagen? 
Ach, Kaifer Ortnit, foll ich dich nicht mieder ſehn, 

Mir armen Frau, wie möchte mir denn itbler fein geſchehn?“ 


Jn eine Kapelle - Frau Gidrat ging bhindann: 

Da ftand ein Bild gegoßen nah St. Amafian. 

Als die edle Kaiſerin das Bildniſs erſah, 

Nun mögt ihr gerne hören, wie ſie ſprach, die Fraue, da; 


„Wie nun, heilig Bildniſs, St. Amafian! 

Ich empfahl auf Treue dir meinen lieben Mann; 

Den haſt du mir verlaßen,“ ſprach die Fraue hehr: 

„Untreuer St. Amaſian, ich vertraue dir nicht mehr. 
Simrock, das kleine Heldenbuch. 33 
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ns gab dir Lehn und Eigen,“ Hub fie mieder an, 
„Ich opferte dir täglich dret Gulden, Amafian: 

Das that ich, daß du wollteft mir gewogen fein, 

Du ungetreuer Criigner mir biiteteft den Herren mein.” 


Da erfchien ihr vor dem Altar St. Amafian 

Gleich einem alten Herren, weiße Kleider trug er an: 
Die waren, wiket fider, weiß wie der Schnee; 

Er fprad): , Cole Kaiferin, dein Weinen thut mix web. 


„Wäre da8 nun beger, verdürbeſt du dic) gar? 

Hatt ex dir folgen wollen, noch lebt’ er vierzehn Jahr.“ 
Mod) fprad er: „Edle Kaiferin, lak dir die Wahrheit fagen: 
Ihn batten dod) die Würme in den Berg gulegt getragen.° 


Da lief fie etme Lafel ſich bald gur Stelle tragen: 

Ta ftand fie und der Kaiſer gemalt, will id) euch fagen. 
Als die edle Kaiferin die beiden Bilder fab, 

Sie fprad: , Du follft nidt Laden, es geht mir allzunab. 


„Du' wähnſt, id ftiind in Freuden, mie ich wol fonft gethan; 

Nein, verloren hab ich meinen lieben Pann!“ 

Sie ſchlug mit einem Handfduh ihr Bild an den Mund: 

„Schäm did, verfluchtes Bildniſs! meinen Jammer thu id dir 
fund. 


» ol bab id) Grund gu Hagen, das Weinen Wut mir Noth: 
Troft und alle Freude find mir gelegen todt. 

Nun gnade, lieber Herve, Gott der Seele dein: 

Sp lang du warft am Leben, durft id) mit Freuden fein. 


„Und ift, daß deine Seele nun in Nöthen fei, 

So mace, Gott vom Himmel, fie aller Sorgen fret 

Und lag meine Seele dafür gu Pfande ſtehn: 

Das lag, Gott vom Himmel, bei deiner Mutter geſchehn. 
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„Süße Kinigin Maria, Mutter, reine Maid, 

Yap dich heut erbarmen mein groped Herzeleid. 
Ciner armen Frauen Kage laß dir gu Herzen gehn: 
Um deines Kindes willen überhöre nicht ihr Flehn.“ 


Da trat an die Binnen die Kaiſerin heran, 

Gar jammerlid) betlagte fie ihren lieben Dann. 

„Bedächt id) nidjt die Seele, von der Zinne wiirf id) mid.” 
Wolforetrid) ſprach, der treue: „Ich fing’ euch ſicherlich.“ 


Da fprad) nod) Frau Cidrat: „Ich thu mir, Herr, fein Leid; 
Sod) lakt mid, edler Degen, erfabren, wer ihr feid.“ 

La fprad) gu ihr Wolfdietrih: „Ich will euch wahrlich fagen: 
Cinen wilden Löwen hab id) in die Burg getragen. 


„Ich bin aus dem Walde gu diefer Burg gefommen; 
rau, euer groped Weinen hab ich wol vernommen. 
Heilt den wunden Lowen, edle Herrin, mir, 

Um Ortnits Seele willen,“ fprad) Wolfdieterich gu iby. 


Sie mocht e8 faum ermwarten, bis der Lag erſchien: 
Mit ihren Jungfrauen hub fie ſich dabin. 

Gie fand den wunden Lowen, das mißet ſicherlich: 
Su eine Rammer nabm ibn die edle Frau mit fic. 


Am Abend ging er wieber in den Burggraben: 

Da hort’ er den Wadter und die Herrin tlagen. 

La fprack gu thr der Wächter: „Viel liebe Herrin mein, 
Tröſtet euch im Leide und laßt eur Weinen fein.” 


„Dreizehn Königreiche, die id) verlor, 

Und taufend Mark Goldes, des Reides Bind guvor, 
Des Wes unterwanden ſich die tn meinem Bann: 
Nun mag teh faum berathen einen armen Rapellan. “ 
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Cin Stein lag vor ber Pforte, das will ich euch fagen, 
Den Hatt um feine Schwere ein Wagen nidt getragen. 
Den warf da Wolfdietrich über die Binne bin. 
Da ſprach in ihren Züchten die edle Raiferin: 


„Das gleicht Miemand ander8 als Raifer Ortnit: 

Wenn er {pdt deS Wbends heim fam, fo weet’ er mic damit. 
Bift du vielleidht verwildert fern in einem Tann, 

So laf mid) nicht mehr meinen, du tugendretcher Mann.“ 


Da fprad von Griedenlanden der Helb Wolfdieterid : 
„Ihr follt nicht mebr weinen, Herrin minniglid. “ 

Er fpradh: „Edle Kaiſerin, nun fei euch fund gethan: 

Mit meinem Schwert gerocden Hab id) euern lieben Mann.“ 








Dreizehntes Abentener. 
Wie Wolfdtetridy die Ratferin sum Gemahl gewann. 


Da ftand bet der Pforten ein edler Graf erfannt, 
Der war von Piterne; Wildung war er genannt. 
Der vernahm die Märe, da8 glaubet ſicherlich, 
Die Witrme Hatt erjdlagen der Held Wolfdietericd. 


Da ritt er nad) dem Berge fitnfhunderten gefellt 

Und fehnitt den todten Witrmern die Haupter ab, der Held. 
Bween edle Ritter wollt er bezwungen haben, 

Daß fie fprecen follten, die Wiirme Hatt er erfdjlagen. 


Da wollten thm nicht beiftehn die Bween mit ihrem Wort. 
Da ftabl fide) der eine von dem Grafen fort; 

Bu Wolfdieteriden fam er in den Lann; 

Unter einer qritnen Linde fand er ben kühnen Mann. 


Als er Wolfdieteriden nur von ferne fab, 

Nun mgt thr gerne hören, wie fprad) der Ritter da: 

„Heißet ihr Wolfdietrich? bas follt ihr mir fagen: 

Cin Graf hat fid) der That geriihmt, die Würme hab er erfchlagen. “ 


Als nun Wolfdietridh die Rede vernahm, 

Den Grafen wollt er fuchen al8bald in dem Tann. 
Bor dem wilben Berge find er ihn fiderlic. 

Da eilte nad dem Grafen der trene Wolfdieterid. 
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WS er nun den Grafen aus der Ferne fab, 

Gerne mögt ihr hiren, wie fprad der treue da: 

„Saget ihr, ihr hattet, Herr Graf, die Witrm erfdlagen ?” 
„Ja, ich ftritt mit dem alten wol gen dreien Tagen 


„Vor dem wilden Berge, da8 glaubet fiderlid. 

Nun reitet kühner Degen, und fagt beſcheidentlich 

Wenn thr fommt gen Garten, die Witrm Hatt ich erſchlagen: 
Go geb ich euch ein guted Roſs, da8 euch wol heim mag tragen.“ 


„Mir träumte nod immer,“ ſprach Wolfdieterich, 
„Ein reidher König ware mein Vater fiderlic. 

Du wärſt mein eigen beßer al8 ic) dein Unterthan: 
Willft du mit Lug gewinnen die Fraue wolgethan? “ 


Darob begann gu giirnen der edle Graf erfannt; 

And ftanden ihm gur Seite die Mannen allefamt. 

Da wurde Wolfdietrid) beftanden härtiglich 

Von all des Grafen Mannen: der Kampf ward fitrdterlid. 


Da fehrt’ er feinen Miiden an eine Eteinwand: 
Rofe, fein gutes Schwert, nahm er in die Hand 
Und ſchlug alsbald dem Grafen funfzig aus feinem Bann. 
Dann bat er Gott ben Guten, dak ex ihm hülfe hindann. 


Da wandte fid) gen Garten der edle Graf erfannt; 

Die Raiferin, die fpGhend dort an ber Zinne ftand, 

Gie fprad: , Here Gott vom Himmel, was hab ich dir gethan? 
Der mein Knedt gewejen, foll ic) den nehmen gum Wann?” 


Da der Graf von Piterne gu dem Hofe tam, 

Gr fprad: „Mir haben die Witrme erfdlagen funfgig Dann; 
Raum mocht ih felbft fle gwingen, das glaubet ficherlid.” 
Die Rede Hirt’ ein Ritter, hieß der ſchöne Heinrich. 
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Der fpradh: , Den Wurm ſchlug memand als Wolfdieterid; 
Darauf will ich end) beftehen, das wißet ſicherlich. 

Ihr Hattet, Graf, die Witrme nicht angufehn getraut.“ 

„Wes zeiht ihe mic)?” fprad) zürnend der edle Graf überlaut: 


„Wer mit feinen Angen den Streit hatt angefehn, 
Wie mir mit den wildben Wurmen war geſchehn — 
Ich ftund in grofen Nöthen, davon wir viel gu fagen, 
Bis ih in dem Berge all die Witrm hatte erſchlagen.“ 


Da gab man dem Grafen die Fraue woflgethan. 

Nun war der Wirth Wolfdietridhs der treue Waldmann: 
Als der vernahm die Märe, da8 glaubet fiderlich, 

Er hub fid gen bem Walde gu bem treuen Wolfdieterich. 


WS nun Wolfoietridy die Kunde vernabm, 

Nod fpit desfelben Abends fam er zur Burg heran. 

Da bat er den Pfirtner: „Laß mid Herein.“ 

Der ſprach: , Herr das fann nicht ohne meinen Meiſter fein.” 


Drefer Reb erzürnte Wolfbieteric) gumal: 

Auf ſtieß er bie Pforte und trat in den Saal. 

Da theilt’ er die Speife mit einem fabrenden Mann, 
Nicht draußen wollt er figen, darum griff erB alfo an. 


Er fprad: „Du follft nicht zurnen, Lieber Gefelle mein, 
Dak hier will ein Fahrender dein Tiſchgenoße fein; 
Go ich je Gut gewinne, auf die Treue mein, 

Mit dir und ſchönen Lenten muß dad getheilet fein.“ 


Die Frau hub einen Beder, fandt thn Wolfdietrid) hin. 
Der tranf daraus und gab ihn feinem Nachbarn bin; 
Dann 30g er von der Rechten Ortnitens Fingerlein, 

Cr warf es in den Beder und fandt es der Frauen fein. 
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Als die edle Kaiſerin das Fingerlein erſah, 

Nun mögt ihr gerne hiren, wie fprac) die Fraue da: 
„Weh mix armen Weibe, dak id je ins Leben fam! 
Dieß Fingerlein war Ortnit, meinem geliebten Mann. 


„Der Held verlor da8 Leben,“ fprach die Kaiſerin hebr. 
„Ich erfeh ihn gu Garten lebendig nimmermebr: 

Es muß mich immer renen.” Da {prac der Graf erfannt: 
norau, lagt ener Weinen und gehn wir fdlafen zuhand.“ 


AlSbald rief die Kaiferin Wolfdieterid) eran: 

„Wer gab euch das Minglein, tugendreider Mann?” 

„Das that im Walde einer, da8 glaubet ficherlid, 

Der ift genannt von Griechenland der treue Wolſdieterich.“ 


Gie fprad: , Kithner Degen, gebt euch fund bei Zeit, 
Wenn je enc) lieb geworden ift ein werthes Weib. 
Heit thr Wolfdietrid)? das fet mir fund getbhan, 
Gind je ench lieb geworden eure eilf getreuen Mann.“ 


Ta fprad in feinen Züchten dex Held Wolfdieterid ; 

„Ihr follt nidt linger fragen, Herrin minniglid. 

Edle Konigstochter, fo fei euch fund gethan: 

Mit diefem Schwert geroden hab ic euern lieben Mann. “ 


Cinen Mantel Palmatfeiden trug Wolfdieterid ; 

Den nahm von der Schulter der Degen tugendlid. 
Hundert Knäufe ftanden darauf von lichtem Gold: 

„Das nimm, Tiſchgenoße, von mir an und fei mir bold.” 


Als die Herren alle die reidje Gabe fabn, 

Nun mögt ihr gerne hdren, wie fie huben gu ihm an: 
„Sagt ibr, ihr habt die Würme erſchlagen in dem Tann, 
So zeigt uns eure Zeiden, tugendbhafter Mann.“ 
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Dawider ſprach Wolfdietridh: „Das kam nicht geſchehn; 

Graf von Piterne, laßt eure Zeichen ſehn.“ 

Hinwider ſprach Graf Wildung: „Das will ich nicht verſagen.“ 
Die Wurmhäupter ließ er da alsbald zur Stelle tragen. 


Cie trugen hin bie Haupter vor die Königin. 

Da begann Wolfdieterich, der Held, aus kühnem Ginn: 
„Nun geht hergu, thr Frauen, ihr Herren männiglich: 
Wer fah je ohne Zungen Haupter? da8 ift wunderlich.“ 


Xa griff er nad) den Zungen und nahm fie allgumal: 
Die zeigt’ er der Königin und allen Herrn im Saal. 
Da ftritten alle wider thu, da8 will id) euch fagen: 
Man gieh thn, als Hitt er den Raifer Ormit erſchlagen. 


Da kehrt' er ben Riiden wider cine Wand, 

Rofe, fein gutes Schwert, nahm er in die Hand. 

Da muft er grimmig ftreiten, dad will ih euch fagen. 

Er ſprach: , Hatt ich den Lowen, den ich zur Burg hab getragen !” 


Als die edle Raiferin die Rebe vernahm, 

Da lieR heraus den Lowen die Herrin wolgethan. 

Da fprang ber milde Löwe durch die Burg fofort: 

a er fah feinen lieben Herrn in den großen Nöthen dort. 


Cr fprang ihm zur Seite und Half ihm als ein Mann; 

Mit dem Wedel ftrid) er nach thm, mit Augen ladt’ er ihn an. 
Cine Flucht mard in dem Saale, das will ich euch fagen: 
Der Graf ward gefangen, und das Haupt ihm abgefdlagen. 


Viersehutes Abentener. 
Wie ein Bwerg thm die Ratfertn ftahl, nnd wte er fie wtedergewann. 


Da gab man Wolfdietrid) die Herrin wolgethan. 
Doch feinerlei Kurzweil der Held mit ihr begann: 
Er wollt ihr erft die Wunder gerne lagen febn, 
Die pon feinen Kräften im Berge waren geſchehn. 


Da begann Wolfdietrid) gu dex Franen wolgethan: 

„Eurer Ritter zwoͤlfe nehmt gu VBegleitern an.“ 

Da wagt' es ihrer feiner in den Berg gu gehn mit ibr. 

Da fprad die eble Kaiſerin: „Nimm mid allein denn mit dir.“ 


Da fiihrt’ ex nad dem Berge die fine Herrin fort 
Und wie8 ihr die todten, ſcheuslichen Witrme dort. 
Gie fagen miteinander dann auf dem Grafe frei; 

Da ſchlich die Cltermutter all der Wurme fic) herbei. 


Da hub der Wurm im Kampfe fic an den kühnen Mann 
Und trieb ihn nad dem Berge mit Gewalt bindann. 

Die Frau nahm er in den Schweif, da8 will ich euch fagen, 
Und dachte fie mit Uebermadt in den Berg hinabzutragen. 


Da fprad fie: , Held, verliere nist um mid dein Leben: 
Hat ſich dix jemal8 Liebes von Weibeshuld begeben, 
So gebdenfe meiner Geele, edler König hebr: 

Du fiehft mid in Garten lebendig nimmermehr.“ 
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„Nein, liebe Herrin,” ſprach Wolfdieterich. 

Das Schwert in beiden Händen erſchwang er kräftiglich 

Und fdlug es auf den wilben Wurm, das fag id end) fiirwabhr; 
Er fonnt ihn nicht verlegen dod) fo brett nur al8 ein Haar. 


Er fprad gum Schwerte Rofe: „Verläßeſt du mid dann? 
Dich trug gu feinen Betten des Leibes gar ein Mann.“ 

Da8 Schwert liek er freifen mit kräftigem Gaus: 

Er ſchlug es durd die Würmin, dah es jenfeits fubr heraus. 


Da hatt er in bem Berge dte Witrme all erſchlagen; 

Bu feiner Herrin wandt er fis, das will th euch fagen. 

Da führt' er ans dem Berge die Fraue wolgethan; 

Bon bem Stein geflohen waren all bie Herrn in ihrem Bann. 


Er nahm die edle Königin bei ihrer weißen Hand 
Und wies fie, wo er Ortnits morſch Gebeine fand. 
Als die edle Königin das Gebein erfab, 

Das Haar aus dem Haupte vor Yammer brad fie da. 


Mit ihren beidben Handen fle gu den Briiften ſchlug: 

„O web mir armen Weibe, dak mich je die Mutter trug! 
Gewornen hab id) Arme fo großes Herzeleid, 

Dak mir Kraft und Sdine muß zergehn in kurzer Beit.“ 


„Nun ftilt eure Klage,“ fprad ber Weigand. 

Gie fegten mit einander ſich nieder auf bas Land. 

Er entfcdlief in ihrem Schooße; da fam ein Heiner Mann 
Und ftabl thm die Fraue; eine Tarnfappe bhatt er an. 


Durd den Wald entführte die ſchöne Frau der Bwerg, 
Bis wo ein ſchöner Brunnen fprang aus einem Berg. 

Ex legt' thr an die Kappe, eine Wurzel in den Mund 
Und fithrte durd) ben Brunnen fie in der Erde Grund. 


e 
. 
a el SS ee Re ee — — ae Fe ee 


524 Vierzehntes Whentever. 


Als er nun erwachte und die Frau met wiederfand, 
Da gab er auf zu Garten die Burg und das Land. 
Das Schwert in einer Kutte verbarg er, das ift wabhr, 
Und wallte nad der Frauen wol in da8 vierte Yabr. 


Da fam im vierten Yahre Wolfbieteridh dahin 
Gegangen gu dent Brunnen, wo die Kaiferin 

War hindurd geleitet von dem Gezwerg. 

Da fegte gu dem Brunnen fic) der Helb vor den Berg. 


Ta hatte fich nidt lange Wolfoieterich gerubt, 

So fam gu etnem Fenfter im Berg bie Fraue gut. 

Als fie bet dem Brunnen den Getreuen ſitzen fab, 

Nun mgt ihr gerne hiren, wie fie ſprach, die Frane da! 


Cie ſprach: ,Lieber Herre” (Billung heißt der Zwerg), 

„Ein irdiſcher Mann ift gekommen vor den Berg. 

Aus welden Landen immer er fet bieher gefommen, 

Cr weiß viel frember Mire: die hatt ich) gerne vernommen. “ 


Da ſprach das Gegwerge: „Liebe Herrin mein, 
Ales was dir Lieb ift, das foll geſchehen fein.” 
Za nahm e8 um die Kappe, die Wurgel in den Mund 
Und fubr durd) den Brunnen empor zur felbigen Stund. 


Es fuhr empor gefdwinde und tam dabin zuhand, 
Wo es bet dem BVrunnen den Getreuen figen fand. 
Als es nun von ferne Wolfdieteriden fab, 

Es empfing ibn gütlich: nun hoört, wie fprad es da; 


„Sei willfommen, Waller, Hier vor diejem Berg. 

Sq will did) gern bewirthen,“ ſprach da8 Gegwerg. 

„Und willft du, edler Pilgrim, heunte bet mir fein, 

Gern will id) mit dir theilen mein Brot und meinen Wein.* 
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Wolfoietrid) ſprach: „So lohne Wott vom Himmel dir : 
Der Trene und der Gitte, die du begehft am mir.” 

Es gab thm um die Kappe, eine Wurgel in den Mund 

Und führt' thm durd) den Brunnen hinab gur jelbigen Stund. 


WIS fic) nun int Verge Wolfdietrich umgeſehn, 

Da fand er m dem Berge eine ſchöne Befte ſtehn. 

In der Befte jah er gweihundert Thürme gar; 

Die Mauerginnen glingten wie der lidjte Taq fo klar. 


Das Gegwerg nahm den Fürſten bei ſeiner ſtarken Gand 
Und wies ihn, wo der Degen ein Ziergärtlein fand. 

Da war ein Gefiedel von Marmelfteinen bereit; 

Darob ftand eine Yinde, die war gritn gumal und breit, 


Bei derjelben Linde ftand ein eherner Dann, 

Zwei Blasbalge rithrt’ er, die waren wonneſam. 
Hundert goldne Röhren gingen aus dem Baum, 

Und fiinfhundert Vöglein fah man fiken in dem Ramm, 


Es war gar ſchöne Bierde, das glaubet ſicherlich. 
Dahin oft Kurzweil willen begab das Bwerglein fic. 
Wenn das Bild die Balge riihrte mit der Gand, 

So jangen auf der Linde die Vöglein allejamt. 


Mun ftand auf jener Seite ein Ballas, der war weit. 
Da fah man geridjtet gu derjelbem Beit 

Wohl fiinfhundert Tiſche, das fag ich euch fiirwahr, 
Fünfhundert Zwerg' an jedem, fie all gu Wunſche gar. 


In demſelben Pallas ſtand ein goldner Mann, 

Cin Gießfaß in den Händen, das war aud) wonneſam. 
Das Gießfaß war jo kunſtlich geſchaffen und jo groß, 
Daß daffelbe Bildniyjs hundert Mannen Wafer gop. 








526 Vierzehntes Whenteuer. 


« Nach dem Male wurden die Tifde hingetragen. 
Ta fprad die Herrin: , Waller, tannft du mir fagen: 
Weirft du Befdeid auf Garten? Das fag mir fiderlid. 
La fag vordem ein König, der hieß Wolfdieterid. 


„Es find wol vierthalb Jahre, wenn ichs erfennen kann: 
Da hat mic) ibm geftohlen diefer tleine Mann. 

Dod) hab td) es mit Liften alfo getrieben, 

Daß er meineds Leibes nie Meeifter ift geblieben.“ 


La fpradh gu iby Wolfoietridy: „Ich hab ibn nie gefebn; 
Aud) nie von ihm vernommen, a8 muf id endh geftehn.“ 
La ſprach in grofem Borne Billung der Meine Mann: 
„Der Rede willen ift eB um ener Leben gethan.“ 


„Wes Haft du mid) gu geiben?” ſprach Wolfdteterid. 

„Ich fam gu deinem Brunnen, das weiſt dw fiderlid; 

Du ludeſt mid gu Hauſe und gabft mir Brot und Bein: 
Welher Schuld nun weift du mid armen Waller gu zeihn?“ 


Sie ſprach: „Du follft ihn fdonen, es ift ein armer Mann.“ 
„Nein, Herr Wirth,” verfegt er, „kehre did) nicht daran. 

Od) war in meinem Lande“ ſprach der kühne Held, 

„Wol ein wertber Ritter und Habe Manchen gefällt.“ 


Cin Kopf fland auf dem Tiſche, der mar von Golde ganz; 
Wolfoieterid) der trene ſah manchmal nad dem Glanz. 

Er hob den Kopf vom Tifche: ex war ergtirnt genug, 

Als er dem Wirth des Landes ums Haupt den Becher ſchlug. 


Ter Zwerg begann gu freien, weit ſcholl eB in den Tann: 
„Das klag id) Gott dem guten, dak ich dich gu Gaſt gewann! 
€3 mug mich immer renen, auf die Trene mein: 

Cin beſchwerlicher Pilgrim magſt du in Wahrheit fein.“ 
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Das Gezwerg ließ jeinen Harniſch alSbald gur Stelle tragen. 
Wolfdietrid) ward beftanden, das will wh euch fagen, 

Bon gweien wilden Miejen im des Zwerges Bann. 

Da jtand in Ungnaden der tugendreicde Mann. 


Wol mujte mithjam ſtreiten der Held um fein Leben: 

Das Schwert aus den Händen gefdlagen ward dem Degen, 
Da ftand der Held von Griedenland webhrlos in groger Noth. 
Kam fie ihm nidjt gu Hiilfe, fo war es jetzt fein Tod, 


Die Herrin legt’ ihm wieder das Schwert im ſeine Hand 
Und half fo aus den Néthen dem fiihmen Weigand. 

Cie hot ihm willig Dienfte, das ftand der Frau wol an. 
Cr danft’ eS ihr gutlich, der tugendreide Mann. 


Da firitt fo heldenmagig dev Degen auserkannt: 

Biel dev edeln Bwerge bezwang feine Hand. 

Der Streit währt' im Berge bis an dew dritten Tag, 
Da dev Wirth und fein Gefinde vor ihm erſchlagen lag. 


Da ward erft von der Raijerin Wolſdieterich erfannt: 
Sie fiel ihm gu Füßen, die edle Frau, guband. 

Gr hob fie auf und küſte fie lieblich auf den Mund; 
Da weinte fie vor Freuden um den unverhofften Fund. 


Da nahm er jeine Herrin, an der fein Tadel fag, 

Und wollte durch den Brunnen ſie fiihren an den Tag, 
Da fam ein Gegwerge, dad war lidt und ſchön, 

Aus dem Berg gelaufen und hieß ihn ftille ſtehn. 
Wolfdietrich ſprach evjdroden: , Wo will das wieder hin? 
Will mid) armen Waller nod ein Heer überziehn?“ 

Der Zwerg fiel ihm au Figen und fiijt’ ihm die Hand: 
„Siehſt Du, Wolfdietrid, dieß wonnigliche Yand? 
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„Das war mein eigen und war mir unterthan, 

Bis mir es Villung mit Untreu abgewann. 

Willſt du nun Bierde fdanen, die lak ich dich fehn: 
Reidhthum und Chren magft du wol mir zugeſtehn.“ 


Er nahm ibn an die Seite und hieß ihn mit fid gehn; 
Yn einem Wurggdrtlein eine Linde fah er ftehn. 

Gie fafen gu einander nieder auf das Land; 

Das Gezwerg bhatt ein kleines Schlußelein in feiner Hand. 


Auf ſchloß er ibm die Linde, das wißet ſicherlich: 
Da gingen aus der Linde zwölf Maide wonniglid 
Je zwo beieinander Hand gefiigt in Hand; | 
An ihrem Leibe trugen fle viel herlich Gewand. 


Die filbernen leider waren reid genug; 

Cin gülden Band jedwede auf dem Haupte trug. 

Da fprach das Gegwerge: „Tugendreicher Held, 

Ich will did) ſchauen lagen alles was mein Baum enthält.“ 


Gr nabm ihn an die Seite und bat ihu einzugehn: 

Da fah er in der Linde eine Ceder ſtehn. 

Die Seder in der Linde trug allgolbnen Schein; 

Daraus fdentte man den Herren beides Morag und Wein. 


Der Hausherr fprad: „Ich will dir eine Gabe geben, 
Die follft du mtr danfen, fo lang dir währt das Leben. 
Ich lüge dir nimmer, da8 follft du glauben mir.“ 

„Du bift getreu, bas weiß id, und gern vertran ich div. 


„Des follft du Dank empfahen, bas will ih dir fagen.“ 
Da hieß das Gegmerge eine Büchſe vor ſich tragen 
Und fdentte dem Herren die Büchſe auband. 

Er fprad: „Ich will bir melden, wie es ift um fie bewandt. 
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„Dreimal in dem Jahre, Degen lobeſam, 

Nimmſt bu aus der Biichfe gewappnet funfzig Mann, 
Und welderlet Kleider fie gerne wollen tragen. 

Noch will id) dix ferner von derfelben Büchſe fagen: 


„Wenn did) vertreiben wollen die Herren in deinem Lehn, 
In der Büchſe findeft du fiinfhundert Ritter ftehn. 

Nun warte hier ein Weilden.“ Da ging es hindann 

Und verfperrt’ ihn in der Linde mit der Frauen mwolgethan. 


Da rief e3 hinwieder: „Lieber Herre mein, 

Wie willft du dics erledigen? Du muft gefangen fein.” 
„Wes möchteſt du mich zeihen?“ fprad) Wolfoietrid. | 
„Ich fam gu deiner Linde, das weift du fiderlid, 


„Im Vertraun auf deine Gite; was raédteft du an mir? 
Du bift getren, bas weiß th, und vertranen will id dir.” 
„Wes wollt id) dich zeihen?“ ſprach das Geswerg: 

„Du bift mix gu Frommen gefommen ber in den Berg. 





„Meines Vaters ganzeS Erbe, die Burg und das Land, 
Damit will ich dir dienen, Degen auserfannt.” 

Da bracht es in ben Handen ein kleines Hornelein 
Und ſprach: „Du Getreuer, das foll deine Gabe fein. 


„Kommſt du fern ins zehnte Land, und driut dir Gefabr, 
Go brauchſt du nur gu blafen, a8 fag ich dir fürwahr. 
Denn fo ift es bemendet um diefes Hörnelein, 

Ich fomme dir gu Hilfe mit tanfend Mannen mein.“ 





Da fprad) gu ihm Wolfdietrid: „Kannſt du mir nidt fagen, 
Von wem Haft du die Koſtbarkeit? Das möcht ich gerne fragen.“ 
Da fprad) da8 Gegmerge: ,Da8s thu id dir fund, 
Ich will dich des beſcheiden allhie gu diefer Stund. 

Simrod, das kleine Heldendud. $4 
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„Mein Vater hieß Larnung und war ein Gegwerg; 
Ihm dienten der Genogen zwölfhundert hier im Berg. 
Von Gott hatt er dret Wunſche, tugendreidher Degen, 
Die wuft er nicht befer denn alfo angulegen: 


„Einen an die Linde, den andern an das Horn, 

Den dritten an die Büchſe. Nun heb id) an von vorn: 
Meines Vaters ganzes Erbe, die Burg und das Land, 
Die biet ich dir gu eigen, edler Degen auSerfannt.” 


Der Zwerg nahm den Fürſten bei feiner ftarfen Gand 
Und führt' ibn aus bem Berge: da war es wol bewandt. 
Auf eine breite Straße fam der kühne Mann: 

Da wandt er fid) gen Garten mit der Frauen wolgethan. 


Nod war nicht weit gegangen im Wald Wolfdieterid, 

Da hort’ er eine Stimme, die tlagte jammerlicd. 

Da ließ er die Kaiſerin bet einer Steinwand, 

Und eilte nad) der Stimme, bi8 er ein wildes Fraulein fand. 


Die war in Kindesnöthen, ihr Letb war grok und fdwer. 
„Wos iſt euch, liebe Fraue?” fprad) ber Degen hehr, 

„Kann ich eur Leid nicht wenden? Das madt mir dod fund.~ 
» Herr, ich thu es gerne,“ fprad fie mit bleichem Mund. 


„Mir ift weh gu einem Kinde: drum geht hinweg beigeit, 
Daf nicht Mannesaugen fdaun Frauenheimlichkeit.“ 
„Warum, liebe Fraue, ſchämſt du did) vor mir? 
Verbinde mir die Augen und lag mich weilen bei dir.” 


Da ging 3u einem Baume das Fräulein auf ein Gras, 
Wo fie eines ſchönen Sohnes nad) kurzer Frift genas. 
Sie fpracd gu dem Helden: „Kuhner Degen hehr, 

Bei unfrer lieben Frauen, bringt mir dod) Wafer Hieber.” 
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Da elt’ ex hin gefchwinde, wo er ein Briinnlein fand, 
lind trug ihr im Helme Wafer hin guband. 

Da war an der Fraue eine jimmerlicde Noth: 

Als er da8 Wafer bradte, da war fie leider todt. 


Da taufte das Kindlein der treue Wolfdietrich, 

Und grub ein Grab der Frauen; da8 glaubet fidjerlich. 
Als er bas Grab gegraben mit dem Schwerte fein, 
Ca war geftorben leider das Heine Kindelein. 


Da legt' er gu einander in Cin Grab alle zwei, 

Und bat Gott in feinem Herzen, daß er ihnen gnädig fei. 

Er fpradh: , Herr Gott vom Himmel, bei den fünf Wunden dein, 
Lak dir meines Pathen Geel empfoblen fein.“ 
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Da wandt' er zu der Frauen ſich nach der Felswand hin 
Und kehrte heim nach Garten mit der edeln Kaiſerin. 
Da erſcholl die Märe weithin durch das Land, 
Wolfdietrich ſei gekommen, der Degen auserkannt. 


Die Armen und die Reichen alsbald erhuben ſich: 

Sie hätten gern vertrieben den getrenen Wolfdieterid). 
Wolfdietrich ward beſtanden von ſeinem eignen Bann. 
Da bat er Gott den guten, daß er ihm hülfe hindann. 


Bei der Dülmende ſammelte ſich das Heer: 

Da hatt er zur Hülfe nur ſeine eigne Wehr. 
Ihm wurde vorenthalten Burg und auch Mark; 
Ihre Untreue war groß zumal und ſtark. 


Bei demſelben Waßer hub ſich ein großer Streit 

Zwiſchen Bern und Garten auf der Haide breit. 

Sie griffen Wolfdietrich mit Ungeſtüm an: 

Da nahm er aus der Büchſe wolgewappnet funfzig Mann. 


Aus großem Ungemache half Gott bem Helden da. 
Mun Hirt, weld) ein Zeichen an bem Herrn gefdah: 
Er begwang fie alle mit groper Uebertraft 

Und fithrte fie gen Garten mit gemaltger Ritterjdaft. 
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Da hielt er in dem Lande ein ſchönes Hofgelag; 

Nie fah man wol ein größeres, vor nod) hernad): 
Flinfhundert Sdwertbegen gab er Roſs und Gewand. 
Ta war ob allen Reichen fein hohes Lob befannt. 


Da blieb bet ber Frauen völliglich ein Jahr 

Der vielgetrene Degen, das fag id) end) fitrwabr, 
Bis er erfochten hatte die Burgen und bas Land, 
Und Wes dienen mufte feiner gewaltgen Hand. 


Dod rang mit Ungemade der Degen manden Lag; 
Reiner Kurgweile er mit der Frauen pflag. 

Das trieb alfo lange der tugendreide Mann 

Bis eines Nachts, da lag er bet der Frauen wolgethan. 


Cie fprad: „Kühner Degen, fag an, was dir gebridt; 

Weift du an mic Tadel, fo heble mir es nicht. 

Ich will divs gerne beßern, machſt du mirs befannt.“ 

Cr fprad: „Ich will dir fagen, Frau, was mir feblt, zuhand.“ 


Er fprad: „Edle Kinigin, wol hab id Grund gu flagen: 
Ich muß großen Kummer in meinem Herzen tragen. 
Ich feh denn meine eilf Getreun,” ſprach ber König hehr, 
„So fieht man mid) in Garten lebendig nimmermebr. 


» Man filhrte mid gen Griedenland und taufte mid aufs Neu: 
Xa nannte man mic) Dietrich; Wolf hieß id) auch dabei. 

Die mir verlieR mein Vater, Burg und Land zumal, 

Die gereun mich nicht fo bitter als der eilf Getrenen Babl.” 


Sie fprad; , Die eilf Getreuen, die laf nur unterwegen: 
Ich will dir eilf taufend fiir jeden Einen geben, 

Daß du die Reife läßeſt, tugendreicher Mann: 

Du follft bet mir verbletben, edler Degen Lobefan.” 
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„Und gebirten alle Lande und alle Reiche dir, 

Das nähm ich nicht für Cinen,“ fprad der Fürſt gu thr. 
Meine elf getreuen Diener will ich fuchen gebn: 

Ich hab in dreißig Yahren ihrer Reinen gefebn.“ 


„Wem willſt bu mid benn laßen?“ fprad) die Fraue flar; 
„Ich empfing von deiner Minne, das glaube miv fitrwabr. 
Und foll da8 Rind verderben, fo fet e8 Gott geflagt; 
Darum bleib hier im Lande, edler Kinig unverzagt.“ 


„Nun thu e8 mir gu Liebe,” ſprach er tugendlid: 
„Wird es ein Knäblein, fo heiß es Hugdietrid; 
Wird es ein Mägdlein, ſo heiß es Amelgart. 

Morgen, mit deinen Hulden, will ich auf meine Fahrt. 


„Hiemit gieb mir Urlaub, edle Königin. 

Gott pflege deiner Ehren, dieweil ich ferne bin. 
Ich will gen Conſtenopel, Herrin wolgethan, 

Und will endlich ſuchen meine eilf getreuen Mann.“ 


Des Morgens frith befandte ſich der kühne Mann: 
Mit dreitauſend Mannen wollt' er hindann 

Auf zwei ſchönen Kielen zu den Griechen über See. 
Sidrat der edeln Kaiſerin that ſein Scheiden weh. 


Mit den beiden Kielen fuhr er über Meer: 

Da ſchlugen ſie die Winde fünf Tage hin und her. 

Sein Kiel brach, ihm ertranken darin zweihundert Mann. 
Da bat er Gott den guten, daß er ihm hülfe hindann. 


Aus großem Ungemache half Gott dem Furſten da. 

Nun Hort, weld) ein Beichen an dem Herrn gefchah: 

Ihm fandte Gott zwei Siele, fo haben wir vernommen: 

Die famen ihm gum Trofte auf der wilden Flut geſchwommen. 
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Von der Griedhen Lande famen fie daber: 

Da fanden fie am Strande des kühnen Helden Heer. 
Shre Sorge nahm ein Ende, das wifet ficdherlid: 
Da beftieq der Riele Einen der getrene Wolſdieterich. 


In grogen Freuden fubr ex mit feinem Yngefind: 

Da webten fie die Winde zwölf Tage fang gelind, 
Bis fie in Griedenlanden famen an ein Geftad. 

Shre Gorge nahm ein Ende, fie Hatten frihliden Tag. 


Von den Rielen gingen die Helden alfobald. 

Da fag vor Conftenopel ein madtiger Wald, 

Darin fie fid) verbargen. Als das gefdehen war, 

Mun mgt thr gerne Hiren, wie der Held fprad gu der Scar: 


„Ich will euch, werthen Herren, rathen was ihr thut. 
Folgt meiner Lehre, das wird euch allen gut. 

Ich will ganz alleine gen Conftenopel gehn 

Und fucen meine trenen eilf Diener auszuſpähn. 


„Nun merft,” fprad) gu ihnen der Réinig hodgeborn, 
„Wenn iby erfdallen höret diefes Meine Horn, 

So faumt eud) nicht lange, ihr Helden auserfehn; 

Denn ficher diirft ihr glauben, daß mich die Feinde bejtehn. 


„Nun bewabr enc) Gott die Ehre, ihr Herren allefamt!” 
Da legt’ er fibern Harnifh Pilgrimsgewand 

Und ging auf die Stadt gu; traurig war fein Muth: 
Um feine Diener tlagte der kühne Degen gut. 


Gr fam am fpdten Abend an den Burggraben 

Und barg fic) bet der Mauer, das will ich euch fagen. 
Da lag er unlange, bid er itber ſich vernahm 

Gar bitterlic) weinen feine eilf getrenen Manr. 
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Deren waren doch nur zehne, der eilfte der war todi. 
Sie klagten einhellig ihre große Noth. 

Sie ſprachen: „Süße Königin, Mutter und reine Maid, 
Daß ou dich nicht erbarmeſt Aber unſer großes Leid!“ 


Da begann der älteſte, geheißen Herbrand: 

„Nun wol auf, ihr kühnen Helden alleſamt, 

Bittet Gott den guten all andächtiglich, 

Sich gnädig zu erbarmen des getreuen Wolſdieterich! 


„Es wird morgen an dem Tage zwei und dreißig Jahr, 
Tak wir unſern Herren nicht ſahen, das iſt wabr, 

Und dak uns von dem Fürſten Niemand hat geſagt: 
Reine Magd Maria, da8 Leid fei dir geffagt.“ 


Da begann Wolfdietrid) in dem Burggraben: 

„Ihr Biller anf der Mauer, itch Hor euch bitter lagen. 
Was gibt thr dem gum Lohne, ihr Helden wonniglid, 
Der end) gefund ibn -zeigte, den getreuen Wolfdieterich 2” 


Cie fpracen: , Was wir batten, das wollten wir euch geben.” 
„Woher feid ihr gekommen?“ fprad Herbrand der Degen, 

» Daf iby thu fennt, den Herren? Wo habt ihr ihn geſehn? 
Ad, fagt eB uns, und miljt euch immer Lieb und Heil gefdehn!~ 


„Ich wills euch gerne fagen,” fprad Wolfbteterid: 
„Zu Lroje in dem Lande, da ift er ficerlic. 

Cr ift der Herr des Landes, das ift ihm unterthan; 
Cr hat wol Land und Leute, der Degen lobefam.” 


Co ſprachen einhellig: „Wir haben nists gu geben; 
Mit Weinen und mit Klagen verbringen wir das Leben. 
Wir arme Leute leiden alfo große Moth, 

Wollte Gott vom Himmel, wir waren fieber todt. 
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„Von unſerm Hergensjammer wire viel gu fagen: 

Wir find an Cine Kette je gwei und zwei gefdlagen. 
Wir armen Leute leiden fo großes Ungemad, 

Es gefdah wol Chriftenlenten nie fo leid bis diefen Tag. 


» Dian giebt je gwet und zweien täglich ein halbes Brot 
Und einen Trunf Wafers: fo müßen wir die Moth 
Desſelben Tages ftillen, da8 glaubet ficherlid.” 

Da fprad in feinen Züchten der getreue Wolfdieterid): 


„Ihr Birkler auf der Mauer, ein armer Pilger fpridt 
Cud um ein Viertel Brotes an: bas verfagt mir nicht 
Um eurer Geelen willen, die ihr Gott ſchuldig ſeid. 
Mit allzugroßem Yammer ift mir befangen der Leib.“ 


Ta ſprach der edle Herbrand, der kühne Held erjehn: 
»Und würde mir verbeigen, mir follten auferſtehn 

Ter Vater und die Mutter, die mic) hat geboren, 

Ch id gib ein Biertel Brot, ich liege beide fein verloren. 


„Doch wie es dbarum ftehe, fo kann uns eins bewegen, 
Um Einer Geele millen wollen wird euch geben: 

Tas ift unjer lteber Herr, der treue Wolfdietrich. “ 
Von der Mauer warf man thm das Brot da fiderlid). 


Cr modt e8 nicht empfaben, da8 will ich euch fagen, 
Wie ein Todter fiel ex in den Burggraben. 

Ihn erbarmt’ thr Weinen, das fie thaten, alfo febr: 
La lag in Unkräften diefer kühne Degen hehr. 


Sie tlagten all aufs Neue ihre groge Roth: 

„Nun tft und der Vater in den Banden todt, 

Und Niemand hat uns Mire von dem Herrn gefagt: 
Reine Magd und Mutter, dieß Leid fet div geflagt. “ 
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Da ſprach Wolfdietrich wieder in dem Burggraben: 

„Ihr Zirkler auf der Mtauer, ihr follt exc) wolgebhaben. 
Freut euch im Gemiithe, iby Helden wonniglid: 

Euch fommt in kurzen Stunden der getrene Wolfdieterich!“ 


Gie fprachen alle: ,Wollte Gott, er lebt’ und war gefund! 
Wir wollten gerne bauen der tiefen Hoͤlle Grund. 

Gr lebt leider nimmer, er ift uns lange todt! 

Wir armen Leute leiden hier darum fo groge Noth.“ 


Da fprad) Wolfdietrich wieder in dem Burggraben: 
„Ihr Zirkler auf der Mtaner, ihr follt exch woflgebaben. 
Sreut euch im Gemitthe, ihr Helden wonniglid: 

Ich bin von Griedenfanden ener Herr Wolfſdieterich.“ 


Da ftredten fie bie Hinde empor gur felben Frift; 

Gie fpradhen: ,Sei gepriefen, Herr Vater Jeſu CHhrift! 
Dak wir unfern Herren noc einmal follen febn, 
Daran ift HergenSfreude uns armen Lenten geſchehn.“ 


Gie batten große Gorge, wie fie nur follter fommen 
Bu ihrem lieben Herren, den fle fo nah vernommen. 
„Es fteht in Gottes Gnaden, follen wir uns ſehn: 
Obne feine heilge Hilfe kann es nimmer geſchehn.“ 


Gie ftredten all die Hinde empor gur felben Frift: 
„Gedenke deiner Wunden am Kreuz, Here Jeſu Chrift. 
Bei deinem heilgen Biute, das aus finf Wunden ſprang, 
Geruh dic) gu erbarmen; unfre Moth währt allzulang.“ 


Ihres großen Ungemaches erbarmte Gott fid) da. 
Nun hort, welsh ein Beiden an den Herrn gefdah: 
Gott felber erldfte fie aus der Ketten Haft: 

Gie ftanden bei einander ledig, in voller Kraft. 
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Da küſsten fid) in Freunden die Degen kühn im Streit; 
Bu aller Kühnheit fühlte fich thr Herz bereit. 

Da ließen fich die Herren, ihre Gorge war begraben, 
Ueber die Mauer nieder in den tiefen Burggraben. 


Da fanden fie den Herren da unten ftehn allein. 

a fpraden gu dem Theuern die Helden insgemein: 
„Nun lag un8 an der Seele Gott itbler nie gefdebn, 
Als da wir unfern Herren nun mit Augen dtirfen fehn!“ 


Nicht fount er fie empfangen, er fiel in den Graben 
Recht wie ein Todter, das will id) euch fagen. 

So thaten fie hinwieder: vor Freuden das gefdab. 

Nun mögt thr gerne hiren, wie er ſprach, der treue, da: 


Die getreuen Diener küſt' er alle zehn. 

„Wo ift mein Mteifter Berdtung? Den feh id) hier nicht ſtehn.“ 
Gie ſprachen einbellig: Lieber Herre mein, 

Er ift todt feit gehn Jahren: laßt euer Weinen fein.“ 


Da fprad) Wolfoietrid: „Sagt mir, wohin begrubt ihr ibn?“ 
Da nahmen fie ihn bei der Hand und wiefen ihn dabin, 

Vor St. Fitrgen Miinfter, wo er lag begraben. 

Von feinem bittern Weinen wir eud) gar viel gu fagen. 


Go fehr begann gu klagen der kühne Weigand; 

Cr fpradh: ,Vernimm mein Weinen, Herr über alles Land! 
Haft du je ein Wunder gethan in diefer Welt, 

De8 lak mich heut geniefen, Herr, wenn eB dir gefallt. 


„Heiß mic den Todten reden,” fprad) der fithne Mann, 
„Dafür verbleib ich immer dein getreuer Dtenftmann. 
Bei deinem edeln Blute fleh ich dich, Jeſu Chrift, 
Das dir aus finf Wunden am Kreuz gefprungen tft. 
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„Heiß mit mir ben Todten anus dem Grabe rebden, 

Bei deines Grabes Chre!“ ſprach Wolfdietrich der Degen. 
La erbarmte Gott ben Guten fein Weinen und fein Klagen: 
Gr hieß dba den Godten mit ihm reden aus bem Grabe 


Ganz in der Gebiirbe, als lebt? er nod zur Stund. 
Da geſchah etn großes Beiden; feine Geele war gefund. 
Tas Crfte war, was Berdtung aus dem Grabe fprad: 
„Willkommen, Lieber Herre, du meiner Freuden Dad. 


„Gedenke, hebrer Rinig, ber treuen Dienfte mein 
Und meine lieben Söhne laß dtr empfoblen fein. 
Lazu fag ich bir Mare, du tugendreider Held, 
Wie eB um meine Ceele fteht in jener Welt: 


» ie hat da Gnad empfangen, ba8 glanbe ficherlid; 
BVerfieh du fo die deine, getreuer Wolfdietrid! 
Nun red ic) nicht weiter, tugendreider Degen: 
Gott mige deined Leibes und deiner Geele pflegen.” 


Als des Todten Sprache fo ein Ende nabm, 

Ta muften fie Wolfdietrid) tragen fiir todt bindann, 
Wo der Held in Untraft vor der Pforte lag, 

Bis über ihn gu fdeinen begann der lidte Tag. 


Ta erſcholl hie Mure weithin über Land, 
Gefommen fei Wolfdietrid), der kühne Weigand; 
Cie Birkler auf der Mauer waren entronnen gar. 
In der Stadt verfammelte fic) eine mächtige Schar. 


Sn kurzer Beit gewannen fie mehr denn taufend Mann: 
Tie gogen gu der Pforte mut Uebermuth Heran. 

Gie verlegten ihm die Steige überall im Land; 

Cie kamen hingezogen, mo man den Fiirften fand. 
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Als ber Herzog Herbrand fie von ferne fab, 

Nun mgt ihr gerne Hiren, wie ſprach der treue da: 
„Wolauf nun, fieber Herre, die Heiden find gefommen! 
Wir mögen dir nicht helfen: die Wehr ift uns benommen. “ 


Sie wähnten fid) des Todes und griffen an den Grund: 
Dem Herrn gum Opfer nahmen fie Erde in den Mund. 
Gie baten Gott den guten all andächtiglich, 

Daß er fich follt erbarmen des getrenen Wolfdietericd. 


Als nun Wolſdietrich die große Noth erfab, 

Nun follt ihr gerne hören, wie fprad) der treue da: 
Tie Webhrlofen hieB er an feinen Riiden ftehn 

Und triftete fie gütlich, Ddiefe Degen auserfehn. 


Da ſchlug er durch die Heiden viel Pfade weit und breit 
Und trennte lichte Ringe und feftes Gefdmeid. 

Mit blutigen Werken zahlt' er fein Löſegeld 

Und diingte mit den Todten die Haid und and) das Feld. 


Cr ftritt alfo mächtig den fommerlangen Tag, 
Mander ftolze Heide vor ihm am Boden fag. 

Er fot alfo fraftig, der kühne Degen gut, 

Man fab von feinem Schwerte fliegen das rothe Blut. 


Da fprad) Herzog Herbrand: ,, Wie ſoll es uns ergehn? 
Unfern fieben Herren ſehn wir in Nöthen ftehn. 

Wie follen wir gebaren, daß wir gu Hülf thm fommen? 

Wir werden wehrlos bleiben, wenn mir nidt Waffen befommen. “ 


Da gogen fie ben Todten den Harnifd ab zur Stund 
Und entfleideten der Ringe, die da lagen wund. 

Wie bald fic) da wappneten die Helden kühn im Streit! 
Sie nahmen fic) gu Schirmen die guten Schilde breit. 
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Gie ftritten bik gur Vefper; als der Lag ein Ende nahm, 
Da traten fie gufammen auf ber Walftatt Plan. 

Sie wibnten, tibermunden Hatten fie dte Moth: 

Da wurden fie beftanden erft noc) auf den bitteru Lod. 


Wolfdietrichs Brüder beide ritten ftolg etnber 

Mit dreitauſend Heiden geharniſcht voll und ſchwer. 
Ihre Schilde leuchteten, ihre Helme wonniglich. 

Da ſprach in ſeinen Züchten der getreue Wolfdieterich: 


„Ihr Herren, wehrt euch wacker, das thut euch große Noth, 
So ihr nicht wollt erſchauen den bitterlichen Tod.“ 

Sein Schwert zu beiden Händen nahm da ſein treuer Bann: 
So gingen ſie im Streite immer ritterlich voran. 


Da trafen ſie zuſammen mit großer Heftigkeit; 

Bis früh am andern Morgen dauerte der Streit. 

Als das erſah Wolfdietrich, daß der Streit tein Ende nahm, 
Das Horn zu Munde ſetzte und blies der kühne Mann. 


Zweitauſend und achthundert bracht ihm das Gezwerg, 
Dem er erſtritten hatte den wonniglichen Berg. 

Als da Wolfdietrich das Gezwerg erſah, 

Er empfing es freudig; all ſein Leid verſchwand ihm da. 


Da fing ſeine Brüder Wolfdietrich beideſamt: 

Sie ergaben ihm in Griechenland die Burg und auch das Land. 
Sie zogen gen der Pforte: die ward ihm aufgethan; 

Da wurde ſchön empfangen dieſer tugendreiche Mann. 


Laut rief da Hache, der Degen lobeſam: 

Er ſprach: „die Bürger haben uns viel zu leid gethan. 
Die Stadt muß verbrennen,“ ſprach der kühne Mann. 
„Auf meine Treue, um ihr Leben iſts gethan.“ 
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„Nicht alfo, mein Gefelle,“ ſprach Wolfdieterid: 

„Du follft ihrer fdjonen, das fteht dir tugendlid. 

Ler zwölf Boten fieben liegen hier begraben: 

Des lag fie, Freund, geniefen: fie follen Gnade haben. . 


„Wer ſich will taufen lagen, ber thu es bet Zeit, 

So mag er fic) bewahren die Geele wie den Leib. 

Wer jedod bem Teufel will gur Seite ftebn, 

Ich geb ihm meine Treue, e8 mug ibm an fein Leben gehn.“ 


Liefe Mären ſchollen weithin in da8 Land, 

Mander ftolze Heide fam herzugerannt. 

Achtzigtaufend wurden getauft in vierzehn Tagen. 
Wolfdietrid) lieB die Briidber das Land gu Lehen tragen. 


Cr war ihnen milde, der Degen lobefam; 

Gr nahm von ihnen Urlaub mit all feinem Bann. 

Da wandte fic) gen Garten der wunderkühne Dtann 

Ind ward ba fin empfangen von der Frauen wolgethan. 


Da waren enterbet feine treuen zehn Mann 

ores väterlichen Erbes, wie id) vermelden fann. 
Cr half ihnen wieder in iby eigen Land, 

Daß da gewaltig herſchten dieſe Degen auserfannt. 


Da man Wolfoietriden unter der Krone fab, 

Bu Sidrat ber Kaiſerin fprac) er fröhlich da: 

„Wüſt th, wer mir jemals einen Dienft getban, 

Dem wollt ih jego danken,“ ſprach der tugendreiche Ptann. 


Za gedacht er an Lrevifo, der Kaiſer lobejam, 

Und was des Bürgers Todter thm da gu Lieb gethan. 
Tas erzählt er Alles der edeln Raiferin. 

Cie ſprach: , Lieber Herre, fo fendet Boten dabin. 
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„Was ihr gelobt der bebren, bas madt thr Alles wabhr: 
Das mehrt eure Ehren, Herr Kaiſer, fürwahr; 

Doch wenn ihr fie gum Weibe enrer Diener einem leiht, 
Go gegiem er an Schöne und Geburt der edeln Maid.“ 


Da hieß er eilends fpringen, der Kaiſer lobefan, 

Und ihm zur Stelle bringen den Grafen Hartmann. 
Da fprad gu ihm Wolfoietridh, der werthe Raifer hehr: 
„Du follft mein Bote werden gu dem Bürger Wernher. 


„Er bat in Lrevifo eine Tochter lobefam: 

. Did) habe, ſprich, gefendet der unfunde Mann, 

Dem fie gu Croft gegeben den bunten Mantel flar; 
Was der ihr verheifen, das mach er aun Wiles wahr.“ 


„Das will ich gern vermelben,” fpracd Herr Hartmann. 
Mit zwölf feiner Ritter wandt er fid) hindann. 

Gr warb die Botfdaft gerne, wie ihn der Raifer bat. 
Gr fam nach kurzem Reiten gen Trevifo in die Stadt. 


La fprang er von dem Roffe und die in feinem Lehn. 

Da ging er wolgezogen vor die Jungfrau ſtehn: 

„Wißt thr, Schön Amige, warum wir find gefandt?” 

„Nein,“ fprad die Schöne, „das macht mir, bitt id, befannt.~ 


„Ich will es euch fagen, Jungfrau wolgethan: 

Uns hat bieber gefendet der unfunde Dann, 

Dem ihr habt gegeben den bunten Mantel tlar. 

Was er eud) da verheißen hat, bas macht er nun Alles wahr.“ 


Da nahm fie hundert Spangen von lichtem Golde roth 

Und gab fie dem Grafen: „Das fet eur Botenbrot“ 

Und gab jedem Ritter dreierlei Gewand: 

„Dankt euerm Herrn der Gitte, die er hat an mid) gewandt. ” 
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Ca hieß Shin Amige bereiten hundert Wagen, 

Die waren mit Silber und mit Gold befdlagen. 
Oben in den Knäufen lag mander Cdelftein, 

Die aus dem edeln Golde warfen glingenden Sein. 


Urlaub nahm Graf Hartmann und ritt gu feinem Herrn, 
Dem fagt’ er die Märe von Schön Amige gern. gi 
Da er nun fam gen Garten, er fprang vom Rok guband _.;': 


Und ging nad dem Gaale, wo er den Raifer fand. ‘en 
4 

Da nun Wolfdietridh feinen Boten fab, 4 a." q 

Cr empfing ibn gittlid. Bu dem Raifer fprad ev das oaks -~ 





„Vollbracht, lieber Herre, hab ich diefe Fabrt, | a 3 
Das ſeht ihr an der Gabe, die mir von der Schönen ward, v.28 


„Sie bat mic hundert Spangen zu Botenbrot gegeben; 
Ich fab nie Bürgerstöchter herlicher leben. 

Allen meinen Rittern gab fie fin Gewand 

Und danft’ end) der Ehren, die thr habt an fie gewandt.“ 


Wieder ſprach Wolfdietrid): „Und habt thr vernommen, 
Wann die fhine Jungfrau will zu Hofe fommen? 

So wollen wir herlich ihr entgegen gehn; 

Cin fchines Bubhurdieren fol thy gu Ehren geſchehn.“ 


Cr jprad: „Lieber Herve, fie fommt gleich binter mir, 
Mit adhthundert Helden ift fie in Kurzem hier. 
Herlid) will fie fommen zu Hofe gefabren, 

An Silber und an Golde ſah ich nie minder fparen.” 


„Wolauf ihr Helden alle,” ſprach Wolfdieterid. 

Da bereiteten mit Schalle all die Herren fic. 

Mit fünfhundert Silden ritten fie thr entgegen. 

Da bracen viel der Langen vor thr dte gierlidjen Degen. 
Cimrod, daB Meine Heldenbud, 35 
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WZ fie fo nabe famen, daß fie etnander fabn, 

Ihr Roſs mit Sporen nabmen die Degen lobeſam. 
Mit den Eſchenſchäften Ciner den Andern ftach, 

Mit ritterliden Kräften, hei, was man Spere zerbrach! 


Da ritt an den Wagen der fithne Herbrand, 

Cin Ringlein von Golde ſtieß er ihr an die Hand. 
Da gab fie ihm wieder einS von Golde flug, 

Das Schön Amige an ihrem Goldfinger trug. 


Da ſchwur man fie zu Werbe dem fithnen Herbrand. 
Gold und Cdelfteine, Burgen und Land 

Gab ihm mit der Jungfrau der Bürger lobefam: 
Nad ſeines Leben Ende follt er8 an eigen empfahn. 


Der Lag war entwiden: BeiliegenS ward gedacht. 
Hei, wie fo lieblich lagen fie die Nacht 

Mit Armen umfangen; fie hatten hohen Muth. 
Der Lag mar angebroden, eb es fie dauchte gut. 


Nun währte die Hochzeit bis an den zwölften Tag, 
Dak man gu allen Zeiten Buhurdierens pflag. 

Reich ward ohne Sdhanden mand) fabrender Mann, 
Der in andern Landen nie einen Schilling gewann. 


Da lohnte feinen Helden der Kaiſer mildiglich. 
Hartmann und Herman gab er den Weſterich: 
Sie waren Landesherren und lebten ohne Noth 
Und hielten es in Ehren bis an ihren Tod. 


Er lohnte Berchtungs Söhnen mit Gaben alleſamt. 
Die Burg gu Garten gab er dem fithnen Herbrand, 
Dieweil fie war gelegen bei feines Schwähers Land; 
Der kühne Degen pflegte der nun mit kluger Hand. 
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Alfo tebte Herbrand mit ber Frauen manches Bahr; 
Einen Sohn gewann er mit ihr im nächſten Jahr, 
Der ward da mit Namen geheißen Hildebrand; 

Er. half hernad) dem Berner erftreitten manches Land. 


Haden ward am Rheine ein weites Land verliehn; 
Er gab ihm gum Weibe eine edle Hergogin. 

Bu Breifad auf der Vefte hielt er fie fo zart, 
Bis fie einen Gohn gewann, den getrenen Echkhard. 


Seinem Bruder Berdter gab er das Land gu Meran: 

Er lohnte wol mit Ehren, was fie ihm Dienft gethan, 

Ceinen Dienftleuten. Rarnthen das Land 

Gab er bem Sohne VBerchtungs, der auch Berdtung war genannt. 


Berchtwin dem ftarfen und dem jungen Alebrand 
Erwies er feine Trene: Gadfen und Brabant 

Gab er ben gwein; fie batten viel gelitten und gewagt: 
Ihnen allen lohnte milde der edle Held unvergagt. 


Noch blieben ihrer viere, die wurden heimgefandt 
Von dem edeln Kaiſer in ber Grieden Land. 
Da waren fie gemaltig bis an ihren Tod; 

Er lohnt' ihnen dreifackh nach ihrer grofen Moth. 


Da gebar ihm die Raiferin einen Sohn und eine Magd, 
Die hieß man nach ber Mutter Sidrat, ift unB gefaat. 
Das andre war ein Knabe alfo wonniglid: 

Der ward nad feinem Vater geheißen Hugdieterich. 


Sie 30g bie Kinder zärtlich, fo Hiren wir fagen. 
Derweil hatt auch gu Garten het Herbrand getragen 
Cinen Sohn Amige: der ward noch wert belannt: 
Cr war von Eugen Sinnen und gebeifen Hildebrand. 
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Sie gewann nod zwei ber Söhne, fo ward uns fund gethan: 
Der eine hieß Mere, der andre Ilſan; 

Dagwifden eine Tochter, gebeifen Mergart: 

Die gebar bie Wélfinge und den Hihnen Wolfhart. 


WIS Hugdieterid) dex junge fam ind zwölfte Jahr, 

Da ftarb die reide Raiferin, Frau Stdrat, bas ift wabr. 
Da ſprach Wolfdietrid) trauernd: „Ich will m3 Kloſter fahren. 
Wer wei wie lang ich lebe? meine Seele will ich bewahren. 


n So ſtark ward nie ein Degen, er ftarb dod ſicherlich.“ 

Da befabl er Land und Leute feinem Sohn Hugdieterich 
Und fubr in ein Rlofter, geheißen Tuscal: 

€8 war St. Jörgeu Ordens, dem fich der Naifer befahl. 


Gein Schwert ward aufgegeben: da ward der Held entknappt 
Bor dem Comthur yu Tuscal und and vor dem Abt. 

Da lehrten fie ben Orden den edeln Furſten hehr: 

Dag er ihe Bruder worden, hes freuten beide fic) febr. 


Gie häuften auf den Neuling großer Chren viel; 

Das verdroß Wolfdietridh: ihm behagte nicht das Spiel. 
Es muft ihn erbarmen in dem Orbdenshaus: 

Den Reiden und den Armen theilten fie ungleidh aus. 


Er fprad gu den Gritdern: „Iſt das ein gdttlidh Leben? 
Goll man den Geringen nidt die Geniige geben 

Wie mir und den Veften? Dak wir das Himmelreid 
Mit Buüßen hier erwerben, fo theilt den Brüdern gleid. 


„Soll ich bier die Seele freßen in meinen Schlund, 
Da fie dann fieg und quale fid in der Hille Grund?” 
Da ſchüttet' er bie Speife gufammen allgumal 

Und hieß die Mönche theilen, gleid) wie ex befabl. 
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„Gleiche Brüder, gleide Rappen! das ift britherlid, 

Go mögen wir vor Gott beftehn,“ ſprach Wolfdieterich. 

Die nicht gehorden wollten, die ftridt’ er gwei und zwei 
Bufammen mit ben Barten, daß fie da Hingen nach der Reith. 


Da lebt’ ex in dem Orden gbttlich immerhar. 

Was er Gott au Liebe modte, das übt' er Wes gar 

Mit Faften und mit Beten; dod) daucht eB ihn gering. 

Es ging ihm nach im QOergen, dak fein Büßen nidt verfing. 


„Ach Lieber Gott vom Himmel, was hab ich dir gethan, 
Daß id) keine Gnade um did verdienen fann! 

Wuſt id eine Buße, dak ids in Ciner Nacht 

Der Siinden ledig würde, die wiirde willig vollbracht.“ 


Als das die Britder hirten, fie fpraden: ,Willft du gern 

Bu Gottes Gnaden fommen mit Bußen vor dem Herrn, 

Wir ftellen eine Bahre dir in das Gotteshaus: 

Da liege du und fdlafe, wenn du magft vor Angft und Graus.“ 


Das that er gern und willig, als der Lag ein Ende nahm. 
Da fag auf der Bahre der Degen lobeſam. 

“Da tamen Nachts die Geifter, die er im Leben ſchlug: 

Mit denen muft er ſtreiten: da batt er Leides genug. 


Die alten Feinde famen herbei in breiter Scar: 

Gin Jeder wollt eB rächen, der thm erlegen war. 

Er fam vor ihnen allen die Nacht in grofe Roth: 

Denn die da mit ihm fodten, die fchenten nicht mehr den Lod. 


Go trieb e8 Wolſdietrich eine winterlange Nacht, 

Mit ungesiblten Todten fodjt er in heifer Schladt. 

Vor Mitde wie vor Hike ward dem Helden web, 

Da8 Haar auf dem Haupte ward ihm fo weiß wie der Schnee. 
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Am Morgen, da dite Mönche “gut Mette wollten gehn, 

Za ſahen fie im Münſter, wie dem Bruder war geſchehn. 
Ihm war der Ginn gefdwunden, er lag im Chor fir todt; 
Va Hatten Abt und Mönche vor Schrecken große Noth. 


Gie hoben ihn vom Boden: da war er noc warm; 

Ihn trugen niet die Fife, der Abt bot ihm den Arm. 

Dod fam er bald au Kräften, ein Crank Hat ihn erlabt: 
„Wir [oben Gott im Himmel, wenn ihr gebithet babt.“ 


Da lebt’ er in dem Klofter hernach noch ſechzehn Jahr 
Und diente treu dem Herren, fagt un8 das Bud fürwahr. 
Da trugen Engelhände yu Gott ihn ficerlid. 

Hier hat das Bud ein Ende und heißt Wolfbieterid. 
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